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’r. und Prof. p. Ord. an ber Univerfität und allgem 


n Berlin, der Acabemie ber Mile 
Ritter des rothen Adler⸗Ordens af, Gerste Gorrefpo: 
— der Wiffenfchaften in Bötlingen, Auwaͤrtig 


— in Paris, ber Royal Asiatio Soc 
Britain and Ireland, wie der Royal Geogra: 
Society in London ete, 
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. „, Citins emergit veritas ex errore quam ex confusione.” 
Baco -de fornı. calid. Aphor. X. = 





Str. —— Hoheit 


diedrich Wilhelm, 


Konprinzen von Preuſſen, 


hmeinfidhtsreiden Kenner 
und 
erhpapdenen Beihüser 


Hiftorifher Sorfhungen. 





Erijkät Dem Könige, deffen getreuer Un« 
kann ich Für eine große Gnade Gottes ans 
du, nidante ich Das hohe Gluͤck meines Lebens, 
pin gſegneten Wirkungskreiſe im theuern Waters 
ka eufen gu ſeyn, mm zur Ausbildung des herans 
indioden Gefchlechtes im Staate ein geringes Scherf 
aa meiner Seite mit beitragen zu Fönnen, a 

En, Königlichen Hoheit perfönlicher Theil: 
win an dem befondern Zweige der Studien, die 
d einer Neihe von Jahren meine ganze Kraft 
ira) genommen hatten, fo wie Höchfidero ern⸗ 
fr Einfiht in die hiftorifchen Wiffenfchaften, denen 
je fih anreihen, wie in die würdige Entwidlung und 
de Fertfchritt Derfelben verdamfe ich die wiederverjüngte 
Kraft und meugervonnene Muße, welche es mir gegen« 
wirig möglich gemacht hat, ein feit mehr als einem 
Airebend begonnenes literarifches Werk von neuem 
fratig fortzuführen. 

Die erfte, wenn auch noch fo geringe, Frucht 
don Muße Ewr. Königlichen Hoheit unterthaͤ⸗ 
Kit zuzueignen, war mie wahrhaftes Bedürfniß, als 
geringes Zeihen der Ausſprache des tiefen Dankge⸗ 
fübls für fo vielfach genoffene Huld und für die er⸗ 














müthigende Förderung einer Arbeit, von der vielleid 
zu hoffen ift,' daß, wenn Oott die Kraft dazu van 
leiht, fie bis in die Gauen der Heimath zu verfolgen 
diefelbe auch die Kiebe und Thatkraft für das Varel 
Iand erhöhen, den Blick Achtmenfchlicher Wiſſenſchaf 
ſchaͤrfen und erweitern, und das Reich der ewige _ 
Wahrheit fördern wird. 

Wenn auch bei einer beſchraͤnkten Kraft für das 
zu hohe Ziel das Dargebotene weit Hinter dem Wnc 
ſche des Darbietenden zurüdftchet, ſo wird fernerd& 
Huld und Nachficht doch vielleicht dem vorwaltenden 
reinen Streben zu Theil, in deſſen Bewußtſeyn, bien, 

mit, ſich in tiefftee Ehrerbietung nahet 


Ewr. Koͤniglichen Hoheit | 


.. — "7 el ss # * 


allerunterthaͤnigſter und gehorſamſter Diener | 
Der Verfaſſer. 





Vorwort zur zweiten Ausgabe. 
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E jaft zwei Jahrzehenden, in deren Anfange die erſte 
Iesgabe diefer Erdkunde Afiens zu Stande Fam, ift der Fort: 
(sit der Studien der Natur, der Gefhichte, der Literatur, 
möhrendere auch des Orients, fo bedeutend geweſen, daß eine 
Gessaphie dieſes Erdtheils, auch ohne die große Zahl ber 
ca und vieler trefflichen Beobachter an Ort und Stelle, 
KR ohne die bedeutendften Entdeckungen und aftronomifchen, 
re zeocetiichen und, hypſometriſchen Beftimmungen, an den 
wriöntenfien Puncten deffelben, dennoch den wichtigften Forts 
Kur gewinnen mußte. Nehmen vwoir aber diefe legteren und 
de Refultate der Küften: Umfhiffung und Aufnahmen der 
Eraöhen und Ruſſiſchen Marine (Horöburg, v. Krufenftern, 
? Brangel) im Süden und Dften, wie im Norden, ber 
Erszijiien (Gautier) im Weften mit hinzu, famt den nicht 
Grid fliegenden ganz neuen Quellen der einheimifch = Afiatis 
isn, hiſtoriſch⸗ geographifchen Literatur, zumal die ber Mon: 











en —— 


a 


ke frei * 
efhreibungen unſerer Wiſſenſchaft, 
iderſtehuichet Gewalt, überall, bie Benn 








m en innern Anordnung gemäß, zu Feiner 
— dieſer Erdkunde von neuem zuruͤckfuͤh⸗ 
wm, ade als Beiträge oder Nachtraͤge zut Erb» 
tantevon Afien ſich anſchließen. So hoffen wir beides, 
De Eripräiche der Lefer und Käufer" des Buchs, wie der Wiſ⸗ 
keiäeht feibft Ficher zu fielen. Fuͤr Afrika ift der Zeitpunct 
fen eingetreten, wo dieſer erfte Nachtrag, zehn Jahr 
= der Erfhpeinung der zweiten Auflage des Hauptwerkes 
2) a8 vollſtaͤndige Weberficht des Fortfhrits 
ted in diefer Wiſſenſchaft, mit wichtigen Refultaten für bie 
Gdememikunde des Erdtheils und feiner Bewohner, im dem⸗ 

| fm Berlage wie jenes, erſcheinen Tann, und derfelbe Forte 

Mi feit, im gleicher Art, früher oder fpäter, der Erdkunde 
Binz zu Theil werden, um endlich einmal, im biefem Ge: 
Kae des Wiffens, zu einem wo möglich claſſiſchen Repers 
teriume, nicht blos der Namen, fondern auch ber Thatſa⸗ 
den, der Mefultate und der Literatur zu verhelfen, an bem 





zu Borwore, hin 
wir bei. großem Weberfluß bed Beſondern doch ben größtu,, 
Mangel leiden. 17; 


Das Beſtreben quellengemäß zu feyn, für Natur ur... 
hof, in Beziehung auf: Gefchichte, Ethnographie, Literatu 
wie für Antiquitaͤt, Mittelalter und Gegenwart, durch sun, 
liche und chronelogifche Gruppirung der Facten, um übern, 
die, Einficht in den Kaufalzufammenhang ber Erſcheinunge 
deß Planeten zu foͤrdern, wird man vielleicht, wenn dies au 
zuweilen mit einiger Beſchwerde der, Hindurcharbeitung zu a. 
ringen iſt, nicht: verkennen; boch hoffe ih, daß für den Leit. 
die. Mühe und Zeit, gegen bie des Bearbeiters, überall we de 
nigfiend um das Zebnfache gemindert if. Dennoch kann id * 
mir keineswegs ſchmeicheln überall ſchon den richtigſten, natur 
gemmäßeften Gang gefunden zu haben; aber bie Annäherung” 
an ein nauͤrliches Syſtem fcheint fi) mir in dem ge" 
wählten Gange immer mehr und mehr auszuſprechen, und id 
hoffe, durch den nunmehr befchleunigenden Fortfchritt ber Ar“ 
beit, mich auch, durch diefelbe, ſelbſt verfländficher machen zu?! 
koͤnnen, als died früher der Fall war. Su 

Es iſt mir das Gluͤck zu heil geworben, nach langer“ 
Reihe anberweitiger Berufsverhaͤltniſſe, durch allerhoͤchſte Bert 
guͤnſtigung bie literarifche Muße wieder zu gewinnen, ohne! 
welche. die Fortſetzung gegenwärtiger Arbeit unmöglich war; 
daher wird. fie nun auch ununterbrochen fortfchreiten, und dert: 
Audgabe der Geographie von Afien ſteht Leine andere Hemst 
mung entgegen ald bie bald zu überwindende des fortgefegst: 
ten Abdruded. Diefer Erdtpeil wird mit einem zweitenk 
Bande, bie füdliche Indifhe Welt enthaltend, welcher in biesö 
ſem Jahre unmittelbar folgt, und zweien andern, Welle 
Afien begreifend, die im naͤchſten Jahre, fo Gott will, beenz: 
digt ſeyn werben, nebſt vollſtaͤndigem Regiſter über alle:, 


:6gafand auf den alle frühern Studien berechnet waren, 
wien zehnjährige wiederholte öffentliche Worträge und 
zı Iheiten hinreichend vorbereiten konnten, auch noch eis 
xdcen wo möglich tüchtiger machen werden. ‚ 

Te jme Namen auch nur dankend zu nennen, welche 
Be auf nahe oder ferne Weile gedeihen machten, würde 
ze zu großen Zahl hier unpaſſend feyn, die einzelnen 
=em treten Überall an ihrer Stelle im Texte hervor, und 
‘2 ip der innigfte Dank von meiner Seite gewiß, wenn 
3 &r mannichfaltiger, äußerer Beruf mich feit einer laͤn⸗ 
ꝛ tide von Jahren nur zu oft hinberte, dieſen insbefon« 
ziemer felbft dann auszuſprechen, wenn dies mir das leb⸗ 
ee Bebürfnig war. Ich hoffe bei den Einzelnen auf 
tr rechnen zu dürfen, wenn im Algemeinen mein Ber 
da nicht verfannt wird, jedes befondere Werdienft durch 
>kentnig, ober Beflimmung, oder Berichtigung zu ehren, 
teen man mir zugiebt die Schuld an meine Zeitgenofs 
Sagen zu wollen, eine Schuld, welche mir bie zuvore 
mode allgemeine Theilnahme auflegte, bie mich feit lans 
ısor ber Wiederaufnahme des Werkes weit mehr drückte, 
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Drude von Afien, durch meined Freundes O' Etzel befontz 
red Bemühen auch Karten von Afien, ähnlich jenem Atkiı 
zu Aftifa, zu Stande kommen Binnen, welche ganz für ki 
Lefung des Buches eingerichtet find, bie aber in verbefferi! 
Geſtalt auftreten werben, als bied bei den erften Verſuche 
der. Blätter zu Afrika möglich war. An be Geometer Hu; 
Grimm mehrjährig bewährter Theilnahme meiner Arbeit, 
und deſſen dauerndem Eifer fir gründliche Werbefferung de 
vandkartenweſens überhaupt, haben wir, wie an feinem Freuni, 
Hm. Scharrer, des trefflichen Lithographen, eine felten ve; 
ehigte Kraft der wiflenfchaftlichen Technik für- die Karthogrs, 
phil gewonnen, welche manche ſchoͤne Frucht für die Zukun 
verſpricht. In dem erſten Hefte dieſes Grimm'ſchen Atla 
von Aſien, der in kurzem von demſelben naͤher angekuͤndig 
Serben. wird, find 4 Blatt Central⸗Aſien nebſt einer Tafe 
DProfile enthalten, welche man als eine nicht geringe Bereiche, 
zung der geographifchen Darftellung von Afien überhaupt wirt 
anfehen koͤnnen, theils was Benutzung neuer Quellen, theilt 
was die Critik derfelben und ihren zwedimäßigen Ausdrud im 
Wide zum Verſtaͤndniß unſeres Textes betrifft. Wir glauben 
verfihen zu dürfen, daß Feine Mühe und Arbeit gefchewi 
wurde, das möglichft Beſte zu erreichen. Diefe 4 Blatt fint 
auch zum Zufammenfloßen zu Einem’Blatte eingerichtet, wel: 
ches bi8 auf die Erfcheinung von Klaproth’8 und Berg: 
haus’ angelündigten großen Tartographifchen Werken von 
Aften, benen wir mit Sehnfucht entgegen fehen, wol vor als 
len andern entichieden den Vorrang behaupten wird. Diefer 
ganz neu entworfene Atlas von Afien, in mittlerem SKarten: 
format auf 20 Blatt angelegt, mufterhaft lithographirt, zu 
voolfeilften Preifen geftellt, wird, was biefen Erdtheil betrifft, 
dem allgemein gefühlten Bedürfnig möglichft zwedimäßig ent: 


wien Bufammenhang, die Ordnung, den fleten 
it wahrzunehmen, und immer höhere Erleuchtung jes 
den für und durch das Ganze zu gewinnen, iſt 
5 wie überall, nicht von vom herein, von willkuͤrli⸗ 
iemlichen, compenbiarifchen Ab» und Eintheilungen, 
sin geworbenen, geographifhen, meift larvenartigen 
a ausgehen, weldhe man vom Allgemeinen auf das 
me gewöhnlid) ganz irrig übertragen hat. Er befteht 
»tarin, baß wir von ben Maflen und ganz überficht« 
Inihauungen auögehend, und erft überall mit Gritit 
a Einzelnen in den räumlich, naturgemäß, gefonderten 
üm orientiven, um dieſes bann in ben zufammengehös 
kuppen, nach ben inbividuellften Erſcheinungen, Ver⸗ 
& und hervortretenden Gefegen, in ben Wirkungen 
ähzeitigen räumlichen Sphären der Kräfte aufzufaflen, 
it dem Werbande ber verfchiedenen Gruppen, wieberum 
algemeinern Beſchreibungen, Verhaͤltniſſen, Eonftrus 
degen in Beziehung auf das phuficalifche, und auf bie 
tigen Zunctionen jedes Locales, auf dad Drganifche 
Senbige, zu erheben. Hierzu dient die Anordnung der 
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durch Geographie, füt Phyſik wie für Geſchichte, wirklich k 
hanbhabenden Gliedes, in einem dereinſt zu orbnenden ni 
türlihen Syfleme der Geographie barbieten. i 

Um dieſes Ziel zu erreichen, war die Unterfudung % 


Alteſten Annalen der Gefhichte und ber früheften Meifende 


der Einheimifchen und Fremblinge, aber eben fo nothwendi 
wie bie der Gegenwart, ber unbelanntere oder ganz unben«, 
tete Theil der Literatur mußte vorgeführt werben, um t 
Daten quellengemäß jeber ferneren Critik zugänglich zu m, 
en, und oft den Dinkel ober Irrtum ber Gegenwart x 
vernichten ; baher überall bie Einflechtung ber Entdeckungsg 
ſchichten, die Bezeichnung der Lüden durch Terra incognitı 
die Anführung der Prieflers und SHeldenfage wo Beobad, 
tung fehlte, ber SKriegögefchichten und Eroberungdzüge, be 
Berpbaues, ber Miffionsberichte, bie Nachricht von den Ur 
fiten und Golonifationen wie von den Refidenzen ber ver 
fhiedenen Voͤlker und Culturperioden; daher die genauefl 
Anführung aller Denkmale der Vorzeit u. ſ. w., für Hiſto 
eie und eine Tünftige Ethnographie, die wir durchaus nod 
nicht befigen. Aber eben fo mußte die NWerbreitung ber cli 
matifhen, ber plutonifhen Erfheinungen, wo fi 
in localen Formen, Verhaͤltniſſen, gefchloffenen Sphären auf 
treten, eben fo die geognoflifchen, die vegetativen, bi 
zoologifcheg Verhältniffe der Landfchaften, um fie zu eine: 
lebendigen Anfchauung für das geographifche Syſtem zu erhe 
ben, fobald fie fich nur localiſirt, characteriftifch, räumlich, ge 
feßgebend zeigen, nicht übergangen werden. Die bunte Man: 
nichfaltigkeit biefer Daten mußte den Umfang ber Arbeit eri 
weiteen, gleich wie ber Inhalt fich fleigerte: denn fie folte 
nicht müßiger Schmud und Unterhaltung feyn, fondern durch 
inhaltreiche Fülle zur Geſtaltung der: Iebenbigften Anfchauung 


upseihe fein Weſultat zieht. Im biefer Hinficht 
A Rüe werth eine ganz durchgearbeitete quellen 
gEilsae von After zu verfüchen, wie wir noch Beine 
m,w enm fehlen Kern zu gewinnen, aus bem unzähe 
‚Lime jeroertveten und nun fich mit größerer Sicherheit 
md Einen. 

Rab befondere diefer Methode weiter einzugehen, wel⸗ 
‚zz den beftehenden Umfländen, meiner Anficht nad, 
den, durch das Labyrinth der Tradition und der Er⸗ 
img, zur Wahrheit und Sicherung unferer Wiffenfchaft, 
4 rihſam und allmälig hindurch führt, würde hier nich: 
uhr Ert feyn; darauf hinzuweilen war aber zur Aufs 
m deb Ganzen nothwenbig. Noch einiges darüber fehe 
ti ber Ginleitung Geite 20 Note 42 und dem barin 
führten nach, und befonders in dem was in meinem 
ine, im Berghaus Annalen, Aug. 1831. ©. 506 — 520 
u pnictührt. 

Diwel noch manches verwandte zu bemerken feyn möchte, 
Ieiaffen wir dies doch dem eigenen Urtheil der Lefer, 
ner bei ben Kortfebungen des Werks fich barbietenden 
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fo Laffen wir den erfien Band ind Weite vom Stapel anf“ 
mit freudiges Beruhigung für eine glüdliche Fahrt, da a 
der Hr. Verleger, dem wir dafür öffentlich danten, das E 
nige gethan hat ben fchwerbefodenen Kauffahrer zum Orb 
gehörig auszuftatten. | | 
Berlin, den 20. Mai 1832, 


C. Ritter. 4 
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der Tſchingiskhaniden⸗Zeit. Die Kirkis, Kirghifen. 
Khaffat und Burut; bie Kirghis⸗Kaſak ber Gegen 
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Tide Gruppe; Chineſiſche Unterthanen, Wleanghai ber 
fen, Ureanghai dee Mongolen, Sojoten. ©. 1138-1 


. Bu ET PET 
u? ya sur er 


Berbefferungen. F 








Aulkisbise Anzeige bee geringernDrudfchler wird Hei dem 
Katie wfeigen, Hier mise, zum Mifverikänbniffen. guvorzubommen, 
Nine Fehler zu verbeffern z 2 3 
AEteajärift fatt Mord-Dftrand von HochsAflen Lies Oft-Rand 

von Hodh-Aften 2 

hu 2 von unten ſtatt 50 geogr. M. lies 15 geogr. M. 

3-20 u. flatt Großen und Kleinen Reien (wahrſcheinlich etc. 
bis gu Enbe-ber- Klammer, lies Großen und Kleinen 
Ncien, d. i. zwei obere Heinere Buflüffe, Sain und 
Igue Nein bei D’Anville, 

8-15 0. oben ſtatt Ufuri (Dufurie at. Lied Yurha, J 

t=-21 0 o. flatt deren Waldrevier iſt, lied deren Waldrevier 
am dftlichern Uſuri iſt zc. 

- 9 v. o. ſtatt Weiter in S. W. lies Dagegen in S. W. 
-» 0. o. flatt Fefte Kam-Hay lies Feſte Schan⸗Hay 
- 70. 0. ſtatt Mousping lies Yungsping 
— 43 v. u. fiatt Kirin und Ula lies Kirin Ula 
— 4 v. 0. fiatt 136° 20° f. Fänge, lies 136% 20° oͤſtl. Länge 
— 19 7. 0. ftatt Scharbotai lies Scharbatai 
— 62. eo. flatt ber faft fhiffbar, lies bald ſchiffbar 
— 1». u. ftatt faum 12 geogr. lies 12 bis 15 geogr. 

— 1». oe. ftatt Rin—⸗ghia lies Ning-hie 
— 11 2. u. ſtatt Schishosangstis lies Schispoangti’g 
— 417 v. 0. ftatt 1205 lite 1209 
— 5. oe. ftatt Leang lich Liang 
— 15 v. 0. ftatt Kucuslun lies Kuenslun 
— 2 o. u. ftatt gar nicht lies nit genau 
— 1 v. 0. äußere Jaspis-Thor; dies ift ein Irrthum, ba 
dieſes Zusmen ein anderes Chinefifches Schriftzeichen 
Hat als Kia⸗yu⸗ kouan, welches Zaspisr Thor heißt. 
— 11 v. 0. flatt 45 geogr. Meil. lich 37 geogr. Meil, 
— 9». u. flatt Monna lies Mona 
Ueberfchrift ſtatt $. 26. lied $. 27. 
Beide 12 v. u. ftatt 657 lies 675 
ı — 15 v. 0. flatt 6, Rharafhar...; 48° 50° lies 84° 50’D.8. 
— 59. 0. Haft Re. X. lies Re. Al. 


©. 384 3. 15 v. u. flatt v. Canſtaedt ließ dv. Canſtadt 

— — — 7» u ftatt biefelbe lies dieſelbe 

— 40 — 12 dv. 0. ftatt 475 lies 375 

— 459 — 4v. u. ſtatt bube Lies tub& 

— 549 — 12 dv. u. flott Baikow Lies Boikow 

— 586 — 11 dv. u. flatt zugefchriebener Bapern, benen, lies Ba 

(1826, 87000 Köpfe), denen . 

— 568 — 9 v. 0. flatt Kamenſch⸗tſchiks Lied Kamen⸗ſchtſchiks 
— 5904 — 16 v. u. ſtatt Tay⸗tſing⸗hoei lies Taystfingshoristien 
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4 . i 
LKe nur ein Theil dee alten Veſten aber er A dem Raum 
ae ir eößtez er liegt gegen den Aufgang der Sonne; er vers 
Satz hie wei andern Erdtheile zu einem gemeinſamen Ganzen, 
* 3 fanem Inneren führt alle Gefchichte der Natur und der 
wie alle Forfhung über beide, als zu einem gemein- 
tamme zurüd, der aus unetforfchten Zeiten hervorwuchs, 
in unergrünbete Tiefen hinabreicht, 
räumliche, horizontale Umgränzung ift kaum erſt durch 
gungen de3 jüngften Jahrhunderts bis auf Grad und 
= erforfht worden, und feine Geftaltung in mehr oder mins 
wehtigen Umtiffen auf Karten, aud dem Unkundigften, vor 
bracht. Aber weit entfernt, hierdurch zu feiner voltftänz 
atniß gelangt zu fein, ftehen wir hier wie in Afrika auf 
er Stufe in unferer Nichtkunde ber Erde, und es ift deſſen 
immer vielmehr was mir nicht wiffen als bes Gegentheils; 
#7 denn, daß wir ung rühmen wollen, das Nennen ſey ein 
Sn, oder daß die Namen und Zahlen, Begriffe und Anſchauun⸗ 
ge mmedten. 

Nur in fofern in Aften die Entwidllung bes Menfhen und 
dr Ritter, eine höhere Stufe errungen, nue in fo meit iſt auch 
22 Kunde von dieſem Erdtheile vollſtaͤndiger geworden. Mas 
Sa wir ung frei von dem Vorurthelle zu glauben, Über denje 
rarı Theil der Erde unterrichtet zu ſeyn, deffen mohlgezeichnete 
= sit Namen gefüllte Landkarten vor uns ausgebreitet liegen. 
42 
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Dieß iſt nur der alfererfte Schritt, ber unumganglich zu ehe 
nothwendig iſt. Die Landkarte giebt uns, ſamt alle dem, n 
aus ihr bisher in die Wiſſenſchaft uͤbergegangen, nichts, ale 
negative Bild, das topifche und arithmetifche Verhältniß ber gi 
oberfläche, eine Begrenzung beffen, was fie vorſtellt. Werben @0 
‚ uns des Inhalts dieſes Bildes Iebendig bewußt, dann erſt Schi 
feine Betrachtung wie die einer jeden inhaltvollen Daritellung 11: 
weckend und zu einer reichen Quelle von Gebanten und Ib! 
fe uns werben ; bis dahin iſt es ſprach⸗ und Elanglofes Coms:! 
fait, das uns nicht felten irre führen kann. u 

Ganz entgegengefegt von unferer, der Europäifhen Marke 
in der Geographie, verfuhr der Brahmine; indeß wir uns mir 
in die Form und Materie feſtrannten, ſchwebte dem Indoſtan 
nur der Inhalt derfelben und das Gefeg, die Conftruction, v 
Ihm dem Drientalen verfhwindet dagegen bie Form, bie nel 
wendige Bedingung der räumlichen Erfcheinung, und damit fel 
feiner Wiſſenſchaft die menſchliche Wahrheit, ohne welche die Hi 
here für uns nicht befteht. Uns, den Occidentalen, entflichet E_ 
aller Critik nur zu oft der Geift, der höhere, der uns bie. PEN 
liche Wahrheit verkuͤndet, durch welche auch die menfchliche - 4 
auf eine fruchtbare Weife uns zue Betrachtung erhebt. N 
| Bei dem Außerften Oft-Afiaten, dem an Literatur fo rg 
chen Chinefen, hat fich unfere abftracte, befchreibende, geograng 
ſche Manier vol Material nur zu einem nody höhern Grade vgl 
Inhaltleerheit der Ideen geſteigert, und fie wäre dadurch woͤlll 
unftuchtbar für das Ganze, wenn fie nicht das hiſtoriſche Elemen 
mit dem geogeaphifchen, bie Chronologie mit ber Zopographis 
mehr noch zu verfchwiftern gewußt hätten als wir Europäer. 

. Die Weftoörker Afiens, der Araber, dee Perfer und bie au 
dern find nur Nachahmer der Spfteme ihrer griechifhen Bor 
gänger zumal des Ptolemäud geblieben. Die Nordvoͤlker bei 
Erdtheils haben ſich zu keiner eigenthuͤmlichen Gefamtbetrachtun, 
ihres Wohnortes erheben können. 

Wir haben gegenroärtig in diefem wie im vorigen Buche, au 

-angefangenem Wege meiter und zum twiebecholten Male fortzu 
fhreiten, und werfen darum, mei wir bie Kenntniß der Karte 
und Erbbefchreibungen Afiens, nach der bisherigen Behandlungs 


5 


fur 

Am Mefuteat wir Hier, Dane fey «8 bem Borifcheer die 
mehr wie früher aus trüben Gompklationen, 
critiſch gefichteren Quelten mitzuthellen im Stande i 





Indische Erdanficht. 

Sad, den geographifhen Syſtemen ber alten, in Sanskrit 
fidenen Veda’s (Brähmana heißen darin auch bie Kehren, - 
wie Die Kosmogonic enthalten) 1), und ber ihre Dogmen erlaͤu⸗ 
asia Parana’s, deren jeber, um auf biefen Namen Anfprud) - 
mie u dürfen, mit einer Schöpfungegefchihte oder einem 
wwadiihen Gapitel (Bhuvanä darsa), d. h. Weltfpiegel, begins 
wunf, wird das Gontinent unter bem Bilde einer Lotosblume 
(wpkzea nelummbo; Nelumbium; Padma im Sanskr.) gedacht, 
aha auf der Fläche des Decans ſchwimmt. Beide, bie flüffige 
we fifle Fotm, find als bie Principe bed Bildenden und bes 
Wezeten, oder des Etſchaffenden und des Gemwordenen, nur 
where ein zufammengehöriges Ganze. Vischnus (d. i. ber Durch⸗ 
Wapr), der ſchaffende und erhaltende Gott in ber Indifchen mil: 
Im Echre, welche Waſſer und Luft als die erften Grundkraͤfte 


7 9. den Bohlen das alte Indien, Königsberg 1830, Ih. I. p. 128, 
139, 146, 149, 158, 159, 209 u. a. D.; J. Paterson on the — 
«be Hindu Relig. in Asiat. Res. VII. p. 44; weniges mit Vor⸗ 
fx ans C. F. Wilford berüchtigten und doch fehrreichen Arbeiten : 
Essay on the Sacred Istes p. 367 — 324, wo fie nämlid) mit Drigis 
aalaaellen übercinflimmen, Dher durch Wilsons Gritit befeätigt find. 
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aumadın, und dieſe häufig mit dem beifdringenden Ptindp 
Sonne unter dem Bilde Brishna's ibentificizte, wird subend ob 
thaͤtig gedacht, 
X16 folder, ein Symbol des Sichtharen im Raume, * 
er auf dem Boden des Oceans ober auf ber. Schlange ?) r 
Eroigkeit Im Meere Authend. Aus feinem Nabel als dem Sy“ 
bot der Erzeugung entfprießt der Stick ber Lotos, deren Knot 
ben Zuſtand dor der Schöpfung bezeichnet, deſſen entfaltete Bar‘! 
aber als ber Schauplatz ber gefchaffenen Erde und des Menfche”" 
geſchlechte, auf den Waſſern fich wiegt. Auch wird biefe, Brakf" 
(von Brahman als weltſchaffender Demiurg), d. 1. das Daſer 
ober dad Gewordne genannt, tm Gegenfage des Unerſchaffene 
. Brahma'(oder Parabrahma, des Urgroßen), der nie als ber Emig" 
mit in ben Kreis ber Fabel gezogen wird, und flatt der Loto“® 
blume tritt daher auch öfter aus dem Stiel der fie tragen follt“ 
bie Seftate des fchaffenden Meltgeiftes diefer Brahman hervc“ 
was mit jener entfalteten Blume identifch bie erhabene Idee bi" 
fer Erd= und Welt:Anficht beurkundet. 
In der Mitte diefer fombotifchen Lotosblume, der Padmé 
bee Erdwelt, erhebt ſich der Fruchtknoten, Piſtill, Meru 3) g: 
nannt als das Hochland der Erbe; umher ftehen die Befruchtungs 
werkzeuge. Die Filamente und bie Mectarien nad allen Seite: 
als die Spigen ber Hochgipfel und Gebirgäketten, von denen bi 
Hauptſtroͤme der Erde fließen. Vier ausgebreitete, größte Bloͤ 
thenblätter der Blumenkrone bezeichnen bie vier Hauptländer be 
Erde nad) den Cardinalpuncten; e8 find bie Dwipa’s, Halbinfeln 
die Halb oder doch geößtentheild vom Meere umflofjenen Laͤnde 
(denn das heißt Dwipa der Inder, wie Sezira der Araber). Ge 
gen S. heißt das Blatt Jambudwipa (Dſchambu-Dwipa), d. I 
Indien; ihm gegenüber liegen die nörblichen Kuru (die Norblän 
ber, etwa Sibirien), und fo zur Seite der Oſten und MWefte: 
(Bhadrasvas und Ketumälas) *). Zwifhen diefen ftehen je zw— 


er. 


—X 


2) im Ramayana ſ. Herabkunft der Goͤttin Ganga in A. W. 
Shtegel gudiſh Bibl. Bonn 1823. Th. J. p.54 v.69, und not. 8 

2) H. Wilson Dictionary Sancr. and Engl. 1819. 4. sub v. Merı 

*) Diefe und folgende genauere Namenangaben find außer ben befor 
ders citirten Stellen aus dem Vi. Bud des Mahabharata (bei 
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i nimmt 
Könd mad) Den Bahpehiätn "erm eines Boores miedem 
Sem an, um das Menfchengefihlecht vor dem Untergange 
wem, Diefe beiden Formen ber fruchtbringenden und ber 
wa Erde werden in den Hindu-Tempeln auf die mannich⸗ 
isfe Beife verehrt. 

Veitet ausgeführt und in Beziehung auf die wirkliche Erd⸗ 
ıbekihe angewendet, Ichren bie zahlloſen Purana's und ihre 
sciöirsenartigfien Auslegungen durch die Pandits, daß Meru (d.h. 
is Eirahliende) die Mitte 5) der Erde ſey und felbft wörtlich 
ab t33 Centrum, die Are bezeichne. Diefer heilige 6) Berg der 








Biishmakhanda) nad) $r. Bopp Auszügen aus ben Parkfer und Londner 
dandſchriften gütigft mitgetheilt, und überfegt von Prof. Rofen, 
ben ich bier Öffentlich dafür Dank fage. In biefem Gefange .ift 
exe reihe Nomenklatur der Indifhen Geige älteften Geographie 
«is Epifode eingemebt, deren Alter ſich jedoch nicht genau in Bezie— 
Yung auf den Zert deö ganzen Epos beftimmen läßt. 

%) Ci. Wilkins the Bhagvat. Geeta or Dialogues of Kreeshna and 
Arjoon. Lond. 1785. not. p. 145. cf. Wilsons Diet. s. v. Meru; 
Wait on Meru in Asiat. Journ. New Ser. 1830. Vol. II. Philostr. 
vit. Apoll. 3, 3. verftcht ihn ſchon unter dem Nabel Indiens, zu nina 
175 Irduns — Önqalos- 

 Gefenius von dem Götterberge im Norden, nach ben Mythen ber 
Ahar. Völker im Gommentar z. Iefaias Th. Il. p. 316 — 326. 
Pantin. a S. Bartol. Systema Brahm. p. 130, 135; Th. Maurice 
Todian. Antiq. Lond. T. I. p. 225. 









Symdele verhertlicht. In der Micte der Berge fingt das € 
Vdiche, Mahahharata, ſtehe der runde Menu, der goldne B 
We die aufgehende Sonne leuchtend, dauchloſem Feuet gi ih 


fen’ des Paradiefed (3.8. Kafchmie IE als eln ſoiches 6 

gebaqht werden. Ex iſt ierfeitig, nach den Nühetanernz 

“unb' gefhtment nach den Budbhiften; oder ein Kegel, in 

GBait noch jet, wie zu Wenares die 4 thurmhohen kegelför 

gen Architeeturen (der eine im 3.1026 erbaut, 60 Fuß hoch, ob 

ce wißtedigen Tempel, Wilford 1.c. p.291) umb andere —— 
dhabad von Porphyt, Menu genannt, erbaut ſind 7). Er hat nm 

den verſchlebe nen Soſtemen ‚ber Bewohner don Aön ®), —— Da 

Kaſchmir, Tibet und: Zadien auih verfäjledeiie Ligenfdaften, 

Der Gipfel biefes Meru ober Su-Mera (d.h. ſchoͤner 

"Mine Bi den Blenianen) 30) iſt bei dem Indern eine 
Kiache von unermeßlicher Ausdehnung, von Wergktängen HawpWN iz 
‚Asch (d.h. Kreis des Aa) umgeben, dem mychiſchen Parndiestainhäh-: 
und als Swargabhuni, d.1. ein .Yimmitifeer Sig auf Erden vch 
ehrt, bis auf heutigen Tag it), von allen anwohnenden Wär} h 
ſchaften der Hinbu, Tübetaner, Chinefen und Mongolen. IL 

Dadurch ift Meru für alle biefe Wölker von größter Beden⸗ 

ang: die Sonne, Mond und Sterne bewegen ſich wirdid um'n. 
te herum, und anf ihm iſt für den Inder Bralma’s Goͤtter⸗it⸗ 
: hoef und ber ihm dienenden Rishis, —— und 5 anderer Hei 


His 


1. Bao c 
"> Barmana {n Asist. Res. T. VI. p. 167. ®) Jolie on be 
. ‚lg. oe, of Cerlon I Aa, Tre a‘ 
„ 1%) f. Aslat. Research. T. VI. — ———— N 


RB) den Höhern Regionen herabfiel, um als Menſch 
wxihern wiebergeboren zu werben. Zür den Birmanen 13) 
Aeindien iſt dieſer Meru das Land ber Seeligen nad) dem 
tab Die Wohnung der Genien (Nat’s). Nur bem phans 
ia Ghinefen hat biefer Meru keine höhere Bedeutung, wenn 
weiezen Kuen-Iun, ber freilih auch ein Theil des Meru 
ein Parabiedland mit dem heiligen mpfletisfen Baume 
252 wollen, zu dem ebenfalls die Urfage 2%) ihrer Vaͤter 
Schu⸗King zurücweifet: denn auf ihm iſt der Sig 
drin Heiligen und ihrer Unfterblihen. 

22 dm vier Weltgegenden hin wird dieſer Fabelberg durch 
Binde verſchiedner Art, von Gold, Silber, Kupfer, Eiſen, 
a4 sca eblen Steinen, wie Rubin, Lazuli u. f. w. worin _ 
% Inzabe ſich nicht gleich, bleibt, geſtuͤtzt; daher auch feine 
Keen mancherlei Farben, roch, weiß, gelb, ſchwarz find, 
2 Meere zu denen fid) nad) den vier Weltgegenden feine 
frme ergieien. Da alle Drientalen bie Weltgegenden, 
x wir nad) dem Polarftern, fondern nad) dem Aufgange 
Sanz keffimmen, und dabei zum hellen Mittage das Anz 
cenden: fo iſt ihnen das Dfttand!°): Parsa, Pürva das 
314 Weſtland aber das hinten im Schatten liegende 
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Zand, Apara, Apar ober wie noch heute das Aparica bes 
fen, d. i. das Weſtland, wovon man fchon früherhin gen „ 
und Africa herleiten wollte. Doch heißt auch prätsch, was 
iſt, Often‘, dakschina (i. e. Dekan, Aaxıwvaßdängb,. Arrian. P 
‚sechts der Süben, und pratyatsch was gegenüber iſt, ber £ 
Senfeit bes Meru liegt das Nordland der Erde. Die 
‚lihen Kura (Uttara Kurn im Mahabharata,' von Uttara 
Obere, hier der Norden; alfo das Obere Kur, d. h. ber &ı. 
Morden nach Wilson). Es iſt das Indiſche Hpperboretstanf 
Kuvera ber Gott bes Nordens und des Reichthums herefcht, 
eben fo ſchwer zugänglich für ben Menfchen, wie für ben So 
ſtrahl 1°). (Dies erinnert an die gens hominum Attacoru 
Plin. H. N. IV.%, VI. MW.). Es liegt dieſes Kuru am g 
bed Meeres Kschiroda (das Milch⸗ Meer) unfer Eismeer 
auch der Erdſtrich Airavata’s, jenfeit aller Bergfpigen, in 
eine Sonne mehr glüht, wo der Mond und die Sterne dr 
dig glänzen, wo bie Menfchen nicht altern, wo die Zuflucht‘ 
ber Meinen find: das Land der nordifchen Fabelwelt für ber 
ber. Ptolemaͤus weiſet dieſen Ottorocorrae 17) eine beftimmte € 
im hoben Afien an und Ammian nennt den hohen Berg 9 
carra jenfeit des Emodus. 

Zu beiden Seiten wird nun bie Erbe benegt im öfti 
und meftlihen Dwipa von zwei Dceanen, dem öftlidhen und 
weftlichen. Gegen ©. des Meru aber liegt das Land ber 
lichen Srüchte, im Sanserit Jambu (Nofenäpfel; von Eu 
jambu?) 1#), 

Auch Bharata-varsha oder Bharata-khanda, d. i. Bhat 
Land, oder Bharata’s Theil (0, Khanda, d. h. Theil) heiße | 
Erdfteich der neun Hauptregionen (Varsha) ®) der € 
pis zu dem Sure, oder dem Ocean der Perfer (Waffen der 





16) n. d. EChronik von Cashmir im Radja Tarindjini von Wils 
Asiat. Research. Caleutta. 4. T. XV. p. 51. 17) Pt 
Geogr. 1, VI. c. 16. fol. 164. 900; Ammian. Marcell. 1. XNII, ı 

18) Will. Jones Disc. annivera. I.c. u. a.3 beiBirmanen heißt bad 
Zabudiba, d. i. Zabu, Infel, weil Zabu der heilige Banyanent 
Ficus religiosa iſtz f. Fr. Buchanan Asiatic. Res. 'l'. VI. p. 

19) f. Wilson Diot. s. verb. Varsha. 


nennen ®2). 
erden noch mehrere Öftliche und weſtliche, 
Ezime genannt, die demfelben Hochlande entfliehen, und 
Mrd feiner wahren Natur beweifen, fie find lehtreich *) 
Mr Yuh die buddhiſtiſchen Birmanen Eennen diefe fünf 
Fa Erime 25) der Erde vom paradififchen Wunderberge ber 
bizziz, und unterſcheiden von ihnen andre vier, die fie aus 
Ten in den Süden des Meru verlegen, von denen weiter uns 
Mr Kıde ſeyn wird, 
& ik offenbar in biefer ganzen Darftellung bes Erd⸗ 
kus von Afien, nad) diefen Alteften Religionsbüchern und 
| Ösien, dir einzelnen Verſchiedenheiten der Purana’s oder ihrer 
kon Eiirungen ungeachtet, nicht zu verfennen, daß die Eine 
Hirt Hauptidee vom gemeinfamen, afiatifhen 
Bsiende, und feinem Einfluffe auf das ganze Gontinent, 
kin zum Grunde liegt, die Wichtigkeit deffelben aber, und 
aſcuamenhang des Ganzen mis größerem Ueberblick als viele 








— 


*) [in Bhishma khanda l.c. 2") Wilson’s Radja Taringini in 
Mat Research. Calc. T. XV. p. 47. 22) Wilson Diet. I. c- 
2 3. Veru. 23) M. Elplinstone Acc. of Caubul. Lond. 1815. 
Kn-68. 628. 2) f. v. Schlegel Indiſch. Bibtioth. ebend. 
ih. p- 7%, 91. 2%) Fr. Bucknan I. c. p- 23. 
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12 Men a 
ander Syſteme die vom Einzelnen und Vefonderen * 
aufgefaßt iſt. 


Ardschunas, ber bie Gottheit um Auskunft ‚ wer fie fen 
fragt und von. ihr in Allem ben Bericht vom Größten um. 
habenften erhält, hört von ihe, ba unter den Gipfeln 
Hochgebirge der Erde fie ſelbſt Meru fep 2°). 2 

Es iſt nicht eine einzelne hohe Gebirgökette, nein e8 ı. 
erhabene, weitausgebreitete Hochterraffe des Erdcheils, es i 
ganze?) Plateau ber Hohen Tartarei und Zul 
und hiernach richtet ſich das Uebrige in ber weitern Aueftu 
dieſes geographiſchen Syſtems, das freilich feiner Anordnung 
wie alle Syſteme, und je mehr je geringer bie vorhandne Eh 
der Spmmetrie auf die Bildung ber Erbe einen um deſte 
fern Einfluß einraͤumte. 

Denn im Süben und im Norben vom Meru ober bem $ 
lande ftreihen, von Often nad) Weften, je brei und drei 
Betten in gewiſſen Abftänden, und, wie es fcheint, parallel 
Dcean zu Dcean mit einander fort, wodurch nun, ſammt 
Landfchaften im Norden und Süben, und dem Meru in ber 
fieben Zonen nad) Art ber Climate der Alten als Haup 
theifungen ber Erbe von Norden nach Süden gebildet werben, 
das ganze, feite, alte Land, Afien, wofür ihnen aber der gen 
fame Name fehlt, die natürliche Gebirgseintheilung (Varsha 
vata) feiner Landfchaften erhält. In dem älteften uns befan 
Geſange des Mahabharata 28), werben fie in folgender Ordnung 
Namen aufgeführt: „„Himavan 2°) und Hemakütas, und Nischa 
bee befte ber Berge; Nilas der lafurblaue und Svetas ber t 
und ber gipfelige Sringavan (von Sringa, b. i. Gipfel)” -3 
drei, bie blaue, die weiße, die gipfelige Kette find die nordif 
jene drei erfteren find als die ſuͤdwaͤrts gegen Indien abfo 
ben berühmteren und bekannteren unverfennba. Denn Hi 





26) Bhagavad-Gita ed. A. W. de Schlegel: Bonae 1823. 8. Le 
sl. 23, 25: Merus inter montium cacumina ego — inter m 
Himälay as. 27) Wilson Dict. s. v. Menu. 28) ſ. B 
makhanda 1. c. und Wilson’s Dict..s. v. Varslıaparvala. 

29) Hlimavant ift das ftärkere Thema unb Himavat, bie von & 
matitern ald Thema angenommene Korm. 


Iacen (Indräyudha, d.h. Inden’s Waffe) den Sterb- 
F; der Belohner heiliger MWerkthätigkeit *). Es find 
ka höchften, noch heute für befonders heilig gehaltnen 
bepilgerten Höhen, bes ſchneereichſten Hochgebirge, 
sam Gebirgsvolke Kailasa (von kil, kalt ſeyn ; urfprüng: 
Hchgipfel) das Paradies Siva’s oder die Verfammlung 
:überhaupt heißen 3°), um bie erhabenfte Gruppe. ber 
und hinter den unzugänglichften Quellen der Ganges: 
Sfrime. 


S. d. Schlegel Indiſch. Bibl. Th. I. p. 50. Herabkunft etc. 
Fr. Bopp Diluvium cam tribus aliis praestantissimis Mahä 
tepisodiis ed. Berol. 1828. 8. und im Manava Dharma Sastra 
Instit. of Menu ed. b. Gracves Chamn. Haughton. Lond. 
+ Dh. 1. sl.21. 21) v. Schlegel Ind, Bibl. Th.1. p. 82. 
3. im Megha Dita or Clond messenger a Pogm by Cälidä 
%5 Hor. H. Wilson. Calcutia. 1814. Y.705. ”) f. Va- 
: Hymnus in Deum Pluvium. lib. V. 7,2; in Rig. Vedae 
en edid. Frid. Rosen. Lond. 1830. 2" 30) 9, Bohlen 
im L 235, 2075 d. Schlegel —* Bibl. Ih... p. 89. 
weroßt fahe einen Kailas am Danafarovar:Bee; f. Journey 
Mänasarövara in Asiat. Res. Calc. 1816. 4. Vol-XIl. p.415, 
weiten Kailas fand Hodgson an der Gangeöquelle, f. 3. A. 
‚Journal etc. in Asiat. Res. Calcutta 1822. Vol.XIV. p.925 
t faße einen dritten Kailas in der Raldang= Gruppe am 
ater 31° 29° 2 N. Br.; f. Course and level of the Setlej 
ı Res. Serampore 1825. T. XV. p. 362. 
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Zu diefem Kailasa hinauf, durch die Lüfte in fangen | 
ben, ziehen nad, Calidäsa’s Gefange des Wolkenboten, di. 
weihten Alpen: Schibäne ®), weil dort die reinen Steöme fin” 
‘ denen die Götter baden, wo Rama’s heiliger Sußtritt verehrt de 
„Dieſe Kailasa- Höhen vor allen glänzen im hellften Shi, 
wie Spiegel, ein göttlicher Anbiid, und weit bin leuchten „. 
. Gipfel, weißen Lotosblumen gleich, Liber die fernen Reiche. 
Erde, als ein Lächeln Siva’s ober Mahädeva’s des großen Got 
Ein erhabenes Bild vom prachtvollen Gluͤhen und Glaͤnzen h 
leuchtenber Schneeketten. 

Alle andere Erörterungen der Hindus übergehen wie L 
Namengebung, Belebung, Bellimmung von Länge und F 
dee Gebirge, fo wie bie Angabe ihrer ſymmetriſchen Stel 
und Anderes, was ins Unermeßliche geht, wo bie Inbifche ;.. 
wie das Indifhe Wort nur Zeichen für das Symbol nicht. 
den Begriff ift, um nad; biefem kurzen Umriß des Ganzen,” 
uns aber ſchon für die Beurtheilung. altindifher Naturanſ 
im Großen hinreicht, zu dem überzugehen, was für Europä” 
Wilfenfhaft Beduͤrfniß if. in fehr großer, chmwol noch im’ 
luͤckenreicher Schag, der getreueften Beobachtungen von Ar 
zeugen, aber aud oft nur, mehr ober weniger Iehrreiche Berl 
Anderer, aus den Quellen und Arbeiten ber gebildetften Wr 
ſchaften Europens und Afiens, wird unfrer Forfhung zu Gel 
fiehen, beren Ergebniß nad, Kräften hier zufammenzufaffen | 
ſucht werde. 

Genauer betrachtet verſchwindet freilich jene ſymmetriſche 
ordnung im Gezimmer des Hochlandes, und ſeine Ausdehnu 
im weitläuftigftenSinne, ſchließt eine große Mannigfaltigkete ı 
Oberflächen in ſich; aber die Hauptanficht müffen wie immer 
mit den Indiſchen Purana’s theilen, fo weit ihr Blick reichte 





856) Megha Düta or the Cloud Messenger by Calidasa tranal. 
H. H. Wilson, Calcutta 1814 v. 2, 71, und 397. 


We fegn: fo eröffnet fid uns ein weit größeres Natur: 
W009 wir, als Planetenftelle In der Entwicklung ihrer 
ke Serhäteniffe, dem Wefen nad, nur dann vollkom⸗ 
nufeffem im Stande feyn werden, wenn wir deren Ges 
an zur lebendigſten Anfchauung zu erheben ſuchen, weit 
Mad jedem befondern Theile fein Recht wird. Den Ges 
YeYfeika, als den Süden oder Suͤdweſten der alten Welt, 
emihhe Geftaltungen und Characteriftit wir im erſten 
shgerriefen haben, bildet bie, bei weitem größere, nord: ' 
‚Ertinentals Halbe der vereinten Erdtheile Europa und 
Dean beide machen nur eine zufammenhängende Laͤn⸗ 
kers, etwa eine Million Quadtatmeilen; alfo doppelt 
34 der Afrikaniſche Süden, der nur weniges Aber die‘ 
es Flächenraumes einnimmt. Dem Herkommen nad 
wir 6 diefen, weit vom Aufgang zum Niedergang faſt 
ı Hälfte des Erdballs in mächtigen Bogen hingelagerten 
w Erdrinde, ald zweierlei geſchiedene Erdtheile; als eis 
Küchen und einen öftlihen, Europa und Afta, von des 
Fa der uͤberwiegende Theil, jeboh fünfmal fo groß iſt 
= Man Eönnte wol beim erften Anblide, welcher keine 
xScheidung beider barzubieten fcheint, geneigt fepn, biefe 
wiche Trennung blos der Laune ber Völker und ber Zeis 





16 Men. | 
Uralifchen Zuges bis zum Caspiſchen See noch einen br. 
gemeinfamen Stamm aus, und tritt auß biefem, einem vieh 
gigen Gemächfe oder Sproͤßling Aftens vergleichbar, weit € 
Nordweſten vor in den Atlantifchen und nörblihen Polar:D! 
Auch bemerkt fchon ein feiner Kenner 37) großer Naturer: 
nungen, daB oft nur der Sprachgebrauch folche Bezeichnu 
feftftelle, wo es nicht abfolute, fondern relative Verhältniffe e 
dag man daher auch wol, dem bloßen Groͤßenverhaͤltniſſe: 
ganz Europa nur als eine große Landfpige der Alten Welt € 
Nordweſt gerichtet betrachten Eönnte, wie man eben fo gut: 
beide Indiſchen Halbinfelländer, „als gegen Süboft gerid 
fuͤr fich beftehende Continente gelten: laſſen möchte, ba fie 
Größe nach hier nicht zu weit zurhdftehen würben. Die ti 
den Gang, nicht der Politik, fondern der Völker: und Menfi 
Geſchichte ausgeprägten Benennungen der Erdräume, hatten 
allerdings ihren hiftorifchen Hintergrund, ber fie duch alle 8; 
hervorhob, und nicht Zufall ift es gemwefen, was einen Eurt 
fhen von einem Aftatifhen Erbtheile fonderte im Natur: 
im Voͤlkerleben. Jedem berfelben wird feine Individualität t 
ein eignes inneres Spftem des Zufammenhangs feiner plafli| 
Geftaltungen geſichert, welche mehr noch zu Zrennungen fü 
als fondernde Meere. 

Doch auch Meerfcheidungen, die gegenwaͤrtig immer 
ſehr merkliche Spuren ihres fruͤhern Daſeyns zuruͤckgelaſſen 
ben, mögen einſt in fruͤhern Jahrtauſenden Europa eben fü 
flimmt von Aften famt dem ſchmalen Kaukaſiſchen Iſthmus 
fondert und zu einem mehr als Halbinfellande gemacht ha 
wie Afrika noch jest von Afien. Nämlidy zu einer Zeit, ba 
Spiegel des Caspifchen und Aral-Sees noch um mweniges | 
fand als gegenwärtig, als gegen Mord am Dftfuße des 
vorüber, durch die tiefen jegt trodengelegten, abes mit 
reihen Gruppen von Salzſeen erfüllten Einfentungen >), 


ur) 8. F. Link dendtuch der phufi tagen GErbbefchretbung. 1 
1826. Th. 1. p. 117. 36) . Humboldt „Uebei 
Bergketten und Eulcane von —— Men” in Pog Endorf An 
d. Phyſ. Bdo. 94. 1830. p. 330. Daffelbe mit Zufägen: Mem 
les Chaines de Montagnes et sur les Volcans de TAsie interi 
Paris. in Nour. Ann. T. IV. 1830. p. 217 — 316. 





enflähen unterhalb des —— 
zu, aber alles Land der Flaͤchen ‚dagegen ſich 
Br haben ſchon frühzeitig den Naturbeobachtungen ©, 
Ms fnigend, und den Meffungen v. Engelhardt und Parrot’, 
Äh Hefe Rage des Caspifhen Sees (300 bis 350 Fuß 
Be im Spiegel des Schwarzen Meeres), in diefen negativen 
engen, unter dem Dceanifhen Niveau, mit dem Steps 
Men, den Gegenſatz und die wahre Natur: und Völker-Gränze 
Bit sısen Europa’8 flachen Boden im Dften, mit feinen poſi— 
Sa Rirderungen zu finden geglaubt, die als niedres Huͤgel- 
Sa⸗s geringe Plateauflaͤchen und ſelbſt als meeresgleiche 
dech immer noch über deſſen Spiegel hervorragen. Der 
fat jener Tiefen und Höhen in den weitverbreiteten 
[73 nicht durch die abfolute Größe, die immer nur wenige 
Üus beträgt, zu einer wichtigen, haracterijtifchen Gränze 
Sr Erieheilen und ihren Populationen, fondern durd) die, 
® seicalen Unterfchiede begleitenden Naturbefchaffenheiten. 
Matiſchet Seite in der negativen Niederung, 100 bis 
— 












®) 1.Kbproth M&m. relatifs à lAsie. T. I p. 197. not. Deſſelben 
Tall. listor. de l’Asie. Paris. 4. y.175. Abel Remusat Remar- 
Pa mr Vextension de la chine du cot& de loccident in Mem. s. 
Nie ventrale. 4. Paris 1825. p. 108. 
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Aſien. i u 
BEN ERS unter dem DReitaivehn, mit DRetreöfash, — 
fuͤle, Galifeen, Mufheibänten und Decsrsprobuchen abe 
hochzontalgleiche Ebenen, ohne Huͤgelland, ohne der ie 
glnftige Erddecke, und daher ohne Quelienveiichum, ohne #4 
menhaͤngende Raſendecke, ohne Aderhöben, ohne Walb 
mit dem characteriftifch bis auf wenige Ausnahmen vor 
den gleiharsigen falzigen Steppenboben. Auf f 
pälfcher Seite dagegen. überall in deſſen flacher 
Anftelgen des Nigeaus zu pofitiven Hoͤhen, über den == 
gel, ſehen «6 Ebenen oder Höhen, von 100 bie hoͤchſtens 
vurch Ueberlogerungen mannichfaltig wechfeinber Erb. u 
beiden in Dügelblibungen, Plateauflaͤchen aller Art. 
ginnen überall mit dem Obſtſchei⸗Syrt gegen N., und m 

ı bee Wolga⸗Ufer, nordwaͤrts von Zarizyn bis gu den 
bruͤchen unterhalb Saratow und Kamyſchin, hinuͤber zum‘ 
und weſtwaͤrts vom ſuͤdlichen Wolgazufluͤßchen ber Sarpa —* 
ſich bei Zarizyn zur Wolga muͤndet. Sie heben von ba an 
‚ganzen Boden Oſt⸗Euroͤpaꝰs, trotz der vorherefchenl 
Ebenen, body auf eine Stufe der Entwicklung höhe, r 
hen ihn zu einem quellen- unb humusreichen Ackerboden, 
Wieſen- und weiterhin auch zu Waldland. Hierdutch mußte?‘ 

dicht angrenzende Europa der wahre Kornboden, das Land 
Aufieblung der Völker, ber feften Wohnſitze, des Darfs ı 
Staͤdee⸗Baues, ber feften Ländergrenzen werden, das es fe 
[don zur Zeit Herodots mar, als aderbauende Schthen 1 
Ichten. Dagegen blieb der dicht angrenzende Afiatifche Steppen 
den zunaͤchſt immer bie Bühne der großen oder kleinen Voͤl 
wanberungen, und bis heute nothwendig der Sig des Rei 
denlebens, das Europa fremb ift, bis auf diejenigen fporat 
zeeſtreut liegenden Stellen wo die Beguͤnſtigung einzelner Iı 
ler Vechaͤltniſſe Ausnahmen geftattet, fo daß Afiatifche oder 
neuer Zeit Curopaͤiſche Civiliſation in biefe übergreifend ein 
ten konnte. 

Die durch Ruffifche Beobachter theils ſchon gemachten, th 
noch zu ergründenden Niveauverhaͤltniſſer jener merkwuͤrdigen © 
tungen und Hebungen, welche ber Forſchungsgeiſt A. v. Hı 
boldts zuerst zu großen Lineamenten für die Plaſtik des Erdth 
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Stenigebiet algemeinen ſe 
ir nerbwärts der herkoͤmmliche Grenzwall beider Erdtheile, 
Eheet, deſſen genauere Beſtimmung wie fpäteren Unterſuchun⸗ 
Pletaffen. Hier nur erinnern wir vorläufig daran, daß bie: 
ep Gebiegsjug, deffen ſich die Europäifche Civiliſation erſt 
Wem Jahrhundert, mit noch taſcherem Fortſchtitt al die ber 
Beisigrn Freiftaaten der centralen Nord» Ameritanifchen mit 
da jenalelen Meridiangedirge bemächtige hat, wohl von Natur 
Mas der beiden Erdtheile, weder Aſien noch Europa, insbefons 
mr als dem andern angehörte, und nad} langer Hemmung 
Fine Verbindung der Bewohner beiden geworden ift, daß ferz 
Mr ufte Kenntniß von ihm, wie von dem ganzen Sibiriſchen 
Baden Aſiens aber fast erft im jlngere Zeiten zuruͤckgeht als 
kEusetung Amerita’s, daher jede allgemeinere Beziehung bie 
= bm alten Givilifationscentrum des Drients, dem Innern 
Be mt feinen öftlihen, füblihen und weſtlichen Seiten aus: 
K zuf jemen Theil nicht Übertragen werden kann, der dem 
Bader der Erde angehört, welchen im großen Zufammenhange 
Air ige Rolle zugetheilt if. 








®) Discours de M. A. de Humboldt p. 42 in S£ance extraordinaire 
temme p. Academie . Imp£riale des Sciences a St. Pı 
16. Nov. 1829. 4. +1) Yansner nad) Inodhodzow, im Journ. d. 
Ernte. Ruff. Siteratur. Vft. 63 Zedmol. Journ. 1814. Th. 1. p. 107. 
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| a 8.4. 
"Herigontale Dimenfnen; ; magerechte Gliederu 


Nehmen wir nun einen Ueberblick der weſenti 
Srundverhäreniffe, wilche die Configuration jedes Ei 
füe fi characteriſiten, unb diefen als ein zufammenge 
ges Syftem von Erſcheinungen zu einem räumlichen 
dividuum des Planeienrunbs in Beziehung auf ! 
und Geſchichtsverhaͤltniſſ⸗ erheben, fo haben wir ſchon anderw 
gögeigt Gergl. Edkunde Th. I. j. 62), daß biefe in ber B 
tung. der horizontaten ünd verticalen ‚Dimenfionen 
Weſen nad) ſich exfhöpfen laſſn. 





2) f, bie Abhandlung über geographiſche Ste 
—— ve Kin Ausbreitun ee IE. Wie 
. Königl, mie ber enſch. . Ber 
p- 103 — 1937 und Bemerkungen über Veran 
ea räumlicher Verhaͤltniſſe bei g: 
AUCH ehe une durch Form und Zahl. 
34 glaube es um mancher Urſache will 
| nen en vitjährigen Au he el wagen für geographiſche Willenfchai 
zu Ton ein für allemal daran? aufmerkfam zu made 
meine ſchri chen Arbeiten den Berufsarbeiten 
(feit 18292), mandye Vervollſtaͤndigung, neue Entwickli 
Anwendung meiner frühern Anfichten der ganzen Maffe be 
penbiarifchen, geographiichen —— wie ich mir ſchmeichel 
rinen nicht unbebeutenden Fortſchritt verſchafft hat. Ich gi 
en außfprehen au müffen, daß 3. B. jene Betrachtungen nı 
chiednen Dimen onen, Stamm, Gliederung, Snfulirung, 
„Kü nt, geometrifcher Figur, Kernge 
w. und eine große Summe anberer Verhältniffe, durd 
Berhitgeife ich bie Tähmienbe WBefähreibung fe mehr. 
Zahren aus meinen vielen fehr verſchiednen, dffentlichı 
ehem gu verbannen gefucht habe, und nach denen ber größe 
bes Materials der gefemm mten geographilgen Wiſſenſchaft m 
durchgearbeitet und in eine geographiſche Verhaͤltuißlehre um 
warb, mein theuer erworbenes Eigenthum find, das ich a 
— Jedwedem und überall wo es begehrt wurde ober m 
‚als ra von felbft entwickelnden Keim zu einer höher: 
— re unter allen Geftalten und Formen fi 
und mündlich vielfach mitgetheift babe. Wenn biefer Sortfeh 
unter verfchichnerlei Formen, früher als von mir feldft, 
ohne Angabe woher, oft unpaflend oder einfeitig, ober — 
ben, ober gut entwickelt in andere neueſte, goographiſche Wer! 
tragen worben ift, fo kann mir baraus nicht ein Vorwurf 
ober bie Schulb eines Pla 5 — aufgebuͤrdet werden, wenn me 
gebrauchten Worte oft wörtlich mit den von andern ſchon gı 





S Ssreinflimmen follten. Unter benjenigen nicht wenig zahfeeidhen 
Eiiften, welche feit den allgemeiner bekannt geworbnen treflichen, 
Sepsfhen chrbüchern von Selten und Hodjftetter (18), 
era Berfoffer auf eine für Wifenfhaft und Unterricht edle, ber 
Furt Weile, zuerft, aud) mein Schärflein für ihre Lchrweifen 
2&czsten wollten, und deren Anerkenntnif: Hierin ic) meinen Dane 

auszufpreden mich für verpflichtet Halte, find mir in der 
— Zeit, außer meines Freundes X. Zcung Iehrreicher Gen, 
= ef, Berl. 1830, voll geiftvoller Antlänge, die ſich aber ganz 
Sr egenthümlidien Weg bahnt, und den Gempenbien von Vogel, 
Btafger, Voigt u.a. m. nur drei Werte zur Kenntniß ger 
bag, deren Berfaffer das Ueberfommene auch wirderum felbitz 
tindig, fotematifc und Lehrreidy fortzubilden fi) bemihfen: 
S4uh Grundzüge ber reinen Gcogr. nah neuern 
Irfigten, für Militairfhulen, 1529; vorzüglid aber mit 
Sk durch obige Verbültnißtehre angeregten und genauer berichtigten 
Behzgen und Beflimmungen unſers ausgezeihnsteflin Kartogra⸗ 
Pa, benen ich nun zum Theil ſelbſt folge: die Erfien Eles 
winte der Erdbefhreibung von Dr. 9. Berghaus. Berl. 
& 1830. Faſt den ganzen, innern Organismus dieſes Lehrbuchs 
ars ih, mit Ausnahme des mathematiichen Theile, als Refultat 
wine Vorträge bezeichnen, doch fo, dap hier die Sprache atade⸗ 
wer Mirtheilungen auch auf die erfte Elementarlehre unpaffender 
Sertragen wurde. Mit Kunft ift diefer Mißgeiff vermicden und 
a ruler Gewinn aus diefer Betrahtungsrorife für franzöfifcen 
Semmafial- Unterricht gezogen, in dem dankenswerthen Precis de 
zereranlie comparee y. F. de Rougemont. Nenchatel 1831. Bu 
dein Inhalt der geifirolle Verf, nach meinen Vorträgen angcord- 
xci ;u haben im ber Worrede felbft bemerkt. Henaix Atlas phys. 
de TEarope. Paris 1829. hat nur Gopien meiner fruͤhern Arbeiten 
Rdca, ohne die nothwendigen Berichtigungen. 





















Aſien. 


iſt die kützeſte 600 geogt. M., die weſtliche 660, die If ⸗ 
die ſuͤdliche von Suez bis Tunkin 1070. Außerhalb Dumm E mm 
ejes, das, wenn ganz Aſien etwa 810,000 Quadtatmellen u. ante 
etwa 655,000 einnimmt, iſt die horizontale Dimenfion;.,. neumimme— 
eils characteriſitt, durch das Auslaufen feiner Oft, Ey... Kate — — 
MWeft-Küften In weit vorſpringende Halbinſelp, u ——— 
de, die mehr oder weniger als getrennte Glieder des Mira * — 
reiten Koͤrpers von Aſien zu betrachten find, der u ee — 
janzen ausmacht. Naͤmlich das Tſchuktſchen Vorland ( a = 
x. M.) gegen Amerika hin weifend, die Halbinfeln Kamtſch. . zı= 
Quadt. M.), Korea (7000 Quadt. M.), der gefrümmte Be, — — 
eſtades von Cpina, die drei ſuͤdlichen großen Halbinſeln Hin 
n (38,000 Quadt. M.), Vorder:Indien (50,000 Quabe. 
rabien (50,000 Quadt. M.), welche zufammengenommen 
an Größe faft gleichen, und felbft gegen Weften die Cull 2 nn 3..= 
nad) Europa, Klein-Aſien (10000 Quadt. M. Immer“ — 
m Summen gerechnet). Nur die Nordküſte des —8 au — 
miger gegliedett. Doch immer noch durch manche — — ** 
zo 
























itt8, nach Süden gehende Mecreöbuchten getheilt, und du 8 
vorfpringende Landzungen und Caps, weit mehr indie — — 





wenige Golfen (gar keine Fiorde, Inlets der Britten, —— ⸗ 
nur Limane der Ruſſen) ſich zeigen. Dennoch bleibt iwn * 


im Innern von Aſien ein ſehr breiter und langer EH't—— 





8 der Stamm des Exdkörpers zu betrachten iſt, welcher net. 

je vorherefchend vor feinen Gtiedern und Verzweigungen blellt => 
Gegenfage Afrika feinem Kern nad als ein Stamm on - 

lieder und Ztoelge erfjeint. Welchen außerorbentficen Obtan ser -. 
ine folche entwideltere Küftenform auf bie mannihfattige u —_ _- 
tung aler Natur: und Völkerverhättniffe gewinnen mußus ==” 
m Tage; auch iſt überall die ganze Peripherie Aſiens, Fa =>” 
ihren Gliederungen und dadurch bedingten Erfheinungeni; = a =- 
eit mehr in allen heilen inbividualifirte, ald die vark, == = 

; nur von dee Europãiſchen wird fie noch übertroffen. W:- 

ee Eleinfte diefer drei Erdtheile der Alten Welt, ber fid., - 













8* 1360 geogr. M. lang), die füdripe mediterrane 
Bons. M. tang) und die nordweſtliche oc eaniſche (600 
BEN. lang), vom Biscapifhen bis zum Polarmeer am Ge: 
he Notwa - Zembla’s, biefe drei ſchließen den Europdifchen, 
—en Triangel ein, ber etwa Zweibrittheile des ganzem 
Bora umfaßt. Außerhalb diefes Gontinentaldreicds von Eu: 
tat von Oſt gegen Weſt in immer engern Naum fich ver— 
E Gesen aber bie verhältnifmäßig noch zahlreichern Glieder 
Wünseilz, die dem Süden; dem Weiten und dem Morben 
lebte angewendet find, eine Beglinftigung die Afien’s Conti: 
= aising, das daher auch im Norden mehr gefchloffen blieb, 
omiger zugänglid) werden konnte. Dächten wir uns gleich 
= Geepiifchen Binnenme eren, der Oſtſee und Nordfee zwiſchen 
Sa Rerbaliederungen Europa’s, Ähnliche tief einfchneibende, 
Wekindifcye Meere aus dem polaren Eismeere nad) Sibirien, 
@® binein, gegen den Baikal oder Aral: Ser hin, wie bie 
“tt früher hin der Fall einmal war, fo würden auch dort 
Bisfcandinavifhe Geftadeländer, den Europaͤiſchen analog, ſich 
ihren eigenthuͤmlichen aber bifferenten Naturen, Populationen 
Gxtzeen, mannichfaltiger haben entwideln konnen, ein Verhaltniß, 
S barcı beſondere Gunft feiner Naturform Nord:Europa ſchon zu 
Dei wird, und vieleicht einft hinſichtlich der Cultur dem dazu 
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rfealiſqh —— Boch mei wos gu Rp mechen u 
mb zwar für mod; höhere peolare Breiten als in der Alten . 
Die vom GontinensalsTrapes "Afiens. andgefihloffenen Ci 

ber machen etwa 158,000 Auabrat s Dielen des gamen Ay 
theils ober z beſſelben aus, ‚die vom Eentinental: Teiangiiin 
zopa’6 ausgefchloffenen Glieder aber weit mehr, we AA: 
Banzen, ober noch mehr. Bei. Aflen iſt daher ber: Gi, 
über die lieber noch "weis vorherrſchend, und daher bie’, 
gefleigerte Cultur ber. Glieder noch-geöftenthiils von ber’geih, 
ſamen Gontinentalmitte amsgefchloffen geblieben; bei: 
Dagegen haben bie Glieder ſchon, ihren Raumverhältni 
* begonnen, faft ein Uebergewicht über bie des Stamme 
zu tragen, ihre fehher -gefteigerte Cultur wie von Griehuuf, 
Italien, mußte ſich baher auch eher ber Mitte des Erdtheilo⸗ 
thellen, und das Ganze früher harmoniſch ausgleichen, wi 
Aſien. Hier, wo die mannichfaltiger und inbivibuell geſtact 
Gliederungen, deren continentalen ſtets auch bie. marinen na, 
fi entſprechen, freilich auch in den guͤnſtigern Breiten, durch 
reichſten Naturanlagen befähigt jede nach ihrer Art gleichfumd 
eignen Welten, wie bie Chinefifche, die Malayiſche, bie Hindo 
die Arabiſche, die Klein Afiatifche, zu fleigeen vermochte, weiche‘ 
Vrdtheil mit den mannichfaltipften Erſcheinungen bereicherten, 1 
drangen doch bie Ländertheilenben Meere nicht fo indivibuatifige 
wie in Curopa, das nach allen Hinfichten individuelle Eutwotchts 
-fördeste, bis in die Mitte des gefchloffenen “Körpers ein. N 
num biefe breite mehr im Generellen entwidelte Mitte ſich 
ungebeurer faſt unnahbarer Ausbehnung vorherrſchend 
‚Banzen erhielt, fo traten auch die an ſich immerhin mrächel 
Glieder gegen jene Maffe zuruͤck; und ihr Einfluß mußte ı 
jener ſtets und nothwendig Sahrtaufende länger als hier im ( 
:  vopa auselnandergehalten werden: fo, baß die horizontalen ; 
menflonen allein fchon bie frühere Ausgleichung ber Erſchein 
gen im Ganzen des Afiatifchen Erdtheils zu. hemmen beſtim 
waren, damit der vorher fehon gewonnene Typus ber Ci 
fation des raͤumlich Eleinern und hiftorifch jugenblichern, wu 
lichen Nachbars, den des oͤſtlichen wie der übrigen Voͤlker 
fieblungen des Planeten einft geiflig gefaltet. Afrika dem 
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dach, gänftig gebildetes Sromfoftem befigt, Aegypten, 
z und auch heute noch einigen Antheil an jener Erſchel⸗ 
zuıner, menſchlicher Entwicklung innerhalb bes großen 
WO), indeß Afrika's größter Thell dem äußern Waffers 
⁊ Ede zugewendet ift. Die Culturen, melde auch an 
Trranifchen Küften des Mitteländifhen Meeres von, 
wseftaben ſich verbreiteten, bfieben nur tie auß fruchts 
eraden fortgetiebener Saame an Felſen, dort, auf kuͤr⸗ 
‘haften, weil nuc weniges Erdreich zur felbftftändigen 
vecliegt, und der Keim ohne wiederholte Verfüngung 
wien mußte ober doch unbedeutend blieb. 

atthwendige Folge der Gliederung war bie größere 
atwicklung ber Erdtheile. Wenn ganz Afien 5 mal 
# als Europa, Afrika aber mehr als 3 mal fo groß: 
hen diefem Arealverhältniffe keln es weges bie Küftens 
zen; Afien hat zwar 7700 geogr. Meiten Kuͤſtenum⸗ 
a Europa doch noch 4300 und Afrika nur 35005 die 
wttung von Europa iſt 4 mal fo groß als die von’ 
an auf jede 37 Quadr. M. Continent in Europa kommt 
enmeile; in Afrika erft auf jede 150 Quadr. M.; Aflen 
ww Mitte zwifchen beiden: es hat freilich der Geſamt⸗ 
„wegen feiner coleſſalen Größe auch bie abſolut laͤngſte 





BB. ecdſten. J 
geworden, und ſein Soſtaberiug, oderel Aa 
ſten te deg Großen Landkreiſes des Paneten Ag 
V ech der. Länge nach, als Kinie, antgebepng bem-Nnyfange 
Hequntors faſt gleich. Die Rüftenumfänmung Ahj eus biete 
"abfocıt noch weit mehr Geſtadeland bar, ais waͤre fine v 
Som, ſtatt auf eine Plauetenſtelle eonsegkeist gi fern ag 
Men Piamncng nie — Beta 
„ Die Rücteistung dieſes Verhaͤltniſſes auf die War 
Ihre Beftuchtung, Climate, Abbahungen, Ctzemk, 
 omminicationen, Anb Mittel der Vervlelfachungen ihrer Ay 
zungen umb Bewegungen, ergiebt ſich von ſelbſt. Wir ecigwerg, 
an eine höchft merkmärbige und an das tiefe Eindringen berg, 
geleber in: bie Ganbgiieber ſaſt allgemein: geknkpfte Eeſchein 
bis auf wenige Ausnahnlen, die in Auftzaliens Gontinent amt, 
fallen dſten find, daß eben das Eindringen ber Golfen faſt üb, 
aus ben Innerften Schooße bee Gontinente die großen Landfr, 
beworlockte fich mit ihrem reichen füßen Gewaͤſſer der ſalzigen. 
"86 zu vermaͤhien, wodurch die Geſtaltung der reichſten Abe 
dungen als Communicationslinien des Erdballs von innen 
. gußen bedingt warb, welche demnach großenthells als ein verd 
derung entſprechendes Vahoaͤltaiß, auch hoͤchſt lahrreich bei A 
beworitt / und zeigt wie bie tief in die Gontinente eingreil 
ben. Golfen jenen weit geöfern Vorteil brachten als Nacht, 
dadurch, daß fie ihnen Landräume entriffen. Wenn in Em 
faſt allem Binnenlande durch diefe ‚eingreifenden Thalſpa 
ber:.Stußläufe die VBegünftigungen der Geftadeländer zu X 
Wurben, fo ‚dat von Aſiens Continente und auch von feiner 
wem-vom. Messe feibft unberührten Mitte, nod ein nicht uı 
deutender Theil manche Vortheile der Geſtade zu genießen, I 
bleibe noch immer ein großer, breiter, ächt continentaler Ra 
für bie Verbreitung feiner mehr ftarren,  rigiden Formen uͤb 
dieſer würde noch mehr den Character Aftikaniſcher Natur, 
Gulminätion ber vom rigihen, tropifhen, abhängigen Erſchein 
. gen tragen, wenn er nicht durch die großen Binnenwaſſer 
Aral» und Gaspifhen Sees fo günftig unterbrochen wäre, 
. dem centralen Afrika fehlen, und durch die mannicfaltigere I 
turform feiner Hochlander. 










fadın, bedingte jeboch jedesmal den befondern, indivibuel- 
[Sp auszuübenden Zunction für das Ganze; vor tobter 
Aaſicht huͤte man ſich hier vorzüglich, wie uͤberall bei 
Bf wich bedingten Leben. Schon Strabo nannte 5. B. mit 
Bi Eisen eine günftige Zugabe (7g00F;x7) #) Italiens, 
t Ausdrud bejeichnet die Lage Ceilons zu Indien im 
Sessriten Grade. Wirklich reicht das befonders bedachte 
Es nit feinen Gtiedern wie mit Armen zu den mehrften fei— 
“bsterinfeln hinuͤber, die ſchon darum an feiner Entwids 
Sat ben wichtigften Antheil nahmen. Man denke nur 
FR son Italien Sicilien hinweg, oder von Griechenland das 
S Goa und den Ardipel, vor Nordweſt-Europa bie Britti⸗ 
An Yafıin etwa als nicht vorhanden, und die DVerarmung zeigt 
Muzeatüdtic, welche ganz Afrika getroffen hat, das faft vom 
Ealaten Erweiterung entblöft blieb. Denn eben bei bie 
Mic einzige, große Nachbarinfel Madagascar, ihrer fehrof: 
fe äemen und ſchwietig zu erreihenden Abgefondertheit. wegen, 
E ce fernabliegende, faft oceaniſche zu betrachten, bie dem 
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Erdtheil gleichgültig fr feine Entwidtung blieb; die Feuer 
infel am Suͤdende Amerlka's ift aber durch diefe Infülare Vi 
gerung gegen fo ſtuͤrmiſche und gefahrvolle, antarktifche t: 
Breiten felbft zu einem Nachteil für deffen Entwidtung : 
den, zu einer Hemmung ſtatt einer Foͤrderung; Verhältut: 
bei Afien nicht eintraten. Defto größere Beguͤnſtigung 
nebft Europa in dieſer Hinficht auch Afien, deffen Suͤdoſtſek 
reichſten mit Infeln begabt ward, die e8 überhaupt übert- 
Dften wie mit einer eignen Atmofphäre umgeben, bie ei 
ihrem Slächeninhalte dem ſechszehnten Theil feines Conti. 
gleich find (50,000 Quadr. M.), aber in einem Meeresraum 
theilt, der in ſeiner Triangelausdehnung, von der Sundarette 
Neu⸗Guinea und durch bie Molukken- und Philippinenreihe 
Formoſa bis gegen Japan hinuͤber, das Dreifache beträgt, 
etwa eine Planetenftelle einnimmt, weldye der Ausbreitum 
Europaͤiſchen Continentes gleich feyn mag. Hier treten bie J 
aber in folcher Größe und dicht gedrängter Anzahl, fo tele 
eignen Erzeugniffen auf, daß fie des Continentes faum noc 
durften, fich weniger mit ihm in Verbindung festen und ı 
eignen Volksſtamm beherbergend, den Malayifchen, ſchon be 
and nicht mit Unrecht den Namen eines eignen infularl 
Erdtheils erhieften. Kann man fie daher, in dieſer Hinficht, 
allerdings als eine felbfiftändige Gruppe in geographifchen W 
betrachten: fo darf man nur nicht die Wechſelwirkung überf 
welche der Gang der Natur: und Völkergefchichte, zur Ber 
tung von beiden, des Stammes und feiner Zrabanten, hie 
dingte, wo die Natur fi auf dem Planetenrund im größten 2 
der Infelbindung gefiel, und fie ſelbſt zum merkwürdigen Ve 
dungsgliebe zweier Erdtheile, zum inſulariſchen Iſthmus vom 
oft= afiatifchen zum nordmefl=auftralifhen erhob. Hierdurch 
fland ein Minimum von Hemmungen, wenn man t 
mit den beiden andern großen Sfthmen vergleicht, dem von 
nama und von Suez, welche eben fo ald Vermittlung zwi 
Nord- und Süd: Melten dienten, aber in fteigender Progrı 
duch Marima ber Hemmungen zwifhen D. und W. chara 
firt find; woraus von jeher das Beſtreben dir Völker fie zu d 
brechen hervorging. 


Iemeine Betrachtung mit der Bemerkung, daß wir 
= Polpnefien das Beiſpiel der größten Zerfplitterung 
m der Erdrinde unferd Planeten überhaupt finden; 
Grad der Infulicung der Erdmaffen, der Individuas 
x Lindertaͤume, welche buch cin Uebermaaß der Schei⸗ 
sinde irgendwo zu Theil ward. Wäre aͤhnliche inſu⸗ 
zug, ohne allen continentalen Zufammenhang, das 
ı Princip topifcher Erdbildung gewefen, wie wir es 
Jaſel⸗Labytinthe diefer Taufend Infeln in der höch⸗ 
ma erblicken, fo wuͤrde auch die Geſchichte der Menſch⸗ 
im und gaͤnzliche Unverbundenheit die Folge 
Ir ber Erbe geworden ſeyn. In Europa's Geſtaltung 
agegen, wenn bei Aſien Feſtland und zerſpaltnes Land 
iadig und im ſchroffen Contraſte nebeneinander⸗ 
metkwuͤrdiges Durcheinander ber Formen, oder 
unfte Ausgleichung und günftigfte Geſtaltung, bie 
sontalen Bertheilung des Feften und Flüffigen auf 
a realiſirt werben Eonnte, ohne bie Nachtheite jener 
aten Zerfpaltung am Shboftende Afiens, welche durch 
terung, d. i. Zerreißung, den volltommenften Grgens 
ingel aller Gliederung, wie in Afrika, bildet. Zwei 
he ungleichartig und entgegengefegt auf alle Naturz 











ductionen zwiſchen zwei Mechbarcontinenten im ©. md N. 
im Marimum altet Conflicte terreftrifcher Bedingungen, t 
nur bie größte Verſchiedenartigkeit, Mannichfaltigkeit, der 

Lurus der phyſiſchen oder terreſtren Natur, nicht ab: 
menfchlichen oder humanen, die andern Perinciplen unte 
wor, ſich entwidele zu haben und bafelbft gedeihen zu-86 
Hätte ba, wo das phpficalifche Leben des Erbballs In feiner 
ften Steigerung erfcheine, auch bie hoͤchſte Entwidiung m 
licher Voͤlkercultur in eine und diefelbe Localität zufammen: 
ſollen, fo würde hier die dazu auserwaͤhlteſte Planetenſtelle 

ſen ſeyn. Dies war aber nicht der Fall; deren Entwicklunii 
war auf die Continente angewieſen, und hier eben tritt bie. 
Bedeutung ded continentalen Aflens in feiner Uranlage auf, 
feiner Mitte aus, ben Gang ber Völker und der höher entn 
ten Menfchheit zu bedingen, und bis in die fpäteften Jah 
derte an feinen aͤußerſten Suͤdoſt- und Nordweſtenden, in 
infularften und peninfularften Erweiterungen ber Alten Wet: 
Außerften Gegenſaͤtze phyſiſcher und geiftiger Entwicklungen 
dem Planeten vermittelnd auszugleichen, und deren allfeitige 
ductionen zum Heil des Ganzen für alle kommende Zeiten 
irdiſchen Eriftenz dem Willen und ber Vorherbeflimmung 
Weltenſchoͤpfers vom erften Anfange an gemäß zu verwende 


§. 5. 
Verticale Dimenſionen; ſenkrechte Gliederung. 


In jener wagerechten — der durch die Meeresge 
bezeichneten gegliederten Form der Laͤndergeſtalten zeigt ſich e 
thuͤmliche Entwicklung, Fortſchritt, Steigerung der Verhaͤlt 
Individualiſirung jeder Planetenſtelle, und ein gewiſſes n 
liches Syſtem der Anordnung der Erdraͤume, welche die te 
ſche Grundlage andrer daraus nothwendig hervorgehender 
wicklungen abgeben mußten, ſo daß auch hierin in einer 
Anfang an, als Erziehungshaus für ein Menſchengeſchlech 
ardneten irbifchzoffenbarten Welt kein Zufall oder bloße &ı 
beftimmung im Scidfale der Voͤlker obmwalten konnte Abe 
volle Wirkung diefes Einfluffes auf das Beſondere und 2 
meine konnte nicht aus einer nur einfeitigen Betrachtung 1 


&, wege jene Hundertfaltig erganzt und bedingte Gie 
Neffgtus über bie plaftifhe Geſtaltung und ſenkrechte 
%, tur welche die Anſchauung des Erdtheils zu einer 
thnskten wird, meil von ihr die Vertheilung climaterl: 
ar und der lebendigen Organismen abhängig if. Zu 
heißt gehen wir nun noch im allgemeinften über, che 
a2 befondern wenden. Aſien iſt nicht fo gleichartig in 
Bund ©. und N., in cin Hoch: und Tiefland vers 
irſtta; aber es iſt ebenfalls haracterifict durdy den Na⸗ 
times ſehr Hohen und großen zuſammenhaͤngen— 
:andes, einer mächtigen Gefamterhebung ber 
Weine dee" dreierlei Hauptformen der Erbriume 
Yöchland, Stufenland, oder Vermittlung jener beiben), 


6 Auſtralien faft gänzlich fehlt, von welcher Europa . 


"Einere Räume befdränkte Repräfentanten In weit nie 
#enzin Über den Meeresfpiegel aufzumeifen hat. Ame⸗ 
gleich hohe, doch mehrfach von einander gefonderte 
ezieich mit Afien viel minder weitverbreitete Nüume 
: 225 die Riefenketten der Neuen Melt, ſowol an Höhe 
udehnung jeder Ark vorherrfchend bleiben, in Afien aber 
maffigen Gefamterhebungen. ihren horizontalen Raͤu— 
‚Be verherefhenden find, melde den Character ber pla= 
itastungen des ganıen Erdtheils bedingen, trotz ber 











enden. Barmen. da Befatung Wenn mie unter ben Jet 


. Veſamterhebungen gefhlöffener Erdmaffen —* 


find jene, bie Sedirgslander, gerade durch den Gegenſag 
vacterifiet, weil In. ihnen Erupyirungen von. Gebicgezuͤgen, 
u. Jiw. liegen, bie zwar dicht zufammengtengen, aber »idj 
Contiuuftäten, weiche ben Character jener ‚Kafelländeg, 
machen, fonbern eben duch Tiefthaͤler und Thalfpa 
nach allen Richtungen bin durchſchnitten und von . 

ſchleden find, wie z. B. alle Alpenlandfchaften * 
Ihr Fuß Hat wohl aud eine, hoͤhere Geſamterhoͤhung, ab 
geringe velative Werth biefer gemeinfamen Baßs iſt es chen 
gegen bie bedeutende Sipfelerhebung verſchwindet. Die be beufi 
Sefamterhebung großer Erhräime, fey fle nun velacke, 
abſolut bedeutend vor ihren Umgebungen, characterifixt eben # 
ihre Gontinuität bie Plateaulandſchaften; aber, & 
deutende Particularerhebung ifolirter Sipfeimaffen 
"Ketteniäge, Joche, beren Einſtuͤrze ſtets ben Emporrichtungen 
 sefponbiren, haracterifiren eben bie Gebirgslandſchaften, 
ed niebere, mittlere, höhere. In ihnen bedingen bie Cont 
von Tiefland und Hochland, in den Bleinften horizon 
Särimen vereinigt, auch innere, wie Äußere, nicht. nur dop 
Tondern auf das vielfachfte gefteigerte Naturfuͤlle in allem 
ſcheinungen ber gegen ben Himmel aufgefchloffenen Oberflä 
Diefe Naturfülle aber fehlt eben jenen Piateauländern, aid 
hen, weil fie auf ihren nicht duch Thalfpalten, fonbeen | 
find nur etwa durch flächere Einfentungen diverfificktten Hi 
weit mehr Einförmigkeiten, Einerleiheiten barbieten, als Max 
faltigteiten. Aus biefem Grunde erſcheinen fie auch gleichat 
in Allem, demnach ebenfalls in Ihren Sunctionen für Rı 
erzeugniffe wie für Voͤlkerentwicklungen, und darum find fle 
bie Gegenfäge von jenen, in jeder Beziehung. Gefamterheb 
gen bilden in verticaler Hinficht den fi von bem Tieflande 
löfenden verticalen Stamm, vermöge ber Gontinul 
wie die Gontinente in horizontaler Hinfiht; bie Partica 
erhebungen aber bilden die verticalen Glieberungen 
fee Stämme, bald ihnen aufgefegt ( Platenugebirge oder au 
fegte Gebirge), ober ihre Abfälle umgebend, Rand⸗Gebi 





fe für ſich, ohne Verbindungen mie Gefamt- 
3, aus den Tieflandern der Erde herborzagen, bilden 
Dreanifchen · oder GefladesInfeln, für fich ber 
1: Gebirge, dieſe koͤnnen theils Im ben senen 
da feibfe im den Merten zufälfig gerftreue ſtehen, 
t beftimmteren Vezlehung zu den re 
dem Beitlande, 
Bormaffen, VorsAlpen, Borgebirgstäns 
fern, ſelbſt theitweife noch zufammenhangend mir 








ie Beziehung auf Aften, fo daß nur aus vergfeis 
Mar Betrachtung mit andern Arten verticaler Gliederun— 
be Planetenrinde der wahre locale Character jeder befondern 
Mid heroscgeht. Doch laͤßt fih im voraus ſchon im Alfges 
a zit Sicherheit feftftellen, daß aud) hier aus den Combis 
Mt und Gruppicungen diefer eigenthümlichen Geftaltungen 
Agafitiger Beziehung, wie nad ihrer Verteilung durch die 
Stämme und horizontalen Gliederungen der Erde 
Grm Natur im Befondern wie im Allgemeinen, d. i. bet 
nd ganzen Continenten, bedingt feyn wird, und daß beren 
Mid: Chatacteriſtik eben in dieſem Verhältniffe beſtehe. 
Ben Amerika gehen wir bei unferer Vergleihung aus, weil 
Ma Giderung in der phpflcalifhen Dimenfion uns durch A. 
Seoldrs wiſſenſchaftlichſte Erforfhung,und meifterhaftefte 
3 nicht nur am beften befannt, fondern eben dadurdy" 
fir die Betrachtungsweife der Alten Welt die organificende 
Feten it, für das bis dahin unerforſcht gebliebene Chaos der 
araſſen der Erde uͤberhaupt, und deren gegenſeitige Ver: 
ihtet äußern und dann auch der innern Conftructionen. 
— find die coloffalften Längenerfiredungen (an 
EI ger, Meilen, von S. nach N.) mit verhättnigmäßig fehr 
Pnsen Breiten (mittlere Breite in Süd» Amerika nur einige, 
Baur Entande IL G 
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in. och ‚Amerika mehrere Grabe) die vorhertſchend ⸗ Character, 
bee Riefenerhebungen des großen Meridiangebirgs der Ar 
Cordilleren, die ſich von verfchiedenen Knoten aue, ſtrahlig, 
von Los⸗Paſtos, Anahuac) oder mehr parallel (in Ober⸗ 
in Quito, In ben Stonygs Mounts) verzweigen, und dann Zu, 
berholtenmalen -fid) wieber vereinigend, mehr ober weniger h, 
aber fiets von D. nah W. fchmale, particulaire Er 

fen in Plateaugeſtalt oder Hochthäler einfchließen (in Oben 
mit dem Xiticacas Ser; in Quito, 50 Meilen von N. nad 
aber keine 5 Meilen, von W. nah D.; das Plateau von tt 
zwar viel breiter, aber von da an immer mit fehr varhersfe 
ben Längenerficecdungeny. Erſt weiter im N., innerhalb der Pi 
lelketten der Stonp:Mounts, werden auch mehrere große, pare 
Plateauruͤcken zwiſchen denſelben getragen ©), bie dann ange 
Senkungen übergehen , und hier gegen das Nordende fich. 
ber Natur breiter Aſiatiſcher Plareauflächen zu nähern ſchel 
Gruppengebirge aber ſchließen ſich den Amerikaniſchen Kette 
birgen oder ihren gleichfoͤrmigen Verzweigungen kaum, oder in? 
untergeordneten Verhaͤltniſſen an. 

Wenn demnach dem Amerikaniſchen Continente der? 
malcharacter der groͤßten Kettenerhebung der Erde 
büuͤhrt — ſollten auch an einzelnen Stellen die Rieſenkegel 
Himälaya diejenigen der Andes in Ober: Peru auch noch übt 
gen — und eben darum Amerika ald das Land der ger 
en, obwol einfeitigen (bloß oͤſtlichen) Depreffionen*), 
zeigt: fo bleibe doch der Afiatifhe Continent vor allem cha 
teriſirt durch die geößte Maffenerhebung der Erbeir 
ſey es in horizontaler Ausbreitung, wie in verticaler Höhe. - 
früherer Itrthum unfrer Erdkunde, bei Mangel hinreichender Ker 
niß war ed, in jenem Xhelle, der Neuen Welt, überall. ; 
Bergketten, und in diefem, ber Alten Welt, in den Maj 
erhebungen nur hohe Plateauflächen zu fehen, die gegenwa 





45) A. v. Humboldt Voy. aux Regions — Paris 1825. 1 
ed. 4. Ksquisse d'un tabl. géogn. etc. Bi — 1292. 

#0) Andr&ossy Mem. s. les Depressions de la surlace du gl 
Paris 1826. 
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Einleitting. , 3” 
früherhim behaupteten Territorien ſchon am Senkun⸗ 
It wenigftens an relative Miederungen iverden abtres 


', Über diefe den ganzen Erdtheil I 
autzufpredhen, bemerken mir vorläufig im Augemel⸗ 
deſſen Erläuterung aus allen fpätern, befonderm 
ſich mäher ergeben wird, Wenn Amerika die 
zeige, die nicht aus einer, fondern aus 
verzweigten oder parallelen Ketten biz 
wiffen wir biefer Neuen Welt das geöfte Spſtem 
gebirge mit untergeordneten Plateaubils 
,welche überall innerhalb jener, nur fporas 
in, use das Ganze, befhränfteren, m 
aber in darum doch bedeutenden abfoluten Höhen vors 
ka (Merito 7000, Quito 8500, 208=Paftos 10,000, am 
Eim-Ex 11,916), und theild ganz von den Ketten umklam⸗ 
Be uf ihren Schultern getragen werben, oder nur ala hoch 
Hot Eingenthäler mit oceanifhen Flußſenkungen zu betrachs 
Mir, mie a. B. die Längenthälee des Magdalenenſtroms in 
Bir, 1er Rio dei Norte u, a, m, in Nord: Amerika, 
ists Snftem der Maffenerhebung mit vorherrs 
fhenden Plateaubildbungen. 

aan aber zeige Afien in feinem größten Auffteigen 
ah nie eine, fondern mehrere verfdiedenartig geformte 
= girl: Mafien, fo daß es das größte Syſtem der 
Ifesechebung bes Planeten, aber mit innerhalb derſelben 
Balih vorherefhenden Platenubildungen über bie 
Ma: und Gruppen Gebirge, die natürlich auch hier nicht feh— 
® ih vielmehr in den coloffalften Gipfelerhebungen und den 
fm Gruppen auftreten, genannt werden muß. Die Ket- 
ungen weichen aber, bloß als ſolche, im ihrem rein nor 
Sin Iopus betrachtet, in biefem Spfteme der Maffenerhebun: 
Mr de Atem Welt, größtentheild gegen jene, als untergeordnete 

wrüd, Dagegen treten die Randgebirge der vorherr- 

Katar, immer ned) ſeht weit verbreiteten Pfateaubildungen, eben 
62 


Unterfuchungen, einen nicht unbedentenden 


uns fo. Mar, ald es der gegenmwärtige Zuſtand der Erds , 
Garacteriftzende 
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weiß dieſe großencheiis fo erhaben als weitverbeeitet find, alt, 
fo coioffalen Geſtaltungen, wie in Erinem andern Bande Dap4,, 
‚ anf, und, aus gleichem Grunde, in den mannicfaltigiien Gen, 
immer aber als Rahmen ber Plateaubildung zugehörig, 
yeifcyen biefee und iheen Innern Gchängen Gontinuisk, 
bebeutenber Erhebung, ohne jene Form ber Tiefthaͤler 
Gefamtechebung ſtets unterbricht, flatt findet. Dabdurch *— 
den ſich von jenen Randgebirgen wieberum die frei 
den Gebirgszweige mit doppelten Gehängen, bie nach & 
Geiten mehr gleichartig, ober doch analog, ‚ wwicber in siehe, 
doch verwandte aber doppeifeitige Niederungen abfinten, way, 
Ural gegen die Europälfchen Ebenen im W. und gegen X 
tiſche im D. Jene Randgebirge aber führen, wie & 
Himalaya, von feinem Sübfuß, der (mit feinen ® 
" Xieflande von Behar und Bengalen flieht, ohne gegen 
‚wieher zu gleicher Tiefe abzufinken, zum hohen —*8 J 
Tuͤbet hinauf, und eben ſo das Randgebirge im Norden 
Peking zum hohen Plateau der Gobi. Wenn biefe beiden 
nannten Randgebirge durch ihre Höhe, fo find die ſuͤdlichen 
gebirge des Piatsaus von Scan durch ihre nicht unbe 
" Breite und außerordentliche Länge ausgezeichnet, fie können F 
Haupt alfo fehe verſchiedenartige Dimenfionen haben, denn #' 
letztere iſt keineswegs durch feine abfolute Höhe merkwuͤrdig. ¶ 
heit aber des Abſturzes und terraſſenmaͤßiger Abfall gegen 
Außenfeite der Piateauränder ſcheinen allerdings eine vor 
ſchende Form derfelben zu fern. Defter befichen aber Diefe WR 
gebirge, wie zumal in Afien, nit aus einer Kette, fondem‘ 
mehreren, ja vielen Ketten, alfo aus einem ganzen Syſtene 
Ketten, die im Parallelismus untgeinander der Mochiafli 
. don des Plateaurandes folgen (tie Himalaya, Sühperfifher 
teaurand, Taurusketten), und deren innerfte Ketten bie aͤnß 
dominieren (wie am Zagrofch) oder nicht, wie dies bein Hi 
laya der Sal ift, wo bie inneren Ketten gegen Tuͤbet cheiin 
den äußern (Gangesquellgebirgen) an abfoluter Höhe zu wel 
Scheinen. In diefem Kalle werden ganze Spfteme folches Ri 
gebirge die Natur von Alpenſyſtemen (nad) ber Analogie 
Europäifchen, mit einem Nege vieler ineinanbergreifender Le 


Oauptcharacter bei, der fie meh den 
Gebirgen zu zwei gang verfchlebnen Gebirgs« 

ige erhebt, won denen die lebtern dem erſtern wegen 
Esfätigeeit, an doppelfeitigen Bereicherungen ihrer 
jiffe weit überlegen find. Daher 3. B. die Form 
Mein Europätfchen meiſt freiftehenden Gebirgsſyſteme, für 
Botterentwicklung, allen Afiatifchen Randgebirgen, als 
Es wit überlegen war. Denn won ihnen herab fallen dop⸗ 
Mlerige Gehänge, nad) boppelten Niederungen, alfo mit dop⸗ 
Fa Ernfungen und Berwäfferungen, nad; doppelten Meeren, 
Mi iabusch fiets verdoppelten climatifhen und Probuctiong: Vers 
auet Art, alfo au doppelartiger Steigerung 
"sinkigen Gebirgs-Einflüffe auf alle Wölkerverhältniffe. Zu - 
Fa Nonnichfaltigkeit der Oberflähchbitdung jener Aſia— 
Sn Sandgebirge gehört aber, daß fir außer den Ketten: 
Wirgen auch Gruppengebirge (mit weniger vorherrſchen- 
Fekinpnadfe eines Normalzuges) bilden können, wie es ſcheint, 
Wi än großer Theil des Chinefiihen Dftrandes, zumal gegen 
Bei, der Maſſenerhebung Hoch-⸗Aſiens diefe Form erhalten hat, 
Hör das weſtliche Iran in dem Kande der Kurden, in Adere 
Misın zu eimer ſolchen Form ſich umſtaltete, fo wie ein Theil 
We YImenien u. a. m. 

Ban; freiftehende und ifolitte Gebirge können freiz 
nic: mehr zu einer Gefamterhebung gerechnet werden, 
— fr dem Spfteme der Maffenerhbebaungen nicht mehr 
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ganz angehörens aber es wuͤrde öfter; ohne bie genauern 
fungen ihrer gemeinſamen Baſen mol ſchwer fallen, fie: ae 
ſolchen Syſteme gu oder abzufprechen, wenn nicht noch: a 
Umftände dabei mit berkdfichtige werben könnten, die wm 
geographifcher „. b. i. raͤumlicher Hinficht zur Anſchließung d 
ben an jene vermoͤgen. Sind es naͤmlich wenig ober gar 
unterbrochne Kortfegungen ber Mafjenerhebungen, bie alfo « 
bar noch ber Geſamterhebung angehören, aber flatt der M 
zu freiſtehenden Kettenerhebungen werben; fo trei 
‚als auslaufende, mehr ober weniger abgefonberte @ 
der, Arme, Zweige auf, wie in Shb-Oft-Afien die Mag 
Kette ber hinterindiſchen Halbinfel, oder in N. O. des Damell 
Alpengebirgslandes der Jablonoi⸗Chrebet, in Weſt⸗Aſien 
im S. W. des Euphratdurchbruchs durch bie fübliche Tat 
kette, der Syriſche Küftengebirgszug.. Sind fie aber nicht 
biefer Art, nämlich weder beftimmt durch Bergketten zufamn 
„bangend, noch gerabezu bivergirend in ihren Normalrid 
gen, wie jene, fonbern zeigen fie noch in ihrer Stellung ch 
ſtimmtes Verhättniß, z. B. eine Begleitung. des Normalzugei 
Gefamterhebungen, wie ber Kaukaſus von S. O. gegen N. 
fo müflen fie doch immer noch als bem Syſteme der I 
ſenerhebung zugehörig betrachtet werden; aber freilich “ale 
ober weniger abgelöfte Glieder, aber nicht dDivergirenbe, 
been begleitende ober parallele, zweierlei Hauptelaſſen, 
ter welche wie fie zur Verftändlihmahung bequem zufamme 
fen.mögen. Man kann fie auch bie mehr ober weniger ifi 
ten Maffenbegleiter, ober bie VWormaffen der Maf 
erhebung, ober, wenn tiefe Einfentungen fie von biefen üͤ 
oder doch größtentheil® fcheiden, nach der Analogie von 
und Graben, die großen Ummwallungen ber Maffenfy 
nennen, wie dies bei dem Altai der Fall zu ſeyn ſcheint 
nah A. v. Humboldts Unterfuchungen kein nörblihes Ran 
birge wie. bie Himaläpa: Ketten bildet, fondern vielmehr 
große Ummallung der Maffenerhebung Inner: Aftens, | 
Gruppe oder Kette genannt werden muß 27). Möglich i 


27) A. v. Humboldt üb, Vulcane Inner: Afiens 1. c. p. 6. 





antee der Art, vielleicht in S. O. Hod-Afiens, einft noch 
derſtellen werden. Doch Ift hiemit die Form und 
der Gebirgebildungen, welche zu den Maſſenerhebungen 
‚gehören, noch nicht erſchoͤpft: denn noch eine merks 
zeigt ſich hier, nämlich bie auf den Rüden von 
‚aufgefesten, oder aus ihnen hervorgetretes 
EB. Kuenlun und Himmelsgebirg, noͤrd⸗ 
die wir mit dem eigentlichen Namen. ber 
itge oder der Plateauketten im engern Sinne 
anen. Hiemit ſcheint aber and) der Begriff dir Ges 
binfichtlich ihrer Stelung im Weſentlichen firitt, und 
Stellung in Hauptverhältniffen erſchoͤpft zu ſeyn, 
unferer Unterfuhhungen jede Verwirrung und 

zu meiden. .- 
Sharakteriftif 

wle nun zur nähern Characteriftif jenes größte 
Sie von Maffenerhebung Inner-Afiens zurüd, fo 
| ame beficihe in feinem großen Zufammenhange nicht ganz bie 
Gr fendern etwa 3 de8 ganzen Erdtheiles (Hoch:Afrita 3 des 
Fein), oder ein Areal von wenigftens 340,000 Quadr. M. ein, 
= zindt ſich der Länge nach 1200 geogr. Meilen, durch ganz 
Bin zn der Koreanifchen Kuͤſtenſee bie zum Schwarzen Meere. 
Breite im Äußerften Oſtrande beträgt von S. nach N., 
S. W. nach N. D. 400 bis 500 geogr. Meilen, vom 
in Yünnan bis Tungufiens Nordofthöhen; am Oft: 
ke jung aber, alfo in der Mitte, nur noch etwa 150 geogr. 
Ba. von dem Steittande der Küfte des alten Gedroſia, norb- 
WW, His zum Baktrifchen Nordabfall gegen den Gihon, und 
A fh bedeutender fchon einmal zufammenziehend zwiſchen dem 
wien und Perfifhen Meere, wiederholt fid hinter den Maf- 
Rufsaciungen Armeniens noch einmal die horizontale Maf: 
Mehrabme im aͤußerſten Weften, auf der Halbinfel Klein-Afieng, 
Wie Plateaubteite bis auf ein Zehntheil der Dftbreite verengt 
% Dies coloſſale Hochland der Erde zeigt fid) nun ſogleich 
Meter Art, nach Geftalt, in hoͤrizontaler und verticaler 
3, eder wagerechter und ſenkrechter Gliederung. Es ber 
manch aus zweierlei verfchiedenartigen Hodylandern, die 
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40 UAſien. | 
man, im Ganzen genommen, ald gwei verfchledene rzum! 
von eines hoͤhern uyd-größern, tie vom eines niedeen "un 
nern Art betrachten kann: denn fie find von verfhiebai 
geometeifchen Figuren, Größen und abfoluten Höhen. er 
Drlieſe find 1) das Deſt liche Hoch⸗Aſten, mit beim 
‚ teaufpfteme von Tuüͤbet und ber hohen Mongolei, Schamen 
Gobi, das 8000 bis. 10000 Par. Fuß mittlere Dierreöhöhe m 
aber in vielen heilen fich höher hebt, in andern fid) tiefer fi, 
2) Dos Weftliche Hoch⸗Aſien, mit dem Plateauſt 
von Iran, auf 3000 Fuß mittler Meereshoͤhe zuruͤckbleibend 
han 4140 Par. üb. d. Meere nach Frazer's Beobachtungen, 
Knorrs Berechnung; Teheran 3786, Caſchan und Kocami, 
fhen beiden 2508, 2046°) #) 5 daher auch vorherrfchend das 
dere Hochland Vorder⸗Aſi end gegen jenes vorherrſchend vei 
Hinter » Aſiens. 
Trennung und Verbindung. 

Beide Hangen zwar ununterbrochen bucd) gerseinfcheh 
Kortfegung sufammen, und bilden nur eine Gefamtechel 
ber Erdrindez aber fie'verengen ſich gerade bei ihrer gege 
tigen Berührung, und durch diefe eigenthumliheZufamm 
ſchnuͤrung ihrer hoch emporgerichteten Maffen zn einem u 
tigen Gebirgsknoten, find beide wiederum ſehr characteriftifch 
einander gefondert. An ihren Enben, zumal in &.D., 9 
SM, und N. W., läuft wie oben gefagt dies vereinigte $ 
Aften in verfchieberie gefonderte Gebirgszweige aus, die mehr 
weniger noch zu feinem Stamme gehören. Es ift daher 
dieſes Hochland Aſiens nicht ein einförmig gefchloffener, fon 
nah DOberflähen und Ertremitäten vielfach geg 
berter, großer Naturtypus, und darin ift der Exdtheii 
eine volle Stufe tellurifher Entwidlung vom Ur⸗An 
der Erdſchoͤpfung beginnend, höher geftellt als Afrika, wie er 
ſichtlich der horizontalen Öliederung ihm’ fo weit voranfteht. 
ſes Hoch⸗Aſien liegt ferner nicht, wie Ho: Afrika, an dem 

nen Ende, fondern fo recht in der Mitte feines Erdtheils, 
Much ganz Aften von D. nah MW. geftredt, und afficiet 


—2) J. Oltmanns Grundlagen der Erdbeschr. 1831. 8. T. p. 









2 iner MWeltgegend, dem Norden, fondern zu weiten 
Bits hinab, die ringsum nach“ allen Weltgegenden, 
Pin meihiedenften Oceanen, in den vielfachften geometris 
Aa Kiumen, in den wechfeindften Geftaltungen, unter 
kasmisidenften Zonen, die gemeinfame hohe Mitte ums 
by Darum gab dieſe Stellung auch die Veranlaffung 
Rlmiiung der zahlreichiten, woeitziehenden, reichverzmeigteften 
Birime im coloſſalſten Maaßſtabe, deren Stufenkinder 
Wir Hihen die Uebergangsformen nach allen Weltgegenden 
Rd Zieflindern bilden Eonnten, meil ihnen Raum zu ihrer 
Emitunz gegeben war, und nicht bloß enge, ſchmale Ufers 
he, ungänftig für Völkeranfieblungen und Staatenentwids 
Ben, milche den Steilabfälten der Maffenerhebungen wie den 
Waisen Seiten der Afrifanifchen Piatenuhöhen vorlagen, Wen 
ndt unmittelbar hieraus der unendlich größere Reichthum 
Des an Natutfotmen und Ländertypen nebſt Productionen 
% I im cotofjetften Maaßſtabe ſogleich auf das lebendigſte 
Mr Anfhauung herbor, und der Antheil, den die Umgebungen 
"amt, hiedurh am ber allen gemeinfamen Mitte gewannen. 
en biefer, "audy abgefihen von dem differenten Naturer⸗ 
ingen die größten Begebenheiten der Völkergeſchichten 
‚ buch diefe Stellung bedingt, aus, wie die Wiege ber 
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Menſchheit, Urſitze, Verbreltung gemeinſamen Hausbedar) 
naͤhrenden Pflanzen und geſelligen Thieren fuͤr das Voͤlker 
Auswanderungen ber Völker ſelbſt und ihrer fruͤheſten Civll 
nen, bie Stromthaͤler entlang nach allen Richtungen, um 
ihnen die Traditionen der Sagen, ber Staatengruͤndungen 
Religionsſyſteme, fo wie alle die nie unterbrochenen Smputfe, 
von da ausgehen und uns feit ben Zeiten der Maffageten 
Scythen, der Europälfchen Voͤlkerwanderung, ber weit: fü; 
Verbreitung der Aramder, Kaukafier, Iranier, Parther, . 
Mongoien, Afghanen, Bucharen, Mandſchuren u. f. w. 
tauſende hindurch hiſtoriſch bekannt ſind. 

Ein großer Hiſtoriker ) ſahe darum In dieſem Hoch 
eine natuͤrliche Grenzbeſtimmung zwiſchen dem Nomaden 
und ber angeſledelten Geſittung ber Aſiaten (unter 400 N. I 
des MWeidebodens und bed Aderlandes, wobei aber bie gie 
tige Natur des weſtlichen Hoch-Aſiens nice mit in Auf 
am. Ein anderer geiftreicher, aber minder beachteter Forſch 
der Urzeit, glaubte ihn darum den hiftorifhen Erdguͤ 
nennen zu können, meil von ihm, gegen Nord und Std, 
Voͤlkerſtroͤme, und bie Zuglinien der Voͤlker-Culturen ber 2 
Wert, feit feiner allmäligen Wafferentblößung, fih uranfan 
verbreiteten. 

Doc ber Gegenftand ift feiner Gefamterfcheinung nal 
eoloffal; wir muͤſſen ihn Begriffsweiſe in feine Theile fon 
und zerlegen, um durch deren genauefte Unterfuchung hinb: 
gehend uns zulegt wieder am Schluß unfrer Ueberſicht zum rit 
ften und mwahrhafteften Ueberblid des Ganzen zu erheben. 

Grenzfteine. 

As bekanntefte Hauptgrenzfteine dieſes Hochla 
bezeichnen wir, außer jenen obengenannten Steilküften zu 
Meeren, noch folgende Maffen gegen die umlagernden, tie 
Linderflächen: in N. und N. W. der Kaufafus und Taur 
gegen N. der Elburs zum Caspiſchen See mit feinen öftli 
Fortſetzungen, dann weiter im D. der Altai; gegen N. O. 


.)\ Seren Ideen ſ. Afla, Einleitung. 50) P. F. Kao— 
Aeer Grundriß der Alterthamewiſſenſchaft, Halle 1815. 8. 


Einfeitung. Er} 


Id Nipenfand; an dem breiten Dfttande bad Chi: 
thehgebirge ohne gemeinfamen Namen, vom Weft- 
Etinfifhen Mauer füdwärts bis zu dem Schnee: 
'Siersfhan) vom Kuangfi, Yunnan im Innern Wins 
hie vom Eunkin. Gegen ©. iſt es der Himalaya 
Höftihen Fortfegungen und den weſtlichen des Hindus 
je füstichern Plateauvorſptunge von Itan find «8 die 
Ketten Belludſchiſtans gegen den Indiſchen Deean, und 
adas fleite perfifhe Küftengebirge, welches bis 
urustetten im obern Tigtis und Euphtatlaufe überall 
klimmtefte der Maffenerheburg gegen ben Perſiſchen 
kgegen die Babyloniſch⸗ meſopotamiſche Tiefebene feine 
hu fett. 
Sgeidung in Of und Wet. 

Nice Hoc-Aften tft vom weſtlichen, ober Weft-Kübder 
San, duch feine Natutform gefchieden, in ben Meri: 
Bifhen 88 — 90° Oft 2. v. F., to jeboch immer noch 
Imd am Indus im ©. (unter ZN. Br.) und 
an, am nördlichen Zufluß des Gihon (unter 37° N. Br.), 
Ibis etwa nur auf 50 geogr. Meilen Breite, alfo ſehr 
Raffenerhebung, in einer ununterbrochnen Verbindung 
die Zigur der öftlihen Maffenerhebung gegen 
and hat nicht etwa bie trianguläre Geftalt wie das Hochs 
nAftika, fondern ungefähr die eines verfchobenen 
us oder ireegulären Trapezes; bie Figur des weſt⸗ 
R, die eines gegen N.W. Ianggedehnten Vierecks, 
vm Oſten rechte Winkel zufehrt, das indeß nur etwa ein 
des Ateales von jenem einnimmt und größtentheil® mit 
uftähen erfüllt iſt, indeß von jenem, dem öftlichen, 
ni kaum die Hälfte diefe Form auf ihren höheren 
üben trägt. Beide größere Maffen flogen nicht mit 
ngnfelten, fondern mit ihren entgegenflehenden 
vfammen ; nämlid die Süd:Weft-Ede, Weſt-Tuͤbet und 
Buchatei, mit der Nord: Oft:Ede, Oſt-Iran oder Afgha- 
Das verbindende Mittelglied in jener merkwüͤr— 
aagung des Hochlandes iſt ſeit Alerander des Großen 
wejuge unter dem Namen dis Indifhen Kaukaſus 


fleht. Zwiſchen zwei erhabnen Cont 
uns alle Tieflaͤnder umher unter W 
zige Landbruͤcke bilden, die gleich ei 
aur geblegiger, und nicht wie er den 
ka'c, ſondern den Dften und Weſten 
eben dieſes in der Naturform legen 
anb Decident, im allgemeinften wi, 


‚ bedingt erfcheine. In dieſer phyſical 


theils llegt daher der Grund natür 
in feine Gegenfäge von Dften und 9 
ber gemeinfames haben, und welche 


„formen, wie ſogleich fich zeigen wich, 


Parallelismus und 

Zu diefem eigenthümlichen Zuſam 
Maſſenerhebungen kommt eine andeı 
in der vorherefchenden Normaldirect 
O. G. O. gegen W. N. W. beſteht, w 
Gebirgsſyſtemes der merkwuͤrdige SP, 
ber feinen Einfluß beim erſten Buck au 
birge, der Plateauketten und felbft m, 
maſſen unverkennbar bewährt. 


““._.L._. ® 


Einkeitung. 45 
¶ rirtt diſche Gewalten. Da dieſes aber nicht mit 
be Gemals, noch überall gleichzeitig, ſondern nur in 

graben Preioden gefchehen konnte, demnach. alſo 

Ye Exhärtsiriht der Erbeinde oder in Bedeckuug ihrer " 
Imfäkdenartige Hemmungen entgegentreten mußten: 
Kite und fpätere, ältere und jüngere Hebungen ſtatt, 
U sefcitbene geognoſtiſche Natut ber Gebirgsarten 
\aber durch anfängliche Exbfpalten von Innen nad 
Auge bereitet, waren. Diefe großartige Hnpothefe®), 
(diebenartig räumliches, der Spftematik feiner topiſchen 
mad in gemetifche Reihen und in einen lehrreichen 
menhang der Erſcheinungen zu ordnen ſucht, deren 
Mifhe Conftruction, hier im Drient nod) unergeüns 
rim Abendlande und der Neuen Melt erforfchten 
tzeſitrt werben dürfte, diene hier nur, da fein rus 
kbfag ſolche Probleme Iöft, dazu, uns Geſamtver⸗ 
auf einflige tiefere Erforfhungen lebendig zu veran— 
md den Heinern Differenzen ober Abweichungen 
Berth für das ganze Verhaͤltnißſyſtem beisulegen, 
ws Einzelne verdienen, welches bei Localbefchreibung 
let berucfichtigt werden wird. Unverfennbar ift dieſer 
mus des Sübrandes in ber diagonalen Normal: 
Then den Meridianen und Parallelfreifen, ſowol des 
is des mweftlihen Hoch-Aſiens, in ber ganzen 
kung bdeffelben. Der Sübabfall des Tuͤbetplateau's, 
indgebirg des Himalaya-Syſtems bezeichnet (vom 
„2. v. Fettoe, 600 geoge. Meiten lang), ſtreicht voll 
Mel mit dem Sübdabfalle des Iran » Plateau’s, deffen 
azwall das Zaurus:Spflem (vom 85°— 45° D. 8. 
togt. M. lang) von der Mündung des Indus bis 
> des Klein: Afiatitchen Taurus, in Lycien, dem Cragus 
yem Chimaera Promontor , ber Inſel Rhodus gegen= 
net. Diefem Südrande des Welt» Piateaus ſtreicht 


Buch über die geognoftifchen Syſteme von Deutſchland, met 
E24. und El. de Beaumont Recherches sur quelqu 

‚utions de la surface du globe etc. in Annales de: 
" p- Audouin etBiongniart. Par. Tom. XVII. u. XIXX. 280. 
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aber wiederum deſſen Rordrand vollkommen paralieh ung 
eben jene geometrifche Figur des langgebehnten I 
NW. entficht, mit dem Paralleliemys aller einzelnen 8; 
aber einer Tendenz zur horizontalen Brain Abnahme ber 3 
wodurh ein Schein bed Convergirens ber Nänbegi! 
Weſt hervorteitt. Denn vom HindusKhu verfolgt mem“ 
Khorafan biefelbe, wieloot hie und da fich fentende Geh 
bis zum hohen Elburz und Demamwend im N. von ME: 
dee dem Sübdende des Caspifchen Sees feine Grenze ftge;? 
von da durch Aberbibfhan und Armenien am Norbabfat3; 
Afiens zum Schwarzen Meere mit mandherlei Oberflächen: 
bis zum Diymp bei Brufa und zum Thraciſchen WBospese: 
die gleichartige Zortfegung im noc mehr geglieberten. Gäh: 
ropa hinmeifet. Jenſeit des Caspifhen Sees, von der #: 
ronhalbinfel bis zum Oſtwinkel der Krimmfchen Halbinfely 
in gleicher Breite und gleicher Richtung mit dem Him 
gebirge im Norden bes Himälayazuges, aber vom Weftpiates 
was gegen Norden abgerüdt, aͤhnlich dem Altal, erfcheint,wie- 
A. v. Humboldt bemerkt, in bemfelben Paralleliemus der 
tafus (von 67° — 55° O. L. v. F., 150 geogr. M. lang) mt 
nen Porphyren und Trachyten; tool eben eine Fortfegung 
gangartigen Spalte5?), auf der im Dften das Himmelig 
hervorſtieg. Und eben fo deutlich erkenne man in jenem: 
Zuge bes Norbperfiihen Elburz-Syſtems, bas wir and 
Gegenſatze jenes füblichen, das Nördliche Taurus: Gy 
nennen können (von 88° — 45° D.2.v. 5.5 560 geogr. Mt 
eine Fortwirkung der Spalte des Himälaya und Hindu⸗Khr— 

Im öftlihen Hoch: Afien zeigt fich diefer Parallelisusm 
der in den Randgebirgen, noch in den aufgefegten Plateau 
mit gleicher Regelmaͤßigkeit. Zwar ift er in den einzelnen K 
gliedern bes Himaͤlaya⸗Syſtems und anderer noch unverker 
und bedeutenb genug: aber, in den Plateauketten des Kueı 
(im Parallel von 35° IV! N. Br. von D. nah W.) und bes $ 
melsgebirges (im Parallel von 42° N. Br.) findet zwar 


63) Kupfler Voyage dans les Environs du mont Elbrouz d. L 
case etc. St. Peterb. 1830. 4. p. 11,24, 29 ‚62. 


— ven wie wu wurespuuspwys aupsupevieyos 
am, verbindet, ober, nach bem bergmännifhen Kunft: 
fh denſelben faft im rechten Winkel anzufhaaren 
jadſt als ein überfegender Trum noch durchſchneidet ), 
= Dfien hin gehen, aus gleichem Grunde, dieſelben 
sund auch ‚die Randgebirge, immer mehr divergirend, 
ie, wie das normale Streichen ber öfttihen Fortſetzung 
ie: Spftems in Süd-Dften und des Altai: Spftems 
:Dfien zum Baikal und Daurifchen Gebirgsrande auf 
1 Bül zeige. Ja, die größten Divergenzen zeigen ſich 
ken öfttichen, aͤußerſten auslaufenden Gebirgs-Gliede— 
syn S. O. bis nach Malacca Hinüberweifend auf die 
tar, und gegen N. D. nad dem Ochotzkiſchen Meere 
Akedten Tſchuktſchen Halbinfel nad) Amerika zu. Das 
Wgemeinften Sinne, ben Maffen nad}, bei anhaltens 
Weismus bes fubordinirten Gtieber, bleibt jene Con⸗ 
uch Weft ſich überall im Weftplatenu von Iran gleich, 
Klein⸗Afien, wie ſchon oben gefagt, immer mehr zuſam⸗ 
am Gaufafus zwar gegen N. wieder abfegend vorfpringt, 
ı mehrmalß wiederholten, jebod, immer momentan uns 
a Abfägen, aber immer bemfelben Parallelismus gegen 
1 getzeu, mit ftet größerer Verengung dem großen Haupt⸗ 
Irhekungsfpalte durch ganz Süd-Europa folgt. So bem 
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D. gen W. langgeſtreckten Atlas, als Plateaubegleiter Spanle, 
eine Afritanifche Infel aus weiter Nitberung erhoben, eben fon, 
der Kaukaſus und Altal, als Schwelle dem Norbrande‘ des 
Vorder⸗ und Hinter⸗Aſiens gegen die weiten nordiſchen 
gen. Jener Convergenz und immer mehr zunehmenden 
gung der Erhebungsmaſſen gegen Weſt, verdankt Vorder 
feine größere Zugaͤnglichkeit, Ueberſchaulichkeit für 1, 
dverhältniffe aller Art, und ben dabei eintretenden Unter 
den Anfang der fo ungemein günftigen, am Weſtende bie 
theils beginnenden eigenthümlichen, verticalen Gliederung, 
fein unmittelbarer Nachbar, aber hat eben dadurch in fen 
zen weftlichen Ausbreitung, ſuͤdweſtwaͤrts von ber mit de 
mal: Direction des Kaukaſus, über Karpathen, Subeten “ 
chenden und im Zeutoburger Walde jenfeit der Wefer wi 
Gebirge: Diagonale Mittel: Europas, melde nur Dakef 
gen Süd, Elbe und Wefer gegen Norden durchbrechen & 
feine Haupt-Abtheilung erhalten. Gegen MD. echiete | 
: durch die Menge feiner Niederungen, gegen S. W. wird es 
deren Ausbreitung in feine Gebirgslandfchaften getheilt, ur 
dadurch in verengteen, Eleinern, vielfach unterbrochenen ME 
jene mannicdhfaltigfte Entwidiung und verticale, wie borky 
Gliederung erhalten, doch mit fehr untergeordneten Plate 
bungen. Eben daher hat Europa feine faft überall frei 
alfo doppelt bereiherten Gchirgefnfteme gewonnen, die 
zwiſchengelagerten Niederungen, Ebenen und mit mann 
durchſchneidenden Thalformen feinen Voͤlkerſtaͤmmen, von de 
turfeite aus, die individuellere Entwidlung ihrer Wölkerger 
Staaten und Individuen, und in einer anbern Progt 
vorbereiten und geftatten mußte, als die von jener charactel 
verſchiedenartige Bildung jedes andern Erbtheils. 

Der Dftrand der Maffenerhebung Hoch:Afiens, den eb 
Divergenz feiner Gliederungen aller Art characterifiet, 
dadurch, man verfolge nur das Auseinandergehen ber Th 
tungen der Oſtſtroͤme von den SHinterindifchen, über die 
großen Chinefifhen Stromfpfteme bis zum Amurſtrom, auch 
nothwendig bivergirenden Naturs und Völker: Werhältniffe; d 
nur weit auseinander geruͤckte, zerſtreute, gehemmte, ſchwer 
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Waffen und Formen, melde ſelbſt bie langjährige Po⸗ 
fr frühe eultivicten und größten Gtaatenfftems ber. 
$ Chinefifgen, auf Feine Welfe zur harmonifhen Ent: 
Me beingen vermochte. Doch follte diefes ſich vieleicht eben 
din, um das getrennte Natur verhaͤltniß allmaͤlig durch 
Sefkinieiomen, freilich nur vorbereitend zu einft höhern 
gen duschgreifend aueyugfekhen, woyu jehoch Bisper 
Ehe und oberflächfige Wrrfchmelzung ud Vereinigung 
ker konnte. . 
täten Grad diefer Divergenz erreicht das ganze Sp: 
Ehebungsmaffen, im aͤußerſten Dften, zwiſchen Dft: 
innen, am Shdahfalle, bis zum Daurifchen Alpen: 
= äuferften Nordrande (von 25° bis 660 N. Br.; zwi⸗ 
Eisferfien Südwendungen des Jantſe⸗ Kiang und den  - 
Mredwendungen des Sachalin⸗Ula oder Amur-Syſte— 
Feiner Ausdehnung von mwenigftens 450 bis 500 geogr. 
m S. W. gegen N. O. 

Hauptare der Anſchwellung. 

finem andern Theile der Welt, auch Suͤd⸗Afrika nicht 
men, ijt eine Erdmaffe von folder Ausdehnung und 
getrieben worden, als in biefem Inner: Afien. Die 
a der AnfchmwellungS$), der öftlichen dem Becken des 
DE Dceans fo plöglich feine Grenze ftedenden Erhebungs⸗ 
delche wahrſcheinlich dem Ausbruche von Ketten auf je: 
wefimärts ziehenden Spalten (der Erdrotation aber 
: folgend) vorherging, ift gleichfalls von S. W. gegen 
aichtet, in einer Linie nordtvärts der hohen Plateau Kette 
am, die A. v. Humboldt alfo bezeichnet: vom Gebirgs: 
zühen Kafchmir, Badakſchan und dem Zfungling, wie vom 
und ber Gruppe der Heiligen Sen des Manafara und 
Hrad in Tuͤbet, gegen die Schneegipfil des In: Schan 
ıd der Außerften Nordbiegung des obern Hoangho, an 
Isrnze der hohen Gobi), und des Khingkhan (im Oft 
tt, am Zufammenfluß der Schilfa und des Argun zum 
2:Ufa, oder im Norden der Außerften Mordbiegung des 


U». Humboldt a. a. D. p. 331. 
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nichfacheren geneigten Flächen, Stufe 
penflüffe und viele Sergruppen burc 
»der Dfungarifchen Völker verbreitet ( 
„größten Crbſenkung des Gaspifchen | 
Geffien Weſt⸗Aflen hinab, und in die 
uraliſch⸗ ſibiciſchbuchariſchen Nordens 
n Triangel des trapezoidl 
bern Kafelländer und Senkungen, wie 
meiſt mittelhohen ober niedrigen Höhe: 
malcharacter einer coloſſalen Maffener! 
ober weniger verlieren, fo, daß die n 
mit ben Baikal⸗ und Saiſan⸗Seen f 
über dem Deere Liegen, der See Balkı 
gebenden Gteppenländern ficher ſchon 
See ſchon 186 Fuß unter dem Niv 
ber Caspiſche See, noch uͤber 300 Fuß ti 
ſenkungen, vielleicht ſelbſt Einſtuͤrze 5€ 
kreiſung die friſcheſten Spuren vulc 
zeigt haben, in die Geſamterhebung ge 
Kaſchghar, Jarkend und Khotan eingre 
genauere Unterſuchungen lehren. Ab: 
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st den coloſſalſten plaſtiſchen Formen ber Exdrinde gänze 
im, De Heimath der Tuͤbetiſchen, Tangutiſchen, Mongo: 
1 vieler eigenthümlichen Gebirgevölter. + e 
weag der Hauptare gegen ©, W.z ber nad) aufen 
gehobene Erbkreis. 
m mir bie Mormalbirection der Hauptare dm 
lung vom Dften nad) dem Weften Hoch-Aſiens fortz 
Hd im Sübdofttriangel des Trapezes don Ican, 
mporgetriebene Maſſe der Erbrinde unverkennbar, vom 
ie, den Solimanfetten und dem Küftengebirge Gedro- 
Aatamaniens zunaͤchſt, als Randgebirgen, umſaͤumt, 
Oft-Itans als hohes Plateau von Kelat ſich bis 
Fuf, und in Belludſchiſtan, zu uͤbetall bedeutenden Höhen 
Ye eben fo gegen N. W. im die obere Einſenkung des 
tund dann im bie untere der tiefen Bucharei abfallen; 
At ziehet fie aber, duch Perfien und Medien, mehr in 
gen Plateauflä—en mittler Erhebung 3000 bis 4000 
bis jenfeit des Caspiſchen Sees neue Anſchwellungen 
niſche Plateauland zu ähnlichen abfoluten Höhen er⸗ 
a in Heineren Horigontalräumen, und eundum bie bes 
m tiefen Einftürzungen der Gaspifhen, Pontiſchen, 
Ciliciſchen, Perfifchen Küftenmeere und Golfen, von allen 
 Erdfpaltungen, auch mannichfachere Züge von Rand» 
Gliederungen und Ifolirungen aller Art mit zahlrei— 
threchungen und Lüden hervottreten ließen, die nun zu 
igften Gommunicationslinien ber flüffigen Elemente, der 
aen und Voͤlkerſchaften mit dem Fottſchritt ber Zeiten 
anten. 
aim Weften des Erdballs, wo die Platenubilbung der 
in weit untergeordnetere Berhälniffe zurüctritt, und 
teAnſchwellungen, wie im Drient, fondern Spal— 
tungen im Decident vorherrfchend, die Urfahen der 
3 bervorgetretnen Gebirgsfpfteme wurden, da hört auch 
smmen folher Hauptagen der Anſchwellungen überhaupt 
ihr Einfluß, differenter Art von den Gebirgsfpftemen, 
ik mannichfaltiger wie in Afien duchbradyen, hört wer 
wf von Bedeutung für größere Lünderraume zu fepn. 
2 








2 Afien. . ü 


Dagegen fheint, berthiuwärts, die Sehtepsbildung PR 
geogrefftven Entwicklung wiederum, chellweiſe wende 
der befchränkteren Plateaubildung vorhergegangen zu feykkäie 
in der Neuen Welt in Amerika, dem aͤußerſten Drcident Wiki, 
trat anfänglich aus ber coloſſalſten Erbfpalte von R. en 
auch. das cofoffalfte Meribiangebirge, bie Andes⸗ 

vor, und bern hohe Ruͤcken und Längenthäler wecheh; 
derum durch particulaͤre Anſchwellungen zu ſporadiſch 
Plateauhoͤhen gehoben, mit Laͤngenaxen, bie aber 
wenigſtens, wenn auch nicht überall (5. B. in der Dur, 
linie durch Merico) mit dem Parakelismus bes. großen‘ 
ſyſtemes zufammenfielen, und deren Ventile und | 
den, dem hohen Rüden dee Gorbilleren aufgefegten und U 
aus der Tiefe des gemeinfamen Hitzheerdes durchbrechent i 
canreihen bekannt genug ſind. Kehren wir von dieſen € 
leren über bie taufend Inſeln der weiten Sübfee zur G⸗ 
erhebung von Hoch⸗Aſien zuruͤck, ſo ſehen wir im Voruͤbe 
wie der Ring der Entwicklungsſphaͤre in der Plateaubildun 
vollendet, weil dieſe tauſend Inſeln bes Stillen Meered, 
lauter iſolirte kleinere Anſchwellungen, nur noch Plateauy 
aus Baſalt und Trachyt gebildete Erhebungsmafſen darl 
weil den Tiefen dieſes Meerbeckens, vor dem bie Continenta 
fen am weiteſten auseinander traten in den Anfängen da 
flifchen Ausbildungen ber Planetenrinde, entweber die Fuͤl 
opelopifhen Gewalten, oder die Maſſen felbft fehlten, um 
dem Chaos durch noch wilde elementare Kräfte, weite Ei 
emporzufchwellen (Auſtraliens räthfelhafte continental gem 
Sandbank vielleicht ausgenommen), welche zu Wohnfigen 
Menfcyengefchleihtes bie veredeltſte Ur-Acchitectur gewinner 
ten. Gegen ben Welten diefer taufend überall gleichartigen, bi 
fhen Plateaupuncte mit ben gar nicht, ober doch nur ſehr ſp 
aufgebrochenen Domgeflalten ihrer Höhen, welche der Scha 
2. v. Buch's*7) als blafengleiche, mit Central⸗Vulc« 

















3. 2, v. Buch Poofiealifche Beſchreibung der Geanarifchen © 
Berl. 1825. 4. p. 323 etc.; berfelbe über Bafaltifche Infeln 
Abhandl. d. Königt, Alabenn. d. Wiffenfch. in Berlin 1818 - 
Berl. 1820. p- 51. etc. 





heim Iufelgeuppen (gleich dem fieben großen Blaſen 
eisen Infeln) zuerſt erkannt has, ſchließt ſich der merl⸗ 
Kranz ber Auſttaliſchen und Afiatifchen In ſetketten mic 
en und Reihenvulfanen an. Dies iſt nun 
heden berührte Divergirende, aͤußerſte Gliederung des 
Nirlfient; fie reicht demſelben gleichſam die Hände, und 
Ike Bigleitenden Infel= Atmofphäre, als marine oͤſtliche 
us andy ohne auf innere Veſtandtheile einzugehen, ſchon 
er Beziehung und Stellung, ihr Verhältnif an, zum. 
Kımmenhang mit jener aus ber Tiefe hervorgehobenen, 
Bbdnlih vorangegangenen Bildung einer coloffals 
hmterhebungsmaffe des größten aller Gentinente. Die 
mer Anfchwellung, im oͤſtlichen mie im weſtlichen 
bewitkte demnach im jener den Gebirgsparalleliem 
Menden NMormalrichtung von S. W. gegen N. D,, den 
Mdufammenbang ber gehobnen Maffen, welcher bes 
lindern daher mit Recht den Namen ber Gefamt: 
igen geriffer Räume der Erbrinde vindicirt. Aber bie 
m Utſache dieſer Anfchwellung, der ebenfalld bie in 
:Birfungslinie liegende Verknüpfung beider Oſt- und 
ia, im hoch. emporgehobnen Alpenlande des Indiſchen 
wufhreiben feyn wird, wirkte auch in mehrmals abs 
ricderholten, blafenartigen Hebungen großer analog ges 
mit Randgebirgöfpftemen umgürteter und mit vorherr- 
Plateauflichen überzogener Erdriume, ſuͤdwaͤtts vom 
ı Hechlande durch bie Ziefen bes Indiſchen Oceans fort, 
ülte die niedriger bleibenden Platenulandfchaften von ° 
a Indien, von Medſched in Arabien, und weiter ge: 
i die cofoffalere des Hohen Afrika zwiſchen Habeſch bie 
cap der Guten Hoffnung empor, deren Hauptaren der 
angen auch mit ihren insgefamt, und dies ift merkwür⸗ 
gegen den ©. W. gerichteten größten Breiten zuſam⸗ 
kon feinen, deren hoͤchſte Hebungen ebenfalls in die 
tem Süden zugeriteten Winkel ihrer großen Triangu— 
sa vorfpringen, ihre fanfteren Senkungen zu weiten Tiefs 
‚ wie im Dfungarenfande ſtets gegen N. W. ſich nei: 
“U it diefes der Fau in Dekan vom hohen Platsau von 
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Malıa gegen das tiefe, fandige Sind zum mittlern um 
Iuduss fo vom hohen Mebfched Cent * 
ſandige Sytiſch⸗Arabiſche Wuͤſte zum untern Euphrat, um 
fo vom hohen Yabef6) und dem probtenafihtn ein len 
Afeika zu dem tiefen Sudan des Eihab-Sers und ber 
Solchen übereinftimmenden Oberflächenverhältniffen ber 
Entwicklungen von Gefammterhebungen,, welche zum 
die Grundurfachen horizontaler Ausbreitungen in ihren 
und Sliederungen geivefen fepn mußten, nämlich) vor 
alten füdöftlihen Räumen bes Alten Gontin 
Afekca und Aften mit feinen üblichen Halbinfelländern d 
dividualitaͤt Ührer plaftifhen Geſtaltungen, und bie Erdth 
da6 Characteriſtiſche hrer Configuration im Ganzen va 
lagen demnach auch, in der gemeinfamen Tiefe der Ei 
wol eben fo zufammienhangende oder allgemein wirkende, tellüks 
Urfochen zum Grunde. Denn folde nur fonnten im Ofttr@! 
der continentalen Landtwelt®), in ber grofen alte % 
lelen und Deribiane durchſchneidenden Diagonale vom ddl 
ſchen Afrika an, bis zum Tſchuktſchen Vorlande Nordoſt 
Bin, die geößten Maſſenerhebungen der Erbrin 
vorpeerfhenden Plateaufpfiemen in folder Ueb 
ſtimmung geftalten, wie fie ſich nirgends ſonſt noch) 
Erde wiederholt Haben. Diefen Anſchwellungen nach 
denen bie größte Ausbreitung trockner Landerraͤume des 
von feiner continen ta len Seite, nach dem Innern d 
hen Erdkreiſes, gegen den Nordpol ber Erbe zu (mas 
derwaͤrts wol die norböftlihe Landbhalbe des Erpba 
nannt haben), zur Zeit anfänglicher Bildung in genaueft 
fammenpange m fiehen ſcheint, entſpricht auch im Gegenſate 
jener, die ganze pelagifche Seite ber Erbe. Denn jener Auf 
Ring des Erdkreiſes, den ber noch größere Waſſerkrel 
giebt, iſt in ber alten Welt durch die Hauptare der Auſch 
gen der Pläteaumaffen zur hoͤchſten Maſſenerhebung gebil 
der neuen Welt aber iſt die Begenfeite beffelben €: 
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Inden Eönnen. Daß aber gemeinfame, im ganzen 
fd wirkende Urfahen zur terreftrifch seinfeitiz 
iDung der Land halbkugel unſers Planeten (im Ges 
tBafferhalbtugel), von innen nah außen wit: 
2, zeige nicht nur die Plaſtik jener äußern, peris 
ın, gehobnen Geftaltungen des Erdfreifes, fons 
die gegen das gemeinfame Innere deffeiben, in fanfı 
in und weitgeftcedten Stufenländern fi) hinabfentens 
teffionen ber Landwelt, zu benen alle bie von Oſt⸗ 
d-Amerika, von Nord: Afrika und Nord: wie 
zeſt-Aſien, und alle großen Europäifchen wie alle 
polaren gehören. Diefe werden durch die Stufenländer 
fen Waſſerſyſteme der Exde, insgefamt gegen das In- 
Erdkreiſes firömend, in den weiteſten Laͤnderflaͤchen bes 
bezeichnet, zwiſchen denen nur noch Erhebungsfpalten . 
erbneter Art, aber nach allen Richtungen hin theils 
sten Meeresſtraßen bebedt, wo überhaupt keine Empor: 
Ratt fanden, ober mit Gefteinmaffen ausgefüllt fic zeig: 
x den verminderten, emportreibenden Gewalten, die ſich 
era Erdkranze in coloffalen Formen erfchöpft zu haben 
toten biefe ſtets kuͤzern und ſchmalern Erdſpalten nody 
Räume zu Emporhebungen dar, bie überall, wie 4. B. 
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welt bildeten, anf mannichfache Weife verbunden werten. 
ganzen äußeren Kranz der emporgehobnen Landwelt haraskkı 
dagegen, der Überall ſteile und mehr plögliche Abfall 
den umherliegenden Waſſerkreis der großen Waſſerhalbkuga 
Erdballs; dieſem aͤußern Steilabfall liegen durchaus keine i 
großen Depreſſionen (z. B. von Kamtſchatka rund um Aka, 
Suͤd⸗Aſien, Oſt⸗ und Suͤd⸗Afrika u. ſ. w.) vor, wie die nach 


Innern der Landhalbkugel. Die Auſchwellungen und Em, 
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bebungen ber nordoͤſtlichen Landhalbkugel waren alfo bie We, 
der Erſchoͤpfung an emporteeibender Gewalt, ober anfchweiik, 
Stoffes zu continutslichen Länderhervortretungen für bie Me 
halbkugel des Erdballs, wo (Neu⸗Suͤdwales flaches Conch 
ausgenommen) nur ſporadiſche Inſelgruppen wie Mn ber 4 
emportauchten, oder völlig infelfreie Meere zwifchen den 
keilfoͤrmigen Suͤdenden der Gontinente Auftraliens, Suͤd⸗Afri 
und Suͤd⸗Amerika's, als antarctiſche, volftändige Gegen 
zu ben eben fo völlig meerfreien Sontinenten der ar 
[hen Bonen, in unermeßlihen Räumen ſich ausbreiteten. 

äußere pelagifche Seite des Erdkreiſes mit dem.gröften nach 
en vorliegenden Kranze ber Reihen: Bulcane, ber mit dem ba 
reichen Neufeeland und dem Vulcane von Tanna beginnend, 

die Molukken und Manilen zu ben Kuriien und Aleuten 
den Gorbilleren und Merico und Peru fortlaufend, exit mi 
Chili⸗Reihe in Suͤd⸗Amerika 9) fein Ende findet, flürzte | 
größtentheils in fo große Tiefen hinab, daß fie faft überall mit u 
gen Ausnahmen zu meift terraffenartigen Abfällen mit fehr fd 
len Küftenumfäumungen werben. mußten, bis zu deren Steilu 
ohne ebnes Borland, bie tieffien Deere mit den vulcanreid 
Seftadeländern dicht herantcaten bis zu ben größten Land = 
bungen. So an alten Oſt⸗ und Südküften von Afien und A| 
und an allen Weſtkuͤſten Amerika's; alfo um ben gar 
oceanifhen Kranz der äußern Seftadeländer des € 
Ereifes, gegen weiche biejenigen zu beiden Selten des Ati 
(hen Meeres, das als befchränktes inneres, im Gegı 


” 2, 9. Buch üb. Reihen⸗Vulcane p. 353 — Ai ini Pre 
Beſchreibung ber Canariſchen Infeln, Berlin. 4. 1 
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Ihfhrintten äußern Meeres, wirklich nur ein brei- 
eaal peiſchen Alter und Neuer Welt ift, blos wie gaſt⸗ 
winander gefenfte und darum auch hiſtoriſch befteundete 
lade des freifich größten aller Binnenmeere ber Erde, 
Seen nämlich, erſcheinen. 

tazs dieſen allgemeinſten Verhaͤltniſſen der Weltſtelluug 
land Tieflandes des Alten und Neuen Continentes 
Druame zu dem Länderräumen überhaupt, erglebt fich die 
Sales befonbern, der dreierlei Hauptformen von Hoch⸗ 
Smlendb, Tiefland jedes Erdtheils für fih, alſo auch 
nit Afiens, und wir haben nach dem, was Über die 
S oben ſchon gefagt war, hier, zur Vollendung unſter 
We allgemeinen, nur noch ein paar Verhaͤltniſſe bes 
des Stufenfandes und der gefonderten Hochiänder 
Ir zu berühren übrig, fo wie bie Erinnerung an die 
Bas ber drei Hauptformen In der Mitte des Erd» 
wide, mebft der climatifchen Stellung, bemfelben feinen 
imlihen, phyſiſch-hiſtoriſchen Culturcha— 
käingte. 


& 6 
Das Tiefland von Alien. 


a fhon Hoch-Aſien im Dften und Meften, nach obiger 
einen Raum von weit mehr al8 ein Drittheil ganz Aſiens 
Wnadr. M.) einnimmt, nämlic) etroa 340,000 Quadr. M. 
ie davon gefondert zu bettachtenden Gebirgs= und Pla— 
haften etwa 185,000 Quadt. M. zu rechnen wären; 
für die Form des Afiatifhen Tieflandes doch inmer 
ebeutenden Arealflähen von 284,000 Quadı. M. übrig, 
1 fo viel als Europa’s Gefamtoberfläche. Von dieſer 
weitem ber größere Theil an 240,000 Quadr. M. den 
wtalften Depreffionen an, b. h. denen, melde 
Innere des Landkreiſes liegen, naͤmlich Sibirien 186,300 
R. fo wie das Bucharifche Tiefland 53,700 Quadr. M., 
det bei weiten geringere Flachentaum, wenig über 50,000, 
MR. schört dem nad) der äußern, occanifhen Seite ge: 
lagichen Tieflande an, nimlid das Chinefifche (ges 
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gen 20,000 Quadr. M.), da® Indiſche am Ganges und I 
(20,000 Quadr. M.) und noch etwa das Meſopotamiſch⸗ 
bylonifhe am mittlern und untern Euphrat und Tigris (1, 
Duabr. M.); noch geringer ift das Siamefifche dem Umfange, 
Die Stufenländer und Stromſyſteme. 
Sn diefe Tiefländer greifen die 'mittlern und unten Si 
‚länder der Stromſyſteme, fo wie die Bildungen ber Geſtade 
ſchaften mannichfaltig ein. Wenn Afrika nur ein einziges, g 
Tiefland erhielt, das der Nordſeite feines Hochlandes in g 
Länge und Breite, aber mit den einförmigften and unguͤnſti 
noch nicht firieten und nicht bewaͤſſerten Oberflähen und 
unnahbaren Gluth-Atmofphäre überzogen als Sahara, ao 
gert ward, und nur in drei Stufentändern von Bedeutung,“ 
große Landſtroͤme und ihre Verzweigungen, Nil, Zoliba und 
negal für menfchliche und Wölkerbebürfniffe höher gefteigerte 
wicklungen gewinnen konnte, fo ift Afien darin ganz. anders 
der Vorfehung bedacht worden, weil es für die Wurzel, fuͤr 
Ausgang und die Wiege des ganzen Menfchengefchlechte® 
deſſen allgemeinfte Cultur⸗Entwicklung im Buftande der J 
heit und Sugend beflimmt war. Don ber größten Me 
erhebung, bie aber ſchon nad) geometrifchen Räumen ver 
den geformt, in Ihrer Mitte durch einen Iſthmus halbgetr 
und nad) Höhe in bdoppelartige Terraſſen getheilt ward, 1 
Plateauketten, Randgebirge und umlagernde Alpenlandſch 
‚ wieberum wie auslaufende Arme, Zeige und Umwallu 
nach allen Richtungen hin eine vielartige, wagrechte, wie fi 
echte Gliederung erhielten, mußte ber Erdtheil urfprünglich 
weit geößern Reichthum feiner plaftifchen Geftaltungen gewin 
Die centrale Stellung und eigenthümliche Verbreitung '! 
Maſſenerhebung durch den Erbtheil, weldhe wir fchon ober 
rührten, gab durch ihre bedeutenden, auch in den fubtropt 
Gegenden bis in die ewige Schneeregion auffteigenden ‚- abfel 
Höhen, den firömenden Gewaͤſſern Streiheit, ihren überre 
Dueligebieten, jenen verdichtet aufgefpeicherten Wafferfchägen, ! 
aus Sahr ein reichlich zu entrollen, und nach allen Winden 
gleichmäßig, die Tiefländer bis in die weiteften Fernen zu befi 
ten, und auf alle Weife Natur und Völkerverhältniffe zu bel 





en Chinefifhen Dftftröme: 
36 1570 geogr. M. lang) und Jantſe-Kiang (650 geogr. 
Heafrime, deren Stromgebiete 67,800 Quadt. M. durchs 
30 und 34,200 Duadı. M.). — Gegen ben Süben hin, 
ktıi Gruppen von Steomfpftemen: die Hinter-Inbis 
‚Rster- In difchen undAffyrifh:Babylonifhen.— 
zim Irawaddi, als coloffalfte Geſtalt (460 geogt. 
% ai 12,100 Quadt. M. Stromgebiet), dem zur Seite 
pe ven anbern geringern Parallelfteömen zieht, deren 
tm faum divergirend gegen ©. D. wenig auseinanderges 
nik gleichartig zum Hinter» Indifhen Dalapen- Meere 
zit dahinwaͤrts das Hauptſtreichen der gegen S. D. 
aka Glicderung des hohen Aſiens gerichtet war. — 
ters Indifhen, mit den beiden divergirens 
zufoftemen gegen &.D. und S. W., ben beiden Rands 
ter entgegenftehenden Platenulandfchaften von Tuͤbet 
m gleihlaufend, was die Stufenländer des Ganges 
tus vor allen andern der Erde characteriſirt, mit Quels 
and Mündungs: Entfernung, einerlei Peninfulargebiete, 
kgenftchenden Golfen und contraftitenden Meeresgebieten 
und Vorder: Afiens angehörend, wodurch ihre Stroms 
ten bie vermittelnden Culturländer bes Afiatifchen Orien⸗ 
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geren Räume und Wafferfüllungen ungeachtet, ähnliche Beden 
gewinnen: Euphrat 300 geoge. M. lang, nebft feinem: 
Iingsftrome, dem Tig ris, ein Stromgebiet von 11,200 Qua; 
beroäffernd. Zu bdiefen großen oceanifchen Landſtroͤmen ſind 
vielen untergeordneter Art und unzählige Küftenflüffe ungen 
noch gegen Weiten hin, bier die großen continentalen Steam, 
des Gihon (Oxus 230 geogr. M. lang) und Sir (Jaxarten; 
geogr. M. lang) zu beachten, die zufammen das größte Afle: 
centrale Steomgebiet (13,000 Quadr. M.) bewäflern. Sie 
im Grunde nur ein großes Wafferfuftem mit ihrem Mändı 
fee, dem Aral, dem ihre Parallelſtroͤme von gleichen Quell 
gleichartig zueilen. Es iſt biefe merkwürdige Erſcheinung 
eoloffalen Doppelſtroͤmen, oder Zwillings ſyſtemer 
Waſſerlaͤufe, die von gleichen Hoͤhen aus dicht benachb 
Quellrevieren kommen, erſt, als floͤhen ſie ſich gegenſeitig, 
oder weniger divergirende Thalſenkungen durcheilen, 4 
wieder oft ganz plöglih condergent werden, um als par 
(wie Gihon und Str), oder Brüberftröme (mie die Chineſiſe 
oder ganz vereinigt (mie Ganges und Burremputer, Euphrat 
Tigris) durch gemeinſchaftlich gebildete Deltaländer dieſelbe DR 
dung zum Meere zu gewinnen, ein characteriftifcher Naturt 
Aſiatiſcher Stufenländer und Stromläufe, der den granb 
Sormen dieſes Orients recht gemäß und eigenthuͤmlich erſch 
Er zeigt fi rundum in den Zwillingsſyſtemen des Hoangho 
Fantfe: Kiang, des Ganges und Burremputer, des Tigris 
Euphrat, des Gihon und Sir, und wiederhoft fich felbft ned 
wiffermaßen in dem unentiidelteren Norden, in Ob und Ich 
in Senifei und Angara u.a.m. Nur in den colofjalften St 
foftemen Nord- und Süd: Amerita’s find aͤhnliche Naturfor 
biefen Afiatifhen vergleichbar; aber, jenen fehlt noch der Eh 
den diefe im aͤlteſten Sige ber Cultur der Alten Welt, im 
lauf von Jahrtaufenden, auf die Civilifation des Menſch 
ſchlechtes ſchon ausgeübt haben, der jenen nad) Jahrhund 
vielleicht erft werden kann, wenn nicht ebenfalls Jahrtauſende 
erforderlich find. Dichte man fih au 3. B. in Europa ! 
in eine Maffe vereinigt, was das ganze Mheingebiet und 
ganze Eibegebict an Naturfülle und hiflorifhen Erſcheinu 


Autiafen der Fall geweſen, weiche bauernde Culturland— 
Iuhfhneiden; fo twürbe doch ein fo hypothetiſch gebadh- 
rchſtem von Mhein und Elbe, noch lange nicht den 
m weder phpficalifchen noch hiftorifchen Character aufzu⸗ 
m &tande feyn, ber jenen Afiatifchen Doppelfpftemen 
Wi. Denn fie würden- bei weit beengterem Maaf- 
win ihrem ausgebilbeteren Deltalande die Differenzen 
aihten koͤnnen, welche ſich in Waffern, Aufſchuͤttungen, 
ka, Agriculturen, Animalien, Voͤlkergruppen und Etaas 
za von den Sudetiſch-Boͤhmiſchen Bebirgelandfchafz 
x den Helvetifchen und den Wasgauifchen, Ardennifchen, 
Inhfee hin vorfanden und ausbildeten. Aber in dem 
des Chinefifchen Doppelſyſtems ftrömen alle Waffer, 
sa und Gulturen von Hoch⸗ und Tief-, von Nord» 
:China der verfciedenften Climate, Zonen und Popu- 
zeinem gemeinfamen alten Eulturcentrum (der Blume 
wo auch die alten Refibenzen liegen), dem Deitaboden 
chen, zufammen, aus einem Stromgebiete (67,800 
1), daß zehnmal fo groß iſt als das vom Mheingebiet 
ade. M.) und Elbegebiet (2800 Quadt. M.) zufammen- 
zen feyn würde, ben fo großartig faͤllt das Vers 
i Dergleichung der Übrigen Zwillingsſyſteme Aflens aus, 
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ätteften Staatenfpfteme mit dem früheften Culturieben um 
Verbindungsſtraßen der Völker, wie in den Reichen vom f 
ion, Magadha und Sogdiana, fo überall, von gleichen Na 
dingungen. begünftigt. 

Außerhalb biefer zahlreichen Stufenländer mit den ge 
‚sten Stromfpftemen breiten ſich noch jene ſchon oben angefl 
Depreffionen Afiens über mehre hunderttaufenbe von Du 
meilen aus, in welche die untern Stufenländer mehrfach di 
fen, weil fie bie Webergangsformen der Contrafte von dem ! 
zu den Tiefen bilden. Die Größen jener Tieflaͤnder habe 
fhon angegeben, aber ihre Stellungen gehören bei einer) 
fit der allgemeinften Verhaͤltniſſe eines Erdtheils eben fo. 
wendig wie bie der Hocländer zur Characteriſtik deſſelben 
welcher nur allein feine phyficalifche Individualität und Ve 
benartigfeit von allen übrigen hervorgeht, fo wie bie date 
haͤngige Notur feiner Theile oder befondern Länderräume, al 
ſultat, nämlich die Landbefchreibung, mit ber man in ber. 
in Geographien umgekehrt zu Keginnen pflegt, und nur bei 
ifolirten VBefchreibung verhartt, daher auch das Ziel der & 
ſchaft ſtets verfehlte, 


Die Formen und Stellungen der gefonberten 
Hochlaͤnder Afiens, 


Das große Ziefland Afiens liegt im Kreife rum 
jenes gemeinfame Hochland gelagert, und länge ben Ge 
fehe weit ausgebreitet, aber doc, in feinen Eleinern, unterge 
tern Räumen, nur theilweife von Meeren unmittelbar 6 
weil auch noch adgefonderte infularifhe Hochlaͤnder, 
nerer und niedriger Art, größtentheild auf den Halbi 
ttabantenartig dem centralen Hochlande Aſiens gegen den € 
vorgelagert find. Wie Afrika nur eine folche felbftänbige 
deutende. Plateaubildung zweiter Glaffe, oder niedriger Art ı 
die wie eine -Infel dem Norben der Sahara, und Sub :Sp 
zwiſchen Sand: und Waffer : Meeren vorliegt, nämlid) das 
Plateau des Atlas von Marocco bis zum alten Karthago, 
Suͤd-Aſien durd die Gunft der Natur mit breifahen 
tendeen Formen und mancherlei untergeordneten diefer A 


3 der Erdeheile eben fo wie die der Gewaͤchſe, an 
m die Blatt= und Fruchtknospen hervortreten, zu den 
aften Geftaltungen ber Exdrinde gehören, weil zu der 
neraatut bier auch die Geſtadeform und die Bereiches 
weglichen und anſpuͤlenden Deere hinzutritt. Wie 
Athen Stieberungen Europa’s, die Hispanifche, bie 
Wie Griſechiſche Halbinfel, in gleichen Breiten, 
dan Himmel, in ihren Verhältniften einander vielfach 
a, auch die früheften Keime Europäifcher Givitifation 
t auf ihrem Boden entwidelten, been reiche Saat 
1 da8 mittlere und nördliche Europa ausgeſtreut warb; 
ad die natürliche Geſtalt Suͤd⸗Afiens ihre drei gros 
Indiſchen Weltmeere umfpülten Halbinfeln, die Ara= 
adiſche und Inde-Chineſiſche. Diefe beiden Grup- 
albinfelländer des Morgen = und Abendlandes find bie 
wicerungen beider Erdgeſtalten ; es find ihre am ſchoͤn⸗ 
mannichfaltigften ausgerüfteten, ihre am meiften ent⸗ 
Biieder und Drgane des Verkehrs, bie zwiſchen bem 
PR. Be. ausgebreitet, von Oft gen Welt ein Drit- 
Ixde umlagern, und dem Süden zu ihre Fühlhörner 
. Bu ihnen gehören ſechs ‘der verfchlebenften Länder: 
zen jedes mit feinen Bewohnern eine Welt für fi 
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Erdgeſtalten, ber Europälfchen und Aſiatiſchen, angehörend, $, 
ven verfchiebenften Geflabeverhättniffen auf ganz verfchiebne &, 
angemwiefen, auf ben Indifhen und Deftlihen, wie bu, 
Mittelländifhe Meer auf ben Atlantifchen Weſt⸗Ocean 
daher im Fortgange der Weltgeſchichte ganz verſchiedenen ¶ 
Regionen und Cultut⸗Epochen zugewieſen. Beide finb Dr 
zrifchenliegende Landenge Vorder Afiens, durch den Gg 
Iſthmus von einander gefchieben, aber durch die penti 
Brüde Klein-Afiens, die fi) nad) Europa als aͤußerſtes 
des Hochlandes hinuͤherſtreckt, auc wieder auf eime ſch 
Weiſe für Völkerverhättniffe verbunden. Die Weſt⸗Griqj 
etwas höher in die gemäßigtere Zone hinaufgeruͤckt, ale Big 
tropiſche Oſt-Gruppe SüdsAfiens, die jedoch nirgenl 
Linie des Aequators mit ihren füdlihften Vorgebirgen «“ 
Beider Gefchichtsgarg entfpricht der climatifchen Stellung ins | 


len und glutheißen Süden ber Inder und Araber wie M 
. Haren und warmen Himmel Griechenlands und Italien 


L 


das Feuer der Imagination unter dem Schatten ber 2 
und Agrumi auflodert, während es dort felbft unter Kokoes 
Palmen: Hainen jede Kraft kocht und verzehrt. In ber ' 
diefer Afiatifhen DOftgruppe liegt Indien, gleihfam bad 
lien des Drients, ber univerfalhiftorifche Durchgangspunct 
wie Radien hin» und zuruͤckwirkenden Kräfte, der Aufl 
gen und Bewegungen der Völker, das Ziel ber —* 
Sammelplatz der Weltſchiffer, der Ausgangspunct einer] 
Induſtrie, der univerſellſten und reichſten Productenſpenb 
Edelſteine und Gewuͤrze, des Verkehrs der mannichfalt 
Art, nach allen Regionen der Erde, durch alle Zeiten, fä 

nen. Diefes Indien aber befteht eben, aus den dog 
artigen Natur: Formen eines für fich gefonderten Hochle 
dem milden Plateau von Dekan, im feinem füdll 
Triangellande von der Ceilonftraße bis zum Nerbudda: Su 
und, von bdiefem nordmwärts bis zur Vorderkette bes Him 
foftemes wie zu den Solimanketten, aus dem reichbewäf 
Tieflande Hinboftans, gleichfalls in Dreiecksgeſtalt, m 


 günftigften Bewäfferung durch Stromſyſteme doppelter Ser 


Auch auf der Hinter: Indifhen Halbinfel und in ( 


Baft; eben fo ift auch in Vorder⸗Aſien bie vorliegende 
Iccbiens in verticaler Hinficht bereichert duch das 
Nrabiens, welches den größeren Theil der trapezol⸗ 
Kinfel biefed Namens füllt, und in Lage, Höhe und 
die mächfte Verwandtſchaft mit" dem Plateaulande 
ie haben fcheint. Das Syriſch-Arabiſche Kief« 
‚Eüben des Euphratlaufes liege diefem Berglande Aras 
itſched, das Hochland der Araber) gegen Norden als 
neben fo vor, wie das tisfe Hindoftan zwifchen Dekan 
Ganges= und Indusgebiete. Im Süden biefer tiefe 
fegemannten Sprifch s Arabifchen Wüfte mit dem Gtuthe 
Tıhara und mit Dattelhainen, erhebt ſich erft das kuͤh⸗ 
are Arabifche Hochland mit ben rundum aufftel 
afferreichen Xerraffenabhängen bis Arabia felix hinab, 
kein die Kaffeecultur einheimifch werden konnte, und 
Rüden der nomabifieende Wahabi in feinen Reuters 
nberftreift, 

zw Ziefländer, fehen wir wol, find demnach hier in 
8 Umfäumung Eleineren Hoclänbern zwiſchengeſtellt 
gemtinſame, centeale Hochland, und hiedurch, denn an 
xe beiderfeitigen Ausbreitungen immer noch raͤumlich 
bh entfland die fo unbeſchreiblich⸗ reiche und grandiofe, 
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ten zu erfüllen hatten, nicht gleichguͤltig bleiben konnte. 
Aradifhe Halbinfel mit ihrem Hoch⸗ und Xieflande, unh «, 
phyficalifchen Character, der am mehrſten von bem der Aflat. 
Länderräume abweicht (3. B. ein Länderraum von 50,000 I 
Meilen ohne großes Stromſyſtem), ift das wahre ME, 
glied zwiſchen ber Aſiatiſchen und Afrikaniſchen Lande 
Man kann ſich kaum des Gedankens eines wirklichen fruͤ 
Zuſammenhanges Arabiens mit ſeinen Nachbarlaͤndern im; 
und Welten erwehren, wenn man die Trapezgeſtalt biefeg... 
infel auf der Karte verfolgt, die mit ihren Paraltelzügen -- 
die engen Spalten ber Perfifhen und Arabiſchen Golfe m 
.ein Bruchſtuͤck von beiden erfheint, aus einer Zeit, da viellel“ 
Nivenuverhältniffe der noch auf beweglichern Unterlagen fd 
menden, fhon nach oben erfalteten oder getrodineten unb’e 
sen Schichten der Erbrinde, noch nicht fo feftgeftellt waren 
heute, und daher ſelbſt ganze Syſteme von Länderflächen « 
ften und fi) losreißen mochten, indeß ihre Zwiſchenraͤum 
bald als Meerengen mit Gewäffern füllten. Auch find Ara 
haracteriftifche Probucte, wie ber Kaffeebaum auf der Hoͤh⸗ 
Dattelpalme in der Tiefe, das Kameel wie das Pferd « 
beiden gemeinfam; dem Bewohner, dem Ur Araber, ſteh 
Gebirge s Abyffiniee am nächften in Geſtalt, Sitte, Sp 
Wie verſchieden von feiner Heimath mußte die des Beus 
- am Dftende von Afien, des Chinefen, feyn, der durch feine: 
turverhältnifie, von der Seefeite durch Sluthenandrang, ve: 
Landfeite durch faft unüberfteigbare Felsgebirge und Ealte Se 
höhen, die beide dem Araber fehlen, gleihfam ummauert 
und von ber ganzen übrigen Welt abgefchnitten wurbe, ur 
er nun aud in feinem eignen Dünkel fi) nicht mehr bekuͤm 
zu dürfen wähnte. Wie verfchieben von der bed Inders, bey 
für feine Indifhe Welt geboren in ihr allein, und in Teing 
dern einheimifch werden konnte, weil er in allem auf ſie 
angeriefen war. In dem Brennpuncte aller Gaben und 4 
der Natur feines Erdtheils verließ diefes Ältefte, höher entwi 
Urvolk des Afiatifhen Bodens auch niemals die Naturge 
feiner Mutter: Erde, indeß alle andern Völker zu ihm einwa 
tem ale Eroberer, als Colonien, ald Handelsleute, und im 


smauern in Oft; fein Scemdling zog in die bürftig 
datur feines Bodens bei ihm ein, er ſelbſt breitete aber 
m größere Zahl feiner Gefchlechter außerhalb dee Halb: 
halb der Urheimath aus, und mit ihnen feine Sprache, 
Bitte, Lebensart, mit feinen unzertrennlichen Gefähre 
ferbe und Kameele, mit feiner Nahrung, dem Reis und 
Denn felbft auf einem inbifferenten Boden, unter 
neichften Himmel geboren, wußte er Herrfchaften und 
nen auf Fremden Ländergebieten zu gründen, wo Natur: 
aft ihm Leicht befeiedigte, weil er Heimathsverhältniffe 
kie feicht Libertroffen wurden und bie Fremde, ber er 
ir zuführte, ſich anzubilden wußte; fo am Atlantifchen 
tee Guadiana, am Niger und Nil, wie im Terraſſen⸗ 
Schitaz, zu Samarkand, am Indus und Orus, bis 
inem Nedſched verwandten, kuͤhlern und waſſeraͤrmern 
un Mittel=Afiene. 
Zormen und Stellungen der gefonberten 
Ziefländer Aſiens. 
n mie nun nod einen Blick auf die befondere Ver— 
ad characteriſtiſche Stellung der Tiefländer Afiens, die 
ven einander natürlich gefonderte und ganz verfcie- 
te und gelegne Räume einnehmen; fo ergiebt ſich gleich 
das dieſe untereinander in faft aar Peiner Verbindnna 
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So tritt das Brot Chineſiſche Tiefland im Ufies 
länge dem Oſt⸗Ocean bis zum Oſtrande ochsAfiens, bie | 


. seichfte und bevoͤlkerteſte Rornlammer ber Ede, mit hoͤchſte 


"und Waſſer⸗Cultur, vom ſubtropiſchen bis zum tergeil 
‚Elima (vom MWendekrels-616-40° N. Be.), van Pe⸗-kingi 
Refldeng) bis weit übge Nan-Eing (Güb-Wefkdenz) hinaus. — 
Indo⸗Chineſiſche zwiſchen dem Meerbuſen von Kong -Pf 
Siam, gehoͤrt bis zum 10° N. Br. ſchon ganz ben Tray 
iſt gang. fuͤr ſich geſtellt, von allen übrigen ber Erbe abgef 
wie feine Bewohner, nur zur Malayens Welt des vorlie 
Archipels geöffnet und Ihe bequem zugänglich, mit dem Ueb 
von Waſſerreichthum, ein wahrer Reisboden, mit allen bag 
den Erſcheinungen biefer Sumpfcultur. — — Das Hindoſta 
Riefland in feines Triangelgeſtalt, zwiſchen zweierlei 9 
gelegen, bem Bengalifhen Golf und bem "Sndos Perfifchen 
zweierlei Stromſoſtemen begrenzt oder durchſchnitten, ¶ 
and Indus, iſt von dreierlei Plateauhoͤhen überragt ıı 
„geengt, dem Tübetifchen, dem von Oft» Iran und von Nord⸗⸗ 
Es liegt außerhalb der Kropen, aber ihnen dicht benachba 
alte Vortheile Ihrer. Naturfuͤlle zu genießen, ohne ihre Ma 
au empfindens daher das reichſte an Naturgaben aller Al 
zweierlei Meere, doppelte Steombemwäfferungen und dreifach 
raſſenabfaͤlle von dreierlei Hochlaͤndern in allem was B 
tung, Ellmatik, Vegetation, Sauna, Population, hiſtoriſch 
phyficaliſcher Cinfluß betrifft, darbieten ober herbeifuͤhren m 
mit ſtarker Population wie das Chineſiſche, mit Monum 


reichthum durch ein chronologiſch weit hinauf bluͤhendes Voͤlke 


eine reichſte Kornkammer der Erde. Nur die weſtliche 

gegen ben Indus bin, mit geößern Sandmaſſen ‚überbei 
theittveife von Flugſandwuͤſten, denen ber Sahara. ähnlich, 
zogen, abet in weit geringerem Maaßſtabe; ; bie Gangetiſche 2 
überall die befruchtetere. — Das Syriſch-Arabiſche Tie 
im Often vom innerften Winkel des Derfiihen Meesbufens be 
im Welten vom Syriſchen Gebirgsparallel, im Süden vom 

fen Nedfcheb Überrägt, im Norden vom Sübrande Hoch⸗? 
In ber nördlichen Hälfte feiner RTriangelgeftalt vom Eupbratf 
bewaͤſſert, in ber fübfichen waſſerarm, daher aus due (99 


IRWEDEREDUVIEWE UN DYLLLWSGAERDIEME, DIE 
name Meeresgolfe ftoßen, und von boppelten Plateauz 
at ihrem Trockenhimmel überragt werden, muß man 
:egenfag von jenen ſchon mehr zu ben Formen Con⸗ 
Ir Riederungen tehnen. In ihnen herrſcht nicht 
aeuchte Meeresnatur wie dort vor, und dadurch find 
kagen in Luft, Pflangens, Thier- Welt bedingt wie 
a der Völker. Die letzte diefer Niederungen iſt fogar, 
Wen Hälfte nach, ſchon voͤllig Sahara⸗ gleich, obwot noch 
te Wendekreiſes liegend; und, Afrita am mehrſten 
#4 genaͤhert, hat dieſer Erdraum, verſchieden vom Aſia⸗ 
minent, den größten Antheil gewonnen an deſſen Gtuth- 
a feiner Waſſerarmuth, an allen Probuctionen feines 
Erörheits, dem ber größere Theil feines Volksgeſchlechts, 
feiner weit höhern, koͤrperlich und geiftig mehr geftei: 
zfe bes menſchlichen Entwicklung ftehend, ſich auch dauernd 
that, fo, daß die ethnographiſche Metamorphofe Aftika's 
im Sudan gegen S. W. eben fo von Afien aus ber 
3 wie jene im Decident der Erde durch andere Völler— 
gegen N. W. durch Europa hin. 
nerdifche, Sibirifche Tiefland ift das größte des Erd⸗ 
finder in diefer Hinficht feines gleichen nur noch in den co⸗ 
reffionen der Neuen Welt Amerika's und Auſtraliens: 
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Colonieland, erſt eine Entbedung der legten Jahrhunderte, !ı 
nach hiſtoriſch gleich jung und jünger gu nennen, als felbfl in 
rika, die Neue Welt. Die nöcbliche Hälfte iſt theils nocht 
bebautes, zum Theil bis jest ſelbſt keiner Cultur fähiger Die 
und Sumpfboden, und Selöfläche mit Polarelima; abez 
Form der Niederung ift bier doch Wohlthat für den Erd 
benn ein arctifches Hochland würbe hier die polare Natur 
verdoppeln und die feuchte Meerestemperatur, welche noch uͤl 
die trockne Kälte des Continentalclima's mildert, der Sibiri 
Niederung fehlen. Wollen wir uns einen Länderraum A— 
denken, der am wenig flen dem orientalen Character dieſes 
tinentes und der Mannichfaltigkeit feiner Oberflächenentmid 
entfpricht, fo iſt es dieſes Nord⸗Aſien, das, feiner colofl 
Depreflion nad der Phyſik Amerika’s in jeber Hinficht verm 
ter iſt, als der des übrigen Afiens. Daher konnte es auch, wiej 
ohne die ethnographifche Einheit und Steigerung andrer Aſiat 
Landfchaften bei weit juͤngerer Erweckung feiner Völker, bie 

Molle an der Urgefchichte des Drients übernahmen, feine & 
fländigkeit nicht behaupten, und mußte ganz gegen den feſta 
prägten Character des übrigen Erdtheils, frühzeitig genug, al 
Ruſſiſch gewordenes Sibirien, die Eigenfchaften der größten ı 
nifation Europa’s, Amerika; der neuen Welt analog, am « 
annehmen. Seiner arctifchen Stellung nad), tritt diefes Tie, 
nun gänzlich aus der Individualität des übrigen Afiens be 
und gehört eigentlich ganz dem großen Polarlande ber f 
an, das keine Differenz der Erdtheile mehr kennt, und in eng 
fammengerüdter Nähe, durch die drei Erdtheile hindurch, wie hı 
fammengehöriger Einheit, mit den größten vielfach durchfchnitt 
Depreffionen, die polare Scheitelfläche der am meiften. abgeplat 
Seite des Planeten umlagert, und in allen phyficalifchen, wie or 
ſchen Erfcheinungen diefe große Einheit bewährt. Diefes Tief 
dem die Natur des Orientes verfagt ward, ift eben darum 
erfte, große Europaifche Colonieland in Afien geworden, duch 
ches bie Givilifation des Occidents ſich Bahn machen Eönnte 
einjt die Schuld der Tradition der Vorwelt an die Mac 
Aſiens mit reihen Zinfen zuruͤckzuzahlen. | 





Mi Bolga dirhfänitein und bem Nordende 

ut verengt, jene merkwürdige, tiefe Luͤcke mit Steppen⸗ 
Äbmegen darftellt, welche man auch in hiſtoriſchet Hinz 
Meta fsrtaufenden, feit der Kimmerierverdrängung nad) Heros 
Wh große Thor der Völkerwanderung von Afien 
Bi aropa nennen muf. Diefes Buchariſche Ziefland ift mit 
Coppenlande, das nur auf fporadifch vertheilten fruchba⸗ 
aſtelen, zw localen Anfiedtungen hinziehen Eonnte, und 
Armuth an freien Naturgaben nur bem Fleiß der Cut: 
bit Maturfülte zu bisten im Stande war, aud) ſtets ber 
Gemipiap und das temporäre Afpl der Voͤlkerhorden geweſen. 
bit it die Mannichfaltigkeit ber Bodenverhättniffe, welche 
EEeedlage alter andern find; ein großer Theil iſt noch volle 
Meise, oder Kiesboden, oder mit wandelbarem Sande uͤberzo⸗ 
Bat Mangel an fließenden Waſſern und fruchttragenden Erd: 
Min; ein Steppenboden ohne Wardreihthum, ohme Ackerkrume 
Eufgmwängerung, dem trodengelsgten Seeboden gleich, nur 
Meknmeidelung der Graminen, der Dorngebüfche und Satz: 
Mason günftig. Die merkwürdige Weltſtellung dieſes Tieflan⸗ 
Ws mitten inne zwifhen dem Hoch: Aficn im D. und W., zwi— 
— 


®) Herodot I, 6. IV, 12 










abe Zahrhunderte bis gu den mobernen Kur gunb Tunigugg 
‚ Naturgrenzon:hek.nun, mit Ausnahıue weniger Defeik, 


[a 


Relteroberung Aſiens, von alten Winden her, wie ſonſt A 
begegnen, ſeit Cyrus und Alexander vom Weſten, ſeit de⸗ 





A..Aſſen. d·141 
tom dem alten Habder. aan Jean zunb Auran,iſchea h· 
Sa, dem. nerkwsitiäggen Ural und weſtlichen Tautaſu: auf, 
durch dirſe Dpmeiipkeis, feine Sehimmung. in..dız Engel, 
der Eedtheile „und: ihreh Voͤlkergeſchichten. Ra: siame Arnif, 
Kugftende, umgehen non. allen Seiten mit dam Heichchuming, 





es: und bee Eiyikfatien,: führte won, ichen feine Bewehuenl, 
den Beiten des Meroderifhen Maffageren.unk: Seuchen auch 






Vbeken, Tichiſen aim. a, pur fee Heberfchreitangtihf 















Memabenleben geeiguuten, Steppenianbeis aut dem fie 
weiſe mie merfrahghiger vagetativer Kraft nach allen 
gleid) den fortwuchernden gefelligen. Heibegeroächfen: ( 
Heerdenpflanze) fortſchoben, indeß ihre öftlichen und fü | 
ham, Mongolen, Chinefen, Hindu, Perfer, in ihrer Yan 
lecele Pflanzengeſchlechter zu mehr ftatlonaiven Voͤlkern 
selten und fich ausbildeten. In biefer gemeinfamen *8 
theils mußte ſich daher, der innern Armuch ungeachtet, 


ſten Zeiten der Chineſen⸗ und Mongolenreiche vom 
ſeit Mahmud dem Gfaguaviden, Sultan Babur. und Note 
vom Süden, und Peter dem Großen vom Morben herein. 
centtalen Stellung eines in ſich inbifferenteren Län 
maͤß, warb demnach hierdurch body von ba, das gegen 

nad, Europa bin. fich ausbreitenbe Ländergebirt zur Bübagy 
Wölkerwanberung, die fi duch das Een 
nach Europa ergoß. Hier aber, noch hinter dem Caspiſchcth 


Arals Get, mußte die Politik ber größten Staatenſpſteme M 


aus gleichem phrfifchen Grunde ber Landesgeftaltung, eye 
Conflict bleiben, wie gegenwärtig bie ber Chinefifchen, Ruf 
Brittiſch⸗Indiſchen Reiche und die der Afghanen und Peefe 
Gentsal=:Afien, welche nur noch, wie einft die wilde Gewalt 
Moffageten, Scythen und fpäter der Turken, gegenwärtig * 


differenz der treuloſen Bucharen auselnander, hält, 


Das hiſtoriſche Element in der ethnographiſchen/ perl 
und Qultue: Entwidiung der Völker und Staaten, wie der 


⁊ 


Reſultat. 


rcherrſchender Stamm mit räumlich untergtordneten, 
kam Süden unb Weften fehr guͤnſtig entwicelter, wag⸗ 
kberung, mit vorhersfchender Iſolirung gaͤnzlich abs 
Warichften Sufelgruppen gegen ben D. und S. O. Hinz — 
Igmeinfames, centrales; aber in zweierlei Terraſſen ges 
Inland, von rauherer und milderer Art, von verſchiede⸗ 
Rüden Figuren und abfoluten Höhen; — eine größte Mafs 
mie vocherefchenden ber abfoluten Höhe nad) gemäßigten 
izsen, mannichfach geftalteten Randgebirgen, vorgelas 
andfhaften mit unverfigbaren MWafferfhägen, Um⸗ 
derſchicdener Act und reichgeglieberten Spftemen frei⸗ 
tatengebirge, bie als auslaufende Arme ſich mannich« 
wigen ; — fo zeigt ſich die zuſammenhaͤngende, verticale 
ı Afiens überall in den mannicfaltigften, ſich nirgend 
den Geftaltungen. Aber auch außerdem find, zumal im 
und S. W. die wagerechten Gliederungen durch theils 
lagerte Hochländer und Plateaufpfteme für Natur und 
ütmiffe uͤberſchaulicher, zugänglicher, milderer, kleine⸗ 
ebeiger Art, zu mehreren terraffixten, bergigen, ganz ins 
alsten, kuͤhlern und vielfach, begabten Halbinfeln ges 
acht den Süden des Erdtheils boppelt bereichern muß: 





führend, foͤrbernd und: unsgieihend.: Diefe 
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qgen hie, die Chelifulon durch o Menuuaa 
VErruucilcctieci. 















des Verkehrs fuͤr Luͤfts, Aemperaturen, Berölfffer ;: Jieccu 
nen und: Völker durchfchneiden von bes gemcicſanen· A 
überall: nach aufın hin, cheltwelſe noch in hatnt 
die niedrigſten Senkungen von wenigſtens:fech 4 guofunik, 
ſich natuͤrlich geſonderten Niederungen. Diefe ſcheeiten und, 
innere Bodennatur, wie buch) Nachbarſchaften mb Si, 


von den mit Wafferfülle bebeckten umd ned 
theem ganzen Voͤlkerleben; auf: bie Dcsane:: rer 


men, durch beſtimmte Progreſſtonen bik: zu ben camisaiin 
. ganz continentalen fort, weiche wenig oder ‚nice u 


auf Stamm und Glieder bes Exbtheils vertheilt, ganz 
geuppiet find, fo, daß ſich aus den Combinationen d 
Hchen. Formen und Gruppisungen, auch bie 
ganzen Erdgeſtalt ergeben muß, wenn ihre Natur mit 
überall im beſondern nachgewieſen ſeyn witrd. An bi 
ſtem plaſtiſcher Geſtaltung ſchließt ſich das Syſt 
Belebung in feinen gefegmäßigen baven abhä 
wie in feinen freien davon unabhängigen Erſ 
nochwendig an. 5 ” 


B. 
Waximum der Sontrfte in der Sitte und N 
Durchbrechungen im Welten. u 


"Ehe wie zu diefer Darftellung im befondern Abergehau;f 
gen ſich bei der unendlichen Mannichfaltigkeit von Erſcheinti 
an des Ueberfhauung diefer Formen, noch ein paar 
hervor, in denen bie Zuſammenwirkung jenes Grup 
in Beziehung auf den Oſten und Weften, den Süden u 
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Einleitung. 
eecheus lehtreich toncentritt z es iſt Die Eharacteriſtit, 
uns für Hinter: und Vorder⸗Aſien hervortritt/ melde 
km Aſiatiſchen Völker des Südens und Nordens mit‘ 
it näßer-yufammienfgj[oß, amd’ die näfften Urfächen‘ 
inen Bewegungen von D, gen 2. herbeiführte, Wer: 
Nie obengenannten Richtungen des Abfalls der Rande 
Vöktichen und weſtlichen Hoch⸗Aſiens gegen die ge⸗ 
Mitte, mach dem Meridianzuge zwiſchen 88 990 
S., und den untet ſich parallelen oder fortlaufenden 
DES.D. gegen W. N. DB, ſo ſcheint es, daß dieſe Bis 
B Atpenlande des, Indiſchen Kaukaſus, und auch ſchon 
herungen zu ihm, wenn man fie fich nad) dem Ins 
icgslandes Fortgefegt denke, eine roftförmig ge⸗ 
lerth eilung e) der Gebirgsſyſteme im Conflict ihrer 
Ken Maffen daſelbſt beivieken mußten. Auch beiten 
Hälmiffe hier und an andern Analog gebildeten Stel⸗ 
anf ſolche nach einander gefchehene Durchkreuzungen 
w bin, die nur durch Wiederholungen von Emporhes 
s Spalten nad) entgegenlaufenden Richtungen bewirkt, 
am Unterfuhungen über die Altersfolge der Hebungs- 
a den Gebirgsarten jener Landſchaften bebürfen, fo wie 
tung der Geftaltungen felbft, die ung eben hier noch 
ih fehlen. Aber nach außen hin ift ung das Refultat 
Mächenbildung deutlich geworden durch den Gang der 
Es werden nämlich hierdurch bie eigenthümlichen, 
land Mittel-Afiens einfhneidenden rechten Winkel ges 
mit Ziefland erfüllt find. Von Süd gegen Nord dringt 
wifhe Tiefland ein, von Nord gegen Süd das Bucha— 
side werden vermittelt mit dem Hochlande durch die gro⸗ 
zangsformen, denen Indus und Ganges gegen S. und 
on und Sir gegen N. und N. W. eneftrömen. Wir 
her Hier, im centralen Afien, auf dem verhältnigmäßig 
a Raume beifammen, einen Contraf in der 
wation des Erd-Ganzen, der zu ben größten Merk: 
un im Bau bes Erboberfläche gehört, deſſen reihe Ra: 


.3. Qumbolt a. a. O. p. 347. 
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tusformen —8* bie Geundlage fehh enttinddläfter 
und CulturLandfihaften abgeben, und im Ben .früheflut:i, 
taufenden jene Miste geftaitenh einwirken leßen auf UHR 
gebungen. Gaͤnzlich der Begenfag: bed centralen ann 
£a’6, aber analog in vieler Hinficht der. geglicherten ia, 
rita's ins -maritimen und bach centralen. Hochlande 
bier die zugaͤnglich ſte Geſtaltung in ber. Micte 
groͤßten Continentes dee Alten Welt. ——— 
Gontraſt aller drei Hauptformm ber Erdgeſtalten in mul 

Annaͤherung und Durchdeingung, wie er ſich wider ia 
Fuͤlle, noch in fo celefſalemn Maaßſtabe der Art auf be 
fläche des Planeten fonfl iegendwo zeigt.. Der Erdtheit A 
demnach hieburch, als Geſamtinaſſe, fehr characteriſtiſch auf 
net, buch das Marimum ber Contraſte in beul 
feines Continentes, ba Afrika das Gegentheil 
ſcheint, das Minimum ber Contraſte, ober größte- 
heit gegen feine eben barum für Hiſtorie von innen auf 
deckung von außen noch unberührte Mitte, Europa abeey; 

viele auf feiner langen Linie von W. nah O. ſich in 














ſtets im verjüngteren Maaßſtabe  wieberhofender Pur 
her Contrafte, an feines Oberfläche entwidelt worden 
Afien finden wir in ber angegebenen Mitte beifam 
groͤßtmoͤglichſte gegenfeitige Annäherung beiber Hochlänber 
und N. O., dazwiſchen bie rechtwinklig einſetzenden 
laͤnder der Erde in S. und N., die alſo beide jebdesmal— 
Erſcheinungen zweier ganz differenten Hochlaͤnder 
die gebisgigen Schenkel ‚ihrer Triangel bilden, und. zwiſcheg 
derfeitigen Hochs und Tiefland bie Vermittlung buch Me-f 
fenländer von drei Haupt⸗ Waſſerſyſtemen, Ganges, Indut 
Drus, weiche zu dem bifkorifch wichtigften ber Erde geh 
Combinationen bdiefes dichten Zufammentretens aller 

men von Tief, und Hochland, von Plateau⸗, Alpenland 
Gebirgs⸗Bildung, von Ketten, Stufenland, Ebene und Tha 
tungen mit Mafferfällen nad allen WWeltgegenben hin, weiß 
entfalteten Vorlanden, die nach doppelten Weltmeeren unkt 
pelten Erdtheilen die Bahnen für alles bewegliche und 
Leben bereiteten — biefe Sombinationen bieten bier, mit 







m yeisfergefoplegyter, Defjen Erforigung als Heimath 
Sem und Urſaſſen, deffen Betrachtung als Land der 
lerrerſcheinungen, hat auch feit Jahrtaufenden bis heute 
merung der Völker erregt, von bem älteften Zeiten ber 
ıdendiehre Zoroaſters und der Indiſchen Epopden, fo 
Enge der Chronik von Kaſchmir zurückgeht, bis auf 
uns Maceboniers Eroberungen am Indiſchen Kauka—⸗ 
Us auf die Zeiten der Ghaznaviden, Zimurs, Babue 
af die Lamaiden Tuͤbets, und bis zus Entdeckung ber 
ar Indus - Ünellen durch Europäer, 

den Widerſtreit und der Ausgleihung der in biefen 
migen Raumverhältniffen wirkenden Maturkräfte iſt ein 
cachum bee Erdoberfläche hervorgegangen, der ſich auch 
Atichee des Erdtheils und feiner Bewohner überall ber 


[3 
ımärbe biefe weiche, plaflifche Entwidlung ber Mitte 
x diefem Erdtheil als Drient allein zu Gute gelommen 
nicht fein Weften, ober VordersAfien, auf eine gleich 
he, obwol von jener völlig verſchiedne Weife, zu Guns 
tabitionellen Fottwirkung der im Orient erblühten Kraft 
hengeſchlechts, feine Geſtaltung und Grenzverhaͤltniſſe 
Nachbar⸗Erdtheilen, ſowol im Ganzen wie in feinen 
fnbern Räumen, aewonnen hätte. Verſeten wir und 
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kurz in die Worte fafien: Marimum ber Annäherun 
drei Erdtheile mie der Begünftigung der fünf © 
beüche großer Meeresftreden. Denn Welt:Aften glied 
eben da, wo es fih S. O. Europa und N.D. Afrika am: 
fien annahert, auch am mehrften in wagerechter und vei 
Hinſicht, in den Kaukaſiſchen Iſthmus, in das Plateau Arm 
in die mit Tafelland gefüllte Halbinfel Kiein-Afiens, in den 
ſchen Küftengebirgezug und in das Arabifche Medfcheb; 
Lüden, weiche biefe Stieberungen, Einfentungen und me 
fahen Spaltungen barbieten, drängen fich zwifchen die dre 
theile fünf Meerestheile aus allen Winden kommend, wi 
nirgends auf der Erde, zu der gemeinfamen Mitte des ebe 
um cultivirteften Afiens und feiner Nachbarländer, weil fü 
zugleich die maritimen Bahnen des hin: und herwo 
Wölkerverkehrs werden mußten, an denen überall verboppel 
vervielfachte phpficalifh bedingte Anregungen der Culture 

traten. Es find die maritimen Eingänge des Perfifchen | 
von der Indifchen Welt her in das Babpyloniſch⸗Aſſyriſche X: 
biet, des Arabifhen Golfs von dem alten Ophir her bis 
Phoͤniciern, Hebräern, Kegpptern, die bekanntlich berühmtefter 
fen des größten Weltverkehrs im hohen Alterthum. Es find 
dee Syrifh-Cilicifhe Meereswinkel und das Aeg 
Meer, welche jenes Weft:Afien zunächft mit den Gebieten der 
ter, Carthager, Iberen, Stalier, Griechen, in directen maritime 
Behr brachte, und ber Einfchnitt de6 Pontus, ber des und 
genen Kaukaſus ungeachtet, fhon die frühzeitig ſchiffender 
merer und Indifchen Colchier hinüber führte zu den Muͤn 
bes Ifter, und den Europäifchen Oſten zuerft zugänglich 

der von dba aus dann wieder von Argonauten an bis auf 

ten des Perikles, Pompejus, Habdrian und die Byzant 
Kaifer, hierher zuruͤckwirkte. Endlich iſt e6 ber merk 
Einfhnitt des Caspifchen Sees, des größten Landi 
Erde, der für ba8 Gentrale und Vordere Afien durch Wechfel: 
feines phyſicaliſchen Einfluffes fo bebeutend ift, daß m 
ihn nur wegzudenken braucht, um die Verarmung jenes © 
bodens fogleich zu empfinden. Wenn er in ben festen J— 
berten feine. Zunction als phyſiologiſch wirkendes Organ b 


WEBER ,,wurs vos Busse um Jrufliyen Qusm, 
cher Zeit mit der räumlichen und Gultur- Mitte 
Belt zuſammenfällt, hat eben den für Völker und 
wihichte claffifhen Boden der Weltgefhichte 
tach gegemfeitige, möglichft vielartige Annäherung und 
uber Länberräume, welche zu Heimathen und Wohn: 
ie in dividuelle und felbfiftändige Entwidiung 
miten Culturvoͤlker ber Alten Zeiten bienten, der Babys 
ia, Meder, Perfer, Phönicier, Aegypter, in deren Mitte 
lag, und deren Kreis in N. W. zunaͤchſt durch Land» 
iatrüuden nad) Hellas hinuͤberreicht. 

a demnach jenes Marimum der Contrafte in ber 
du einheim iſche continentale Entwidlung des 
- in feinen Uranfängen bis zum Hervortritt ber Ge— 
af alle Weiſe in Anregung feste; fo trat aus ſei⸗ 
simum dee Duchbrehungen und Annäheruns 
Befien, ohne die völlige Berfplitterung wie im S. O. 
chen Inſelgruppe zu erreichen, wodurch dem Gontis 
: Maffen gaͤnzlich entriffen wurden, die Möglichkeit 
im Verbreitung der gewonnenen Eultur des Menſchen⸗ 
für den ganzen Erdball hervor. Denn hier traten bie 
Hemmungen berfelben entgegen, und hier waren bie 
auf Gontinenten wie auf Meeren, nad allen Richtuns 
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legt, wie unmöglic, würde es geweſen fein, die Wohlchat 

ditionellen Cultur allgemein fo ſchnell zu verbreiten, die nur 
feitig durch Ausgleichung fi) harmoniſch wahrhaft zu 

vermochte, und endlih nur durch allgemeiner verbreitbe 
gionsfufteme fi) laͤutern und reinigen konnte, bie, obt 
beftinnmten Localvechältniffen ausgehend, body ben Gefuͤh 
Gedankenwelten ber jebesmal zeitgemäßen Culturſtufe ent 
mußten, um’ al6 höhere oder hoͤchſte Offenbarungen al 
werden zu können. Ein Zortfchreiten der Givilifationen : 
Cultur von den Ertremitäten der Erdtheile, oder von de 
pherien zu ber gemeinfamen Mitte, war unter den gegebu 
haͤltniſſen undenkbar; aber ihre Verbreitung von der D 
den Umkreiſungen bed Erbringes, und endlich von da hin 
die zerftreuten Landgruppen der Oceanifchen Seite der € 
an ben mehrfien Puncten eine Thatfahe. An jener M 
Gulturanfanges ber Erde nehmen aber Mittels und Vorde 
wie Süd: Europa und Nordoſt⸗Afrika den wichtigften : 
daher auch deren Landesnatur wie eine Zolle der Erfchein 
Gefchichte unterliegt, und ber genaueflen Erforfchung di 
Wiſſenſchaft bedarf. 

Afien, das bemnad) durch feine Eosmifche wie teifı 
Stellung ben Character des Drients der Exde, durch 
ſtaltung feiner Formen den des Grandioſen, durch bie 
der Sontrafte in dee Mitte und dee Duchbrechungen im ! 
vom erften Anfang an, für den ganzen Umfang ber Altı 
den Gulturhartacter im ausgezeichneteften Grade a 
gewinnt nun noch zu alle biefem, feinen geftaltender 
fluß für den Decident und die übrige Erde, durch bie eige 
fiche kosmiſche Ausbreitung und Vertheilung feiner Räume 
eben fo die Ausbreitung und Wertheilung der Völker un 
Culturen nachfolgen mußten. 


5 9. 
Dimenſionenvertheilung und climatiſche Einheit 


Waͤre Aſien wie Amerika uͤber die Erdkruͤmmung au 
tet, und in der größten Breite von ©. nah N. vom a 
faft 618 zum antwetifchen Polarkreife über mehr als ei 
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umfanges hingelagett, mit fehr geringer Auedehnung 
ige zum Miedergang, fo würde es nicht zu derjenigen 
hr Erd⸗ umd Menfdengefhichte berufen worden fein, 
Item Anfange dir Jahrtaufende übernommmen hat. 
dr Aften mit feiner natürlichen, weltlichen Fortfegung 
i Europa}, hierin im hechſten Gegenfage gegen Amer 
“fi mit feinen weſtlichſten und oͤſtlichſten Spigm " 
da 1° bis 200° O. £.) vollfommen um. die eine ganze . 
(Ninfagere, feine Vreitenlagerung von ©. nah N, das 
Fentergeorbneter Art, In Afien kein + des Erdumfanges, 
kin £ beträgt, indeß bie Lingenausbehnung von D. 
siebte. Die Ergebniffe biefer Dimenflonenn erthei 
für das Ganze zu wichtig, fie konnten keinesweges 
vom Auffpringen der Exrdfpalten und vom phpfifchen 
Bxungen blos bedingten Zufalfe überlaffen fern. Die 
delze war unmittelbar bie, daß Amerika durch mehren 
a ter Erde ſich hinftredt als Aſien; daß feine einzelnen 
zu alfo, durch weit mehr Climate, durch verfhiebens 
e Tiges= und Jahreszeiten von einander unterfhichen 
a die von Afien. Amerika ragt durch alle Zonen hin« 
bit dadurch phyſikaliſch vielfacher bereichert, oder wenig⸗ 
& medificirt, datum aber keineswegs etwa mehe für 
tze der Entridelung menſchlicher Gefchlehter ethnogras ” 
ksimftigt, als andere Erdtheile; denn Amerika ragt aus 
hen kalten Zone in bie fübliche gemäßigte und fubtros 
me biefer im die fübliche und nörblihe Hälfte der heißen 
ad aus biefen wieder hinüber in die nördliche gemäßigte 
2 Afien bat von dieſen climatifhen Wechſeln nur bie 
alten, zwiſchen Aequatot und nördlichen Polarkreiſe. 
ze Amerika bei einer Multiplicirung durch climatiſche 
üfe bedingter Probuctionen, eine weit größere climaz 
Zenderung feiner auch andersartig ſchon mehr gefchiebes 
ıeriume zu erleiden, ald Afien. Afien hat dagegen bei 
Raunicfaltigkeit feiner Erdgeftaltung einen größern 
tifden Zufammenhang von der Natur erhalten, ber 
um geößern Linderzufammenhange nah Innen 


amfäle Dieſer Unterfchied beider Welten iſt unendlich 
ꝛ tatude U, 5 





82 Alien. 


groß; er würde zu den fchroffften Gegenfägen getvorben fegn 
den Einfluß anbree mildernder und ausgleichender Umftän! 
ber Meere u.a.m. Doch blieb er ſtets bedeutend und truy 
wenig zu der Energie und Ausdauer, zu ber Macht und 
fchergeftatt der Wölkergefchlechter der einen, und zu bem X 
an innern Zufammenhalt wie zum frühen Zurbdtreten be 
der entwidelten Kräfte dee dort uranfänglich wohnenden ı 
ſchwaͤchlinge der andern Welt bei. Durch ihn traten Am 
Bewohner und Geſchichten in feinem Suͤden in Gegenfag 
feinen Norden, der keine Ausgleichung bed Auseinandergen 
durch bie gemeinfame Mitte, fondern nur erſt durch bie Er 
ſche Tradition, von, außen her, gewinnen konnte. In bem 
Melt dagegen beftand weder zwifchen dem Dften und I 
noch zwifchen einem Süben und Norden eine urfprüngliche 
nung, und Curopa Eonnte und follte die continentale Fort 
von Aften feyn, wie Amerika die maritime Fortfegung von @ 
werben, tie ber äußerfte Often Aſiens wiederum hoͤchſtwah; 
lich zu einer oceaniſchen Fortſetzung von Weſt⸗-Amerika be 
erfcheint. Auf diefem Wege, wo Natur und Geſchichte zu 
liſirung der großen Einheit im höher entwickelten Leben des. 
ſchengeſchlechtes fich die Hände bieten, ift es, wo dann a 
Ning der allgemeinen Cultur, der taͤglich und jährlich fich 
holenden Sonnenbahn räumlich) analog, einft fi) als er 
zu zeigen vermag, dem alle andern Erdſtellen und Wör 

vibualitäten dann von felbft zufallen werden. Wären. Ag 
Europa auf gleihförmige Weife wie beide Amerika's gegez 
den und Norben einanber angereihet worden, und nicht wie ä 
in der göttlichen Natur auf eine immer neuerweckende We 
wären fie, roas auch ſchon dem menfchlichen Verſtande uny 
bar einleuchter, eben feine gegenfeitigen Fortfegungen und E 
rungen ihrer individuellen planetarifchen Naturen gewefen, 
die Weltgefhichte hätte fih anders entwideln müffen, wen 
das unbehuͤlfliche Menfchengefchlecht felbft in ſolchem weit 3 
Conflicte von Hemmungen gänzlich hätte untergehen ode 
auf einer niedrigern und minder raſch fortfchreitenden Stu 
- Entwidlungen zuruͤckbleiben müffen. Denn bie climatifche 
derung ber Landfchaften Amerika's fondert aud natürlich di 


DERGmorıs ver www wvuncn (1y wuys uvreuu 
m, feibft unter den Tropen, tie innerhalb der Pos 
de anfänglichen Anfiedelungen ber Voͤlkergeſchlechter 
ikande ber Kindheit hatten aber und haben noch da⸗ 
:Gchwierigkeiten zu überwinden. Afiens Voͤlkerſchaf⸗ 
ke nie einer fo großen, doppelten climatifhen Sons 
wBerfiremung unterworfen getvefen wie die Ames 
vorm den Peſcheraͤhs und ben Patagonen bes Südens 
4a Grönländern und Eskimos am Nordende hinauf; 
wie fo großer Befhräntung und für Entwicklung 
ade hemmenber Einerleiheit, wie bie des Afrikas 
heile, der kaum über bie heiße Gluthzone und nir⸗ 
: die fubtzopifche hinausragt. Größere Mannidfat 
ber, mit größerer, climatifher Einheit in Afiens 
ua verbunden, hat auch bie größere, innere Einheit 
mifhe Entfaltung feiner Voͤlkerſchaften bedingt, bei 
Bchen Vielartigkeit ihrer Naturen und Inbividualitäs 
alsgen und Entwillungen aller Art. Eben daraus 
in nur eine gegenfeitig ineinandergreifende, höher ges 
Seitigere, menſchliche und gefellige Culture hervorgehen, 
dir claſſiſche Boden der alten Welt vom Ganges bie 
some und vom Opus zum Nil. In Afiens Stamm= 
ı konnten biefe allerdings aus der größern clima= 
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Afiens Erbtheil war überall bin gedeihliche Bi 
Ufen, und zwar bie Mitte Aftens allen und kein al 
Dergebiet fonft, konnte das große Erzichungshaus bei 
heit des Menſchengeſchlechts fein, das bie verfäl 
Boͤlkerſchaften mit dem nothwendigen Hausgeräth i 
felben Mitgift an Cereatien, Obſtnahrung, Hauschieren 
weifen, patriarchaliſcher Sitte, Urteligionen, Sagen u. # 
der Heimath, zu verfchen_ im Stande war, weil ſolcho 
überali wiederum nur ‚in versandten Räumen: Beim 
(lagen und gebeihtich ſich entfalten konnte. Solche 
boten aber anfänglich nur der Orient und noch weil 
Theile des Oecidents bar, bis mit- bem Forſſchritt der Bd 
Gtoilifattonen auch der Süden unb Norden, und endlich 
außerſte ransatlantifche Welten in die Reihen traten. « 
nete nun bie alte Welt den unermeßlihen Schauplat 
Geſchichte vom Aufgang zum Niedergang, und in diefa 
tung, der Dimenfionenvertheilung und der elimi 
Einheit gemäß, erfolgte, aus ber Wurzel ber alten 
den Jahrtauſenden der Sefchichte, und weit früher 
große Syſtem der Wanderungen ber Voͤlker und- ihre) 
tionen und Culturen von DOften nad, Welten. Jedweder 
lande blieb aus ber Jugend und Kindheit das Bilß 
Sehnſucht zum Morgenlande, wie zum Anfange und « 
fee Dinge in ber Erinnerung und im Symbol aus 
und einer andern Heimath durch alle Zeiten lebendigen 
sh, und bereitete ſchon babucch zur Hoffnung auf eine: 
die in jeder Hinfihe Immer nur bie Entwicklung einde 
genheit ſein kann, 








| Erfte Abteheilung. 


8 Hftfiche Hoch⸗Aſien, oder das 
bohland von Hinter⸗Aſien. 


Ueberfidt 


$. 10. 
Iefem öittichen Hoch⸗Aſien verftchen wir jenes dem Altern 
ar Roͤmern gaͤnzlich unbekannt gebliebene Land, deſſen 
de Grenzgebirge, Emodus und Imaus!) nur von 
Yenes und Strabo erft genannt werden, ohne ben 
a fo großer Weite ausgebreiteten Theil der Erde auch 
dan. Plinius, und nad ihm mehr nody Ptole⸗ 
za?) dort erſt bie nomadifchen Scothen und bie handele 
1 Seren Eennen bis zum Lande ber fernen Sinae; feite 
Eimmt die große, der Landesnatur entfprechende Benens 
is Etdſtrtichs, mit Ptolem. VI. c.15., in Gebrauch, 
a8 das Land der Nomaden außerhalb, d. i. im Often 
rs (Seythia extra Imaum), Es iſt daffelbe was bie 
ir mit Zuran >), die Araber, theilweife wenigftens, mit 
:lenahar, d.i. Land zwifhen Oxus und Jarartes bes 
5 die heutigen Perfer auch Weres-rud oder Waras 
sicher Bedeutung nennen. Derfelbe Landftrich wird, 
Mittelalter, dod immer nur in feiner oſtwaͤtts weiter⸗ 






tin G. Se 1. $. 11. p. 18. ed. Tzsch. T. VI. 

. VI. c.24.; Claud. Ptolem. VI. c. 3. 
— und Niel· Afien. Leipzig 1795. 8. m. 412, 438. 
* zu Rar b. v. Hammer in Wien. Jahrb. 1826. TH. NAVI. 
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5 Hoch- Aſen. I. Abſchait 10. 

hin erfundeten Ausbehnung, von Mohammedaniſch⸗A 
Chriſtlich⸗ Europäifchen Autoren ſehr häufig mit dem 
beftimmten Namen Cataja, Kathal, belegt. Die Ran 
lichkeit mit Cathea Sophitis, bei Strabo XV. £.699, und 
IX, 1. in Indien, aus Alerander d. Großen Zelt, iſt nur 

- aber nicht dem Inhalte nad) analog 9). Diefer Nam 
mehr von dem Mongolifh=Zungufifchen Wolke der 

(im Plur. b. A. Remusat) 6) abzufeiten, das ſich noch vor nd 
golenzeit, feit dem X. Jahrh., auf dem Throne Mord: 
und weflwärts in Tanput zu einer weitverbreiteten MR 
ben HintersAfen 7) erhob, die aber von den Abendlaͤn 
mit ber Chinefifhen, mit der fie durch die Mongolen 
bin wirklich zuſammenſchmolz, verwechſelt 8) und ide 


Spaͤter wird es, je nach dem Wechſel der Voͤlker 
ſchaften, mit den Namen der Hohen Mongolei, Dſungat 
ſhotei u.m. a. belegt, obwol eben die Völker und Hei 
bier mit den Jahrhunderten immer andere werden, und Di 
falſchen Nebenbegriffe mit, diefen ethnographiſch 
nennungen nothwendig in vielfältige Irrthuͤmer 
mußten. Nicht weniger ungruͤndlich iſt die Benennung 
neſiſchen Tartarei, weil bie Tartaren, wie nach (ai 
rungen daruͤber ermittelt iſt, nur auf eine ungemein 
math in. dieſem unermeßlichen Gebiete Anſpruch mache 
(ſ. unten). Wir werden daher dieſen Ausdruck, der 
buch hiſtoriſchen Gebrauch geſtempelt und darum n 
vermeiden tft, nur ba anmwenben, mo wir bie ganze 
darunter buch die früheren Jahrhunderte begriffenen 24 
auf eine ganz allgemeine und unbeflimmtere Weife zuf 
faffen wollen, ohne damit etwa mehr, als mit ähnlichen" 
Nungen wie Scythien, Sarmatia bezeichnen zu können. 



















6) Andr. Müller Disquisitio geogr. et Iistoric. de Chataje. 
4. 1671. p. 79. — 6) Klaproth ſ. les differens noi 

Chine in Mem. rel. & !’Asie, Paris 1828. T. IH. 0. 2 

7) Herbelot Bibl. Orient. s. v. Khathai; Plano Carpin Voy 

p- 40; Rubruquis Voy. ch. XXVII. p. 59. ed. P. Berge 

cueil, Leide 1729. I. J. Kiaproth Tableaüx historig. d 
Paris 1826. 4. tab. 18, Epoques des Khitans ou Liao. 

‚ „Remusat Memoire sur l’Extension de l’Empire chinois da 

"EOscident in Mém. relat. à la geogr. de l’Asie centrale, Ps 

p-7 


m öfllihen Hoch⸗Aſien, drei große Maf: 
de die Natur eigenthümlidy gefondert hat, denen 
& dreierlei Haupt⸗Voͤlkermaſſen das ethnogta⸗ 
ge geben: 1) Inner=Afien im Oſten (\sie mo- 
ale), bie Länder der Mandſchu; 2) Inner-Afien im 
tdie Mongolei; 3) Inner: Afien im Wet, well: 
ung=ho und Altai, da6 Land ber Oft» Zur, oder Tur⸗ 
iwärts von bdiefen drei noͤrdlich en Hauptmaſſen 
mwu:%) Inner:Afien im Süd, Tübet im weite 

Die näheren Beftimmungen folgen unten, doch be= 
im allgemeinften Sinne unter dieſem Hoch— 
a möglichft erweiterten Raum beffelben mit allen zu= 
lanbgebirgen, Berggehängen und Senkungen, in wel: 
wien und ber obere, ja bei manchen auch der mittlere 
tas:, Ganges, Irawadi-, Yanztfe-Mang:, Hoang⸗ ho⸗⸗ 
aifis, Ietyfh=, Sir: und Gihon Ströme ihren Ur- 
Fortgang haben. Diefe minder bekannten Regionen, 
Moped Maturganzes bilden, find theilmeife, feit ein paar 
1, hie und da aus ihrem völligen Dunkel zwar her: 
aber geößtentheild noch mit ihren alten Schatten und 
2 Alte genauere Beftimmungen, bie zu einer mehr 
m Anſicht von Afien führen, find bis jegt immer nur 
et Rocalitäten befchränkt; aber mo Beobachtung oder 
agebrungen find, und wichtige Wahrheiten über den 


rbrheifea aemannen murben.. fallen dieſe hier frei. fo 
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Nord ⸗Oſtrand von Hoch · Aſien. eu r 
Erfies Kapitel _° ,3— 
Aeußerſter Nord⸗Oſtrand. F 

5. 11: 
Erläuterung 41. 1) Kuͤſtenſtrich. $ 


Ä Immer noch fehr gering tft unſre Kenntniß von vonil 
gehörigen Küftenländern des Nord⸗Oſtoceans; doch find : 
nigen VBruchftäde zu benugen, um einiges Licht Aber: 
gend zu verfchaffen, bis neue Kunde uns weiter 
Ein paar Europäifche Küftenfahrten, wenige Karawanengeiſ 
die Chinefifchen Berichte über „das dortige Vaterland IA 
herrſchenden Dpnaftie, aus dem Tungufifchen Wölkerftamg 
Mandfhu, das find unfre ‘einzigen Leiter durch 
wiethbaren Landfchaften. Der Am urſtrom gegen N. 
der weit kleinere, aber darum nicht minder gefeierte — 
von ber Provinz, oder auch Sira AMouren) 1), der zum Heck 
oder Belben Meere hinabfließt, brechen aus bemfelben herve 
zerkluͤften hier den Rand des Hochlandes, deſſen oͤſtliche A 
fer ſich bis zur Korens Halbinfel und zur flürmenden Japaı 
See verbreiten. Die vielfady zerfpaltnen Klippen und Hod 
berfelben kann man, mit Pallas 12), als die aͤußerſten Nu 
diefes Oſtrandes gegen ben infelteichften Dcean hin betrach 
Vom Meere aud gefehen erfchien ber aͤußerſte 
Hoch⸗Aſiens, die ganze Küfte, vom öftlihen Korea: Cap 
die Mündung des Amurſtroms, größtentheild als eine wi 
brochene Steilküfte, die La Peproufe (1787) und Capt. ® 
ton (1797) 13), fo meit die gewaltigen Nebel fie beobachten 
fehr unwirthbar fanden und fehr fparfam vom continentai 
eififchen Voͤlkerſtamme (Aino) 1) bewohnt. Selbſt gegen 
(egteren Steom follte fie, nad) Ausfage der Aino's, erft 8 Ray 
landeinwärts von Mandſchu's bewohnt fein, und diefen DR: 
fetbft, von ber Lanbfeite aus, war fie faft gänzlich unbeka 


11) Amiot 3. Eloge de Moukden p. 239. 182) 8. Pal 
servat. #. la format. des Mont. etc. Acta Acad. Petrop. | 
13) W. R. Broughton Voy. de Dec. dans la partie septı 

(Ocean pacifique, 1795 — 98. trad: Paris 1807. 8. T.11. a 
..) Asia Pölyglotta v. Klaproth. Paris 1823. 4. p. 300. 
18 ), Gerbillon Observat. histor. sur ia Grande Tartarıe b. D 
ed. & la Haye. 1736. T. IV. p. a. 
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fährt aus dem Innern zum Geſtadelande, von dem 
var Fels Gebirge und. Waldwild niſſe abgefchieden. 
dirge von der Merresfeite, fehlenen 10), beisvälliger = 
Teiglich, ganz unbewohnt, und liefen von 4° N. Br. 
tal übereirtander gefdhichteten, gewaltigen Baͤnken, 
tunden weit in einer Höhe von etwa 3600 bis 4200. 
x dem Spiegel des Meere, von S.nah N. fort. 
fie, öfttiche Gebirgskette, welche vom Binnenlande- 
fhen Streiffommandos im 17tem Jahrhundert, bei. " 
: Entdelungen an ben Ufern des Amurſtromes 
em ( W. Pojarkow 1643 und I. Chabarom 1650) 7) 
nter dem 147 und 148° Deſt. L. v. Ferro... Sie 
a Strom gerade ba, mo er, nach unfern Karten, 
mböftlichen Lauf gewinne und in die große Ebene 
h von da am oſtwaͤrts gegen das Ochopkifche Meer 
as Streichen des Gebirgszuges geht von S. nach N. 
Mündungen der Zuſtroͤme Tſchikiri oder Seja, 
engari (Schingal der Ruſſen), rechts, wo ber 
fen wilde Engen in bedeutender Breite durchbricht. 
tige Waſſerfahtt zwiſchen ben fteilen Felsufern dies 
iſchnütung des mittleren Amurſtromes, bei feinem 
an flacheres, unteres Stufenland, das von ba an 
dandſchuſtamme der Dutſcheri 18) bewohnt wird, zu 
achte der Koſackenanfuͤhrer Chabarow zwei Tage 
dt; innerhalb dieſer Gebirgsengen nennt er al 
Volk die Gogulil®). Ueber den heutigen Zuftand 





rouse Voy. antonr an monde. Paris 1797. 4. T.IIT. p.B. 
Sammlung —8 Gefchichte · Peters 
illon b. Du Hlalde 4. 
tern. relat. 5 } ie 1.439. 1%) Müller 1.c. p 320. 
:icyen Berichtigung zu . Erdtunde” 1. Ku. »-436 in „I. 
Dr... die Bölter sem ndfcuren, Götting. 8. 1830. 1.5. 
ich binfichttich des Sxja, als ciner ierigen, nicht beiftimmen, 
re Bericht Goatare , dem Müller felbft den Vorzug 
tie Einmündung des Tſchitiri zum Amur Seja nennt, 
er p. 297, 301, 317, 339, 361, 376, 397, melde 
ic gang entfcheidend iſt, weil hier die Lage der Stadt Gar 
ı Gotin, als cine Zagercife unter der Cinmünbung des 
NAmur bezeichnet wird. Allerdings Heißt, wie ich in obiger 
sub, derjeibe Strom auc dia, berfelbe Name, ben Pat, 
wer dort mol die bufte Autorität ift, al bie Benennung 
Sefenmiten angiebt, ber Tſchitiri ift nad) ihm der Mandſchü 
d. Du Halde IV. p. 44. 
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fehlen uns faſt alle neuern, genaueren Machrichten, ba 


des Amurſtroms, nur nach dem aller erſten 


gebirgige Landſtrich des hohen N. O. Aſſends, zu beiben 
Streifrigen u 





















Unterwerfung an Sibiriſche Koſakenhaufen bekannt iſt. J 
durch bie Grenztractate vom Jahre 1680 und 12 ward 
den Rufien wiederum an feine alten Herren, De 
China's, abgetreten ©), und feitben blleb er fhr Europäci 
wie unzugaͤnglich, da fie von Muffifcher Seite ſtets nur U 
Bergamte Nertſchinsk, wie noch kuͤczllch Dr. Heß, vorzu 
‚pflegten. Ohne die frühere Kartenaufnahme diefer Begenbäill 
bie Jeſuitenmiſſionaͤre unter Kaifer Kang⸗hi im erſten A 
hend des XVlliten Jahrh. wurde diefe ganze Landfchaft ®. 
noch Terra incognita geblieben feyn 2). Mehr wiffen 
mit Beflimmehelt von biefer Seite über die Natur 
fin Nord:DOflrandes; gehen wir num weiter nach 


2) Der Zihangspe Shan, ober Shan; alin. 
Im Norden, bez. Korea - Halbinfel, im Quelllande bei 
garifluſſes und ber Kuͤſtenſtroͤme Jalu (Yalou klang) und F 
fie der ſuͤdoͤſtlichſte hohe Gebirgswall des Hochlandes ges 
Hoalbinſel hinab, und bildet die alte Grenzterraſſe des CHAM 
Reichs gegen Korea. Dies Scheibegebirge iſt ber berühmte" 
. lin, Shan⸗yen Alin, oder Shagan Alin (von GE 
im Mongolifhen: weiß) der Mandfchu, und Tſchang pe 
der Chinefen, in beiden Sprachen der Lange Weiße Bi 
fie für den höchften ber Erde halten 22). Er ift ihnen SE 
ger Berg, und wird als ſolcher von ihren Regenten 
und pflihtmäßig bewallfahrtet. Als Pater Berbieft mie SE 
fee Kang-hi im Jahr 1682 dahin kam, flieg biefer voii 
als er ihn erblicte, kniete nieder und neigte fi dreimal! 
den Berg, ihn zu begrüßen, im Jahr 1699 bewallfahrtetin® 
zum dritten Male. An feinem Weltabhange zum Lea \ 
einige 50 geogr. Meilen im N. von ber Meeresküfte (i 
Grab 50° 30" N. Br. und 7 Grad 11‘ 50% im D. von BE 
un 


* 

20) J. Klaproth Br f. anedifhe & Litteratur. Petersb. 108° 

p. 159. und deſſelb. Azie. Paris 1826. T.L pt: 

21) Du Halde IV. p u * Du Halde desc. da I 

T. IV. p. 531 et 93. und Klaproth Mem. rel. à PAsie. T. E: 
23) P. Verbiest Voy. of the Emperor of China a. 1682. in 

losophic. transactions. Y. 1686. p. 39. 
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dt Mufden, im Lande Pin und Ri, ober dem Stamm: 
eadſchu, das Vaterland der jesigen Chinefifchen Kal⸗ 
uf biefem Höhen fiegen die Gräber ihrer Vorfahren, 
weipfelm der Scheidegebirge Zfi-pln- Shan. Darum 
tund das Sand ein Heitigthum, bem Opfer aller Art 
ten, das Fabelland der Mandſchu, ihr paradiefifches 
Ins Kaiſer Khlen⸗long (Khian-loung) mit patriotiſcher 
Hin einem gefeierten Gedichte in Chinefifcher und 
der Sprache 4) befungen hat”). Won diefem Nas 
e lieh der Kaifer den Drud im 64 verſchlednen Schrift: 
deſetgen, davon 32 für die Mandfchurifche Ausgabe 
uden, 32 für die Chineſiſche Ausgabe beffimmt war 
das Gedicht in den Chinefifchen Lettern jedes Jahr- 
uch der Älteften Schriftzeichen, gelefen werden koͤnnte, 
fi verfpiedenen Editionen einen diplomatiſchen Werth 
eium Chinefifcer Literatur erhalten haben. Sie bes 
in der Parifer Bibliothek, 
:leng ſchildert diefe Grenzterraffen als ein entzuͤckendes 
dell Erinnerungen an die alte Zeit, erquidend durch 
ı Wiefen, Quellen, Bäche, durch die vielen heiligen 
herrliche Luft und bie einfachen, frieblihen Bewohner. 
ka feinen Elaffifhen Boden, das Rand der patriarcha—⸗ 
falt und Rechtlichkeit, von fhönern Sternen befchienen, 
Miltern beſchirmt. Es ift das gefeierte Land Lo, das 
liero (der Goldne), de6 Stammvaters der Mandſchuri— 
iber; in der Chinefifhen Sagenmelt, das zum größten 
artorne %). Die Stadt Mutden ſelbſt zeichnet ſich fo 
den Städten aus, wie ber Dradye und der Tieger uns 
biren, und die Gebirgsfuft, die hier weht, ſchließt nicht 
m zu Blumen auf, fondern treibt auch diejenigen her— 
ı gürften der Erde beftimmt find. 
a Ipat find diefe Höhen immer ein wichtiger Haupt» 
: Sicherung der Macht der Herefcher von Peking gewe— 
richtiger Schlüffel zum Chineſiſchen Reihe. Zur Sir 
riſſelben fteht hier immer eine bebeutende Macht; die 


„11. 9.59. 25) Kien- 


A Remusat Nonv. melanges asiati 
ville de Moukden, p. le P. 
Ar e 


» Eapereur de la Chine, Eloge « 
& pablit par Deguignes. Paris 17 
%0.D. p. 17. Not p. 293. W7. 
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Provinz heißt Shingskings Ihe Vorſteher iſt einer ‚der 
fen des Kaiſerthums. Das Land Ifl.gellebe von den 
als ihre Heimath, von bes fie herab in bie Ebenen g 
Daher iſt dee Aufenthalt dort ehrenvoll und ales 
von da koͤmmt. 

Dem Anſchein nach ſollten wir ſchüichen, daß 
Vorläufer bes Hochlandes, eine rauhe, unmwirthbare TED! 
ſeyn möchte 7). Es iſt ein Jagdland voll wilder, mi‘ 
Thiere, vol Wildprett aller Art. Die Vernichtung dee 
iſt hier für den Menſchen notwendig; darum iſt In dem 
ſchu⸗Geſetzen die Jagd nicht nur ein Vergnügen, ſond 
eine Pflicht ber Religion gepriefen 3 wer bier nicht jagc 
nicht fromm. J 

Anmerkung. Umunag's Reiſebericht sum 
Berge, 1677. Dex Bericht über biefe Gegend burdı "einem 
fchurifgen Großen, den Kaifer Kangshi, im Jahr 1677, um: 
Berge, abfandte, um bem SBerggeifte Opfer zu bringen, if 
dortigen Kartenaufnahme einiger Jeſuitenmiſſionare bie einzige, 
Beſchreibung eines Augenzeugen über biefes. merkwuͤrdige 
bes, durch große Herrſchergaben fo glanzreich gewordenen 
ſtammes. Klaproth 28) verdanken wir. bie Neberfegung von Y 
Relfeberiht aus dem Mandfchurifchen, den diefer Beamte fe inen 
abſtattete. Niemand, fagte Kaiſer Kangshi, kenne in Peking bei 
plag des Ruhms feiner Vorfahren; daher fenbe er ben G 
Hofes, Umuna, dahin, biefes Land zu befchreiben und ben 
Gbttern Opfer zu bringen. Wir erhalten durch ihn aber nie 
ſchreibung ber Befleigung des Tſchang⸗ pe Shan. 

Die Reife ging von Peking, im Juni, über Mukden —* 
Girin⸗ula (ober Kirin); aber hier ſowol als im ganzen Lande A 
(eigentl. Nin- gunta, d. h. die 7 Häuptlinge ber Patriarchen ber erſten⸗ 
ſchu, am Nordgehaͤnge ber Schneegebirgskette, welche die Halbinfel.Mgg 
ber Mandſchurei fcheidet, wo auch bie Stadt Ninguta Liegt, ſuch 
-gnfangs vergeblich nad Wegweifern zu jenem Ziele. ‚Endlich fa 
ein bejahrter Mann, im Lande des Stammes ber Ehe sneyen gl 
der in feiner Qugenb vom Vater gehört hatte, daß von ba nicht 
jenem Berge fey, wo man bie Hirſche zu jagen pflegte. Nun 
umuna von der Sabt Girin-ula, bie am Songarifluffe liegt, an 
erreichte nad) mühevoller Reife bas Waldland der Ekhoͤ⸗neyen, dd 

















er) Kien -long a. a. O. und Amiot Notes p. 112, 85,390 u. . 
2°) Memoires relatifs & VAsie T. I. p. 455 — 460; àauch im 
Journ. Juli 1824. p. 9 — 31. . 





ganzen Schönheit, und der Pfab hinauf lag vor Augen: 
Barfie Himmtel zeigte die Gipfel heil und rein. Weber vierzehn 

10 &), hatte man zu fleigen, anfangs gemaͤchtich, dann im= 

mb befhwerlicher, zulegt immer auf Schnee und Eiskruften, 

Fehr zu Jahr übereinander gehäuft zu feon ſchienen, ohne je 

; offo in bie ewige Schneegrenge reihend 30), Auf dem 
mähten fie eine Tafaͤhdhe, don fünf fehr Hohen Gipfen ums 
Ändern Mitte ein Alpenfee von drei Meilen (30 bis 40 8) um⸗ 
Sr ztigte ſich ein Bär. Pier der Hochgipfel hingen gegen den 
kr, Der fünfte Gipfel, gegen ©. gelegen, flieg ſte und ger 
Kir minder Hoch empor; feine Bafis fahe wie ein Thor aus. Vers 
xellen fprangen rauſchend aus bem Berge von verſchiednen 
Kemer, und floffen ab, theils Links (d. i. geg. Nord.) in ben 
Beirats (oder Soung=hoa Kiang), theils rechts (d. i. gig. ©.) 
da Großen und Kleinen Neyen (mahrfcheinlih die genannten 


äe, bei D’Anville heiht einer der Zuflüffe des Zumen sula, Haie 
C 





— Mem. rel. a VAsie. T. I. p. 441. 30) Der Bors 
piaits Bdiker der Mandfhurei I. c. p.4. Not. 1. zur Erdk. 
&4 1. trifft mich alfo nicht: benm jene Angabe von weißen Tuff bei 
D Hialde IV. 17. ift 6108 ald Hopotheſe anzufehen, da der Berichte 
inter wicht felbit ben Berg erftiegen hat, und an diefer Stelle nur 
— zuegeht, die Uebertreibungen ber Chinefen zu widerlegen. Die 
Weeeiteteüft aber hier weit naturgemäßer, als jene ifolirte Angabe 
ke fätfamen Gebirgsbeftandtheile ber Felsgipfel aus tuf blancheätre. 
N ar Berbieft auf feiner Reife vom I. 1682 fagt aber ausbrüdtic, 
P A tifer Berg vom Schnee, mit dem cx immer bebedt iſt, feinen 
Amen for. Du Halde IV. p. 92 
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lan). Hier wurden Opfer gebracht, und dann ber Rüdmarfdh I 
nen; indem fprang ein Rubel Hirſche vorüber, die ſich über bie | 
flürzten; fieben von ihnen blieben todt Liegen, Dies galt als ga 
Erhoͤrung ber Schuggeifter, die dem kaiſerlichen Gefandten unb | 
@eleit neuen Mundvorrath gaben, an dem es gebrach. Am Yu 
Berges wurde das Wild verzehrt und geopfert: ſogleich umhüllte ff 
‚Berg mit Rebel und Wollen und verſchwand. In Ninguta, bes; 
Mandfchurenftabt, fegte Umuna feinen Neifeberidht auf. Bei ber 
lihen Ruͤckkehr der Embaſſade .gab ber Kaifer für bie Liebevollg 
nahme feines Opfers, an fein Zribunal bes Ritus ben Befehl, ben G 
geiftern bes Weißen Berges zu den alten, bie ihnen laͤngſt fchow I 
tirt waren (a. 1175 von ben Kaifern der Jutſchy oder Kins Bye 
Atun Khan genannt) 3'), neue Ehrentitel beizulegen. 
Ninguta im N. O. des Weißen Bergs, liegt ſchon In einen 
kalten Hochlande, am fifchreichen Uſuri (Ousuri, Hourra, oder Ha 
kiang der Chinefen), der von demfelben Schneegebirge, nur ı 
öftfich dem Sungarifluffe gegen Nord zueilt und die Lan 
durchfließt, welche als die patriarchalifche Heimath der jegigen 
ſerfamilie gilt, daher auch der Name der Stadt, eigentlich 
gunta, d.h. die 7 Patriacchenfürften?2), wie ſchon oben gefagt t 
Deren Wardrevier ift heute von dem noch rohen Mandfdı 
ftamm ber Yupiztafe bewohnt; der Ort ift nur als Mark 
bedeutend, bie jegigen Anmohner diefes Fluffes find ein Ki 
volk, bei denen der Hund ſchon als Zugthier im Gebraud 
wie von da an durch den Morden Sibiriens. Girin-ula, 
Kirin, die Stadt im N. des Weißen Berges, am Sungas 
ift die heutige Gouvernementsftadt, von welcher der umlig 
Diſtrict feinen politifhen Namen trägt, e6 ift der Verbannı 
ort für Chinefihe Staatsbeamte, und ein Land der Anfiebı 
geworden, feitdem die meitere Verbreitung des Mandfchurenv 
dieſe, ihre urfprüngliche Heimath, fo ſehr entvoͤlkert hat. 
am Nordfuße der fehneeigen Alpenkette ift die Heimath bi 
China fo berühmten 3) Ginseng (Orohota bei Mandfchuren, 
Königin der Pflanzen), dienur eine befchränkte Vegetat 
fphäre in diefer Alpenlandfchaft zu haben fheint, da fie ı 
im heißern Süden, noch höher hinauf als bis zum 47° N 





21) WVisdelou Hist. d. L Tartarie p. 124. in Herbel. Bibl. o 
Supplem. fol. 1780. 32) Du Halle IV. p. 7. 12 etc. 
33) Lettre du Pere Jartoux sur le Ginseng a. 1711 in den L 
Edifiantes des missions etrangeres. Nouy. ed. Paris 1781. ' 

AVUL p. 127 — 143 mit Abbildung. 
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Sie wird als die flärkendfte und offleinellſte Arzmi,, 
mit ſiebenfachem Silbergewicht, ungenweis, aufgewo—⸗ 
Einfammlung, ein Regale des Kaiſers, macht einen 
Zhelt feiner Einkünfte aus. Sie ift das fchäybarfte 
Befer Gebitgslandſchaft, und zieht jährlich, viele Siamm: 
: Diefem Umftande verdankt unfere Geographie die 
mer Gegenden, Unter dem Schuge von 10,000 Mans 
Grenzbefagung jener Pallifadirung Leaotungs, denen 
hi im Jahr 1709 die Einſammlung biefes Eoftbas 
mit großen eignen Vortheilen. überließ, und bie 
ganze von wilden Raubthieren bedrohte Land (viele 
genannt) und feine Gebirge und Walddickichte mit 
— — wurde es dem Jeſuitenmiſſionaren möge 
iſchen Aufnahmen und Meſſungen zur Kaste 
zu Stande zu bringen, und von Mukden quer 
‚fen Iſthmus bis zur Mündung des Lumen: 
fingen, und von da zuruͤck nach Ninguta. Bon ber 
werden, bei den Chineſen, nicht weniger Wunder er: 
Es vom Silphium der Eprenäifchen Alpenweiden bei den 
ums dem Prangos auf den Hochebenen Ladaks bei den Tuͤ— 
Ba nm Ietrag (Läserpitinin) oder Genipi (Achillen) der Sa— 
hen ud Alplet Helvetiens und Tyrols. Ein Päckchen Gin- 
Fest das Eoftbarfte Gegengeſchenk, was Kaifer Yong- tſching 
15 dem Pabft Benedict XI. auf feine Embafjade zu ma— 
Inte 5). 

Betden 5), Shinyang der Chinefen, jet Fung— 
Kefu, weiter im Weſten, ward, erft feit 1625, zur Reſidenz 
Besigurenfürften erhoben, als diefe ihre Eroberungen be= 
be, und als Mebenbuhler des Thrones der Ming an der 
China's drohender auftraten. Seitdem blieb es nicht 
kei, aber body Gapitale der alten Provinz Leao-tongs, und 
duptſtadt der ganzen öfttihen Chinefifhen Tartarei oder 
Mitar. Als Refidenz der Vorfahren, wird die Stadt von 
en befonders begunftige, hat ihre Paläfte, Tribunaͤle, 
Ein nur von Mandſchu befegt, und auferhalb der Thore 












“Da Halde IV. 9. 3%) Mailla Fist. gen. de Ia Chine. 
TAL p. 431. not. 35) Klaproti Men. rel. a Vatie T. I. 
Ya. Du Halde IV. p. 4, 92. Grosier Description generale de 
\Cäine. Paris 1818. T. 1. p. 243. 
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die Kaiſerlichen Gruͤfte der jegigen Dpnaftie, mit feterlichew! 
tencultus. Zu dieſem gehört auch, daß durch den jedesm 
neuer Beherrfcher die Annalen feines Vorfahren, von Self! 
Staates ausgearbeitet und amtlich verfiegelt, der Gruft ge 
fligen Publicirung in den Reichsannalen feierlich beig 
den, eine Pflicht der Pierht, die vom gegenwärtigen Kal 

in Jahr 18%, alfo 4 Jahr nach dem Tode feines Ton: 
erfülit ward >”). 

Sm S. O. von Mukden und am Südfuße des <: 
ve: Shan, der hier zugleich das Grenzgebirg gegen Korea‘: 
liegt auf der Grenze diefed Landes die Handelsftadt Fon⸗K 
der einzige erlaubte Markf- und Paſſage-Ort 3) zur Lak 
munication mit Korea, an der fünftlihen Holzverpallifab. 
welche hier nur eine ſchwache Fortfegung der Chinefifchen & 
vepräfentirt, und nur wenig zur Verſtaͤrkung der Nat: 
fenheit diefes Berglandes beitragen kann. Durch dieſen DO 
als das einzige Eingangsthor zu Korea gilt, gehen alle Ge 
fhaften, die Zributzahlungen und die große Menge Ball 
Koreanifchen Baummollen= und Daphne: Papiere, welche 
Hauptausfuhr Koren’s ausmacht. Weiter in S. W. von 
den, über dem Geſtade des Gelben Meeres bei der Fefte 
Hay (d.h. Berg: Meer oder Chan-hai-guan), gerade Di 
die Chinefifhe Mauer gegen das Meer ihe Ende erreicht, 

. wol der Oſtrand Hoch-Aſiens dicht am Meere 3?) hinzuſti 
und unmittelbar in deſſen Tiefen abzuflürgen. Augenzeuge 
ten une ganz über diefes Oſtende; denn auch die Brittiſche 
fahrer durften fi) hier dem Chinefifhen Geftade nicht u 
Die einzige neuere Beobachtung ift vom J. 1817, in 2er 
herſt's Geſandtſchaftsreiſe. Das Schiff Atcefte befuhr die 
kuͤſten des Golfs von Lea=tung, die noch Fein Europäer 
hatte, und fand fie je weiter gegen N. defto gebirgiger. $ 
Station am 14. Aug. zeigte fih) unter 39° II N. Br., 1 
D. 8. v. Gr., die große Mauer in 7 Seemeilen Serne, 
NW. Sie flieg über drei bis vier Bergreihen empor, l 
gen Weſt in einem Winkel und verfchwand dem Auge ı 
den hoͤchſten Gipfeln. Senfeit der Mauer fprang ein BD: 





sr) f, nach Peking Gazette 4. März 1824. Transact. oft 
Soc. of Great Britain and Ireland. 1827. Vol. I. p. 387. 
82) Du Halde IY. p. 4. 39) Verbiest bei Du Halde 


Rerd-Oftramd.) Ningura. Mutden. 97 


ı Meree, das dem Gap Sieie in SM. von Toulon 
srden kann #). Mehr miffen wir pier’ätiche, — 
fen fich feine Gebitgegllederung vom Langen MWetfen’ 
Aewärts durch die Halbinfel Korea verzweigt #1), iſt ung 1 
keinen Beodachter genau berichtet, „obgleich wir wiſſen, 
üniffe bier vorherefhen. Die, Isfuitenmiffionare ber 
31709 nut Diefe Gebirgsgegend, iaͤngs ber Mordgrenge, 
m fo weit geht aud) nur ihre -Kartenaufnahme; alles 
irts ber Koreagtenze iſt nur nad, Koreanifchen Karsı 
ken, aber nie von Europdern mit Augen gefehen, Die 
4 zur Aufnahme diefes Lindergebiets wurde von den, 
in der Mundungsebene des Tumen-Ula zum Oft, 
Hin, die aud noch Vreitenbeftimmungen, gemacht. 
m Ufer dieſes Küftenfluffes zum Oſtocean reicht, von, 
Br, am Gejtade bie Terraffencultur und der ſotg⸗ 
bes Bodens, der die Koreaner und ihre Nach⸗ 
Jıpanefen fo fehr auszeichnet. So welt ſcheint bie 
röirgstandfchaft zu reihen; dann aber, meiter nords 
t dem 45° N. Br., beginnt bie obgenannte Unwirthbare 
Habfals. Die fhon genannte Zefte Kam: Han, liege 
Gtenzwacht zwiſchen dem Meere und dem fhnellaufs 
hehen Nordgebirge: auf deſſen Scheitelflächen ſchon die 
i⸗ hettſcher ihre großen Jagden zu halten pflegen *°). 
Yung bedecken überall, gegen bie Dftfeite der Berge hin: 
Eigenwalbungen, welche nie die Art gelichtet hat. Die 
fde Grenzſtadt in S. MW. dieſes natürlichen Grenze 
den der großen Mauer und dem Meerbufen, ift Yous 
xig in der Mandſchu⸗Chineſiſchen Kriegsgefhichte. Hier 
® die Naturbeſchreibung ber Urheimath des Mandſchu, 
a hiftorifche Verbreitung von hier aus welter unten die 
wird. Diefe Nation hat nicht ganz unrecht ſtolz zu 
he Alpenheimath; denn aus ihr gingen witklich, in den 
an Zeiten, die tapferften Wölkerfchaften hervor, die als 
Perfonen in der Geſchichte Hoch: Afiens bie twichtigften, 
alen, und zu verfhiednen Malen treten große Eroberer 
«ade Staaten aus bemfelben Voͤlkerſtamme deſſelben 


M. Leod Voyage of the Alceste. Lond. ser. edit. 1818.: 
-2.%. und Ellis Journal. Lond. 1817. 4. ch. IX. p. 468. 
ı Halde IV. p. 6, 9, 11, 13. #2) Du Hulde IV. 9%, 97;, 
U 0 
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Alpenlanbes hervor, wie bie Mo⸗ho, Chysgoei, Ju⸗tſhi 
: tan des feüheren, und die Mandfchu dee legtern Jahchı 
(f. unten Voͤller des Hochlandeß). 


8. 12. 
Erläuterung 2. Abfall der oberen Terraſſe gegen$ 


Nicht die Natur, fondern. der Gang der Gefchichte a 
uns, in dieſer und ben naͤchſten Darftelungen, auf Chine 
Boden, ganz topographifch zu Werke zu gehen: denn nur ei 
gocalitäten, gewiffe Pforten und Wegeftriche find durch bie ! 
des dortigen Voͤlkerverkehrs geöffnet, während alle anderen, 
bunberte lang, verfchloffen bleiben. Nur biefe wenigen € 
arlauben den eignen Blick in das Innere der Landfchafl 
werfen, und nus von folchen Puncten aus können wir bad 
zu allgemeineren Ueberſichten ung erheben. 

Nur zunaͤchſt aus ben Umgebungen unmittelbar ned 
von Peking erhalten mir einige genauere Nachrichten üb 
Abfal des Hochlandes, von denen wir auf alle ähnlichen !| 
täten zuruͤckſchließen müffen. Doch auch hier nur Brud 
rheils von den Sefuiten, welche von Chinas Flachboden geg 
binaufftiegen auf das Hochland, theil6 von Nuffifchen Kı 
nensReifgnden, die von Sibirien her über Hoch: Afiens 1 
ziehen und in das Chinefifche Culturland hinabſteigen. 

Quellen. 
A Nachrichten von China her. 

1) Pater Verbieſt, Sefuitenmiffionar, Reifen in % 
liche Tartarei, ald Aſtronom und Begleiter Kaifer Rang 
1fte Reife, 1682, von Peking nad Kirin und Ula (43° 35 N 
am Songari-Ula; 2te Reife, 1683, zum hohen Pe⸗tcſcha 
im N. von Peling, b. Du Halde IV. p. 88 — 102. 

2) Pater Serbillon, acht verfchiebne Reifen, von 
bis 1698, in der Hohen Mongolei, auf befonderen potitifche 
fionen, b. Du Halde IV. p. 103 — 528. 

3) Die Kartenaufnahmen der Chinefifchen Mauı 
Chinefifhen Reichs und ber Kartarei, begonnen von den PP 
vet, Regis, Jartour und andern Gliebern ber Zefuitenn 
auf Befehl Kaifer Kang-⸗hi's, von 1708 bie 17155 bearbei 
D’Anville in Nour. Atlas de la Chine, de la Tartarie Chin 
da Tubet, à la Haye 1737. fol., nebft Observations (t 
Regis) geogr. sur la Tartarie, b. "Du Halde IV. p1—7 


+ 
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tGebilfen nahm 1688 feinen Weg von Piling, den 
1, merbwärts auf die kahle Scheiteiflähe des Hochlanz 
kr Großen Dauer durch das Äufere ober nördliche Thor 
Ha:Keou %) (Keou, d. h. Thor) in dem erften Gi 
intretend; auf dem Ruͤckwege aber ftieg er, nachdenn «8 
a September hindurch auf dem Hochlande geſtürmt und 
Egefrerem hatte, duch den Gebirgspaß, weldyer zu dem 
ihın Thore der Großen Mauer, zum Kuspe:Keou, 
EL dv. F. fuͤchtt, zuerſt and dem Suͤdtande dir Hochs 
Iter heraus, in. bie mehr niedrige Landſchaft der Pros 
Hheliß, im welcher, direct gegen ©. von da, Peking nur 
tifen fern liegt. Gegen N. W. aber, von dieſer Haupu 
Zugereife fern, ſteht auf der Straße zum Tſchang⸗ kia 
km das erfle, innere Ihor ber Großen Mauer, du 
ke Einien hintereinander bilder. Es heist Mansfeou 
NEübs Thor), und von dieſem fangen‘ (don die Bor 
Hihren quellenteichen, gutbebauten, warmen, obſtreichen 
aan, welche man 5 Tagereifen lang bergauf, bergab in 
Eigen zu überfteigen hat, ehe man zu jenem äußern 
bang: fin: Keou gelangt; nordwaͤrts deffelben erreicht man 
die dauernde Höhe ber weidenreichen Hochfläche. Dieſes 
der, Nan-Keou, ift famt der ganzen innern Mauet 
fiter angebaut, nämlich erſt feit der Vertreibung det 
aifer aus China durch die Ihnen folgende Dynaſtie bes 
welche ihre Mefidenz Peking und diefe ganze Morde 
uch befonders gegen eine mögliche MWiebereroberung durch 
denen Mongolen zu vertvahren beforgt war. Innerhalb 
firgern Herabfteigens durch das öftlichere Thor Kuzpes 
w bis zum Jahr 1724 eine Chriftliche Kiche und Ger 
ww) #5) trat P. Gerbillon, wie er felbft fagt, innerhalb 
jen aus bem Winter in das Land des Sommers, in ein 
armes Clima ein: denn von hier ſinkt immer noch der 
Bebirgsganzen bis zum Slachlande, das der Meeresfläche 
Wgegen Peking zu, in drei Stufen ober Terraffen hinab. 

ang⸗kia⸗Keou, oder Manzkeou weſtlich, Kou⸗pe⸗-Keou 
ide im Norden von Peking, find alſo hier die Pforten 
dlachlande zum Hochlande Afiens, und in demfelben Breis 
u Balde IV. p. 114, 181. #4) Du Halde Deser. 1. p. 48. 
ie Hist, de la Chine. T. XL. p. m 
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tenparallel, etma um 41? M. Br., liegen noch mehrere Pfo 
fer Art, welche insgeſamt ähnliche Localitäten haben, dere 
weiter unten genauer gefchildert werden. Wir geben ti 
von W. gegen Oft hier der Reihe nad) an, weil von ifk 
gangen alle Drientirung *) zum Hochlande ausgeht. 
1) Tſchang⸗kia-K. 1320 O. L. v. F., 10H N. Br. ;.f. Tir 
2) Pan-K. faſt 1330 O. L. v. F., Peking zunaͤchſt, 40° 8 
3) Ku:pe:8. 1340 0. O. 2.5 400 43 N. Br. 
4) Hi:fong=K. 136° 0° f. Länge; 40° 6 N. Br. 
5) Shan:hai:Koan 138° am Meere, auf der Küftenftr, 
Leao⸗tong. 
Sie fuͤhren alle radienartig nach Peting. 

Nach dem Innern erhebt ſich hier das Plateau zu el 
bedeutenden Hoͤhe. Von der Mauer fuͤhrt der Weg 6 
Meilen in N. über feine bedeutendſte Erhebung hinweg. 
muß von der hohen Vorterraſſe Kara: Hotun nody immı 
6 Zagereifen immerfort auffleigen, um die größte Hche d 
fe6 Hamar ( Damar:Zabahan) 42° I N. Br. und 138 
v. 5. am Berge Petfcha *) zu erreichen, welcher, ob « 
oben dem Auge durchaus nicht als ein hoher Berg erſchei 
noch vom erften Range iſt. Bon feiner Höhe geht di 
nordbwärtd nun immer in Flaͤchen fort, in weldhen m 
bis vier Fuß tief unter ber Erde, auh im Juli und 
immer noch Eisklumpen und Eisftüde findet. Pater 
Ion 8), der biefe Hohen mehrmals bereifete, fügt, dag m 
der Nordfeite herfommend, gar nicht merke, daß man au 
hohen Gebirge fey, fondern erft an feinem Südabfalle wer 
diesinne. Die Mongolen halten ihn für einen der höchfte 
der Erde, fagen er ſey 9 Mi (10 Li = 1 Lieue) oder ar 
Fuß über dem Meere erhaben. Diefer Angabe Gerbillor 
ee erft außert, nachdem er fich durch viele Reiſen von dei 
ordentlichen Erhebung Hoch-Aſiens in biefen Gegenden ü 
hatte, ſtimmt auch P. Verbieſt bei, der hier über 100 Be 
maß, und auf Berlangen bes Kaifers auch die Erheb: 
Petſcha über dem Meere öftlih von Peking; ce fand f 
geometrifche Schritte oder etwa 15000 Fuß abfoluter Hoh 


45) Du Halde Deser. I. p. 45. #7) P. Verbiest in 
Tr. Y. 1686. p. 59. und b. Du Halde IV. 101. 
Halde. T. IV. D- 179 und 256. 
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Kimen mit höchfter Wahefchelntichkeit bie mittlere Ethe⸗ 
amisftens 8000 Fuß annehmen; doch ſtelgt die gröfte 
D. um die Khinganberge #") noch höher auf, welche die ’ 
" meifchen ben Provinzen Parin und Utſchue Mu⸗ 
n, und als bie alfergrößte Berghöhe zwiſchen China und 
lande des Amurſtroms vom P. Gerbillon bezeichnet 
PN. Br, 136° D. 8.0.5), Diefe flehen aber nicht 
aan hangen mit der Grüppe des Petſcha zufammen, 
am nur eine Fottſetzung der fehnerreichen Gebirge von 
Ban - si), fm Norden des Hoang =ho, bilden, ein großer 
‚ bee im auferorbentlicher abfoluter, aber oft fehr ges 
ber Erhebung, wie die angeführten Augenzeugen am Dies _ 
Bar »betweifen, alfo in Plateaugeftatt, vom Hoang⸗ ho 
Lund M.- Bis gu dem oben Amurſtrome fortfteeicht, 
binefen unter dem Namen des Gebirges Khingskan 
an (b. Klaproth; Hing'an b. A. Remufat) %) bekannt 
R i an (Ingan der Zefuiten 
inkan-Alin auf D'Anville's Karte) 51) ift es, der das 
zigen Mord durchſett und das Land der Mandſchu im 
m ter Mongolen (Shamo) im Weft trennt, wie er 
Rofferfcheide der Fluͤſſe oftwärts zum Sungari und 
mins zum Argun oder zu den Öteppenfeen ber 
det. Ueberall tauh und kalt, hat er body noch Waſ⸗ 
ideſtellen, hie und da verkruͤppelten oder abgeſtorbenen 
‚ tarum auch Wild und nomabifirende Bewohner. 
wendung iſt e8, die den mittleren Amurfluß unterhalb 
zu dem großen Bogen gegen Nord bis zum 53? N. Br, 
fit des Stromes aber, wo diefer den Gebirgszug durch- 
ſetzt diefer im Norden der Mandfchurei, als Grenzge— 
in dem Ghinefifhen und Sibirifch - Ruffifchen Reiche un= 
afihyen Namen Khing-kan-tugurik, das Jablonoi 
uſſen, d. i. Apfelgebitge, gegen N.O. zum Ochotz 
u fort. Jener Khingekan iſt eine der größten Rand: 
wen, die hier zwiſchen O. und W. eine wichtige Natur- 
Halde IV. p. 49: 
3 eos de la Cl 













D’Anville Tatarie Chinoise 1732. und 
*%) Klaproth Talleau des 
intes montıgn (a Chine, Mazasin asiatig. Paris 1826. 
1-149.; A. Remusat IaChine in Nouv. melang. asint. Paris 
At. v. Qumbeikt InncrsAfen in Poggenborf 
10. 8.0. p. 6. #1) "Klaproti Mem. rel. 1. PB 














7 7 
' D) 


102 Hoch⸗Aſten. I. Abſchaiu. {.12. 4 


genze zrolfchen Wölkern, Climaten, Vegetationen und Pepe 


alles Art bildet, aber vom Amurſpſteme quer durchbrochen 


Bi { 
B. Nachrichten von Sibirien her. ', 
Zweierlei Karawanenſtraßen führen von Sibirien 

das Plateau der hohen Mongoliſchen Wüfte nach dem 

von China ; die eine in gerader Linie von Kiachta füdo 

Peking, die andere in einem großen Bogen uͤber Nerefchindl 
Daurien, duch Zuruchaitu, Zfitficar über den Kara: Muren 
Schwarzer⸗Fluß) nach Peking. Beide treten durch enge Si 
päffe, welche bie Ruſſen Kalgan (i. e. Porta) 52?) nenne 
dem Suͤdrande hervor in das Flachland von Peking; aber, 


don Kiachta aus, geht ebenfalls durch Tſhang⸗ kia⸗Keon 


— 


Gebirgspaß von Tſitſicar herab heißt bei den Chineſen 
Keou (Dhifongku), und iſt der oͤſtlichſte Eingang md 
ber in das Chinefifhe Reich, welchen wir kennen. . 

Diefe drei genannten Pforten der Chinefifhen Maui 


"Machrichten über fie bei den Schriftitellern find fehr ver 


welche alfo in folgender Ordnung von D. nah W. bin fi 
Disfong:Keou, Koupe-Keou und Tſhang-kia-Keou, Di 
sühmtefte in den Kriegsgefchichten,, find zugleich die HYaup 
su Hoch ⸗Aſien mit Hauptgrenzwachen 53), am Buße feines, 
vandes gegen Peking, Von ihnen an beginnt das Flachla 
fchnell, dag zu Peking im weiten Blachfelde ſchon * 
Gipfel des hohen im Norden voruͤberziehenden Grenzw 
dem Auge verſchwunden ſind. 

Die Kiachtaſtraße, als gerade Linie, iſt gleichſam die 
von einem Bogen, welchen die Zuruchaituſtraße über und m 
Khing-kan bildet; jene wird ung weiter unten zur Kenntn 
Plateaus verhelfen, biefe Aufſchluͤſſe über den Oſtabfall bei 
gegen das obere Amur-Stromland geben: denn fie führt im | 
um das wüfte Land herum, um deffen gefahrvole Einoͤder 
Unwirthbarkeit zu vermeiden. 

1. Entdeckung. W. Pojarkow, 1643; Serofei 
barow, 1649 — 1652. Diefer Koſackenhaͤuptling, an der 
von hundert Zobelfingern, dringt von Jakutsk durch das 





Lange Tagebuch einer Karawanenreiſe von Kiachta nach 
n Pallas N. Rord. Beiträgen. I. Ih. p. 115. und ebendeſſ. 
buch einer Reiſe von Zuruchaita durch die Mongolei u. ſ. w. 

p. 196.; Timbowaki I. p. 281. 62) Du Halde Zuſaͤtze V 
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sum Amur dor, entdect beffen oberes 
et wird deffen Eroberer umd erfter Vefchiffer des Stroms 
ir Fisteike. f. ©. Fr. Müller Sammtung Ruffifder 
St Pitersb, b. d. Kaiferl. Acad. d. Wiffenfch. 1736. 8, 
73 — 445.5 vergl, v. demſ. Berf.: Nachrichten von 
im Büfcing’s Magazin f. u. Geogr, Th. IE 
42 — 5185 v. Berg Geſchichte der geogr. Entdeckun⸗ 
© Unternehmungen bed Bojaren Sohns I. Char 
von Dibekop in St. Petersb, Zeitſcht. WV. B. 1822. 
fm. . 

Dir Friedenstractat zwiſchen Rußland und China 
ke Ehinefifchen Staateminiſter So- ſan, den Pat. Gets 
‚ und den Ruffifchen Grafen Goiowin abgefchlofe 
tfchinst (Miptfhu bei Chinefen) 1689, zur Grenz 
beider Reiche. f. Gerbillon second Voy. 1689, 6. 
W. p- 242 ete., Müller a. a.D. Th. 1.6. p. 495 bie 
El. p. 435 ete. 3. Klaproth über die Ruſſich-Chl⸗ 
Ye in Archiv f. Afiatifche Literatur, St. Petersb. 
42.159 — 209; betf. De la Frontiere russe et chinoise, 
koxilies pendant un Voy. en Siberie en 1806 in Mem. 
iTise. 1826. 8. T. J. p.1— 80. Durch diefe Gran: 
23 und bie wiederholte Grenzberichtigung im Jahr 1727, 
6 Rußland ſelbſt wieder vom Vefig feiner gemachten Ent» 
maus; fonft befäße es gegenwärtig dort eine Rornfammer 
Bhiffahrt und Handlung am Amurftrom, und bie geographi⸗ 

khrichten über jene Gegenden würden reichlicher fließen. 
I Karawanenreifen. Da in den Grenztractaten bei 
ik jede Uebertretung ber Grenze auf ber ungeheuern Linie 
dl bis zum Oſtmeere ald Verbrechen angefehen warb: 
ah, feit Hundert Jahren, kein Fortſchritt der Erdkunde 
mRachbarfchaft möglic) getoefen. Nur die Puncte felbft, 
Bäder, Gebirge, Felfen und Thäler, an melden bie 
üe errichtet find, werden auf das genauefte befannt und 
m Karten eingetragen. Sonft blieb das Wefentliche im 
des Hochlandes ftehen, twie es die Jeſuiten in ihren Chi— 
Atlas eintrugen, der aber durch die freilich fehr feltene 
gabe deſſelben unter Kaifer Khien = long 1760: ed. Peking 
dlattrtrn, von Pater Hallerftein u. a. wefentlihe Berich— 
terbalten hat. f. Klapr. Mem. rel. II. p. 282. und Nou- 
ne de ł asie revue p. J. Klaproth publ. p. Berthe. Paris 
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1829. Statt eines früher beſtehenden, gegenfeitigen, freiss- : 
Echrs, wurden feit 1727 nur zwei verfhiedne Emporten als 
pläge unter ber Grenzwacht bes ciferfüchtigen Chincfifchen.. 
vernement's feftbeftimmt, die ald einzige Eingänge zur Hohen 
golei und zum Chinefifhen Reiche dienen follten: zu Kt., 
im Süden bed Baikal und in Zurudaitu im ©. von. 
tſchinsk. Nur jede 3 Jahre wurde einer Ruſſiſchen Karamm, 
dem geflattet über biefe Marktpläge auf den angewieſenn 
gen das Hochland nad China gu überfegen. Daher bR_ 
zwei Straßen:Linien durch Karamanenreifende, ſeit 
Jahrhundert, beſucht ſind. Von 1727 bis 1756 machten - 
nur ſechs Ruſſiſche Karamanen Gebrauch von diefer Erla 
Seit 1762 bis 1792 erlitt biefer Karamanenverkehr auf L 
bes Souvernements wegen politifcher Streitigkeiten unb 4 
Eoftfpielig mehrere Unterbrechungen ; feitdem find nur die: 
Karamwancnreifen für Geographie fehr wichtig geworden: bE 
1806, obgletd) verungluͤckt, d a fie an der Chineſiſchen Greug 
kehren mußte, durch J. Klaproth; die von 1820 — 21 durd); 
kowski und Pater Hyakinth; die von 1830 ift noch nicht be 
Alle neuere, durch Reifen erlangte geographifche Kenntniß befil 
fid) demnady auf die angegebenen zwei Straßenzüge, den 
lichen und weſtlichen, und beruht auf folgenden Haupel 
ten, deren Literatur wir aud) hier in angemefjener Aufein⸗ 
folge zufammenftellen, um eine kritiſche Weberficht ber M 
gu fordern und ung ihre Citate zu vereinfachen. 

1) 1692. Eberh. Ysbrand Ides (aus Gluͤcſteic 
jaarige Reize naar China, u. ſ. w. Amſterd. 1704. 4.5 deſſ. J 
Ueberſ. Voy. de Moscou A la Clüne in Recueil de Voyag 
Nord. Aust. 1727. 8 T. VIII. p. 1— 217. ſehr lehrreich. 

Relation du voyage de M. Evert Yıbrand Euvoye à 
pereur de la Chine eu 1692 — 94, par le Sieur Ad, Bi 
Asterd. 8. 1699. 

Ad. Brand Befchreibung feiner Chinefiſch. Reiſe, 
1652, in der Suite bed Hrn. Eb. Ides u. f w. Frankf. 
Ite Yusy, Luͤbeck. 1731. 8. Sehr mangelhaft und voll J 
mer gegen das Tagebuch Mebrand’s, des Gefandten. 
A. Brand ift nur Begleiter im Gefolge des Gef 
Ysbrand Ides, ber vom Gar Peter I. d. Gr., unmi 
nach dem Örenztractate von Nertſchinsk, zur Beilegung nı 
getretener Irrungen nah Peking gefchidt ward, Des 


-115, enthält die Befchreibung des Hochlandes von 
bis zur Ghinefifhen Mauer nebſt Karte, welche die 
:Gegenden ift, bie auf Beobachtungen der Pol⸗ 
kt, welche Ides überall anftellte. ſ. I.c. p. 172. 

5 Lor. Lange (aus Stodholm) Erſte Karas 
ſe nach China. Lange, Lieutn. in Ruſſ. Diens 
übrend des Ausbaues des Luftfchlojfes Peterehoff aqu 
terbufen in Chinef. Gefhmad, um diefen kennen zu 
tee I. , mit dem Engl. Wundarzte Thom. Garmin, als 
a Chinef. Hof gefhidt, zur Erhaltung gegenfeitiger 
nerhältniffe, mit dem befondern Auftrage, genaue Bes 
tn über den Chinef. Handel und ben Grenzzuftand beis 
Pallas N. N. Beitt. Leipz.1781. Th. Il. p.83., Klap- 
44 p. 4). Die eingefammelten Nachrichten wurden 
it Leitung des Handels; Lange’6 fernere Unterſuchun⸗ 
ie forbermdften Beiträge für die Länder: und Voͤlker⸗ 
xchlandes; er ward fpäter Itkuzkiſcher Vicegouverneur. 
19. or. Lange Zweite Reife. Diefe und bie 
als Tageregiſter erfhienen in: Jetziget Staat von 
Th. ©. 21 u. ſ. w. 

Unverzagt, bie Geſandtſch. Ihro Kaiſ. Majeſtaͤt 
Rustand an den Sineſiſchen Kaiſer 1719 von Peters: 
kin, Luͤbeck 17%. 8. 

Beil ef Antermony Travels from st. Petersburg in 
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fie die erfte iſt, welche die Weftfirae vom Balkal Fr 
lenginsk verfolge, Über den Burofluß (wo fpäter Klache 
Tula. Sie befchreibt alfo die kuͤrzeſte, directe, obwol bir 
unbefudhte, minder bequeme Straße zuerft, wodurch WR 
ber Hohen Kobi auch zuerft bekannt wird. Dies iſt Dig: 
tage, einzig befuchte Kiachtaftraße. f. Map. of the Routk 
L. Lange blich als Ruffifcher Handelsagent In Peling zu 
1721 bis 1722, wo die wachfenden Mißverftändniffe beib= 
ihn zur Ruͤckkehr mit der legten Karawane nad) Selengint 
gen. Der erzlente Kang-hi hob damals allen Hanbek: 
beider Reiche auf, und nur fein Tod (1723) hinberte be 
bruch eines Grenzkrieges zwifchen Rußland und China. X 
bandiungen darüber und die Ruͤckkehr f. im Journal das 
Lange, contenaut ses negotiations & la cour de Chine & 
et 22, avec des Rem. in Recıteil de Voy. au Nord. J 
p-221— 371; ind Englifche überf. bei Bell Travels 11. p. 17& 
4) 1727. or. Lange Dritte Karawaneneeifi 
Peking. Kaiſer Kang-hi hatte ſich feit dem für die Nuffel 
theiligen Xractat zu Nertſchinsk gemöhnt, bie Ruſſiſchen Ej 
unterwürfige Sürften anzufehen, woraus Zwieſpalt entftchen- 
er rühmte ſich diefelben gedemüthigt zu haben:. fein Nu 
Zung:tfhing (17%3 — 1736) verlangte definitive Fehl 
der Grenzen, um allen früher dadurch entftandenen Mißverl 
fen auszuweichen. Auch kam es in der Cohvention, vom 9 
1727, am Grenzbady Boro (od. Bura) zur Selenga, U 
Kiachta Liegt, zu der Grenzberichtigung, welche die Beten 
der Nachbarverhältniffe feitdem herbeigeführt hat, bie nu 
durd) neue, Streitigkeiten über das Geremoniel Störungen 4 
Den Tractat unterzeichneten der Chinef. Geh. Staatsrath 
bina (irrig Li-bu oder Ni-bu), ferner der Mongotenfürf 
ren: Wang, und ber Vicepraͤſident des Kriegstribunalse Tuli 
von Ruffifcher Seite der Graf Sawa Wladislawitſch 
alte Grenzbeſtimmung von 1689 durch Amur und Argun 
beibehalten, aber gegen W. vom Dalai:See (Dalai⸗Mi 
zur Sclenga, zue Buchturma und zum Saifan des Irtyſh 
tert und auf das genauefte ausgemittelt, wie fie (revidiert 
1767 unter Kaiferin Catharina 11.) bis heute geblieben ift. 
diefe große, ganz neutrale Linie der zwei greßten Re 
Alten Welt, weldye 55 Fängengrade von W. nah D. dur 
(165° bis 160° O. L. v. F.), warb num ber ganze Fortſch 


J 
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kunde feider ſeht hemmend dedingt: ſeitdem erſt bluͤht 
HEmsmtion, ſudwaͤrts vom Kiachtabache, wovon der . 
nmet den Mamen erhielt, das Chinefifhe Mair 
bb. Dandelsmarkt) auf, und feine Karawanenſtraße 
Abende über die ſeitdem vermachläffigte Oſtſtraße über 
utouthaltou). 

igebuch einer 1727—1728 über Kiachta nach Peking 
tung des Agenten Lot. Lange gethbanen Karamas 
a Palas N. N. Beitr. 1781. Th. IL p. 83159, 
fifhen bis dahin noch nicht gebrudten Mſer. mitges 
k bie Bei ber etſten nach dem Schluß der 
den abgeſandten Handelöfaramane von 2L0 Perfos 
hohe Gobi nach Peking. 

6 2or. Lange Vlerte Karamanenreife nach 


Id einer, im I. 1736 37, unter Kanzleirath Lange 
ſet Firfof, von Zuruchaitu (Alt-Zuruchaitu) durch die 
Peking verrichteten Karawanenteiſe in Pallas N. N. 
160 — 207. Sie iſt wichtig, naͤchſt dem Berichte 
Ides, als bie einzige Vefchreibung ber Dftftrafez 
% murde biefer öftlihe Weg, auf dem Rüdwege die 
ülraße durch die hohen Steppen der Gobi genommen. 
31806. 3. Klaproths Reife über Kiachta bis Urga. 
unmittelbar, als durch die mittelbaren Folgen wich⸗ 
für die Erweiterung der Geographie, und beſonders 
ihie des Afiatiihen Hochlandes. Das Project einer 
ben Embaffade unter Kaifer Alerander I., beren 
Leitung dem Grafen Golovkin, die wiſſenſchaftliche 
ienten Grafen Joh. Potodi anvertraut war, kam 
Ausführung. Die zahlreiche Miffion, unter deren 
gleitern auch I. Klaprorh (aus Berlin) war, ging 
„d. 17. Det. nad) Kiachta, mo Unterhandlungen fie 
tonate aufhielten, Den 1. Januar 1806 paffiete fie 
de Grenze und drang bis Urga, zur Mongolis 
% geogr. Meilen in S. der Grenze vor, wo aber 
a über das Chineſiſche Geremoniel, deffen herabwür— 
tmen man fid) nicht zu unterwerfen für gut fand, 
onatlichem Aufenthalt zur Ruͤckkehr zwangen. Der 
ematiſchen Verunglückung dieſer Embaſſade ungeach⸗ 
d vielleicht keine andere der Erdkunde Central-Aſiens 
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größere Kortfchritte gebracht, da fie die ganze Kraft E 
zeichnetften Kinguiften Gentral:, Oft--und Nord: Aflef” 
Intereſſe zog, deſſen raftlofe Thaͤtigkeit dieſer Aftatifchen” 
und Voͤlker-Kunde ſeitdem eine ungemein bereicherte F 
verjuͤngte, hiſtoriſche Geſtalt zu geben vermochte. ſ. J. 
Bemerkungen über die Chineſ. Ruſſiſche Grenze, 1800 
und Schrift der Liguren p. 403-7576 in deſſ. Reife in #: 
kaſus 1807— 1808 Th. 11. 1814. 8.5 deffen Aſiat. Ark! 
tersburg 1810; deffen Afiatifches Magazin. & 2 Thle ;: 
1802; deff. Me. relat. a l’Asie. I Vol. Paris 1826 -* 
Magasin asiatg. Il Tom. Paris 18% — 263 deſſ. Asia Ps 
Paris. 4. 18323; beff. Tahleaux historiques de l’Asie av 
Paris 1826. 4.5 viele Auffäge im Journ. asiat. ete. ete. & 

7) 1819-21. M. 6. Timkowski Mifflonsrek; 
Peking. 

Durch dem Grenztractat von 1689 war ber Gerbitfifig 
Khinzgan= Gb. entipringend, ein Eleiner Zufluß des obern AB 
terhalb Nertſchinsk, und zwar erfter linker Zufluß beffelden 
halb des Zufammenfluffes von Schilka und Argun, als € 
fiuß beider Neiche feſtgeſtellt. Die übervortheilten Ruffe 
fohritten ihn jedoch fpäter, und erbauten gegen bie Trac 
ort Albafinse (Yacfa der Chinefen), 30 Meilen land 
Amurftrom, um deſſen Stußfchifffahre zu behaupten. Die 
fen überfielen dies mehrmals, zerftörten e8 im J. 1716Ä 
und führten die Kofaden und andere Kriegsgefangene w 
Ting ab. Die gab zwar anfänglich viele Irrungen, ab 
den Hanbelseinrichtungen auch die Beranlaffung zur Ge 
einer Ruffifhen Golonie, Ruflifhen Kirche und Schufe 
Hauptftabt Peking, die nach dem Tractat von 1728 aud 
warb, ihre Priefter, 6Popen mit 4 Laien, Neligiongfreiheit 
und ſeitdem vom Ruſſiſchen Gouvernement erhalten wirl 
10 Jahr follte eine neue Miffion dahin gehen,_ die Priefter 
wechſeln und die dann Zurudkehrenden Laien mußten pflid 
bie-Chinefifche und Mandfchurifche Sprache erlernt haben. 
diefer Wechfet zu bewirken, zog bie Mifjion mit dem Jaht 
unter der Anführung des Gollegien = Affeffor &. 8. Zimt 
unter befonderer Begüunftigung des Minifteriums der ausr 
Üngelegenheiten aus dem Afiatifchen Departement, über 
und Urga, auf der Weſtſtraße über die hohe Gobi nach 
Sie mürde geen den oftlihen Seitenweg über Zuruchaitu 





intowsti Meife nach China, durch die Mongolei in 
190 — 215 Deutfche Ueberfegung von Schmidt. 
; 1825. 8., iſt leider völlig unbrauchbar, weil fie, 
fehler des Deiginals hinſichtlich der orientalifchen 
mzaͤhligen neuen Irtthuͤmern vermehrt hat; und weil 
hör fehlt; fie wirft die Kennenig Dft-Afiens in bie 
tor einem Jahrhundert zuruͤck. 
fimkowski Voyage à Peking à travers la Mongolie, 
Russe p. M. N. revu par J. B. , publie avec 
&t des notes p. J. Klaproth avec Atlas T. I. und II. 
1.8. ift die einzige fire wiffenfchaftlichen Fortſchritt zu 
Inzgabe, die wir nur allein cititen. 
Returforfcher, Außer den Ältern, laͤngſt bekannten 
in biefen Gegenden, Mefferfhmidt, Gme— 
His, Renovanz, Siewers u, e. a., deren Schriften 
Em auf dem eigentlichen Boden ihrer Forſchungen ans 
Nein werden, haben wir hier im Süden des Baikal nur 
Een Berichte zweier trefflihen Maturforfcher hinzudeus 
Sanfiheen neueften Beobachtungsreiſen an diefem Nords 
Ki Hechlandes hinftreiften, und leiber nicht füblicher als 
Umgebungen von Kiachta vorbrangenz aber dennoch 
Mandestundg hoͤchſt lehtreich wurden. 
4828. Hess Apergu geognostique des contrees aituce⸗ 
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an delä du Lae Baikal p. 11 —16, in Seance exh 
tenue de l’Academie Imperiale des Sc. deSt. Petersh. ih 

Deff. Heß, Adjunct der Acabemie, Geognoft. $ 
einer Reife von Irkutzk über Nertfchinse und Kiacht⸗ 
Leonhardt Zeitſchr. für Mineralogie 2.8. 1827 p. ig 

1838 —NI A. Erman, Dr. (aus Berlin), S 
Reife: Ercurfion von Irkuzk nach Kiachta, und Reife & 
nad Ochozk in Berghaus Annalen der Erd⸗, Völker: umt 
kunde, Berlin 1829. 1. Th. p. 73— 97 und 185 — 214 
Vorläufer von deſſelben Verfaſſers fehr lehtreichem 9 
uͤber dieſe Reiſe, welches bald erſcheinen moͤge. 

V. Einheimiſche, Chineſiſche und Mon 
Quellen. Dusch das neubelebte Stubium der ortentafift 
hen hat ſich auch die Erdkunde bes Afiatifchen Orients un 
mannichfach bereichert, worüber an jedwedem Locale bie 
fung und das Refultat als die Frucht ſolcher Bemuͤh 
unfee Wiffenfchaft darzulegen feyn wird. Hieher gehörk 
den Fortfchritt der Kunde diefes Theiles von Hoch⸗Aſien 
wichtigere Quellen find, außer unzähligen einzelnen Da 

1) Ssanang Ssetsen Chungtaidschi dei 
Geſchichte der Oſt-Mongolen und ihres Für 
von 3. 3. Schmidt aus dem Mongol. überf. mit ? 
gen. St. Petersburg 189. 4 Wichtig für vergleich 
graphie und Ethnographie des Hochlandes; die einzig 
befannte Mongolifche Original: Quelle ihrer Gefchichte 
geaphie. 

2) Entwurf der Geographie und Ethne 
der. Mongolei, aus der Chinefifchen Reichsgeogr 
Mandſchu (Thai zin ythung tehi, 2. é it. Peking 17% 
kowsky Voy, II. ch. 15. pı 207 — 364. 

3) Geographie des Landes der Droff (i. e. Ruſſen) 
Chinef. Reichsgeogr. f. in Klaproth Bem, relat. à T; 
p- 81 — 116. 

4) Zulifchen, des Mongolen, Chinefifhe @ 
fhaftsreife von Peking über die hohe Gobi zur Se 
buch Sibirien zum Khan der Turgut:Kalmüden an d 
A. 1712 — 1715. Dieſer Reifeberiht ift von bem GC 
Sefandten ſelbſt abgefaßt, demfelben, der Lange's Kara 
als Kaiſerl. Beamter nad Peking das Seleit gab, u 
fpätee 1728 die Grenzconvention als Chineſiſcher Envor 






30-Ofkand:  Daurien, "Quellen. 11 


‚eeften Auszuͤge dieſer für das Hochland nice 
‚Ratseichten gaben Pat. Gaubil in Mein. des Chie 
'— 418; P. E. Souciet in Observat. mathein. 
sie. Paris. T. l. p· 148165, und Miller Sammt. ' 
Z6L pP. 327—348 mit Anm. ber bie voll 

(gung aus dem Chinefifchen Original verdanken wir 
Kenner Ehinefifcher Literatur und Sprachen, inz- 
of the Chinese Embassy ta the Klıan of 
Tartars in the Year 1712 — 15. hy the Chinese 

md published by the Emnperors 'agthority,at Pekin. _ 
c and necompanied by an appendix 
? 'homas Staunton Esq. Lond 8. 1821. — 
Journ. d. Savans. Mai 1821. p- 260 etc. y 
Recherches 






pendant 

is. 4. 1825. Der berühmte Verfaffer, Begtuͤnder 
ichen Studiums der Chinefifhen Sprache und Längft 
die ebenfalls hicher gehörigen claffifchen Recherches 
Tartares. Paris 1820. 4., wie der reichhaltigen 
atiques. Paris 1825 et 26. II Voll. und der Nour. Mel 
is 1828 et 29. II Voll, u.v.a. braucht hier nur genannt 
wm an die zahlreichen einheimifchen Quellen der Oſt⸗ 
atut zu erinnern, bie durch feine Forfchungen und 
tigen Mittheitungen auch nicht wenig fruchtbar 
wirt der Erdkunde diefes öftlichen Hoch-Aſiens ger 
und feinen wie Klaproths wohlmollenden perfönlichen 
verdanfe unfre Erdkunde manchen nicht unbedeus 
Mein, was wir hier dankbar öffentlich anerkennen, 


$ 18. 
Kung 3. Die Oft: Straße über die Gebirgäfette 
des Khinsgan oder Khings fan = Dola. 
ufhinse (51° 45° N. Br.) und Peking (40°M, Br.) 
Idie bekannteſten und wichtigſten Städte faft in bems 
klin (114° 27 D. © v. Paris; 134° v. Ferroe) am 
 Südeande des Hohen Plateaulandes von Oſt-Aſien, 
wilhen ihnen zu den hoͤchſten und breiteften Hochfläs 
the, die in ihrer untiethbarften Mitte von S. W. gegen 
ihend, den Mongolifchen Namen Gobi oder Kobi, d. i. 


x 












s 
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Wuͤſte, und den Chinefifhen Namen Scha=mo, d. ft. 
meer (oder Han-hai bei De Guignes), mit Recht trage 
Entfernung von 12 Breitengraben würde ben beiden 7 
einen birecten Abjtand von etwa 132 geogr. M. gebei 
diefer Richtung, auf dem Fürzeften Wege, wurde d 
Plateau, größtenteils in der Meribianlinie beider Stk 
bend, im Jahr 1689 von den Jeſuiten-Patres Pereirg = 
billion überfegt, als dieſe die Chinefifche Gefandtfchaft eg 
welche den Friedenstractat zu Nertſchinsk abſchloß. She f 
dem fie 15 Monat Zeit (vom 13. Juni bis 31. Juli) g 
ten, ging von Peling durd) das Thor der Großen Mag 
pe:Keou, dann birect gegen N. Über denjenigen hoͤchſte 
der Khin=gankette, weicher Pe⸗tſcha heißt, an’ defien 9 
am Taal:Nor (Mor, d. h. See) einem Steppenfee vorüße 
die Mitte der Sha-mo, über ben Kerlonfluß weſtlich ve 
Iniz See, und dann geradezu nach der Ruſſiſch-Sibiriſch 
Nertſchinsk (oder Niptfchu der Chinef.) am Amur (Sagha 
Chinef.),. Sie befhrieben dieſen Weg genau, und ben 
denfelben mit den Kruͤmmungen von dem Xhore ber 
« Mauer aus, mit welhem das Aufiteigen zum Hochlai 
beginnt, zu 165 geogr. M. 9 ki, davon je 10=1 

ober 220 auf 1°) °*). 

Wir haben daher in dieſer Durchſchneidung⸗ 
der hohen Gobi, im Meridian zwiſchen Nertſchi 
Peking, eine fehr gute Eintheilung, um uns in biefen 4 
fhaften und andern Anhaltpuncten leeren und doch ſe 
Räumen gehörig zu orientiren. Eine zweite bequeme m 
zu merkende Meridianlinie diefer Art würde die um & 
Längengrade weiter im Weſten liegende ſeyn, nämlich be 
ridian von Kiachta (1040 O. L. v. P.; 1240 v. F. 
cher ſuͤdwaͤrts das Weſtufer der großen Nordbiegun 
Hoangho trifft, und über die Stadt Ning-hia (383° | 
hinzieht. Auch diefer via durchfchneidet die ganze 
der Gobi auf ähnliche Artz und zwifchen beiden Ma 
liegt da® große Quadrat der Hohen Gobi ausgebreitet, 
von der berühmten und belannteften Kiachta » Straße 
Diagonale durhfchnitten wird. Wir nennen biefen bi 
geworbnen Raum die Mittlere Gobi, im Gegenfa 





5“) Müller S. Ruſſ. Gefch. UI. 416.5 Du Halde IV. p. 19 


zufami berfkeigen. 
Bergen, um fie auf ihrem Oftal 
des Jefuiten = Pater bleibt weiter 
fet an den Quellen des Hara-Muren und Teng— 
D.E v. Par.) über ben Khin=gan und bleibt an deſ— 
= Bıfigehänge bis gegen den Dalai-See hin. 
















mig von Nertichinsf über Argun, Zuruchaitu, 
(Raun-Kotun) am Süboftgehänge des Khin=gan, 
zu der Großen Mauer nach Peking. 


wwößere Bogen beträgt nach Lange’ Angabe und den 
@ Ruffifhen Stationenmeffungen 252 geogr. Meilen 
) 55), er ift alfo um 72 geogr. M. Länger als jener 
"Er war der früher begangene unb bequemere, der 
em der kürzere durch die Anlage von Kiachta in Gang 

gang verlaffen wurde von Europäern und Handelsleu— 
Fir unfere Betradytung des Oftrandes fallen davon noch 
A. (625 W.) weg, für die Wegſtrecke von Nertſchinsk 
und Zuruchaitu bis zu den Merghen (oder Mergem) und 
(zum Kerlon), bie unter 49° N. Br. demjenigen 
 Rbin-gan entquellen, der hier Jalo“), von feinem 
yum gleichnamigen Fluſſe, heißt. Von da an begreift 


Va RR. BU. p. 203. 5%) 3. Bell Tray. T.1. p-318. 
lern p. 92. 
Eikanze U, 9 
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der e birgebogen des Dſteandes demnach noch die & 












geogr. M., die hier zu betrachten find. Jenes nordwaͤrth 
kende, von Fluͤſſen tief durchfchnittene Stufenland wird‘ 
weiter unten beim Gteomfoflerne des Amur (oberet er 

trachten ſeyn. Denn von Nertfchinet geht die Reife! 
Shilka, den Argun umd Kailarſtrom, welche (don bag 
tlefergelegene Alpenland Da =urien am Norbrande der Si 
durchſtroͤmen, erſt in 14 Tagemaͤrſchen (jeder an 60:8 
im Durchſchnift, d. f. 9 bis 12 Stunden) ſuͤbwaͤrts, 
Berge des hohen Khinsgan, wie Ihn fchon Lange gas 
nennt, erreicht werden. Dieſer ſcheidet bie duͤrre Gobl 
W. und die Bubäche (zumal Khalkafluß) bes Boni 
Dalai⸗Sees und Kerlonfluffes von dem mwalbraf 
gehänge, da6 feine Waſſer, den Toro⸗Pira und Valo⸗9 
Nonni⸗ Ula oder Naun⸗Strome Zufluß bes Sonn 6 g 


- oft zuſchickt. Mit diefem Khin⸗gan beginnt hier dee 


Hoch ⸗Aſiens, des ſich vielfach gliedert und ——* 
naͤchſte Gebirgsgruppe und Fortſetzung gegen S. S. W 
berühmte Gebirge Sopelki °®) auf der alten Grenzlinu 
Chinefen unterworfenen Mongolen und ber nörblichen ı 
Mongolen, bie ihren Namen von KhallasPira erhielten 
Duelien Hier auf biefen Soyelki (Sojoltfi bei Mille, 
von dem noch weiter unten bie Rede feyn wird. x: 
Die Sebirgögeuppe am Jalo⸗Paß nennt D’Anvi 
Doksalin, Ad. Brand nennt fie Thal Gebirge 59); Gig 
14. April noch 1 Elle Hoher Schnee gefallen. Noch 
entfliehen ihm die Bäche Badun, Kallar, Merge 
&.D. der Jal⸗Fl. deffen lebendiger Strom mit li 
fengründen und Wäldern, nad langdurchwanderten 9 
den RKuſſiſchen Geſandten Peter des Großen zu den 
mochte, auch bier noch ſei eine parabififche Landſchaft. 
"Ih war vom N. her auf den Berg gefliegen (alfo "oe 
lande ber), ich fteg gegen ber Süden hinab, dazu bra 
aber dreimal mehr Beit, und fogleih im Kieflankı 
langt, merkte ich die Große Witterungsveränderung g 
hohe Gobi. Der Khin-gan bildet nicht eine Veſſe⸗ 
auch eine Clima⸗ ⸗Scheide. 








68) Du Halde IV. p-23.; Mailla Hist. gen. de la Chine T. x 
62) Ab. Brand te — p- 266. 


ud frand. "Jalo-Pap, Tiefer. 15 _ 


wo Mongolen nomabifieen, iſt Einddr 

gegen die innere Hochfläche, nur aͤrmliche Fich - 

zab da, Aber mit dem Eintritt in die Bergreihe 
ſchthum ©), Weideland, Lärche: und Bie⸗ 






bumen 61) an. Don bier abwärts, 10 Tagereifen 
ED, führt der Meg durch ſchoͤne Tiefthäfer, und über 
Eänstetten, bis die mwilbdefte überwunden ift, an beren 
Pia Nonni mit der Stadt Na-un-Koten am linken 
mDaf Tfitficar am rechten Ufer, Die Gebirgsftröme 
ien aunfsrordentlicyer Geſchwindigkeit in dieſe Tiefen herab. 
bei mildern Oftabhange erfcheinen auf einmal Walduns 
WHafelgebüfc (rei mit Nüffen beladen Anfangs 
Kdsbrand) und Eichen?) melde dem ganzen Nord» 
Pen trat an, dur Sibirien bis hieher fehlen. Das iſt 
Br Naturgrenge, mit der auch die Linde ſich zu zeigen 
Diczu gefelle ſich eine Art Strauchkirſche, bie hier 
Bent, unb um fo mertwürdiger iſt, da fie vom Irtyſch 
Binzen Sibirien, wie dem warmen Dazurien fehlt 62), 
Kmmaldungen, odwol andere ald die Europäifchen Arten, 
Ihn ganzen Südoftabfall Hoc + Afiens zu dharacterificen, 
he Werbieft ; und Mord: China iſt ein wahres Land der 
“ Mit diefen Laubgehöfzen ſtellen ſich auch Schaaren 
ieta ein, die auf dem Hochlande nur in ſeltnerem Maaße 
zu, . 


izt IV. p.169. 1) Yebrand p. 93,9. 2) Lange 
>. 171. Pallas Not. *3) Pallas a. a. O. p. 1803 ebendefl. 
A Reife I6. III. p. 205, II. p- 1% «s) Men. concernant 
ät de Chin. T. U. p. 434 

92 
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In der Nühe der Gouvernementsſtadt Na⸗un (Kot 
Koten, d. h. Stadt) hört die Waldung wieder aufs das $- 
Nonni, der bier doppelt fo breit ift al& die Angara bei Irku: 
fchon ſehr tief am Oſtrand; daher fleigt man num nad-. 
wieder ſehr bedeutend aufmärtd. Mur wenige Tag 
auf, am Sal: Fiuß, gehen die Dörfer und Wohnplaͤtze 
urier oder Taguri, ein cultivirteer Rungufenzweig, t: 
Aderland, auf dem fie Berfte, Rocken, Weisen, Bud 
Hanf bauen. Weiter fübwärts fcheinen fie aus ihren alt, 
bes obern Amurthales nicht verdrängt morben zu feyn 4, 
von hier wohnen Mongolen, oſtwaͤrts die Mandfchu. 

Von hier an find 30 Zagereifen bis zum Eintritt, 
Ebene von Peking (36 bis Peking) %), und auf regele 
Stationen fichen hier immer 50 Pferde für Borfchafler 
(fo war e8 um das Jahr 1700) ; fo tft es wahrfcheinticdy noch⸗ 

Von hier 18 Rayereifen bis zum Sira:Muren ( 
M., d.i. Gelber Fluß), im Lande welches Cortſchin heißt, 1 
eigentlich die einzige Paflage, auf dem ganzen Karamanı 
‚welche über den öftlichften Austäufer der Scheitelfläche obı 
einen fehr fhmalen Arm der Wuͤſte Kobi führtz und au 
fer hat nicht das Furchtbare wie die Mitte derfelben gegen I 
doch fließt auch der Sira-Muren nur in einer Steppe 
diefe erſtreckt fich, doc etwas bebauter und bewohnter, nal 
rere Tagereiſen weiter ſuͤdweſtwaͤrts bis zu dem gebirgigen 
Oſtabhange des hohen Petſchagebirges, dem der Sitgh 
gen Oft zum Lohan (rechter Zufluß des Sira-Muren vonl 
tommend), und der Lan-ho gegen ©. zum Gelben | 
entquellen. Diefer Steppenſtrich ber Hochterraſſe zeichne 
durch einförmige Wüfteneien aus, häufigen Waffermangel, abe 
Salzlachen und Salzgruͤnde; Sandhügelreihen, zwiſchen 
hindurch muͤhſam zu gehende Pfade ziehen; bie und ba nk 
genfeen, etwas Holzwerk, Zwerg: Weiden und Iwmerg- Ulmen 
befiere Weiden, find kleine Standlager der Mongolen, mit 
Heerden; an einigen Stellen Selfenftreden zmifchen den ( 
bügeln. Biel Steppen = Hafen und Geflügel aus dem Set 
der Fafanen, auch Dferen (Antelopen) und Steppen:: 
in Heerden zu 2 bis 300 Stud. An einzelnen günftigen 
len bauen die Mongolen doch etwas Hirſe neben ihren Sitz: 






) ange IV. p. 178.5 Yébrand p. 95. *“ Ad. Brant 
p. 132. 67) Ad. Brand ebendbaf.; Lange p. 180. 


Nord⸗Oſtrand. Lohan. 117 
vom Sira:Muren, der unterhalb den Namen 
and der größte Zufluß zum Geben Meere iſt 
ganz ruhig zwifhen, Sandufern fortfchleicht, Eh 
ds Syutthaufen, Wälle, Gräben verfallener Städte 
, zumal’ am Lohan-⸗Fluß (Loco b. Lange) 
fin). Aber auch ſüdweſtwaͤrts von diefen 
mod) die Ruinen von einer andern alten Stabt 
Burgen =Kotan (Stadt der Idole) nennt. Er hat 
2. Lange berichtete mur nad) Hörenfagen, Sie 
sinft ba, wo jegt Einoͤde iſt, Cultur war und Buds 
Zuiming etſchin hatte einen viereckigen Erdwall, mit Ba⸗ 
Duürmen, eine geoße Stadt die jest leet ſteht. Am 
iete ſich ein hoher achteckiger, aus Stein erbauter 
mie colofjalen Steinbildern an den Sodeln der hi 
‚igögeftalten mit Kronen zu feyn fchienen, fige 
keuzweis untergeſchlagenen Beinen, daneben ſtehende 
E mit gefaiteten Händen, alle mit Strahlenkronen wie 
ken, daher Vsbrand fie für hriftliche Monumente hielt, 
mpreftehenden dimonifchen Geſtalten anderer Art, die 
avon Löwen und die coloffale Figur der Schildkroͤte, 
waZmweifel, daß fie zum Guftus des Fo gehörten. Den 
kr Stadtmauer, mit 4 Thoren, fchägte Yebrand auf 
de Meile, das Innere ftand damals noch voll Mauern 
wete; aber die Strafen waren mit Gras bewachſen, 
Ken und nur Hafen liefen darin in Menge umher. 
fen folen die Stadt für eine Nefidenz Utaihans (Ok— 
des Mongolen Kaifers) ausgeben. In der Nähe auf 
isgen alte Grabftätten. Die zweite Stadtruine hatte 
md Thuͤrme, fogenannte Subarhan, wie diefe Stellen 
D’Anvilles Karten heißen, im Chinefifhen Sty erbaut 
ı die noch bewallfahrtet wurden, und in der Nähe ein 
Lama’s bewohnt, die dadurch Nahrung erhielten. Kein 
iſende hat jene Rocalitäten wieder beſucht. Sie gehö— 
tig, wie mehrere andre, die wir auch weiter im Mes 
Jeihen Architscturen unter dem Namen ber Kotun ges 
nittlern Hoang=bo außerhalb der Mauer finden werden, 
der Yuan, d. i. ber Mongolen-Dynaftie (1280— 1341) an. 













fange TV. p. 191.5 Ad. Brand p. 133.3 Vebrand p. 101, 109 
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9. 14 
Erläuterung 2. Güdrand der Scheiteiflähe ve 
Petſcha, am Lanz bo, gegen bad Mauer⸗Thor Hi for 
und das Tiefland Peling. 

Erft nahe an der Quelle des Lohan som S. W., wi 
ſtadt Kara: Kotun llegt, zeigt fi) nad der Plätenum 
koieber wildes Gebixgsland. Diefer Piateauftrom führe: 
su einem hohen Bergpaſſe, über weichen ber Weg durd 
Geld gehauen warb, um gegen S. W. zum Paocbo, | 
Lan=ho, Hinabzufteigen, der dem großen GSübabflure | 
Petſcha in Tiefthaͤlern entraufcht, In bie auch viele aı 
firöme fich herabſtuͤrzen. Der erfte Ort am Pao⸗ho heiß 
tfchin (Koan⸗tſchin) ”). Mit diefer Stadt und dem 
beginnt bir gebirgige Abſturz bes Hochlanbes, vol? 
ten und Engthaͤler, durch welche bie Karawane hind 
gen einer vollen Woche bebarf. Hier beginnt das $ 
das Jagdland, die pitoreste Natur. Bon Kara: Kotun 
in dieſen Warbbidigten tiefer Bersfhluchten die Tiger 
parben Ihren Pichlingsaufenthalt und werden ben Reifen 
bar, Hier gehören bie großen Kaiferlichen Jagden zu 
wendigſten Nothwehren. Mit bem Grenzpaß verläßt 
Hochland Cortſchin, das noch größtentheils MWeidelan! 
huf den meitläuftigen Gütern ber Großen, bie Hier i 
kungen vom Kalfer erlangen, nur Chinefifche Verbrech 
lirte ober Shinefifche Sclaven als Eoloniften angefiedı 
und ba etwas Acker befüen und Gärten anlegen, 
den Bergthaͤlern und warmen Berogehängen zu ben 
des Lang⸗ ho, in denen auch weiter nberhafb am Ber 
fo berühmt gewordene Kaiferliche Sommerſchloß Gr 
beginnt Die Waldung ber Eichen und Linden von nı 
auch wärmere Gewaͤchſe wuchern hier in üppigfter Fuͤl 
den. Apritofenbäume, die Nußbaͤume, Kafta 


.. die Rebe, Hier fangen zugleich Aderfelber, Dörfer 


chatacteriſtiſche Terraſſencultur an, L. Lange 

nem Gebirgopaß von Kara⸗Kotun characteriſtiſch, daß 
fieht mit dieſer Naturgrenze muͤſſe ein anderes Länder: 
ker⸗Gebiet, eine andere Lebensweiſe, die bes Tieflande 





e) Gerbillen.b. Du Halde IV. p. 485.. Vsbrand p, 1: 


»Ofirand. Paß gegen He fong · Keou. 119 i 


af engem Gebirgspaß ”") erfheinen am deffen bes 
a infange bie etſten Chineſiſchen Theo» Schenken ; und 
a äuß des oberfien Gebitgsrandes, welchen ein ehr 
maler von Menfdenhänden fahrbar gemachter * 
führt, Liegt, auf der erſten Terraſſe im Thale, das 
üfig gebaute Ehineſiſche Städtchen Pa⸗ gul, mit zahl ⸗ 
mlaben. Dler wird von den Bewoͤhnern zuerſt Chi- 
umif) aber auch noch Mongoliſch geſprochen. Hier 
I im 3.-1736) die erſten Artikel des Lurus zu ha⸗ 
| Bier, Gartenfrüdte, 
hi Zagereifen tiefer hinab, hohe Gebithethäter entlang, 
in dem tiefern Thale Anpflanzungen; hier find die 
men Häufer, und bie erſte Chinefifche Schulanſtalt. 
kagereifen weiter hinab, führt bie Strafe zum zwei⸗ 
feinen kuͤnſtlich durchbtochenen Felſenweg, zur groͤßern 
metfching. Won hier wieder führen zwei Tagereiſen 
8, zweimal burch gefprengte und fahrbar gemachte Fels 
iffe und ſteile Thaler, von deren freien Stellen man 
hineſiſche Mauer erblidt, hinab zur Pforte Hi:fong-Keou. 
en drei Tage, fagt Yebrand ’!), ehe wiran die Mauer 
gen wir durch lauter Steinktippen mit großer Verwun⸗ 
vom durch biefe von Menfchenhänden ein Weg gehauen 
mbers paffirten wir einen hohen Fels, buch den ein 
langer Weg von 7 Ellen Breite gemacht war. Diefe 
a find mit Eichen, Linden, Nußbaͤumen bewachſen ; 
Wildpret. Hieher geht der Chinefifhe Kaifer jaͤhtlich 
f die Jagd. 
ſt der weſentliche Inhalt des aͤußerſt merfwürbigen Bes 
einſichtvollen und getreuen Beobachters 2. Lange, wels 
z vetſchiedenen Malen die Reife von Sibirien nad 
nacht hat, der ganz mit Ysbrand und den Jeſuiten 
mt. 
Buße des Grenzgebirges 7?) nach diefer Refidenzftadt hin, 
5 Land innerhatb der Maucr nun einen ganz andern 
an; bier zeigt fid) bald Waldung, Zimmerholz, Steins 
„ſchon auf der zweiten Tagereife gegen S. W. bei 
(Zun⸗ſchwa) iſt vollfommen warmes Tiefland, überall 


tarae IV. p. 198, 195. "1%. Brand p. 1.5 Dr 
v. 114. *2) 8, Lange Vte R. p. IM. 


die trefflichſten Trauben und Limonen in Menge. An 





a. Beben 1 E— 












bebaut mit Ackerſeid und Fruchtland; bei. Kunshen 
Tabackscultur e), und nun gebeihen Aepfel, Birnen 


fereeichen Lan sho, durch Holzfloͤßer belebt, ſtehen Dorf; 
Gögentempel und Pagoden an feinen Felſen, «6 folgt 
Stadt, durch das Netz der Candle verbunden mit B 
Reistransport bedeckt. Ja Seeſchiffe ſchwimmen die Su 
einwaͤrts, hinauf bis faſt gegen den Fuß bes Hochien 
grade da, wo biefer gewaltigſte Gontraft auf dem klein 
von Hoͤhe und Tiefe der Erde zuſammengedraͤngt if, 4 
nirgends auf dem Gontinente ber alten Welt, da ift der 
koloſſalen Reiches, da iſt die Mefidenzftadt Peking 
zum Mittelpuntt der Kräfte im oͤſtlichen Afien gem 
bequemften Wege förbern bier bie Verbindungen, und 

. Mauer an bis zur Reſidenz ftehen alle Viertelftunden 
thürme mit Wachen, mit.gelben Kaiſerlichen Fahnen wei 
‚ Relegraphenlinie. Zur Sahne wird in Zeiten der Ueber 
Feuerzeichen ausgehängt, und fo läuft die Anzeige von b4 
auf dem Hochlande geſcheht, in Zeit von wenigen Stun 
Hauptſtadt. 


4. 15. | 
Erläuterung 5. Suͤdrand der hohen Gobi va 
Kiachtaſtraße zum Tieflande Peling’d gegen den I 
von Tſchan⸗kia⸗ ⸗Keou. 


Durch bieſen mehr weſtlichen Bergpaß, von der Mi 
Gobi herab, von dem wir umſtaͤndlichere Nachrichten feh 
Belt befigen, zog 2. Lange auf feiner zweiten unb britt 
in China’s Ebenen ein, und Timkowskli in neuerer Zeitz 
gen erſt den Älteren Berichten und vervollflänbigen fie d 

juͤngern Daten. 

Nachdem die Karawane 7*) beinahe zwei volle Monı 
vember und December 1727, durch die furchtbarften Ein 
sogen, und bei der Winterkälte, den Stürmen, dem Mk 
Pferdefutter noch mit genauer Noch dem Verberben en 
war, denn täglidy fielen ſchon zehn, zwanzig bis dreißi 


?32) Gerbillon p. 485: Yebrand p. 121. 74) 8, La 
Raramanenzeife 1. p. 8 : 
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ng und Nahtungsloſigtelt zur Erbe und blieben tobt, 
immer anf gleich hoher, flacher, einförmiger Bergwüfte 
tie Station Arum Schabarta (richtiger Scharbatat), 
dufer geht endlich ein ſteiler Pag, ein hohes felfiges 
Ib zum bemwohnteren China °), Hier beginnt der 
Rund des Plateaus. 
Gcbirge, dem Pag hinab, wird zu den weißen Koppen 
Ilgsin = Daba) genannt: weit und breit nur hohe Klip⸗ 
Ehlände. Hier öffner ſich, fagt Unverzage (der E. 
\finer zweiten Reiſe begleltete), auf einmal das große 
himis mußten bergunter fo fteit, daß einem recht duͤs⸗ 
man man hinunter fah. Hier auf der alten Grenze 
Idee Mongolen und Chinefen ftcht ein Wachthaus und 
Amir Gögenbitbern, die fo naturell ausfahen, wie bei 
Het. I. Bell (1719) 77), der Begleiter von,beiben, brüdt 
Dir aus: nach A0tigigen Maͤrſchen durch hohe Wuͤſten, 
Beits einer Sandbank glihen, und auf denen ung zus 
heftiger Schneefall traf, fahen wir die erften Kuppen 
zofeln gegen N.D. hinzichen, und’ auf ihnen die Linien 
Kosen Mauer. Wie nad) langer Fahrt auf dem Meere 
sauns „Land’”; noch war die weiße Mauerlinie wol 
m entfernt. Noch fhlugen wir unfer Lager auf der 
am Plateauflihe auf, wo es (2. Nov.) fehr kalter 
war, wo alte Verfhanzungen den Weg fperren (jest 
Bazzaffu). Am folgenden Nacjmittage verließen wir 
t, und traten zwiſchen zwei Bergwaͤnde in ein enges 
5 fins fehr hohe Bergwaͤnde, rechts, aljo gegen W., fen= 
d anfangs, feigen aber weiter hin wieder höher auf. 
m Felswege, der nur 3 Zuß breit hinabführt, kamen wir 
Heinen Chineſiſchen Kloſter, einfam wie eine Eremitage 
aur zu Fuß zugänglich, deffen Mönde uns freundlich" 
bewittheten. Bor dem großen Chineſiſchen Haufe mit 
x und Jdolen fiand als Opfer ein Sad Weigen. Altes 
adets, eine neue Welt that fi uns auf; man blidte 
Landſchaften hinab mit zerfireuten Huͤttchen auf Feld: 
zen zwiſchen Gaͤrtchen mit Terraſſencultur, ganz wie die 
nandſchaften fie datſtellen; das kalte, ſchatfe Clima der 


» ange Ze R. p- 115. 7%) G. 3. Unverzagt p. 54. 
"belief Antermony 'Trav. Glasgow. 4 Vol. I. pı 331. 
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Höhe war verdraͤngt durch warme fichliche Ehftes In 
lichen Stuben der nun folgenden Dörfer freute fi f 


| feine Gteinkoptenfener in den Taminen wieberzufinben, 


Dee Paß iſt mühfam in Form ſteinerner Treppen 

den; auch ohne Bagage braucht man hier ‚einen hal 
dieſen fellen Gebirgeweg hinab, zwifcen deſſen Jelswn 
geine Hütten und Wohnungen zerſtreut liegen. Mit de 
brauchte die Karawane einen vollen Tag bis zum Dei 
Sumai, etwa eine Meile (ſechs Werft) von ber Chinefifche 
Durch bie neue Pforte, Tſchan⸗kia⸗Keou, sieht man bi 
Die Stade gleiches Namens, den Schiäffel von China. 
Zoll gegeben; Hier finb wieder ſchoͤne Gaͤrten, belle 8 
Brunnen und Gpringwafler, Weintrauben, Kaftanien, 
ECitronen, Pomeranzen, Pfirfih, Mandeln, Birnen und ‘ 
So dicht grenzen hier Winter und Sommer aneinanb 
raſchender tft bier, nach monatlanger Wanderung auf © 
diſcher Steppe, der Contraſt als auf ben Boromäifche: 
bei Aoſta und Airolo am Gübgehänge bes Mont R 
Bernhard und St. Gotthard⸗Gebirgs. Ausdruͤckuich fagt © 
od): obgleich die hohe Gobi nur einer großen zufammı 
den Ebene zu vergleichen iſt, fo Legt biefe doch weit hoͤh 
Ebenen und Ortſchaften China’s, denn als wir in das 
file eintraten, war das Anfteigen fehr unbebeutend gegen 
abſteigen auf der Suͤdſeite; und biefelbe nicht unwichtig 
Bung wieberholt der aufmerkfame Beobachter ausdruͤcklich 
"mal auf dem Ruͤckwege, und ſchließt daraus ganz richt 
Gefamterhebung ber hohen Gobi ſowol über China wie 
birien. Ganz mit ihm flimmt an berfeiben Stelle Se 
. (1696) überein, wo ex von ber erften dort bem Khing 
han vorliegenden hohen Plateauebene ſpricht. Won hi 
man nun mach 7 Tagereiſen füboftwärts noch hie um 
Bergzüge von geringerer Bedeutung nad) Peking. 

Dies iſt der fleilfte und plöglichfte Abfall des hohen 
unter alın, bie wir kennen. In dem Zieflande an fei 
find Hänfige und vegelmäßig wiederkehrende Erdbeben ; h 
Region, in weder bie Keöpfe 31) einheimifch find (ob 





re) 8, Range Sich. D-119. 79) J. Beil. p. 334. U 
*0) Gerbillon b. Du Halde IV. p. 427. Dur 
p 12. Turner Embassy. p- 408. 
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«4 die Meinften Kinder find durch die gewaltigſten Ges 
tunfaiterz- eine Erfpeinung, bie unter völlig gleichen 
im am Sübrande von Butan und Nepaul, am Nord: 
Hobefh und Mandingo und andern ähnlichen Locall- 
Melien Gebirgeabfälle, die aus dem Wallis und am 
w dis großen St. Bernhard hinreichend bekannt find, 


b 
Zimtomsti (1819) erhalten wir bie erſte feit dem 
wisberum berichtigte Topographie dieſes des 
haller Eingangepäffe nad). China; doc) entfpricht die feis 
Iteigegebeme Karte leider nicht, dem berichtigten Terxte be) ; 
ılimmen aber die obgenannten Angaben gut überein, 
Ro. erreichte bie Ruſſiſche Miſſion das Ende der Hoch⸗ 
Üden Testen Steppen= Ser, dem großen Wafferfpiegel 
Mir Mor (ober Efagan- Nor), mit Schwärmen von 
idadedt, gegen Wet legen, erblidte gegen Süden in 
ie Luft die Gipfel des Südrandes, ber ihnen Khingans 
Mi. Paß des Khingan) genannt ward, auf denen man 
u der Großen Mauer fehr gut erfannte. Zum erften 
k Grenze zwifchen ber Mongolei und China zu erbliden, 
x diesmal allgemeine Freude), Schon waren bie 
: Hochebene mit Eis belegt; viele Karawanen zu 100 
Bameelen, mit Theeballen beladen, zogen gen Sibirien 
xuſchen Wüfte zu: denn hundert Jahre fpäter, nad 
Begründung jenes Karawanenverkehrs, find die großen, 
m Zolgen der hiſtotiſchen Entwidelung und Belebung 
aftand der hohen Gobi und ihrer Bewohner fchon heute 
stennen. Auch Mongoien hatten hier ihre blauen Zelte 
pn, und viele zogen von Mai-matſchin mit Waaren 
ach China zutüd, Andere brachten von den fernen Na- 
Bern am Tulafluſſe Tannenbäume und ganze Kiften ger 
Champignons auf ihren Lajithieren zurüd, die ihnen in 
ur bezahle werden. 
eine halde Stunde von der niedern Verfhangungslinie, 
fhon I. Bell bemerkte und melde die Chinefen einft 
wibigung ihrer Eingangspäffe zum Tieflande gegen die 
aden Mongolen unter Tſchingiskhan angelegt haben fols 


mkowski Voy. &d. Paris 1827. T. 1. p. 280 not.; Atlas dd. 
2 *i) Timkowskı Yoy. 1. p. 271, II p. 378. 


neuen Arkeiten zu flirten. Die € 
fürteereen Wüſten, Schnersttem 
es zwang bier der heftigſte Schneefa 
flend, Bri der Rückkehr aus dem beif 
Ende Dai fon Weisen und Korn : 
vorliegenden Berghöhen erft Die gruͤr 
ben hier die Europäifcden Seifenden v 
yenfuft und dem Geſange heimathlic 
Straßen führen heutzutage hinab nac 
ben ufien, der Name für Tſchankia 
über Sharbatai, es iſt bie alte Strafe 
Lange folgte, und bie noch heute vo: 
ſchara) ber bore nomabifitenden SD 
(weiche fi Tſakhar, d. i. Grenzvolk, 
nommen wird. 2) Die Weſtliche 
oder Karamanenftrafe, geht über d 
won ber andern Abtheilung (Buti-fhai 
genommen zu werden, welche beide a: 
ber Kaiferliyen Heerden teilen. Bon 
die Karawane noch zwei Zagereifen 1 
Tſchan⸗kia⸗Keou. Der erfte Tagmarſi 
Burgaſſutu, durch tiefe Schludten | 
zwei Bergeaftellen vorüber, zu einer w 
raſſe des Gebirgsrandes, mit Chineſiſche 
Tempel Borotſedje am Fuß eines Berges 
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d, das die Annäherung zu einer Handelsſtadt vers 
eimanen, Mäderkarten, Waaren, Reiter auf Kameelen, 
dHOeerden. Ein Mongolifher Poften aus mehren 
end, hielt nut wenig fern die Wache, wo die Grenz: 
Rongolsi und Chinas; vorüber gebt. Auf ihrem klip⸗ 
den zieht die Steinmauer hin, ‚die als Wahrzeichen 
gelten kann. Quadratthutme von Baditein, 63 Fuß 
ech und 21 Fuß ins Gevierte, Der Blick von hier 
18 Edineſiſche Land iſt grofarngs gegen S., D. und 
wvon.ba nur Berge mit Schnee bebedt (16. Nov.) 
ſEwatze Gipfel bis in die Wolken ſteigen. Alfo vor 
km bie dippigere, tiefe Culturlandſchaft China's nody- 
m ats Hannibal vom Alpenpaffe herab das reijende 
a Earıhagern zu zeigen vermochte; aber wer wire 
br ahnen. Das erſte Chinefifche Dorf, welches nun 
ke jest Nortian; es liegt noch außerhalb der Mauer; 
das Momadenteben auf, das von der Selenga aus 
zden muß. Das Dorf hat nur 20 Häufer, doch ift 
t erfreulicher Anblick; mit dem benachbarten zweiten 
gen einige Kornfelder an, das erjte Wirthehaus von 
:mit Strohdach und wärmendem Feuerheerd erquidte 
ı Reifenden, das befte Heu die Laftthiere. Der Chis 
afchi ( Fouriet und amtlicher Begleiter der Karawane) 
die, ſudliche Laute und fang dazu das beliebte Natio— 
m der Chin. ſchen Prinzeffin, die einem Mongos 
yen vermählt und in die Gobi heimgeführt wird, 
lles an nationaldinefifh zu werden; fo die runde 
: derChinefen mit dem vieredigen Loche in der Mitte 
Chinefen, Tſhokhi der Mongolen), die zu 100 Stüd 
1 gereiht die Scheidsmüngen bilden. Von diefem Dorfe 
noch 3 geogr. Meilen bis zur Stadt Khalgan. Anz 
tem auf dem engen Felswege die häufig begegnenden 
großen Chinefifhen Karren mit 5 bis 6 Pferden bes 
inabzug der Karawane; nad) ber Hälfte diefer Strede 
ben ebener, obwol ſtark gefenkt gegen die Mauer zu, 
waren zulegt zwifchen den wildeften Felspartien und 
& fo bequem wie bie der Simplonſtraße über die 
Bu beiden Seiten ſtieg die Terraſſencultur durch die 
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geoße Induſtrie der Chinefen bis zu den höchften Berggipfel 
noch Acker gruͤnten; auf ben Felsvorſpruͤngen und Abhänge 
gen die Tempel und Dörfer und viele zerfireute 
Schwalbenneſter. Nur erft dicht vor der Großen Mauer 
fchen zwei fteilen Zelshöhen zu beiden Seiten fahe muik 
Grenzfefte Khalgan, zu der das Stabtthor führt, welch 
gleich das der Mauer iſt (Tſhang-kia-Keou). Der wage 
Officier lud die Ruffifhe Miffion ein abzufleigen, um den 
zu bezeigen und zu Fuß in das Große, Himmiifche Sek 
Ta⸗thſings (d. i. die Mandſchu-Dynaſtie) einzuziehen. " 
$. 16. 
Erläuterung 6. Der Gebirgsfaum von Der tief 
dem Steilabflurze des Hohen Plateau's ber Gobi ia 
dem Blachfelde von Peking. x 


Es würde ein Irrthum fein zu glauben, daß mit bie 
ſten Steilabfalle des Hochlandes nun ſchon jede Ebene ſü 
mittelbar und dicht demfelben anlehnte. Dies wuͤrde der f 
plafti der Erdrinde im allgemeinen und zumal ins Afia' 
Continente widerfprechen, welche die Ucbergänge liebt, und 
dadurch die Länderfireden und die Voͤlker, melche auf ihm“ 
dein, fo vielfach bereicherte. Auch hier legt fich eine dee" 
Ueberganges zmwifchen bie beiden Gontrafte von Hoch um 
und biefe ift der Chinefifhe Gebirgsfaum von Pe, 
deffen Monographie wie hier fpeciell v.folgen, als DOG" 
analoge Verhältniffe andrer Localitäten deſſelben See‘ 
in Oft und Welt, über welche wir aber bisher noch Eee |‘ 
nauen Berichte erhalten konnten, als über diefen, den die F 
firaße nach Peking guer durchſchneidet. Die frühern RAR 
waren gewöhnlich ſchon fo erfreur, nach langen Mäpfeiigd 
die Chinefifche Grenzſtadt Khalgan erreicht zu haben, baf fe 
über, auf weiterem Marſche bis gegen Peking, ſich genauertz 
obachtung der Localitäten überhoben, nur 3. Bell (1719) 
Berbilton (erfte Reife 1688) machen davon eine guͤnſtige 
nahme. Doc erſt Timkowski verdanken wir die berichtigte 
pographie dieſer Strecke, in welcher den künftigen Geogm 
wahrfcheintich eim reiches Feld der Beobachtung wichtiger A 
ſachen erwartet. 


“ 
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nzliasKeou ®), d. h. Thor der Familie der Tfhang, 
erfte Familie hieß, die ſich hier anfiedelte (der Ort 
mäuffen Khalgan, d. h. Barriere, Pforte genannt), 
begikeom Zfingsfhuisho, der außerhalb der Mauer 
firge entfpringt, gegen ©. fteömt, und in den größern 
vom Weit Eommend flieft, ber faſt ſchiffbar gegen S. D,, 
miets vordiber, im die Ebene eilt. Diefer. Yang=ho, 
Bang, durchraufcht bie tiefe Querfpalte, von welcher 
kbirgsfaum durchbrochen wird, die zugleich zur Heer⸗ 
ielen Felfenftellen ausgehauen und mühfam zugerichs 
daß I. Bell meinte (1719), es gebe fein anderes 
ih fo viele Mühe mit dem Bau feiner Wege gegeben 
hs Chinefifhe. Der Gebirgsfaum zieht in Ausdehs 
ger hunderte von Meilen in der Richtung der Großen 
ich demfelben conform;, nach außen, anlehnt, von 
pen D.N.D., bie feine Querlüden mit Thoren fperrt, 
» Höhen mit Mauerzinnen, wie Rüdgrate, der Länge " 
ht, und eben dadurch einigermaaßen das natürliche 
tiefen und flahern China’s gegen das hohe Plas 
aſtlich verftärkt, indem fo die wenigen noch offenen 
ete und Lüden von Eleinen Haufen gegen bie Jahls 
ne zu vertheidigen find. 

Khalgan liege ſelbſt in diefer aͤußern Mauerlinie, 
5 35" N. Br., und etwa 112° DO. 8. v. Par. oder 
weſtl. Länge vom Meridian von Peking. Die nörbs 
tchore find bie dee Mauer; der Bergſtrom theilt die 
ine nördliche oder obere Stadt, welche gegen bie 
im liegt und in eine füdliche, untere, gegen China hin, 
Feung Thu) enthält mit der Grerf-Befagung. Ein 
ban oder Divifionsgeneral, der 8 Banner ber Grenz⸗ 
der Tſakhar, an 12000 Mann, befehligt, die hier 
Hufe für ihr Militaie haben, hat auch hier feinen 
t Zeftungsftabt ift ſeit 1429 erbaut. Der Ort iſt 
aber fehr belebt, ſtark bevölkert, Sig vieler Mandaris 
urs und Kaufleute. Denn fie ift nicht nur ein wichtiger 
"ar dies befchränfte Grenzgebiet, wo täglich Neuigkeiten 
bie ſtets eine neugierige Menge herbeizichen, fondern 
pt-Emporium ber Grenz: Provinz und der 
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Sqchlüſſel von China zur Möngoleiund 
‚ Seid: und Gewicht find bier im-Werkche (com ' 
dem In: Prling, aber gleichartig mit dem in ber At 
fiuß ber großen Gentratftation bes Werkehre, 
Khalgan und Mal⸗ ma⸗ tſchin oder Kinchta/jenfeit 
nad Eibirien zu. Eben hiedurch hat die Stadt, felt ® 
Yunderte, ihre Bedeutung erhalten, und ſich fehr gehoben 
herer Beit wird Ihrer nur wegen des Thores erw 
Kaufleute auf dem Marktplatze fprechen hier que Mi 
Beamtien find Chinefen und Mandſchu. Die W 
Gpeditionshandlungen, bie Karawanen, die Wan: 
die Induſtrie und der Handel find in den Händen 
derten Oſt⸗Turkeſtanen. Zudringlichkeit, Schlaubeit, M 
Wucher, juͤdiſcher Schacher, Preilereien, gemeiner Ei 
mit eingezogen. Die Packknechte, Koſacken, Viehwärter 
ermatteten Laſtthiere werden von den Ruffifchen Miffi 
surhdgelaffen und auf bie benachbarten Höhen zur 9 
im Winterfemefter vertheilt,. bis bie Gefchäfte in 
beendigt find, und die Zeit zum Ruͤcmarſche ruft, 
mastfhin, geben Kanonenfhüffe auch hier täglich u 
Morgens und 9 Uhr Abends die Signale zur Eröffnung 
Aus: und Einganges und des Verkehrs. Die Umgebung if 
bebaut, aber der Schwefeldunft der Steinkohlen, die hi 
riges Brennmaterial ausmachen, iſt beſchwerlich. Im a 
bei ber Kuͤckehr der Miſſion trat der Fruͤhling bier 
dp feüh ein, wie im mittlern Europa; am Zten März 
ten, Mittags, 10° Therm., Nachmittags 1375 die Bit 
gen aus und manche waren in Blüchez am Aten 
erſte Regen mit Getwitterz mit der Abkühlung kamen n 
Regen und Schneefchauer bi zum 17ten März, Doch 
im J. 1719, bei I. Bell's Durchzuge, am Öten Nov, fü 
Schnee, daß er zum Raſttage zwang. Bon Khalgan vech 
der Megel nach, bis Peking 7. Tagereifen; Gerbillon 9) 
diefen Weg 33 geogr. M. (446 Li, = 44 Lieus, 20 auf 17) 
kann baher, für die Strede von Khalgan bis Nanssteouy 
ſtarke Tagereife von Peking entfernt, das Thor der inne 































#9) Gerbillon Voy. I. b. Du Halde IV. p- 14. * 
kowaki Voy. Il, p- 80. 9) Gerbillon Voy. 1. p.408: 


Nord- Oſtrand. Khalgan. 129 
fa Mauer mit allen Ktümmungen etwa gute 30 
* 3— 


kit num bie ganze Breite bes hier zu befchreibens 
Nigefaume, ber fih wahrſcheinlich gegen DE ver— 
im Weit aber ju erweitern und in mehrere gefonderte 
hlerten dem Piatraurande conform zu gliebern fcheint, 
kin Raum, -zwifhen Nan⸗Keou und jenem Khalgan 
ulb der. doppelten Mauerverfehanzung liegt, fo bemerkt 
im- Pater @), fängt doch die wahre Grenze ber 
Ki sit mit jener Außern Mauer an, und ſuͤdwaͤrts 
it die ganze Gebitgsſttecke ſchon dem rigentlichen China, 
Nord > Provinz (Petfheliz Pe, d. h. Nord) an, 
au herkommlich alle Chinefifchen, alten Inferiptior 
iente beweifen, die fi in den Mauerthoren und 
vorfinden. Seit ‚hundert Jahren. beftcht 
der Mongolei bir, ſchon eine Telegraphenlinle, auf 
mem zur Sicherung vor Ueberfällen, in Diftangen von 
&, oder halben Stunden bis Peking, wie wir fie oben 
HMondfhurei hin anführtenz [hen I. Bell *2) beobach⸗ 
Umtomwsti befchreibt fie. 
iin erfcheine von der Höhe herablommend im Thale zu 
kim Austritt aus der Stabt gegen Süd ſieht man zuerſt, 
Bade noch auf einem Bergruͤcken Liegt, und hohe pittoreske 
7, die an mehrern Stellen den alpinen Character ans 
epält ſich bis zur legten Tagereiſe vor Peking. Durch 
at Thalbetten, beren Feldverengungen mehrmals durch 
ı&unftftraßen umgangen werden müffen,, tritt man 
afien Zagereife in bie große Stadt Siuan:hua=fu 
WR. Br), vom erften Range; fie liegt in einer 
ung mit Neisfeldern rings von Bergen umgeben. Diefe 
Fo zu fleilen Selswänden, und die freifichenden Gras 
: hinter ihnen heben ihre fpigen Gipfel bis zu ben 
der erfte grandiofe Anblick diefer Art nach dem einförs 
abe ber Hochſteppen. Auf ber in Feld gefprengten Heere 
en immerfort die Kameelkarawanen mit Thee und an= 
am nad Khalgan zu; aber aus den Seitenſchluchten 
t Reihen der Efel und Maulthiere hervor, welche die 
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Steinkohlenladungen zu allgemeinem Verbrauch” herbeifühen 
Seite des reißenden Yangsho find für diefe Züge eigne Fe 
angelegt, weil der Strom nicht felten anfchwillt duch die € 
fchmelzen des hohen Schneeberge, bie umberliegen. 
Selsengen tritt man auf das flache Sandufer des Yangıh 
dann am Fuße der ſteilen Bergmände hin, welche Steintoßl 
fern bis zus Stade Kiming, der gegenüber eine hohe Bettz 
(Wei)*) liegt, und auf einem nahen Felsvorſprunge ein: 
der Hoſchang, d. 1. dee Möndye des Fo. Die Höhen finf 
nadt und kahle Telfen, wild umftürmt von Winden 4 
ſchweren eifigen Luftſchichten nicht felten in die Thaͤler hit 
gen. Mit der dritten Tagereiſe, vom engen Defite an, A 
fem Orte, bilder fih im Gebirgsſaume eine große -Thab 
zur Ebene aus, die Gerbillon zu 114 geoge. M. Länge ( 
und 1 bis höchftens 14 Stunden Breite angiebt, wie ein 
etwa nah Bellinzona. Mit fleilen hohen Bebirgen zw”. 
Seiten, darunter Schneeberge in Doppelreihen gegen NE 
Boden mit Rollkieſeln überfchüttet, der Sandboden in 8. 
Acer verwandelt, Reiscultur und Canäle, voll Dörfer und 
die durch ihre Diftillation des Reisbranntweins berühmt find,. 
Gegend war ed, welche im Juni, 1719, durch die furchtba 
bebenftöße gelitten hatte, davon die Hälfte der Städte noch in 
mern lag, als 2. Lange ‘*) fie im Nov. darauf durchrelſt 
nachwirkende Erbbebenftöße ſelbſt empfand, welche di 
kohlen⸗Gegend eigen find. Am 27. Nov. 1819 war des 
in biefem Alpenlande, ſchon mit Eis bedeckt; doch ſtanden 
billon's Zeit hier Nußbaͤume und Apricofen. Weidenafted 
das characteriſche Laubholz an den Flußufern. Die Ei 
endet bei der Stabt Houni=li) mit der Aten Zagereife, ı 
fentlihes Quartier zur Aufnahme Eaiferlicher Beamten mi 
Drachen als kaiſerliches Wappen auf den Thuͤren gemalt, 
hier die Miffion auf. Zu beiden Seiten führen keine We 
das Gebirge, und der einzige enge felfige Sübausgang wirl 
die innere Mauer gefchloflen, die man auf der 5ten T 
mit Ihren impofanten Maſſen, hoch oben, auf wolkigen 
zum erſtenmal erblidt. Den Eingang der engen Zufamme: 









94) 'Timkowski Voy. J. 3092. 95) J. Bell Trav. I. 3 
Lange Zte Reife b. Pallas R. N. Beitr. II. p.121. ud 
billon Voy. I. p. 111.; Timkowski I. 30. 


ge Hiwuren gu vewweuyg, aus gu Dwensuveuie 
2 Die Scenen find hier in groteskem Styl, Fels⸗ 
in den Vertiefungen durch die Regenflürze von den 
fgebäuftz mehrere verfallene Forts vermehren das 
me Landfchaft. Kinspoung iſt bie Hauptfefte bies 
ie auf der Berghoͤhe felbft zwifchen 2 Linien der gros 
mBertheibigung liegt, bie ſich hier verdreifacht. Zwl⸗ 
b viele einzelne Aderfelber zerſtreut, wilde Gebirgs⸗ 
m ſtrudelnd durch die Felſen, Granitbrüden, über fie 
iegen ſchon wieder in Trümmern. Die Paffage bergs 
ſt ſehr befchwerlich; aber die Landfchaft iſt reizend, 
urt drohenden Felſen hin Liegen romantifche Gaͤrtchen, 
ader Wafferfälle, die Abhaͤnge dis zu den Fels-Zin⸗ 
abergen bedeckt, in ber Tiefe Pappelteihen und pracht⸗ 
abäume, uͤberall cagt die Hohe Cypreſſe hervor. Die 
sem bier Porphprblöde und Maffen grauen Marmors. 
Kıtte der Schneegebirge im Norden ift nun ganz 
: ihre Zweige ziehen gegen Dften unb in breiterm 
ı gegen ben Suͤdweſt fort. Mit ihnen zeigen fich im 
men Glima aud wie anderwärtd die Raubthiere, 
antherarten, bie ben baumloſen Steppen= Höhen feh⸗ 
sgehänge find mit Obſtwaͤldern tapesiet, an ihrem 
hberat Reisfelder. Außerhalb der Mauer fängt nit 
dem Suͤd⸗ Thore, nun erſt die wirkliche Ebene Pes 
bie über Peking bis zum Gelben Meere und ſuͤdwaͤrts 
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Beiches verkuͤnden. Aus biefem Tieflande, deſſen Be 
mit Geftabeländern und ber Unterfuhung des großem & 
bietes des HoangshosSpftemes nochwendig sufammenfäl, 
wir für jegt wieder zur nn des Hochlandes zurie 


g. 

Erlaͤuterung 7. Die Kaffee Sommerrefidenz Pr 
innerhalb des Gebirgäfaumes; nad) dem Brittifchen S 
ſchaftsberichte 1793 und der Reichs⸗Geographie der Mg 

Nach dem Brittifhen Geſandtſchafts⸗Berichte 

Che mir uns von Petſchelis Mordgrenzen weiter ‚gay 
an die von Shan:fi und Shen:fi wenden, bleibt 
noh eine kurze Steede im N. D. von Peling uͤ 
einer befondern Erwähung verdient, weil fie die einzige:M| 
der wie genaue Kunde haben, da fie erft im Sep 

Jahrs 1793 von ber ganzen Brittifhen Geſandtſcha 

8. Macareney befucht ward. Es ift die ſchon oben b 

gend im Lan⸗Ho⸗Thale, am Sübgehänge des hohen 

wo die Sommerrefidenz des Kaifers, Se=hol (Dſche⸗ho 

deren Beſuch uns einige interefiante Daten über jene 8 

verfhafft hat. Bon Peking aus geht der Weg dahin, j 

den beiden befchriebenen Karawanenrouten, zum Thore beri 

Mauer gegen N. D., deffen Lage wir oben ſchon unter bei 

men KupesKeou kennen gelernt haben. - Es eichtet | 

keiner Handelsroute, es ift das eigentliche Kaiferthor 
denn es führt zur glängendfien Sommerrefidenz und 

Jagden am heiligen Pestfha, der auch zu Huldigumg 

und andern Geremonien in feühern Zeiten auserfehen man, 

eigne Kaiſerſtraße führt von Peking, etwas über30D. Mei, ( 
bahin, eine Kunſtſtraße, welche in ben letzten Regierung 

Kaiſer Khien⸗longs jährlich zwei Mal neugebaut um 

von jedem Staube reingefege ward, um nur für die Hh 

Ruͤckreiſe der Kaiſerl. Majeſtaͤt zu dienen, che ein andy 

betreten durfte Wie eine Tenne feflgeftampft, alle zwei 

Schritt mit Wafferbehälteen zum VBefprengen, und ‚mit W 

bei Zag und Nacht verfehen, vergleicht ber einfichtsvolle J 

Beobachter 8) ihre Erhaltung und Reinheit mit dem 
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und meint, wenn Luft und Sonnen- 
von dem Sterblichen chem fo, mie die Erde behan⸗ 
die Chinefen ihrem großen Kalfer auch dat ⸗ 
Recht zu reinerer Luft und mildern Som 
jgeflchen. Mebenher find eigne Wege für die Wer 
‚ und’ von drei zu. drei Meiten kaiſerliche Paläfte 
gr Aufnahme des Hohen Reifenden und feines Ges 
auch fein Gaft, die Europäifche Embaffade, eins 
Diefe Reife nad) der nahen Sommerrefidenz nennt 
Reife in die Tattapei, weit fie außerhalb der Gros 
; von diefer hat Maeartneys Merk ein volftäns 
Meffungen mitgeteilt, Sie wide in Heinen 
Peking aus erft am Aten Tage erreicht, Schon 
4 Meiten dahinwärts, bemetkt S. G. Stauns 
das Aufteigen bes Tieflandes; ftatt des Lehrmgruns 
m ſchwatzen Fruchtbodens zeigt ſich Sandboben. 
erften Sügelfette, wo Minerafquellen (das Kaiſersbad 
wigte ſich der erſte Kalkftein, oder vielmehr Kreidebänte 
btalfhichten mit Enotigen Feuerfteinlagern, ganz denen 
Kam England oder in Nordfrankreich analog. Es nah: 
Kr Vorhöhen am zweiten Tage fehr feltfame Geſtalten 
M Berge fichen nicht felten iſolirt, und ragen auf eigner 
Pargenfeitig ganz von einander abgefondert, wie ordnungs⸗ 
Fler Ebene hie oder da hervor; fie haben uniforme Hör 
Edle oder ba nur durch die Lange der Zeit im einzelnen 
Ind, fonft aber hinreichend regulär geſtaltet erſcheinen, 
woffale Criſtallgeſtalten zu erinnern. Die Niederungen 
® find großentheild mit Tabadspflanzungen bededt, die 
Merntet wurden. Mit der dritten Tagereiſe gegen bie 
Bauer, wo die Bevölkerung ſchon abnahm, fliegen nah 
wem) Beobachtung bie Bergwaͤnde von der Meeres: 
gegen die Tartarei zu, in fanften Boͤſchungen ganz alls 
ıf, flürzten aber auf der entgegengefegten Seite, 
I madte Felfen zu Tiefthaͤlern hinab, und bildeten von 
niehen die zadigen, den Aiguillen ähnliche Gipfel. Dies 
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fanft beraſet, ihre Abhaͤnge nackt vom Regen in Scht 
wandelt. Auf halber Höhe des Abhanges zeigte fi aı 
bie coloffale Ruine eines. Thurms, der oben breiter als 
Baſis war. Bei näherer Unterfuchhung ergab fich als 
verhärtetam Thon, ber große Kiesmaſſen einfchloß (ein $ 
fels?) ; er iſt wirklich eine Ruine, naͤmlich der zuruͤckgeblie 
tere Reſt einer. durch die Gewalt bee Regenguͤſſe herabge 
ten obern Erbdlage. Mit ſolchem herabgeſchlemmten S— 
ſcheint bie große Flaͤche von Petſcheli, gleich der Lombaı 
ſchuͤttet; bier aber auf den Höhen von Je⸗hol blieben 
gekehrte Pyramiden 10H) als Monument ber alten höher: 
der Erdrinde für die Nachwelt, in ihrer: iſolirten Verdi 
tal. Die ſchwerern, gröberen Kiesmaffen haben bie näherei 
ten bes Tartarifchen Bodens ausgefüllt, bie weichern fru 
Erdthelle haben mit ihrem Schlamm bie Ebene des | 
bis zum Meere überzögen. Achntiche feltfame Kegelgefl 
- eegulaie emporftareende, ſtets ifolirte Kormen näher | 
Golf von Petfchelt, wo man fie die Mandarinmügen 
oder. die Sommrrlappen, wegen ihrer fleilemporragı 
ſtalt, mögen. ähnlichen Umfländen ihre Dafepn verdank 
viele Localitäten ber Sands und Pubbingfleingebirge 
Golonnes des fees in ber Vallde de St. Gervais am.) 
dee Montblanc: Kette) u. a. 
. Nur wenige Stunden fern von biefer Gegend lieg: 
Erweiterung folcher Vergzüge, das Thal in Tartarifcher 
denheit und Stille, Je⸗hol (d. h. der Sig lieblid 
lung), darin ber Sommerpalaſt (Garten ber zahllofen 5 
‚nannt), einft der Liebiimgsfig des Kalfer Khien⸗long 
bem bie Brittiſche Sefandtfchaft vom 83jaͤhrigen Greife ih 
gen und den wohlwollendften Empfang erhielt. Der Pal 
unser 41° HF’ N. Br. nach Capt. Parifdy Observat. 8 
nefifhe Sansfougt nimmt das ganze fruchtbare Thal ei 
allen Seiten mit welligen Bergreihen, ‚deren thonige un! 
Hoͤhen, die von Mafjerfluthen gerriffen aber ohne pitt« 
men und vegetationsarm find, umgeben. Es liegt mit 
ſetlichen Schtöffern, Luftanlagen, Bonzen= und, Lamc 
in den Einfenkungen zwifchen weitläuftigen Kunftgärte 
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möbartern Höhen zeigen ſich, ohne welte Auafichten, 
über andere kahle Höhen, und in mehreren Thälern 
m Leine andern Palläfte der Großen, fondern nur 
u fehen, die ihre Grundung alle'der jegigen Manz 
ie verbanten. Je⸗hol's Lage zwifhen bem Ealten 
eflanbe iſt ber ganz analogen, ber einftigen Fruͤhllngs⸗ 
(OP N. Br.), der alten Perfer aus Cyrus Zeiten, 
ch höhere gelegnen Schah pur aus ber Saflanibens 
ESchitas aus der Chalifenzeit zu vergleichen, Auch 
ie vor der Mandfhu:Dpnaftie in der Mongolen⸗ 
im) als Sommerfig der Mongolen: Kaifer auf Chis 
one, unter dem Namen Schang⸗ tu bekannt ift, etwas 
Te-Hol, direct gegen N, von Peking, außer ber Mauer 
fufluß, der vom Süd: Weftabhange des Hohen Petſcha 
eo nod) warme Quellen fprubeln und wo Gerbilfon 7) 
} Ruinen der alten Sommetrefidenz vorfand, Liegt 
scalieht. Doc ſchaͤrft fih buch bie um 10° ſtaͤr⸗ 
e Breite die liebliche Herbftlühle jener Perfiihen Hoͤ— 
WR.Br., an den Septemberabenden und Nachts 
ertarifcher ſcharfer Winterkaͤlte, die vielen der Britz 
fo eben erſt den Durchgang durch die Tropenzone ges 
che Erkältungen und mehreren den Tod brachte (es 
ıbır). Beiden nahmen das Ceremoniel der Audieng, 
tie Geburtstags: Gratulationen bes Eniferlihen Jubts . 
ufammenfluffe fo vieler Geſandtſchaften von ben halbe 
albnackten Peguanern in ihren langen, golbgewirkten, 
mtgewaͤndern mit Schleppen, bis zu ben Europäifchen 

aus England in feiner Staatdcaroffe und bis zu den 

aden Mohammesancın von dem Caspiſchen Ser, und 
ücefönige aus Ganton bis zu den Fürften der äußers 

lei und Mandſchutei, fo ſehr in Anſpruch, bag die 
aphie dabei nichts weiter gewann, als die ethnographifche 

fo vieler Statiften, und die Befchreibung einer Menge 
gleichartiger, Chineſiſcher Pallaͤſte, die auf Befehl des 
Gaͤſten gezeigt werben mußten, mit ihren fehr reichen, 

und gefhmadlofen Kunſtſammlungen, und die Anzeige 
'amatempel, deren allerkeiligfter, der Putala, mit mafz 
Biegeim gededt fein follte, wie einft Cröfus das Orakel 


on Voy. MI. p. 310. 
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gu Delphi mit dergleichen geſchmuͤckt Hatte. Beſonders . 









die große Fülle von Schmuckſteinen aus ben verfihlebenfte 
-fagen bie Briten, wol zichtiger aus dem Ju, d.f. 1 
lifhen Jade, dem gefchäkteften Stein der Chineſen. 
Stüde waren von auferordentlicher Größe und Schuß 
jedem kalſerlichen Seſſel aller zahllofen Zimmer’ * 
lag je desmal ein Scepter aus dieſem Steine geſchnitte * 
einer Blume, bie als Symbol vom Gluͤck und Woht 
regierenden Dynaſtie gilt. Es iſt dies der Stein, der € 
ſter Ferne, als Ehrentribut der Völker, nur an das & 
gebracht wird. Doch iſt auch die benachbarte hohe Goht] 
sahlreichften und fhönften Achatkieſeln uͤberſtreut. DIE 
umher nahmen große Ländereien ein, mit ben — 
von Weidenbaͤumen, prachtvollen Wuchſes, mit Any 

diſcher Cichen und ſuͤdlicher Laubholzarten, mit 8 
gein, von bewimpelten Luſtbarken durchſchifft, oder von 1 
ten Teppich ber Ehinefifchen Lotos (Lien⸗wha) bebedit. EN 
von Vögeln, Quadrupeden, Sifchen mit den (üönften d 
Silberfarben in den Haren Wafferbaffins mit Kietgeii 
Achaten, Jaspis und andern farbigen Steinen, sogen 
merkſamkeit mannichfach an. So prachtvoll jedoch au 
li Alles erfchien, fo eintöntg blieb ber oe he Bu 
Decoration ber nur immer anders geftellten Luftfchtt 
den Anlagen der Gärten, in dem überall ertönenden [ug 
nnengefange ber zahlreichen Lamaconvente zum —** 9 
ters, wie in den Chineſiſchen Feuerwerken, ben La 
Wand: Schifdereten von den Siegen, Jagden und Hoi 
der Regenten, und ben felbft in ihren heroifchen Dark 
burlesken Comoͤdien, deren Repräfentationen eine [a 
von Tagen mit einander wechſelten. Der beiebendfle 3 
Eaiferlichen Zimmer follten die überall angebrachten ae. 
Automate, die Singe: oder SpielzUhren fein, deren € 
beiten bier guten Abfag gefunden hatten. Der fi * 4 
war wol das merkwürdige Geftändnig und das Wohlwg 
ehrwuͤrdigen Kaiferlichen Greiſes felbft, der feinen fen C 
tag feierte, und als größter Herrſcher ber Exde, bach, % 
Salomo in aller Pracht und Herrlichkeit, das Eitle dieſer 
gebenhen Glanzwelt nicht ganz verfannte. ' Khien=iong, d 
That glüdfichfte der Chinefifchen Regenten (regierte von ] 
1796) , nach, faſt 60jaͤhriger Herrſchaft, entließ die Brittiſ 
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n Reichs Geographie ber Mandfhu: Dys 
Thai-thsing y thonng tschi, d. b. Reichsgeo⸗ 
€ Thaizthfing). 2ie Edit. Peking 1790. Ueberf. 
in Timkowski Voy, T. II. p. 281 — 284, 

Departentent Tfchingstesfu, obwol es in N.D, 
‚außerhalb ber Großen Mauer liegt, wird doch gegen 
eb» Provinz (Pestfcheli) gezählt, und ift das fünfte, 
derer, die zu ihe gehören. Es ift das große Jagd⸗ 
Nandſchu-⸗-Kaiſer, das durch fie, feit dem Anfange des 
feine neuen Anfiedlungen und feine neue Verwals 
it (f. unten Ethnograpie). Mehrere Eaiferliche Schlöfe 
herr, außerhalb der Mauer, das ausgezeichnetefte ift Je— 
Beiı:ho=zeut, oder auch Schuspisfhanztfhunng (d. h. 
MlızumBurüdziehen bei Sommerhige). Es war, 
6io$, zum erften male angelegt für Kaifer Kang-hi 
18; nad) dem Plane des Pallaftes in Peking. Es hat 
ge über zwei Stunden (17 Li) im Umfange, drei Thore 
ir, und eins mad) jeder andern Weltgegend. Ein gro— 
B Reihen Steinplatten gepflafterter Damm 12 Li, über 
(Exade weit, beginnt im Oſt am Löwengraben und umzieht 
(Eemerrefidenz bis zu einer Sandehauffee im Süden, Zur 
et Schloffes Liegt ein Ser, zur Rechten erheben ſich Berge, 
den Mord gegen Weſt ziehen; fie heißen Li— tſchu-ku, 
N inz-ku, Ifchinztfustu und Si-ku. Sie umgeben das 
die Waffer des Sees fließen im Süd des Gartens Van— 
men, Sie find Elar und rein, die Sandchauſſee, bie hinz 
at, bitdet die Infel Jung-tſcheou. Ein Waſſerfall ſtuͤrzt 
EN. des Sees aus dem Berge Si-ku, fällt auf ben Gi: 
des Berges Yunzthfizuan, und bildet dann ben See, ben große, 
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ſchoͤne Bäume umgeben. Dir See behnt Per gegen € 
zu einer Schleufe, bei dem Suͤdoſt⸗Thore. Das * 
eingetheilt, und alles, einfach, den Umſtaͤnden anger 
iſt unmoͤglich, nach dem Ausdruck des Chineſiſchen Ge 
mit wenig Worten daſſelbe in einer Reichsgeographle 
ben. In Peking iſt ein pittorester Ttlae *39 
36 Anſichten in Kupfer geſtochen erſchienen, ber Kept ı 
Erläuterung in Verſen; ein Chinefifches Prachtwerl, 
jahleeichen Tempeln iſt der Phu⸗tho⸗tſung⸗tſching⸗ 
halbe Stunde in N. W. des Schloffes gelegen, bei i 
bigfte. Kaiſer Khien⸗long ließ ihn, im Jahr 1770, 9 
Diane des Tempels Bubala, bei Hlaſſa In Tuͤbet, wi 
Refidenz bes Dalai Lama tft, mit nicht geringerer Pei 
jener zeigt, erbauen. Ein andrer Tempel wurde im M ! 
Schioffes, im Jahre 1780, nah dem Mufter des Kal 
Teſchu⸗ Lumbo erbaut, um, bei ber. 7Often Geburteragufig 
Monarchen, der Embaſſade vom Dberlama, bie ihm WE: 
münfche befjelben brachte, zur Wohnung zu dienen, 
ſchriften der Mauern und Pforten, welche fich hier befini 
in vier verfchiedenen Sprachen abgefaßt: in der Sprache iR 
riefen, dee Mandſchu, der Tuͤbeter und ber Mongoien.”,% 


Anmerdung Die Sommerrefidenzen zieh 
und Schangstu (Gianganor und Zanbu oder Giang 
MongolensKalfers KublaisKhan, nad M. Pole: 
Jahrhunderte. J 

Die ſo eben beſuchte Localitaͤt der Sommerreſidenz ber ji 
bſchuherrſcher und bie Bemerkung bes Bteichegengraphen, de 
mehrere gebe, führt und zur Hinweiſung auf ältere * 
golenzeit, die zwar nicht mehr in ihrem Glanze beſtehen, aber Di 
für das Verſtaͤndniß der Hiftorifer, und zumal M. Poles, 
bleibt, da biefer Venetianiſche Robile, ber Entbeder Ghina’s, ah 
Ung Kublals Khans feine Reifeberichte bis zu ihnen führt, um; 
aus im Gefolge feines neuen Gebieters erfcheint. Daß IR. Ye 
Einwanderung vom Weſten her, mitten durch Soc «Alien eac 
am obern Hoangsho über Ninghia und das heutige Ku 
halb ber Dauer, burdy das Land Tenduch, ſeinen Weg nad) 
haben fchon andere dargelegt, zumal Klaproth das letztere bem 
und barüber werben ſich im Werfolge noch viele nachweiſende Bel 
gen vorfinden (f. unten Erl. 28.19. etc). Auch Marsden - wi 
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mb 55., bei M. Polo ed. Ramus. II. fol, 16 und 17, feine 
urekingen gegeben. Wie M. Polo von Tenduch nad 
Mmwärts nach Gianganor gelangt, wird ſich weiter unten 
ba fam er nad) 3 Tagereiſen weiter gegen Oft nach Fanbi. 
aganor, nach M. Polo's eigener Erklaͤrung, ber Weiße 
ol dire Stagno biancho) ift der TfahansNor (Char 
‚Sefuiten 2%), auferhalb der Mauer, an ber Kiachtafirafe 
Plateau, wo wir (oben Ertl. 5. $. 15.) Tſahan⸗ Balz 
Fe Stabt, in ber Raͤhe Älterer Verſchanzungslinicn der 
Ienen gelernt Haben, Daſelbſt, fagt M- Polo, Habe " 
ein Sommerfäloß, darin er ſich fehr ‚gern verweile, wer . » 
auf Faſanen, Rebhüner, und bie viclen Kraniche und 
ich auf den benachbarten. Seen ??) in größter Menge aufs 
a Bang er ſich ber Habichte und Falken bediente, Diefe 
Iagdtuft it bei den Mongolen» und Mandfchüren - Kair 
DR. Polo läßt ſich in die fpecielle Schilderung der fünf 
ten ber Kraniche ein, die hier ein Hauptgegenftand ber 
zu fegn ſcheinen, und fagt, daß der Kaifer fehe vice Bor 
= Umgegend hatte, in ber er nur wegen ber großen Kälte 
ae Jagden halte, aber auch dann noch ſich ſtets überall 
ungen von Vögeln nachſchicken laſſe. Aus der Schilderung, 
Gerbillon ’3) von den Zagbbeluftigungen der Mandfchuren 
dicher gelegnen Taal:Ror, cinem ganz ähnlichen Steps 
Hlandes, ald Augenzeuge hinterlaffen hat (1689), wird uns 
des Venetianers aus früherer Zeit ganz anſchaulich. Am 
r, 3 bis 4 Stunden im Umfange, am Norbabhange des 
etwas noͤrdlich vom AI N. Br., campirte bie Chineſiſche 
e im Jahr 1689 zu ben Verhandlungen des Grenztractats 
!, von Peking über das Hochland ausgezogen war; unb 
an diefem und bem benachbarten Taal-Kor demſelben 
en biefer Romabenvdlker. Der Tahan-See war voll Enten 
; bie zufammengelappten, auf Kameelruͤcken transportirten 
ı hiex abgelaben und auf ben See gefegt, um zum Fiſch⸗ 
Bogeljagb zu bienen. Dann zog man weiter zum nahen 
Zaal- See. Es war ber fhönfte, Heitre, blaue Himmel 
89), bei der Brunnengrabung im Lager ber Steppe fand 
noch nicht gang aufgethauten Erbe, noch große Eisftüde. 
x, von mehr als 10 Meilen Umfang, bot noch ein größtes 
© dar. Dieſer See iſt etwas ſalzig, fehe feicht, mit Sands 


ien ed. M. Polo. ch. 55. not. 460. p. 249. 
alla Hist. gen. de la Chine. T. IX. p. 412 
ion Voy. Il. b. Du Halde IY. p. 200. 
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boden und Schüufrohrichten umgeben, bie ihn von den enachbe 
ſteppen abgrenzen; bie außerordentlich reiche Fiſchbrut diefer @E 
unendliche Schaaren von Waffervdgelin herbei, Enten, Gaͤnſte 
und viele andre Arten, fo, daß Fiſchfang und Wogefjagb Die 
Duelle der Nahrung für bie Wuͤſtenbewohner feyn tbnnen. IM 
vier Repzügen fing man am 27. Juni über 300,000 er u 
ernerlei Art, eine Karpfenart, unter 1 Fuß Länge, binreikhuui 
6 bis 7000 Wann gu nähren, welche die Suite biefer Eubch 

‚ madıten, In der Nähe biefer Seen zeigte man dem Jefuiten⸗ 
in Felſen gehauene Pagode des Fo, mit Idolen, barin noqh 
Mongoliſchen Schriften fanden, aus denen er ſich einige Vol . 
nahm, bie auch noch in gwei andern, ihm ımbefannten Aph 
fhrieben waren. Es ſchienen Lamagebete zu ſeyn auf Tany 
firetfen. Bar ber Welöpagobe lag ein großer weißer Marm⸗ 
bis 12 Fuß Hoch, 4 Fuß. breit mit Gculptüren von Drache 
und einer‘ ſehr lesbaren Chineſiſchen Infchrift, aus beren Ei 
Gerbillon's fidy ergab, daß ein angefehener Chineſiſcher Manki 
Hio⸗ ſoed vom Tribunal ber Golao) biefe Pagode bein Yo gu E 
baute, zur Beit da unter ber Mongolen = Dynaftie der Yuen U 
. 1 China zurüdgelehrt. war. (Diefer Friede trat erft ein ıumte 
Khan, nad der Beftegung der Song = Dpnaftie, feit dem 3.1378 
Leider nahm Gerbillon Teine Abfchrift dieſes Monumentes, das 1 
bier. auf bem Hochlande in bie Zeiten Marco Polo’s 3 
bieſer mit dem Beſteger China's die Sommermonate —* 
Petſcha verweilte. | 
: Zenbä:'(obder Ciandu) ber Yauptpallaft, das große 
Sime der alten: Perfer 7), ober ber große Thiergarten 
Ing am Suͤdabhange beffelben Petſcha⸗Berges, alfo richt fe 
ſchon kaͤltern Norden Bes Hochlandes, fonbern in ähnlicher dage w 
wie Ieshol, nur einige Tagereiſen im N. W. diefer j& 
bfehuren Villa. Ron jenem Gianganor brauchte DR. Polo, be 
Nord⸗Oſten reitend, drei Tagemaͤrſche. Dies trifft genau mit“ 
gend am Schangtufluffe auf D’Anvilles Karte zufammen, U 
ſten Gteppenfluffe auf jener erften Vorſtufe des hohen Gteppkl 
bie vom Thore Koupes Keou direct norbiwärts zu jenem Kaals ei 
‚Hier (etwa 419 30 R. Br.), fagt 9. Gerbillon, der im I. U 
Kalfer Kanghi dieſe Gegenden, wie einft 300 Jahre früher wot 4 

mit Kublais Khan, in der beißen Sommerzeit beſuchte, bier 
die Ruinen jener alten Stadt Schangstu (Ghanton) 9) 





1 Mails Birt Bist. gen. de Ia Chine T. DI: p. 100. 18) 
pon 14. 16) Gerbillon Voy. II. b. D 
V. 310/514, 216 bis 288. 





S war, ber von Bagdad am Euphrat und von ber Wolga 
er und Gorca, fübwärts bis Tongling, Tübet und Kaſchmir 
Rebalten, braucht man nur die Befchreibung der Geremonien, 
Audienzen, Revlien der Truppen, Wettrennen, Jagden an 
e der neuen Khalkas- Vafallen unter Kaifer Rang bi 
be&lande zu leſen, um ſich dadurch feine Eindden zu beleben 
Eefz$, den 13 auf feine Bewohner und Beherrſcher von jeher 
im ganzen Umfange zu vergegenwärtigen, was bem feftfigens 
Europäer fo felten gelingt. Achnlices Leben war, das 
Pelo’3 Befchreibung von ſelbſt hervor, audy hier auf dem 
Ir Rublai’s Zeit. 
Sichte beftätigt es und, daß bie Mongolifchen Söhne bes raus 
3 die fchwlle Hige des tiefen China’s, eben fo wie bie 
em Bölker, nur immer mit Beſchwerde ertrugen, und oft 
Hohen Nachtheile darunter litten. Daher der Gebrauch ihrer 
Wirlich die beißen Monate auf bem Hochlande zuzubringen, 
% Norbrefibenz Pebing (Venting jener Zeit), zogen fie den 
Eefbinzen vor, und faum hatte Rublais Khan feine Eroberung 
A beenbigt (1280), als er nach dem Norden China’ zurüde 
De Hauptrefidenz hatte damals den Titel Schangstu (Ghangs 
bes fo viel als die erfte1?) Hofhaltung, die Hohe Pforte hieß. 
A femol Peking wir Gaizfang=fu die Städte, als aud) diefe Soms 
ei; fo titulirt wurden, fo find baraus wol mandje Mißver ſtaͤnd⸗ 
Deguign.) hervorgegangen. Aus den Stellen bei Mailla Hist. 


darnzacs Gef. d. Huncn Einl. p. 86. IU. p. 159, 243. 
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gen. de la Chine IX. p. 412% und 570 ergiebt ſich jcdoch mit g 
heit, daß Hier nicht von ben großen Refibenzen im Xieflanke, 
nur von der hechliegenben kühlen Sommerrtiſidenz 218) die Rede 
bie auch DM. Polo beſchreibt, und wohin fowol KuVlais Khan, 
feine Rach folger ſich begaben, wo auch nach deſſen Tode die 

ber Prinzen von Tſchingis⸗Khans⸗Geſchlechte zur Wahl bes mi 
fer Zimur (Ifching - tfong) ausgefchrieben warb. 

Bon dieſer Sommerreſidenz geben wir hier M. Polos Befchrel 
aus dem Xiilten Jahrh. zum Gegenftüd jener von Je⸗hol, 
xViliten. Diefes Zandü erbaute Kublai⸗-Khan; er errichtet 
einen Pallaft von großer Schönheit mit Marmor und andern 
geſchmuͤckt, der an der einen Beite inmitten ber Stabt fand, a 
Enbe an eine große Ummauerung flih. Diefe umſchloß efm 
von 16 Millien Pläne, in welchen nur vom Pallaft aus bir Eingl 
zu den fchönften Wicfen, mit Quellen und Baͤchen, darin ber J 
ten angelegt war, mit Hirſchen, Dammbirfchen, Reben und vice 
Thieren, die zum Unterhalt feiner Habichte und Kalten bientem, 
hier an 200 Stüd hielt, die er jede Woche ſelbſt infpicirte. 4 
parben find hier zu Treibjagen auf die Hirſchjagd abgtrichtet 
der Mitte dieſer ſchoͤnen Wieſen liegt ein Wald. Darin auf I 
goldeten und gefirnißten Säulen aus Bambus cin zeltartiges bei 
Sommerbauß fteht, mit vergoldetem Dach, an zweihundert ſeiden 
ten feſtgebunden, um die friſche Luft während ber drei Monalt 
Juli, Auguft zu genießen. .Aber am WBften Tage dicfes Iehten 
tes brach der Kaifer, regelmäßig, auf den Rath feiner A 
um in einer andern Gegend den Dämonen das Milchopfer — 
das ſie den Saaten, den Heerden, den Frauen und Maͤnnern 
geneigt machen ſollte. Von der Heerde der zehntauſend 
Schimmel, deren Milch nur allein die Rachkommenſchaft and | 
Khans Blute trinken darf, und nur als befondercs Vorrecht i 
fee noch der Stamm feiner tapferften Waffengefaͤhrten, bie 1 
(ein Rordzweig), wird bann das Opfer als Libation von den 
ſelbſt für-alle Damone und Götter in alle vier Winde zerſtrert 
chen großen Einfluß die Aftrologen und Lama -Pricfter aus TA 
Kaſchmir damals auf die Mongolen= Khane ausübten, ergiebf' | 
aus ben barauffolgenden Erzählungen M. Polo's. Diefe Priefte 
teten, wie auch heute fo fchon damals, die Kaifer und ihr Gefolg 
mit bin auf das Hochland, und wenn es und auch M. Polo mi 
drücktich in demfelben Capitel fagt, wie auch biefe ganze Gegend 











118) Mailla Hist. gen. IX. p.461. 19) M. Polo ed. I 
ll. c. 55. fol. 17., ibid. ea. Marsden c. 56. p. 50 — 31 
20) Vergl. J. Bell Voyage Glasgow 1763. 4. T. U. p. 75: 


Oſtrand gegen den obern Hoang⸗ ho. 


6. 18 
ig 1. Fortſetzung des Chineſiſchen Grenzgebirg& 
en W. durch Schan=fi bis zum Hoang⸗ho und 
cchan. 


ubekannteſten Gegenden gehört der ſchon oben be— 
ihe Grenzſtrich Nord: China’s, der ebenfalls mit 
Zerrafjenabfall des Hochlandes erfüllt iR, und‘ 
terdiwendung des Hoang=ho auf eine uns noch 
Weiſe unterbricht, oder doch befphlt. Nur bis zur 
hu⸗Khotun (Koueishoastfhin der Ehinefen 40%, 
x. 4° 45 15° W. L. v. Pek. nad den Jeſuiten 
ac den aͤltern Mongoliſchen Karten ?!), was etwa 
idian 109° O. L. v. Paris zuſammenfaͤllt), haben 
vol ſehr magere Berichte der Jeſuiten, die von da 
ed das Hochland erfliegen, ober gegen ©. zum 
d nach der Provinz; Schen=fi zogen, aber nie weis 
h das Hochland gegen den Welten vordrangen. 
ins biefer Landſtrich faft eine Terra incognita, und 
m ganz leer, obwol er für die Geſchichte des Chi 
Holters hoͤchſt wichtig iſt, weil von ba aus, feit 
hundert das Chinefifhe Reich fo fehr bedroht ward 
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Die merkwärdige Nerbdwendung des Hoangsho bill 
im fogenannıen Lande dir Drdos, im aͤußerſten RR 
tet Chinas ein fo characteriſtiſches. doppeltes Knie ga, 
Hochland, daß wir eben bier, bei unferer Betrach 
Naturverhaͤltniſſe des Nordeſtrandes von Hoch⸗Aſien, g 
hin, einen Stillſtand gewinnen koͤnnen, um nachher von. 
dem Rorarande überzufegen. Bevor wir aber biefes cha 
ten wir, da faft alle bisherigen Befchreibungen China’& 
Zartarei, und über biefe Zecalitit, welche außerhalb ber‘ 
sen Ehen: fi und Echan-fi und ber Großen Mauer zug 
lande hinauf führt, fait rathlos laſſen, auch das (che 
was ſich uns hier in den Hiftorien darbictet, auf das fon 
fammeln, unb in den Quellen nachweifen, wozu bau 
unten die Betrachtung des Hoang-ho⸗Syſtemes die SE 
digung barbieten wird, Denn fobald ijt es wol nicht 
ten, obwol es fehr zu wünfden waͤre, baß irgend eir 
tender Europäer bis dahin verbringen möchte, Auch fol]. 
malige genauere Anführung der Quellen und ſpaͤterhin d 
tate vereinfachen. 

Quellen. 
- 4) Stinerar I. von Pi-lou⸗tai nach Holin (Kor: 
aus der Gefchichte der Thang (vor 900 3. n. Chr. : Geh: 
Tſchang⸗ſchu lih. XLIII. p. 2. p. 17. 

Sstinerar H. aus derf. Zeit von Kan =tfcheon- uͤb 
Kiu-⸗-yan nach Kara-korum. 

Die Karte der Mongoliſchen Wuͤſte aus der 
Mongolen; alſo vor dem J. 1400; aus dem Sung⸗hu 
Vol. I. 

Alle drei, in der claſſiſchen Abhandlung von Abel 
sat, betitelt: Recherches sur la Ville de Kara-korum ® 
€claircissements etc. Paris 1825. 4. p. 11—15, p. 21—22 
du Grand Desert et des Pays voisins tirde du Sou-houng-Ji 

2) Marco Polo Viaggi, in Ramusio Raccolta ed,, 
Venetia 1583, Vol. I. lib.L c. 39.— c. 55. fol. 13 —1f 
ed. Will. Marsden the Travels of M. Polo. London 48 
Der Commentar p. 35 —%1. Vorzüglich zur Erklaͤrn 
cap. 51. etc.: Klaproth sur le Pays de 'Teuduc im Journ. 
Paris, 1826. T. IX. p. 299 — 306. 

3) Shah Roklı Eınbassade (1419), von Herat in 
durch das Hochland über Hami, Kantſcheu und den Hoanga 
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N. Thevenot Relat.. de divers Voy. curieux. T. IL. y 
& Part- IV. fol. 1.— 12. aus dem Perfifchen überfegt, 

© m. Ethnogt. der Mongolei, aus der Chineſiſchen 
bie der Mandſchu, 2te Edit. Peking 1790, ("Thai 
ine tschi, d.h. Meichsgeographie der Thai-thfing), 
inef. ins Muffifche überf. v. P. Hyacinth, und ’ 
Zen Edit. des Chineſ. Originals v. Klaproth, in 
vyage ü Peking. ed. Paris TIl. 1827. p. 65 — 230, 
jes.. Gerhillon Voy. I. (1688) von Peking nad 
tun umb von da auf-bas Hochland der Gobi. Du 
15—127. 

Voy. VI. (1696) von Peking zum Hoang-hö, ebend. 


Voy. VII. (1697) von Peking nad) Ning-hia, ebend. 


nüle Carte generale de Ia Chine, und C. gen. d. L 
weise im Nouv. Atlas de la Chiue, wo die Specials 
ichan-si und Schen-si. 


thillon’8 Reifeberichte find die einzigen eines Europäers, 
Peking aus mit dem Mege gegen Weft zur Nordwens 
ang⸗ho, wo ihm ber Südrand der Hohen Gobi eben 
‘gt, einigermaßen befannt machen. Mit ihnen gehen 
$ zum Hoang:ho hin, und zwar führen zweierlei 
Weſt; entweder außerhalb oder innerhalb der 
wer, jener, dem Hochlande näher und größtentheils 
plateauartigen, weibereihen Vorhöhen und Vorſtu— 
t, mehr im der Tiefe der Thäler zwiſchen den vers 
den Gebirgsketten. 


: Weg innerhalb der Mauer durch das Berg: 
Schan-ſi nad Paotestfheou am Hoang-ho. 
deg innerhalb der Mauer geht von Peking gegen 
durch den noͤrdlichſten Theil der Provinz Schanzfi, 
w doppelten Mauerlinie im N. und ©. eingefhloffen 
u Steome Sanzcan:ho, von Weft nah Oft durch: 
der den reißenden Yang-ho vom Norben her, von 
mmend, nahe vor dem Austritt bei Nang-Keou auf: 
ar im S. W. von Peking unter dem Namen Hoeu— 
: zum Pay-ho und Gelben Meere fließt. Sein Thal 
als eim begleitendes Laͤngenthal am Sübrande des 
82 
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Hochlandes betrachten; auf dem Südufer dieſes Flufſech 
fi, in W. von Peking, fehr hohe Gebirge, auf der rg, 
Pe⸗tſcheli und Schan=fi, über welche bie fübliche Re, 
bingezogen ift, auf denen felbft Schnee und Gtetfcher.g, 
werden (Si:ao:Schan, 41° IN. Br.; 113° 35 Di, 
vie) 122). Es find die begleitenden Vorketten, beren Häß, 
ungemeffen, ja zum Theil ganz unbeobachtet geblieben 3 
gen. Weiter weflwarts fcheinen fie nicht dieſelbe Hoͤte 
halten, aber ber ganze noͤrdliche Theil dieſer Provinz⸗— 
mit Beiglandſchaft gefuͤllt, deren größerer Theil jedoch 
raſſeneultur benutzt iſt. Auf vielen dieſer Berge ſetzt 
teauform in iſolirten Maſſen fort, indem fie fehr gm. 
(höne Plänen auf ihrem Rüden tragen; ein großer IN 
von Eifenerzen 23), Steinkohlenlagern und mineralifchen uy 
Quellen zeichnet diefe Gogend vor andern aus. Dieſes 4, 
land zieht der genannte Strom hindurch, nicht weit ‚vor & 
lihen Hauptſtadt Tai-tong-⸗fu vorüber, in deren Bu 
die fchönften Porphyre, Jaspis, Marmorarten und beei 
ftein vorfommen. Weit diefes Thal den nördlichen Inn 
von Hoch: Afien zunaͤchſt Liegt: fo ift es durch die Mauer : 
verfchanzt und mit Feſtungswerken verfehen, zumal gegen bi 
gangsthore gegen den Norden. Die, welche gegen den Sa 
Werften liegen, fcheinen fhon vor hundert Jahren zum | 
fallen und bloße Erdwaͤlle ?*) gemwefen zu fein, die fd 
dem reparirt find. Das Alpenthal ſchließt fich gegen 
dee Stadt So:tfheou mit dem Gebirgspaß Yang 
Keou, ber’ in der Kriegsgefchichte der Ming: Dpnaftie mi 
meil duch feine Eroberung dem von Weit her einbris 
rebellifchen Feinde nun ber Weg nach Peking offen ftanl 
dies glänzende Kaiferhaus dadurch feinen Sturz erlitt (16 
Bon der Wafferfcheide dieſes Paſſes fließen die Gebirg 
nun gegen Weft zum Hoang-ho, der nur drei Tageteif 
biee entfernt, gegen Süd voruͤberfließt. Sandberge, Steir 
Lager find bier allgemein verbreitet, die Häufer der zah 
Dorffhaften find fehr reinlih und nett aus Erbe erbau 





128) Klaproth Tableau des plus hautes Montagnes de la C 
Magas. asiatig. T. p. 133. 28) Du Ilalde I. p. 216 

20) Cerbillon b. Du Halde IV. p. 451. 25) Mailla 
generale de la Chine. Paris. 4. T.X. p. 485. 


}Ofrand. Weg nach Khu⸗khu⸗ lhotun. 149 


Finn Higem auch unter der Erbe”). Aus diefem 
Äddgt mian zum erfienmale hinab in bas Thal des 
‚ der zwiſchen zwei ſtellen Gebirgeketten von Nord 
die Geomge der Provinzen Schanzfi und Schen⸗ſi 

‚ und am Dffufer die Stadt Paortestfdeu 
FM. Br), beſput. Hier iſt die Ueberfahet über 
in das Sand der Orbos, das innerhalb der Hoang: ho⸗ 
sine große Sandwüfte mit wandernden Flugſand- 











Weg außerhalb der Mauer über SHusttu 
m Zurguen, uud Hoang-ho. 1 

(tom, der zu zwei verſchiedenen Malen den Rai: 
auf diefem Wege begleitete, feige man, von Peking 
durch das ums fhon bekannte Thor, bei Apalgan, 
hinauf, bis Tſagan-Balgaſſu, und wendet ſich 
f den Höhen des Khingan -Tabahan, am Angulis 
koeten Weſtſtraße. Sie ift auf D’Anville’s Karte der 
Inh Stationen ‚bezeihnet: denn Dörfer und Städte 
nicht. Es ziehen ſich viele Hochflaͤchen hin, von viele 
mpihen unterbrochen, die aber nirgends mehr in fleile 
«fallen, und darum feine fo milden, tomantifhen, 
möfhaften bdarbieten, wie in der Tiefe 7), Immer 
u mäßig bergan und bergab, auf hohen, Kalten Ebe- 
kam nicht nur Mitte October ſchon alle Quellen bes 
Die Flaͤchen beſchneit waren (1696), fondern wo auch 
Juni die Nächte ihren Reif herabfcütteten, obwol 
Inoch nicht den 42° N. Br. erreicht. Fuͤr Baumwuchs 
üderall zu hoch, zu rauh, zu kalt, und nur feltnere 
a find es, daß in folhen Höhen, wie z. B. auch am 
iſcha, noch hie und da Nadelholz wählt; das Laub: 
adt an den tieferen Sübgehängen zurüd. Dennod 
in trefflicher Rafenteppich diefe Hochebenen, und hier 
ı die beften Alpenweiden aus; hier ift das große Land 
2 An einzeinen Stellen, wo erilirte Chinefen als 
Colonien angefiebelt find, oder als Sclaven Mongo— 
Mandſchuriſcher Herren leben, was auch hier wie an 


Won ao. a. D. p. 455. 27) Gerbillon p. 115, 427. 
Allen Voy. II. p. 198. 
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der Oftfelte von Peking feit einem Jahrhundert fehe « 
geworben iſt, da bauen fie doch, auch hier, ber ſehr 
Kälte ungeachtet etwas Korn und Gemüfe Aber ber 
hell des Bodens biefer unabfehbaren rauhen Hocheben 
Heerdentand des Kaifere, von den Hixtenvölkern ber 
gebütet. Pater Gerbillon durchzog im Gefolge des Kalfe 
bi mehrmals diefe Gebietes er nennt die vielen Stutt 
zaͤhlte ihrer 230, jede zu dreihundert Stud), bie Kay 
fende von Schaaf= und Rinder: Heerden, bie im Durcqh 
gemuftert wurden 129) 5 felbft die Hirtinnen verfammelteng 
tote die Hirten zum Empfange bed Kaifers, der von fein 
und Hofe begleitet war, und in lange Doppelreihen geſteh 
ten fie die Producte ihrer Milchwirthſchaft als Opfer 1 
ſchen Hersfcher dar. Auf halbem Wege, etwa gegen Wei 
Ebene Nalin:Keou, nahe dem kleinern Steppenfee Hd 
batte der Kaifer eine Pagode 3") erbauen laffen, zu eine 
men Raſtorte für die haufig hier nach der Hauptitadh 
henden Lama's, deren Cultus auch dies Hirtenvold em 
Die damals dort erft angelegten Mongolenzelte und H 
denn für Kornbau war es zu kalt, wo aber fogleih fl 
lingsfchaaren verfammelten, die fonft auf dem Hodlanl 
mögen feit 100 Jahren vielleicht zu einer größern Anfiebe 
angewachfen feyn. Diefer Boden fcheint feitdem, bu 
Spftem der Exilirung, das hier gleichzeitig wie im jenfd 
birien und in Neu: Süd: Wales eine neue Populall 
ein ziemlich ſtark bevoͤlkertes Golonieland geworden zu | 
mals war hier der Zuftand der Verurtheilen außer der D 
Exilitte und Sclaven, nad Gerbillon's 21) Anſicht, weit ı 
innerhalb der Mauer in eigentlihen China. Scho 
hatten fi ganze Gebiete dadurd bevölkert. Sie bi 
Mandarinen und Großen des Reichs, den Prinzen d 
haufes und den Megulo’d (Bang, Peile u. f. w.) der vi 
Stämme, denen die Mandfchu:Kaifer auf dieſem weib 
- füdlihen Vorſaume der Hohen Gobi vom Hoang-ho 
Amurftrome, Ländereien und Güter als Gnabengefche 
ben, zu Hirtenfnechten und Aderbeftellern. Ihre gei 
gung zur Induftrie ſchuf neben den Mongolenzelten üb 


129%) Gerbillon p. 428, 479, 482. ®°) Gerbillen p. 
21) «hend. p. 120, 176, u. 0. D. 


men dennoch bie größten Proviantlaften ſtets nachge⸗ 
ı müffen, unterjtügen. Selbſt in den heigen Hunds— 
um bie Schwuͤle in Peking unerträglich und zerſtoͤrend 
undheit wird, weht auf biefen Höhen ſtets ein fo 
d, daß Pelze, zumal in den kalten Nächten, faft im⸗ 
dig find. Diefen Sommerferien, die ber Kaifechof 
hlande zubringt, und den damit verbundenen Jagds 
dankt die Erdkunde größtenthells die Kenntniß bie: 
x. Pater Berbieft 32), der 1633 auf gleiche Weife 
Kang= hi in die meftliche Tartarei begleltete, in eis 
t von 60,000 Mann Keuppen, 100,000 Pferden, maß 
Begen zuerft bie großen Plateauhöhen, und nad 
m unter dem Schuge Kaifer Kang-his, ber die Geo⸗ 
Eutiid auf ſolchen $erienreifen bei P. Gerbillen 3) 
te, bie aſtronomiſchen Beftimmungen der Pol: und 
a, nach denen, bis heute unfte Landkarten jener 
geichnet find. Jagden find auf diefen Zügen in eigends 
alteten großen Schlachten mit den großen Beſtien 
1, oder finden unausgefegt fratt auf das Heine Wird, 
ie Steppen überall belebt find, naͤmlich Hafen; Dam⸗ 
len, gelbe Steppenziegen in Schanren von mehrern 
#, Eber, wo es feucht ift, Wölfe, Luchſe, Rebhühner, 
un Seen auf Schwäne, Kraniche, wilde Gänfe Waffers 
vw Bu den Siſcherelen in den ſtart bevoͤlterten Seen 
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zu üben, wenn es an Kampf gegen bie Feinde fehlte, ums bie 
bes Reichs und die Heere von dem Lurus bes Hofes m 
Weichlichkeit der Garnifonirungen zu entwöhnen, um Be 
ben des Hochlandes, welche den Reichtum des Kaifere m 
Macht feiner Cavallerie fügen, zu infpiciren und bie berg 
fiedelten Banner der Mongolenhorden, weiche die Vorma 
Meiches bildeten, in Zucht und Zaum zu halten. Weng 
der Europäifchen Geſchichte bekannt ift, wie wichtig bem De 
Kaiferreiche feit der Karolinger und Ottonen Zeiten bie- 
bee Oſtmarken gegen die Stavenländer, wie wichtig bie I 
(hen Marten vom Dnepr über Don, und Wolga dem Ruf 
Reiche feit den Tartaren:, Zürken = und Perfer: Kriegen gegl 
Dontifhen und Kaufafifhen Süden waren, dem wirb e&-E 
lich ſeyn, wie bier, auf derfelben Sicherung gegen den M 
liſchen Norden, für welche die Große Mauer doch nur al 
Spmbol gelten kann, bie Dauer des Chinefifchen Thron 
ruht, der immer von Norden ber erfchüttert ward. MD 
wird auch die Marime begreiflich, welcher Kaifer Kang-hi, 
blos Zeitgenoffe, fondern auch als großer Regent Rival Pal 
Großen, folgte, wenn er dergleichen Züge durch das Hohe 
auch aus dem Grunde unternahm, um dadurch den Glar 
die Majeſtaͤt der Herrſchaft unter jenen zügellofern Hort 
ern zu verbreiten. Seine Lagerpläge waren wandernde 
denzen; feine. Zelte und Stationen für viele Zaufende fein 
gleiter erfhallten von Feſten und raufchender Mufit, und 
- any aber keine Gelegenheit ward verfaumt, um in jedem 
auch duch das Abfeuern einiger Kanonenfchuffe aus den . 
lichen Dradyenfchlünden (denn jede Chinefifche Kanone be 
Form bes Kaiferwappend) das Anfehen und ben Scred 
Oberherrſchaft zu verbreiten. | 

Die beſten Steppenwege, immer auf gleichmäßigen Höhe 
fhen Wieſen und Alpen oder mehr Düren Umgebungen, 
bin gegen W., bis zum Imatu-Fluͤßchen, das von N. O. 
S. W. gegen Khu⸗-khu⸗-Khotun zum Turguenfluß ſich ergief 
bricht durch ſehr klippige Thaͤler ſich windend hinaus in die | 
nur Buͤſche ſtehen an ihm, aber keine Bäume, und fon 
noch dem hohen Steppenboben angehören. . 

Die Stadt Khu-khu-Khotun, die erfte diefer Gegen! 
in weiter Ebene; bis dahin, fagt Gerbilfon, reicht noch, vi 
und N. Oſt her, die wüfle Steppe; fie liegt kaum 12 
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RB. fern von dem Thor Schashur Keou ber 
am der Grenze von Schan=fi, und etwa eben fo , 


EM; von. ihr ergießt ſich der Toutguenfluß auferhalb 
durch Die weite unabfehbare Ebene fliehend bei — 









ab bee Ordos, chedem. Honan (d. i. Land 
des Ooang-h o) *) und Aa) genannt 


Ze it. 
ber Annäherung des siefen Hoangeho· Thole⸗ 
ulande im Lande ber Ordos, deſſen mächtiger Strom 
hum einen vollen Breitengrad, nordwaͤrts des Parallels 
bs, in den innerften Winkel der großen centralen Maſ— 
m mie fein andrer Afiens einbringt, aber von ihrer ges 
mMauerwand, da er fie nicht durchbtechen Eonnte, gegen 
den zurüdgewiefen wird, gehört zu den ganz eigenthlimliz 
Yen Erſcheinungen am Sübdoftrande Hoch:Afiens. Auch 
Beltſtellung diefes Landſtrichs, deſſen Naturverhältniffe 
Memand entſchleiert hat, einen characteriſtiſchen Einfluß 
Gang der Voͤlkergeſchichten ausuͤben, worauf folgende 
Sen wenigſtens hinweiſen. Der mächtige Hoang-ho 
Webe Strom (Khata-Muren der Mongolen), tritt aus 
ka Gebirgsiande des Koko-Nor (Blauen See's), nachdem 
‚she 200 geogr. Meilen (2700 Li) 3") in vielen Kruͤm⸗ 
Wurhlaufen hat, unter dem 36° R.Br. durch milde Alz 
tauf das Chinefifche Gebiet der Provinz Kansfu (ehedem 
ıän, bei der Stadt Hostfcheu; Er fegt von hier feinen 
45Breitengrade (bie 41" N. Br.), diagonal gegen N.D, 


Rihtgeographie ber Manbfchu, kei Timkowski II. p. 267. 
Nyaigne's Allgem. Geſch. der Hunnen und Türken, ber Mo— 
uf. mw. Deutie eberfegung dv. 3. C. Dähnert. Greifts 
11768. Ih. 1. p. 130. **) Klaproti Tableaux histo- 
8 de TAsie. Paris 1826. 4. p. 112. *) Ghinefifce 
Mi: Geographie der Mandfdu bil Timkowski II. p. 276- 
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an der Stadt Nin⸗ghia (38° 32 M. Br.) auf feinem 
vorüber, uͤber BO Meilen fort, wo ihn am Gübrande u 
Gobi, das Gebirge InsSchan, in weiterem Nordlauft 
Er windet ſich plöglich, in rechtem Winkel, oſt⸗ umd fi 
und mehrfach verzweigt behält er diefe Richtung durch etwa 
Meilen (Uber 4 Längengrabe) bei, bis zur Einmündung je: 
chen Zufluffes Turguen von Khu-thu-Khotun bee, wi: 
ſuͤdlichern Parallelſtrom, dem noch Meineen Wan: Ru 
vom Mauerthore Scha-hu⸗Keou gegen W., ſich in deu: 
Knie des Hoang-ho, wo diefer nun plöglid) wieder an 
Daostfheu vorüber dem Süden fidy zuwendet, biefem Hat 
ſich zugteßt. Der innere, vom großen Bogen des Hoang 
floffene Theil, heißt das Land der DOrdoe, von einem DX 
nach dem Sturze der Tſchingiskhaniden erft eingezogenem! 
gefiedelten Mongoien : Stamme der Tſakhar, welcher fi ı 
Namen der Drdos den fo eben glanzvoli fich erhebenden 
fchurifchen Siegern über China unterwarf (1635). Der 
alfo erft jung und ein cignes Land Drdos hat es bier 
ben 1%). Aber fchom früher trat e8 unter bem Namen HE 
db. 1. Land im Süden des Ho oder großen Stromes, ml 
(dichte der Hiongnu auf, als diefe furchtbarften noͤrdlichen 
barn ber Chineſen, dieſe in den erſten Jahrhunderten u 
rechnung ſtets mit ihren Ueberfaͤllen bedroheten. Dam 
ſich dieſe Hiongnu in jenem Steppenlande innerhalb der 
Beugung ſo feſt, weil es ihnen den Eingang zu dem 
sen Schen⸗ſi erleichterte; auch mar von da bis zur alten 
der Tſchin-Kaiſer nad Schi=ho-ang=tis Reſidenz, Hian⸗a 
Si⸗ngan-fu am Hoeizho, einem rechten Zufluſſe des Ha 
nur eine Entfernung von etwa 50 geogr. Meilen (700%) ' 
ber es für fliegende Reiterſchaaren cin Leichtes war, von 
MWeidelande zu jeder Zeit das Herz des Reiches zu bedroh 
zu überfallen. 

Es wurde damals diefe Gegend das Schlachtfeld vieler J 
und fpäterhin durch Tſchingis-Khans letzte Eroberungen u 
fen plöglichen Zobesfall am Hoang-ho wieder claffifcher 
für bie glänzende Herrfcherzeit dee Mongolen. Der Iefu 
billon *2) lehrt uns, diefes vom Hoang⸗ho umfloffene He 


140) Ssanang Ssetsen p. 184. not, .407. 21) —— 
w.436. Voy. VII. p. 363. Deguignes Geſch. d. 
Daͤhnert Th. J. p. 1924 Ehinef. eds, Geogr.b. — 



















als großer Kalfer auch der größte Jäger fein mußte, 
nur mit dem Bogen in der Hand, von einem Ende 
und viele Tauſend Stud Wild fielen von ihm, dem 
n feines Reiche, erlegt. Aber es iſt daher auch nur 
Nemaden geblieben. Erſt bie Dynaftie der Ming, 
3 XIV. Jahrh., führte dort Aderbau ein, aber feit 
das Land wieder Nomaden, nämlich bie erften Mons 
ohnern, biefe find es, bie mit ihren Heerden, in 
‚ee vertheilt, bis heute dort ummherzichen und ihren - 
ina durch das nächfte Thor der Großen Mauer von 
:h Scha⸗hu⸗Keou entrichten. Sie im Zaume zu hals 
3 Land, von Zeit zu Zeit, von feinen Herrſchern bes 
? unwirthbare Natur feines Bodens ſchon in den früs 
der Chineſiſchen Geſchichte, durch die umherlaufende 
x, von einem Ufer des Hoang=ho zum anbern, von 
bis Nin⸗-ghia, ſuͤdwaͤrts abgefchieden von dem wirth⸗ 
1. Erſt im Süden jener Quermauerfivede liege der 
on Scyen-fi und Kan-fu mit feinen zahlreichen Doͤr⸗ 
n, feinen uralten Anfiedelungen und Gulturen; nords 
viefes feltfam umfchloffene Revier dem Lande ber Bars 
Boden der Wüfte zugesählt. Hier war es, wo man 
te Quermauer, gleich den andern im O. und W., ges 
ıfälle der Hiongnu, vie einen Riegel vorſchob feit 
tis Zeit (feit dem 1. Jahth. vor Chr. G.). Die Ge: 


Kom Dass ane ma auch na Forum HN aufhamahnt mia 





156 Hoch⸗ Aſien. I. Abſchnitt. $. . t 


an, bie dort als ſolche Chinefifche Coloniften mit Ihren N 
im 2ten Jahrh. vor Chrifto angefiedelt wurden. Aber die“ 
war nicht die einzige, deren es bedurfte um dieſen Erbfeind 
zudrängen von der Beute des fchönen Landes, das er oft r 
Eigentbum errungen zu haben mwähnte. ! 
Ein Grund zu biefen Gefchichten wird unffreitig in ber 
Bodens felbft zu fuchen fein, und hier muß es auffallen, 
mauerumfchloffenen Sübdftriche, dem in der Innern Sand 
ſelbſt die fliegenden Waffer fehlen, doch nach allen Seiten « 
der Mauer, zumal gegen Suͤdoſt und Süd, in Steilgebi 
entfpringen, die dem mittleren Hoang⸗ho gegen ©. O. 
weitern Laufe auf ber Grenze von Schan-fi und Schenzfl 
Auf ber Höhe diefer Bergzüge, bie nur außerhalb ber 
Tiefthaͤler abſtuͤrzen, von deren Abfalle nad) innen a 
fie auf befchwerlihen Wegen überftiegen find, nicht 
Rede ift, zieht eben darum bie Mauer von Paostfchen, gegenil 
bi zum Mauerthore von Moan-pien-pou hin. Das ind 
eingefchloffene Land der Ordos müfjen wir daher für eine U 
ganzen Ausdehnung fehr Hoch gelegne Sandfteppe | 
die nur gegen S. W., zwiſchen Ngan:pieu:pou und Ni 
am Hoang:ho, in mehr offenen, etwas fruchtbarern Landfd 
wo große Salzablagerungen und Salzquellen bearbeitet u 
mit dem hohen, obern Stufenlande des Hoang=ho in Verhl 
fieht. Sehr allmälig fenkt es fi) aber gegen N. O. hinah 
dort liegt das Nord- und Suͤdufer des Hoang:ho am Ei 
Zur:guen, in weiten unabfehbaren Ebenen, da diefer S 
gegen in feinem NRüdlaufe, gegen Süden an Paostfcheou U 
wieder zwiſchen fteilen und hohen Gebirgsketten eintritt. 
Auf einer ſolchen fleilen Bergwand liegt fehon die erfte 
Fu⸗ko⸗hien, auf dem Weftufer des Hoang=ho, und nur bei 
liche Gebirgswege führen von da zu den außerhalb an be 
fen Mauer im Berglande liegenden Städten Tſchin-kial 
Schin:mu:hien, Pienzling:pu und Yuzlin:wei (387 HN. Bi 
Dies find zum Theil Seftungen und bedeutende Grenzftädte, 
an den Thoren der Großen Dauer den Ordos zu Markt 
dienen, wo fie ihren Handel mit China treiben, und den © 
ihrer Heerden, zumal Pferde, Rinder, Schaafe, Häute, gege 
britate und andre Producte China’s, vorzüglich Taback, Thee 


144) Gerbillon b. Du Halde. IV. p. 455. 
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ine u, ſ. w. umtaufhen. Um jenes-innechalb der 
anfiegende, felfige Gebitgsland China’s, durch welches 
Hmerliche Wege führen, zu vermeiden, zog der Kaifer 
ber Stadt Yuzlin-wei aus, den Elrzern Diagonalweg 
jandiand der Ordos bis Nganzpienzpu zu nehmen, 
chalb China’s die 13 Forterreffen zu umgehen, welche 
| beiden gertannten Städten in Abftänden von 3 zu 
d zu 40 Li) am der Großen Mauer erbaut findy die 
m längft zu einem verächtlihen, kaum 14 Fuß hohen 
Igefunfen iſt. Bon Ngan⸗pien⸗pu, je weiter nad W. 
Hoang⸗ ho treten aber bie Bergketten zurück; es breis 
bon gefagt gegen Weft hin bis zum Hoang-ho eine 
kandſchaft bis Ning=hia, mit etwas minder ſandi— 
rem Boden aus, und erft im Weft des Stroms und. 
r Stadt, ſteigt wieder eine andere, gewaltige, Berg⸗ 
tung fogleih auf das Hochland zurückführen foll. 
u bdiefen wenigen Angaben noch die wenigen Daten 
ng hinzu, daß nämlic bei Ning-hia in der Mitte 
xil 1697) noch Schnee ’5) fiel, daß Ende November 
96) der 820 Fuß Par. breite Hoang=ho fhon fo feft 
t war, daß die große Karawane an der Einmündung 
etwa im Parallel von Peking, hinüberzog, und daß 
13 in dem ganzen Lande der Ordos gedeiht, fo muß 
diefer fandigen Flußhalbinfel fo tief im Gontinente 
s HoKhthal zu halten geneigt fein, das auf allen 
Jyochgebirgen umgeben als wuͤſte Vorftufe dem hohen 
gegen den gebirgigen N.W. Winkel China’s vorliegt. 
zegen, welche im Tieflande China’s oft nachtheilig auf 
einwirkt, zeichnete biefe Gegend am mittlern Hoang-ho 
gefunde aus. Kaifer Kang-fi ſchreibt von dieſer Reiſe 
in einem Briefe an feinen Kronprinzen nad Pe— 
Ua) aufbewahret hat: So wie man den Hoang-ho 
yat, haben die Berge, Fluͤſſe und Landfchaften das 
ehn, hoͤchſt mannichfaltig; ich weiß fie mit nichts 
gleichen. Die Ottſchaften find lauter Feſten auf 
ie Platinen werden fparfam und Hein an Raum. 
find feuchtbar, wohl bebaut, die Einwohner fleißig, 


ion p. 464, 435. *) Mailla Hist. gen. de ia Chine 
33, not. 
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die Soldaten robuft, man athmet die herrlichſte Luft ein, 
beiten find da wenig befannt. So weit der Brief. D 
völligen Mangel an genauern Nachrichten iſt zwar kein hlarck 
Grund, aber doch manche MWahrfcheinlichleit vorhanden, U 
einzigen, größten Erweiterung des ſuͤdlichen Grenzgebirgeſau 
Hohen Sobi etwa einen gewaltigen Einfturz des Bodens J 
oder doch einen trodengelegten, großen Seekeffel, der wie 
der Bailal: See im Norden, fo dem Süden der Geſamtl 
in ähnlicher Richtung vorliegen konnte, aber mit einenel. 
beuche feiner Sandfteinketten ale Hoang = ho freie Bahn zu 
ande gewinnen mochte, und mit beweglichen Flugſand 
zogen ftatt der einftigen Sandbaͤnke als wirkliches Sanbz 
Ealzablagerungen zuruͤckblieb. Auf foihem Boden 
die nomadifchen Horden der Müfte um fo leichter in 
bare cultivirtere Schen-fi und Schan:fi gegen ben Süden’ 
men, gleich den Mauriſchen Völkern gegen die fruchtba 
des Senegal (an der Escale du desert), weil bier, wie I 
Sandwüfte bis dicht an den Hauptſtrom reicht und ihn noch Wi 


Anmertung Chinefifdhe Fluth. 1) Die vond 
tung. 2) Die zur Belt Yao's. Die Sage von ber She 
großen Fluth 147) und die nody ungerofffe Gefchichte Leiten beibe auf 
Erſcheinungen und auf dieſe Localität zurüd. Die erfte führen 















großen Fluth flimmt mit der Worber -Aftatifchen gut üb 
ihre Hiftorifchen Nachrichten der allgemeinften Fluth nicht mit | 
beit erwähnen. Sie erzählen davon, daß zur Zeit des Fu⸗ſchi 
a. Chr. n.) ein Rebel Ramend Kungstung*®) eine große Uebe 
mung verurfacht habe. Diefer gilt wol, als Allegorie, für das boͤſt 
in der folgenden Sage: „Kung sung ftritt mit Tſchuan⸗ chio um WM 
fhaft dee Welt; er gab in der Wuth einen gewaltigen Stoß mel. 
Horn gegen ben Berg Pu⸗dſcheu, daß die Säulen, die den Himm 
ten gerbradhen und bie Banden ber Erde zerriffien. Dir Hmm 
nad Nord⸗Weſt und bie Erbe erhielt eine Spalte in Suͤd⸗Of 
durch warb bie große Ueberſchwemmung veranlagt.” — So weit bh 
würbige Sage. Klaproth meint, dadurch fei die Verwuͤſtungt 
der Mitte Afiens in N.W. von China angebeutet, bie jene Gege 
Steinwüfte machte und im S. O. ein Sontinent zertrümmerte, & 
die Inſeln Auftraliens bie Weberbleibfel zu fein fcheinen. 





147) Asia Polyglotta. Paris 1823. 4. p. W. 4, 8 
Mem. sur le Chouking in Nourv. Journ. asiat. T. VL 1830. ı 
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heinkın mir dfe Ghineſiſche Sage von der großen Fluth, mie 

ar Ben "3, af cum hen Baum, u nah 
iberlieferungen ber Ghineſiſchen Annalen, des ‚Gonfuctus 


auf eine biftorifche Zeit und ein beflimmtss Lorale an, 
Yicfe Erzählung aus den Patriarchaliſchen Zeiten des Pao 













geweſen fein, die zuerft 3%) Pe 
unter ihrem Anführer Bu- di, gegen Dften vorrücten, ımb 
bis zum Meere entdedten. Die Annalen erzählen naͤm⸗ 
‚Regirungsjahre bed großen Hertſcher Yao (A-2297. 0, 
ie ſen Abraham's, entſtand eine fo große Ueber⸗ 


Sud⸗ und Rordſtroͤmen gelegenen vermiſchten, durch fie 
bildeten, deſſen Waſſer bie Berge zu überfkeis 
Die ueber ſchwemmung fehien grenzenlos, die Verwuͤſtung 
war ungeheuer, die Hügel waren fchon überfliegen, die Aecer 
NE Reh ſtieg zur Verzweiflung, der weife Yao hielt Berathuns 
Broken, der gefdjictefie Baumeifter von allen, arbeitete 9 Jahr 
eisiferung durch Eröffnung neuer Abläufe für die Fluthen. 
At zehn Tahe mach ihm gelang «8 dem Yu, das Reich dem alle 
Eörderben und feiner®erfumpfung, die es getroffen hatte, durch 
Miixlirungsfoftem zu entreifen. Dies begann er mit ber Ente 
Kir Provinz Schanzfi, wo die Waſſer fo angefchwollen waren, 
Wansho (damals Fen⸗ choui), Hauptzufluß des Hoang= ho aus 

den Dft her, keinen Ablauf mehr hatte, und bie ganze innere 

Provinz in einen See verwandelt war, — Seine Anftalten, 
Reiten, begann er vor allem bamit, bas Felsbette des Hoange ho 
MEidlaufe, vom Lande ber Ordos her (deſſen aber bamald kei⸗ 
\meigat wird), zu erweitern: alfo von jenem N. W. her ka⸗ 
ofen Fluthen. Yus2), fo heißt es, fprengte einen heit des 
Bang-men am Hoangzhofluß (35° 40 N.Br.), ben Engpaß 
mi bei HouzKeou erweiterte er, und. bändigte ihn dadurch 
ı nferns er verfcaffte fo feinen Zuflüffen ben Ablauf und 
Ü die Gutwäfferung. Pat. Mailla, der bei ber Aufnahme ber 
hen Karte diefe Eocalitäten beſucht hats*), fügt noch den Sans 


Deguignes Geſch. der Mongolen Th. Ginteitung, ® % 
Mala Hist. gen. de la Chine., Paris 1777. T. 1 

Mall a. a. D. p. 54. yeah a. a Di o0. 
& e, D. Leure L p- ex. 
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men, einen ſehr hohen Berg, hinzu, welcher cbenfalls burdyfchnitk 
und mit jenen noch heute ſolche coloffale Werke der Borzeit wo 
rung ber Hoang⸗ho⸗ Waffer zeigte, daß fie fhn in 
Woher die große Fluth kam, warum fie durdy ben damals 
gebänbigten, unentwidelten Hoang «ho veranlaßt warb, bavon 
keine Spur in der Geſchichte. Niemand kannte und beſuchte 
niffe, aus denen, der Sage nach, von der Nord⸗VWeſtſeite des | 
her, die erfte Bevölkerung in China eingezogen‘ war, von ber 
der Fluth ale Urfache ihrer Verdrängung wol herrühren 
ter jener merkwuͤrdigen Form ſchon in urältefter Beit in bie I 
Geſchichte von Sonfucius aufgenommen ward. Der Du 
Ausfchüttung eines großen Sec, im Lande der Ordos, würbe 
zu foldyen Angaben leicht barbieten. Wenn in ben Ipätern 
fo häufig von großen Ueberſchwemmungen bie Rebe if, we 
Hoang⸗ ho in feinem untern Laufe 15*) außerhalb der Gebirge ı 
fo find dies andere als jene,-die ausdrüdlich von feinem m 
lande ausgehen mußten. Nimmt man hierzu die furdytbaren 
terungen, denen das nörblidhe China von jeher ausgefegt war, 
1037 n. Chr. G. kamen in einem Erdbeben in Schen=fi über‘ 
Menfchen um, und e8 erftrecte fich von der Weftfeite des voangi 
150 Li (über 12 geogr. Meilen) auf feine Oſtufer hinuͤber)5), 9 
bie Möglichkeit einer ſolchen Erklaͤrungsart noch näher gerädt, 
ber Zukunft ihre wiffenfchaftlicdhe Beftätigung durch geognoſtiſche 2 ä 
hen überlafien muß. 


3. Ning-hia (Refidenz der Dia), Hing:tfheu, E 
Kehren wir auf das linke Ufer des Hoang-ho unb 
birgigen. Hochlande zurüd, fo haben wir aud hier nur 
heiten aus fparfamen Quellen und faft nur Namen an 
denen noch nirgends eine berichtigte Anfchauung durch tuͤcht 
obachter zum Örunde liegt. Wir fangen mit der Lage vouꝰ 
hia an, um von da im großen Bogen nach Khu⸗-khu⸗Khotu 
ruͤckzukehren. Ning⸗-hia 5) (38°3740" N. B. 10° 21 
Peking) nad Kaifer Kang-hi's eigner Obfervation der Sa 
höhe 57) und einer Sonnenfinfterniß im 3.1797. Nah K 
und feiner Aſtronomen Berechnung 161 geogr. M. (2150 
W. von Peking. Es liegt auf dem Weflufer des Hoangshg 
hiee ſehr breit, tief und eben fo truͤbe ift wie weiter unten, 

















15*) Mailla a. a. ©. T. VIll. p. 233.00. 56) 
r.D1 u. a. O. 86) Gerbillon Voy. VII. b. Du Hald 
p- 464. 87) Mailla Hist. gen. de laChine. T. XI. p. 272 
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m beihifft. Im einer großen Ebene fließt ex dahin, 
den Fleiß der Bewohner gut bebaut, mit vielen Bim 
tumd Durch Ganäle aus dem Hoangsho bewaͤſſert 
Heiber verwandelt iſt. Diefer Canalbau muß mol 
Jehchundett im Gange gewefen fein: benm er war - 
Ehingis-Khan bri feinem erften Belagerungsverfuche 
(im 3. 1209) yu dem miflungenen Unternehmen 
inte, die Stadt durch Ableitung der Maffer des 
äu erfänfen, was aber feinem eigenen Lager verberbr 
m der Strom durchbrach die Dimme, und zwang ihn 
Ecrſt eine gute Tagereife im Weſten ber Stadt wird 
nd eine hohe Gebitgskette begrenzt, bie gleich einer 
wand aufſteigt und darum auch auf eine Strede 
her unnoͤthig macht gegen bie Iheurfionen von au⸗ 
Kabe ift eine der größten und ſchoͤnſten umter den 
a Mauerftädte, und hat anderthalb Stunden (15 2i) 
Ihre Häufer find von Holz erbaut, weil die nahen 
tbewaldet find und daher wohlfeiles Bauholz gewaͤh⸗ 
ı breit wird von hier aus die Umgegend mit biefem 
ılande fo feltenen Produfte verfehen. In der Stadt 
niten für Teppiche und Papier, in der Umgegend iſt 
dezucht und bie beften Maufthiere werden hier in 
zogen. Die nahen Teiche und Waffer haben großen 
L Der Aderbau um Ning:hia zeichnet diefe Lande 
us ſeht vortheithaft vor ihren Umgebungen aus; die 
atkeit wird durch das vielverzweigte Canalſyſtem bes 
zahlreiche Schleuſen jaͤhrlich, nach Verſicherung der 
M Arbeiter zu ihrer Wiederherſtellung nad) der Be⸗ 
chaͤftigen ſollen. Der Acker bedarf des Pflugeẽ nicht, 
rteich an Salpeter, die ganze Umgebung iſt bevöl- 
iner großen Dorfſchaft, und gewaͤhrt nach ſo lange 
Buͤſten den Anblick des ſchoͤnſten Cultutlandes. Jetzt 
der Hauptort eines Chineſiſchen Provinzial-Diſtrictes, 
zar fie ſchon ein Mat ſeit 420 n. Chr. ©. auf kurze 
denz 9) don Königen aus Hiongnu Stamme, bie 
ı Sanblande ber Hoang:ho:Beugung hieher zogen. 


Hist. gen. de la Chinc. T. IX. p. #3. s°) Mailla 
> V..p:2; IX. p.&4 118, 1m; Deguign’s Geſch der Huns 
f. von Dähmert, Einl. p. 208. 
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Ihre Anflediung war nur von Purzer Dauer; doch erhlh 
die Stadt ihren Titel Hia 1%), Späterhin, als oͤſtliche E: -. 


von Tanzgut, ift diefelbe Stadt unter dem Namen Hin 
als Mittelpunct eines felbitftändigen Reiches am Hoaug 
Oſt⸗Aſiatiſchen Geſchichte bekannt genug'Y). Es war das - 
der Tang⸗-hiang, das ſich ſelbſt Hia titulirte, anfün 
Tang⸗Dynaſtie (regierte von 618 — 907) zwar ab 
aber felbftftändig ward, und nicht ohne Bebeutung 
wußte‘ fi) ducch feine natürlich geficherte Lage und due... 
litik feiner Herefcher zwoifhen Eüds und Nord:China... 
den Song, Leno und Kin), zwifhen Mongolifchen, 
Tübetifchen VBölkerftämmen, in N., W. und S. bis auf 
Khans unwiderſtehliche Macht zu erhalten, dem alle 
auch dieſes endlich nach viermaligen Angriffen w 
Fuͤr feine ſuͤdweſtlichen Nachbaren, die Tan⸗gut, war 
ſelbſt druͤckend geworden 62). Dieſes Ning-hia warb 
Male von Tſchingis⸗Khan 1205, als er vom Hochlandi 
lagert und geplündert. Erſt im 3. 1227 war bie v 
gung biefes Reiches, nach der Unterjochung von 40 an 
und der Befiegung der XII großen Könige des Exdbel“- 
bee Mongolifche Gefchichtfchreiber ſich ausdrüdt, der 
glaͤnzendſte Sieg bes Weltſtuͤrmere. Nun blieb das & 
bin eine abhängige Provinz. Hierin flimmen Ch 
Mongolifche Geſchichtsquellen überein, nur in den Na 
fein die verfchicdenen Berichte. Die Mongotifche 
nennt bie eroberte Stadt Zurmegei, und das in 
terjochte Volk Minnak, Namen, bie nicht weiter v 
Turgmegei iſt diefes Ming der befiegten Hia's (au R 
La Croix Hist. de Genglhischan, und Egrigaia b. } 
damit identiſch), von deffen Mauern erſt eine alte Zau 

und Belhmwörungen, furchtbare Seuchen über das 
heer der Mongolen herabrief, daß Mannfchaft und WE 
Schaaren fielen. Und als fie geflürzt war, trat zuleget 
König ( Schidurgho : Khaghan), der auch die Kunft ber g- 
und der Verwandelungen (als ein Khubilghan ) verftand!. 
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1°) Klaproth Tabl. hist. de l’Asie p. 112. en P. 
des Tang in Mém. conc. 1. Chinois. T. X 
*2) Descript. d. Tubet p. Hyacinthe und Klaproth EN N. Im 
T.TV. p. 115. 62) Sſanang Setfen Geſch. d. ot. 
von Schmidt. Petersb. 1829. 4. p. 97, not. p. 387. 


firand. Ding- bin, 163 


ab Eonnte mür buch einen Magnetflaht 
; ein after Sig ber Zauberel, Die (dene 
welche Tichingis⸗Khan feeite, that ihm 
‚ woburch er erfranfte, ſchwach und ohn⸗ 
Aufte fich, fo ift die Sage, im Hoang-ho 
ıgolen)>, ber in feinem obern Laufe daher 
heute in biefer Gegend der Katun-Mus 
&, d. i. der Königinnen oder Damenfluß 
Giährige Seld hatte fihon befhloffen, um 
woeichen, an ber Sonnenfeite des Altanz 
des Hoang=ho zu lagern. Die Chinefifche 
ı Berg Leourpan), 08 im W. von 
jest Kay -yun HN. Br, 1 WR. v. 
n=-fu. Seine Lage war bis jegt wenig ber 
x Mame font nicht befannt, Die Dertlich⸗ 
ziemtich mit der Kette der Schneegebitge zus 
von der Meichsgeographie unter dem Namen 
ten (120 Ki) im N. W. des Fort Si-ngan-fu 
02 D. 8. v. Par.) 60) angeführt wird, zunächft 
3 Hoang = ho, gerade im Süden von Ning-hia. 
3 fih nach dem Tarikh Djihan kuschaißt), Wels 
ung hinzufügt, daß ber Leou-pan auf ber das 
‚e der drei Monachien, der Kin ober Mords 
ter Sung oder Süd:China im ©. und Hia 
» fehe bedeutend für den Fottſchritt des Eroberers, 
ınye diefer drei, die insgefamt feinen Nach— 
„das Ende feiner Laufbahn erreichte. Noch traf 
ste Gefandtfchaft des Kaifers der Kin, die ihm 
an toftbaren Perlen brachte, den er an feine Feld⸗ 
und ben Reft feinen Soldaten in die Rapufe gab. 
tte beherrfcht den Eingang ber großen Heerſtraße 
ım tieferen Suͤd⸗China. Von hieraus hatte er, ſei— 
1; wie Hannibal einft mad) Ueberfteigung ber Al 
inab nad) Italien, fhon darauf gerechnet, längs 
ı Gapitale Si: ngan: fu und zum untern Hoang⸗ ho 





ist. gen. IX. p. 127. f. Carte de la Tartarie chinoise 
pres les observat. du 1. Mailla p. Brion de la Tour. 1779. 
3 Magas. asiat. p. 145. 6%) Histoire des Mongols 
m T.Lp. 294 
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in das Herz von China als Sieger vorzubeingen. 
Elärt fih auch volltommen fein letzter ſtrategiſcher = 
feine Seldherren, nämlih den berühmten Paß von 
tuan 8), von der Dpnaftie der Sung zum Durdm 
fordern. Er liegt unter 34° 3Y Nr. Br. und 107° 4 D, 
Da das Chinefifche Weich damals in die zweierlei Hi: 
bes Nordens und Südens gefpalten, und ber Norden 
vertheidigt und verfchanzt geweſen war, daß Tſchingis⸗ 
mals vom Norden her zurüdgedrängs war: fo hatte 
dem Entfchluffe gebracht, die Eroberung des reichen La 
von der Süpdfeiie zu beginnen, wozu aber der Paß The. 
vor allem den —8* zum Lande der Sung bahnte. 
her hatte oe einmal gegen ihn, obwol vergeblich, ange 
%. 1215). 
In der Nähe jenes Berges Leou:pan, Ningehia 
ftarb nun bald nad) der Eroberung Hia's, der Sieger 
Khanz feine Leiche ward von da mit Klaggefchrei in 
nach dem Norden zurüdgeführe, und wer ihe begegnt 
niedergemadht als Zodtenopfer des Verftorbenen. 
Daß dieſes Ning-hia, gegen Ende bes XI. Jaht 
M. Polo, unter dem Namen Egrigaia genannt wich, 
Klaproth gezeigt; es war damals fchon Fabrikort für IE 
berei (Zambelotti di peii di camelli) und wichtiger Marl 
Kataia, feitdem es zur Chincfifchen Provinz gezogen not 
duch die Mongolen : Herrfcher in China. Mit dem 
Mongolenmaht ward es zwar Tummelplatz verfchie 
felnder Horden, fiet aber doch immer wieber an Ch 
Es ward vorzuglid) eine Stüge der Mandfchu: Kaifer, de 
frühzeitig die benachbarten Horden der Ordos unterwarfen. 
















. fie geſchuͤtzt und erweitert blühete die Stabt auf, warb zur 


tigen Sarnifonscrte der Chinefifhen Weft : Armeen. But‘ 
rung feiner Weſtgrenzen gegen feindlidhe Nachbarn im 
und S. W., gegen die Oeloͤth, Turkue und Tuͤbeter, 

daß Kaiſer Kang-hi, nach der Feſtſtellung der Mandſqh 
im O. nun auch nach Weſt, jene Reife nach Ning shie 


167) Mailla Hist. gen. T. IX. l. c.; cf. Timkowski Voy. I. p.2 
Tabl. hist. de V’Asie p. 216, 224 u. a. O. 66) bat 
Hist. de, Genteliscan etc. Paris 1739. 4. p. 29; Mailla Hi 
T.IX. p. 74. 76. 138, 142. Deguignes See, N Hunnen. 6.0 

°e*) M. Polo b. Ramusio c. 51. fol. 16. ed. Marsden p. 235. 
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new ich ſelbſt rühmte V), als der erſten eines Kate 
Heang· ho beſchiffte, die eingige, der wir einen Blic 
: jener Landſchaften verdanken. { 
$ 20. 

Ing 3. Ning-hia's Lage reifen de den Nord» und 
Hängen. Der Holang- Schan (Ala : Schan), und 
an, das Schneegebirge. Das Hochgebirge am Koko— 
hing = ticheu, dad Emporium in Tangut. 
t von Ming-bia und die hiftorifche Rolle, welche das 
©, bas alte Reid) Hia und der heutige Diffrict von 
\,am Sübdrande des Ptateaus gelegen, zu ber Chir 
hichte im Verlauf der Jahrhunderte auszeichnet, iſt 
die plaſtiſche Geſtaltung des Bodens und buch 
ide Weltſtellung biefer Dertlicht eit zum Mongo⸗ 
ade. 
iſt naͤmlich derjenige Hauptort, welcher am Weſt ⸗ 
n Hoang-ho die einzige, bequeme Vermittelung dar— 
ıden Weſteingaͤngen (aus Turkeſtan), und den 
1gen (aus ber Mongeki) von Hoch-Aſien zum 
imlich durch bie drei Hauptprovinzen Nord-Chi— 
fi, Schenefi und Kan-fu, bie zuerſt fi civi— 
auch zu allen Zeiten, gegen N.W. hin, die Vor⸗ 
übrigen China gegen die eindringenden Eroberungs⸗ 
usten. Urſpruͤnglich waren fie felbft, zu beiden Seiten 
‚ der Urfig der Chinefen vor der weiteren Verbrei— 
erefchaft gegen ©.D. Das Land im Weft des 
$t in ber Regel, bei den ältern Chineſiſchen Anna— 
1) (von ©i, d. i. der Weſten des Ho, oder des 
8), nad) der Analogie wie das obengenannte Ho— 
ud deſſelben Stromes. Aus jenem Ho-ſi, von 
teih Hia einen Theil bildete, denn es reichte bis72) 
ibſt nad) Zurfan hinüber, fo weit nur die Herrſchaft 
ing, machten die Mongoliſchen Eroberer, durd) vers 
allaut, ben Namen Kofi auch Kafdi >), mit 


anc. Mist d. Chinois. T. IV. p. 478. 7») ist, 
3b (J t "1. v. 67. 

da inet trad. d.P. el. — N. Journ. 
WW. p. 116. ?3) P. La Croix Histoire du grand 
an. Paris 1710. 8. p. 370. 
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welchem fie ihre dortige Croberung belegten. Die 
sänge führten von jeher die Morbuölker vom dem 
Ion, Zula und Orghon, wo die Mefidenzen ber M 
korum) lagen, direct gegen Sud auf dem Eürzeften 
Chu⸗khu⸗Khotun; bie Wefteingänge, fowol von 
den Ko⸗ko⸗Not und Gining, als von Turkeſtan 
Ror, führten bie Weftvölker zumächit gegen Oft, Mt 
(Shamit), Sostfheon, Kanztfäcon, Lrangstfheon;, 

- der Linie hin, welche der wefkliche Flügel ber Chinefifch 
begeichnet, zum obern Hoang=ho. Und nur auf d 
konnten fie eindringen, weil nur im biefen Dir 
die Karawanenſtraßen jene twirihbareren Striche der 
Sobi durchziehen Tonnten, bie eben, zwiſchen beiden 
fragen, fi in’ der unwirthbarften Mauheit gegen ©, 
Wuͤſte der Deloͤth⸗Tſchoros vorſchiebt, und in der Ö 
von Ning⸗hia wie eine Mauerwand abfallend zum ME 
Hoeang⸗ ho, diefem, an ihr entlang, feinen Lauf var 
U? N. Br. vorzeichnet. In dem Engpaffe auf biefit 
len Weſtufer des Stroms liegt eben Ningshia; auf be 
ufer lagern fich hohe Schneegebirge ober weiter nord 
Sandwuͤſten der Ordos vor, welche beide jeden Ducchgan 
sen. Ning⸗hia liegt aber in der Mitte gleichweit von 
ten Nord und Welt: Eingängen; es bildet von Mi 
Schlüffel gu beiden, und eben darum erhielt ai 
Mauerlinie, ben Strom durchſetzend, burch bie Chim 
ficationstgeorie ihre Zickzakform, weil biefe ſich db 
‚größeren Werten ber Kunft auf die natürlichen 
aiffe baſirte. | 

Diefe Bemerkung, welche ſich als allgemeinfts, m 
unwichtiges Refultat aus einer großen Maffe von Thatl 
Natur und der Gefchichte mit Zuverläffigkeit zu ergebe 
wird Hoffentlich in das hoͤchſt verwidelte und chaotiſch 
ander geworfene Labyrinth der hiftorifhen Berichte diel 
gend einiges ordnende Licht werfen, und das Verſtu 
Sruͤnde zu mancher Begebenheit eröffenen, die bisher 1 
brieben. So ift es dadurch an fich ar, warum eben t 
tion ſtets eine fo wichtige Role fpielen Sonnte, warılm 
tit 173) des Meiches Hin den verfatiien Character bei al 

















17%) Mailla Hit, gen. T. IX. p. 197. 
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und ſich ſtets, wie die Chineſen ihnen vorwarfen, 
den Nachbaten Im S. wie tm N. anſchloß, und 
nid Khan erft, nachdem er fhon Sieger im Sie 
ut und Tuͤbet, mie im Norden getwefen war, zu⸗ 
mie Macht auf bie Unterjochung biefer Landſchaft 
en Befis jener Herrſchaft im N, und ©. vermittelte. 
kennten bier, nad) der Vertreibung der Mongolen 
fh einzelne Häuptlinge ihrer serfpaltenen Horden, 
» behaupten, und, um eben hier, im Weften, feſten 

„ fegten, aus gleichem Grunde, die Mandſchu-Kai— 
Eiherung biefer Station. einen befondern Werth. 
ıl8 Gerbillon 75) mit Kaifer Kang⸗ hi dort verweilte, 
t vom Groß-Lama aus Züber an, und von hier 
xer zur völligen Vertilgung bes festen Delöths 
m den Norden ausgefandt, Solche Begebenheiten 
jeher biefelbe Zocalität herbeigeführt, und bedingt, 
ı Zharfachen werden diefe Verhältniffe zur Geſamt⸗ 
Hochlandes noch näher erfiutern, indem wir zuerſt 
ch Süden wenden und dann nad) dem Norden 


t von Ning:hia fleigt, in der Ferne einer Tages 
e Gebirgätette ’%) auf, bie parallel mit dem Hoang- 
N. O., 25 bis 30 geogr. Meilen weit, nad Ger: 
und ihm unter dem Namen Holang: Shan 
Holang) bekannt ward (Alajan-Alin der Manz 
a-Sſchan). Bis zu diefem Gebirge war die Macht 
eder Zangut) zur Zeit ihrer Blüthe im VIIT. und 
see vorgerüdt; im Jahr 781 forderten fie biefes 
: den Namen Kisalın: Schar: von ben Chinefen 
277). Es iſt diefelbe, welhe an ihrem Dftabhange 
ichthum ausgezeichnet ift. Man fagte fie habe hier 
’, oder Paffagen, die alle mit Mauern verſchloſſen 
affe man einige der Päffe offen, und diefe feyen 
nifonen von Ning=hia bewacht. Die Große Mauer 
; vom Dften her an diefer Kette, fange aber an ihrem 
in Weit erfi wieder an, denn dieſe Kette entlang 


Ion Voy. MM. ” 466. 469. 76) Gerbillon a. a. D. 
0. 7?) Deseript. du Tubet bad. y. P. Hyneinthe 
ı. Nonr. Journ. ariat. 1829. T. IV. p. 110. 


























ie Lechr Aſlen. L FE 


ſed fie unterbrochen, weit fi da unnäß ſeyn wie: 
birge babe an mehreren Stellen nur etwa eine Stunde, 
Xiefe, und ſogleich jenfeit ſey der Aufenthalt der we 
Deiöth= Tſchoros, bie dort ihre Heerden meldeten; auf 
den, ber früher im Beſitz der Khalkas⸗Mongolen * 
aber, durch die Deloͤth verdraͤngt, damals verlafſen 
rauf die Tſchores eingezogen. Diefe hatten ſich fell‘ 
Chinefifchen Kaiſer unterworfen; worauf Ihe Zürft, gi 
( d. Regulo der Sten Claſſe) erhoben ward. Eben * 
deland iſt eine der unwirthbarſten Sandſteppen der He 
gegen Suͤd. Schon mit den erſten 6 Stunden imi 
Ning⸗hia hörten die Candle der Reisfelber ganz auf; | 
barkeit nahm ab, bie Zahl der Dörfer verringerte fich fe 
16 Stunden kam bie legte Spur einer Quermauer;: 
Hoang=:ho zum Gebirge zog, und bie ſchmale Uferebenel 
einſt zuſchloß, aber nun fhon ganz im Verfall lag (400 
bier nordwärts hört der Anbau des Bodens aufs ae 
auch bier außerhalb der Mauer im N. das Nomadenich 
im W. derfelben. Hier war der noch immer ſehr fedttel 
zug ſchon ganz mwaldleer, aber am Hoang-ho und brff 
zweigungen zogen Weidenbäume und Gebüfh hin: bee 
den begann bier. Die Bergkette im W. fhien nun m 
zutreten; auch einige Berge, die auf dem Dftufer des . 
ſich gegelgt Hätten, wurden wieder niedriger. Unter 
fahen bie Reifenden die meftliche Kette nicht mehr, un 
fie, wie wir aus ber Chinefifchen Reichsgeographie 

in geringerer Höhe unter dem Namen Keptel=Ula, 
jans Burgusu 178) direct gegen N. in bie Wüfte fir 
eben da (unter 40° N. Br.) der Hoang-ho, an bem d 
zunaͤchſt hinging, feine Abweichung gegen Oft Beginnt.. 
"hier trat der völlige Flugfandboden bes Landes der Ord 
auf das Weftufer des Hoang-ho herüber, und wechſ 
fefteen Streden, mit Wicfen, Hügeln und fumpfigern S 
ab, mit denen wieder ein reiches Jagdland begann, wie 
Aber‘ zugleich mit ben waldigen Inſeln, welche die Häufig 
ztveigungen des Hoang-ho hier bildeten, traten viele € 
und große Hirfche, in Menge von ben Eaiferlichen Säge 
gefchredt, auf der Flucht ſchwimmend duch den gelben 


178) Magasin asiat. II. p. 149. 
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aus”) fagt, hiefe Walbgegend ſel voll wilder Pferde! 
Nag⸗ hia, mit Reis beladen, brachten dem Ehine⸗ 
dus damals auf der Hohen Gobi gegen den Als" 
Khaghan der Delöth, von der Nordwendung dee’ 
16, auf Bürzeftem Wege verfolgen follte, feinen Pro⸗ 
a vom hier als Kameelslaſten bucch die waffer- und 
fe gegen N, zu gelangen. Man fügte, die erſte 
Hoang=ho in die Wuͤſte fey nad Leangslans 
Isifem entfernt; dieſe müffe in einem Zuge gemacht 
N Eis dahin fey weber Sutter noch Waffe. Der 
Hpült alſo bier ganz die und unmittelbar 
I der Hohen Gobt; unſtreitig iſt die große Höhe, 
demnach von hier am noch hinabftürze in das Tief⸗ 
‚ eine Miturſache der fortdauernd großen Vertits 
tdort antichtet. In dieſer Gegend ift auf dem 
Beftufer des Großen Stromes, nördlid vom 40% 
em Zagerplage Peta®), die Stelle bezeichnet, wo 
Schritt vom Ufer eine Pyramide von Badfteinen 
weiß mit Gyps überzogen und umher Ruinen alter 
en ihren Erbauern ift nichts bekannt; mahrfcheins 
Nongolenzeit, wie ähnliche Reſte bei Khu-khu-Kho— 
bört mit 40° 2% N. Br. unfere genauere Kennt— 
tufer des Hoang-ho auf: denn dem Kaifer Kangs 
ahin ſtets mit Jagen und Kriegsdispofitionen bes 
telichte es nun, mit feinem Gefolge auf den Bars 
nem Zuge ſtets zur Seite ſchwammen, den Hoang« 
iffen; feine Reiterei mit den Laftthieren und ber 
e gegen bie Dftfeite des Hoang=ho übergefegt, um 
und bequemftem Wege durch das cbene Land der 
üdufer des Stromes, zur Einmündung des Tourgs 
ethalb Khu-khu-Khotun zurückzukehren. Wei dies 
Zuge waren auch bie Jeſuiten Patres; von ber 
t und feiner feltfamen, nördlichen Verzmeigung, die 
ten in bie innerſte Bucht am Suͤdrande der Hohen 
verzeichnet iſt, erhalten wir gar keine Nachricht; 
ı Datum von dem Anfteigen des hohen In-Schan, 
sten Nachrichten doch hier unbezweifelt iſt. Gerbils _ 


. Martini Novus Atlas Sineneis cd. J. Blaeu. Amst. 1655. 
%0) Gerbillon @. a. D- p. 473 
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Sin ai gegen Oſt an einem ſuͤdlichen, ſehr ſelchten 
aa alseen Seitenarme, Tſchigue-Muren, ung 
aAuf ganz ebenen MWiefengründen, ober über &g 
ya oben befchriebenen mehr füdlichen Lande ber Ord 
na Diten fort, wo Süumpfe, Mongolenlager, unb m 
cderum einige Ackerfelder begannen. Die einzige für, 
wur Bildung des linken Hoang:ho=Ufers vereinen 
Rt, daß der Abzweigung dieſes Seitenarms gegenüber au 
ufee des Hauptarmes ein Berg aufiteige, Mona genag 
diefe Stelle, wo der Strom eine Art Winkel made = 
fich gegen den Dften wende, heiße darum Mona-hojo) 
jene erfle Aniebeugung bed Stroms, deren Characteriftiß | 
Anwohnern felbft keineswegs entgangen ift. Sollte * 
nicht das erſte Vorgebirge des In-Schan ſeyn, deſſen 
hier vom Nordzuge gegen den Oſt heruͤberlenkt und den 
lauf aus ſeinem bisherigen Laͤngenthale zum kurzen 
zwingt. Unter den Gipfeln der Gebirgsgruppe bee Ji 
wird ein Felsberg Mouna wirklich als der weſtlichſte au 
Wir Lehren zu jener MWeftkette des Stroms, zur mau 
Steitwand des Gebirges Holang (Holang:Schan), eh 
Ala⸗Schan (Dian-Schan b. Deguign. 1. 569.) zurüd, | 
Die Chinefifche Reichsgeographie *) fagt, dieſer Adı 
an ber Grenze ded Departements von Ning:hia:fu,, 
fih gegen S. O. bis zum Gelben Fluſſe; feine Kette fep, 
Halbkreis geftellt, 45 geogr. Meilen (500 Xi) lang, von 
S., und fchüge die benachbarten Städte vor ben 
Sci; ob die einzelnen Berge, die fie zugleich nennt, 
angehören, geht nicht mit Sicherheit hervor. Sie ift alfo 
weges nur auf eine fo kurze Strecke befchräntt, role unfer ! 
fie mit eignen Augen faher fie ſtreicht in gleicher Richter 
weit gegen Süd fort, als weſtlicher oder linker Begle 
Hoang:ho, und verbindet offenbar den noͤrdlichen In-Sch 
bem füdlihen Schneegebirge, das auf der Grenze von Ch 
Tangut von N. W. gegen S. O. ftreiht. Denn die hödy! 
birgsketten, zu denen auch das Schnergebirge gehört, ı 
Tſchingis-Khan ſtarb, fegen auch auf das öftliche oder re 
des Hoang-ho über, und ftreihen von der Stadt Lan: 








181) Gerbillon p- 474 O8, Klaproth Tabl. hist. de l’Aı 
832) Timkowski Voy. II. p. 280 
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tät Ufer gelegen (36° N. Br.), ununterbrochen 
wüben Alpengebirgsiande von Sifan —— 
Eintritte aus dem hohen Gebitgelande des Koko⸗ 
Sir), auf ben Boden von China, in bie Provinz 
diefer gefeierte, große Gelbe Strom eine hohe 
Siue-Schan genannt, bie mit vielen Rice 
äh meit von S. O. gegen N. W. in das innere 
Der Dater Martini ), der als Augenzeuge von 
fpricht, meint, auf ber Grenze bes Du— 
fliegen zw beiden Seiten zwei ſeht hohe Vergfpigen 
deren Mitte, wie durch ein Thor. der Hoang-ho 
bei ber Stadt Lan-tfheu, wo das That ſchon Fuftis 
werde und. fruchtbar fei, möchte er es gern mit 
i Erfehthale in Tyrol vergleichen, An der Suͤd⸗ 
Provinzen Schen-fi und Kan⸗ſu gegen Szu⸗tſchuan 
er Bergzug als Wafferfcheibrgebirg des mittlern Jan⸗iſe⸗ 
Hoang-ho; auf der Grenze von Kansfu, Szustfehuan 
Sm Weft der Chinefifhen Stadt Kiaiztfhen in 
133° 3 N. Br., 102’ 1 O. L. von Paris) erhebt fie 
itſten Mate zur Rieſenhoͤhe ewiger Schneegebirge. Dies 
3 heißt Thian-men- Scan, und liegt im N. der 
Situtfhing 5). Seine naͤchſten Nachbarn im Weft bil: 
Refengruppe der Schneeberge Oft» Tübers (Ratchico auf 
’s China), welche die Landfhaft Sifan (swifchen 33 bie 
Se) erfüllt, und von welcher dev obere Lauf des Hoang-ho 
fine MWeftwendung gegen dem Koko-Nor erhält. Da 
allgemeinen Namen hat, werden wir fie die Große 
iterte von Sifan nennen. Aber vom Thiansmen: 
Fricpt jene andre nordieftliche, vom Hoang-ho durchbrochne 
auf der Weſtgrenze der Provinz Kanzfu hin, unter 
en Lokalnamen, die wir hier übergehen, Nur diejenige 
wo der Hoang:ho fie von ©. W. gegen N. O. 12 geogr. 
150 8i) in S. W. der Stadt Hostfheu auf feinem Ufer 
in der Provinz Kan-fu duchbricht, merken wir und, Hier 
Mimi der allechöchfte Gipfel des Schneegebirgs Lu⸗ku— 
(5° HN. Br., 100° 11° D. 8. v. Par), aber ber vul⸗ 


_— 

















®) Martin Martini N. Atlas Sinensis fol. 52. 25) Klaproch 
Tabkan des pins hautes Montagnes de la Chine, ſ. Magasin asie- 
Wre. Paris 1896. Nr. III. p. 143. 146. 
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galre Name iſt eben Siue⸗Schan, das Schnee⸗G 
vorzugsweiſe. Dieſes allgemeine Appellativum iſt hier ai 
beſondre Localname jener Kette geworden, wahrſcheinlich 
ihrer großen Maſſe von Schneelagern und gewaltigen groͤſ 
hebungen. Deſto merkwuͤrdiger muß das Tiefthal des 
bruches am Hoang: ho ſeyn, das fie durchſetzt, welches al 
uns noch unbekannt iſt, doch gewiß nicht weniger wich 
turbeobachtungen darbieten wuͤrde, als aͤhnliche Durchbri 
Indus und Sutledſch in dem Himälayazuge. Das Di 
Hoang-ho-Durchbruches wird hier von dem Chineſiſchen 
fort Tſy⸗ſchy-Kouan beherifcht, und von diefem hat wah 
lich aud) die zunächft anliegende Gebirgsgruppe am Norbui 
Hoang-ho ihren Namen erhalten. 

Nämlich im N. des Hoang-ho Liegt in geringer Yu 
äußerften Meftdiftrict der Provinz Kanzfu die Stadt &1 
nach dort gemachter Beobachtung 1), 360 39N. Br., 14° 
£. v. Peking. Auch Sisning:tfheu (36° 3 DO" N.B 
40 30° W. L. v. Peking der Sefuitenkarten bei Du Hal 
Zwiſchen biefer Stadt und dem Nordufer bes Hoangaft 
erhebt fich die Sortfegung jenes durchbrochenen Siues 
zu den außerordentlichſten Miefenerhebungen im Süden 
Nor. Diefe Gebirgsmaſſe kommt, nad) der Chinefifchen't 
geographie8®) vom S. W. aus dem Quelllande des 
42 geogr. Meiten (550 Li) weit hberüber, vom Gebirge 
Khara an, gegen D. nah Si:ning; und mwirb in db 
diefer Ausdehnung im Sud vom obern Hoang:ho um 
Sie gilt für das höchfte Gebirge am Koko-Nor, und 7 
pfel fagt man verlieren fi in den Wolfen. Einer derfelbe 
über 100 Li (73 geogr. Meilen) meit aus der Fetne gefehen 
ift mit Eis und Schnee bededt, der niemals ſchmilzt; ef 
feine Nachbarn, und alle find mit furchtbaren Steilfchlünde 
geben, mit übelriechenden Nebeln der Ausfage nach überzog 
fie fehe ungefund machen, daher fie wenig befucht find. 9 
Gebirge, das die Mongolen Amiesmaldzin-moufuns 
nennen, bringen bie dortigen Anwohner im Anfange jeder Ja 
Dpfer; Amie iſt ein Tübetifches Wort, das fo viel ale Vi 


186) P. Souciet Observations math@matiques astron. geogr. 
la Chine. Paris 1799. p. 122. s”) Du Malde l. p. 4 
88) Timkowski Il. p. 274. " 
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bs Sand um den Kokos Nor, der mähtigfte Bergenos 
föliefe 13 folcher Amis ein. Alſo das Gebirgstand 
\eteiacchen, deren jedem Opfer gebracht werden; aber 
If genannte ift von allen der. höchfte. 
mächtige Gebirgs-Gruppe der Amie um ben Koko- Mor 
kınze von Sifan, Tangut, Tübet und Ehina ift in der 
ken am Süb-Dftrande des Hochlandes ganz dazu ger 
ade natürliche Grenzftein zu fein, über weichen 
Alte Betrachtung nicht füblic hinaus gehen darf, deffen 
R Gebirgaverzweigungen gegen ©. und S. O. wir weis 
je unterfuchen haben werden. Mir folgen den Finger 
ide die Maturverhältniffe ſelbſt in ihren großen Lineg- 
i# darbieten, um jede Dertlichkeit nad) ihrer zugehörigen 
in ihrem wahren Zufammenhange und nad) ihrer 
aufzufaffen, wobei wir zwar einerfeits die twillkürs 
Amliche Zerftücelung und Zerreißung der großen Natur: 
inter Eleine, räumliche Portionen zu vermeiden haben, 
aber auch die Ruhepuncte nicht überfchen dürfen, von 
wie zu der Gefamtüberficht der untergeordneten Theile 
m zuruͤckkehren müffen, da es unfter Kraft nicht ges 
auf Einmal das Ganze mit Gruͤndlichkeit zu erfaffen, 
we durch allmäligen Fortfchritt uns der ganzen Manz 
it der Erſcheinungen mit Sicherheit zu bemaͤchtigen. 
wichtige und merkwürdige Lage nimmt die Grenzftadt 
von Kan-ſu gegen das Rand Koko-Nor am Nordfuße 
boeditgs einz der Sizningfluß, vom Koko-Nor kom— 
Ft an ber Stadt") vorüber als Linker Zuflug des , 
. Schon im VIH. und IX. Jahrh. aus den Kriegen 
t und Chinefen, aber genauer feit 1661, lernen wir dies 
14 das große Emporium auf der Grenze von China 
kennen; durch die Sefuiten: Patres Alb. Dorville und 
sel), die von Si-ngan-fu in Schenzfi, nad) 30 Tage: 
ch Ueberſetzung des Hoang- ho glüdlidy dieſes Si-ning 
ihe der Chineſiſchen Mauer erreichten. Ihre dort ange— 
höhe, 36° 20N. Br., ift etwas zu gering nach der ſpaͤ— 


ir. v. Humboldt über Bergketten und Vulcane v. Innerz 
* Peggend. Zeurn. B. 94. 1. 322. 30) "Timkowski II. 
%% 4) "Atlıanas. Kicher e Soc. Jeru China monumentis 
os. Amstelodami 1667. fol. p. 65. 
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von Si:ning nah Hlaffa auf 70 geogr. Meilen (3: 
angiebt. Sie nennen es die große Stadt, dm Sa 
Karamanen und Hanbeldleute zivifhen Indien, Tuͤbet 
Wer bamals aus Indien nad) Kataia reifete, mußte hier fo 
weiten, bie er vom Chinefifchen Gouvernement die Erlau 
in das eigentliche China vorzubringen, und über diefen D 
ten die Patres felbft ihren Weg nehmen, weit fie 
über Hlaffa und Nepaut nad Agra am Ganges ad 
gedachten. Wirklich gelang ihnen diefes außerordentliche 
men auch, und fie erzählen es ung, Icidee nur zu o 
ferbft 1%), wie fie von Si:ning zunaͤchſt an dem großen Gert 
die rauhe Wüfte der Kalmuͤcken-Tartarei durchzogen, M 
Reichsgrenze von Hlaffaz die Wuͤſte war hier gebirgig, thet 
mit Sand uͤberdeckt, öde und ganz unfruchtbar. 

Die Stadt nennt auch fhon Marco Polo 9) zu & 
XII. Jahrh. Singui (oder Sineni), in ber gleichnamige 
fhaft, als eine Station; jedoch ohne fie ale Handelsma 
vorzuheben, was wol kaum fehlen konnte, da fie ſchon mu 
her, ſeitdem bie Tuͤbetiſchen Volker (Tufan genannt) ſon 
vom S. W. her gegen China (ſeit dem VIII. Jahrh.) ber. 
gen, als wichtiger Waffenplag zur Örenzvertheidigung*) 
eingange des Reiches dienen mußte. Damals wird ein. 
Sche-pu⸗tſching 8) ermähnt, die auf dem Wege 19 
Lande Koko:Nor, nur einige W Stunden in S. W. 
tigen Si-ning lag, und für die uneinnehmbare F 
jenem Gebirgs-Eingange nad) China galt, von mo & 
von Zu:fan vorzüglic ihre Ueberfülle zu machen pflegten 
wurde jedoh im Jahr 730 mit Sturm erobert; ihre 
faft unbekannt. Zur Bändigung dieſer Uebermacht der Wi 
tief China, vom Norden, aus dem Lande Drdos und bes 
birge des In: Scham frühzeitig die Horden der Hoei=he ( 
Uigur) herbei, um einen barbarifchen Nachbar duch be 
dern zu ſchwaͤchen, obgleich in den Zeiten ber Tang fletd 
Grenzbefagungen, 3. B. in Ning-hia, flationirten. St 








892) Melchis. Thevenot Relations de divers voyages carieux. 


edit. Paris. fol. 1696. T. II. fol. 1. 9») M. Polo | 
musio. II. fol. 15, 5; ib. ed. Marsden p. 178, 224. not. 4 
94) Klaproth Tabl. hist. p. 218. 95) Gaubil Hist. des 
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Befam Gebiegetande, am obern Hoang=ho bis zum Eins 
‚Riberfteafe am Kokos Nor, Jahrhunderte hindurch, auf 
dem Grenzmark China's ‚gegen die Hohe Gobi, jener 
las binziger Schlachten, deren Zeugen, wie ſelbſt der 
Anefifche Reichsgeograph ſich ausdrückt %), dort die @ipfer 
feher Berge waren. Ein folder erſter Sieg 7) mar «8, 
Emmunicationspuncte zwifchen bem N. und ©,, an ber 
kEbina’s, A. 792, die Hoeishe über die Tüberer im 
aNing-hia davontrugenz ber ihnen bie Wege bis Sie 
ktz, wo fie ſich zur Zügelung der Tübeter feitfegten, 
en Si ⸗ning, als ihre Feſtung genannt, bie fie aber 
Inge behaupten Eonnten, als die Tübeter (damals bas 
iur) noch nicht durch ihre Kriege mit dem Süden (mit 
Ifhmwächt waren. Der Tüberer wachfende Uebermadht , 
L Jahth. gab ihnen bald auch die Herefchaft des fehr 
m Si-ning, Stadt und Landſchaft, und dadurch waren 
u Befige der Eingänge nad) China, das fie durch beſtaͤn— 
file in Schreden festen. Bis z. I. 844, fagt die Ge: 
t Zang ®*), hätten fieSi:ning mit feinem einflußreihen 
Hffen, obfehon im 3. 8219) mit ihmen ber Friede ab- 
war, deſſen Tractaten auf Stein gegraben noch heut 
Haupttempel zu Hlaffa zu fehen find. Nun aber gins 
aifer eenftlich darauf aus, ihnen ihre Eroberungen auf 
ıvon Schen=fi zu entreißen. A.866 waren die Tübeter 
ingt, und ihre Macht in Schen=fi und Si-ning gaͤnzlich 
aber dafür traten wieder viele Eleine Häuptlinge ber 
iurt (Hoei-he) hier als felbftftändige Gebieter an den 
ınad Zübet und Turkeſtan in den Städten von Sir 
Hami (in der Rihtung der Mauerlini im weſtlichſten 
auf, die nur, wenn es ihmen beliebte, ihren Tribut an 
ten, fonft fih nicht um das große Nachbarreich kuͤm⸗ 
dieſe kleineren Gewalten waren in dad Reid Hia 
em, das einen oͤſtlichen Theil von Tangut aus: 
), als Tſchingis-⸗Khan, 1227, es durch die Eroberung von 


mkowski II. p. 275. 37) P. Ganhil Hist. Chinoise des 

i T. XVI. 9.137. 
Mem. conc. T. XVI. p. 223, 253. 9%) De- 
» da Tubet trad. p. P. Hyacinthe cd. Klapr. Nouv. Journ. 
-T.W. p. 111. 200) Timkowski II. p. 222, not.; Da 
« Deser. I. des Peuples Sifan ou Toufan p. 49 —65. 
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Ning-hia vernichtete, und jene Landſchaft in dauern 
mit China kam. Die Mongolen riſſen auch, nach i 
bung aus China, dieſes Land wieder an ſich, 1509, at 
Delöth:Khane, die ſich feiner bemächtigten, erkann 
Oberhoheit an, und wurben als Landesfürften (Zaidf 
Erbrechten von Peking aus beftätigt (1697) 1). Sim 
ter den Mandſchu ber Vorpoften gegen die Zübetift 
ſchaft, obwol der Dalai: Lama ſich der Oberhoheit Ch 
ordnete. Bei der Kartenaufnahme des Chinefifchen $ 
die Sefuiten, hatte der Pater Megis die Ortsbeftin 
Si:ning ?) zu leiten, wodurch es feine Stelle auf un 
erhielt. Won biefem Augenzeugen rühren die wenig 
Nachrichten her, die wir über die Lage von Si-ning 

Tſchouang-lan (di. Scheibeweg) heißt, an 
Chinefifhen Mauer, auf der Straße von Ning-hia hi 
Stadt und Mauerfefte, bei welcher aus dem eine 
Straße duch zwei Gabelthäles fih in zwei Wi 
davon der eine durch die Gebirge von Koko-Nor 
Weſt nach Tüber und Suͤd-Aſien, der andre g 
durch Zangut und Turkeſtan nad Weſt-Aſien fühı 
Das Thal gegen N. führt über 80 geogr, Meile 
lang ber Chinefifhen Dauer, über die drei großen St 
tfhen, Kanztfhceu und Su-tſcheu und mehrere davo 
Forte, bis zum aͤußerſten Weft:Thore China’s, dem Ki 
auf die Straße nad) Hami (Chamil), duch die Land| 
Tangut?) im eigentlichften Sinne Das gegen W 
mh 15 geogr. Meilen Wege an mehreren Chincfife 
weiche die Thaͤler beherrfchen, vorüber, nah St:nin: 
das hohe Gebirgsiand Tübets, das nun von boppelartig 
voͤlkern bewohnt wird, die völlig verfchieden von Chi 
wärtd als Eingewanderte zu den Mongolen gehörer 
als Einheimifche zu den Völkern Tübetifcher Race. I 
werben hier von den Chinefen mit dem Namen Zufa 
fan belegt, d.i. die Sremblinge des Weftens (von Si 
und San ber Fremde). Auch werben fie wieder nad) 
ſtertracht unterfchieden: Desfisfan, die Schwarze 





201) Ghinef. Reiche-Geogr. b. Timkowski H. p. 270. 
de Descr. ] Mr ) Klaproth Mem. rela 
T.IL p. 366. nebft Carte de l’Asie centrale. 
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Sid Oſtrand. Ei-ning. m 
fas, bie Gelben Si⸗fan, von nveletlei Lamaſecten, 
jem gelbe oder ſchwarze Prieſterkleldung haben, Hier 
ö, zugleich mit dem Tuͤbetiſchen Alpenlande der Hohen 
ige ber Amie, ober der 18 Patriarchen, bie Voͤlker⸗ 
Ehinsfen, Mongolen, Zurfeftanen und Tübe ⸗ 
Elstere, von da an, das wilde Gebirgoland des Ste 
dis hohe Platsaufand gegen S. W. beherrſchen, indef 
Iibenfals von da an, den Dften, den Norden und 
imehmen, 
ibeter find Hier, wo die alten Randfhaften von Tan⸗ 
Vdet zufammenftoßen, einheimifche, die Mongolen 

Si⸗ ning erft fpäter in den Tfhingiskhaniden Zeiten 
Böker, abſichtlich zut Behertſchung jener Tuͤbetiſchen 
eingezogen. Im 3.1725 +) wurden fie von dem 
29 Banner getheilt, davon bie mehrſten zu dem 
Delot gehörten; und auferbem hielten hier 4 Mons 
Iimenter bie Wache des Landes. Die angefisdelten Mons 
MRomaden in Filzzelten, die etwas Korn fäen, von dem 
ka Heerden leben, tapfer, unerfchroden, an die rauheſte 
tgasöhnt, und Lamadiener. 
Zibut diefer ganzen Landfchaft geht über Si:ning 
m ein; ba iſt alfo die Verwaltung. Zu Anfang bes 
ſchunderts fand P. Regie dieſe Stadt Kleiner als Ninge 
türen Handel viel bedeutender; ihr Umfag mar aber 
Idee Stadt in den 4 Stunden davon entfernten Markt⸗ 
«verlegt, und dem Schutze der angefehenften Lama: $as 
Handes anvertraut, um befto eher dort den friedlichen 
af der Grenge fo verfhiedener Völker und ntereffen 
ı Denn die Erhaltung diefes engen Zuganges, von des 
!her, auf dem kuͤrzeſten Wege nad) Hlaffa, iſt hoͤchſt 
k die Erhaltung des Supremates über dieſen Afiatifchen 
ut Den Markt zu Topa fand P. Regis mit allen 
China’s und des Auslandes reichlich verfehen; ſelbſt 
» Datteln waren hier zu haben. Unter den Handelsleu⸗ 
I a hier auch Armenifche Katholiten angefiebelt, die einen 
m mit dem ſchoͤnſten Pelzwerk hielten. 
Varco Polo im XII. Jahrh. hinducchzog, wat die groͤ⸗ 
M ber Einwohner von St: ning Goͤtzendiener; aber auch 


Yrf. Reiches @eogr. b. Timkomski Voy. IL. p. 97%. 
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damals fchon waren bort Mohammedaner und mehrere Chrift 
nach feiner Verficherung anfäffig; was uns nur bie imm 
gleichbleibende Wichtigkeit diefed Darktortes, den man den S 
fel von Schensfi, oder nach ber jegigen Provinzial-Eind 
von Kanfu, aus dem aͤußerſten Welten China’s nad‘ 
nennen muß, beftätig. Aus gleihem Grunde har fid dad 
fterthum der Lamadlener bier fehr feit angefiedel. In S 
fcheine M. Polo dis erften Chinefen und bie erftien Eyu 
bes Chinefifchen Phafans gefchen zu haben, die er eben 54 
erſt befhreibe. Im Satfcheu (Succuir), fagt ex, find di 
wohner des Landes von brauner Karbe, in Si-ning, u 
Landfchaft, 25 Tagereifen groß, find die Bewohner fehr zur 
lenz geneigt und haben Bleine Nafen, fhwarzes Haar und 
Bart, kaum einige zerftreute Barthanre am Kinn. Die | 
der hoͤhern Claſſen tragen auch wenig Haupthaar, habl 
fchöne helle Hautfarbe und find wohlgeſtaltet, aber liederlle 
die Männer, den Weibern ergeben, leben in Polpgamie. A 
fane find dort doppelt fo groß, als die in Italien, aber etwi 
ner als bie Pfauen (pavoni); die Schwanzfedern find 8—AU 
men lang (diefen Vogel hält Marsden für den Phasianus: 
ben er, früher Gouverneur in Sumatra, oft wild auf bie 
- fel zu fehen Gelegenheit hatte). Auch Phafane, von bei! 
ber Eucopäifchen, und viele andre Arten der Wögel Fink 
dort vor. 

Die Hochgebirge in Meft von Si:ning machen 
führung der Großen Chincfifhen Mauer gegen Tübet U 
ſtatt der Mauer hat man fid mit der Kührung einiger € 
begnügt, und im Weſt von Sisning find nur noch ein pad 
Gebirgsſchluchten mit Mauern verſchloſſen; die hohen Gebi 
ten riegeln dahinwärts das Land ohne dies zu. 

Wir können Si:ning nicht verlaffen, ohne noch zu ben 
daß es der wichtigſte Markt der officinellen und beften Rhi 
ber: Wurzel ift, die von hier aus durch die ganze Wi 
und daß bis hieher, durch das Tuͤbetiſche Hochland die A 
tung des Zangutifhen Büffels, des Yak, mit dem 
Seidenhaare reicht, beides characteriftifche Producte, bie ne 
hoͤchſten Suͤdrande Hochs Afiene angehören. Weide nennt | 


206) Marc. Polo b. Ramusio II. fol. 15, 5, und fol. 16, «: 
-  Marsden ch. 51. p. 224. und n. 442. p. i 
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We Reifenbe zuerst als Augenzeuge und feine Betichte 
‚fo fabelhaft fir damals erfchienen, volltommen beftärige. 
km Hochgebirge um Sizning, fügt er °), giebt «6 fehr 
tDäfen, die man an Gröfe den Eiephanten vergleichen 
foön ſchwarz und weiß mit dem weichſten, langher⸗ 
Seldendaar, das feine Landsleute, denen er davon 
BVenedig mitbrachte, bewundern mußten. Diefe wile 
werden Häufig gefangen und gesähmt, und bamit bie 
Kennt, die eine treffliche, fiarke Race geben, zum 
ab zum Kragen doppelter Laſten geeignet (f. Virbreie 
bene), 
ung. Rhabarber (Rheum); Heimath, Hans 
Sphäre ber Verbreitung in Hoch-Aſten. Das 
um Si⸗ ning und den Kokos Nor, mit feinen Schnecge⸗ 
Heimath ber Ayabarberpflange, deren urzel von dem 
7), den fan, in ben größten Wildniffen gefammelt 
Föhnefen verkauft wird, Diefe Pflanze waͤchſt zwar auch in 
tab Scyen=fi, aber immer nur auf den Abhängen der Siue⸗ 
ESchneegedirge, die ſich andy weftwärts biß Rcang-tfcheu 
ſo weit die Mauer reicht, erfireden. Ihr Vorkommen ſchien 
af diefen Raum befchräntt zu fein, wo fie fi) zugleich in 
iebentlicher Fülle und Güte zeigt. Die Iefuiten - Miffionare 
lecad ihrer Landesaufnahme biefer Gegend, in den Monaten 
1 Rovember nicht felten in Verwunderung gefegt, durch die 
Burmeefladungen mit diefer Wurzel, in großen Stricknetzen, die 
de s·bit gen herab begegneten. Schon Marco Polo ®) begege 
ifelbe Erſcheinungj und er meint, hier wachfe nur allein ı 
Ieerbar ( Reubarharo perfettissimo), die bort von den Hans 
iaden in alle Welt gehe, Und feit wie larger Zeit mag 
mung einer der officinellften Wurzeln ſchon von hier aus im 
t vielleicht Thon feitdem Seren die Seide nad) dem Weften 
1, als noch die San: Miao die Urberohner dieſes Rhabarber⸗ 
Seren. Unpertennbar ift wol bei Ammiar an der befannten 
Her den Rhafluf (die Wolga) beſchteibt, und von einer fehr 
Barzel fpriht, die an ihm wachſe, die Rhabarbar gemeint 
Marcel. XXIL c.8. 5.28. Tanai Rlıa vieinus est amnis in 
wcläs quaedam vegetabilis ejusdem nomlnis gignitur radix, 
Polo b. Ramusio IT. fol. 16. c. 50. ?) Du Halde I. 
30% *) Marco Polo ed. Ramusio Il. fol. 13. 6. 39. 
— ——— 
M2 
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proficiens 'ad usus multiplices medelaruım). ' Schon Mannert iu 
daß biefe bort keinesweges wachfe, fondern wol von bem Fluffe, I 













fie durch Aorſen (Hunnen?) gu ben Römern 299) eingeführt 
Ramen Rha barbarum erhalten haben möchte. Aber wahrfchei 
fie weit früher nad) den Abendländern, und ift bie ſchon vom 
obwol ziemlich unkenntlich befchriebene Wurzel Rhacoma (Hluncom 
tnr ex his quae supra Pontum sunt regionibus, Plin. Hist. 
e. 105. c. not. Hard.). die auch Rha Ponticnm genannt war. Salık 
bielt zwar beide für verfchieden, und die Rhabarber bei den F 
unbelannts aber KWincent!?) zeigt die Wahrfcheinlichkeit der 

beider, die nur durch zweierlei verfchiebne Localnamen, wegen J 
pelten Handelswege, auf denen fie zu ben Abendlänvern gelangte, 
haft werden konnte. Diefe führte aus dem innern Afien über # 
fpifchen Landſee, auf der Eontinentalftraße zum Zanais und Pen 
aber auf bem füblichen Seewege über Indien und bas Rothe OU 
Arabifche Handelsleute nach Alcrandrig und in den Hanbel bes 
difhen Meeres. Da war es, mo biefe Waare ben Namen Rha. 
eum entweber von dem Emporium der Barbari im Inbusbelta, 
Ptolemaͤus2) bei'Patala 113° 15° 8. und 22° 30 N. Br. unfte 
" Boltsftamme Berhifa !2) nennt, oder dem Barbarica am Gingange:; 
bifchen zum Rothen Meerbufen erhalten konnte (f. Erdkunde 2te Auf 
Afrita Erl. 2. p. 555). Daß dieſe officinelle Wurzel aber über Iy 
bifchen Solf, über Barbaria in Aethiopia komme, d. i. aus dem 
Lande, fagte zuerft Isidorus, und das Clossar graeco urabicum bei 
fol. 562 a. A. betätigt dies in den Worten: Pußasıı TbiryH: 
und eben daſelbſt Lagaparıs zilvn ra peo»r Bugßagbr; b. i. 

Sini = Rheon Sinense oder Ravend Chini, wie ber Perſiſ 
mann !*) in Venedig feine Waare felbft nannte. Es ift dies jenes 
wie es noch M. Polo nennt, das allerdings von Chineſen Abel: 
oder Indien (daher auch gzor "Irdıxo» bei Myrepsus u. a.) gm. 
ande kam. Zuerſt hat fie, als Waare auf der Chinefifchen ME 
durch Mittel Afien bis Bagdad und zum Euphrat in feinem 

zegifter wol ber Florentiner Balducei Pegoletti (1335) 2°) bei d 


























209%) Mannert Geogr. der Griechen und Römer. IE. IV. f 
Norden p. 348, 361. 10) Salmasıus Exercitat. ad 
T.1. fol. 560 a. c. 11) Vincent Periplus of the 
Sea edit. 1807. Vol. IT. p. 388. 18) Ptolem. Geogr. 
Bert. fol. 203. p, 172. cf. Tab. Asiae X. 23) {m Rad 
ringini ed. Wilson in Asiat. Researches Calcutta T. XV. 2. 

1*) ſ. Ramusio Dichiarazione fol.16. b. M. Polal. c. u 
visamenti di Paesi etc. in Pagnini Della Decima e delle all 
vezze Lishoa e Lucca. 1766. 4. T. II. 9.377. und pre 
Geſch. der Entdeckungen. 2 Aufl. p. 298. v. Stranbtman’ 
fuchungen über biefen Autor. 1829. — 
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temmadht, bie er als Dandelamann mittheilte, (über deren * 
mis 68 fdyeint nur ungegründett Zweifel biaher erhoben 
t Santweg, buch bie Mitre Afiend, iſt bie gwelte 
2 fie.feit Ammlan Marcellin's Zeit ebenfalls nach Europa 
t, im Gebiets des Drus Uber den Gaipifchen Ser, ehe noch 
! zu CEiachta eingerichtet war. Auf dieſem Wege brachte 
de Handelemann nad) Gonftantinopel, den Ramufio befragte- 
Iehe, fagt N, Witfen?*), daß ber Kalmüdifde Ge⸗ 
das Khan, ber Turgut von Mangiſchlak, am Oftufer des 
%, bes nach Kathal reifete, vorzüglicd mit ber Rhabarber 
ie er ZaisChuun (Taihong oder richtiger Tashuang 
he Name) nannte, und davon ausfagte, daß fie am mei⸗ 
tſchẽeu gefammelt werde. Pat, Martin Martini, ber als 
in ber Mitte de6 XVII. Zahrhunderts über jene Gegenb 
fagt, daß bie Türken und Samar’ance (vom Samartand) 
dem Schuge der Gefandefchaften, als brächten fie Tribut, 
ft China zögen, aber dann außerhalb der Mauer bleiben 
ur der Gefandte felbft bis Peking zum Hofe reifen dürfe, 
am zu Sotſchéeu und Kanztfdru ben Einlauf der Rhabar⸗ 
hleif, weil feine Ausfuhr cin Monopol weniger Pribilegir⸗ 
omme diefe Arznei in Handel nad Weſten. So führen 
Her Zeiten, und auf ben verfdictenften Yandelsftraßen, 
tfem Hochgebirge vom Koko-Nor, ald der Heimath dies 
Xrgenei= Pflanze zurüd: benn aud früher waren es bie 
a Kaſchghar und Kabul !*), welde fie von Jerken (Yar- 
wm Hochiande, zum Ufer des Schwarzen Meerce brachten. 
rung des Chinefifhen Handels über Kiachta wurde der 
dortiger Völker, der ohme das gegen Weften hin viele 
tt, großentheil, gegen den Sibiriſchen Norden abgelenkt, 
faſt ausſchließlich Kiachta der Hauptmarkt für die Vers 
ten Rhabarber nady Europa. Von bort gingen die nds 
yangen über dieſes Charactergewaͤchs des Tangutiſchen, 
penlandes aus; aber anfaͤnglich herrſchten darüber noch ſehr 
1, umb erft gegen bie Mitte des XVII. Jahrhunderts ftellte 
tehr feftz bie Pflanze blich aber unbefannt, da man nur 
txſandte. Die erfte oben angeführte Abbildung bei Ramufio, 
wer einkeimifhen Originalzeichnung gemacht, konnte keines 
gen. Da bie Adte Rhabarber s Wurzel einer Pflanzenfpes 
deren Gattung (Rheum) viele Arten zählt, welche inege⸗ 


Witsen Noorden Oost Tartarze. Amnst. 1703. T.1. p. 365; 
48. 226. 253, 336, 344 etc. 17) M. Martin Nor. 
zusis. 1655. fol.d6. 18) Parchas Pilgrims II. p- 434 
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famt Sehiegtpflangen find, und mehr ober weniger ähnliche Yen 
ben, und alle, wie es fdyeint, nicht ohne offichnelle (zumal Ah. & 

zon) Eigenfchaften find: fo war anfaͤnglich die Berwechstung be 
ten Arten mit der einzig Achten nicht felten, ba bie Begier ned 
ben Irrtum ber Verwechslung begünftigte. 

Sn Cor. Lange’s Tagebuche wihrend feiner 
neftfchen Handelsverkehrs mit Rußland, nad feiner zweiten BRelf 
fließt fein Wergeichniß der Waaren, beim dortigen Umfag, ml‘ 
mertung 219), daß die Rhabarber in großer Menge in ben 
Mongolen um Gelenginskoi wachſe, und baß man vorbem 
Pfund Ruſſ.) zu 4 bis 5 Lan, oder Silberrubel, nad) China‘ 
haben follez zu feiner Zeit habe er aber nichts von ſolchem umſe 
genommen. Gein Reiſcbegleiter, der Englifche Arzt. I, Welt; 
bemfelben Irrthume und glaubte 5 Zagereifen im &.D. von 
im Ballalgebirge die fchönften Gruppen von Rhabarberpfl 
funden an haben; unb in dem Schatten ihrer breiten Blätter 
des Baikaliſchen Murmelthieres. Die Größe diefer Pflanzen 
dem durch biefe Höhlungen aufgeloderten Erdreich zu, und 
eine Nahrung ber Marmotten feyen. Diefen Thieren, fagte er 
danke bie Welt die weite Verbreitung biefes nüglichen —— 
bie Mongolen bauten es nicht an, und fein Saame würde in be 
Grafe, das dort den Boden bevedt, nicht Wurzel ſchlagen 6 
bie Murmelthiere nicht das Erbreidy bei ihren Ausgrabungen d 
und auflockerten. Die Mongolen, berichtet er weiter, graben 
aus, zerfchneiden fie in Tange Stüde zum trodnen, duch 
Stud und reihen e8 an Faden auf, umhaͤngen damit ihre Zelte 
berhörnern, Doch fen dies cine fchlechte Art, vieles verfaule 
fehneiden ber Löcher: doch bringe biefer Wurgelhandel großen‘! 
Leicht, meinte I, Belt, koͤnne bie Rhabarberpflanze in diefem 4 
elima eultivirt werben, aber im S. und D. des Tulafluſſes habe 
einzige Rhabarberpflanze mehr entdecken können, In Urga, be 
des Kutuchta, war zu feiner Zeit ber Hauptumfag biefer Wurzel 
fen Umſatz giebt der Herausgeber bes Abulghasi ?!), den er ein 1 
bes Sibiriſchen Gouvernements nennt, gu feiner Zeit (1725) jaͤhn 
25000 Pfund an. 

Diefe Verwechslung ber Sibiriſchen Rhabarberpflanze (he 
Rheum rhabarbarum ober undulatum, fpäter Rheum palmatumy 
währenh des Naturforfchers Pallas Aufenthalt zu Kischta 2%) 











219 2 L „Lange Journal 174 — 292, p- 370 in Rec, de voy, 

39%) J. Bell, Trav.L.p. 281, 313, 314. 317. 

er) N hal Hist, general, des Tartares, Leyde 17%. 8. 
Dallas Ruſſiſche Reife. 4. Ih. TU. p. 156, 
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—— Delmath der achten Arzenei berichtigt. Dür 
Kaufleute aus der Stadt Stening (Sein 
Ausfprace bei Pallas), welche diefe Wurzel vom Kor 
such Kindita traten; den Fluß Bei Si⸗ ning mannten fie Ste 
(Befluf des Chattungol, Khoango oder Khongo, Benennungen 
A Riofies (Hoang= ho), die nur in ber rauhen, gebirgigen Gut⸗ 
fe22) der Mongolen die Differenz von ber Afpiration ber Chle 
Eisen, und Beinen Zweifel über. die Richtigkeit biefer Angabe 
"Die dortige Gegend, berichtete man dem Naturforfcer, wo 
iirpflange wachfe, fen hotes, meift waldloſes Gebirg, voll 
ifte von Siening bis zum großen Blauen Ser. Die Wurzel, 
EYallas Rlieum undulatum und compactum, werde vom April 
Beraben, und im freier Luft auf Bäumen getrocknet, bie bie 
zur Berpadung herunterlangen, Die beften Wurzeln aus 
ſou verboten feinz ihre Ausfuhr fei Schteichhandel. Geit 
dee Feiedenstractats (1767), unter Kaiferin Katharina I, 
rbeutende Ausfuhr des Achten Rhabarbers nach Gibirien. 
Ikeadhte jährkich 24) eine Karamane, von 30 bis 40 Kameelen, 
tung der mit diefem Monopol zur Ausfuhr beichnten Bus 
Familie Abdraim, biefe Wurzel nad) Kiachta. Nach der 
er Bieferanten ift ihre Waare einheimifd) auf dem Gebirge 
®, und zwiſchen der fogenannten Ruffifchen und Chincfifchen 
kin weſentlicher Unterfdied. Die, welche bie Ghinefen im 
Canten an die Britten verhandelten, ſey nur ſchlechter, weil 
weniger forgfältig im Sortiren der guten und ſchlechten Waare 
dem Ruffifhen, wo dieß von Ruffifchen Kaufleuten gefchehe, 
1 gebe. 
kanfch und die Hoffnung ein fo koſtbares Product auf eigenem 
Inden, ober bahin zu verpflangen, bewog das Ruffifche Gous 
fieben Jahre hindurch deswegen durch Sie wer s Entdeckungs- 
men Gebirgsgegenden des Aſiatiſchen Hochlandes, auf Ruſſi- 
igebiete zu veranſtalten; aber vergeblich, man erfuhr dadurch 
eimmtheit, daß die Pflanze der Achten Rhabarber ben Bor 
4 unbefamnt fei. Im J. 1791 beſuchte Siewers bie Gebirge 
1 bis zum Gebirg Jablonoi Chrebet 25) in N. O. des Baikal, 
m Aſchitotanfluß die Sibiriſche Rhabarberpflange (Rhenm 
bie dort in Menge an den Ufern der Flüffe auf Schieferges 
and wächft, einzufammeln, auszugraben und nach Kiachta zu 
- 3m 3. 1792 Hatte Siewers 2°), im Weft des Baital, das 








rien b. Marc. Polo Trav. p.180. n.347. 2) I. Reh- 
sur le Sol natal et le commerce de In Rhubarbe p. 127- in 
4.1. Soc. Imp. do Moscou. 28) Siewers in Pallas Neue 
hüge Beiträge Th. VII. 1.203. 28) ebend. Ih. VI. p. 254. 







Teine Spur dieſes Gewaͤchſes. 
mühfamften Forſchungen von Siewers Keiſen in jenen 
gegenden, fo weit ihm bie Gpinefifce Politik bie Seichägsenge, 
ſchreiten verſtattete, und aus feinen Erkunbigungen bei ben ME 
Kaufleuten hervor, daß bis ——22 
meingebrauchten Arzeneipflanze *°) etwas andres kenne, als 
Jede vorgebliche Kenntniß und jeder Verſuch der Anpflangung 
geblich achten Saamen u. dgl. war Jerthum. Nur bie oben.‘ 
geführte Ausfage ber Jeſuiten und bes Naturforſchers Pall 
‚ ber befhränkten Verbreitungsfphäre und ber Hcimg 
Gewſaͤch ſes im Alpengebirge, das ber Gelbe Fluß im oben M 
feinem Eintritt in China bewäffert, um Si⸗ ning unb dem 
beſtaͤtigte ſich. 

Daſſelbe beſtaͤtigen auch die jüngften Nachrichten, bie mom 1 
vielen Bucharen zu Matmatfc:in erhielt, welche wegen deö SR 
handels, deſſen Monopol fie haben, gegenwärtig bort ang | 
Diefe find feldft zwar in. Khamil, Khaſchghar, Turfan uns I 
Hauſe; die friſche Wurzel gu erhalten, gehen fie aber nach © 
um fie dem Apotheker in Kiachta gu überliefern, der als gef 
Täufer gu biefem Beichäft dort für Rußland beftellt il. Mei fi 
nefen heißt dieſe Waare Tashouang (Tai⸗ chong b. Siewes 
Tuͤbetern Edjoumtfa (Dſchumſa b. Siewers), bei Mongel 
fegoungastinsunbofoun, gewöhnlih aber Sharasmobo 
Belbholg); bei ben Turk⸗Uigur, d. i. Bucharen und Kirgiſen, 
jagatfch (d.1. Gelbholz). Der Jeſuit P. Parennin ®°) glea 
durch ein bort einhelmifches Verfahren berechtigt, gu behaupten, & 
breitung ber Maebarber Tonne nicht durch Saamen, fonbern u 


ser) G, v. Ledebour Bel bar das Altals Gebirge 
ee en ere in Pallas WM. Nocl 

Xh. VIE p ss) Mem. relatifs & PAsie T. 
p- 7%. ®°) f, Parennin Peking 109. 1787. Le 


eber ſcheint, nach ben neueften Gtdedungen, 
en Nord, fern an den Mbit von Che 
! angugehören. 


—— am obern Tſanpu oder Brahma ⸗ 
* . Dev unermüdete RER bei feiner 


Menge 
3 ‚sch: nicht geringer Wichtigkeit erſchien. 

 Arten®?) des Rleum an ben Dfdumna = Quellen (309 
4789726 D.8. 0. Gr.). Mr. Ropl fand bie aͤchte 
fit mach, mod; weiter im W., am hohen Ghur=PiEs*) 
Be.; 77028 D.8, v. Gr.), er verpflanzte fie in den bota⸗ 
mad) Scheranpurz ſchickte Proben dieſes Gewaͤchſes zur 
@ die Medical Society in Galcutta (May 18%). Auch in 
Bohgebirgen von Gofaingstham wurde die officinelle Rha⸗ 
25 (heum australe b, D. Don) 25) aufgefunden und beſchrie⸗ 
betanifche Garten in Galcutta, unter Dr. Wallich's Leitung, 
S 3. 1827 den erften Saamen der aͤchten Rhabarbers 
je %e8 Himälaya = Gebirgs, ber man, zum unterſchiede der nordis 
aeto⸗ Nor, den Namen Rheum australe gegeben hatte. Der 
aa Golebroofe, den Präfidenten ber Afiat, Soc. geſchickt, 
mad Europa verpflangt, gedieh und trieb ſchon im erſten Herbſt 
son 15 Zoll Ränge, 1 Fuß Breite umd einen halten Zoll dicken 
Die Pflanze entfprach den Wefcpreibungen, welche Siewers von 
ztißchen gegeben hatte; fie war identiſch mit der von Nepaul. 
* Botaniker Dr. Wallich nannte fie Rlıeum Emodi, wol mit 
kom unter Emodus begreift Ptolmäus bas aͤußerſte Hochgebirge 
D. ber Indus» und Gangesquellen zum Dttorocoras, und bie 
ande der Seren (Chinefen). Sie liefert die Wurzel der Apo⸗ 
Shrlich werben innerhalb der hohen Himaläyaz Ketten große 



















to the Conrt of Teslioo Lama in Tibet, 
london 1804. 4. p. 39: #2) Moorcroft Journey to Lake 
etc. in Asiat. Resenrches. Caleutta. 4. 1816. T. XI, 
1, 208. #3) J. B. Fraser Journal of a Tonr in Hi 
3. Land. 1820. 4. p.433.  9*) Asiat. Journal, 1826. Vol. 
+55. *) Dav. Don Prodınınns Florae Nepalens. j1 75. 
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Duantitäten biefes Waare geſammelt unb nach den Cheneſtſchen 
zen zur weiteren Ausfuhr verfandt *2*). Das gute Gortiren U 
ſchen Rhabarber ift nach wiederholten Verſichernngen ber : 

ber beften Sorte, die burdy Sibirien nach Europa kommt, 
falls nur darum bie Levantiſchen ober faͤlſchlich genannten 9 
Arten, vie auf ben Gübmwegen geben, nicht gleichlommen. 
Landſchaft Kemaon ??) kommt dieſelbe, feine und aͤchte I 

unter dem Namen Archa, nad) den Ebenen Hinboftans in deh 
nach Zraills bort gemachten Beobachtungen. Doch bleibt iu 
bes Ginfammelns unb ber Zubereitung wie des Bertriebes, noch 
bunkel, beffen Aufflärung durch WRoorcrofts gu frühzeitige SA 
dert warb; 5. B. ihre Einſammlung, fagt 2a Grotz *®) ar 
ſchen Autoren, dürfe nur im Winter gefchehn, weil bie Wurzel 
mer poröß, ſchwammig und untauglidy fey. Pater Martini ſagk, 
um gut gu werben, nicht in ber Sonne, fondern nur im Schattcu 
net werben, und bies bürfe nicht zu ſchnell gefchehen u. dal. 

fo viel ift gegenwärtig als entfchieden anzufchen, baß bie 
math diefes merkwürdigen Gewächfes, das für ben Handel 

eine nicht minder merkwuͤrdige Rolle fpielt, als fein Einfluß 
Gefundheitszuftandb des ganzen außers und innerafiatifchen U 
ſchlechts am Nord⸗ wie am Sübranbde bes Hohen Tuͤb 
Suͤd⸗Oſt⸗Aſiens zu fuchen ift, und bieWegetationsfphäi 
nur auf eine Höhe von fidher nahe der Montblanchdhe über 
. (1314000 Zuß), auf alpine, ewige Schneegebirge befi 
aber doch zwifchen 31 — 40° Rr.Br. auf eine größere Ho 
als die früher geglaubte. Alle Voͤlker haben den Werth biefes 
fhon frühe erkannt. Als ZIfchingiss Khan im Jahr 12997 U 
Ling⸗tſcheou eroberte, war bie Eöftlichfte Beute, welche man 
einige Ladungen Rhabarberwurzeln 9°), welche ber Epidemie ſte 
ſich unter den Mongolen s Truppen zu verbreiten angefangen had 


$. 21. 

Erläuterung 4. Die Well-Eingänge ber großen Einf 
durch Kan⸗ſu von Scen=fi nah Hami. BWeltfl 
Hiftorifche Characteriftik. 

Solgen wir von ber Mauerpforte Tſchouang⸗ lan, ww 
geſagt, das Gabelthal nach Tuͤbet oder Turkeſtan geleitet, 






286) Dav. Don Rhubarb of commerce in Jameson Edinh, 
Philos. Journ. 1827. p. 304. 37) 'Traill in Asiatic Re 
Calc. T. XVI. p. 226. se) P. d. LaCroix Histoire da 
Gengbhizcan. Paris 1710. 8. p. 47% °°) Mailla Hist. g 

la Chine. T. IX. p. 121. 
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AM. W., fo führe biefer parallel mie der Großen 
SO geogr. M. weit über die dortigen Städte (Tſcheou) 
an und Su, bis zum weſtlichſten Mauerthore Kias 
‚ welches zugleich das Meft-Ende der Provinz 
—* Kanſu) bezeichnete, und ſtets als die aͤußerſte 
China's galt), bie nur in Beziehung auf die Reiche: 
im legten Jahrhunderte noch weiter nord> weſt⸗ 
EScha⸗tſcheou, Khamil und Urumztfi hinaus verlegt 
m eben darum wurde an der Nordſeite diefer gangbas 
kung des dortigen Hochlandes, vom Weſt gegen Suͤd— 
tuerlimie gesogen, um aus der mwüften, fandigen Gobi 
kfagung ber dortigen Felöpäffe, die wol denen des tei- 
acehohen Holang: Schatt in W. non Ning-hia gleichen 
ı Einbeirfgen der Nomaben=Horden vom Norden het 
Beit zu begegnen, Gegen die Sübfeite der Einfenfung 
mötbig, weil dafelbft, um die Quellen der Steppenz 
«tounghit (Polonkir bei D’Anville) und Tho=lai:ho 
D’Anville), davon ber erflere gegen N. W. nad) Koun: 
zweite als linker Arm direct gegen N. bei So=tfceon 
a Steppenflug Etzina Pira fehleiht, das hohe ſchwer—⸗ 
e, fehr mächtige Schneegebirge (Siue-Schan) ſich er= 
3 dafelbft den Namen Nan-Schan*!) (von Nan, ber 
gt. Diefes letztere bleibt aber nicht als vereinzelte Ge— 
dafelbft ſtehen, fondern es zieht fih im Norden des 
nunterbrochen, als jenes [hon oben genannte Schnee 
ue:Schan) gegen ©. D. fort, bis zum Hoang-ho-Durch⸗ 
Grenzfort Tſy-ſchy-Kouan. Das Defile des Weges 
uang-lan nad Si-ning, durch das weſtliche Gabel: 
: einzige und bekannt gerordene Paß durch diefe Berg: 
ch, an deren Südabhange ein begleitender Strom, der 
aten (auch Tai-tong-ho genannt, in alter Zeit Hous 
9) *?) gegen ©. D. außerhalb der Mauer zum Hoang-ho 
iuf den Karten zwar verzeichnet wird, von dem mir 
ıd etwas zuverläffiges erfahren konnten. 
zebirgskette iſt hier unter den befondern Namen Khi⸗ 
an und Ta-Siue-Schan, das große Schneege: 


Remusat Nouv. Melanges T. J. La Chine p- 5. Berthe 
Carte de FAsie, Paris 1829. *1) Klaproth Mayasin 
I. p. 146. +3) Tabl. histor. de V’Asie tabl. 9. 
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Birge, bekannt, erhebt fich zu großer Höhe, deren Glpfel wi 
Schneefelder tragen, fondern zwifchen benen auch Blesff 
nannt werben, und nordwärts ſchickt fie mehrere S 
flüffe in bie Wüfte der Oeloͤth-Tſchoros, bie ſich 
Seen im Sande verlieren. An einem ber öfllichen 
- (Lan b. Qu Halde), an dem weftlichften und größten, dem 
Pira, liegt Kanztfcheon. Diefer fließt weit gegen N. a 
liert ſich erſt über 42° N. Br., nad D’Anville, in bes; 
der Gobi. Mit dem Quelllande biefer Steppenflüffe Höst: 
tiffene Gebirgsbildung hoher Schneeketten gegen M 
und es lagert ſich norbwärts derfelben bie hochangefchwei 
famterhebung der Hohen Gobi vor, in welcher Being 
Thaͤler und Einfentungen, fondern nur Hochflaͤchen 
find. Xiefthäler, nur fübwärts von jener gelegen, 
theils Felsfchluchten, find nur bie Begleiter ber Form 
ner und burchbrochener, hoher Gebirgszüge, unter denen de 
reihe Nan:Schan 2%). als die am mehrften centrale 
lichfte Gruppe, 39° in S. W. von So⸗tſcheou erfcheint. . 
ed, die wir dort als das große ſchneereiche Vorgebirge 
lichen Bollwerk des riefenhohen Alpengebirgsiandes von 
trachten müffen. Es lehnt ſich mit feinen nörblichen w 
hen Verzweigungen um den erhabenften, an Schneem 
fien, ungeheuern Gebirgsknoten des Kuenlun:Spf 
es entfendet im S. und S. W. des Koko-Nor die O 
Großen Kiang (Jan-tſe-Kiang, ber Blaue Strom 
S. O.; aber aus feinen mehr norb=öftlichen Verzweig 
Kullun und Bayan:Khara die Quellen bed Has] 
(dee Gelbe Strom) ‚gegen N. Often. Die völlig wilde Aal 
fes Oft: Rübetifchen und Zangutifchen, in jeder Hinficht < 
ften Alpengehirgslandes müfjen wir hier noch befonber® 
Anfhauung hervorheben, weil fie die größte Hemmmı 
Verkehrs der Völker Weſt-China's, der füdlichen Lanbfchafi 
doſtan's und des Tuͤbetiſchen Hochlandes war, und eben 
feit den Alteften Zeiten, dieſe nördlich anliegende Einſenkr 
Nordgehaͤnge bes Siue-Schan (Khizlian-Schan), mit i 
Städten Schenfi’8 und der Mauerlinie gegen N. W., zu dei 
sigen, centralen Lande der Völker: Paffage u 
Eroberungszüge, von Oſt nad) W. und umgekehrt, fl 

















er 


%+3) Klaproth im Magas. asiat. TII. p. 135. 


5 biefe Einfenkung,- deren Hauptlängeneichtung 
— (von 36% bis 430 N. Br.) von Lans 
;  (Rhanıtt) reicht; (if Eeinesiwege eine ſehe 


‚aber als die einzige, bie ſtets von 

‚und kalten Hoch⸗Steppen der Gobi im. 

von ben Schneegebirgen des Nan- Schan 

dicht begleitet wird, und zwiſchen dies 

n und für den Menfchen verberblichften 

ber gröften Wichtigkeit. Sie hat dadurch den 

An Mittel» Afien bedingt. Sie ift das eine 

zu Hocy=Afien, welches bie Dpnaflien des civis 

feit ben Beiten Schi=hoang =ti’s, und 
2ao-Zfeu’s hinauf, in welchet fhon Yun = hit), 

1 Paffage erſcheint, faſt in unverfümmertem Bes 
Bölkerwanderung der Nomaden vom Hochlande 

(, ober doch immer nach temporärem Verluſte wieder 
konnten, teil es bie einzige, von beiden Seiten durch 
bin Naturformen felbit gefhügtefte, große ſtrategiſche 
et, durch welche China feinen Arm nad der Herrſchaft 
innere Hoch-Aſien mit Sicherheit ausftreden konnte. 
aber Mauerlinie war nur eine Folge zur proviforifhen 
rı und Sicherung biefer Linie gegen die unvorher= 
Uederfülle der früherhin weit flärker bevölkerten Wis 
Morden her. Ueber diefer kuͤnſtlichen Vermauerung gegen 
en, bie uralt und dadurch merfwürdig, aber keineswegs 
leſer Art, und nichts weniger ald der fo häufigen Be— 
der Autoren werth iff, hat man faſt ganz und gar den 
tegricenden Theil diefer ftrategifchen Linie überfehen, den 
der von der Natur fo gewaltig und riefenhaft emporges 
‚ dag Menfhenhände demfelben nichts weiter hinzus 
men. Wie der einzige bekannte Eingang durch das Gas 
nah) Sie ning gegen W. befchaffen ift, haben wir oben 
merke; aber diefes führe nur in die Propplien jener Nas 
mzung, bie uns als Völkerburg für Aſiatiſche Menfchenz 
hechſt merkwürdig erfcheint, Wir werben erſt weiter un: 
Rise näheren Beſchreibung übergehen, aber ihren Einfluß 
ka Recden durften wir hier nicht uͤberſehen, weil nur ba: 








) Ab. Remusnt Mer. sur la vie et les opinions de Lao Tseu 
Mamphe Chin. Paris,1893. 4 p. 7, 9, 12 etc. 
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buch deſſen Weltſtellung und fein Natureinfluß fich von. 
erläutert. Ueber die Bedeutung jenes riefengroßen Raturboii 
‚auf das Ganze, führen wir für jegt nur die treffliche Be 
eines großen Kenners ber dort einheimifchen Gefchichten Img 
beigehen an, wo er, bei Gelegenheit ber Chineſiſchen 
ſchichte im II. Jahrh. n. Chr. Geb. fagt: Niemals 5) Ey 
regelmäßige Verbindungen durch bie Gebirge Tuͤbets von, 
aus flatt finden ; weder als Militairinvafionen, noch ale 
Handelsverkehr. Man hat immer jene ungeheueren Gebirge! 
gehen und gegen ©. bie Route nad) Indien nehmen wi 
ober gegen N. die durch bie Wuͤſte der Kartarei, wenn mag 
China nach Perfien reifen wollte. Die Gebirge von Tübg 
überall unzugänglich, geuppiren und erheben fi) noch an 
Enden biefes Landes, fowol gegen W. nah Kabul, ale | 
nad China hin, wo fie zumal nur fo enge unb befch 
birgepäffe darbieten, daß man fehr häufig gezwungen ift 
Uederfteigung oder Ueberfegung Leitern und. Hängebrüden 
brauchen. Die Schwierigkeiten aller Art, welche man 
winden hat, um ſich bi6 zu den Innern Thaͤlern biefes 
erheben, find von den Chinefen ganz eben fo befchrieben 
ben wenigen Europäifchen Reifenden, wie bei Goez, Andrade 
ner und Anderen, bie in biefelben einzubringen vermo 
Torden und Süben biefer merkwürdigen, fehr langen 
auf wenige Meilen breiten gangbaren Einfentung bes 
Hochlandes, erhoben ſich zu beiden Seiten nicht nur g 
und ſchwerzugaͤngliche, aber ihrer phufifchen Beſchaff 
ganz entgegengefegte Naturformen, fondern aud) ihrer Nayıgı 
Lebensweife nach ganz verfehiedenartige Völker: Macen beiebtel 
beiderlet ganz .entgegengefegten Regionen im N. und &.1 
Daffagelandes. Im Norden befjeiben, feit älteften Zeiten, 
fiet6 beweglichen, wie die Slugfand: Dünen ihrer hohen E 
Steppenflähen umherfchweifenden Nomadenhorden, die SI 
gnu (ierig feit Deguigne’s Hppothefe für die Hunnen ber Bi 
wanderung gehalten) *6), feit den erften Jahrhunderten vse 



















245) Ab. Remusat Remarques sur l’Extension de l’Empire chäı 
cöt6 de l’occident in f. Mem. Paris 1825. 4. p. 112. +6) 
Remusat Recherches sur les Langues Tartares ou Me&moire 
differens points de la grammaire etc. Paris 1820. 4. I. p.: 
p. 11.; Klaproth Mämoire sur l’origine des Huns in Med. 
à l’Asie. 1826. T. IL p. 372. u. Tabl. lust. de l’Asie p. 121 







197 
auf die Mongolen bed Mittelalters, 
Eluthen ber neneften Zeit. Sie waren ſtets 
ihres Sands und Kiesbodens zur Wanderung: 
deſſelben die fporadifch vertheilten Quellen 

nur temporäre Stationen bald hier bald 
Daher ftets nad) außen gerichtet, ihre hei- 
zu liberfchreiten, war es ber milbere und ges- 
Süden, der fie, wie die Kelten, Gothen und 


Reid) von ihnen angefehenz; biefes war ſtets wie 
agetheilt, in Horden und Fahnen, das immer bereit 
und gegen den Süden vorzurüden. Daher die 
dieſer Völker und ihrer Ländergebiete von dem Khinge 
m Oft bis zum Kuenlun und Irtyſch 
uicht in Provinzen und Völker, fondern in Banner 
die jedesmal zu dem Linken ober dem Rechten 
Übers Wander:Reiches gehörten. Links iſt bei ihnen 
babgierigen Blide gegen den Süden gerichtet, ſtets der 
Behrs alsdann ift der Weften, und diefe Abtheilung 

ih bei allen fogenannten Zartarifhen Nationen, längs 
‚birgsfaumes des Hochlandes, derfchieden von dem Suͤd⸗ 
, der Blick gegen den Aufgang ber Sonne gerichtet, die 
jeite der Erde der Norden, das Born ber Dften, die 
als der Süden gilt. So ift es fihon feit ben aͤlteſten 
und diefe Anficht hat bei vielen Völkern bis heute ihre 
ictenden Spuren zurüdgelaffen. Dfungaren haben das 
ihren Namen erhalten (Dzun bie linke, gar die Hand) #), 
gar Linken wohnten. Diefer Rechte und Linke Flügel 
der Hiongnu ift es nun auch, ber in dieſem Paffages 
oem Norden herbeiftürmt, und den zu befchtwören ſchon feit 
des III. Jahrhunderts vor Chr. Geb. von den Chinefis 



















Mb. Remnsat Rem. s. l’Eitension de l’Emp. Chin. p. 117. 
Asia Polyglotta p. 272. 





192 oh Aflen. I. Abſchuitt. $ X 
ſchen Machthabern die fange Mauerlinie entgegen "geile 






















Aber im Süden, auf dem wildzerriffenen, ſchneereichen Alpe 
lebten vom Anfange der Gefchichten an, ganz anbere : 
nicht wie jene Hiongnu in Norden von Oſt⸗Turtiſcher, 
von Tuͤbetiſcher Race, welche dem Suͤdoſten des Hof 
angehörte. Es find die in den aͤlteſten Annalen ber Chinef 
genannten Miao (San: Miäo, die Drei Miao), die das i 
Gebirge China's und Tangut, nad) Ma:touanlin, als’ AU 
bis zur Hoang=ho : Beugung am In⸗Schan bevölkerten 29), di 
die Shinefen ſelbſt dort eingezogen waren, und deren Racht 
noch heute als die unglüdlichen, zwar großentheils vernichte 
in Sclaverei verfegten, jeboch noch fporabifc durch das Mi 
liche Alpenland China's uͤberall zerftreuten Gebirgsvoͤlker derf 
tfeu (Miao:fe) bekannt find. Sie wurden vom innere 
Gebirgelande des Kueu-lun (das Paradiesiand odeel} 
Meru (der Götterberg der Chinefen) 5), gegen den Of 
mittleren Hoang⸗ho nad) Schen-fi und Schansfi, höchft we 
lich auf diefer Straße der langen Einfentung hinabgedraͤngt 
lid von den damals erft einwanbernden Chinefen, aus iheh 
tigen bequemern Sigen fort in das hohe, wilde Gebirge 
Schneegebirge von Su⸗-tſchuen, Schen⸗ſi und dem Kol 
fübwärts vom Nan-Schan und Siue-Schan. 
die große von den Krümmen des Hoang:ho umflofiene Alyk 
ſchaft, verzeichnet fie auch die merkwürdige, alte Chin u 
panifche Karte5!) von Inner Afi ien, welche die Daten SIE 
ſcher Miffionäre vom VII. bis zum XV. Jahrhunderte zu 
ftelft, und bie von Klaproth mit fo vieler Gelehrſamkeit * 
lehrreich erlaͤutert iſt. Da ſchon von Anfang an zu nat 
Feinden ber herrfchfüchtigen Chinefifhen Eindringlinge geit 
werden fie fpäter in Oſt-Tuͤbet mit bem Namen ber Khie 
bei den Chinefen belegt; und ihr Land ward Si⸗joung, 
der weſtlichen Barbaren genannt, oder Koueisfang (bi 
gion der Dämone) 5), Wenigftens iſt es fehr wahrſch 





849) Kiaproth Observations critiques in Mém. rel. à l’Ask 
p. 866 u. p. 414. 26°) Gaubil Chouking Disc. prelim 
Remusat Mem. sur la vie Laotseu. Paris 1823. 4. p. 10. 
Mem. s. le Chouking im Journal asiat. Vol. VI. 1830. p. 4 
3 Klaproth Eclaircissemens etc. in Mem. rel. A l’Asie T. IT. nA 

6. Abel Reınusat Remarques sur l’Extens. p. 109, 111; (3. 

83) Klaproth Tabl. hist. de l’Asie. p. 131, 2% 


Ofrand, Sit der Yuestfchiimmdılfiun. 193 
lüberifch genannten Khiang: (K Yang): auch · die Stamm 
sBemandın jur Mn ſind. Sie waren ſtets ſtotz 


— mit. ben Hlongnu, Ihren nördtichen feindlichen 
auf... Dies, geſchicht dort — ſüdwaͤrts 
vom ſchneelgen Nan-Schan, bis zum oben 
I, unter dem Namen der Duestfchi (Wonei-chi bei - 
ı Mit diefem Tübetifchen Volkszweige, der dort vom 
ser Heerden ſich nähet, aber auch hie unb da den Ader 
Iebte vermifcht oder doch vermengt ein andres Volk, ganz 
ıvon allen übrigen, die U:fun 5%) (Duzfiun 6. X. Res 
m blonder Rage mit blauen Augen und rothem 
u denen bie älteften Chinefifhen Annaliſten (der Hans 
um Chr. Geb.) beifügen, fie glichen fehr der Art der 
fen, von denen fie herfiammten. Ihr Gebiet war eben 
bern Etzina, des heutigen Kanztfhcou, Sou-tſchéeou, 
utſcheou am Morbfuße des ſchneeigen Nan-Schan und 
hs Bou⸗-loun-ghir, wo alfo damals dreierlei ganz 
vene Völker:Ragen in der Nähe. des älteften Schau: 
t Großen Fluch in Dften nody beifammen faßen, che 
tere Hader bed Voͤlkergewirres in bie weiteften Räume 
sr ſprengte. Diefe Tüberifhen Yue-tſchi mit den 
Dufiun (von Indo:Germanifcher Race) ftanden auf 
tenggebiete der Völker, wie ber Naturen, damals, als bie 
acht dem norbifchen Hiongnu, bie von Oft: Turkifcher 
mmten, entgegen. 
: entzundete ſich num fhon 150 Jahr vor Chr. Geb. der 
peifgen dieſen beiden kriegeriſchen Voͤlkerſchaften, wel: 


. Remusat Rem. s. l’Extens. p. 76. #5) Klaproth Tabl., 
p. 163; Ab. Remusat Remarg. sur l’Extens. y. 96. 
[57217 Rn 
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her. die Dazmifchentunft der Chinefifchen Kaiſer von deu 
Dynaſtie veranlafte, und biefe zur Ausftredung ihres ge 
Armes mit der Mauerverfhanzung tief.in das Hocdlanky 
Welt nah Hami zu vermochte, wodurch allein umeü 
. Rand der Paffage, feit fo frühen Zeiten befannt wich 
Zul. Caefag, bucch die Parteiungen ber Gallieg und X 
uͤber bie Alpen gerufen, ben Roͤmerarm gegen dem Nordg 
ſtreckte, und bald das baͤndigende Netz römifcher Caſtra, 
und Geſetzgebung, uͤber bie Länder jenſeit des Gebirge im 
ausfpannte, fo die mächtigen Han (163 vor. Chs Geb. bi 
Chr. Geb), die Tang (618 — 907), die Ming (1341: 
und vorzüglich bie Thaistfing, die Mandſchu der neueften 
1644), gegen den Weſten bes inneren Hoch⸗Aſiens. -- 


Die Chinrfifchen Annalen 256) erzählen, daß dem Kai 
wusti (reg. v. 142—87 vor Chr. Geb.) von einigen’ 
unterworfenen Hiongnu ber Bericht erflattet wurde, 3 
Tſchhenyu (SKalfer) Me⸗the der drohenden Macht b 
tſchi endlich überbräffig, fie mit Krieg überzogen, gefchlage 
König enthauptet und aus feinem Schäbel fi einen Pi 
macht hatte. Die Yuestfchi ſehen erzürnt, geflohen k 
U⸗ſun ihnen gefolgi. Ein Theil zog gegen ©., der 
Theil der Gefchlagenen gegen N. W. zu den Ufern des Si 
Balkhaſch-See, und dort ſtießen die den Hiongnu 975 
wichenen Usfun mit ihnen zufammen, wo wir fie in ihr 
Heimath, am Himmelsgebirge (Thian-ſchan) mit anderen 
wie den Khoute (am Thfung:ling), vieleicht einem Go 
weiter unten wiederfinden werben. Der Horbenkaifer der Hi 
abndete nicht, welchen Einfluß er durch diefe That auf-d 
fhichte des Weſtens und auf den Givitifationsfortfchritt 
wie auf Hoch⸗Aſien und die Bändigung feiner eigenen | 
ausgeübt hatte. 


Es ift dies nämlich dee ensfcheibende Moment, wo b 


hende Gewalt der furchtbaren Hiongnu, am Weſt⸗Ei 
China’s, dem Selbſtherrſcher dieſes Reiches ind Auge fy 














256) Ab. Remusat Remarg. sur l’Extension ete. p. 114. cf. K 
Tabl. hist. 103, 132; vergl. Deauignes Geſch. d. Hunnen 
p- 160. sr) Ab. Remusat Remargues sur | i 

p- 96; Klaproth Tabl, hist. 163, 167 etc. 
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Its aus ihren nordifchen Müften ftärker und maͤchti-⸗ 
ehrt. Daher führte nun Kalfer Hia-wuti der Han 
5 Jahre fang) noch ein paar Jahrhunderte früher old 
a Kaiſer Auguft; Trajan, Hadrian Probus und Zus 
biefe, das Civitifaetonsfpftem durch Feſtungelinien 
Reichsgrenzen ein, und mit ihm beginne bie Or⸗ 
mNordmarken des Chinefifhen Reiches gegen 
is wie bie Karls des Großen und ber Dttonen 
»aten und Slawen an ben Oftgeenzen bes Deutſchen 
en nicht blos Mauerlinien, wie fehon früher unter 
ti, wurben gezogen, fonbern damit Städtebau ver⸗ 
te Garnifonirungen, Colonifationen, Beſtim⸗ 
x Emporien zur Foͤrderung des befreundeten Ver⸗ 
öfter und ihrer Annäherungen. Und folhe Anlagen, 
tieſem Locale ausgingen, verbunden mit dem polls 
ſt eme ber Chineſiſchen Hertſchaft, gaben durch trlbu⸗ 
den der naͤchſten Grenznachbaren gewonnene Voͤlket 
1, bei denen auch Städtebau, Ackercultur und Handel 
witen ſich gezeigt hatten, die Gelegenheit diefen Gtenz⸗ 
18 natürliche Feinde zu erregen. Diefe alfo geſchwaͤch⸗ 
baren ließen fid durch Vergünftigungen und Vor⸗ 
frt wie durch Gewalt, auch durch ſchlaue Benugung 
siungen, gleich der Brittiſchen Politik in Dekan, bald 
5en Foͤderativſtaat verfnüpfen, der durch Verthellung 
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ober dem Si⸗yu (Si, ber Weiten) 258), d. i den Weſt⸗Laͤn 
in Verbindung fegen konnte, was für das Chinefifche Rel 
von gleicher Bedeutung war, als bie Verfuche des Rig 
Reiches feine Macht in den Ländern der. Dacier, Armenier, ) 
Syrer und Aegppter auszubreiten und feftzuftellen. ur 
Allerdings forderte biefes Syſtem manden harten 
und führte auch öfter Schwächungen mancherlei Art herig 
Arm diefee Verbindung mit Inner = Afien behielt man g 
Lande ber Paffage ſtets ausgeftredt und gerüfte. Er bit 
feiner langen Einie, von S. O. nah N. W. zugleich bie, 
niſchte Scheidewand zwifhen ben Zeindes: Nachbaren im 
©., die, von einander gefhieden, noch befiegbag, 
wenn einmal vereinigt, unübermwindblid erthlf 
Und hierin Liege die ganze Aufklärung zu der felig 
krümmten politifhen Srenzlinie, in biefem 
Winkel des Chinefifchen Reiche, die fogleih in der ZU 
auf ber gewöhnlichiten Landkarte von Afien ins Auge 
nicht aus Willkuͤr und Zufall entftand, fondern auf No 
und politifhes Syſtem, feit zwei Jahrtaufendf 
geündet warb. 
Sehr Ichrreich iſt die Nachricht ber claffifchen Rn 
ſchichte Matouan-lins im Wen-hian-thoung 
Buch 336, Bl. 4, vom Anfange des zweiten Jahrh 
nach Chr. Geb., wo unter Kaiſer Anti (Hoti bei 
107 —125, dem Zeitgenoſſen Trajans, die Uebermacht der H 
(wie die der Dacier) ſo gewaltig von neuem anwuchs, 
Chineſiſche Kriegsrath dem Kaiſer vorſchlug, jenes Land 
ſage ganz aufzugeben, die Mauerthore der Eingänge ae 
Weftländer zuzumachen, und fo fein Reid gänzlich aby 
Ben von dem Si⸗yu. Aber der Einwurf eines ber DI 
herrn fprady dagegen, weil bann nichts mehr bie Hiong 
halten würbe, fih mit ben Kiang ( Dfl: oder Grenz: T 
an China) zu vereinen; einer fo verboppelten Gewalt: 
aber dann die Weſtprovinzen des Reichs nicht mehr zu 
ftehen im Stande fein, und die weiter jenfeit diefer B 
mit China ſchon politifch befreundeten Staaten, mie | 
£op:Ser, die von Yerkigang, Khotan und Koueistfeu (Bi 






2652) Remusat a. 0.9. p. 113. ”) Remusat 0.0. D. 


> 4 P N \ 
Ei-Ofirend. Chlip ju Styu. 107 
.. dann, von verlaffen, a 
En ıffen, auch Au) w * 
* Behfele bie Dherhand, China behauptete bie fen 
zum Hohen Weit Aften, ſchuͤtzte und eivitifirte ihm 
wech, umb ſchob feit dem legten Jahrhunderte 
Guren=Kalfern auf diefem Wege feine Peovin« 
Hrumg meiter gegen den Weſten vor, als im irgend 
r Zeit, durch bie Provinz Kanſu Bis über die Diffricte 
über Scha⸗ iſch ou), Tfhinsfi J—— a 
md Fir boa (das alte Urumefi der igtieen)"%), 
tsuf aus, dott hinwaͤrts ben Muffen am kleinen 
afan » Ser des Irtyſch * —— die — 
ur 

Land der Paffnge iſt noch fbeebie dabei miete 
unfere Kenntnif der Geographie Inner : Afiens, weit 
im continentalen Reifen des Mittelalters, die der Bathor 
fonen, Marco Polo's, mie die der mohammebanifchen 
ften, fpäter die der erften Jefuiten s Patres, durch 
bier in China eindringen, noch mehr, weit feit feiner 

unter Hia-wou-ti (feit 142 vor Chr. Geb.), von 
gelmäßigen Berichte der bort ftationirten Grenz» und 
ouvernements von ben Weft-Lindern einlaufen, in 

damals 36 verfchiedene Staaten in Meften ber 
mnen lernte, zu denen verſchiedene Heerſtraßen ges 
angsthore beftimmt, Embaffaden und Mittel des Ber: 
jerlei Art eingerichtet wurden, Unter dem mehr beru: 
be jener Landfhaften duch die Tang-Dynaſtie 
07) nad der Vernichtung der Macht der Hiongnu 
u⸗khiou (Kurt), nad) der Beilegung der Kämpfe mit 
‚fen vorgedrungenen Arabern unter den Khalifen, und 
noch die Macht der Reihe von Tangut, im &., und 
ver Mongolen im N., ſich verberblic für die Ruhe 
oben, konnten biefe Quellen noch reichlichet für geograz 
enſchaft und Ethnographie fließen. Denn von hier 
2), daß bie 4 großen Tſchin oder Militair-Gon: 


temusat_a. a. D. p- 84. #1) A. Remusat Nonv. Mel. 

pe 5; Berthe' Carte de YArie. *2) Ab. Remnsat 
stens. p- 83 etc. nad) dem Thangschu. d. i. ber Geographie 
ıng3 Klaproth Tabl. hist. de lAsic p. 207. 
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vernemente bis Khotan und Khaſchgar eingerihug 
den, denen fich bald alle weitläuftigen Ländereien Juner⸗7 
ber. Chinefifchen Dberhoheit unterwarfen bis an die R 
zen der Abaſſiden in Zurfmannien un Perfien, wie anf: 
Indiſchen und Zübetifchen Fürften. Zu biefer Art vons: 
dalſtaaten, bie freilich in einem oft fehr lodern Staaf: 
bande ftanden, das! häufig nur durch Tribute, freiwillige * 
oder auch bloße Titulaturen und Embaſſaden an China g 
wär, bie man aber alle unter dem Titel der Pa⸗mi m 





; 


gen- Gouvernements in die Staatsregifter vegelmäßig verzek- 
und deren Befchreibung in bie Meich6s Geographie einge: 
wurde 263), zählte man in der Bluͤthezeit ber Zang, außer 
nigeeihen vom eriten Range, bie den Titel Tou⸗ton 
d. Bicekönige (keguli), hatten, noch 70 andre Staat‘ 
weitem Range, Ti-heou, nebft 110 Städten vom d 
Range, Hia, und 126 Mitlitair:Lager die von Laiferlichen 
pen befegt waren. Weit größer aber würde die Summe bi 
tee. unter den Mongolen oder gegenwärtig unter den M 
zu nennenden Localverhältniffe fein, die von hier aus zu bi 
find. Uns genügte es, hier nur auf die Natur des Boden 
feinen characteriftifchen, hiftorifchen Einfluß auf den ganze 
wicklungsgang ber politifchen Verhältniffe China’s zu Inner 
melche eben duch Ihn bedingt wurden, hingewieſen zu 
Die folgende Erläuterung wird zu ben einzelnen Localv 
fen führen. 













§. 22. 

Erläuterung 5. Das Land ber Großen Mauer in Ka 
das Paffageland der MWefl- Eingänge von Si⸗yu, ob 
ben Weftländern; Su:men » und Yangskouan » Paffe; ( 
tiheou; das Ju⸗Thor; Sustiheou; Kanzticheou; L 
tiheou. Die Embafladen» und Karamanen » Straße. 
Polo's und Bened. Goes Wege nah Schenf. 

Nach diefer Characteriftid einer großen, welthiſtoriſche 
fheinung wird die Begierde verzeihlid), nun auch nad eir 
nauern Befchreibung jener Ortsverhältniffe zu fragen; abı 

verläßt und leider faft jeder Ichrreiche Bericht von neuern 7 

zeugen, wenigftens aus der jüngften Zeit. Wir müfjen ur 





nes) ſ. die Auszüge darüber bei Remusat a. a. D. p · 86 — 


Arand. ¶ Die Große Maueriin Kan-fu. 


er er bsgndigen. ‚die ang ons 
Bau der Mauer, über dis anliegens 
Ko oma, Strafen gegeben werden, 


Ihe ganz unbebeutenden Qiemerfungen. Aiiger Älteren 

mit, ber. Citirung ber Statiftik +). der. faft noch auf 

w Kaprorh und Verche) Karte Aſſens vor dem Jahk 
Hnsten. Provinz Kans fu, Die Iehrreichfte Nachricht 
Venstianes Marco Polo im Mistelaltersi denn 
! kein beobadjiender Europäer wieder mit gleichem Ge 
ie Wiffenfhafe jene Gegenden betreten. nn — 
der Ehineſiſchen Reichegeſchichte wurde die) Geöfe 
vum Weſten China’s zuerft vom dem größten, Regenten 
Domafite erbaut, von dem Kaiſer Schi-Poangti 
37 bis 177 vor Chr. Geb.), stwa.gur Beit des gweiten 
deges. Die alte Hertſchaft hatte ſich in 7 Meiche jat . 
om ‚mar. das Neid) Thſin in M. W. China, ein Fünfe 
imzen, das mächtigite, und Schi: Hoangti’8 ruhmvolfe 
zug ſeltdem den Namen ber Thfin (Iivar, dei Dior 
) 8), zut Bezelchnung des ganzen großen Chineſiſchen 
zimmer, von Indern, Perfern und Arabern bis zu 
des fernften Occidents. Schi-Hoangti eroberte auch 
5 Theile des alten Reiches, theilte fie in 36 Provinzen 
China im Süden noch 4 tributaire Provinzen bis 
inzu. Aber, ehe er dieſe Siege erfocht, beherefchte ee 
rin väterliches Erbe, den N. W. Winkel China’, naͤm⸗ 
vinz Schen-ſi. Mit dem Plane der Unterwerfung 
6 Reihe, d. 1. der andern Chineſiſchen Provinzen bes 
ürchtete ex, während ber Ausführung dieſer Eroberung 
eberfälle der Hiongnu geftört zu werden. Die Zus 
3 buch feine Vorgänger ſchien ihm nicht hinreichende 
ı geben. Um nun nidjt genöthigt zu fein, beftäns 
ippen gegen ben Norden aufzuftellen, die er im Ins 
derrſchaft beffer verwenden konnte, und body den Ins 
wehren, ließ er bie verfchiednen Paſſagen des Hoch⸗ 
Norden her zufgjliegen®), weil man ducd fie in China 


toth Statiftifher Ucherbli® über das Chincfifche Reich aus 











L: Documenten gezogen. Hertha Ih. N- 1527. p- 
odlı sur les noms de la Chine, in Mdm hi a läsie. T. II. 
6) Mailla List. gen. de ia Chine. T.U. p. 373. 
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eindringen konnte. Seinem Beifpiele folgten feine Reh 
ften in Schansfi (damals Tſchao) und Pe⸗tſchell (! 
Den); fie ließen ebenfalls gegen ihre nördlichen Macke 
Hiongnu, Grenze Mauern erbauen. Go, fagt man, “ 
Wan⸗li-ſchang⸗tſching, d.i. die Große Mauer ber 
zu Stande, melde nachher von Schis Hoangti vervoliftänbige 
als er bie Univerſalmonarchie des Reiches hergeftellt hatll 
ftellt alfo den Suͤdſaum des Hochlandes in einer weiten Frl 
von W. nah D., wenigftens nach feiner militärifch s firall 
Operationslinie dar. Nach, einer anderen Erzählung 9) 
fon vor ihm bie Könige ber drei Nordprovinzen 
Yen, Tſchao und Thfin, folhe Verfhanzungen angeleg 
er vereinigte fie zu einer einzigen, im Zuſammenhau 
dem Golf von Leaotong am Gelben Meere bis zum 
bes Reiche am Gelben Kiuß, dem Hoang⸗ho, beorberte 
abtheilungen zur Infpection bei ihrem Ausbau im Jahr 2 
Chr. Geb., und 10 Sahre darauf warb fie vollender @), i 
gnes führe in feiner Gefchichte der Hiongnu noch insb 
an, daß Schi-heangti ®) nad Erlangung der Obergem 
Meiche, mit einem Heer von 300,000 Mann (nach andern I 
die ins Land eingebrochnen Hiongnu wieder durch bau 
Honam (jegt der Ordos) hinaustrieb. Damit fie aber alı 
der zuruͤckkehren möchten, ließ er an ben Ufern des Hoi 
(Hoam, offenbar alfo am linken Weſtufer gegen das & 
heutigen Deloͤth⸗Tſchoros zu) 44 befeftigte Städte mil 
Mauern und ſtarken Befagungen anlegen, auch bie engen? 
unb' Päffe (mahrfheiniih am Holang:Schan und bil 
Sostfcheu) forgfaltig bemahen. Nachher ließ er eine große 
aufführen, die, von Minztfchen (im Diftriet Ring staos 
Hoang:ho), wo fpäterhin Ning:hia entftand, ihren Anfang 
Es ift wahrfcheintich diejenige, welche das Lund der Ordot 
wärtig im Süden begrenzt; benn biefe, heiße ed nun, der 
ganze Provinz und verband die beiden Mauern, welche 
nige der Yen und Tſchao, welche fie ſchon meftwärts 1 
In-Schan hatten aufführen laffen, zu einer einzigen, g 
Zu gleicher Zeit erhielt ein Chinefifcher Feldherr feine St 
Cham (jest Ven-ngan-fu, Stadt im Süd des Landes 


. 267) Deguignes Geſch. der Hunnen v. ‚nähert, zb. I. p. 
s®) Kiaprothi Tabl. hist. p. 35. *) ·D. p. 10 


ischumbert vor, und im dien wert nach Chr 
ütet. Doch entſtand fo‘ zumächft vom obern & 
Ihe umb von Schenzft; jir jener Belt das groͤßte Wr 
Xusbilbung einer nordifchen Grenzmark be 
hatd weiter gegen den Oſten und Weſten geführt, 
temporären Vebürfniß zu einer fEationateen 
Hitung wurde, bis in bie neueſten Zeiten, Diesivne 
‚nachdem Diejenigen, gegen welche fie anfänglich At 
‚tie nordifchen Nomaden fie vielfältig durchbrochen 
Rs ja ſich ferbfk ſchon des Chmmeſiſchen Throns inner⸗ 
aner bemãchtigt hatten, wie Mongolen und Mandſchu, 
natürlich ihre Bedeutung verlor, fich felbft fo zu fagen 
mr an vielen Stellen als ein unnüges Wunder der 
4 das nicht zu verrüdende Volumen ihrer Maffen 
und feit langem ganz innerhalb des Reichs gelegen 
ja kriegeriſcher Berfchanzung, fondern zu polizeilichen 
x innern Verwaltung, zu Anordnung des Verkehrs 
jetung dienen Eonnte. Doch ift ber weftliche Zweig 
slinte, der gegen den obern Hoang-ho burch das Land 
md am Sübfaum der Wuͤſte der Oeloͤth-Tſchotos hin, 
Weſtthore gen Hami, noch immer am mehrften feiner 
umung, ben Nomaden im Norden den Eingang zu 
getreu geblieben, weit bort außerhalb derfelben wenige 
die Morbfeite hin noch keine feften Anfiedeluns 
oloniſationen mit Aderbau ſtatt gefunden haben, wie 
fihen Zweige im Norden von Schanzfi und Pes 
obigem. Hier iſt nur noch von biefem Weſtzweige 


Igteiflich, auch haben wir fchon oben fol — 





100 Jahr vor Chr. Geb., unmittelbar nah jener 
9 bee Yuestfhi und U-ſiun, nachdem Kaifer Has 
: Plan der Grenzmarken feftgeftelft, und duch feine 
Rachrichten über die Weltländer ) (Tſchhang-kian 


unsistian, d.i. Geſch. d. Nachbarlaͤnder v. China, Buch 43, 2. 
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entdeckte damqls non China aus Siogdiana, und das f 
Meer) eingezpgen hatte, wurden bie Hiongau gegen .ba 
ben gewaltſam zurüdgefihlagen, und bie Chinefifchen, | 
von Gchensfi zum erſten Male gegen den Weſten 
bis zur heutigen Stadt Su: stfheeu. 3), Das 
wurde nun bald von. Chinefi ifchen Samilien bevoͤikertz ‚m 

es in 4 Kiun (d. i Territorien), welche die. Namen: 
Tſchhang⸗ ye, Thun⸗hoang (eg Schartfheou) und] 
tfiouan (jegt Sustfheou) erhielten. Dies if alſo 

der Golonifation jenes Landes ber Eingänge. 
Weſten auf, bee Straße nach Hami, welche ſeitdem np 
weiter ausgebildet worden iſt: denn bald darauf. wurden 
des. zwifchen.. Scha= tfheon. (d.i. bie Saubftadt). 
Salzfee (b.i. der Lop⸗ ACH auch mit dem Reiche v 
von Strece zu Strede kleine Korte echaut, beren Sarnifı 
gegenfeitig unterflügen konnten. Hier lebten bie Einw 
wieder in Staͤdten, trieben Ackerbau, und waren alſo 
ſchieden von ihren oͤſtlichen nomadiſchen Nachbarn den 
Auch gehorchten fie dieſen nicht mehr fo ganz wie vor bed 
dern nur in den Zeiten ihrer Uebermacht, wie z. B. 20 
vorzüglich während eines dort feſt gemordenen Eleinern N 
Staates, ber fih unter dem Namen der Thou⸗-khou⸗ b 
200 Sabre felbftftändig behauptete (v. 312—663) 2). 
alſo die erſte fruchtbare Dafe, die zu einem neuen 
ber Chinefifhen Politik, zur Bändigung jener nomadife 
ben bienen konnte in den Perioden, In denen ſie uͤb 
Supremat mit Nachdruck unterflügten. In den Zeiten. 
macht fielen aber felbft ihre eigenen Rolonien und bie voj 
erbauten Staͤdte wieder ab, und erhoben ſich unter kleinen 
nicht ſelten zu ſelbſtſtaͤndigen Herrſchaften, wie dies ſabif 
mit ben Städten Kan⸗tſchiou und Scha⸗tſch ou ber Fal 
ben Tang war, als bie Zur Hoei=hou feit 872°?) bort | 
Uebermadht erhoben, und ihre Reiche bis Hami und weiter 
ausdehnten. Zwei Grenzpaͤſſe des Reichs zunaͤchſt im Of 
Scha:tfheou, Ju⸗men und Yang:Eouan'*) genam 
ven ed, welche hierdurch ihre Grenzvertheidigung erhielten 














2r!) Ab. Remusat Rem. sur l’Extens. p. 117. r2) 1 
Tabl. bist. p. 97. 73) Mailla Hist. d. Thang in Mes 
T. XVI. p. 257. 7s) Ab. Remusat Remarg. sur I 
p- 113 117, 129. 





h ‚jenes Inner 

Die intei frage, übe kim Lop- Gen. 

5 bie Nordftrafe über Biſch⸗balik h (Urumefi) 
und die Sübdftrafe durch das Land Mo der Tür 

Ber nach) Hin-tou (eine Indiſche Colonie?) „deren 
en erſt meiter unten folgen koͤnnen. Diefes Sys 
ie Heerfiraßen, ber Wegbahnung, der Miliz 
in der Garnifonirungen, bes Städbtebaues, 
kung von Wirchshäufern, der Einrichtung 
fkatiomen, unb des geregelten Hanbelsvers 
aber erſt in dem legten, XVIII. Jahrhunderte, durch 
ung der Mandfchuren=Dynaftie feine volltomms 
idung erreicht, und feit biefer Periode, welche zus 
inderaufnahme durch aftronomifhe Beobachtun⸗ 
Bnste, geht unfere mehr pofitive, geographiſche Kennt: 
inner aftatifchen Ländergebietes an, zu welchem immer 

mim Rede ftchende Lofalität den erften Ausgangss 
Eier. Hier haben wir nun noch über die Lage der 
gmannten Orte einige Nachrichten zuzufuͤgen. 
die Natur jener beiden Päffe, und warum ihre 
iefe wichtigen Beftimmungen bergaben, darüber hat un® 
e nähern Aufſchluß gegeben. Die Lage des Fu = 
wir gar nit, aber aus dem Berichte eines Chines 


—— im J. 940 (ſ. unten) ergiebt ſich wol mit 


| 8 Remusat a. a. D. p. 64. 
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stemlicher Wahrſcheinlichkeit, daß man es als das au zer⸗ 
Thor (des Steines Ju) gegen Khotan anſehen mul": 
nachbarte Lage des Paſſes YVang-kouan (Damtkaw' 
guignes) 276) wird nur als einer fehr engen Pforte, bei W: 
wuͤſte liegend, in Oft nahe der Stade Schastfcheon etug 
dem Wege gegen Kuga =tfcheou, in der Nähe bes Fluſſof 
Doch ift die daneben geftellte Nachricht nicht unwichtig,” 
wenige Stunden gegen S. O. ein Gebirge Sansgett 
guigned, Sans wei b. A. Remufat liege, auf das ein 
alten San:Miao, alfo des Aboriginervofkes, 
wandeenden Chinefen mit der Feſtſtellung ihres —— 
Grenzen Suͤd⸗China's verdraͤngten, ſchon in alter 
war und daſelbſt ſein Aſyl gefunden hatte. 
Eben da ſollen die Flugſand-Maſſen des Ju⸗kur 
nach ber Geographie des Schu⸗king, und ber tönende 
‚weil man dort Sommer und Winter Donnerflöße ve 
dies ein Detonations : Phänomen, wie auf ber Inſel 
oder eine droͤnende Sandfhurre, wie bie von 
bur ?) In Kabutiftan befchriebene, ober wie der Sand 
El⸗Nakus ©) auf der Petraͤiſchen Halbinfel nad‘ 
Beobachtung und Ehrenberg’s Erklärung, bleibt dahin g 
zwifchen Ulba und Irtyſch Liegen folche fchallende Berg 
Wetter verfünden und daher den Namen der Kalender 
führen. Immer bleibt diefe Localität durch mancherlel 
bee Aufmerkſamkeit künftiger Beobachter nicht unwerth. 
Es kann aber dieſes Gebirge San =goet wol kein a 
das nördliche Gehänge bes ſchon oben erwähnten fa 
Man: Schan gegen das innere Hochland ſeyn, der hier 
an ben maͤchtigen Kuen-lun anſtoͤßt; ja mir möchten ix 
fem Datum die aͤußerſte Spur ber dahinwaͤrts fi verb 
Voͤlkergrenze dieſes in vieler Hfnficht fo merkwuͤrdige 
ginervolkes der Sans Miao beſitzen (f. unten DMiao-tf 















276) Deguignes Gef. d. Hunnen. Tb. T. p. 15. 2 
musat Hist. de la ville de Khotan. p. 7. rs) 
üb. d. Detonations:Phanomen auf Meleda. Wien 1826. 

—3 Sultan Babur Memoirs ed. Erskine. Lond. 1826. 4 
3— Seetzen in v. Zach Correſpond. Th. XXVI. p. 396. 

Dr. Meyer in v. Ledebour Altai⸗Reiſe. IH. II. p. 187 





find die Sandwülten 8* furchtbarer ats Bieffeit nad 
Ihr einziges Product find halbdurchſichtige Kiefel, 
der Geuerfteine. (Agate, Chalcedone, Onyr?); 653 geogr. 
ei) in W. von Nganzfisfu Liegt Hami. 
Eastfcheou (die Sandftadt), Tun choang ber Altern 
ıhion bei Marco Polo. 
m im erften Jahrhunderte nach Chr. Geb. warb biefe 
m gepflogenen Rathe gemäß V), ſtatk befeſtigt und mit 
Rihen Garnifon belegt, um ben Ueberfällen der Hiongnu 
» zu leiften. Die mühfame Vertheidigung bdiefes fo 
aM. vorgefhobenen Chinefifchen Vorpoftens erregte in 
mifhen Zeiten 100 Jahr fpäter #) noch einmal den= 
mpf ber Meinungen; aber aud) diesmal behauptete das 
feigte Spftem die Oberhand, und ber Ort ward feſt im 
kalten von der Dpnaftie der Wei. Nachher erſt belohnte 
Ausdauer in ber glänzenden Zeit ber Yang (618 
‚ welche hier recht feften Fuß faßten, und von da an 
Beftfchritte verzehnfachten. Freilich wurden dadurch 
fiegreichen und übermächtigen Weltgebietern mit ihren 
ie Eingänge vom Welten her gebapnt, und Tſchingis⸗ 
Sitt auf diefem Wege bis an die Grenze der damals 
* Voy· l. p. 5) Ab. Remusat Remarg. 
218. 2 tbend. p. 108. 
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in ein Nord⸗ und ein ShheWeich (der Kin und 
nen Shinefifchen Herrſchaft vor. Auch war es == 
auf dem. man vom Weſten her einfchreiten konnte; bit! 


Hia, das er bier erſt erobern mußte, war nur din v 
Chineſiſchen Reiche temporär abgelöfte® Glied, das 
in Tangut beraubt, ah mit der Befiegung Ring 
mußte. Pa EN 
"Um Scha: efhson 285) fing ber Mongofe, im Sad, 
feine furchtbaren Verheerungen in Tangut any bie Frick 
feſten Gebirgspaͤſſe weiter im Oft, zu Etfina und Dame 
fiherten Ihm feinen Kortfchritt bis zum Kokos Nor gleich, 
eroberte vom Norden kommend fein Vortrab die Sech 
ſina (Etfina) am gleichnamigen Fluſſe außerhalb ber $ 
N. von Su:tfheou, dann das Mauerthor Kiasyu ka 
bie ‚großen "Städte Sustfheon, Kanstfheon, U 
auch alles Land am Hoang=ho-bis Ling=tfheou 0) aut. 
























und zulest auch Ning-hia die Nefidenz, etwas toeitee 
am linken Ufer des Stroms. Die Städte vertheidigten 
Tapferkeit, wurden aber, Scha=tfcheou die weſtlichſte au 
men, wuflürmtz bie Landleute wurden unbarkıheriig t 
and ſelbſt die Flüchtlinge in: Höhlen und Gebirgen fanbg 
Rettung vom Tode. Die Bewohner von Schastfheg 
nen am beften durch, Lift fich vor der Vernichtung gefchägg 
ben. Noch in dbemfelben Jahrhunderte nach diefer Eroberwil 
diefe Stadt von dem Venetianer DM. Polo durchzogen; 
Ihe Rame bei ihm (Sashion) nur ein Schreibfehler 
piften, wie fchon fein gelehrter Commentator W. Mark 
met hat. Sein umftändlicherer Beriht von: biefer S 
lehrreich, als der einzige aus jener Zeit, der es zugleich ſeht 
ſcheinlich macht, daß dort auf dem Hochlande ſchon fehr 
auch fpäter, unter bem Schuge ber Mongolen, eine Lamalfı 
ftee = Golonie fich fefigewurzelt und erhalten hatte, auf der 
Heerſtraße am Eingang von Si-yu. Denn der Grad des] 
ftandes, dee Anbau des Landes, die Tempel: und Kloſtech 
die er dafeibft fand, machen dies aus der Zeit des XUL I 
gewiß s7). Unzweifelhaft aber, fagt der Ueberfeger der Mü 


885) Hist. des Mongols p. d’Ohsson. I. p. 281.; La Croix H 
de Jengiz Khan. p. 467 etc. s6 „MailaHist gen. 
Chine. T. IX. p. 117. er) J. %. Schmidt in © 
Sfetfen Geſch. d. Mongolen, Petersb. — — 4. not. 43, p. 


Sid. Oſtrand. Sontfäeon.‘ 3% 
een mihtere ee 
Inäßer wohnende Mongoliſche —— Birds 
my ober zum Theit anh ingen / um · wie viel mehr alſo 
dengeſiedelten, wis die Bewohner von Schastfhenn; 
"Peld ifte eigene, aifd eine'von'den Mongolen vers 
Sprache, redeten ; auch wird ſich die Art det Ein⸗ 
jenes uma' aus dem bald folgenden mien 

Det Venetlaniſche Weobachter ſagt Im’ Mes 
EEE ee ee ent 
er sr Sha-tfheon zu kom⸗ 
Fman 30" Xagereifen, hnf welchen nelchen der Weg), urftufs 
bieehenen Sandwifen‘ dee über dde Ktips 
Weihe Strede die! Wüfte Lop =) Heißt, Hu deren 
hurchfeßung die Karawanen in der Stadt — 
a wwepfen müſſen, um nicht auf dieſem Mege/um 
Ne erfee Stade, die man nach dieſer Wüfte, alfe“ 
I erreiche, ift Schastfheou®). Sie liegt in die 
gut, deren Einwohner Gögenanbdeter find; doch leben 
Tutt, einige wenige Neftortanifche Chtiſten und ſelbft 
Die Goͤtzenanbeter haben aber ihre eigene Sprache ; 
bt vom Handel, ſondern vom Ettrag ihter Fruͤchte 
E das fie ſelbſt bauen. Zudem haben fie ſehr viele 
Priefterfige (Monasterii € Abbatie), bie vollgeſtellt find 
men fie mit vielen Geremonien und großer Ehrfurcht‘ 
n benen auch bie neugeborenen Knaben gewelht wer⸗ 
Beihe und das Begraͤbniß ber Verſtorbenen witd nach 
der Aſtrologen eingerichtet, welche die Wettetzeichen, 
b Monate nach den Conſtellationen der Planeten 
Die Leiche wird nady ben Umftänden in ſchoͤn bei 
m mit buftendem Gummi, mit Kampfer und anderen 
eſtrichen, im Pech ober Kalk und in feidene Tücher 
wahrt bis zur anberaumten Stunde des Verbrennens 
täbnißfeier. Diefe befchreibt Marco Polo umftänds 
met, wie dabei viel Tobtenfchmaufereien ftatt fänden, 
wen vieler Papiere, aus Baumrinde gemacht, mit 
: Ziguren bemalt von Menfchengeftaiten, Abbilder 
Pferden, Kameelen, Kleidern, Geldftüden und der: 





Polo b. Ramnsio IT. c. 35. fol. 11, b. 8) ebendaſ. 
‚1 


208 SHohrüflen I. Abfhai . 22. 


‚gleichen alles in Abbildern, bie. nebſt vielen andern Dis 
Verſtorbnen als Diener in die andre Wett —æe 
ſind, und wie dies Alles unter dem Schalle auſchendo 
mente geſchehe Rny. 

Es ergiebt ſich hieraus leicht, warum die Stadt be 
neſen von dem Sande, Scha (wie auch bei ihnen 
das Sandmeer, d. i. die Wuͤſte Gobi, genannt wird) ihren, 
erhielt, da fie am Eingange zu der Großen Gobi, 
liege; biefe reiche bis dicht an bdiefen Ort, von wo M. | 
gegen ©. W. Lop nennt. Bis hieher haben wir alfe | 
Recht, den Sud: Oſtrand der Hohen Gobi, fletö iq, 
Richtung von N. D. gegen S. W. fortfchreitend, in unfg 
tupbeträdhtung der Befamtmaffen des Erdtheils 
Daß hier eine fhon fo mächtige und ausgebildete Colez 
dhiſtiſcher Priefterherefhaft ihren Sig hatte, koͤnnte auffal 
man bdiefe erſt nad) den verwüftenden Durchzuͤgen Tſi 
bier ſich anſiedeln Laffen wollte. Aber bie Schlauheit deh 
mens dieſer Stadt, ſich vor dieſes Eroberers Ueberfalle gu 
was ihr auch gelang, läßt ſchon auf älteren hierarchiſch 
fluß fließen, und wenn uns aud ein beflimmtes Da 
früheren Buddha = Anfiedlung dort fehlt: fo ift dieſe doch 
den am Wefteingange China’s überall feit alter Zeit nich 
kennen. Denn die merkwürdige Karte9l) der Buddhiſtifqh 
ſionare, welche die Wanderftationen ihrer von * 






ſeit fruͤheſter Zeit bis nach China eingezogenen Patria 

Stifter ihres Glaubens, durch ganz Inner-Aſien v 

faͤngt an der Weſt⸗Grenze China's und Kanſu's, mit 
nung dieſer Stadt Scha⸗tſchéou, als der erſten fuͤr 
Si⸗yu oder der Weſtlaͤnder an. Aus den lehrreichen Unt 
gen uͤber die Geſchichte von Khotan wiſſen wir mit E 
daß der Buddha⸗-Cultus, um das Jahr 4CO ſchon, vo 
merkwuͤrdigen Staate bed Hochlandes, von Khotan nam 
feit ältefter Zeit duch feine Sanferit redenden Prieſter w 
feine Budbhiftifhen Qempeleinrihtungen mit Norbhint 
Verbindung fland, buch eigne Embaffaden?) bie unter 


290) Vergl. die vollftändigen Roten hiezu b. Marsden M. I 
p. WG6 — 171. 21) Das Original ber Karte f. im Wo-h 
thsai - thou - hoei, d. i. die Japaniſche Encyclopaͤdie, 
nr. 35.; b. Abel Remusat in Notic. et Extr. T. XI. 189% 
und Klaprotl in Mem. rel. à l’Asie. T. Il. p.411. ’ 
Remusat Histoire de la ville de Khotan. Paris 18%. 8. 


Ins den 100 Kiöftern (Riaslan) von Khotan erhielten 
ucheren Buddha + Golonien in ben erfien Jahrhunder⸗ 
wanderung ihre heiligen Bücher, ihre Glaubensfaguns 
za Moſchus, der zum Ceremonialdienſte gehörte. Diefe 
ag war aber, unter dem Schuge der Tang-Dyna⸗ 
618—907) ſchon fo zahlreich geworben, daß fie ben 
Igeift bee neidifchen Mandarinen und ber Gelehrten in 
ie, und daß im 3.710 die Forderung®*) an ben Kals 
nicht mehr an bie Errichtung der Unzahl von Idolen 
In die Staatsgelder zu verſchwenden, und in feinem 
Zahl der Prieftee um 12,000 zu vermindern, Diefe 
it der mächtigen Tang, in welcher ber Handel und 
aenweſen mit ben Weftländern feine vollſtaͤndigſte Ente 
ad Dauer erhielt”), war vorzüglid geeignet bei der 
inanz und Empfänglichkeit feiner damaligen Herrſcher, 
ensbpten vom Weiten den Eingang zu bahnen. 
afidenz war damals noch nicht in Peking, oder in 
fondern in der Nordweft: Provinz, in Sisngan=fu 
dang⸗ ngan, der alten Gapitale Kaiſer Schi:hoangti’s) 
he bes obern Hoang- ho⸗Landes, alfo dem Cingange 
Yaffage fehe nahe. Die Regenten dieſer Dynaſtie 
tnicht nur die Befchüger der Fo» Diener (ber Bhud⸗ 
‚ fondern aud ber Perfifhen Magier (Mou: Hoab 
2, d. i. Mobeb) 97) ober Feueranbeter, feitbem der 








der innere Zufammenhang bdiefer großen Vegebenheiten | 


zwiſchen bem Abend und bem anferfien, noch immer 


ı 
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ſtorianiſchen Chriſten, ja manche vielleicht auch ik 
gen und glaͤubigen Anhaͤnger und Diener. Viele der ECi 
waren damals Anbeter des Fo, und blieben es ſeitbem au 
in bie ſpaͤteſten Zeiten. Im Jahr 635 iſt uns das Fach 
erften Miſſion eines chriſtlichen Priefters, Diopen überliefg 
aus. dem Meiche ber Großen Thſin (Thaz=thfin, d. i. day. 
Byzantiniſche Reich) auf diefem Wege, die cheiftliche Lebep: 
nah Schen⸗ſi gebracht und dort wohlwollend empfangen. 
Mefidenz bie erſte 2°5) chriſtliche Kirche erbaut haben fol. 4 
Dieſe Verhaͤltniſſe traten keinesweges nur für einzeln 
mente ein, ſondern dauerten unter dem Schutze ber fer 
legt immer ohnmädhtiger werdenden Tang, doch drei Jahrhj 
binburdy, und erhielten vom Anfange des VII. bie zum 
des X Jahrh. ihre vielfahe Entwidlung. Hier 
biefe große Querſtra ße durch Afien au bie Route d 
fionen für die Buddhiften, Magier und Nefte 
(nach ber Vertreibung der Mongolen aus China unter der J 
ber Ming im XIV. Jahrh. eben fo für die —ãA— 
welche jene verdraͤngt haben) ). Dieſe fproßten nicht g 
in China fort, ſondern legten ſchon auf dem Wege babin J 
wo die Stationen es begünftigten, ihre Abſenker an; e&4 
daher auch die Berichte Marco Polo's nun nicht mehr, g 
ber, als Sabeln oder unglaublihe Wunderbinge gelten, I 









heimifchen Quellen mit Sicherheit bekannt geworben ift. 
als wichtige Glieder an ihre Stelle in die Reihen bei 
biftorifchen Daten ein, die zur Hebung ber Völker Inner 
auf ihren gegenwärtigen Stanbpunct, das ihrige beiteu 
welche die Weltgefchichte wie die Völkerkunde nicht mehr wi 
ber ignoriren darf. Denn fie knuͤpften zuerft das geiflige 
ten Morgenlande für vielleicht nicht mehr fo ferne, pr 
günftigere Zeiten. 

3 Kia-pvu-kouan, QYusmüen der ältern 30 
heißt das aͤußerſte Weftthor der Chinefifhen Mauer auf der. 


nah Hami, das Ju-Thor. Der Ju:Stein vertritt feinem 
Werthe nad) faſt die Stelle des Diamanten in der Idee de 


98) Ab. Remusat Melanges asiat, T. I. p.37.; Klaproth Ta} 
deT’Asie. p. 217, not. 99) Gaubil Mein. conc 1. c. p. 


Sid-Pfrand. Das Ju ⸗ Thor. * 
ER it dies der erſte Ort mit dem feit alter Zeit bie 
kiemefi ober das eigentliche China beginne. Seine 
He bie Jeſuiten 39% 48 204 N. Br. und 17° 374 
KPeE 960° 24 15% O. L. v. Paris, Es iſt gehen⸗ 
Mine Gremfeſtung. Es hieß — Yümen (Yo-mien), 
— — 
Aben Namens werben; 
—— ‚tie nach den obigen und andern fehr hi 
der ätteen Chinefifchen Annalen, —— 


vergeſellſchaftet vorkommt. 
ſade Schah Roth's — 
ewahrt iſt wird ef 
EeRung genannt, ie fo ing Gebitg gefeht | 
Barriere file den Durchpaß bilde, mit A 
innen und außen. Diefes Thor von Schen=fi wird 
der neueſten Karte), welde der Chineſiſche Generals 
eur gegen die Rebellion zu Ili (1826) zur Erklärung 
kissfchauplages in ber Welt: Tartarei für den Hof von 
Meinen ließ, und dahin einfandte, Yuzmünshien, 17° 
En. Peking, d. i. 96° 17 O. L. v. Paris, genannt. Hierher, 
Ifen Waffenplas an die Grenze des Neiches, ward die Vers 
Nung des Chinefifchen großen Heers, 1826, zur Dämpfung 
Ken Rebellion im N. W. zu Jli beſchieden z ganz eben fo 
ie vorigen Jahrhundert ımter Kaifer Khian-lung, im J. 
bieſelbe Pforte und Feftung Kia-yu-koan der Ausganges 
P feiner ganzen Heeresmacht zur Befiegung und Vernich- 
Ihr revoitirenden Dfungaren. Diefelbe Rolle mußte die 
Er diefes Paffes am Meftende von Schen=fi (jest inners 
Ianzfn gelegen) mol von jeher übernommen haben (in zweiten 
nah CHrifti Geburt ward dieſes Kia-yu⸗ koan zum erſten⸗ 
Asehahme ) 3), zu deffen größerer Bedeutung das fo nahe 
bb der Mauer gelegene So =tfheou ficher nicht wenig beiz 
Aus dem folgenden wird es wol hoͤchſt wahrſcheinlich, 
mol dieſes innere als jenes äußerfte weſtliche Thor ihre 










, Deguignes Geſch. d. Mongolen. I. p. 12. s01) Ambas- 
sie de Shah Roklı ls de Tamerlan au Khatai, in Thevenot Relat. 
le Vor. Paris 1096. T. I. fol. 3. ®) Asintic Journal. Lond. 
1896. Vol. XXIV. p. 39. %) Magasin asintique Relation des 
Fronbles de la Dzoungarie, T. II. p. 191. *)_ Visdelon 
Supplem. Bibl. or. fol. 135. 
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Bereihnung Yu vom ebeiften Steine ber Chinefen erhalten | 
der ihnen ftetd als Tribut und zu Kauf aus dem Weſtetz 
durch Die fe Tributpforten zugeführt werben konnte, Daher wi 
dieſer emphatifche Titel des weſtlichen Eingangsthores des Big 
Da uns jeder neuere, genauere Bericht von Auge 
über bie nun folgende Reihe der drei großen, ſchon oben gaf 
ten Mauerftädte Leangs, Kan: und So⸗tſchéou bis 
fehlt: fo müffen wir uns mit dem Reifeberichte ”°) eine 
nefifhen Embaffadeurs, Iſchhang-khuang⸗ye, vom Jah 
begnügen, bee damals in Begleitung eines Gefolges von AU, 
nefen dem Fürften von Khotan das Diplom eines Rex zu4 
beingen hatte. Diefee macht uns mit den dortigen Verhäl 
fen betannt, ehe. bie Tſchingiskhaniſche Berflörungsfluth hies 


verſchwemmte und ehe M. Polo bier durchzog. 


Die Reife ging von Linstfheou (in S. O. von Ni 
über den Hoang-ho, quer durch ben dort gegen S. vorrüdkl 
Mintel ber nicht mehr fehr breiten, doch immer noch fehg 
wirthbaren Sandwüfte, bie gegen Welt zu dee Schwarze J 
genannt, in einer Breite von 30 geogr. Meilen (400 Li), dee 
gerplatz verfchiedener Horden war. Diefe Benennung iſt g 
bedeutend mit der dee Schwarzen Ader, eine fehr gebräud 
Bezeichnung folcher graunvollee Stellen der Wuͤſte Gobi. 
dem ‚dee Steppenbach Pesthing, er flieht gegen Nord, bg 
war, fam man nad) Leangstfheou. Von hier find 37 = 











(500 Li) nad) Kan-tſcheou, wo damals eine Lagerftelle Tu 
Horden (der Hoei:hou) war. Auf den Bergen im Si 
Kanztfheou, nur 14 Stunden (100 Li) entfernt, war ein 
bemerkt der Chinefifhe General 9), der Sig jener nad) 
verfprengten Yue⸗tſchi, aber verfhieden von ihnen, fi 
ee fort, an Race, find die Scha=tho, die jegigen Bewohner, 
von Waldgebirge der Hirfche abflammen folen. Diefer Ba 
zweig der Turk⸗Scha⸗tho war erſt feit dem Jahr 7) OR 
Chr. ©. vom Lop: See, alfo vom Weften her hier eingewanl 
und von den Tang als eine tapfere Schaar zur Grenzw 
Schen⸗ſũs von hier am Hoang-ho abwärts bis Khu⸗khu⸗Khe 
angefiedelt worden, um bie nordifchen Zartarenvälter in Zaum 


306) Ab. Remusat Hist. de la ville de Khotan. Paris 1890. 
p. 75 — 79. °) Hist. d. Khotan. p. 76. 2) Gi 
Hist. de Tang. XVI. p. 156. 
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E waren Ährer 10,000, die Im Eing-tfcheon chrenibon 
men, dort ihre Verthellung am ihre Stationen erhielten. 
& fehr wichtige Unterſcheldung des Betichterſtattets pi: 
einheimifch Altern —— und‘ den fp äter 
ndertem Zurfifhen Bevohn, ö 

an⸗tſcheou gegen W. teitt man, * ber Berichterſtat 
fort, im ein Steinfeld, wo das Waſfer ſchon fehle, 1 
Nefes daher mit fich führen muß. Der Eippige ® 

1# man hier den Pferden einen Hufbeſchlag von Holz 
m fie vor dem Ausgleiten zu bewahren; er wirde 

m Hufe befeftigtz den Kameelen widelt man die 
Dofenhäute, damit fie nur weiter gehen Einnen. So 
in nach 37 geogt. M. (500 8) die Stadt’Sus trennt, 
iber dem Sofa fege (wol der Tonzlai-hotp. 

nach TE geogt. M. (100 &i); durch das Himmers? 
id endlich, in gleicher Entfernung gegen We, hinaus zum 
den Mamen das Safpis-Thor 9) führt: Kiacyı? 
ägentlih das Ju: Thor; vom koſtbaren orientali⸗ 
e ober Mephrit, welcher durch diefes Thor vom Mes 
8 Tribut und fonft von jeher aus Khotan eingeführt 
afte, weil er nur in Central: Afien allein feinen Fund» 


sieht dann immer an ben Grenzen des Landes ber 
hin, damals das Reich der TZufan. Die Männer diefes 
gen im X. Jahrh. Mügen tie die Chinefen, die Weiber 
den im ihren Haarflehten, von denen jede der ſchoͤnſten 
ı Werth eines Pferdes haben ſollte. 

x gegen Welt folgte nun Kouastfheon und dann 
éodu; zwei Städte (bie erftere etwas ſuͤdlich von der 
n denen fehr viele Chineſen damals wohnten, die mit 
merneur der Embaffade entgegen kamen, um ſich nad) 
befinden bes Chinefifhen Kaifers, des Thianstfu (da= 
:fa, Tien-tſe, felbit ruioouv, der Titel des Kaifers bei 
n Autoren) 9), d. i. dem Sohne des Himmels felbfl, 
igen. Der Bericht geht auch von da gegen W. auf 


b. Remurat Recherches sur Ia Pierre de Ja et sur le Jaspe 
ıciens. p. 10 — 239. und Hist. d. Khotan. 
il. Simocatta a. 610. f. Journ. asiat. T. VI. 1826 
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eins gegen weniger befuchten, (KbLEG er. ME 
über Damit, *7 Aeſu, direct gegen Kpstam- for 
ter„änmten, uns eben fo. belehren umb.in. bieSerafigiten 
ſchaften einführen wish, wie er «6 bier gethau ‚Kat. * 
ihn nun, und kehren sm. näheren Sscalberadtung Ye 
Späbte zurick. 
Fr ‘& Sortfäson,. Succuie Se wm, Dora 
a BSokjn bi Schah Rohts Emb.ı So⸗cien bei 
es. In alter Zeit Tſitou⸗tſiouua x genannt 40), 3 
Wein, fondern don einge nur meingetig deu DI) 
welcher bie gange Umgebung ben Namen Droyinz her d 
quelle erhalten bat.12), Von ver der F 
Ehino’s, bio zw dieſem Orte, ſchon 100 Jehre v. 
aten (don die Behe ‚Ce IR nicht ummahefipeinlichn | 
wglnartig ſchenecende, aiſo gewiß vartesffliche Diuekle, im € 
Wr Paſſage, wo Quellen von größter N.chtigkeit * 
E auch viele ſatzige Quellen giebt, nicht wenig zur fri 
(agb der erſten Grenzſtadt bes Reiches beigttregen bat, % 
foäterhin,, die Rolle eines großen Emporiums für. bu 
menfluß ber Raramonen bes Handels: und ber Embaffat 
Weiten ber fpielte. Da der Bubrang bes, Voͤlkerverke 
civiliſirteren Turkeſtaniſchen Weſten her ſtets bebeutender 
vom Tangutiſch⸗ Tuͤbetifchen Suͤden: fo wurde auch © 
in der Geſchichte bedeutender als Si⸗ning, das mit ihm Au 
gelativen Verhältniffen binfichtlich der Bugänge bes Neid 
„Wir haben dreiertei Berichte, bie ung für .die ( 
von Goztfcheou und biefer Weſtpaſſage lehrreich find$. 
Marco Polo, Enbe des XUl. Jahrh., aus des Bluͤthezeit bei 
golen; die Nachrichten ber Embaſſade Schah Roth’ 141 
bed. Jefuiten- Pater Benedict Goëes 1606, nad bem Mi 
der Mongoienherefchaft, unter der MingsDynaftie. Aus by 
tern Zelt der Mandſchurenherrſchaft, ſeit der Mitte des 2 
baben wir durch die Zefuiten Leine beffere Belehrungen eh 
M. Polo nennt!2) die Stadt und die Provinz umhet 
euir, in ber viele Städte und befefligte Ortfchaften Iagen.? 
inwöhner waren damals Gögendiener und nur einige Ch 
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810) Abel Remusat Remarq. sur PExtens. p si) y 24 
Geſch. d. Hunnen. Th. J. 11 . —9 M. Pölo V. b. 
" sio T. I. ol. 13. c. 38. cf. ed. Marsden c. XXXIX. pag. { 





"00 in Pte Da 
3 ) wird er in s ut 
gar ich elumük genannt, ba hingegen Di 
ſcheou (Cameru 6. P.) 4) allerdings als 
Aräte, wenn dieſes Cameru nie eben nad Forſter's Anz 
für Kamil (Tami⸗tſchuk) 5) zu halten ſeyn möchte. Die 
kSchah Rokh's, des Sohnes Tamerlan's von Hera, 
ber Hamt (Kamil) kommend, ebenfalls biefe Grenzſtadt 
d der Chineſiſchen Ming, die dort Sekgiou (So.rfheon) 
wird. Sr biefer Zeit der Ausbreitung der Macht der 
m hatten die Ming: Kaifer von China ihren gangen Ein= 
Weſten aufgeben müffen. Sie waren anfänglich noch 
diefes weſtlichen Kriegs: Schauplages: benn als in China 
it von Timur's Heranmarſch anlangte, tourde noch ber 
theilt, alle Pafjagen, Defücs und Feften von Samars 
Schen=fi in Vertheidigungsftand zur fegen, Aber nach 
en jenes Eroberers fhränkten'‘) fie fi gegen W. auf 
tüche Grenze Schen-ſi's cin; es wurden feine Garmnifos 
ı dorthin verlegt nach Ho-ſi (d.. im Weſt des Hoang-ho), 
heou und Koko-Not wurden aufgegeben, nur Kan-ſu 
it, das Thor Kia-yu war die Grenze des Reiche, und 
noch bis gegen Scha=tfcheon an die Grenze der Gobi- 
Vorhut der Chineſen. 
lailla Nist. gen. de la Chine. T.IX. p. 17. 0) Fr. 
neei Pegoletti Itin. b. Sprengel Geſche geogr. Entd. 2. Aufl. 
”. 19) IR. Forfter’s Gef. d. Entbedungen im Nor⸗ 
& 1784. p.189. 2°) Ab. Remusat Rem. sur l’Extens. p. 71. 












‚darin t, obwol unſichtbar, pr 
A ‚mit Gonfituten, und Speifen; Sie 
fen, Porzellan und Sibergefchirren, geſchmuͤckt mit X 
bunten Papieren und Seide, und alles umftellt von 
eye führten dabei Zänze auf, Knaben, fhön 
Sonne, ſchenkten die Getränke ein, andre reichten bie Kör 
Haſelnuͤſſen, Kaflanien, Nüffen, Limonen, eingemachten 
bein, Metonen, Iujuben und andern Früchten herum.- Bu 
tmunberung ber großen Verſammlung bewegte ſich zulegt ehı 








Schal Rokh Als de Tameran ee A TR 
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"Shd-Pffrand: \Corefhln! 20T 


ſebt großer Klapperſtorch mit einem Kinde nach dem 
= marſchltend umber, nickte mit Kopf und Halsı, 
fo geoße und viele kuͤnſtliche Bewegungen, daß alle 
U Erfiaunen waren. Ein, höflicher Empfang für, 
ner, denen ber Storch ein Heiliger Vogel ift; gewiß uns 
ieſet fo feltfam ſchon baı eivilificten Einoͤde 
E ging num der Meg, in 10 Tagen, über bie. 
laraouf (das Yu Thor) nad, Sek: giou (Sokjuy 
Kom)... Hiet wurden fie einquartiet in ein großes 
ebaͤude, das uͤber dem, Stadtehore Tag, wo im jedem, 
ſchon Betten und Lebensmittel vorfanden. Ja ein 
ausgegangen, wonach. felbft der Dienerſchaft Mas, 
jede Nacht feidene Decken zugetheilt wurden, -Die.; 
ve Bagage übernahmen. bie, Chinefen, die Städt, ar 
Bund aufſchtieben. * 
bamaligeGrensftabt de Reichs wirb-for — 
ewar insg Quadrat gebaut, mit 16 gleichen. Baſars 
Een ins Gevierte, alle gut bewäffere und rein gefege, 
tufern wurden Schweine gehalten (bekanntlich. dag 
austhier ber Chinefen, das mit ihren Anbfieblungen 
aber ein Greuel den Mohammedanern). : An bew 
a offene Galerien mit Boutiken befegt, vol Waareny 
nmerter Saal, [hön bemalt, bildete den Eingang zu 
Stadtmauern waren mit bededten Thuͤrmen flankirt, 
n 20 zu 20 Schritten errichtet hatte. Jede Seite 
& gebauten Stadt zeigte 4 Thore, die in gerader Linie 
hbart zu feyn fhienen, aber wirklich doch weit aus: 
en. Man Eonnte fie alle aus dem Mittelpuncte der 
den. Ueber jedem Thote war ein Pavillon von 2 
einem Dad, in Geſtalt eines Eſelruckens (alfo ein 
ie das gothifche, kein plattcs, wie in Perfien im Ges 
I), nach Art der Khatajer, wie fie aud in Mazandes 
finden, ‚fagt der Perfiihe Berichterſtatter, nur daß fie 
biofen Badfleinen gededt find, bei den Khatajern 
orzellanziegeln. Mehrere Tempel mit Jdolen in ber 
men größere Räume von 10 Aedern cin, alle fand 
d gehalten, das Pflafter aus Baditeinen, bie durch 
oder Firniß wie Edelſteine glänzten. An den Ein: 


hevenot 1. c. fol. 3. und 4. 





. B . - . 

"sah de Vanyernab attiae — J— 
fterndi eiup fanen Wind die Meckvürdigketten seigen, 
Die eiffe Sornſtade Go ptifijchen Reiches, 
von ber Mefdenz (Khan Balit d.i. Deking)ı 

. Band bie dahin iſt fehe deboltertz jeben Abend Togik 
eines: geoßen Stadt. Auf jedem Tageimarſche teiffe man 
Buchuis und-KIBIfUR, 1. Wachthieme mie ag 
Kinted an. : Auf den Kidifa’s, 60 Ellen’ hoch, /ftehen fie 
Bienen: eimens: Feuetthurme über Kargu den anden 
and / da dem erften Aikceen dee e 
Das ſogleich „für die ſolgen den als Nachticht diene, 
dieſe aiſte Botſchaft in Belt von einen Tage und ein 
Dusch eitte Strede Hon-Srki Dionat (2) Weges zuc H6 
der Aaſthriedene Brief, der ðle genauern Oetalis ber Mkul 
hait, geht durch Läufer von Hand ju Hand Yon eine 

"im aubeta, bis Ya Meflbinis. Won einen ’Stibifu obe 
Yoinjune andern find 10 Merres (16 machen eine 
Diſtanz; die Wachepoſten find bei ihnen ang 7 
Gut Karkus wechſeln alle 10 Tage. re 
#*..Dfefe merkwuͤrdige Nachricht zeigt, daß in ber Belt 
Yoro'Yler, ſeit ber Weetreibung der Mongolenherefehaft, & 
Verknberung vorging: Die ächt chineſtſche Dynaſtle 
Wegienfllgse in So⸗tſcheou dieſe Chinefifiye Colon 
erbaute. Im grandioſen Gtpl nun förmlich biefe Chit 
Grenzjtabt zur Wefeftigung des Reiches, und beftimimig 
zroßen Emporium im Berkehr mit den Meft 
So wurden auch die früher begünftigten Lamadient 

Polo wol noch unter den Idolanbetern verſtchen mag 
durch diẽ einheimiſch Chineſiſche Anſiedlung/ die he 
Schwein, und den Handelskram dotthin verbreitet, 1 
Eheiſten iſt nun keine Rede mehr: denn bald erhält die 
mebanifche Handelswelt dort das Uchergemicht, weicher 
daſſade Schah Roth's unſtreitig die Wege bereitet hat 

Pater Benedict de Goes, 1606, Bericht, il 
"Jahre fpäter, aus der Zeit des beginnenden Werfalls d 
Dynaſtie, beftätige dies volllommen. Diefer heidenmilkl 
densbruder der Jefuiten-Miffion in Hindoftan, ber (mm 
am Hofe des Großen Mongolifchen Kaifers Akbar, am 
gelebt hatte, und mit den Sprachen und Sitten bei 
wol vertraut war, wurde, bei dem Beſtreben bes Drb 
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Kain den berühmten Ehinefen und Rhätajeinnuse 

erber ſchwierigen Bahnung und Erforſchung 
aetugunbekannten Laudweges von Indien 
Aaſchahar, Derken,Atfu, Khamit 

w deauftragt. Er machte die fuͤt jene Bellen wicht 
Id dem Orden wölfigineute Entdeckung Adoſße die 
a unter dem Namen Khataja genannte Landſchaft 
vmit dem von deröftlichen Meeresſeite-erſt / be⸗ 
nem China; daß die Kharajer, die Chi 
hee Reſideng · Pet lug felzbaf er ſelbſt 
ht, in China angelangt war. Denn es gelang ihm, 
zen - bon Lahoreı Bid So⸗t ſchoo unglüͤcklich vor 
o ihn aber der Tod erellte Sein umftänditchrges 
uch ging Leider verloren, ‚aber die Noten ſeines Reh 
18 Aemeniers Ifanc, wurden: vom der Miffton in 
mwahrt, und durch Zrigauft in feiner Gefchichte der 
m mitgetheilt, woraus fich dolgendes fuͤr die Kennt 
tfheou ergiebt. 

.&088.gelangte von Camul (d. l. Hami) In O2 
erthor Kia-pu:kouan (Chiaicuon b. B. Goes). >19), 
ner Mohammedanifhen Karawane aus Kaſchghar 
abwarten mußte, bevor die Erlaubniß vom Bronze 
ntraf, in die Große Mauer, d. h. in das Chineſiſche 
fen zu werden. Ein Tagemarfc führte nun zur 
fheou ( Socieu b. Ben. Goes), wo er durch die dies 
e über. Peking erſt gewiß murbe, daß hier China’s 
Zwei Grenzgouverneure oder Vicekoͤnige refidirten das 
befeftigten Grenzſtadten Kanztfheou (Ganceu in 
Boss) und So:tfheou, die ftarke auserlefene Gars 
der Grenze des Reichs commanbdirten, und denen dis 
ofe zu Peking ihre Befehle ertheilt wurden. So— 
war in zwei Theile getheilt, in die Chinefenftabdt, 
tefen (Khatajer bei den Saracenen genannt), und hie 
iſtadt, wo die Anficdler aus Kafıhghar, die Kaufleute 
mden aus dem Si-yu, d.i. den Weftländern, wohn: 










{aus Trigantius, de, Chrisiana Hxpeditione apıd, Sins 
„a au 


una ben Weſtlaͤndern. Ihm ſelbſt beger 
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We: ie Veriugiſen in· der Proviug Cauton a | 
vodp.-talt: dem Witsefihlede, daß biefe.P — 
eigene 3 bie. — 

«ber, wie B. Goes bemerkt, von J 
 füteß Be Raches in Ihre Mauern-ei, aber sand 
in ichts von den Einheimifchen verfchieben 
usfe Wauſe 9 Jahre dort gelebe, ſo lautet das 
—— un —— 


 Aure Rand wiſchen wie in der Bil: : 
* her bis zu ber Guenze China's, war: damcils 
Is: Raubborben (wol ber Mange | 
farchtbarſte ausgefegt, fo daß die Rorzwanen ; 
Augſt vorwärts fcheitten, am Tage von dem Bann | 
ſchautun ‚wady. den etmanigen Verfolgen, und Sache: | 
aufbrachen, um unerkannt weiter zu gehen: "Amer 
Deu He.hberall die Geleine dit Exfchlagenen. Dem 
des auſererdentlichen Sewinns ‚willen, ein groͤſer Iut 

















her, che xc. nach Turfan und Hami kam, eine ans € 
kehrendꝛ Karawane dee Garacenen, unb in Sort 
ywein,. bie-in Peking ſelbſt geweſen war, und. von fel 
berhbernt, in ber Reſidenz am Hofe des Kaiſers, pe b 
Kunde brachte, weil fie unter. dem Scheine; als: ſeyen 
‚ Befanbte, mit jenen in beimfelben Eaiferlichen Yalafteä 
Uun;Wwerben war, und eine Zelt lang bei ihnen veer 
Diefe Karawanen, fagt P. Bend. Goës, vom 
menb, erlügen dergleichen Embaffaben, dem alten € 
wo es (nämlich zur Zeit der Tang) zur Regel 4 
daß alle 6 Jahre eine Zahl von 72 Ledaten im $ 
China abhängigen Reguli oder Vaſallen (ihr he * 
ber Weftländer einen Tribut, vorzüglih in Ju (I 
Jade), oder andern Edelſteinen und Kleinigkeiten 
am Throne bes Himmeld:Sohnes zum Zeichen Threr u 
figkeit nieder legten; wofür fie dann, von ber Grenze zur 
auf Öffentliche Koften hin und zuruͤck verpflegt wurden 
Seleit erhielten. Dies war aber, feitdem die Dynaftie de 
ihten Einfluß im Welten buch) das Anfchen der Kim 
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Hasficd, derloten hatte, zu einer bloßen Farze geivors 
der Tribut Bein folder, fondern ein bloßes Ehren⸗ 
ker Eitelteit der Chineſiſchen Kaiſer ſchmeichelte, das; 
fee durch Gegengeſchenke und Verpflichtungen be⸗ 
Der wvortheilhafte Abſatz des fchönften, durchſich⸗ 
gem otientaliſchen Jade, oder Ju⸗Stelns, der aus 
Kaifer, wie eine Ehrenſache die nur ihnen zus " 
Sqhmuck für ihre Mufeen und Pallaͤſte (fi oben 
ber mit den enormflenPreifen bezahlt wurde, war 
mancher andere Handelsvortheil, wie Abſatz ihrer 
ie, u. f 10. das Hauptlodmittel für ſolche Embaffası 
kn Getbfummen, welche unter ſolchen Umſtaͤnden 
anmtere Legaten zu verdienen waren, machten, baßı 
Speculanten in dem Ländern der Turkeſtanen hin⸗ 
vdie Anführer folder Embaffaden und Karawanen 
erhielten von ihren Behörden, denen ſie große Geld⸗ 
erlegten, fingiete Briefe, die fie an ber Chinefifchen 
ter Art für Unterwerfungsacte mit Tributüberreis 
a. DieChinefen felbft kannten diefen Betrug, nahs 
an, weil er ihrer Eitelkeit [hmeichelte; und ba bie 
jengefchente ftet3 in Waaren den Bezahlungswerth 
war bied zu einem nur für wenige monopolifirten 
den, ber unter der Maske der früherhin bedeus 
Embaffaden, aud) in den Zeiten, da die Ming alle 
Werten ſchon aufgegeben hatten, den Verkehr der 
ten Austauſch unterhielt. Daß bei folhem Verkehr 
it dem Dften bedeutender Gewinn war, beweiſet der 
feibft, der nur mit wenig Gut und Geleit, im Jahr 
ıhore im Indoſtan abgereifet war, und Ende des 
nad) dreijährigen Zehrungskoften, body fehr berei— 
tſchẽou anlangte, mit 13 Laftthieren, 5 Knechten, 
» einer Ladung der koͤſtlichſten Ju-Steine, die auf 
Ye Werth gefhägt wurden. 

sen Zeiten hatten die wirklichen Embaffaden der 
e größere politifche Bedeutung, zu welcher ſich na= 
Zeit der Commerz gefellte, der zulegt die Oberhand 
von jeher 3?!) waren die weftlichen Barbaren: Völz 
ich Chinefiſchen Fabrikaten, wie der Ältefte Handel 


emusat Hist. de Khotan. p. 104- 
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bee Seren bemeifer. Die Grenzmaͤrkte Ehina's Abel 
baher mit Sremblingen, und fo fehr fich bie Chi 
angelegen feyn ließ, dieſe wieder zuridgufenden : fo 
doch nicht immer, und ſtets blieben Nachzuͤgler im: 
Daraus entflanden dann nicht felten allerlei Befchuuel 
Unordnungen. Zum heil fiedelten ſich biefe auf eing' 
Weiſe mit Weib und Kindern an. Bon Zeit zu Zelt 
Regierung gemwaltfam ein. Schon unter ben Tang, 
haben die Annalen 32) ein Beiſpiel diefer Art an 
4000 fo Zurüdgebliebener Fremdlinge plöglich am 
zurücdgefshidt, oder unter die Armee geftedkt wurden. JA 
teen Zeiten wurden mehrere Vorkehrungen getroffen, biefg 
nungen zu fleuern, die in den Zeiten bed Bened. Sol 
hohen Grad erreicht zu haben fcheinen. Das Emmi 
Wefen wurde fehr eingefchränkt, doch hat fich dab 
Grenzpuncten des Chinefifhen Reichs ein Mifchling 
Grenzmarken China's angefiebelt, beffen Herkunft. al 
mit gleicher Sicherheit wie hier nachzumeifen fein duͤrſu 
Aber bier ift bei Pat. Bened. Goës von tinm 
mehr die Rede wie zur Zeit M. Polos. Während M 
sen Jahres, bas er hier verweilte, würde ihm die K 
fetben ficher nicht entgangen ſeyn; die zelotifhen Mohl 
hatten felt zweihundert Sahren auf dem ganzen WB 
genommen, die Oberhand gewonnen. Nur an ein 
jenfeit der Müfte ift es rührend zu fehen, daß in 
‚dortigen mohammedanifchen Könige (in Cialis, das 
dus) 23) während des Antheils des Sefuiten- Paters an eind 
tion unter den Doctoren des Koran, noch die Reminlfen 
ward, daß einft auch feine Vorfahren denſelben Gtaukl 
was er laut erflärt und die Chrijten die wahren Glaͤubige 
nun den Pater in Schutz nimmt, und den armen B 
ehrenvoll drei Monate lang in feiner Nefidenz herbergt. 
Sn So:tfcheou ift bei dem Seftiten: Pater nur 1 
Chinefen und Saracenen, d. i. Mohammedanern, bie I 
denen er dort mehr zu leiden hatte, als auf feiner ganz 
rigen Reife. Den Bedrängungen aller Art unterlag er 














»22) Mailla Hist. des Thank in Mém. conc. T. XVI. p. 
28) Nic. Trigault 1. c. p. 557. 
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lendersmannz er farb?) zu Gortfciou im Aprit 1607, ' 
ka zuner vom der eben erſt Feimenden Miſſion in -Pes 
die babingefandte freubige Botſchaft von feiner Ankunft 
nngfiade des Reichs, ein junger Novize Jon. Kerdi- 
gelangt war, bee dem. Erkrankten den letzten Beiſtand 
de Pater flach mit Freudigkeit, denn er hatte, fo: war 
» das. Land sine neuen Ausfaat und Exnte 
glaubte er fen vom ben Saracenen vergiftet; feine 
in. So⸗tſcheou beigeſett, fein Gelb und: Gut vers 
‚fein: vollſtaͤndiges Tagebuch ward von den Gas 
und fonnte nicht wieder aufgetrieben werden. 
deu Armenier Jſaac, ging nach, Peking und durch 
da die Kunde, ber kuͤhnen Pilgerfahrt ı bauch“ die 
bis zum Eingange des Landes der Weſtpaͤſſe in 
Europa, —* 
welche wir aus der Zeit der Mandſchuherr⸗ 
So ⸗tſchẽou durch die Schriften -der jüngerm Jeſui⸗ 
halten, fügen gar nichts zu dem hinzu, was wir nicht 
dem obigen Bericht vor 200 Jahre erfuhren, und ihre 
uberein ſtimmung mit jenen erwedt die Vermuthung, 
uſt keine andern Beobachtungen dort angeftellt Haben 
a die zur Kartenaufnahme gehörigen. Nach ihnen liege 
w unter 39° 45° 40" N. Br. und 17° 21/30”. 2. v. 
Li 96° 40 60° O. L. v. Paris, 
Ranztfcheou:fou, unter 39° 0 40'N. Br; 15° 32 
!v. Pek., d.i 99° 0° O. L. v. Paris, in Kan-fu, am 
ide von China (früher das weftlihe Schen=fi), das 
sh Kanzpian #6), d.i. „Örenze von Kan,” heißt, 
I feibft hieß ehedem 7) Kan-ſu-ouei; Kampion bei 
ie oder wichtiger gefchrieben Ganzcispu ), d.i. Kanz 
1 Kamgiou b. Schah Rokh's Emb.; Ganceiı b. Ben. Goes. 
fraper als So:tfheou die bedeutendfte Stadt an ber 
Rauer; Tſchingis-Khans Heer fand fie ſtark befeftige, 
ı Hauptfig dee Beherrſcher von Tangut; fie Bam erſt 


x Triganlt 1. c. p- 564. 25) Martin Martini Atlas Si- 
Du Halde Poser. gen. F. IV. p. 47. Grosier 


= 


ErER 









p. 164. 
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2%) Marco Polo Voy. cd. 
19. ch. 7% 
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durch Sturm 229) in ſeine Gewalt. Marco Pote ſag 
pion 30) ſey die Hauptſtadt von Tangut, d. b. auch ud 
oberung der Mongolen, wodurch das Reh Tangut 
mit diefem Namen aus ber Sefchichte verfchwinden | 
doc) dies ein Hauptfig ber Tangutiſchen Bewohner. - 
gereifen von hier gegen Norden liegt die Stadt Etzinad 
gange bes Großen Wüfte 4), von mo noch 40 Tagemaͤt 
Karaslosum find. Eben von daher kam Tſchingis⸗ 
furchtbares Heer .im J. 1226 zu feiner Eroberung vo 
unb Dia herbeigezogen. Won biefem Wege wird Pr 
- Die Rede ſeyn. Kanztfcheou war zu M. Polo’s Zeit 
ſchoͤn, der Sig der Verwaltung der ganzen Provinz, ZU 
wohner find, fagt er, Sdolanbeter, einige Mohammebda 
andere find Chriften, die hier drei fehr fchöne und groß 
befigen. Jene Gögendiener leben in ihren Klöftern und 
die voll. von Gögenbilbern von Holz und Metall, bie zug 
Hoch, flehen, denen fie große Ehre erweifen. Alfo auch Kiel: 
ten damals nody Buddhadiener und Neftoriangf' 
fammen, und Marco Polo war gut davon unterricht 
er in biefer Stadt mit feinem Bater ein ganzes Jahr, d. 
Bois in So=tfcheou, durch die Umſtaͤnde genöthigt, wie J 
fagt, verroeilen mußte. Daher auch feine getreuen Schi 
der dortigen Lebensweiſe und Grundfüge ber LamadienerJ 
mals als friedliche Goloniften unter dem Schuge der 
Kaifer feſtern Fuß gemannen, dann aber von ben M 
aͤcht mißtrauiſche Chinefen waren, zwar mo möglich | 
drängt, unter de Mandfhu:Dynaftie fpäterhin 
vorherefdyenden Secte biefer Weftprovinzen emporgeboben W 
Der Empfang, den Shah Rokh's Embaffade ed 
(im 3. 1920), beftätige die Michtigkeit des Ortes im jend 
wo ber erfte Statthalter der Provinz refidirte, dem alle'a 
untergeben waren. In 9 Zagemärfchen ??) wurde ber 
fhen So: nah Kan⸗tſchéou zurüdgelegt, auf jeder & 
waren Quartiere angewiefen, 450 Saumthiere und 56 Wagen 













829) Mailla Hist. gen. de la Chine. T.IX. p.117. La Croi 
du Gr. Gengliizcan. p. 472. s0) NM. Polo b. Ba 
T. 1. fol. 13. c. 39.; ed. Marsden. Lond. 4. c. 40. p. 181- 

21) M. Polo ed. Marsd. ch. 41. p. 86. La Croix Hist. da 
Genglıuizcan. p. 471. 32) Ambassade de Schah Rokh ı 
Thevenot 1. c. T. II. fol. 4. 
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¶ EiSaffaboten und Ähte Sitte getiefre,Befe Teen 
—— immer je 12 an einem Wagen. Es waren 
‚mit falſchen Perlen in Ohrgehängen und aufge 
DIn jeder Stade wurde ein Schmaus und fr 
beou vom Statthalter ( Dankgi) ein großes Feſt berele 
Neuffallendfte am diefem Orte war den Mohammeda⸗ 
kafer Gögentempel; 500 Ellen ins Gevierte, In der Mitte 
suffalen 50 Buß langen Geſtalt eines tuhenden Idols, 
Hand ben Kopf fügte, bie andere den Schentel ente 
Piece war, alles vergoldet, man nannte cd Samonl-fu 
muniBoe), alfo'der Indifche Buddha, vor dem alle 
Kmg hielten, Won hier zog * Embaſſade welter sum‘ 
und nady Peking. 
Kanztfdeou geben bie * Jeſuitenmiſſſonen 
Belehtung, als daß es ein ſtatk befeſtigter Grengort 
der Godi geblieben iſt, der durch den Hander ) 
kutend als Emporium des Ju:Steines, des Bifam 
Beten, ber Rhabarber vom nahen Schneegebirge, 
rund Felle von den nordifhen Nomaden und ein Far 
wie Ning-hia, wo warme MWollenzeuge und Filze ges 
ven, die in einem fo falten und ſchneereichen Hochlande 
find zum Schug felbft für die abgehaͤtteteſten Reue 
[ 
hift hier zu bemerken, daß dieſes Kan-tſchéo u unter 
rDpnaftie >?) auch den Namen Tſchang⸗l führte, und 
RKiun, d.h. Kriegsftade. Ihr faſt 15 geogr. Meil. 
in N. W. hießen dortige Berge Kislian und Ho:li, 
Yrem Fuß lag des kleinere Städthen Schan-tan 
weille gegen N. O. gejeichnet). Bei diefem fegte man 
Betgſchlucht Ho⸗li über einen Steppenfluß Tſchang⸗i 
der gegen N. D. floß, und hier begann nun einer 
ge durch die anliegende Wüfte Gobt gegen den More 
Karakorum zum großen Mongolen-Lager; von andern 
a der Wuͤſte dahin wird weiter unten bie Rede fein. 
Riang=tfheou 37° N. Br., 13° 40'30” W. k. von 
ki 100° 2 D.2.0. Paris. Erginul bei M. Polo”), 


arte Martini Atl. Sin. fol. 46.; Grosier Descript. an i. p. .164 
.Remusat. Rech. s. 1a ville de Kara korum. p2 

ksproth Journ. asiat. IX. p- 301. 
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welches keineswegs nach Mareden Erklärung?) gieihbeh 
mit Koko⸗Nor ſeyn kann. Diefe Stadt iſt uns bier nm, 
ihre Lage als bie dritte große Sefte an ber Großen M 
tig, weil fie als ſolche feit Altefter Zeit als einer ber 
längs berfelben hin fletd genannt wird, und dadurch fie 
bar, wenn fie auch foemde, ung ſonſt unbefannte Na 
So haben mir fie ſchon oben in ber-Reife bes Chin 
nerals der Tang, vom J. 940, unter demfelben Name 
Weſtufer des Steppenfluffes Pe-thing 77), der gegen N. Fi 
kennen gelernt, den fie noch heute faft 1000 Jahr fpäter E' 
hat. Nach biefem Berichte liegt fie eben 45 geogr. Med 
Li) in S. O. von Kan⸗tſcheou. M. Polo’), der von Kama 
gegen S. D. reifete, braucht 5 Tagemärfche, wie er ſagt, F 
einem Wege, auf dem man bed Nachts fehr häufig dur 
Geifterflimmen gefchredt wurde, in das Gebiet von Erg 
fommen, wo viele DOrtfchaften und Feſten liegen, deren 4 
ſtadt denfelben Namen trug. Auch fie war noch zu Tan 
rechnet und hatte Lamadiener, einige wenige Chriſten und] 
manen zu Bewohnern. Don hier, fagt er, ging ſuͤdoſtu 
Straße nah Si-ning (Sin-gui) und nad China. Ef’ 
ganz richtig biefelbe große Eingangsftraße, nach Schenzfi, #- 
Reſidenz Sisngan=fu, welche Tſchingis-Khan, der 
wir oben angeführt haben, kurz vor dem Tode feinen 
zur Erreichung der großen Beute, bie fie in China 
anpries. 

Schon ber treffliche Commentator??) M. Polo’, 
den, hat ben Vorwurf, den man früherhin dem ebfen 
gemacht und daraus fogar Verdacht gegen feine Glau 
gefchöpft hatte, daß er nämlich in den Kapiteln, wo er 
drei genannten Grenzflädten, bie er offenbar ſelbſt bu 
hatte, umflänblicher handelt, des Wunbers der Großen: 
gar nicht erwähnt, hinreichend aus dem Wege - gerä 
war bort im Weſt bes Hoang: ho fo wenig bebeutenb, gi 
Mühe, die man ſich im Oſten diefes Stromes mit der Med 
rung von Schan⸗ſi und Petſcheli gegeben hatte, daß fie MM. 




















836) M. Polo ed. Marsden. p. 226. n er) A 
musat Hist. de Khotan. p. 76. un ar. Polo ed. Ra 
T. I. fol. 15. c. 50. ib. ed. Marsden. PD 224. ch. 51. 

89) M. Polo ed. Marsden. not. 446. p. 230 — 234. 
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* ie die Emdaſſade Schah- Rokhe, auch f 

te 940° ger nicht ar, Bu * 

teen Ming: Dpnaftie, = bie 

!pusfouan Lmd don So ⸗ tſcheou lehtt / allerbing 
agen "fo ift fie dort doch auch noch ante 
K:Raifern, nad den Hügenzeugen ber Iefuikes 
# eines großen Aufhebens werth ‚Rir ‚haben ı "be 
ande Drbot, wo fie voll Brefhen und, 
Eund von ben Verfhlicfungen in ber Gebirgst 
Bun ſchon oben geſptochen. Meiter") im, von! 
Mall nur ein Erdwalt, niedrig, [may be y 
{und zerftört, und nur an dem einjelnen 
aut wutden,/ find ihre Uebergänge verwehrt. Wie 
in Europa Marco Polo's treueſten Bericht über Ei 

mit richtigem Blid erforfchte, und der uͤberau als 
Bein diefem Gegenden allerdings auch ſchon von Befeftie 
wegen der Nichtanführung dieſes Erdwalles auch 
enbli in Zweifel ziehen, ba die gelehrten Europder 
eine ähnliche, nicht unbedeutende Verſchanzungslinie in 
am Dniefter, in Suͤd-Rußland, bisher völliges Stille 
behaupteten, die dort ein paar Meilen in Dft von Kami— 
nlsfi unter dem Namen des Zrajan: Walles ganz Eürze 
8. Dubois*!) erſt entdedt werden mußte. , 
a Erginufl reiſet M. Polo in 8 Tagen gegen N. O. 
tigaia *?), eine Provinz deffelben Tangutiſchen Landes, die 
ſchon ©. 160 ff. unter dem Namen Ning-hia beſchrieben has 
tm Hauptftabt er Galacia nennt. Genauer befchreibt er, 
dahin nicht, aber aus dem Reifebericht des Chinef. Ger 
w Tang vom J. 940. ergiebt ſich, daß diefer Weg (über 
fo über 30 geogr. M. weit) ſich wol in der Bürzern Dias 
 diefer Zeit durch den füdlichften Vorläufer der Sands 
mödiegen läßt, ein Weg, der in neueren Jahrhunder— 
&täuchlich getvorben zu fen feheint. Aus feiner folgen- 
Du Halde Deser. gen. T. I. p. 47. 1) Verf. der lehr⸗ 
ia Schrift: Conchiologie fossile et npergu geognostique des 
mtons du Plateau Wollyni-Podolien. Berlin 1831. 4., vom 
Sem noch wichtige Mittheilungen feiner viclen Beobachtungen 
z den Dften Europa's zu erwarten find, #2) M. Polo ed. 
wo IL foL 16. c. 51.; ed. Marsden ch.52. p. 235.; ed. Malte 
u ranj. Ed. p. 74. ch. 73. Latein. Ed. p. 356. 
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a 737 lien. J. fa 

von WBeffdeibung von Tenduc hat, Klaproth umwiberlı 

gehan, daß dieſes Egrigala nicht Im Weften ıber 5 

gefuihe werdern darf. Doch bleiben uns bie Namen, 

aunni der Wenetianer hier gebraucht hat, immerhin | 

Tendweraber führt uns, nachdem wie unfte SBetrad 

Natur deo Bandes der Weſt⸗Cingaͤnge vollendet hal 

Ins Schan nach Khu⸗khu⸗Khotun, vom Güben gegen 

ven am die gan Basent von. der wis oben au 

Waren für 
— um ei Ri o⸗ 

Ceranterung gatenid ber Nord⸗Straße 
ESchan ber * der Oſt⸗Straße uͤber den 
"Ger Wandſchuren, der Weſt⸗Straße am Siue⸗S 
Turleſtanen 1) Die Stadt Khu⸗khu⸗Khotun un! 
tiken Drtfchaften. 2) Der In⸗Schan, als das 
. Hlengau und der Hoei⸗he. 

De Weg von Peking laͤngs ber Morbgrenze von 
und Schan⸗fi führte uns fchon oben ©. 152. und 1593. 
Maner⸗Thor Scha⸗hu, 15 geogr. Meilen gegen N. W. h 
Stade Khu⸗khu⸗Khotun am Zourguenzufluffe zum Hoar 
am Fuße bes mwaldigen In-Schan, defien Hochgebirg 

Suͤdrande der rauhen Gobi feine Grenze ſetzt. 

Mur durch die Stellung hat diefe Localität, deren 

uiß uns bucch die bisherigen im Oſt und Melt angeftı 
terfuchungen der Nordgrenzen des Tieflandes gegen das . 

ein neues licht gewonnen zu haben fcheint, eine größere B 

Sie iſt darum in Beziehung auf ben Gang der Menfche: 

noch einer befondern Aufmerkſamkeit werth, nicht aber w 

eigenen innern Natur ober ihrer Culturverhaͤltniſſe: denn 

uns im übrigen noch ziemlich verborgen, biefe aber haben 
hoͤhern, für ba6 Ganze feegensreichern Character ober 

‚ eefolgreihen Einfluß gewonnen. - 

Die Stellung aber iſt eben dadurch von Bebeut 
an ber Äußerften Nordwendung des Hoang:ho die Ni 
ben tiefiten, einwärtögehenden Einbruch in das Hochlar 
net hat, wo die für eine fixirte Civilifation befähigte TE 
zunaͤchſt an das Hochgebirge und das Hohe Sandmeer, 4 
Scha⸗mo, grenzt. An Feiner andern Stelle bringt i 
Vefthal eines coloffalen kandſtroms fo tief in die g 


Sid · Dfirand. | ghu · thu ⸗ Khotun. 220 


duty ein wie hler, darum eben ward von hieraus in 
NZaten bie nächte Verbindumgsftsaße quer über die 
‚ von jeher, von ber Nord⸗ zur Südfeite gebahnt, 
höheres Bedůrfniß diefer Megbahnung entgegen Fam 
"älteften Zeiten der Hiongnu, und wiederholt ſeit ber 
Is (400.3. n. Ehr. Geb.) und Tukhlu von Hoi, 
Ausbreitung der Mongolen don Kara⸗korum 

hy Her. Weil aber in den folgendem Jahrhunderte 
ura aus Nordieft- China, aus Schen-fl und e 

nach Peking in Petſchell bin verlegt wurden, fo rüdte 
taranenftraße und Heeresfkrafe, die ſeit we 
m Kara-Eorum völlig Anaciel. mußte, weitet 
\inüber, und blühte in den jlngern Schu 
ta, ber Urga und Peking auf. Hätte fich, wie 

ım biefer Einducht des Hoang-ho hierzu mehrmals dir 
acht war (pur Zeit der Hiongnu, dee Hla, bei 
erneuern Kutuchten), hier die Mefibenz eines beden⸗ 
turftaate® ausgebildet, fo würde auch biefe Fürzefte 
efte aller Querfttaßen, weldye den Namen ber Nord: 
eigentlichften Sinne verdient, über die Hohe Gobi 
1: Rhotun nad) Kara-korum, ober über bie Urga nach 
? größere telthiftorifche Bedeutung gewonnen haben, 
diefe Mord: Straße über den In:Schan, obs 
früheften Zeit begangen, doch gegen die, erſt feit dem 
nzeiten gebahnte Dft-Strafe nad) China, über den 
‚ und gegen bie Weſt-Straße längs dem Siues 
ch Kan-fu, fehr in ihrer Entwidelung zurüdgeblieben, 
ide fie, ihrer Natur nad, die große Mongolen— 
nennen fepn, wenn jene die Mandfchurenftraße 
te, fo wie jene Iestere die der Turkeftanen vorzugs— 
war und iſt. Mas wir nun über biefe Stelle des 
der Maffenerhebung zu beobachten haben, beſchränkt 
’entlichen auf Folgendes, 

e Stadt Khu-khu-Khotun b. Klaproth, Kou— 
n b. Degulgnes, Hou-hou-ho-tun b. Gerbillon 
„ b. Statt), Kouei-houa-tſchhing der Chinefen, 
IM" N. Br., 4° 45° 15" W. &. v. Peking. Pat. 
3), der diefe Stadt mehrmals brfuchte, iſt der einzige 








illon Voy. 1. b. Du Halle IV. p. 121, p- 527. 
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Augengeuge, der uns Über ihre Rage, big er unter 409 64 
ſetzt, belehrt; wir folgen feinem Berichte zuerſt. Gie ik 
15 geogr. M. (008) in N. W. des Thores Scha:husf 
einer 3 bis 4 Stunden breiten Pläne nähert man ſich ü 
DR nah W.; gegen S. W. und ©. alfo gegen ben Hoi 
zu iſt diefe Ebene unabfehbar; gegen ©. O. aber ech: 
nach der Mauer zu nur Hügel; die Ebene ſelbſt war (im 
an mehrern Stellen bebaut, und hie und da lagen —* 
ſchaften aus 7 bis 8 Erdhuͤtten beſtehend. 

Nur eine Meile in S. D. der Stadt liegen bie Runen 
alten, aus den Zeiten der Mongolen- Dpnaftie erbauten Sta 
einem Bubache bes Tourguen; jegt nur in Erbwälle serfalleg 
ein 8- Etagen hoher, achtediger Thurm ( Subarhan heiße 
Prramidenartige Bauten), über 100 Fuß hoch, zwar roh, 
ohne Srazie aus weißen Badfleinen erbaut, an jeder $ 
Statuen, zeigt, daß früher hier ein Aufenthalt ber Foediei 
Möngolifcher Herefcher, ihrer Befhüger, war. Diefer I 
ſoll zu ben. berühmteften in jenen Gegenden ‚gehören, um 
Tfahan : Subarhan (Chahan : Subarhan) 3**), die weiße P 
genannt. Hier war ed, wo der Kaifer Kangzhi in feinem 
bie erſten Begrüßungen der Lama's der benachbarten Si 
lich entgegennahm. 

Khu-khu-Khotun iſt nur eine Feine Stadt, bie abi 
her unter ben Mongolenkaifern (den Yuen) fehr ſtark befi 
ein bedeutender Marktort war, und fchon weit früher, H 
Jahrh. unter der Dynaſtie der Zang %), um das Jahr 89 
eine wichtige Grenzſtadt des Neiches gegen Nord, mit Gren 
zung, unter bem Chinefifchen Namen Kouei :houa = tfchhing g 
wird. Noch fichen die Stadbtmauern aus Badfteinen umhe 
Mohnungen ber jegigen Stadt find geringe Erbhütten, a 
Magoben der Lama’s find gefhmüdter als die mehrften, bi 
bilon in China ſahe. Die Vorftädte find befier gebar 
ſtark bevoͤlkert; Mongolen und Chinefen leben hier gemifi 
tereinander. Hier war damals (1688) noch ber Sig eines 
‚lichen Gouvernements ?'), als die Mandſchuren-Macht von ( 
Mauern aus über bie weitlihen, damals noch unabhı 






844) Gerbillon Voy. VI. 1696. p. 430. 45) P. Gaul 
des Tang in Mcm.XVl. p. (ch 46) Gerbillon Voy. I. 
p- 122. 
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eder Chaltas und die Delöth fo eben Im Wachſen war, 
wihe Über die MWüfle Gobi hinaus ven Bea 
ta reichte. Der berühmte: Chinefifche Ober = efbhert, 
w Feangu=pe (Pe iſt die Waͤrde des Comes), der . 
Detörh, Hatte hier zu Kaiſer KanghPs Zeiten den 
¶ Souvernements genommen 4). Jüngere —— 
mie aus dieſen Gegenden nicht. Dieſer Ort hatte da ⸗ 
ienſtaͤtte / und fie den Verleht von Schendt, Schan ſi 
u mit der Gobi eine Bedeutung, bie’er ſeitdem verlte⸗ 
‚ als das ganze Hochland im N! und! N. W. unter 
Hoheit sent, und direcie Verbindungen von Peting aus 
deimath Tſchingis · Khans am Orghon und am Altıl, 
ochtaſtraße in Gang kamen. Doch ift Khu⸗khu⸗Khotun 
das Haupt:Emporium jenes Landes der Wüften nebſt 
n des bendertenz reichen und ſtatk bevoͤlletten Schan -ſi. 
Rerden der Stade iſt aber der Eingang jur Gröpen 
gegen N. direet nad) dem jüngern Kiachta, und eben 
NR. W. nah Karasforum führt. Gegen S. O. ſind 
Zagereifen (180 Li) bis Schan=fi, und nicht viel weiter 
8., etwa 155 geogr. M. (210 8) *) ſtroͤmt der breite 
voriber. Das Land dahinwaͤrts ift eine unmerklich ſich 
bene, durch welche der Fluß von Khuckhu-Khotun, der 
gegen S. W., bei der Stadt Toto, ſich in den Haupt⸗ 
ndend feinen Lauf hat. Diefe Ebene ift bebaut und 
mn befegt; als P. Gerbillon, 10 Jahr nad) feinem er= 
he, zum zweiten Mate hieher fam (1696), und viele 
der Delöth mit Weibern und Kindern, in Folge der legs 
gegen ben geftürzten Delöty- Khan, als Gefangene 
sen hieher verfchleppt waren, kaufte Kaifer Kang:hi fie 
und fiebelte fie hier an. Eben hier hatte er, im Jahre 
) dem feierlichen Unterwerfungsacte aller von den Delöth 
Khalkas- Mongolen, die ihm nun als Bafallen Unterz 
gelobt hatten, verſchiedenen Prinzen und Khanen der Khalz 
hu⸗khu⸗Khotun Laͤndereien ®) zum feften Befig anwei— 
Auf diefe Weife find von jeher hier die temporären 
ıgen, fo auch die heutigen der Tumet zu Stande gekom⸗ . 
x 


ilta Hist. gen. de la Chine. T. XI. p. 176 etc. 9) Ger- 
Voy. VI. b. Da Halde IV. p.433. 49) Gerbillon Voy.Ill. 
$t Du Halde I. p- 314, 333. 
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A der ſteten Wechſeln der Voͤlterſchieſale, une 
n den Nomaden, eben fo aufbluͤhend und 
„za mußten, wie fo viele bis heute noch im Fr; 
gun Drtſchaften beweifen. Go legen nur 7 geoge, 
zur won Khus⸗khu-Khotun, zwiſchen zerſtreuten Kein, 
Dafira, die Reſte einer zweiten, alten Mongolenfabt |, 
zes der Dynaſtie der Yuen, unter weicher überhaupt AN, 
und fehr aufblähte, woruͤber uns jebody leider bie beſtn 
Nemen und Daten in ihren Geſchichten bis jetzt fehlapi. 
GSreße Kublal⸗Khan nahm hier hoͤchſt. wahrſcheinlich oͤfui 
Aufenthalt, und M. Polo, der Venetianer, hat wol 
übee Ning⸗hia und dieſe Landſchaft, bie er 7 
nannte, feinen Eingang zur Reſidenz feines Maͤcens “ 
uchell genommen. 
Wie biefe zerſtoͤrte Stadt vordem hieß, ſagt Dat. 
niche; aber es hatten früherhin hier deren mehrere auf b 
Seuchtboben gejtanden; von der fo eben genannten, % 
Dorfe Tarhan-cajan 35), ftand noch ein Subarhan, d.t 4 
samibdalifche Thurmbau einer Pagode. Die Gegend um 
völlig ohne Baum. Bis hierher kamen die Beamten bi 
bunale der Laiferlihen Behörden aus ber Provinz Scham 
Aufwartung dem Hohen Reifenden entgegen, den von Kh 
Khotun ein Zufammenfluß von Lama-Prieftern und eim 
Suite der Nomadifhen Prinzen der Mongolen: Khalte 
Delöth begleitete. Diefe Gegend 51) ift eine der bebauteſt 
fenchtbarften aller Landfchaften außerhalb: der Mauer, und 
felbft gute Reisernten. Nur 10 Stunden (70 Li) fern vom Hoi 
bei dem Dorfe Lyfu, ftand wieder eine Pagode. Bon 
ber Weg immer auf gleicher, fruchtbarer Ebne, bie in die 
bes großen Stromes zum Orte Houtan-hojo (Cou⸗-tan⸗hojt 
Roto:fhing der Chinefen, wo nun ungleiches Hügelland n 
Sand: und Kiesboden begann, der von da an das gan 
ber Ordos durchzieht, und durch welchen unftreitig der He 
ſich fein Bette erſt eingeriffen und durchgefpült hat. M 
Stunbe von biefer Stelle, wo das Lager aufgefchlagen wurd 
ten ſich bei Toto am Einfluffe des Zourguen wicder Ruine 
ziemlich großen Stadt, deren Erdumwallung noch vorhande 










950) Gerbillon Voy. VI. cbenb. p. 433, 434. sı) Mail 
gen. de la Chine T. XI. p. 240. 





6 Begentfchuißtoeite Hat, und 18 der Kaifer, sin gelche 
ce ber Jeſuiten-Patres im Euklid, den er auf dieſer 
Bfih erpliciren ließ, am folgenden Tage mit feinem 
jur Ausmeſſung an ber engften Stelle des Bettes fchritt, 
es daſelbſt 108 Chinefifche Schritt breit’). Die Patres 
Mar Flug an der breiteren Stelle 120 Zoifen (720 Fuß), 
des halbmondförmigen Hügelfranzes, Einige zwanzig 
ven hier zur Ucberfahre des Kaifers bereit; aber die 
mit der Bagage fegte bei Toto über ben Tourguen, 
belegt war, und ging das Hoangsho Ufer erwas aufs 
iner Stelle, wo neben den Wiefen voll Wachteln, az 
und anberem Kleinwild, auf das beſtaͤndig, im noch 
Grafe, Jagd gemacht wurde, bas Eis des Großen 
Hakee ſchon fo feſt war (30.Nov. 1696), daß es als Brüde 
ange auf das füdliche, rechte Ufer in das Land ber 
te. 
kt vermeilte ber Kaifer unter Jagbübungen einige Wochen 
Me dann über den Strom nad) feinem Lager bei Toto 
de) zurüd, um von da auf kürzeftem Wege zum Mauer« 
ha⸗hou⸗Keou einzuziehen. Da biefer Weg zwifchen dem 
mund feinem füdöftlihen Paraltelfluffe, dem Dian mus 


Dersignes Geſch. d. Hunnen. Th. IT. p. 258. 5) Gebil- 
op. VI. ebend» p. 435. 
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* — det Chinciſchen Eeichegereravdis aA 
ndt Khoutan⸗Khoch angegeben werden, bie, aber] 
‚nicht gefehen zu haben. ſcheint) x: In derhhesi 
Mirst gegen DIE nad Schan-fl gurhdiflhrze: fo, Me 
vn flüchtigen Durcumarjäge ‚Lie aͤbnliche Wi 
RER, Sole auf dem mehr. nöchlichen Wege vach 
300-. Dach erheden ſich hier ſchon mieht Anhähen, 
olag: Ealh oder Bealdy nur GBeasberge mit aifbene 
MBoneflen. A gefben: Biegen): - Des. Weg 10: 
ankläreg al Bergen vdn Wnach D. hinsiehtr 
Merturgen; Tagereiſe von. 6 Meilen (80 —8 
pen’ von zwei oder brei Staͤdten 
Neem. ikdach nur noch Errmauern beige waren. 
dbgen, wgbe. Halt gemagis. am; girem ‚feenben 
„‚keufkal, das amit Cife bebeds man. Am fülgenden Tagen 
‚ine Anhäpe:hberftiegen, um in ein eine habe Stunde braif 
gefangen, das ſich auch von DfE gegen Welt zur Ebene 
‚he: sola.jenes erſte hinzieht, an beffen Oftende bar Le 
gegen ben, Weſten zu fileßen beginnt; er Fällt, wie wir ĩ 
:©&. 454. bemerkten, ebenfalls zum Hongsho. ern 
Auch in diefem ſehr fruchtbaren und des Aubaues 
ſahe Gerbillon die Ruinen einer Stadt, die einft zur . 
‚golens Dynaftie bedeutend war, aberjegt nur noch zerfkägt 
aufzuweiſen hatte, Sie warb Ulan=palaffon gen 
ing bei den Ehinefen. Won ba gegen Oft find nur 
BS geogr. Meilen (105 £i) 6i6 zum Mauerthore Schad 
Demnech wach, biefe Mongolenſtadt, wie fo manche. 
Lamadiener mit Kloſteen und Pagoden, oder zu Som 2 
vund, Jagdſchloͤſſern, gleich, andern, weſtwaͤrts bis zum 
‚in, am der Aufenfeite der Mauer, im ihlern Güög 
Mochlandes erbaut, wie dies auch M. Polo an m 
„ambeudet. Zerſtoͤrt wurden fie alle in den Kriegen, ' 
Sturz ber Quen und ihre Vertreibung aus China dürch di 
Dynaſtie traf, und auch von ben Pagoden find nur Be 
‚geblieben, weil die Anhänger ber Chineſiſchen Götter zug 
fremden, von ben Mongolen fo fehr gehobenen und wu 
Stand: der Lama-Priefter famt dem Bubdhacultus zu va 
ſuchten. M. PoLo fagt, in manden ihrer Kiöfter und 






















954) Gerbillon Voy. VI. ebend. p. ra. fe 





Groß = Khan. Eine des Städte Sindihin (Sin 
Sindacui) war berühmt durch ihre Waffenfabriten 
die Verfertigung aller Bedürfniffe für die Armee; in 

gen Theile des Landes lag der Ort Idifa (Ydifu2) 
wichen Silbsrgrube, melde großen Gewinn dieſes Mer 

&. Drei Tagereifen im Oſten von der genannten Pros 
Stadt (ob Tenduch oder Sindidin? bis zu welcher im 
ch ausgedehnt gewefen zu ſeyn fheint), gelangte man 
Hl05 und der Stadt am Tſahan-Nor, oder Weifen See, 

{ft es nicht gelungen 57), mit Beftimmtheit die Lage 
wahren Mamen der genannten Stadt, der wahrfcheinlich 
Abfchreiber verderbt iſt (Sindihin für Hung-tſching 
Mg:chin wäre vielleiht möglich) zu ermitteln; eben fo 
jü uns bort etwas von einer Silbergrube feitdem befannt 
doch macht dies M. Polo’s Bericht darum keineswegs 
sft, und aus dem folgenden ergiebt ſich nad) Klaproth’s 
hung mit Beftimmtheit, daß Tenduc kein anderes 
als diefes befhriebene an der Hoang-ho-Wen-— 

Kb, am Zourgum und der Umgebung von Khu⸗-khu-Kho— 

Iha tann. 





NM. Polo b. Ramusio T. II. fol, m 19% ss) M. Polo 
3% fol. 16. b. Ramusio; ebind er. Marsden ch. 54 p. 42, 
NW. Narsden cd. M. Polo not. 459. yayı HT. 
























FE Khu⸗khue Khotun zur’ Bi 
veun "Un Hauptfit der Lama's uind Fpterhln fe 
Amos’ göettich-vecefeten Kutuchtu Lama Hehvorben, fo 
wi -febher, ya Deatco Pold's Zeit, Det ea 
fegenaanten Prie ſter Johannes detvefeit, und 
Amuaͤ des Stients hat eben diefes In: Meder —5 
Yon ‚nern vem Sitze dieſes ſogenannten — 
er To viele Fabeln gehülte ward 

Eger In⸗ Schan. Wir haben vleher eh 
diefes Eandes bis zu diefer: Stadt 
von: Xönrguenfiuf gefprochen, weil nur bie’ dä 
Gt Turoptſcher Augenjetigen und alfo aüch mit 
eättenyelgnung velchtz was auf die NEED WERFEN 
Rirffes um Hoangshe hinaus Tiegt, hat wol Hoch "te 
mit Augen geſehen, und wir Eönnem uns daher Im’ 
ng dleſes Laͤndergebietes von Tendüch, das m 
ten ganz weiß gelaffen ift, nur an die unbeflimmten 
Anheimiſchen Autoren und Befchichten ſelbſt halten. 
v7, Gerbillon fügt noch, wie wir fhon oben am 
Wagner Anſchauung °°), daß fi in N. und N. W. von 
heran hohe Berge, mit Ward bewachſen erheben. 
Yohe Ins Shan, deſſen wir ſchon oben ©. 158. M 
berſelbe, weichen Aler. v. Humboldt für bie öftliche Fo 
des zweite n Großen Bergſyſtemes von Eentral⸗Aſien 
bes Thian⸗Schan oder Himmels-Gebirges zw 
wägt ift, weil er, wie jenes, zwifchen 41°—42° N, 
felben Strekhungsfinie, von W. gegen D. fortfegt, und 
lereings die Verknaͤpfung von jenem, durch ben 
betradyteten Suͤdrand der Hohen Gobi, mit dem Aufaifl 
ea Tſchang⸗ pe⸗Schan an der Nord» Grenze Eorenb, 
geoßer Erſtreckung bilden würde. Doch bemerkt A. v. & 
felbſt ſchon ®), daß In ber Gegend, wo bie hohe St 
Gobi im N. W. ber Hoang: ho-Beugung vieleicht ii 
Höhe der Anſchwellung erreicht hat, diefer vom ferne 
fen kommende, mächtige Gebitgszug, erſt nad eine 





®*%)_Elsproih sur le Pays de Tenduc, in Joura. ask. 1 
1896. p- 89 — 306. #9) Gerbillon Voy. I. b. Da: 
ß Fur naar, — —e 
» Aſien a. a.D. p. 
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das Land Tenduch fisgt, auf deſſen hohen Nords 
1 fd) dagegen den sauheße pl dr Cobain 
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hehe Gipfel, die. ihre befonderen Namen: 
B den 1 beißt er: das Onghin-Gebirge 
Bla; Ongon⸗alin ber Mandſchu bei D’Anville; Ong⸗ ku) be). 
e In⸗Schan iſt ein antiker Name bei ben Chineſen, 
ter bier auch das Große Blaue Gebirge) und cu, 
jur ewigen Schnechöhe auf. Er dehnt ſich von 104 bie 
2. v. Par. oder von der Oſtgrenze ber Tſchoros und‘ 
Eemge des Landes der Mongolifchen Horben der Dirate, 
Ebegegnen, bis zum Zourguenfluffe im N. von Khuzthus 
©. Seine Ketten fpiger und ſteiler Felſen haben bei 
Mwohnenden Mongolen verfhiedene Namen. Die merk⸗ 
derſelben von MW. nah D, find zuerft der Monna, 
t fon oben als DVorgebirge an der Hoang-ho-Beu⸗ 
wa:h0jo (S. 170.) gegen Often erwähnten. Durd: 
eliſche Geſchichte, die diefen Berg nennt, erhalten wir, 
stereffantes Datum für das oft fo flreitige Lebensende 
Khans und den Transport feiner Leiche zur zweifelhaf- 
Hätte, für welche fait jeder Autor eine andre Benens 
wucht, bie aber bei näherer Prüfung alle zufammens 
an den Quellen bes Tula und Kherlonfluffes, mas 
si-theing -y-thoun; . s ie der 
fürs; nom in D. 367. a Ges 
2b. Mongolen b. Dähnert. Ip. 1. p. 59. #3) Kiaprothı 
Ni de Fanie. p- 97. und Asia polygl. I. c. Mm. relatif & 
‚hp 
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Eommentator bisher urierörtert blieben , vo 
Wir haben oben (©. 164.) Ning⸗hla am 8 wi 
Getjend kennen gefeent, wo Tſchingis⸗Khan bard: wall: 
zung diefer Stadt ‘feinen Tod fand, und von- wo’ % 
Klagegeſchrel in bie Helmath abgefuͤhrt werde fie 
tich an jenen "Heiden" genannten Fluͤſſen war, welch⸗ 
liſche Geſchichtſchrelber auch noch genauer bezeichnet, "ak 
tenſeite des Altai⸗Khan und der Sonnenſeite des REM 
toordber unten das Nähere nachzuſehen ſeyn wird. 9 
ber knarrende Trauerwagen, auf zwei Räder! 
alſo ein durch die Hohe Mongolei ganz gebraͤuchtt 
(Guuta b. Herod. IV. 69.), mit Gefchret und Klagegiſ 
Gegend des Mona ankam. „Wie ein Farke ſchwebte 
„jetzt muß dich ein Enatronder Wagen wegrollen, du 
„ſcher! fo fang Kitufen-Baghatur von den Sfunib;, 
Stimme erhebend, „haft bu Gemahlin und Söhne vi 
„mein Herrſcher! haft du deine Völker verlaffen, du ı 
„ſcher! Wie ein Adler freudig umherkreiſet, alfo fuhrſt 
„du mein Herrfcher! wie ein unerfahrenes "Fällen bil | 
„gefthrzt, du mein Herrfher! Nach ſechs und fehl 
„deines Lebens wollteſt du deinem ganzen Volke Freude‘ 
„geben, und nun hebft du didy davon, du mein Ser 
tee folhen Klagegeſaͤngen kam ber Zug in bie Gegend diefl 
bafeibft aber verfanten die Räder des Wagens in bi 
Xhongrund, fo daß er unbeweglich ſtecken blieb. Aue i 
tbeiter zu bringen war vergebene, die ftärkften Pferde wor 
gefpanntz das Volk fing ſchon an muthlos zu werden. 
der Sänger Kitulen: Baghatur noch einmal feine Sl 
fang: „Vom blauen, ewigen Tegri wunderbar erzeugten 
Menſchen, dul Tegri-Sohn, mein Bogda⸗Hetrſcher! 
dein ganzes, großes Volk verlaffen und hier allein v 
Altıs, Alles iſt dort, beine Gemahlin, beine Geburtoſt 
Volk, dein goldner Pallaſt u. ſ. w., u. ſ. w.“ und enden 
Vorwurfe: „Haſt du; weit die Gegend am Charguna⸗chan 
Gebirge) warm iſt, weil der von dir beſiegten Tangut 
und weil die Kuͤrbelbſchin⸗Chatun ſchoͤn if, dein altes 
Mongslen wirtlich im Stich seta fen? Konnten wir 





264) Sfanang Sfetſen Mongol. Gelch. p. 107, 108,99. 


— In Shan 36 
en fo wollen fit doch 
in die Heimath führ 


Be deines ganzen, 
D «8, fügt dir Gei 

€ gewährt, daß ber 
17 Bewegung kam. Boll Beide 
u wo ken 
und Ktogegefe 
der Gefhichtfehreiber. Der Weg ift num 
in Ning:hia am linken Hoang⸗h oe Uf er 
= — mo am Fuße des Mona-Bergs 
. bie fumpfige Niederung 
't Kareen fiecen biich, und 
m Wege gegen Kara-Po: 
imme das Auffteigen auf die Höhe des > 
m Gobi. Aber aus einer frühen Stelle der 
— Gefechte, p- 9., geht hervor, daß Tſchingis⸗Khan 
Sinmarfche mit feinem Here von Kara:korum nad) 
he deffen Eroberung ſchon an diefem Berge Mona- Khan 
kmmen war, und daß erihn als Reſidenz eines Reichs 
Ihrs angefprochen hatte, wie ja in früheren Zeiten eben 
Ikit der Sit ber antiken Kaifer der Hiongnu war, 
Km gefehen. Der Gefichtfchreiber fagt: Auf dem Hee— 
Midte der Herrfcher den Mona: Khan und ſprach: „für 
nes Volk iſt diefes ein fhöner Sammelplag, und für 
B einträchtiges Volk ein ſchoͤner Lagerplatz; für Hirſche 
it es ein fchöner Weideplag und für einen alten Mann 
Mhter Muheplag.” Größere Lobſpruͤche Eonnten einer 
bie ſchon durch frühere Wohnfige mächtiger Patriarchene 
heilige war, von einem Mongolifhen Eroberer nicht ges 
den, und die Furcht des Mongolifchen Geleites der Leiche 
eihen, wenn fie hier am fdyönern und mwärmern Ges 
om majeftätifhen Strome und dem reichen Zangut, 
a fo nahe, die Anfiedelung einer neuen Reſidenz des 
e8 füurrchtete ober ahndete, die fpäter dennoch, nut weiter 
in Peling realiſitt wurde. 

wirgehen vom Mona-Bergetveiter gegen Oft, ihm folgt der 
Berg, dann ber Bartu, Djara und Tſchakhan-Obo au der 
der Dirats. Dann Tſchakhan-khada, Liſſur-djeleku-djugu. 
1 Stadt Khuckhu⸗Khotun liegt ber Berg Ugung (Dugoung: 
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osla), and. ber oͤſtuchſte Thell des Bergzuges heiße: 


bleſem hat wol ber gleichnamige rechte Bufluf vun: 
feinen Ramen. Zwiſchen biefer Quelle des Imata 





echebt ſich Die SGebirgemaſſe noch bis. zu einena ſehr 
ſcher, den fie hier traͤgt. Dieſe ganze Geblrgekettt Im 
hange aber heißt In⸗Schan, ober. bei ben 
jan >), auch Gebfgge, Gadjar (Badjarsonig aber. re 
guna-Rhan bei-Sfetfen) und ficher von ihrer Wewaldug 
biefem Hochiande zu den groͤßten Seltenheiten gehört, 4 


= Chineſiſchen Namen Ba »thfing: Gchanı d b ‚Großer; 


Berg erhalten. 

Die beiden hoͤchſten mie Sqchnet bebe cten Dice N 
legen im W. an’ ber Quelle bes Flufſes Khara⸗ghl, Li 
van 5b. D’Anville, ber gegen den Shb zum Soang«| 
die Siue:Schan, oder Tſchaſti⸗oola der Mongolt 
Quelle Liegt nebft den Schneebergen unter 41° 50° N. 
107° 17’ D. 2. v. Paris. An einer andern Stelle der Ch 
Reichsgeographie &) wird dieſelbe Gebirgskette, die in 
linken Ufer des Hoang-ho zun aͤchſt Hinzieht, von $ 
Khotun gegen N. W. bis zum Lager ber Drat, auch 
Khochd (Gadjar⸗khoſcho) genannt, und bie aus ihr gi 
Hoang⸗ ho hervortretenden Fluͤſſe Burgatu, Khalictu und, 

Von den Schneegebirgen an, füllt bie fehr große 8 
waͤrts wenigſtens, in der Naͤhe am Hoang=ho, wieder hz 
ſteigt, wie wir oben ſahen, erſt im Ala⸗ Schan, dem U 
im N. W. von Ningshia, wieder höher empor, auf welche 
neuerer Zeit auch wol ben Namen In⸗Schan Übertragen 
ihm aber feüher nicht zulam. Deſſen Gortfegung geg 
fhon oben nachgeroiefen. 

In der Atteften Gefchichte kommt biefer In⸗Sch 
vor, weil daſelbſt die Tſchen⸗pu oder die antiken Könige 
ſo mächtigen Hiongnu ſchon ein Jahrtauſend früher als 
ber Mongolen, als Herren ber Hohen Gobi, bafelbft 4 
Lager hattet, und an dieſem Waldgebirge ihre Warffı 
te) onterhielten, die ihnen ſhre Bogen und Pfeile x 





066) "Tableau des plan hantes montagnes do ia Chine ü 
. Magasin hsistig. Paris 1826. p. 10. ° *°) 
— 67) Deguignes Geſch. ð. 
. DL p 59,3. Kinproth Tabl. histor. de Fasie pr DI. 
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fand, Der In-Schan Die Hiongnu. 241 
des Gebirge enehäft viel Eifen®), das auf diefem 
font me fehe fparfam vertheite ſcheint; es bot alſo 
Ieätrfniffe zu ben Nuſtungen dieſes fehr Eriegerifchen, 
a binburech ungemein gefhrchteten, und China fiets 
Niahteeichen Volkes dar, das in ben trefflichen Alpen- 
hroßen Gehirgslandes ſich mit fehr zahfeeihen Schaa- 
Hhertrden · bereichern konnte, umher ein ſtatk belebtes 
befaß, and biefen Gebirgezug, vom Strome im St: 
w hohen MWüften im Norden durch die Natur geſchirht 
aänglich gemacht, ſtets zu feinem Afpt, und nad) jedem, 
 Gebränge doch wieder zu feiner Retraite benugte. 
Beife diente biefelbr ifoliete Gebirge: Inſel auch den 
mannten Zatarendölleen, welche dort der Macht von 
it, fo zumat ben. öftlichen Turt (Thu⸗ kin) und den 
B P 6 


Hongmu, im ältefter Beit Hiun=pir, gehötten zu dem 
ken zahleeichften Stamme ber Turk, welche unter 
men Inner-Aſiens, nad den Indogermanifchen, am 
adiefen Erbtheil verbreitet waren, und beren Vorfahren, 
früheften Anfänge der Chinefifchen Annaten aus bem 
mufend vor Chr. Geb. zurüdzuführen feinen, nad) 
fen Fluth, von den Hocgebirgen des Großen Altalz 
xn S. O. und S. W. hinabftiegen. Stets nomadifte 
t fie doch den Südfaum des Hochlandes, zumal 
ia-ſi und Schen=fi®), und vor allem in ben 
rn diefes In-Schan, zu den feſten Stationen ihres 
8 erwaͤhlt. Einige ihrer Abtheilungen bebauten fruͤh⸗ 
Acer, bie mehrften waren Hirten, alle furchtbare 
ihee Kriegsgefangenen, tie die Mömer bei den Ger⸗ 
Ften daheim ihre Heerden als Knechte hüten; Schaafe, 
1, Pferde und Kameele, welche letztere bier feit ältefter 
awilden Zuftande, alfo in ihrer Helmath, genannt 
xinlich zuerft von ihnen gezaͤhmt werden, machten 
Jam aus. hr ganzes Leben, vom früheften Knaben: 
var auf Jagd und Krieg gerichtet. In ben größten 
ven, gleichfam die Bebuinen oder die Mahratten bes 
d Dften, nach allen Seiten, durch die Wüften oder 


a Hist. d. L Dynastie des Tang in Mem. conc. I. Chin. 
p-275. mot. 6°) Klaproth Tabl. hist. de YAsie. p. 101. 
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an den Flußlaͤufen hinab, auf Beute ausgehend, fldge 
in mächtigen Staubwolken heran, bie, wenn" von guößk 
men ber Feinde verfolgt, eben fo ſchnell durch die: A 
‚allen Winden zerfioben, wie fie gelommen waren, dh 
dem verfolgenden Zeinde, ber eben durch biefe- Beui 
eigenes Verderben finden mußte. Der Krieger, der die M 
gefallenen Nebenmannes arıs ber Schlacht mit bavemitzt 
fein Erbe. Wie früher bie Keitenvoͤlker und pink 
umd Gochen vom Norden her, Italien lange Yaheirul 
durch von beftimmten Localitäten bes Gehirgshberguige 
drohten, fo bier die Hiongnu vom Ins&chan. Sce 
noch in unverbundenen: Horden unter gefonberten 9 
umbhertobten, möchten fie von bem füblichen Culturveill 
nefen wol den Schimpfnamen „Veraͤcht liche & 
d. i. bie Chineflfhe Benennung Hiongnu (wahrſcheinll 
: üble gehende Verbrehung ihrer ‚einheimifchen Benenn 
dient haben ; aber, feit dem zweitn Jahrhunderte vor 
wo ihre Tſchen⸗yu oder Oberkönige ducch dies h 
aller andern Hordenhäuptlinge die drohendſte Stellung 
gewannen (zumal unter ihrem Zfchen=yu Methe) und 
Beute aus dem Scen=fi, Schan:fi und Honan - 
am Sn: Scan fchleppten, Eonnten fie nur noch buch 
gerungen mit Chinefifchen Kaifertöchtern ober Pfeu 
nen befchwichtigt werden. Aber auch ſolche Chin 
duch die Opfer von umglüdlichen Infantinnen, bei 
gefänge aus jenen Zeiten und Wuͤſten noch bis heute 
ginaldichtungen 71) zu uns herübertönen (3. B. vom! 
vor Chr. Geb.), die Barbarenhäuptlinge zu ctoitifirei, 
anfänglichen Grenz: VBermauerungen Schi: hoangt?’6 um 
Nord: Chinefifhen Fuͤrſten gegen die heufchredtenähnik 
ihrer Horden, konnten diefe nicht: baͤndigen. Wir ha 
oben gefehen, dag nur erft dad mit dem erſten Jahrhu 
Chriſto (unter Kaifer Hia⸗wouti, 141. v. Chr.) begom 
matifche Givitifatinnsfpftem jener Chinefifchen Nordmarl 
Anfiedelungen und Städtebau ben Nomabeneinbrüchen ei 
Damm entgegenftellte, der freilich auch noch Jahrhu 
durch öfter wieder von der anbeingenben Voͤlkerfluth du 






370) Kiaproth Tabl. hist. de lAsie. p. 103. ) ſ. 
Geſch. d. Hunnen. Th. I. p. 173. 
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Steck, wie einſt durch unermů dete Ausdauer jenes Holland 
ae ancyihien durch Ehineſiſchen Fleiß und: Potitikidiefes 
ESqhan⸗ſt, nach den mühfamfter Verfuchen vieter 
ke, eadlich doch als Culturlandſchaft den’ ſteten Ein: 
In Barbaren- Völker abgewonnen wurde, deren wilder 
Ifie beit jeden Antap wieder in  Wüftenelen 'gw ver: 
eben, Dert Bericht der einzelnen Begebenheiten biefer 
Ant der Geſchichte an, das Raumv —— 
jur Natut aber dem Gange unſerer Unterſuchungen⸗ 

br Kampf des Mildelta's, ber Lombardiſchen Ebenen 
ms gegen bie auf ſie einbrechenden Fluthen die Bee 
whohen Entwicklung dieſer Eutturlandſchaften / war, 
km genannte gegen gleich unge buͤndigte Voͤlkergewatten 
der feühe ſten, geſteigetten Eivitifatiom in den Mords 
hiaa's. Diefes Land mar im det aͤlteſten Zeit glůck. 
Heine nordifchen Barbaren Machbaren als Italien, es 
te einbrechenden Völkerfluthen zuruck, es lenkte fie durch 
anderer Tumulte im Weften ab, und ſchuf ihnen Feinde 
1, Boͤlker⸗Liguen zu ihren Seiten (100 I: vor bis 100 
hr. Geb.) 72). Die innern feindfeligen Spaltungen 
Mies Reich ber Hiongnu, das am Hoang-ho 
‚ aber immer. mehr gefhmädt fih als Vaſall von 
ante, und zulegt ganz zurüctrat, und in ein Noͤrd⸗ 
ich, teug fehr vieles zu ihrer Bändigung bei. Won der 
ven Chinefen:Madıt, mit Hülfe ihrer Vafallen, wurden 
a:yu ber Nord: Hiongnu, als folge Ufurpatoren bies 
(im 5.90 n. Chr. Geb.), weit gegen den Norden und 
han die Irtoſch-Quellen zurüdgedrängt, und auch von 
urch ihre Verbündeten im Si:pu, oder den Weftländern, 
am Balthaſch⸗-See oder noch weiter nad) Sogdiana 
km. Dort werben mir fie weiter unten, obwol mır 
wachen Reften, wieder finden; denn bei weitem der grö- 
zerſtreute und verlor ſich durch ganz Mittel:Afien, ges 
wf manderlei Weife und vermiſcht mit Völkern ver: 
Urfpsungs. Die Hppothefe Deguignes ??), welche von 
fo ficher geglaubt wurde, daß er fie nicht einmal durch 
vn beiegen fuchte, als feyen eben diefe die Stammvaͤter 
WL hist, de rAe p. 106, 114. 72) Ab. Remusat Re- 
bes sur les langues Tartares. Paris Paris 1820. 4. p. xıvı. p. 11. 
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1 Dr PR 1. gi: —* 
dee Yıniden Auımian’s tif, aachdem fie 2 
weinen Weitgeſchichten geglaͤnzt, ſchon hine 
verſchwindet das große Reich der Hlongnu ans ei . 
Dfiensj:ehrt auch Gungetönsth, Seuchen, großerKältu cn 
fall, alles verzehrende / Jaſeetenſchwaͤrmt ob Hruſcherc 
ante Matur· Piagen che, tragen das iheige zur CN 
einetſo Festen Mache bei: Einzeine ihrer Horden ie 
ned’ Immer am In⸗Schan⸗ und feinen Umgebungen: gu 
fie miiſſen andern Bebisterm weichen. Ihre Häuptiinge, 
fallew"ber Ehineſen init bein Titel Aigeneyer bo 
Saab Und Markgrafen an die Spitze der Gre ns 
China’ win! Yen Incmefionen der — *? und | 
eier Gotsaifihen, votn Amur her einbringenben Ernte] 
von eigner' Race, zu ˖ſchuͤtzen, bie aber in eir Mebei 
J. 36 Ve Ligiten Reſte der Gewalt biefer —23 
undifäne antike Wuͤrde ausrotten. | 
Auch biefe Sianpf' 7) find ſeitbem in denſelbe 
de Landes Tenduch am In⸗Schan nur ein vorüberge 
"wol furchtbares Meteor, das nach awelhundertzahrigen 
ftuͤrmen (mit dem Jahre 400), faſt ausgewuͤthet bat, ı 
Mitte des V. Jahchunderts mit allem vielfaͤltigen Auha 
in das Meer der Vergefſenheit verſinkt, and benz wir e 
heroorzugaubern haben. | 
Aber auch da beſtehen noch manche der zerſt.reuten &8 
heimifchen Turkiſchen Familien der Hiongny- Herden for 
den verſchiedenen Dynaſtien der Chinefen mielft unter 
auch innsrhalb ber Vermauerung angefiebeit, ober dienen 
pen in ihren Heeren, und nehmen mehr ober weniger 
den Vortheilen, weiche die Wechfel der Herrfchaften Id 
Weiche darbieten. So werden einſt 20,000 ihrer Gem 
nanne 75), die in ihrer Heimath bleibend fi am Chin 
werfen. Diefer ſtets einheimifch bleibende Stamm, auch 
Verdrängung der berühmteren Hiongnu ber Wergeit noch 
bleibender urfprünglicher Landesbevölkerung , führt es uutı 
cherlei Beguͤnſtigung von außen herbei,. daß auch, noch 
Jahrhunderte nad dem Verſchwinden jenes antiken Rah 
Tſchen⸗ vu aus dem hohen Dft:Afien, die jängere Be 





















37) Tableaux histor. de l’Asie Ra —* 98 — 166: 
"&) Toableau histor. de Fäsie. p- 112 E ‘ 


Hand.) Der In⸗Schan. Dieöftt, Turt. HS 
ZuelsBölker ſich wieder auf eben demferben 
fe jenes (feit des Dahrth.) zu heben vermochte, 
be dies miche, mie feither, in einem fo coloſſalen Uniz 
da Sochlan des, wie das. der Diongnu, denen: morh; 
kueblibete Staatenfpfieme ihre Gtende zu fegen, vet⸗ 
hen in vielfach beengteren Verhättniffen. Dieſe neue 
Eure DOfi-Afiens, tatıvielfach verzweigt in Stänme 
ufehbet in Reiche, nur in local und temporde mans 
hränteen Perloden, zwiſchen dem Stusje der Hongnu 
henden Eroberungeperiode bet Tſchingls⸗Khaniden, ag” 
IB vorherefchende in Oft-Afien auf, Sie wech⸗ 
Hibee Namen und Sitze ab wit führen hier me 
dien iheer Dynaſtien und Völter an, die auf dem, 
dechlandes um den In-Schan, von dem hier die, 
ſeaders Einfluß gewannen: die Dynaſtien der erſten 
kölichen Liang, kürzere Eurkherefchaften im V. Jahrh. 
de, die Thu:Khiu im VI. und VI. am Altal und 
des Drghon bis zum In: Schan, bie Goei, Ulgur, \ 
BHoeihu miche im N.W. um Khamil und im N, 
a der Stelle von jenen, wo fie zu Holin, fpäter Ka—⸗ 
herrſchend wurden im Vlli. bis X. Jahrh., und die 
ing=bia am Hoang-ho, beide gleichzeitig herefchend 
Khans Eroberungen ihrer Ländergebiete. 

ie Khakane diefer im Norden der Gobi herefchenden 
keeiteten, auf feit alter Zeit wohtbelannten 
ch die Wuͤſte ihre Macht ſtets füdwärts bie zum 
ad In: Scan gegen China aus, und geriethen da= 
nur mit diefem Lande in mannichfache Händel, ſon— 
u fteten Conflict mit den ſtammverwandten Reihen 
sdurd bie befchriebene Landſchaft am Fuße des In: 
kufig durch mehr als cin halbes Zahrtaufend der Tumz 
Belker, ihr Schlachtfeld, das Lund der Feſten, Grenz: 
t Anfiedlungen merden mufte, das aber ſtets neuen 
itetwotfen nur momentan aufblühen konnte, und im: 
in Truͤmmer und Einöden zurüdfinten mußte. Da— 
us diefen Zeiten feine einzelne, näher bejtimmbare Kos 
der Gedichte auf. 

üfter des erſten Hia-Reiches, Heli: 
anme (feit 407), erbaute ſich mehrer, 
Hoang⸗ ho, zu Ring:hia aber, wie wir oben ©. 161. 








n-poepo, aus dem 
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fahen, wär feine Hofhaltung 376), Die bedeutenbfir von 
Uebermuth ſeiner Gewalt erbaute Stadt aus Ba 
die er'Tumi? van⸗tſching (Ton⸗ouang b. Mailla) My, 
Herrſcherin von jehntaufend nannte, deren Auffäßrung v 
niſcher Härte vdlifühtt ward, gleich den Bauwerken 
Argopten, »lag dicht am Hoang⸗ho⸗Fluſſe, den bie 
Ouei im’ Winter des Jahres 426 auf dem Eife : 
ſcheitten, und’ fomit: die Stadt mit dem Palaſte verben 
die ganze Dynaſtie fofort ſtuͤrzten. Dieſes Zum span s 
nad; Deguignes da, wo wir oben fehon die Ruinen bei 
der Einmündung bed Tourguen zum Hoang⸗ho 
Wo Sie beiden andern zugleich in jener Zeit genannten 

ſtaͤdte jened Refches Tſchangengan und Tfſchans⸗ 
legen haben mögen, iſt und unbelannt. - 

Ale im VIII. Jahrhunderte die Macht: der Tuͤbetl 
tfe wir oben bei der Unterſuchung von Si⸗ning (Er. 
ſchon bemerkt haͤben, der Tang? Dynaſtie an ihren 
ſehr drohend Fu werden anfing, und deren Streifzüge c 
Hoangsho weit gegen ben. Norden vordrangen, und bie 
fhon fehr gefhmächten Turk im Norden ber Gobi zum 
ſchaftlichen Ueberfall gegen China auftiefen, blieben diefi 
fallen (feit 639) der Tang⸗Dynaſtie getreu, bie fie auf u 
Weife für fi .zu gewinnen mußten. "Zur Belohnung, f 
Gefchichte der Tang ’°), habe der Chinefifche Kaifer bemf 
der. Turk oder öftlihen Thou⸗khiu, der feine Mefidenz, 
Gaͤter Karakorum der Mongolen) hatte, am Hoang-ho, 
des In⸗Schan damals, im Sabre 727, die Stadt | 
hiang=tfching (Scheustiang: fching b, Deguignes) im a 
Ordos angemwiefen, um bahin den Pferdemarkt zu V 
den die Turk nun ungehindert mit ihren trefflichen St 
verfahen,, der für fie die Quelle des einträglichfien Hand 
ber Bereicherung ward, weil die Reuterei der Chinefen ””), 3 
Verfiherung ihrer eigenen Minifter, nicht ohne deren Anl 
fiehen konnte. Der früher mit den Tangut an Ihrer 

















3756) Mailla Hist, gén. de Ia Chine. T. XII, p. 76.5 Deguig 


p. 208, 272. ??) Deguignes Gefch. der Hunnen v. 

Th. I. p. 3758.3 Mailla Hist. gen. de la Chine. T. IV. 
T. V. p. 21. 7) Gauhil. Hist. des Tang in „Mem. 
Chine, 8 .XVI. p. 20.; Deguignes 1. p. 582. 7», T 


de l’Asic. p. 119, 127. 


and, . Der In⸗Schan. Dieisftli&hrt. 


Chic beſtehende Merdehandet") ward; hum;binfen,- 
enszogen. Aber, als bald darauf, im Jahr 748, 
der ſeht gefuntenen Khakane der Thu-khiu⸗ durch 
de Macht der Hoe i⸗he oder TurksWligun, gefkürgt 
dieſelbde Bergünftigung fort, obwol dieſe nicht meht 
Vaſallen waten wie jene. Um ihren Uebe 
BEE 
toren m Throns zu Holin (feit 765 ) 
Infantinnen fciken, Embaffaden_ empfangen, und 
n Bertheite gewähren, wie den von; ihnen Beflegten.- , 
dieſe waren, ergiebt ſich aus einzelnen Angaben) ber 
der, Eang: Im Jahre 775 wurde die, Baht der 
mmgeuge Tegulict,; melde, von den Chinefen auf ‚dem 
ür eine beftimmte Dahl von Pferden gezahlt wer⸗ 
eh lieferten big Hoei⸗ he nur oft ſeht abgemagerte 
Sahte 781 kauſte China von, ihnen: 180,000, Stück 
deidenzeuge. Mit dem Anfange des IX. Jahrhun⸗ 
xe Eroberungen nun immer ausgebreiteter wurden 
:2) in W., Tangut in S. und weit gegen ben Nar— 
jen auch ihre Forderungen an immer größer zu wer⸗ 
zen buch) biefen Handel ungemein bereichert, wie 
rungen aller Art, Ihre Khane verließen bie alte Ein— 
m fid) mit Glanz und Pracht, bauten Paläfte und 
in die Eoftbariten Zeuge. 

tdieſer merkwuͤrdigen Periode des Verkehrs an dem 
er Hoangsho : Beugung, war es nod im Jahre 707 
die Chinefen hier zu ihrer Sicherung gegen die In— 
m Norden, bie drei Feftungen in Stand fegten, 
n zu jenem Markte fpäterhin beftimmten, und nach 
) mit dem Namen Schéu-kiang-tſching beleg— 
ie lag im Diten, die andere in der Mitte bei der 
otai⸗ hotun (richtiger Pildjoo =Ehai n. Klaproth, falls 
lbſt die Feſte gewefen) und die dritte im Weiten. 
das fpäter fo genannte Land der Ordos, fie 
te Grenzbefagungen, und die brei Feſten konnten 
ibgeſteckte Zeichen gegenfeitig in Verbindung fegen. 


ü Hist. des Tang a. a. D. p. 4. *1). Gaubil a. a- 
v- 106. 121. 185. #2) Visdelou Supplement pı 69- 
Hges Gefdh. der Hunnen b. Dähnert. Ih-1. p. 576. 


8. Kehle. A 


Dp hfepon pad Spuren uͤhrig. ind, iſt noch vomstelueng 
Beobachter, trpittelt. iworben. . Aber noch vom einey au 
hlit am SStedeng, gber boch.mit einem andern Raynyns IE: 
ein Napte, welcher, ‚den wichtigſten, Yuffdluß-übes-hau di 
‚Fand Fenshud) gearben at - . 
€ ihaterkitg 7." Thian- , a du, 
1Haik, wes —— Sohannes. nad) DM. Er Ein, 
"Sa, unb Fazia,, ‚Neuerer Sig der Pr 
er 




















‚Bon dem Balfer der & * —X 
das Sahe TO 1, Cha. Geb. die Stadt Khtantk'®) am 
erbaut, nd 8 Jahre Fpäter wurde fle zu eimm Kiun gen 
au einem Gige des Militair-Gouvernements, DR 
daß. ganze yönbliche Gebiet des jegigen Landes der Ordos 
tete, volgzıbegbie Gegend weiter nordwaͤrte zwiſchen dem 
ber. Reste des Ju⸗Schan ve). Es wurde dieſes n 

fe hign=terkium genannt,: und dauerte andy 
folgenden Dpnaftion bis jur Mongolenherrſchaft. Diefe: 
te⸗ktun/, in der vulgaiten Ausfpradye Ten⸗dek, eriftict a 
nur noch in Ruinen, deren. Mauerreſte 16 geogr. Mellen d 
in M. W.non; Pildjoo-fhai (Klaproth; Pislouztait) ad 
Remufatz nicht Pitjostat- b. D’Anville und Du Halde) | 
Disfer Dre iſt das alte Xfhungsfheoustfhhing der Ch 
d. h. die Waͤchterſtadt (Ville Gurdienne) ber Grenze 
Mitte. Er liegt unter 40° 88/ N. Br. und 7° W. 2. va 
king, nur in geringer Entfernung vom linken Ufer bes Hoa 
Noch gab eb zwei andere Grenz -Müchterftäbte; eine im O 
andere im Wet. Es ift wol hochſt wahrſcheinlich, daß bie 
denen oben bei Deguignes etwas abweichend beseichneten, id 
feyn mögen. Als weitere Beftimmung fügt Klaproth bief 
gabe folgendes Iehrreiche Datum hinzu: „Ein Chineſiſcher 


—— 





*#4) Klaproth aur le Pays de Tendac ou Tenduch de Mare 
{m Journ, asfatique. Paris 1826. 8. T. IX. p.305. 

.  Visdelou Supplement ä la Bibliotheque orientie P iferbelet 4 
fol. 57— ®6) Ab. Remusat Rech. sur ia ville de 
koram, p. 11. 
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m der Gerechtigkeit) ®). Diefes Ten⸗duch liegt im 
Zatar, und ausdrüdlic fagt ber edele Wenetianer, daß" 
bo (beffen Quelle er nicht Fannte, weil ber Ko-ko-Not 
ambefucht blieb) aus dem Territorium des Priefter 
fomme, um China zu durchlaufen und ſich über Cois 
i Hoeisngan:fu) in das Meer zu ergießen. 

diefe einzige Notiz aber zeigt in ber That hinreichend, 
andere Verſuche die Lage des Landes Ten-duch zu deuten 
find. Alte Angaben M. Polo's beftätigen es aber nur, 
jenes berühmte Ten⸗duch liegt, bag in früheren Zei—⸗ 
fter genannt und befprochen, fpäter vergeffen oder gang 
wacd. M, Polo befchreibt es, nachdem er auf feinem 
ſchon oben gefagt, die drei Grenzftädte von So⸗—tſcheͤou 
hin befucht hatte, und rückt vom Lande Ten-duch, wie 
falls früher gefehen haben, weiter gegen Dft zum Som: 
Kubtais Khans bei Schangstu vor. Er konnte alfo, 
* Marsden vermuthet hat”), feinen Weg nad China 
ven Sining aus direct gegen Dften nad) Peking genoms 
htm, woraus er ſich das Stillſchweigen des Venetia— 





















& &. D. Journ. asiat. IX. p. 304. ). Visdelon Supple- 
st} ia Bibl. or. p- 69. *?) W. Marsden Voy. of.M. Polo. 
M. mot 359. und p. 230. not. 446. 
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ners rhhenichde Mhinefifche Miatrer, euliären will, bieer; Ang 
am, ihrer Sühfeite entSang berührt. aben, nicht du | 
würde, Diet Hypothefe bed gelchrtemer Commentadors 
nicht. nner anmſich hoͤchſt unwahrſcheinlich, ſondern auch 
ſtatthaft, da’ Pa Mi Pole, nad: digen ‚eis Augen 
Jaghſchloſſe des Kaiſers zu Shangs tu: außerhalb. ber 
. 56, jund 56. Gap. weitlaͤuftige Nachricht giebt. Schon mu 
nn: Pebing und China zu kommen, muſtte er die Ma 

ren... ımb..bat! fir unſtreitig an mehreren Stellen 
umtes- denn Mongelen/: die / damafs fie. uͤberall durchbrechen 
verdiente fie. ‘gan: ein- fa großes Aufhebens nicht, WR 
Jeſniten daraus gemacht haben, ſeitdem bie: Dynaſtien 
ſic uherall verſtaͤrkt, verdoppelt, reſtaurirt hatte, sand ihet 
far he: ala: und uvwiderſtehliches Bollwerk. paisfeny: N 
















un /zum Wahrzeichen von: Shina geworden. « i .. 
»is Das. Band Keu-buch: lag ebenfalls gang‘ a 
Maua,iund eben. dadurch konnte es, wie früher ‚ber J 
ein Aſyl deeisHiongnu; -fo fpäter ein Aſyl andrer V 
werden, unterdenen die Schasto und dieTatar für den 
dirv Geſchichte die merkwuͤrdigſten find, bis dieſe letztern 
ſtherſtamme ber Mongolen weichen mußten; jene wandert 
Weſten, dieſe vom Dften her in dieſes Land ein, in welcheh 
beide, nad dem Verlauf einiger Jahrhunderte, unter 
Ihr Antheil am bar Metamorphofe der. Ethnographie sul 
tengefchichte Aſiens iſt dennoch keineswegs unbebeutend gen 
Die Scha⸗to (Cha⸗to) wohnten in dee Mitte des 
Jabrtaufend nad) Chr. Geb: wie andere ihrer Stammgenefl 
Turk in Eentral:Afien, unter dem Namen ber Tſchu⸗y 
Lops Ber ?W), und erhielten von ber dortigen großen Wäften 
welche die Turk die Scha=to nannten, biefen Hordennamen 
gargar bei Arabern)"!). Ihre Capitale fol Tantabeo (2) y 
fein, . fie follen das Feuer göttlich verehrt haben; bis zu 
war, wie zu vielen andern Völkern des Hochlandes von K 


nn — 


890) Deguignes veſch. ber ypunnen, ah II. P- 43.5 P. Gaul 
des Tang in Mm T. . p- 156 Renaudot . 
nes Relations. 1 un Klaproth Tab. histor. p. ' 
Taghazghaz ift alle Lesart. 


dfund · Ten⸗ duch. Die Schtonzäte. 201 
ſern Meon⸗ hou⸗ ſu dir Ebinelen vy⸗ 


din Lehre Baron 
eeiber Mog ll er Magier) oder Moyovadıli.c. 
mRehunmtedaner votgedrungen, und ſo koͤnute aller⸗ 


Oſtan 
Viſch· balig zur Zritiwer Uebermacht Tul 
—— 


der Drdos be Ningehia, und wuͤrdon hier, 
ben ben CEhineſen dev Tang- Dynaſtie aufgenemmen: 
Emm Ueberfaͤllen der Tuͤbeter hatten fie dieſelben als bie 
‚Borfämpfer zu: jener Zeit kennen gelernt. *:: Seht BIO 
%-Häuptlinge im Norden von Schen fi und. Schan sfi 
ſeenvollen Poften der Grenz waͤchter des Meichs ge⸗ 
mbifchen Barbaren ( Turd, naͤmlich Hoei⸗hou, und ‚die 
ven, weil fie durch ihre Rapferkeit bei jenen ebenfalls 
Anfehen fanden, und durch ähnliche Sitten⸗befreundet 
sucd, jene nicht nuc in Baum gehalten, ſondern auch 
elsverkeht in die Grenzforts zum Vortheile ꝰ) Ehina's 
en konnten. Gegen das Ende ber ſchwachen Zangs 
ind fie es, welche, duch ihre Treue und Tapferkeit, 
Zeit lang dem endlichen Sturze derſelben (907 a. Chr. 
beugen. Einer der am Chinefifhen Hofe in Ungnade 
ein tapferer Fuͤrſt dieſer Scha=to, mit Namen Li fher 
zes, der feine Rettung, im Jahr 880, durch die Flucht 
fg In-Schan fand, wo ihn bie dort Haufenden Porz 
ata (der ältefte bekannte Tartarenſtamm) mit gaftlicher 
aahmen, die durch feine Beftchungstünfte ber Ehinefen zur 
ng bewogen werben konnten“). Als einige Zeit darauf 
— 
Ganbil Hist. des Tang in dMẽm. T. XVI. p. 295 etc. 
I a. a. O. p. 199. 20) P. Gaubil Hist. a, a. D. 
» 
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die große MRebellion gegen ben Thron ber Tang in China: mi 
war ‚6. derfeibe Fluͤchtling, den der Chinefifche Kaifes: 
tung: feines Thrones berbeirief. Bon den treueften 
fer Aata⸗Horden .begieltet, und an ber Spige feines eignen 
mis einem::Oeere von 60,000 Mann ſchlaͤgt er tms Sabre N 
Rebellen; fein: Feldherrn⸗Ruhm flieg nun, er ward Sieh; 

Shanifi. Altes ſammelte ſich unter feine Sahmen ‚erw: 
Prinzen des Reihe vom zweiten Range erhoben, und: eubild, 
die letzte Stuͤtze der ſchwachen Rang s Dymaftie, bie [chem 
ein. Spielball: ihrer eignen Eunuchen und Gouvernturt 
war; ſteigt er zur Würde eines Könige bee. fin (895): 
ſtirbt aber [yon im 3.008. Diefe Neben: Dynaflie.deii 
Heben dieſer Zurk, die auch gegen Weit als eich Hia 
Ningshia versweigte, herrſche nur eine kurze Zeit. Sie ml, 
Dfien, gleich der kurzen Ufurpatoren-Meihe, bie fich bes 
Chineſiſchen Thrones ber Tang (feit 907) bemädhtigt 
deffen Provinzen ſich, wie nach Alexanders bes Großen 
üßgelebenden Heerführer ziffen 395), der baldigen großen Ue 
bes öftlihen Khitanen von Zungufifcher Race weichen. 
unterwarfen ſich den ganzen Norden China's und das 
der, Gobi vom Corens Meere und Amur bie zum Al 
Haaıig:ho unter bem Namen der Leno-Dynaftie (907-4 
und ber weſtliche Zweig der Dia mußte ebenfo, nur etwaßi| 
den Mongoten weichen, unter Tſchingis-Khan (122635 ſ. 
Das dieſe Khitanen ſich aber jene Ta⸗ta (Ta⸗tche bei S 
an Ins &chan unterwarfen, fagt ausbrüdiid die Chin 
Geſchichte 86). 

Die Tas⸗ta, welche damals im In-Schan hauſeten, fi 
nes an ſich ruhmloſe Volk, deſſen Namen aber durch ihre mi 
(pätern Mongolen verſchwiſterten Scidfale, wie ein Pha: 
als Tartaren, zu einer großen biftorifchen Bölk« 
ſtaltt heranwuchs, das Jahrhunderte hindurch ganz Afien 
Europa in Furcht und Schreden feste, und bis heute fein 
ber Gewalt als Eindringling, obwol wider alle Rich 
und Wahrheit (in den Ausdruͤcken Tartaren, Rartarifche 
Zartarifche Sprache, Sitte u. f. m.) behauptet hat. 

















3956) Gaubil Hist. d. Tang. T. XVI. p. 367.; Klaproth Tab 
p- 232. _ 96) Gaubil Hist. d. Tang. sbend. p. 363. 
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Dafepmıdiefer Lasta”) Ta⸗ta⸗ (itteisth E12 77 Pe 
veſchrieben / dem’ fpäter fogenannten Tartaren, am 
WI Zahıhor ift Fein Bweifel, wie dies die Anna⸗ 
Fang beweiſen z aber: über die Art, wiri fit dahin) 
Kfich von da aus weiter verbreiten, danken 
+ Berichterftattung verſchledener Nationen, durch fal- 
19 and Mangel am’ Kritik manches im Dunkel JE 
t das Mifukarı in ni nz or» m nn a 
209) waten eine Tribus der 7 Abcheilungen det⸗ 
bo (ober Moskho), die im· V. Jahrhamn. Ehe Beh, 
nalen der Chineſen, wie mach den Mongotifchen Bei 
men bes Grofurgieks Rafchid-cbbin (1:1303)°"); naht’) 
chen MWötkern das Land im M. von Corea hewohae 
wo Ginſeng waͤchſt, und am Oſtrande der Cop! 
Bouit · Not (48° N) Br, ʒ.Alb O. C. v. Pak) mb? 
üffen Songarl:Ule, Khalka / und Rerlon. Aber im⸗ 
Ehr. Geb. wurden ſie nach einer dlutigen Schlacht 
d derſchiedentlich durch das Hochland zerfiventt, durch 
htiger gewordenen Tunguſenſtaͤmme, duch bier Khpis - 
päterhin (907 — 1115), unter dem Namen ber Reaok 
auch die Beherrfcher Nord: China’s wırden, -und 
nit den Ta⸗ta, ald wären fie ein und baffelbe Wok, 
verwechſelt worden-find. In den Chinefihen Kate 
Land der Mandſchu Schui-Tha-tha⸗lo Mi), d. hi 
BWaffer: Zataren genannt, wodurd noch ber antike 
olks bezeichnet ift, eben ba, wo noch heute die Yupke 
tamm, bie Fiſch-Tataten genannt, wohnt. Be 
war der noch ruhmlofe, ganz unbeachtete Zweig biefer 
ho), der aber feit dem VIL Jahrhunderte ſchon von 
nders genannt als ber Stamm der fpätern Wongo— 
ı oder Mungus) erfheint 2), mit diefen Tasta 
dert und benadbart, im S. O. des Baikal, zwis 


znusat Recherches sur les Langes Tartares. Paris 1820. 
. ®®) P. Ganbil Hist. des es Tang in M&m. T. XVI. 
> not. 99) Klaproth Tabl. histor. de lAsie. p. 85, 
»5, 156; cf. deff. Memoires relat. ä lAsie. T. I. p- 464-5 
dotta. p. 204,266. +00) M. D’Ohsson Histoire des 
T.1. p.xxvu.  #°4) f. Son Houng Kian -Ion T.1. 
zmusat Rech. sur les Lang. Tartares. p. 238,242. 

ia Hist. gen. de la Cine. T. IX. p. 2, not. 
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ſchen den Flliſſen, die ſich Juni; obern Amar ergießen, ai 
"Bowie: Mor hin eben da wo 500 Jahre ſpaͤter Tſchit 
geboren warb." Damals ging ſchon einmal, wot:bie el 
Hung beider: Voͤlbertheile wor fih: denn der bei wein 
Theil diefer Ta⸗ta 2) z08 fi nun gegen S. W. gegen?! 
fand. des‘ Hoang⸗ho (d. i. Ho-fl, nach Teu⸗duch unls ei 
von: Fängut) in den In⸗Schan, wo er’ nunben "GER 
nauer befannt werden mußte. Andere Theile berfeibes | 
auch in der Alten Hetmath am Bouir:Nor-uniiü 
Amurftlifſen, in der Abhängigkeit der Khitan *) bis. 1400 
deren Verdrängung untes der Herrſchaft der. Jus tſchii 
Dpnaftie 1115— 1234) bis auf idie ebenfalls dort: am 
Nor im ©. D. des Baikal fid) erhebende Macht 
unter Tſchingis-⸗Khan. Noch ambere zogen wieder 
felde Tſchingis-Khan aus ihrem Geſchlechte abſtam 
fache Fehde mit ihren wieder: vielfach gewachſenen H 
bis er fie; 70,000 Dann ſtark °), im Jahre 1202, «ü 
feine Obergewalt beugte. Ihre nordweſtlichſten Zweigt 
den bem, um bie Tula und dem Orghon damals dort 
ben Turk-Reiche Uigur ( Hoeishu der Chinefen) tribn 
deren Khakhane in Herin (Ho:lin der Chinefen, dem 
Karakerum:) reſidirten, doch fchon fo in Ohnmacht : 
waren, daß es den neuen Antömmlingen bald gelang 
den Trümmern Ihrer Macht im Norden, beun 
Hlieben: Be bedeutender, zu erheben, und fogar beeen M 
der ihrigen Ju machen. Dies gelang nämlich den kurz wg 
gis⸗Khan ſehr mächtig gerwordenien. Kerait, welche die 
ſtadt Ho⸗lin, in der glänzenden Periode zu der ihrigem 
- unter Kult: Bang-Khan der Keraitz daher fpäter mic defl 
auch Tſchingis⸗-Khan im diefe Capitale der Ta-ta7) fei 
fidveng zu verlegen, bie naͤchſte Veranlaſſung fand. 

Aus den Häuptlingen diefer Nomaden, zu denen U 
geographie der Ming im XI. Jahrh. die vier Hauptho 
Mongol(Mungku), Taitſchud (Zaidfchigod b. Sſanang 
Tasta und Kerait zähle, ging die Herrſcher⸗Familie 2 







p, Haproth Journ. siatig. Paris 1826. T. IX. p- 308. 
P Mailla Hist. gen. I. c. p. 9. 
D’Obsson Hist. Mong. 1. p- an 5 6) Pat. 34 
Tang in Mem. T. XVI. p. 275. 7) Ab. Remusat Md 
ville de Karakarum. p.7 u. 29. ®) Asia Polyglotta p. 





ag we ram vie lebte Stutze der hun von ihrer 
imimer mehr und meht herabfinkenden Dynaſtie der 
fon. Dies Jahr iſt es, wo der Name dieſer Ta⸗ta 
ienmale im ber Chineſiſchen Geſchichte genauut wird; 
unfere Kenntniß derſel ben vom Laude Tenduch 
eeichem fie nun fo mie innerhalb'der Mauer unter des 
a Liskhesyung’s Fahnen ſich fefter anfiedeltend ‚Ste tra: 
Tuftapfen ihrer börtigen Vorgänger, der Turko⸗Hoei-he 
-hou), waren Grenzwaͤchter, Huͤlfstruppen, Iebten vom 
ber Pferbeheerden, und ſtanden größtentheild, wenn auch 
bar, bald Eleinere Incurfionen beginnend, in gutem 
nifje mit ihren füblichen Nachbaren. Diefe waren in 
der Berwirrungen und der Dynaſtienwechſel im Oſten: 
men (2eno-Dynaftie bis 1115), melde von den Ju— 
-Dpnaftie 1115 — 1234) geftürgt wurden, und unter 
Ämen der Altun-Khane ( d. i.."Goldnen) bis zur Ankunft 
Imgofen die Herren von Pe⸗tſcheli und Schanzfi blieben. 
Iften in Schen=fi und dem füblichern China waren es die 
Oy na tie (60— 1280), und die Hia (zu Ning:hia 
wat, 900 — 1227) am obern Hoang=ho, bis aus dem 


mung Bseisen p. 62,83 cic. 10) Ab. Remusat Karako- 
ın 18, 50- 11) Ab. Remusat Rech. =. 1, Langues Tar- 
= p. 238; Kiaproth Asia Polygiotta. p. 206. 






















1 But. I. Abſchnitt. RL. 


Zn ur Zesr s Horden ſelbſt bie Mongo.. 
u a zus auäecobernde hervortrat. 
> Werne ber Tata am In: Shan und 
m = 5 wc heute #12) bei Mongolenfürften ” 
. Ibuatur Vang, d.i. König, regule ' 
zur. ur Te mit den Mongolen Zufag Khan C 
u a ae Mongolen mit bem hohen Titel Banı 
Zins ri Sſanang Sfetfen; Oang⸗chan b. 
MR we XSt Marco Polo) genannt wurden, und 
un wir Mi vielen Europäern jener Zeit die $_ 
wu ie Indannes verbunden. M. Polo behaͤlt 
nis dei, obgleich er nur anführt, es fey die Di 
„as wwuae intesi), Daß diefer Umz:can fo viel bedemk- 
ua Werdboter, und er felbit war ganz anderer M 
In der Mongolen- Gefdichte, welche Kaifer Kang 
ı ns Muandfchurifche aus den Archiven des Mongol 
nguujtd Übertragen ließ 16), wird der Stamm ber A 
u Ku. Dpnoftie den erften Bang: Khan gegen Tribi 
Kerart (Kerit, Carit bei occidentalen Autoren) gen 
an Toli (oder Togrul; Tayrell bei Abulghafi\, und leb 
a une Tſchingis-Khans Vater Mefoukni ( Pifuca ber 
w Macht ber Mongolen drohend zu werden begann, m 
ia um beften Einverſtaͤndniß. Sein Großvater hieß Z 
sade Markor b. Timkowski, oder Marcus der Evangelii 
sc D’Ohffon) 18) 5 fein Vater Coudja-boiruc, fein DI 
va Kurz Koursthan, od. Gurcan der Arabifhen Autor 
3 Vang-Khan-Togrul (Aundd: Chan bei Abulgaf 
rgigte geaufam feine Brüder und Verwandten und bra 
isie derfelben um; fein Oheim Kiur verjagte ihn daher vo 
aber Yeſoukai 308 auf Zogruls Flehen wider den Reb 
ch zu den Hia flüchtete, und feste den Bang: Khan 
den rechtmaͤßigen Befig feines Landes ein. Daher 





*ı2) ſ. Timkowski Voy. TI. p. 9. 13) Journal asiat 
p. 304. ; Visdelou Supplement Biblioth. orient. p. 2. 
—* in Herbelot Biblioth. orientale Supplement fol. 1: 

15) M. Polo ed. Ramusio T. Il. c. 42. fol. 13, b. cf. Mi 


fol. 191. not. 365. 16) P. Mailla in Histoire gend 
Chine. T. IX. 4. 17) P. Maillal. c. p. 9. 
0) D’Olsson Hist. — Mongols. T. 1. p. 39. 19) 


Hist. gen. des 'Tartarcs. 8. Leyde 1796. p- 117. 





260 KHöchAfin. I. Abfchnitt. $..24. 


Es war der Kutuchtu⸗Lama, einer ber Groß: Pr 
Mongolen, der damals, 1688, zu Khu⸗khu⸗Khotun feine 
batte. Die Audienz der hoͤchſten Mandarinen ber Ch 
Embaffade vor ihm, welcher Gerbillon als Augenzeuge 6 
giebt und bie lebendigſte Anſchauung von dem Heitigenfäl 
der geiftigen Macht, die eine ſolche Perfon auf noch rei 
nen und ganze Völkerftimme auszuüben im Stande | 
eine Hierarchie wie die Lamaiſche fie ftügt, von der im jeı 
frühern Seit die Neftorianifche ihrem Wefen, b. i. dem 
niale nach, nicht ſehr entfernt geweſen zu feyn fcheint, d 
ihe fo zuſammenſchmolz, daß faſt keine Spur von ihr ı 
ner übrig geblieben iſt, das Geremoniale aber des Neſtoe 
Datriarchen oder des Katholikos mit dem des Kutuchtu u 
andergefloffen erfcheint. Die Emhaffade Kaifer Kanghfe 4 
die Stadt nur erreicht, um direct ihren Weg zue Haupt: 
zu nehmen, wo mehrere Lama's fie empfingen, um fie bus 
geoßen vieredigen Tempelhof dem Ho-Fo (bei den Chim 
lebender Fo), ihrem geiftlihen Oberhaupte zuzuführen 
jercbt, und von ten Mongolen und Manbfchuren wie 
auf Erden angebetet wird. Dennoch iſt dieſer nur I 
zehn Kutuchtus, Li. dir Vicarien °®) des Dalais 
Zübet, der als höchſter Weltprieſter, Pontifex maximus, ad 
Chineſiſchen Staate als Incarnation ded Buddha, als @ 
Erden und weltlicher Koͤnig anerkannt if. Ein Kutni 
aber eigentlih nur die Incarnation eines feuher ſchon in 
geweſenen Hiiligen oder ronmen”') eines Burkhan. Alle Xi 
und Gewalt wird aber von dieſer ſichtbaren Incarnation bi 
heit oder Les Buddha auf die verfihiedenen Repraͤſentanter 
Heiligen oder Burkbane übertragen, die ihre Sige unter I 
denen Velkern und an verſchiedenen Puncten der Erde 
drei davon find jext in Peking ſelbſt ). Einer der bebeut 
batıc ned Anfang des XVIII. Jabrh. eben bier unter be 
fen Stamme der Khallag: Mongolen feine unbedingte 
über ale Gemütber ausgebreitet, obgleich ce im Auslanl 
der bekannteſte geworden iſt. Der berühmtefte diefer Ku 
it der Gegben-Kutuchtu an dir Selenga in der Urga gel 


+27) Gerhillan Vor. T. 8. Du Halde T. IV. 7.1233. 26) 
met Kool 1 Laer sies Torten. p- DOM. 2°) 
Arin. relun nd Asie MAL En. 3°) Tii:kowski Vovy. 


b. 3b. Remufat) dad Eupremat allır Lama's (als 
1) in feinem Veiche verliehen, fiinen Sitz in Tuͤbet 
dadurch zut fpftematifchen Ausbildung ber politifch 
wacchie durch deſſen Vicarien in dem ganzen Ghine⸗ 
den Grund gelegt hatte, auf dem ſpaͤterhin die Man: 
bauten. . 
druͤcklich noch gegen das Ende von Khublal's Regie: 
20 bis 1296), wie wir fo eben aus M. Polo und 
Montecorvino's Berichten erfahen, im Lande Xen: 
wre Generation bed Pricfters Johannes in der Rad: 
ind, und diefer Hertſcher bei den Chriften immer noch 
j:Khen) Priefter und Chriſt Heißt, das Chri— 
t mit Georg wieder, nach Montccorvino’d Verſiche— 
b, und beffen Familie mit allem Anbang zu dem 
1a zurüdfiel, von dem als Neſtorianer aber feine 
mehr ſich zeige, fondern eben daſelbſt der Lamais— 
ſchiedener Oberherrſchaft hervertritt: fo konnte man 
Drpothefe fommen, daß an demfelben Locale 
yemfelben Nomadenftamme, jene vermeinte 
termwürbe, die an den Ung: Chan geknüpft war 
Sturze feines duch das Mongolifhe Kaiferhaus 
ſchlechtes, ſchon vgr ber Ming: Dynaftie, die jeden 
ıfluß der Lamadlener aus ihrem Reiche verbannte, 
ndern analogen Groß-Priefter den Buddhiſti— 


an machen Pin han aim Mamaia haflır IF in 
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. feyn mögen. Er fagt #23): „In Tenduc, dem Lande det 
„fless Johannes (Presbytes Joannes b. Müller ed 
„Gianni) find viele Ortſchaften und Caſtelle dem 
„(damals Khublai) untertbpan: denn alle Priefter 
„welche dort herrfchen, find dem Groß⸗Khan un 
„dem Tfchingiss Khan ben erften berfeiben, nämlich © 
„Khan, unterjochte.“ Aus biefer Angabe geht ſchon 
genug bie damals allgemeine Vermehslung des © 
Dang, i. & Rex, mit Joan, Joannes, Preste Joan, hervor, 
Zabel von einem Priefters König während ber Kreuzzüͤget 
dacht in allen Köpfen fpufte und von ben Neftorianifche 
fen, die Marco Polo noch überall am Heang«ho vorfail 
günftigt ward. Ste wurzelte darum ganz beſonders 
Lande Tenduch eine Zeit lang feft, weil hier, in den’ 
gebauten, feften Wohnfigen zu gleicher Zeit Buddha 
neben Neftorianifchen Ceremonien befondern Eingang 
die in ihren Außen Erſcheinungen frappante Uebereinfkim 
zeigten, und daher ſtets von den Chinefifchen und ande 
ven bed Orients verwechſelt worden find. Aber auch 
päer fette fich dieſer Wahn an einen Priefter Joan 
weil wirklich zu Marco Polo's Zeiten es dafelbft dem DER 
Mater Joan de Monte Corvino 2?) gelungen war, einen E 
Prinzen, einen Nahlommen des Bang: Khan, den ech 
nannte, im Jahre 1292, mit vielen Meftorianern aus fein 
folge zum Katholifchen Glauben zu beichten. Doch sick 
Hoffnung der weitern Ausbreitung der Kirche mit dem I6 
fe8 Georg (Georgius de Secta Nestorianorum Christianorei 
‚erat de genere illustri magni Regis, qui dietus fuit Pıd 
Johannes de India) im Jahre 1299 wieder unter: denn 
Sohn Johannes, noch ein unmündiger Knabe, gab zwar Hei 
ein Chrift zu werden wie fein Vater, aber feine Brüder, fü 
Pater, beharrten in den Meftorianifchen Irrlehren, und ei 
ihm VBelehrten fielen nach des Bang: Khan’s Tode wicden 
Schisma zurüd. Joan de Montecorvino, der bei Khublab 

























#23) Marc. Polo b. Ramnsio. T. II. c. 51. fol. 16.; ed. And 
leri Greiffenh. Colon. Brandenburgicae 1671. 4. cap. 64. p 
24) L. Wadding Annal. Minor. Tom. Vi. p. 69. ad ann. 
Kpistola e Cataja, und Jos. Sin. Assemanus Syrus Maros 
theca orientalis Clementino Vaticana in Mser. Romae. 

T. III. P. IL de Syris Nestorianis cap. V. at IV. fol cxxx. 
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» fand, und damals In Peking (Khansbatith) die 

kiche Rieche mit einem Glodenthurme erbaut, und 6000 

getauft hatte, wurde zum Lohne im 3. 1307 dom Pabt | 
„gun erften Archi Episcopus Camhalensis erhoben 25), 

rüber als Miffionae det Thomas »Chriften von Dabft 

Ne.4- 4288, über Perfien nach Indien gegangen, und 


#) mess benfelben König vom Tenduc auch Georg, 


eeften, und ber größere Thell der Einwohner, ſeyen Chris 
habe er nur einen Theil des Gebietes des fruͤhern Vange 
Doann Presbpter), und gu Gemahlinnen gebe ihnen 
Khan Khublai, b, I. -der-Kaifer von China, ſtets Prin- 
aus toͤniglichem Geſchlechte. In biefer Provinz finde 
ne, aus benen man das befte Lazur (azurro) erhalte; 
ner webten gute Teppiche aus Kameelhaaten, lebten vom 
4 Bandes, von Handel und Gewerben. Die Herefcaft 
Hand des Chriftlichen Königs unter dem Groß Khan, 
a dafelbft auch viele Idol-Anbeter und viele Mohame 
und noch eine Claffe von Einwohnern, die Argon ger 
‚ weil fie gemifchte Nachkommen von gößendienenden 
und den Anhängern des Koran ſeyen. Ueber biefe Ars 
ıwie Beine Aufklärung zu geben. 


diefen Nachrichten hört aber auch unſte ganze Kennt: 
ieſem verborgenen Winkel der Erde auf, und die große 
® ba biß zur neuen Mandfchurenzeit, tritt ein, wo, 
kn ſchon fahen, Pater Gerbillon ber Jeſuit, der erſte 
x unter den Europäern, in das alte Land Tenduch 
hbel des Priefter Johannes, ohne dies ſelbſt zu ahn— 
ingt. Und wen anders findet er hier vor, ald den An= 
des Landes, den Stellvertreter des Lebenden und nie 
Gottes ber Hoch-Aſiaten, den der Aberglaube und das 
jener Zeit auch heute noch für jenen leibhaftigen Prie: 
mes gehalten haben würde. 


ibend. und Joan. de Monte Corvino Blogr. in Abel Remusat 
Mel. asiat. 1829. T. II. p. 193 — 1%. 2*) Mi Polo 
2 fol 16. und c. 53 ib. 

R2 
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E8 war der Kutuchtu⸗Lama, einer der Groß: Prise 
Mongolen, der damals, 1688, zu Khu⸗khu⸗Khotun feine & 
batte. Die Audienz der hoͤchſten Mandarinen der Chin 
Embaffade vor ihm, welcher Gerbillon als Augenzeuge bei 
giebt ung die lebendigſte Anfchauung von dem Heiligenfcheh 
der geiftigen Macht, bie eine ſolche Perfon auf noch rohe: 
nen und ganze Völkerftämme auszuüben im Stande If, 
eine Hierarchie wie bie Lamaifche fie ſtuͤtzt von der in jene 
feühern Seit die Meftorianifche ihrem Weſen, d. i. dem G 
niale nach, nicht fehr entfernt getvefen zu feyn fcheint, da 
ihr fo zufammenfchmols, daß faft keine Spur von ihr nd 
ner übrig geblieben iſt, das Geremoniale aber des Neſtoria 
Patriarchen ober bed Katholitos mit dem des Kutuchtu wie 
andergefloffen erfcheint. Die Embaffade Kaiſer Kanghi’e 4% 
die Stadt nur erreicht, um direct ihren Meg zur Haupt ⸗ 
zu nehmen, wo mehrere Lama's fie empfingen, um fie durch 
geoßen vieredigen Tempelhof bem Ho-Fo (bei den Chinefu 
lebender $o), ihrens geiftlichen Oberhaupte zuzuführen, &ı 
ftrrbt, und von den Mongoten und Mandfchuren wie 
auf Erden angebetet wird. Dennoch iſt diefer nur = 
zehn Kutuchtus, d. i. der Vicarien 23) des Dalai:Lai 
Tuͤbet, ber als hoͤchſter Wettpriefter, Pontifex maximus, aud 
Chinefifehen Staate als Incarnation des Buddha, ale Ger 
Erden und weltlicher König anerkannt if. Ein Kutuch 
aber eigentlich nur die Incarnation eines fruͤher fchon im; 
gewefenen Heiligen oder Scommen”") eines Burkhan. Alle Anb 
und Gewalt wird aber von diefer fichtbaren Sncarngtion ber) 
heit oder des Buddha auf die verfchiedenen Repraͤſentanten 
Heiligen oder Burkhane übertragen, die ihre Sige unter ve 
denen Völkern und an verfchiedenen Puncten ber Erde hi 
drei davon find jest in Peking ſelbſt D). Einer der bedeute 
hatte noch Anfang des XVIII. Jahrh. eben hier unter dem 
fen Stamme der Khalfas:- Mongolen feine unbedingte E 
über alle Gemuͤther auegebreitet, obgleich er im Auslande 
der bekannteſte geworden ift. Der berühmtefte diefer Kut 
ift der Geghen-Kutuchtu an der Selenga in der Urga gem 


427) Gerhillon Voy. J. b. Du Halde T. IV. p. 1923. 28) A 
musat Keoh. s. 1. Lancnes Tartares. p. 228. 2°) Kl 
Mean. salat. a V’Asie. F. II. p. 92. 30) 'Tisakowski Voy. | 


rad. "Gig der Ruta ud. Hierarchie. 201 


fern and) Ehina verbrängten: Herrſcherſtamme der Monge- 
Shi@fat gethet «hat und im. Norden, jenfelt , wi 
Beuefgend wurde, Diefir-in Kb-du» ho 
irftben. zurüd, Schus geiftüiche Herefthaft 
Be-aller: übrigen, feit. dem, XIIE. ——— — 
Shan dem P’haghrba (d.d. bir. Erſte, — 
— 
bat. Ab. Remuſat) das Supremat aller Lama" 
— in feinen: Reiche verliehen, ſeinenSib An Tuͤb et 
amd. baburch zur. ſyſtematiſchen Aueb ldung der politiſch 
Serarqhte Durch deſſen ¶Vicatlen — ine 
—— hoti auf rm ade 
* are What 
dich mod am dab Gabe ——— —D 
bis 1206), wie wir fo eben aut M. Polo und 
Montecorvino's Berichten erſahen, im Lande. Ten— 
Merte Generation des Prieſters Johannes in der Nach⸗ 
kftand, und diefer Herrſcher bei den Chriften immer noch 
Yung: Khan) Priefter und Chriſt heißt, das Chri— 
aber mit Georg wieber, nach Montecorvino's Verfiche 
harb, und deſſen Familie mit allem Anhang zu dem 
ma zurüdfiel, von dem als Neitorianer aber keine 
Fur mehr ſich zeige, fondern eben daſelbſt der Lamais— 
entfdyiedener Oberherrſchaft hervertritt: fo konnte man 
ne Hypotheſe kommen, daß an demfelben Locale 
te bemfelben Nomadenfiamme, jene vermeinte 
ieffermwürde, die an den Ung-Chan geknüpft war 
n Sturze feines durch das Mongolifhe Kaiferhaus 
Geſchlechtes, ſchon vge der Ming Dynaftie, die jeden 
Einfluß der Lamadiener aus ihrem Reiche verbannte, 
andern analogen Groß-Prieſter den Buddhiſti— 
tragen worden ſey. Aber ein Beweis dafür iſt in 
olengeſchichte durchaus nicht vorhanden, und die Tuͤbe— 
jichte fcheint ihr zu widerſprechen. Während der welt: 
el Wang (regulo), denn die Macht von Zındud kam 


aang Sfetfen Geſch. d. Mongol 
‚worgi Alplabetum Tihe 









v 115, not. 15. 
4. im 
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an den Kaifer, in der Chinefifhen Manglifte blieb, a 
Hrieſterwuͤrde, denn biefe exiſtirte nur in ben Köpfen Te, 
tianer, geſondert den Kürften ber Mongolen, durch bie Eh, 
Mandſchu⸗Kaiſer bis heute ertheilt wird, fo warb DE, 
vermeinte geiftliche Würde, bie man mit ber des & 
fhen Priefters oft verwechfelte, für fi, von dem DW 
Dalai: Lama verliehen, an bie von Ihm zu Vicarien bil 
Rudtudten. So auch an diefen Kucuchtu In den 
das unter Chinefifcher Obergemwalt, auch nad) Vertreibung 
Dynaſtie abhängig von Tuͤbet verblieb, indeß derjenige 
welcher das Schickſal mit feinem Mongoliſchen Priu 
theilte, nämlich der aus China nad bem Norden ber 
brangten Dpnaftie der Noͤrdlichen Yuen, d.i. bee’ 
Mongolen⸗Khane an der Selenga, und in beren H 
unabhängiger von Tuͤbet und bem Dalai: Lama IM 
wußte. Von diefem, dem fogenannten Gheghen⸗Kutuch 
ghen, db. h. ber Heilige), deffen Einfluß auf den größern 
gegen die Sibirifche Seite nomadifirenden Mongolen 
bedeutender geworden, da er zuden drei hoͤchſten Bro 
fern gehört, die felbft in den Mongolenliedern 4 
Bogda (tres augusti) 32) beſungen werden, wird weiter u 
ber Kiachtaſtraße, an der Urga, die Rede ſeyn, an der d 
feften Sig gewonnen. Hier, im Lande Tenduch, das ein 
falls an einer Großen Welt: und Hanbelsftraße lag, ab 
ben feitbem politifch veränderten Norden und Weiten f 
gegenwärtig außerhalb derfeiben fteht, und nur noch 
innern Verkehr Bedeutung behielt, Echren wir zur Audien 
Dagode bes Kutuchtu nad Khu-khu⸗Khotun im Anfangt 
Jahrhunderts zuruͤck, ohne irgend eine Spur davon zu 
wie ſeitdem fich diefes geiftliche Supremat in jenem Wü 
Erde weiter ausgebildet oder etwa durch feine innere Leer 
felbft vernichtet haben mag. 

Die Embaffade 7?) fand den Kutuchtu al einen fünfuı 
zigjährigen jungen Mann mit fehr langem, plattem Gefl 
zwei Kiffen figend von Goldbrocat und gelbem Satin; bei 
vollfte, gelbe Mantel von Chinefifhen Damaft umhüllte il 
Kopf bis zu den Fuͤßen; befien Saum war mit farbig 


+7)  Timkowsky Voy. I. 302. 99) Gerbillon Voy. 
Halle IV. p. 123. 
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"ie kan der katholiſchen Priefter, N 
ty kroufem Haar ragte barans Ketvör, 

‚von ben Kommenden anberen, 
fen profternicten ſich die Dans 

— jeder dteimat mit der Stien 

‚m dann na z Am nieder, um durch die Hande 

—— m und den höͤchſten Stegen durch 
der Berührung feines Mofenktanzee. Dann 

biefelbe Aboration zum gelten Male, und man 

die Effzaden der zucl®, um’ bem-zühls 
ee baffelbe zu heſtatten. Dann wurde 

mit fee, Conſituren, Reis, Sleifd) und 
bewirthetz aber das lebendige Idol hatie in 

Lama's bedienten ihn aus Silberſchaaien und 

5 bei der Enebföfung feines Manteis ſahe man 

Arme und feinen Leib nur mit dem Heiligen Priefter« 

a rorher und gelber Farbe umwunden. Ein Ober: 

hete überalf das Wort an des Kutuchtu ſtatt, der nur 

lihelnd ſich umfahe, und ben fich nähernden während 

ı Aubienz kaum fünf bis ſechs Worte ganz leiſe zus 

Dann erhob fi) ber Zug, die Pagode felbft mit ihren 

m zu fehen, bie im Chinefifhen Styl erbaut, nur roh 

ienſt einige vierzig Fuß ing Gevierte hat, deren mitt: 

tifher Raum von fünf Saͤulenreihen getragen und gut 
ff. Hier hat der lebendige Böge auf einem Altar in 
nes Throns unter einem Baldachin von gelber Seide 

„ und vor ihm und den andern Sdolenbildern werden 

etzen amgezündet und die Prieflerceremonien gehalten. 

ihn das zuftrömende Volk an. Gallerien führen um 
eite die Pagode hinauf zu vielen Gemädyern, wo die 

Lamen wie in Klöftern wohnen. In einem berfels 

Berbillon ein ungluͤckliches Kind von 7 bis 8 Jahr, 

ad figend wie ein Ichendes Buddha = Idol, neben ihm 

ende Lampe. Cs ward dazu unftreitig abgerichtet, bei 
falle bes Kutuchtu zur Manifeftation des Wiederge— 
ich bei der Hand und vorbereitet zu feyn, da es hier 
ip der Hierarchie iſt, nicht wie im Cardinalcollegio die 
dern lenkſame Kinder als Vicarien der oberften, geiſtlichen 
f Erben aus den vermeintlichen Khubilghanen oder Rege— 
ı enwählen. Daher ward auc) ſchon dieſem Kinde, dag 
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keinen Laut hoͤren ließ, dieſelbe Adoration vom großen Ha 
und nicht nur gehorcht diefer demfelben, wenn «6 : feinem 
beftei t in Allem, Tondern bringt ihm auch von Allem bag 
ale Opfer dar, woburd der Gewinn bed Betruges immer | 
und bdiefer fefter und verhärteter wird. Pilgerſchaaren ai 
entfernteften Landfchaften drangen fi bier zus fünf HM 
niſche Bettelmönde in Kapuzen und ifabelfarbigen M 
waren damals nach Art jener Bagabunden bie hierher « 
drungen, und bis in ben hohen Norden ber Gobi an de 
tenga fogar, bei dem Lager des Geghen⸗Kutuchtu, fand | 
1720) 3. Bell *224) fotche Fakirs aus Indien, um bdiefen 8 
anzubeten. Er fund fie bei Fiſchern am Fluſſe fichend, 4 
dien die Fiſche abkauften und wieder ins Waffer warfen 
Froͤmmigkeit, weil fie, nad ber Metempſychoſenlehre meinte 
die Seelen einiger ihrer Vorfahren und Freunde in diefe! 
übergegangen fenen, ein Wahn, den Zimfowsti 35) auch heut 
bis dahin vorgedrungen fand. 8 erklärt Dies die Art wie 
haupt. folcher Srrglaube feinen Weg über die fernften ® 
ftreden mit Leichtigkeit zutuͤcklegt. Nachdem die Pagode Ü 
genfchein genommen war, und darin, über deren Eingaͤ 
Saal bes Unfterblichen, d. h. das Wohnzimmer des Kutu 
feinem Thron und Ameublement mit Perimutter ausgelegt,‘ 
welchem Lamen in fchmugigen Gemädern ihre Gebete abfı 
wurde Abfchied vom Ho⸗Fo genommen, der aber nicht I 
ringſte Zeichen der Theilnahme gab. 

Die zelotifchen So: Diener der Embaffade eilten daran] 
zu der zweiten Pagode, um dem zweiten Kutuchtu ihe 
betung zu bringen, denn drei Haupt: Pagoden und drei 
Foͤrs oder Kutuchten eriftirten hier zugleich 3%), die, wie fidh 
billon ausdrüdt, nach Art der Canonici bei den Katholiken 
fondert Ichen und ihre Güter gefondert befigen, und fi 
zum Gebet in den Pagoden gemeinfchaftlich vereinen. Ne 
Dogmatik der Buddhiſten kann diefelbe Khubitganifche Seele 
lei irdiſche Manifeftationen haben, die perfonelle, die doc 
und die fpirituelle 3), und fo finden fich ihre Repraͤſen 
in ihren verfchiedenen Pagoden mit den größten Schwärmi 


#34) J. Dell Trav. I. 11.985. 85) Timkowski Voy. I. p. 
36) Gerhillen Vor. VI. ib. p. 431. 37) Vie de Bouddha 
les livres mongols b. Klaproth Mem. relat. IT. p. 93, 
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ber Prieftern umgeben. Diefer zweite Kutuchtu- war 
©, war ber Embaſſade Tags vorher entgegen ge⸗ 
 gefland es dem Mandarinen, ber nur im Dienfte des 
n Staatd» Eultus mitmachte, aber im Herzen ein An⸗ 
Echte bes Confucius war, welche die Lehte des Fo 
o es ſelbſt nicht begreifen koͤnnt, wie er ſchon eins 
em Leibe eines andern gelebt habe. Auch habe er Eriz 
5 Berveis bafür, als das Zeugniß der Lamn’s; ex felbfk 
ih beffen gar nicht, was Ihm im vorigen Leben paffict 
fe Lama's aber wüßten biefes durch ‚ben Dalat- Lama, 
(das in Schen=fi miebergeboren ſey. \ 
Biften Pompe erfclen biefer heitige Stuhl der Rus , 
Katfer Kangshi felbft im Jahre 1696 Ihm, wie einft 
Kaifer don Roͤmiſchen Patriarchen, feine Hufbigums \ 
: Bir gewinnen dadurch einen Blick in ben geiltis 
hang jener von ben mannichfaltigften Wölkern bes 
Berriume. Mit alten ihm zugehörigen Würden, in 
n Gefolge von zahlreichen Truppen begleitet, zog Kaifer 
ia Khu=EhusKhotun®®) im November 1696 ein. Die 
der dortigen Eniferlihen Tribundle empfingen ihn mit 
t Muſik; Trompeten, Trommeln, Pfeifen. Schon zwei 
Begs vor der Stadt fing das Spalier der Mongolenz 
®, die Enieend ben Kaifer erwarteten, ber fo an ihnen 
# Stadt zog, in ber alles Volt auf den Knicen, felbft 
© gefondert, in ſchweigender Ehrfurcht ihn erwarteten, 
t Sohn des Himmels, nahm fein Hauptquartier in bes 
mode, vor deren Eingange ihn 200 Samen mit mehens 
m und raufchender Muſik empfingen, alle in ihrem fefte 
Iefterornat, gekleidet in gelben und rothen Chorcöden, vom 
ra den Füßen, mit einer halben Mitra von gelbem Tuch 
Kopf. Im ber Pagode empfing der Kutuchtu den Kals 
qh ber Erfüllung des Ceremonield in ben verfchiedenen 
an dem criten Tage, ſchon am zweiten fein Feldlager 
als Mititaie bie Befeftigungen befichtigte und Audienzen 
gab. Auf biefen erhielten die Oberfien Lamen die Ch> 
eben den Mongolifchen Prinzen von Geblüt, den Bang 
ihre Embaffadeurs aber nur neben den Groß: Mandar 
Rice. Nah einer Woche Aufenthalt zog der Kaifer 


ztällon Voy. VI. b. Du Halde IV. p. 431. 
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unter gleichem Gepraͤnge wieder hinab bis zum Hoang 
wis ihn oben ſchon begleitet haben. Das iſt die Art 
das Land Tenduch ſich zeigt. | 

Die Chinefifhen Annalen geben uns einigen Aufffh 
die innere Diplomatlie dieſes äußern Cultus, der es 4 
unter dem Mantel der Hierarchie die Politik ihren Verkqh 

Jene glanzvolle, erneuerte Hebung ber Kutuchten m 
khu⸗Khotun buch die Mandfchurenkaifer geſchahe im 
Khublai⸗Khans, der einft durch die Einfegung des Pagfi 
(ya ⸗ſſepa b. Remuſat), feit 1253 9), feine Macht als | 
in Tuͤbet feft begründet hatte. Den Mandſchuren hatten 
Anfängen ihrer Macht (unter ihrem Taytsoung ven hd 
j.e. Fandator magnus Imperator Augustus 1627 — 1 
füblihen Mongolenflämme an der Nordgrenze China’6 
früher ergeben, ehe diefe noch China ſelbſt eroberten und: 
naftte ber’ Ming flürzten. Sie waren Lamadiener und 
gebung wurde durch bie frühefte Huldigung der Mandfi 
gen den Dalai-Lama in Tübet herbeigeführt. Daher 
ihnen 11) auch ſchon frühe die Budphiftifche Prieſt 
alten Lande Tenduch geehrt, denn diefer waren alle j 
golifchen Nachbarſtaͤmme China’s feit früherer Zeit ſchon 
und der Holländifhe Gefandte Nieuhof +?) fand, 1656; 
maifche Geſandtſchaft am Hofe des erſten Mandfchurend 
Tſchung⸗-tſchy „164 —-1661) vor, welche um Reſtitu 
feit der Ming-Dynaſtie in China verloren gegangen 
und Beſchuͤtung negotiirte. Es war eine ganze Anzahl, 
liſcher Fürften oder Khane, die dem Chinefifhen Kaifer de 
feit dee Mitte des XVI. Jahrhunderts, unter dem Nap 
Tſakhar (d. h. Grenztruppen), als Vaſallen dienten ®), w 
auch von den Mandſchuren-Kaiſern als ihre Reguli, eb 
24 angeführt, annerlannt wurben; jeder mit 3—4000 Un 
nen feines Stammes mit mehreren Hundert ober Taufend$ 
denen als Grenzwächtern außerhalb, der Mauer beſtimmt 










439) Ab. Remusat Rech, s. les Lang. Tartar. p. 346. 4 
sur lorigine de la nation des Mandchoux, Mcm. rel. 
p. 450. #4) Gerhillon Voy. I. b. Du Halde IV 

Joann. Nieuhov Le :gatio Batavia ad magnum "Tartariag | 
—— 8 etc. Anıstel. a. 1668. fol. a. 155. 22) n. 
‚thsing y thvung tclıy b. 'Tinkowski Voy. II. p. 207, 2359. 


Stande ſeyn mochten, fehr herabgefunten. Innere 
dere Horden, und zumal Fehden mit ihren wefttt: 
tkeın, den Delöth, vom Stamme ber Kerait, die unter 
Zaldan ſich mächtig erhoben, und in gegenfeitigen Haß 
m bem Untergang brohten, vollendeten ihre theilweis 
gene Unterwerfung) unter China's Oberhos 
Kangshi war es, der diefe Umftände mit großes 
t leitete, und als Krieger mit feiner raſtloſen Thaͤ⸗ 
ı zu Ende brachte. Das Land Tenduch hatte er ſich 
met feiner Wirkfamkeit auserfehen, von wo er feine 
attich mit Gewalt, und die Ihm ergeben:n Lamen als 
t Ausführung feiner Unternehmungen insgeheim fo 
te, daß er drei Siege zugleich damit errang, Unters 
trKhalkas⸗Mongol, Vernichtung berDelöths 
Demüthigung Tübets, das ſchon Miene gemacht 
$ ſelbſtſtaͤndiger Staat der weltlichen Oberhoheit des 
ohnes (des Thian⸗tſu) zu entziehen. 
ıltas-Mongol, in 7 Fuͤrſtenthuͤmer getheite, und 
ım behertſcht %), ſuchten ſich ſchon durch Geſchenke, 
ing kaiſetlicher Infantinnen und Embaſſaden dem 
yerhauſe der Mandſchu zu befreunden, als ihre weſt⸗ 
feie 1677, durch ihre nächften Nachbaren, den Delöthz 
1 bie verberblichfien Grenzkriege verwickelt wurden. 
: Bamitlenfehben der oͤſtlichen und weſtlichen Khal⸗ 


——— au.m 
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unterwerfen. Die innern Fehden ber Khalkas⸗Prin 
Ehre Würden ducch die vom Gtoß⸗Lama fanctionirem-f 
ſichern pflegten ,: zu beenden, erfuchte er den Dalai⸗Lan 
diefer fanbte.ihnen auch 1683 einen Kutuchtu 7) als Belle 
Streites nad Khu⸗khu⸗-Khotun, wo diefer aber ſchon 101 
Kaifer Kangshi erbat fid, deſſen Machfolger, der auch us 
Titel Xfhaffacstu:fama eintrafz durch die vereinten 
hungen bes Kaifere und des Dalai⸗-Lama warb ber'i 
Friede unter den Khallass Prinzen im Jahre 1686, wor 
fürs erfte, fcheinbar zu Stande gebracht; die Artikel wu 
fhworen vor dem Bilde bes Buddha ober Go. As U 
zweiten barauf folgenden Jahre die Chin.efifhe Geſand 
ihren erften vergeblichen Ausflug machte (im 3. 16B8),ä 
Kriedenstractat in Nertſchinsk mit Rußland abzufchli 

fie den Weg über Khu:thu-Khotun, worüber wir Sg 
Bericht mitgetheilt haben. Dem Kutuchtu ward biefe & 
vom Kaifer empfohlen, um ihr fichered Geleit von ba 
die Khalkae- Stämme ber Gobi nach Nertſchinsk auszu 
200 Reuter diefed Stammes follten ihre Escorte feyn. 

die Embaffade von Khusthu:Khotun gegen den Mo 
Durch die Wuͤſte Gobi vor, vom 18. Juni bis zum 21. 
83 geogr, Meilen, bis zur Station Naratte (46° 14° 
Schon waren ihnen flüchtige Khatkas: Prinzen begegnet, 
ſchied es fi, daß der Galdan der Delöch bie Khalkeh 
gol von neuem mit größter Macht überfallen und zuc M 
gen den Süden gezwungen hatte, Die Embaſſade Eonntt.! 
alfo nicht zum Kerlon und Onon nad Nertſchinsk vo 
fie mufte nad) Peking umkehren. 

Dir Kutuchtu von Khu⸗khu⸗Khotun lieferte nun 'l 
ſten *) Berichte uber den Wiederausbruch des Krieges mm 
Eing. Die Einbaffade mußte nun im folgenden Jahre, 1 
ihren mehr öflliheren Weg durch die Mitte bee Gh 
©. 113.) nehmen zur Abfchließung des Grenztractats ve 
tſchinsk. Die Khalkas wurden durch die fortfchreitenden S 
Delöth immer mehr aus ihren nördlichen Meidegebieten- 





**7) Mailla Hist. gen. de la Chine. T. XI. p. 107. 108. 
+2) Gerbillen Voy. I. b. Du Halde IV. p. 127 72148, 147. 
*#°) Mailla Hist. gen. de la Cline. T. XI. p. 116. 

20) Gesillon Vor. IT. p. 206. 
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Wormsthigt ihe Appl ſuͤdwaͤrto des Karong (mach 
mb. Gerbillon und b. D’Anville), das. ift ber bis 
den meutralen'@renalinie,. welche: mitten durch 
ke von S. W. gegen ND. hinläufe‘t), alſo Anners 
ineftfcyen Gebietes, zu fuchen. Hier nahm fir Kain 
gaftfich auf,’ ſicherte ihnen feinen Beiftand zu, und 
dieſe ſtolzen Fuͤrſten, aus dem einft fo mächtigen 
hingis⸗ und Khublai-Rhans nun als Baſallen die 
¶Kaiſers von China anzuerkennen. Als Tribut 
der drei Ober⸗Khane ber Jussin iansin, ‚did. der 
beige Tributꝰ auferlegt, jaͤhrlich 8 Schimmel und; 
meet. dem Hofe dom Peking zu liefern. Zu dieſem⸗ 
Unterwerfungsacte des Haufes der Tſchingis- 
ſete -Raifer Kang⸗ hi ihnen ſelbſt entgegenitm Mai: 
! Huldigung am Dolon-⸗NRord. h.ubie Sieben 
Nor b. Gerbillon) *%y auf das glämgendfte-im Kal⸗ 
zwifchen Kaiſer umd Bafallen abgehalten, und durch 
Audienz, Schmauſereien, Wettrennen, Revuen ber 
1d große Jagden gefeiert wurde. Dem einen ber 
+ bem weftlichften, dem Tſchaſſac-tu-Khan, da— 
nündiger Knabe, der zur Würde eined Wang (re- 
ı ward, wies der Kaifer um Khu-khu-Khotun 
zum Befige an, wo auch zugleich die Chineſiſchen 
Armeen ihre Standquartiere gegen die drohenden 
iten. Später erft (1731) wurde der Khan im Nor= 
in der Urga an der Selenga beſonders gehoben. 
fer Unterwerfung, der Khalkas-Mongol als 
ren Beifpiele nun auch alle etwa noch übrigen Fürs 
Mongoten folgten, begann der Kaifer Kangshi den 
ie Delöch im Nordweſt. Sie mußten erft aus dem 
m ber Khalkas vom Kerlon, der Tula und dem Dis 
»ängt werden. Ihr Guldan oder Dber-König flügte 
ſpruche an das Supremat über die Khalkas und 
ien, fo wie das Recht feiner Handlungen auf die 
dalai⸗Lama in Tübet, und deffen Kutuchten (Vica⸗ 
ıtien), die derſelbe von Zeit zu Zeit mit politifhen 
die Hoflager der Deldth abgefandt hatte. Endlich 


‚on ib. p. 206. #2) "Thai tlısing ete. 1. c. I. p. 217.3 
Voy. iſ. db. Du Halde IV. p. 314— 333. 
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gelang es dem Chineſiſchen Kalfes burch feine DftsAeg 
bie er ſelbſt durch die Steinwüfte Gobi bis zu ben Die 
Kerlon und des Tula führte, jene Lanbfchaft von : 
fäubern, und buch feine Weſt-Armee, die zu reihen 
Khu⸗khu⸗Khotun unter bem Comando bed Chinefiichen | 
heren Fian⸗gu⸗pe durch die wildefte Wuͤſte gegen Mord d 
die furchtbarſte Deloͤthmacht durch eine Hauptſchlacht 4 
lafluß (zu Terelgi im Juni 1696) zu vernichten, 
gleich dem Tien oder dem hoͤchſten Weſen (Coelum) by 
opfer dargebracht wurde, 

Des Kaifers folgende Reifen nach Khu-tpieh 
und an ben Hoang=ho hatten den politifhen Zweck, Iy 
Truggewebe von geheimen Madinationen ber Kutucht 
Groß: Lamen, bie im Dienſte der Detöth fanden, zu 
und ale Kräfte zur gänzlichen Auflöfung ber legten 
felben zugleich in Bewegung zu fegen. Hier wurde 
fortbauernde Correfpondenz zwifchen dem Galdan⸗Khar 
loͤth, der in. feine Wuͤſte gegen Welt zurüdgefprengt 
dem heuchleriſchen Hofe des Dalai-Lama 5*) zur © 
bracht3 ed wurde von Kaifer Kang-hi auf bem 
aus dem Lande der Ordos, bei Toto am Doang:ho, | 
Sefandten des ſtets wortbruͤchigen Galdan: Khans, 
unterwerfen zu wollen vorgab, noch Gehör gegeben, 
legte Friſt von 48 Zagen zur Stellung andberaumt .( 
1696). Die gefallene Größe bes Oeloͤth-Galdan, 
feine Anftwiegelungen ber DOro8 5°) und feine Verſch 
mit den angefehenften Fuͤrſten von Tſing⸗hai (d.i. Kos 
nichts mehr half, war dahin. Rund umſtellt von Chlg 
Zeuppenabtheilungen Eonnte er nicht einmal mehr nad) dag 
entfliehen. Die wildefte Steinwüfte in N. W. vd 
khu⸗Khotun war fein legtes Aſyl: jenfeit der Eindb 
Bulonghir, wo nach einmal ein Ghincfifcher Geſandte fi 
fhon geftürzten Groß: Khan näherte, um ihm die Gm 
Kaifers zuzufihern, falls er fid) noch jegt unterwerfen 
Der Gefandte „wartete einen ganzen Tag in mitten de 














462) Gerhillon Voy. V. p. 386 - 4183 ef. id. Voy. vom. p. 516 
Mailla Hist. gen. de la Chine. T. XI. p. 191 — 216. 

#%#) Gerbillon Voy. VI. p. 439. 65 “ Maille Hist, göı 
Chine. T. XI. p. 217. 
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auf ben folgen Widerſachet. Endlich am Adend- 
——— und gab auf einen Steins 
ſedend dem Gefandten, der nur aus ber Ferne ihm 
— durfte,’ Audlenz e). In feierten 
immte er, wie ſchmeichelhaft ihm dieſe Botſchaft des 
er thm durch einen Bocſchafter die wahre 
Be zufertigen werde. Darauf ſchwang er 
Pferd, und jagte davon. Im Feihjahr1697 kehrte 
:hi aus feinem kutzen Winteraufethatt zu Peking 
Tenduch an bie Norbbeugung des Doang=ho zus 
ung‘ bis en Schon auf dem Wege 
ade der DOrdos, ward ihm des Delothe Galdan Altes 
Prinz von 10Jahten, als Gefangenet durch den 
dami zugeführt; er ward dem Thtonfolget in Peling 
ſam uͤbermacht ·). Vom Hoang=ho wurde das letzte 
ps in bie Wuͤſte zum Einfangen / des Galdan aus⸗ 
r Anfang Mat hatte er ſich durch Vergiftung ſelbſt 
aommen,/, und fein noch uͤbriges Haus unterwarf ſich 
Chinaꝰs ®), wodurch zur großen Freude des Reiches 
e, gefahrvolle Krieg beendet und auf ein Jahrhun⸗ 
6, im Norden von China, der Friede befeftige wach, 
Kabalen ber Hierarchie der Lama's waren noch 
berwunden, in Khu=thu: Khotun und in Ningshia 
e, bie jene heillofen Verwirrungen feit Tänger als 
hend herbeigeführt hatte, endlich völlig entlarvt. Der 
„als lebender Buddha oder Fo (auch La, und fein 
ma nach Deguignes) ©) hatte nichts mit zeitlichen 
jefegenheiten zu thun. Als Tuͤbet im Jahre 1642 
ben Sonne der Mandfdurens Dynaftie, - feine Erges 
eine eigne Gefandtfchaft bid nad) Mukden entgegen 
itdem als Vafall ded Himmels» Sohns in Peking 
ird, mie die Stein» Infcription Kaifer Rang his im 
pel zu H'laſſa zu verſtehen giebt 1), ward von China 


3 


Hist. gen. d. la Chine. T. XI. p. 266. 
y. VI. 6° Du Halde IV. we. 0) 0.0.0. 
* %s) Mailla Wi c. p 279.299. Ger- 
P-476. 0) Deguignes Geſch. d. 9. Th.l. p.352. 
son Au Tubet trad. partiellement du Chinois en Russe par 
Hyacinthe, du Russe en Franc. p. M. ed. jı. Klaproth. 
MB p-19; ef. Tünkowski Voy. T. 1. p 474. und Nouv. 
at. IV. p. 98. 
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aus, dem Dalai⸗Lama ein Verweſer ber weltlichen 
legenheiten, ein Dheba (Zipa bei Mailla), d. 1. -d 
beigegeben. Diefem von Kaifer Kangshi eingefepten TA 
König (Tubet: Bang bei den Chinefen) gelüftete aber m 
ner Gewalt; ee hatte in Uebereinfiimmung mit den £ 
ma's den Tod des legten Dalai: Lama ſchon 16 Jahre 1 
beimlicht, und zugleich die Partei des Deloͤth⸗Galdan u 
ehe das Zruggervebe im Lande Tenduch an den Tag kam, 
beim erften Aufenthalte (1696) *) in Khu⸗khu⸗Khotu 
der Sefandte, der vom Dalai: Lama ſich mit feinen 2a 
Audienz des Kaifers ftellte, herbe Vorwürfe über Ungehe 
ren; die Lüge der Verheimlihung des Todes wurde den 
fchon offenbar, wie fich aus feinem Briefe an den D 
Diefer hatte dennocd die Frechheit, einen der Kutuchtu von 
ſelbſt, Ni-⸗ma-tang mit Namen, zu feiner Rechtfertigung! 
Kalfer nad Ning-hia abzufchiden. Diefen empfing ba 
mit größten Ehren, ging ihm fogar an das Thor des zweh 
fe& entgegen, und nahm feine Gefchenke an, wodurch er 
auf feine Seite zog und zum Geftändnig brachte, daß ii 
gefagte Dalai⸗Lama ſchon feit 16 Jahren todt fey ?%3). 

ſter befchönigte diefen Betrug mit der Heucheltebe, ber 
babe vor feinem Tode feine Ober-Lama's von feiner 
burt an einem gewiffen Orte in einem beftimmten KH 
für das naͤchſte Jahr vorausbelehrt; dieſen Wiedergeborm 
ten fie erziehen, feinen Tod geheim halten, und den dan 
genden antworten, er beobachte die Zfochen (die religiöfe ( 
plation). Als legten Willen habe er ein Meines Packet 
ben mit einem Briefe an den Kaifer und feinem Bilde, 
mit dem Befehl, biefes im 10. Monat bes 16. Jahres a 
nem Tode abzufhiden, und fo lange möge ber Kaiſer n 
Geheimniß bewahren. Deffen Devotion ging fo weit, au 
ſich zu verpflihten; doc, in allen Korderungen von feine 
verlangte er firengen Gehorfam. Schon war ber liſtige X 
ter, dem ber Hauptflreic, gelungen war, auf dem Ruͤckwege 
nem Herrn, als im Eaiferlichen Lager die Nachricht einti 
Hofe eines Delöth: Fürften fei der Tod des alten Dalai 


462) Gerbillon Voy. VI. b. Du Halde IV. p. 432. ° 
billon Voy. VII. p. 466 — 468.; Mailla Ilist. gen. de k 
T. p- 2363. 
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—— Wiedergeborne fep etſchlenen und 

wurde der Kutuchtu durch Coutiere 
dlelt Mich nicht meht für verpflichtet das 
und in: Öegeniart ‚feines Hofes öffnete 
dem der Kopf des For auf die Erde fick 
en Kutuchtu, die Mandarins und die, Gegen ⸗ 
item, _ Der Dieba marıgeftürze and 

Schwarm, feiner, Lamen. 
nur noch mit Verachtung auf diefen 
dadurch gehoben, wie bie einheimiſcht 
, bafı damit auch zugleich der. Verfall 
ERhorun begann, von benen wir feit 
hören, denn es traf alle Theilnehmer 
 Werzathe, fehwere Strafe: Im, einem; von dem 
rwahrten Briefe an ben neuen, jungen Dalai:fama) 
erkennt er es ſeht wohl, mie der ganzer heilige Stuhl 
9, mit allen. feinen ObersPrieftern.. Er befiehlt ihm 
» Brut an feinem Hofe gefangen zu nehmen, in Kets 
wa und bem Tribunal der auswärtigen Angelegenheiten 
um; eben fo den Dheba auszuliefern. „Denn,” fagt: 
Witten alle eidlich Lügen geſchwoten, daß der alte Dalals 
biebe Hunde beiten nur gegen Sremdlinge, aber nicht 
m signen Herrn; biefe Lama's hätten. fich aber alle ges 
den Kaifer, ihren größten Wohlthaͤtet, empoͤtrt. Statt 
dantbaren, Zreulofen wähle zu deinen erfien Rathges 
Miniftern,” fchließt der Kaiſer, „vorzüglih. Manz 


I 


1 
In 


Mi 


Nachfolger Kanghi's, Kaifer Yong = tſching, verbannte, 
Chriſtliche Religion durch ein Edict %5) aus China, und 
thie der Lama's und ihrer Kutudten und Ho:dang 
ieſiſche Name für Lama) wuchs wie sine Hybra von 
por. Zu folhen Betrachtungen führte das Land Ten: 
im Lage bis auf Klaproth's Wieberentdedung vergeffen, 
flug auf den Heryang ber Weltgeſchichte faſt nzlich 
t geblieben war. Noch iſt hier der Drt, zweierlei bie: 
e Grgenflände, einmal die Verbreitung des Na: 
er Tatar, und dann die Entfiehung der Mähre 
ua Mist. gen. de la Cline. T. XL p. 271. 6) Mailla 
2. p. 395. 

uidtande I, © 
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vom Peieſter Johannes in gehoͤriges Licht zu fu 
beide nothwendig zur hiſtoriſchen Geographie und Ethr 
Afiens gehoͤren; wie fügen fie als Anmerkungen bei. 


Anmerl 1. Zasta, Zastar, StammsRamey $ 
(Yesti) oͤſtlicher GollectivsRame bei GEhinefen $ 
Gollectiv:Rame bei Abendlänbern. Doppelte Be: 
lung der Zurk mit Mongol bei Dricntalen, wie d 
tag mit den Turk bei occidentalen Autoren 
Zastarifhe Sprachen. 

Wir haben in obigem ben Urſit dee Ta⸗ta Im Dften der l 
obern Amur und ihre Verdrängung gegen Welt zum In⸗Scha 
gelernt, auch ſchon angedeutet, daß die Verzweigung ihrer Sta 
ben Zeitgenoſſen und Nachbarn bis gegen ben obern Jeniſei (A 
angegeben wird, daß fie aber buch Temudſchins Abftania 
mütterlicher Seite von einem ihrer Gefchlechter (auch feine sid 
find Zartarinnen) *%°), und nachmals durch Beſiegung ber Kal 
des Vang⸗Khan, wie durch die folgende Allgewalt des If J 
Khakan Über deren noch übrige Zweige, dem Stamme deu 
gol (Mung⸗ku, Mongus) fo vermengt und vermiſcht erſchei 
Name ſeitdem als identiſch oder body oͤfter wechſelnd mit 
den orientaliſchen und occidentafifhen Geſchichten 
Aber auch weit über die Grenzen ber alten Scimath un 
zugehörigen, urfprünglicdy verwandten Stammes ber Mo 
verbreitet fi der vielfach mißbrauchte und in Zartar} 
delte Nanıc biefes einzelnen Volkszweiges, der nun nicht bIos 
Bezeichnung feines Stammgeſchlechtes der Tasta, ober feines | 
verwandten ber Mongol, fondern auch vieler Millionen von H 
unterjocdhter, ganz andermweitiger Voͤlker, von völlig veefl 
Sprachen, Abftammungen und Völkerfchlage dient. Mit einer d 
Nebenbedeutung (Tartarus), bie diefer Name an dem Hofe Lubu 
Heiligen in Frankreich, und bei den Chriftlichen Völkern im M 
als allgemeiner barbariicher Feind der ganzen Ehriftenheit gewina 

er nun gu einem biftorifhen Stempel barbarifder 8 
maſſhn für die Geſchichtſchreiber des Mittelalters, zu einem 
Leetid: Namen der neuern Zeit, wie der Name ber Stytf 
Griechen und Römern, Kaffern bei Mohammedanern u. a. m. 
daher trog feines Mißbrauchs in ber Ethnographie und Ge 
phie, mo er zumal fowol auf die weftlichen, Zürkifchen, wie 
dftlihen, Mandſchuriſchen Rachbarvölter der Mongolen um! 
Gebiete ganz fälfchlid) übertragen wurde, ald ncu gcwordne 











466%, Sfanang Sfetfen b. Schmidt p. 62, 83. 
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eine große, qootiſche Dafe von Ländern und Wölkn Cen⸗ 
kuzın «mehr. ganz aus: dem hiſtoriſchen Unterfuchungen und 
über biefim Erdthell zu verdrängen, daher kommt es hier 
ber Entmwidelung bed Namens und Begriffes 
aeachen, um Ihn Künftighin mit weniger Zaprläffigkeit als 
Viftorien und Geographien, wo «3 noch zwedmäßig cum 
kenupen, unb da gängtich ausgumerzen, wo er nur Were 
: Daten umb Begriffe erzeugt · 
o (ober Ihastha) *7) ift der Special · Name des einen 
a3n-Schan, der im IX. Jahr hundert in den Chinefifchen Annalen 
HR, ſpaͤtet E’ast’asdl (ader Tha⸗ tha⸗ euh gefchrieben wird, 
den Mohammebanifcen Afiaten, den Perfern und: Araber 
at Tätär#®) entfkand (ältefis Vorkommen bei Perfifcen 
Modjemelsaltermarith im Jahre 1126) *), weil den Ghinee 
5 ihrer Mandarinen« Sprage fehlt. Doc; haben, wie Ab, 
— Be auch gewiffe Provinzlal-Dialectt der Chinsfen 
ee SRH 
% Monbdarinen Worts Sse, Seide, Ser; daher das Gricchiv 


Hu 


p* 


deher auch 3. B. in ber Kuͤſtenprovinz Chinas in Bus Han- 


be Ausfprache Zarstar ſeyn würde, obgleich bies nicht bie 
ber Chineſiſchen Annalen warb. 

:Mongolifchen Geſchichte kommt der Name Tatar zum allers 
ale rt) bei dem Weiberraube vor, den Tſchingis-Khan's Was 


8 Gemahlin Degelens @fe, bie er ben Tatar entführte, be⸗ 


Wi), und er if faſt gleichbekeutend mit dem Namen Taid⸗ 
z aber felt Tſchingis⸗Khan's Uebermacht gang verfchwins 
ber Rame Zatar aud) in den Mongolifhen Annalen Weſt⸗ 
fertiebt. Diefer Rame ber Tasta cder Tastar war es 
nZfchingissKhan’s Zeit ald gleihbedeutend mit 
men der Mongol (Mong-bu, ober Mongus) in Gebraud) 
k beide einem Yauptftamme angehört hatten, und nun auch 
Mimlich unb politiſch zu einem zuſammenſchmolzen. Aber 
© der übrigen Horben mollte bie feinige insbefondese hoch 
iegte fich felbft und feinem Stamme und Heere, den er bie 
aptlinge ber ihm ergebenen Zasta an bie Spige ſtellte (3.8. 
tat und bed Bang= Khan Untergebenen), den EhsensRamen 
ach KBEB-MRongel, d. i. Blaue Mongol (Veka-Moal 


woth Asia Polyglotia. 4. p. %2.; M&m. relatifs A l’Asie 
461 76. ef Rebchiderllin b. D’Ohsson Histoire 
. T.1. not. v. p. 681. 69) J. Saint Martin Möm. 
menie. T. II. p. 263. 70) Ab. Remusat im Journal 
T.IL p.246. 7!) Sfanang Sfetfen über]. v. Schmidt. 
&. not. 14. p- 3773 p. 81. not. 35. p- 382. 
82 
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bei den Miſſionaren u. a.*7®8), weil bau bie. heilige Warbe ba 


meld) bet. „Ich will,” fagte er, „daß diefes einem edeid 
ſtall ähnliche Volt (Beide, Wädd) 7°), das mir in jebk 
fahe fotreu war, KölesMongolheifen, unb von 
was fih auf Erden bewegt, das Erhabenſte fenn f 
Es follte die Zrogigen bie Unerfchrodenen bezeichnen. 
auch der Rame ſchon früher Beſtand hatte, kam er erſt 
hiftorifch in Gebraud), denn Tſchingis⸗Khan und feine 
ten fich nur Khakane ber Mongol in ihren Befehlen, Briefen u, 
Nach Kaſchid⸗ eddin rühmte fi nun jeder biefes ehrenvollen 
der fruͤher verachtet, aber nun durch den Weltſtuͤrmer 
und bie jungen Krieger der verſchiedenſten Nationen in biefem fi. 
mifchten Reiche glaubten bald, daß ihre Worfahren von jeher Kl 
men geführt Hätten. Des Mifftonar Rubruquis (1254) ward J. 
die Kürften nicht mede, was fie doch gewefen waren, NXatarail. 
nennen, ſondern Moghul⸗Khan (Moal 7°) bei Plan Garpin 
quis), weil diefer Name über alles erhaben fcy, der Name 
keineswegs belicht, weil er verſchiedenen Stämmen zukaͤme. 
Name Tatar erhicht ſich dennoch, wenn auch in ber Fremde, 
neben bem feines jüngern Rivalen. Derſelbe Rubruguis, der J 
torum das wahre Verhältniß ber beiden Wöllernamen genau 
lernen Gelegenheit hatte, unterfcheidet fie in ihrer Wurzel w 
er ben Namen der Zartaren fchon in dem weiteften inne 
namens mit nach Europa, wie alle Miffionare feiner Zeit, & 
Ihr Kriegsruhm war 68, ber ihren Namen fchon früher 
Mongol gehoben hatte, und der auch biefe nody Überbot. . 
Khan ſchickte nach allen Seiten ſtets die Zatarcntruppen 77), bie 
reichten und tapferften waren, ald Vortrab feiner M 
bald aus den verfchicdenften Völkerfchaften zufammengefegt 
daher waren ihre Horben bie erſten Grobererz daher ihr 
gefürchtetfte von allen. Der größte Theil dieſer Tatar ame 
fen Kricgen und Siegen über ganz Aficn um, aber ber Ruhm i 
pferkeit oder vielmehr ber Schredten vor Ihrer Furchtbarkeit blieb, 





















472) Petis de La Croix Hist. de Genplizcan. p. 52. 78 
Schmidt Einwürfe gegen Klaproth über Sprache und 4 
Uiguren, in $undgruben des Orients. VI. B. 9. 3. p. 398: 
Korfhungen im Gebiete der Mongolen und Zübeter. Peteröb 
p-53; vergl. **) Sfanang Stetfen Mongol. Geſch. p. 71. 
p. 379. 76) 3. E. Lettre deNlangou-Klıan au Roi de. 

p. 166. Nr. V. in Ab. Remusat Meinoires sur les relations 
ques des Princes Chrötiens ete. avec les Kınpereurs'Mongoh 
1827. 4. 76) Rubruqnis Voy. en Tartarie b. Bergeron | 
Leide 1729. 4. T.I. ch.18. p. 35. cf. p. 119, 129 etc. 1 
bruquis a. & O. p. 37. 


EU | 


Oſtrand. Taste. Tartar. Turf. Menge. 
I = wenn: auch auf die Mongot und 

Serren fpäter hinzufommenden MWölfer von gana ver— 
tem Stämmen zugleich mit fort, So wird ber Namg von 
ne ‚ganzen Wölkerftamm übertragen, und 
die Derfchiedenften Kriegsvditer eines Weltreiches. 

fpesielten stönographifgen ein allgemeine, 
‚Golleetiv-Rame erzeugt. 
ſagt Ab. Memufat *), daß bie Ghineen, welche 
weit beſſer kannten als bie Europäer, und ſtets mit 
fanden,’audy ſchon einen ſolchen Gollettiv Namen bil 

naͤmlich für ihre nördlichen Grenznach- 
Sie bezeichneten jenem beſondern Stamm, wie gefagt, 

m Warta, aus zwel Zeichen beſtehend, dadon das 
wie das erſte gmar eben fo lauten, aber auch tsen - 
eusgefpeodjen werden Lonnte, woraus bann ſtatt Tartaı 

Tha · thes bei den SefnitemMiffionaren) oder Fastar die - 









Exum diefes Zaetfche ber Ghinefen, auch ein gtelches Gemifch 
Meme Schithe bei den Alten, Zatar bei ben Menern. Die⸗ 
Hide ift nun gleichbedeutend mit dem Chtneſiſchen Pe⸗thi, d. i. 
bar" (von Pe, ber Norden, Ti, ber Hund ober Barbar), 
FEiR der Ort, nach dem gelehrteſten Ghinefifen Hiftoriter, dem 
Hin (ex Lebte von 1245 — 1395) #0), die erfte Gharacteriftik bier 
übe, aus dem Berichte des Oftvolkes anzugeben, zum Vergleich 
Megh bekannten Berichten der Weſtodlkter. Diefe Taetfche 
keiigen Zi, fagt die Chineſtſche Quelle *1), Haben die Wartung 
ihrer Hrerden zur einzigen Beſchaͤftigungz fie ziehen mit 
Saſſern und Grafungen nach, wechſeln ftets ihre Wohnungen, 
Der Städte nody Mauern. Wenn einige auf Kurze Zeit ſich 
I,um eine Erdſtelle anzubauen, fo hat jeder fein Ketd für ſich. 
ke krine Schrift oder Bücher, und ſchlicßen alle ihre Verträge 
dab. As Kinder ſchon üben fie fid im Reuten auf Hammeln 
vogen ſchießen nad) Bögeln und Hatten. Als Erwachſene gehen 
Wie Jagd anderer Thiere, wie der Fuͤchſe und Haafen, bie fie 
Ne beften Bogenfchügen und Reuter find unter ihnen aud bie 
Gm. Mit Jagen ber Vögel und ber wilden Beſtien bringen fie 


Ab. Remusat Rech. . les Lang. Tartares. p. 4 7?) Klap- 
& Tabl. hist. de I; . 155; deſſelb. Aria Polyel. 1. MP. 
Nowv. Metanges asiatig. T. 1. p.166— 173. ®') Weir Iian 
ng khao kionan cccxt.. p. {. 6. Ab. Kemnsat Koch. sur les 
angues Tartares. p. 5. 
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bei ihrem Hirtenleben viel Zeit gu, und erwerben ſich dadurch den 
fuͤr den Raub und den Krieg. Zu dieſen noͤthigt fie ber Himmel, 
dem fie leben. Ihre Fernwaffen find Pfeil und Bogen, für U 
‚ haben fie Schwert und Degen. So lange fie durch Angrif WE 
winn entgegen ſehen, rüden fie vorwärts, rüdwärts, wenn ME 
nichts mehr zu gewinnen übrig bleibt: benn Flucht mit Vorthel i& 
nicht ſchimpflich. Religionscultus und Gerichtöpflege kennen RR 
Vom Könige und ben Fürften an bis zum gemeinften am, 

einander gleich vom Fleiſch ber erlegten Thiere; fie balgen biefe #- 
tleiben ſich In das Fell und in bie Häute, in Pelzwert. Die ©: 
greifen beim Eſſen nach den größten und fetteften Stuͤcken, biet. 
effen und trinken was ihnen jene übrig Laffen. Anfehn und Sb: 
bei ihnen nur bie Muthigften und Staͤrkſten; bas Alter, die Gil: 
werben verachtet. Wenn ber Vater ftirbt, fo beirathet ber 
‚seite Frauenz beim Tode ihrer Brüder erheirathen fie deren . 
Shnen fehlen die Kamiliens Namen, die Ghrentitel, Shre 
Heerden beftehen aus Pferden, Rindvieh, Schafen, feitener ans 
Ion, Maulthieren. — Zu biefer Charakteriftil fügt der Autos des 9 
justi +22), mit acht Chineſiſchen Anfihten, noch folgendes: 
madıen fie von grobem MWollenftoffs fie find immer gornig 
thrc Väter und Altern Brüder zu erfchlagen. Sie haben U 
ihren Weibern vor der Ehe. Wenn fie krank find, heigen ſie 
unb brennen ſich bamit felbft den erkrankten Theil. Die 
Verftorbenen begleiten fie mit Gefang und Tanz, und inige 
wol auch auf einen Baum; brei Jahre Ipäter fammeln fie die ¶ 
unb verbrennen fir — Dies find urfprünglidhe Sitten ber Zul 
fie auch im Weſten bekannt werden, einzelne Züge Tonnten abel 
von andern Wölkerfchaften ſich eingefchlichen haben, ba das RM 
tſche (ober Pe⸗ti) auch andere, wie in den Annalen ber Ming dl 
nur alle" Mongolifche, ſondern auch ſelbſt Zurkifche Bolker begreil 
ber zum Beiſpiel in biefem weitern Sinne die Turk vom Altei ( 
bei Abulghafi **), Tpäter Ongniud) auch weiße Zataren genam 
ben, die fich mit Meſſern Einfchnitte auf die Baden machten. Ab 
Zungufifche Völker, bie im Mittelalter bei den Autoren, z. B. alle 
fionaren Su⸗Mongol (SusMoal, d. i. Waflers Mongolen, Mougl 
ift auch ſtets die Schreibart der Armenter für Moghut bei den P 
heißen, und die Altvordern ber Mandſchuren find, werben bei & 














+82) ebendaſ. p.7. in Kiouan XXIV. p. 14 es) Ab. R 
Reel. s. l. Lang. Tartares. p. 238. °4) Abulgasi ER 
nealogique des Tartars etc. Leydo 1726. p. 196.3 ck Ab. R 
Bech. s. I. Lang. Tart. p. 238. Asia Polygl. p.206.; Mem 
tiſs a l’Asle. I. p. 470. 86) J. Saint Martin M&m. ı 
menie. T. II. p. 263. 
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et ſich kein Bebeutenber — ber Zar 

em Aften, auch findet ſich keine einzelne vorde mehr, 
nennte, weil eben Ta⸗ la und Mongol überall hin verbree 
Andy die Gerinaften biefer beiden durch Tſchingig-Khang Erz 
bürgirten Glaffen feines Stammgeſchlechtes wurden bie Heri 
Fb Scuperaine der übrigen Wölkerflämme, fo baf die Namen, 
reicht haben, ſich auf alle. Zweige ihrer Familien verz 

hd frhft auf viele andere, bie nicht dazu gehörten. 

Sheibung biefer Völkergemitre folgen wir A. Remuſat's und 
Memm ©. de Sary 0) Vorfchlage, und behalten mit ihnen den 
Iarta oder Tastar bei, für den befondern einheimifchen 
ibentifc oder doc parallel mit dem Namen Mongol, ſowol 
während und aud) nad) ihrer fetbffftändigen Herrſchaft, denn 
wird in der Chineſiſchen Encyelopädie 9?) gefagt: die Tasta 
) wohnen in der Wüfte Schamo und find die Rachtommen ber 
(ls ift bie aus China vertriebene Dynaſtie der Tſchingiskhaniden. 








bproth Asia Polyel. p. 209. #7) 6, Ph. Joh. von Strah⸗ 
erg Nerdr und öftliche Guropa und Afia. Stodholm. 4. 1 

— 5. $,xx80. u Pigb, herrfcht darüber die größte Verwir⸗ 

m. *) 2.8. Il. Erskine Memoir ol Sultan Baer 

syeror of Hindostan \ranıl, by John Leyden, Lond. 1826. 4. 

Kindnetion p. xxır. Nota über Tartar, beginnt z. B. mit einer 

irzigen Verwechslung diefer Art, wo Gu-Mongol (das Tunz 

u} für den zweiten Hauptzweig der Yela-Mongel (d. i. 

RR 





jomgot) aehaltın wird, u. |. iw. #9) Rech, 5. 1. Lang. 
Tartares. p. 239. 9°) Sylv. de Sacy im Journal des Savans. 
Br 355. 91) f. Wangks Eneyclop, NIT p. 19. b. 
Kaprodh Asia Polyglotta. p. 203. und M&m. rel. al’Asie. TI. p. 462 
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Dagegen ben Ghinefifcyen Ausdrud Ta⸗tſche wählen wir, 

Voͤlkergemiſch nad) DOften, und Zartar, Zartaren nad dem 
ten Ausdrude bes Mi-'clalters, behalten wir bei, für das WIR 
im Sinne bes Abenblandes, bei bem noch folgendes gu bemen] 
möchte. Unter bem Gollectiv,Ramen Zartar, Zartaren begn 
feit dem Mittelalter, feit bem XIII. Jahrh., faft alle Vdikerſh 
"von ber Wolga und dem Ural an, bis nach China und Japaq 
von Tuͤbet durch ganz Hoch⸗Aſien ſich verbreiten bis zum 
Man legt eben ſo dieſem weiten daͤndergebiete den Namen ber. 
rei, Tartariſches Hochland u, f. w. bei, und rechnete feine 
ſten Redeweiſen, alle, höchft irrig, gu einem Tartariſchen 
henfyfteme, wozu aber wenigftens ſchon bie vier ganz felbff 
Sprachen gehbren, welche Abel Remufat (Zungufen, Mongoldi, 
Zübeter) in fetnem claffifchen Werke +?2) über bie Zartarifchen 
in ihren Verſchiedenheiten nachgewieſen und fprachlidy wie 
läutert dat. Dieſer Sprachgebrauch wird allgemein bei den 
kern des Abendlandes, ſeit die inneraſiatiſchen Barbariſchen 
jenen Tata⸗Mongol⸗Fuͤrſten angefuͤhrt, gegen Europa bra 

zumal unter Batu⸗Khan (1940), Kiew am Dnepr und dan 
am Dniefter erftürmen, Krakau zerftdren und über die Oder 

fien bis zur Schlacht auf der Wahlftatt bei Liegnitz (9. Apr. 
vorbringen. Der König von Böhmen und ber Pfalggraf v 
eicfen um Hülfe und Beiftandz; der Angftruf brang bis Br 
defien Herzog ſchickte den Bittbrief an den Bifchof von Paris. 
niginn Mutter, Blandye, Tonnte die Angft ihrem Sohne König’ 
nicht verbergen, worauf biefer voll Schmerz und Gottvertraug 
Worte zuſprach, die alle damaligen Beitgenoffen wicberholen: Ed 
Mater, Coeleste solatium, quia, si perveniant ipsi, vel nos lgg 
vocamıs Tartaros, ad suas tartareas sedes unde exierunt rel 
vel ipsi ‘nos omnes ad coelum subvehent. Mattlı. Paris. Lond 
p- 747° Diefes Wortfpiel 9*), das dem Sinne ber Zeit entfpred 
‚ollen Seiten wiederholt warb, hielt man für bie naͤchſte Urſache 
änderten Schreibart des Wortes, weil in den Ruffifchen Chronil 
bie Namen Zatari, Zattari blicben, weit allgemeiner aber bi 
Ausbrud in Gang kam, ber durch Kaifer Kriebrid U. in Tar 
Tartarei gleihfam feftgeftclt ward, womit fid ber Wahn 
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#92) Ab. Remnsat Rech. sur les Lang. Tartares. Paris 18 

2) Fr. von Raumer Geſchichte der Hohenftaufen -unb 
Bd. IV. 1824. p. 80.5 D’Olsson Hist. des Mongob. T 
&r. Ehr. earofer Weltgefchichte in zufammenhängender E 
11.8. 2. Th. 1. Abth. Frankf. a. M. 1824. p. 317. 

94) Ab. Remusat Medmoires s. 1. Relations politiques de 
chretiensetc. avec Ics Empercurs Mongols. Paris 1827. 4. y 
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der Dämonen bes Tartarus in Berbindung eine‘ Zuchtruthe 

in den Schlachten mit Feuer und Wirbehoinden (fie Hatten 

— Zauberei trieben, wogegen man. nun allgentsine Foſten, { 
usfahrtem gebot, Doch hat Hamacker 9%) ſchon gräeigt, da6  ı 

hit nicht allein bie Urfahe der veränderten Schreibart 

ba fie au) fchon früher vorfommt und ethmologiſch nachge⸗ 

in Guifielm de Nangis in Ludoyici S. Annalibus p. m. 208, 

ilos Tartarinos vocari a regione Tarta ubi sedes habue- 

ff biefe Etumologie fo wenig begründet, wie bie vom Tata ⸗ 

1 Exolr #6) anführt, und ſehr viele andere 9), die wir hier 


GolfeetiveRame ber Tartaren, feit ben Zelten bes 
* nun. in den. beiden ‚Icpten Jahrhunderten wiederum bie 
frregefeitet, ihn als einen hifkorifche 
V auf beſt im mte Wölkerftämme zu deuten, und 
Lopotheſen von ben Wölter-Genealogien und Wölterwander " 
z Ganze Geſchichtewerke 9%) und die größten Meifter 99) 
Fmußten bei dem Mangel bis dahin nicht weit genug gebies 
shferfhung in bie größten Irrthümer verfallen. Die Arabiz 
Berüfhen Autoren haben ben allgemeinen Fehler allen Mons 
wei als Tuͤrkiſchen Völkern ben gemeinfchaftlihen Namen bes 
YXatar ohne Unterfcicd 5%) beizulegen, daher 3. B. Ras 
(ee. 1304) 69°) die Tartar Kerait zu den Tunguſiſchen Khi⸗ 
„und diefe beiden vereinigt wieder Turk nennt nad) Et. Duas 
ug; doch macht Ebn Batuta als forſchender Augenzeuge 
mu eine ehrenvolle Ausnahme: denn er unterſcheidet genau das 
Aqingis⸗Khans und der Mongol, bie er Zatar?) nennt, von 
ken, deren Beherrſcher fie find. Abulghaſi aber, der ſelbſt 


IA. Hamacker Censnrae in Bihliotheen critica nova ed. Bake 
kagdun. Batavor. 1825. Vol. I. p. 184 ®6) Pelits de 
WE Histoire du grand Genzlizean. Paris 1710., 8. y. 79. 
LRemusat Rech. ». les Languös Tart. P. 2. 
kbgique des Tatars trad. du Msc. Tartare —A -Baya- 
Qaa et enrichie de Kemargues authentiques et curienses (11 
ick) etc. par D. Leyde 1726. 8. >») %, 8. Schlöer 
Kiüe Seid. Pen XM. Der allgem. Welthift. 4. 1771. P.398.5 
ih: torifche Nebenftunden, Götting. 1797. 8. p. 103.3 
ifdher Annalen. 1708. y- 11B- 680) Aneiennes 
Fi des Indes et de la Chine enaudot. Paris 1718. 8. 
N eic.; Sultan Baber Mẽm. b. Erskine IM. so) M.J. 
4 Marin Memoires his torianes 0U goograplignes sur FArmon 



















21819. T- II. 2.1262: Ochloffer Wellgele.. 
8.23% 1. 68. %) Hbn Balata Travel 
Ned. from. ch . by 8. Loe. London 1889. 


5.9, 91, 908 etc. 





‚282 Hoch⸗Aſien. 1. Abſchnitt. 4. A. 


ein Rachkomme der Tſchingiskhaniden iſt, und von ber falſch 
theſe ausging, daß die Mongol gleichen Stammes mit ben Tur! 
ſeyen, begeht, bei dem fonftigen Werbienfte feiner pofitiven Di 
eben fo viele Srrthümer 60%), als er Vergleichungen über W 
anftelt, und feine Herausgeber find in demfelben Irrthume 
indem fie bie Sprache des Originals, aus dem fie die Ucberfih 
theilen, eine Tartarifche Sprache nennen, und in biefem terig 
isre fonft Höchft Ichrreichen Anmerkungen beifügen. £ 
Aber noch größer iſt eine Ähnliche Verwirrung beraus & 
daß alle Europäifchen Autoren bie Turkiſchen Völker, m 
Zeit lang allerdings Unterthanen des Mongolenreiches und @ 
ſchiednen abgefpaltenen Dynaftien in Weſt⸗Aſten waren, mit bei: 
Zartaren belegt, und bie Turkdialecte zu ber 
gezählt haden, die Nicmand kennt, und bie nichts anderts für 
als die Mongolifhe, weil Ta⸗ta und Mongol zu einem 
hörten. Die Urfache dieſes immer noch fortdauernden 3 
güglich Klaproth,*) wiederholt aufgedeckt. Er fagt, als 
Sohn Zfchingiss Khans, von demfelben zur Sroberung bes 
Aſiens und Oft» Europa’s abgeſchickt ward, wohnten bort, biu 
lichen Hälfte des Kafpifchen Meeres, bis zum Schwarzen 
Dnepr, Völker Turkiſcher Abkunft, bis zu Komanen, Petf 
Theil ber Unterthancn der Könige von Bulgari an ber Wo 
Alle diefe wurdeneben Zartarifchen Eroberern unterthänig, 
das Reich Kaptſchak ftifteten, das vom Dniefter bi zum 
und oflmärts von ba mit der Steppe ber Kirgifen endete, ' 
ften biefes Reiches waren Tatarn, aber der größte Theil ihre 
nen waren Zur 6). Gegen das Ende bed XV. Zahıhe | 
eich in mehrere Khanate vertheiti, unter denen bie von Kafad 
can und ber Krim bie bebeutendften waren, Die Shane ( 
fie beherrſchten, flammten von Tſchingis⸗Khan ab, waren LER 
Zatanz aber ihre Tartarens Heere, bie aus Inner : Afien gekom 
con, eriftisten nicht mehr, fondern ihre Hcere beftanden aus Land 
der alten Zurkifchen Bewohner, und der Gebrauch ber alten a 
(oder Tata⸗) Sprache ſelbſt, war verloren gegangen. Dennodqh 
dieſe Khanate immer noch Tartariſche Khanate oder Koͤnigreiche 
weil bie Beherrſcher Tſchingiskhaniden waren, wie das auch mi 
Abulghafi, Sultan Baber und andern beri Hall war. Mean ſagt 














s03) Ah. Remusat. Rech. sur les Lang. Tartar. na 
Hist. genealog. des Tartars etc. Preface. 
.208.; Mem. relat. & l’Asie. T. 1. p. 474.; —8* J 
oyage "dans les Steps d’Astrakhan ctc. ed. p. Klaproti 
1829. Vol. I. p. 24 not.; Tabl. bist de l’Asie. p. 154, 2 
6) Khn Batnta ed. 8, Lee. p. O1. 





n und Guropäifcjen Tuͤrkei, 

n — für dieſe den Namen der Turk⸗ Tatariſchen 
‚ten, und Hamader *) pflichtet ihm darin bei. Wie 
; den Einguiften folgend, ebenfalls für ethnographiſche 

Ausdrud der Turks Tatariſchen Völker und Sprachen 
von ben Europäifhen Türken zu unterfheiden und 
Zure der Vorzeit im hohen Oſt⸗Aſien, zu benen 3. B. 
eat der Tatar und Mongol die Hiongnu wie die Hoei⸗he 

deren antiter Sprache das Turk⸗Dſchagatai?) in den 
tan Baburs, wie Erstine gezeigt hat, eben fo verſchieden 
Eute und Eulturfortfchritt von jenen ihren Altvordern abs 
eint nun der Begriff, mit dem wir es hier zu thun 
ce ethnographiſchen Beduͤrfniſſe hinreichend entwiert und 
sin Gebrauch feftgeftellt zu ſeyn. 


Ih 2. Die Sage vom Presbuter Sohannes, 
eus, vom XL— XV. Jahrh. Joannes Rex,In- 
erdos: Preste Giani, Malek Juhana; bie Auds 
der Neftorianer in Oſt-Aſien. 

me Sage von einem Chriſtlichen Könige und Pricfter Jo⸗ 
Kit dem XI. Safırh. in Afien entfiand und dann als Phans 
dort weichen mußte, aber in Afrika neue Wurzel ſchlug, 
Kaifer von Habeſch nad) langem Suchen ſich endlich 
(Erkunde Ih. I. 2. Aufl. ©. 25, 411, 412), hat einen fo 
ef auf den Fortſchritt den geographifgen und 

































eier Biblioth. eritica 1. c. p- 197. ?) Erskine in Sul- 
Baber Mem. Pref. p- v. 
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ethnographiſchen Kenntniß beides Grbthetie am 
dieſelbe bei der Verwirrung und Däntmerung, in ber fie gewll 
tritt, bier einiger Erläuterungen ihrer Entftchung unb ihres | 
hanges mit der innern Lebensgefchichte der Afiatifchen Voͤlker u 
Aus dem obigen ergab ſich ſchon, wie Chriſtenthum und Bu 
ihrem Außern Gultus und Priefterwefen fih geograpbifi 
„ Zenbud) begegneten, gleichzeitig mit bem dort be 
beider, unter ber neuaufftrahlenden Glanzherrſchaft ber eng 
deren Häuptlinge felbft, ohne eigne Religion, gzwiſchen ben 
einer Staatsreligion anfänglidy ſchwankten, alle Secten glei 
dend, fo gingen ſchon daraus viele Irrthuͤmer und Hoffnungen 
vielfach ſich begegnenden Miſſionare der Katholiſchen Kircht 
Koran und des Buddha hervor, fie, vorſchnell genug, für zu ihrg 
maligen Gultus Bekehrte gu halten, und fo bei ben CH 
was nur lebhaftefter Wunſch war, buch eigne Zäuf 
ſichtlichen Betrug in fcheinbare Wahrheit gu v 
fem ftet3 von neuem allgem ein aendhrten Wahne ber 
befondere Brille von der Uebertragung unb Succeſſion 
fierwürde aus ben Zeiten der Apoftel Ehrifti auf die nach 
fionen ber Heiden, bie bi8 zu ben Indern 602) und Iuners 
Sherern, Parthern, Samarkanen ſehr frühzeitig vorbrangemd 
xp. II. 1818. ©. 990.) Matthäus, Bartholomädu 
mas?) werben als folche von ben Kirchenlehrern (circ. 
ein Sobannes aber nit. Dennoch tritt die Sage vom 
den, 0b als Nachfolger von dem Apoftel (nach Ev. Joh. * 
Sohannes dem Täufer, ober einem andern des Namens, wid 
wie etwa bei Zacobiten oder Thomas⸗Chriſten in Indien, v4 
äußerften Dften auf, wo bas Dunkel berfelbtn ihrch 
Hänftig war, geftüst auf die feichtefte Etymologie eines Dan 
Khan), der zugleich König und Chriſt ober Priefter feyn folk 
Diefe Zabel von einem Chriftlichen Priefter und Kb 
fi der Verbreitung der SyrifhsNeftorianifchen I 
die weiten Länder des hohen Oſt⸗Aſiens überall an, und m 
ſcheinlich durch fhre eigenen Ausfagen und irrigen Interpreia 
felben im Abendlande fehon frühzeitig in dieſem angeregt, 
verfchtebene, im Morgenlande hinzutretende Umftände mehr 
hindurch, vom XU. bis Anfang bes XVI. genährt und ausgel 
ande Tenduch wurde fie felbft eine Zeit lang durch die Beri 
Mifftonare fixirt, bis Marco Polo's zweifelerregende Ausſag 














sos) X, Meander Allgemeine Geſhicht ber Chriſtlichen 9 
Kirche. Th. I. 2. Abth. p. 114. Sub II. 1. Abth. p- 5 
9) Sokrates Historia Ecclesiastica. 1. c. AV. 


Igen von Perfien, wo zumal Firuz (Pheroges v. 461 
heftige Werfolger der Katholifchen Chriften fie befonders 
im, und dadurch ben wichtigften Anlaß zur Verbreitung 
a darch den meiten Dften der Erde gab. Denn, nach bies 
berianifchen Golonien and Syria, Mefopotamia und Chal⸗ 
des V. Jahth. in Perfien ein Aſyl bei den Saffanidens 
nis Zeueranbetern nad) Boroafters Lehre, gefunden hatten, 
mdy Epiſcopen derſelben in Medien 12), Bactrien, 
und Indien auf. Und als, nach dem Sturze der Saſ⸗ 
Fe (unter Yezdegied im Jahre 638) und der Guebern mit 
3 des VI. Jahrh., die Lehre des Koran mit Macht vom 
inbrang in Hoch⸗ Aſien, nahmen daſelbſt, wie dic aus ihren, 
geht, überall biMohammedanifchen Fuͤrſten die Reftorias 
ibae, Mercatores und Medici in ihre Dienfte. Die 
tirdye, umter dem GectensRamen der Reftorianifcyen, mit 
he Reftorius in Syriſcher Ucberfegung und Schrift, unter 
& bes Keſtorianiſchen Patrierchen, der als Archiepifcop ans 
zatucia fi) den Titel Primas und Catholicos ufurpirte, 
BR unter den Chalifen in Bagdad bis auf Motawakels 
serfolgung 12) ein ſehr großes Anfehen im Orient befaß, 
sch weiter ald das Ghalifat, über den Imaus hinaus, durch 
xz Zurt und Tatariſchen Völker, Ueber Mero (Meru, 
kerafana), wo ſchon Anfang bes V. Jahrhunderts Gpifcos 
werden, und über Bactria (Bald in Ghorafan) nach Gas 
erdan) und Gafcar (Kaſchohar) geht die Hauptfirage 
ianiſch-GChriſtlichen Miffionen jener Zeit. Eben 


Ko feimnamn on han nunhen nnhelälkeren mac Ahlen am 
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So ſchickte ein Reſtorlaniſcher Patriarch Jesu-Sabus Ge 
um das Jahr 636, Epiſcopen und Presbyteren nach India uml 
und Jesu-jabus Adjabenus, Patriarch (dv. 650 — 660), wirft 
Epiftel dem Simeon Metropolit von Perfia vor, baß durch fein 
ben Indern die Gpifeopen fehlten, und baß es benen von M 
Maruaniten) eben fo gehe 613). Indiſche Ehriften und I 
ſche ſtehen alfo ſchon frühe miteinander durch bie Bermittelg 
Perſiſchen Metzopoliten, von wo aus ihre Epifcopen orbinirt ı 
facrirt wurben, in Verbindung, und fpätere Wermwechfelungen be 
fenden Abenbländer, eines Presbyter in partibus infidelium M 
(Presbyter Johannes Asiaticus vel Indikus fagt Hornius Is 
Geogr. antiq.), die in unbeflimmter Kerne von Tartaren übe 
bis zu Aethiopen zeichen, Tann nicht auffallen 1%). Jene fräße: 
breitung bis Gina beftätigte die merkwürdige, Chriſtliche Iufah 
Estrangelo ober Syriſcher Schrift 1%) vom Jahre 781, « 












benz der Tangs Dynaftie, welche im 3. 1625 in der Stadt 
in Schenfi wieder aufgefunden ward, unb mit bem Marmop, g: 
fie eingegraben ift, erhalten blieb bis heute. Unter ber 
Zang, beim Jahre 635, nennen deren Annalen ben Reftorifi 
Dlopen, aus bem Reiche der Thasthfin (d. i. ber Groß⸗Iſin, 
mer), der bie erfie Nachricht vom Ghriftenthbum nad) Ghina 
in Schenfi unter dem Schuge ber damaligen Kaifer nicht nur 
baute, ber 21 Prieſter zum Cultus beigegeben waren, fondern 
der Gründer einer crften und nicht wenig zahlreichen 
meinde in- Ghina, im Lande am obern Hoang⸗ho, wurde. Die 
des damaligen Kaifers Wen⸗wu⸗ti hieß Ifchhangsngan (jet 
ex ließ die von Dlopen mitgebradhten Bücher überfegen, U 
von ber Wahrheit ber neuen Lehre, ohne jedoch felbft ein Chrif 
den, fondern als Philofoph, nach der Lehre des Konfucius, 
das Evangelium ihm nicht zu flseiten fchien. Die Aechtheis! 
ſes Monumentum Sinicnm Syro Chaldaicum , wie es Pat. Klıd 
nennt, iſt durch innere Gründe, fo weit biefe fid) aus ber & 





618) Assemani Bibl. or. 1. c. fol. xxx. 8%) Job Ludol 
Aethlopica. Francof. 1681. Lib. JI. c. 1. et Comment. I 
Visdelon Monufnent de la relig. Chretienne trouve au Chi 
Chine in Biblioth. orientale. Supplement. Leyde 1730. | 
fol. 165 — 1%.; Klaproth Tabl. histor. de l’Asie. p. 208. 

16) Renaudot Anciennes Relations des Indes etc. p. 230, 236 
Ab. Remusat Rech. sur les Lang. Tartares. chap. IL PA 
Syro -tartare. p. 29— 61.; deff. Melanges asiat. T. I. p.33: 
deff. Olopen Predicatenr du Christianisme & la Chine is 
mel. 1829. T. II. p. 189 — 192. ı7) Ath. Kircher Chi: 
numentis illystrata. Aınstelod. 1667. fol. cap. 1. 


bee. derfelbe alß einen jüngern Betrug 
aus der Verbindung mit der Soriſch⸗Indiſchen Kirche 
heintich Herzufeiten ſucht 19), beftätigen, fo bleibt das etwas 
Factum ber Bekehrung der Kerait body unwiderleglich, 
für unfre weitere Nachweiſung ber Geſchichte des Ents 
Briefters Johannes ſchon vollfommen hin. 
tigen Annalen 2°) in bem Mfer. der Vaticana nennen in 
ber Zurf, durch welche bie Neftorianer, nur bis zu den Ta⸗ 
fen. vorbringen Eonnten, in Chorafan, Epifeopen, feit 430 
Marus feit 420 bis zum Jahre 10005. in Herat (Heria) 
en dahin. Abulfaradj fa Chron. Syriac. ad Ann. 1046 
22) führt an, daß vom Neftorianifcen Metropoliten von 
Gpiftel an ben Gatholicus in Afforia anlam, in der «8 
eſe Böker die Gebirge von Zübet und Khotan überftiegen 
bis Chasgara ( Kaſchghar) vorgebrungen feyensz fie hätten 
Mabt, mit jedem berfelben ſeyen 70,000 Reiter gewefen, ihr 
Rofarat (Nazareth cin Chriftl. Name bei Mohammebanern 
) grheigen, Diefe Nachricht fei am Hofe des Sthalifen im 
m Reiche damals von Oſten her eben fo bedroht und in 
est wurben, wie wenig Jahre fpäterhin ganz Oftz Europa, 
Dies Eönnen nur Turkiſche, ſchon vor den Mongolen 





Mongolen in Jahrb. 
5 Asscemani 1. c. $. VI. 
kani in Calaja et Sina, fol. Div —auır. *1) Assemani 
% lol cecLzaxvan. 
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berrfchende Khakane der Hoei⸗hu oder Uigur 922) geweſen fi 
Macht ſich chen damals von Tenduch und Karakorum aus g 
auszubreiten begann. Sie waren im Dften damals bie Wehe 
Länder, in denen Neftorianer Ichten, wenn c8 nicht die Macht | 
der Kerait felbft [yon war, welche auch mit 7 Völlerzweigen ® 
gewaltige Eroßerungen im Weften begannen. Scitdem kom 
häufige Spuren von der Ausbreitung ihrer Lehre unter ben WI 
verſchiedenen Turk (Turci orientales, Fartari, Iguritae, Che 
vor, insbefondere aber tritt jener Name Igurita ober Jaguris 
Bezeichnung der Uigur ober Joghur. Schon ein halbes Id 
früher Yatte aber nad) Abulfaradj, der Patriarh Joan (3 
Mares Aut. Syr.) ber Reftorianer (1001 — 1012 in Bagdad} 
Metropolitan der Stabt Merv, Ebed⸗Yeſhu aus Khorafan ei 
erhalten, mit der Nachricht: der König des Volks ber Cherit 
rait) der im Innern ber Zurfländer gegen Nord⸗Oſten w 
auf der Jagd im wilden Schnee s Gebirge fo verirrt gehabt, 
ein Sanctus feinen Weg ihn habe zurüdführen und retten Eng 
fee ſey ihm erfchienen mit den Worten: „Wilft du an 
ftum glauben, fo helfe ich dir aus der Noth.” Der Koͤnig 
fprochen ein Schaaf der Heerde Chrifti zu werben, und ſeij 
Lager gluͤcklich zurücdgeführt worden. In biefem habe er 
Kaufleute, die fi) darin aufgehalten, nach ben Lehren 
befragt, und erfahren, daß die Zaufe nothwenbig fey, um 
werden. Einem Evangelienbuche, das er von ihnen erhalten, 
Brief, bezeuge er täglich feine Huldigung, und fordere num. 
politen Ebed Jeſhu auf, ihm einen Pricfter zur Taufe guzufenl 
gen der Faften fragte er an, wie biefe einzurichten, da fie ı 
und Milch zur Speife hätten. Schon fenen 200,000 feiner Wi 
bereit, feinem Beifpicle zu folgen. Der Patriarch Joan veronl 
auf (1007), daß diefem Könige Pricfter und Diaconen zur ] 
Lehre zugefandt würben, und daß bie Mil, bei Enthal 
ſches auch in den Kaften als Nahrung dienen koͤnne, Brot .ı 
aber zum Abendmale nothwendig fev. Diefe urfprüngliche € 
tommt bei Syrifhen wie bei Arabifchen Autoren gleichartig 
laͤßt wol keinen Zweifel gegen bie Authenticität bed Datums zi 
von einem aus China wirklich zuruͤckgekehrten Priefter foldher ‘ 











#22) Klaprotli Diss. 8.1. Ouigours. Paris 18920. fol; Tahlemr. 
de VAsie. p. 121.; deff. Observations critiques sur les I 
in Mem. relatits & l’Asie. T. IT. p.348. : 23) Petis 
Hist. de Ghengizcan ch. 2. p. 26. 24) Assemani Bil 
T. III. P. II. fol. ceccıxxxn. und ccecıxxxıv.; Rena 
ciennes lelations des Indes et de la Chine. Paris 171&. 8 
D’Oliısson Hist. d. Mong. T. 1. p. 37. not. 2. etc. . 


Gefichte die Kerait (on als 
die Art, wie jene fogenannten Bekehe 


ben Seytit wird zum erfienmale in biefre Gage 
Wunders in das Sphneegebiege bes In-Schan 


bie er ſte tele Quelle jener bald fo ders 
n eg 
7 erſcheinen. Diefe warb, als eine neue Mahre, 


Ausfagen ber gleihgeitigen Kreuzfahrer, weiche hun 
; fehe bald. in vichfache directe Berlprung kamen, 
geftaltet, verbesht, oder mit zufälligen oder abfidtr 
‚ganz Eurepa verbreitet und don · den Chrouiſten, 
n aus jenem Munde ber Nachwelt überliefert, Die das 
it auf ihre Kidſter und Kloſterſchulen befchräntt begierig alle 
fandi mit blindem Glauben aufzunehmen bereit war, Begreife 
ie Neftorianifche Kirche ihren, im Weften als Häretiker ange» 
Patriarcha (denn er nur allein 2”) führte biefen hödhften 
(bie Wirhtigkeit ihret Gemeinden im Dften ber Turk und ihrer 
fen durch ſolche Nachrichten ungemein zu heben fuchen, 
1, a18 das Anfehen des Pabſtes und des Nömifchen Par 
Fa Serufolem jenes haͤretiſche Gasholicat In Schatten zu ſtel⸗ 
X diefer Rivalitdt bed Glerus beider gefpaltenen Kir⸗ 
tedgen anfänglich manche uebertreibungen der wahren Dar 
et haben, und als bie Katholifchen Mifjionare, bei dem fliege 
1 der Mongolen, nun felbft als Augenzeugen in jene 
forianifchen Chriften und zu jenen fogenannten Chriſtlichen 
ingen, fanden fie nichts von allem beftätigt was fie erwartet 
aue eben Neftorfaner, die fie aber ferbft ald Keger anfas 
Bengotifche oder Tatariſche Prinzen, bie hoͤchſtens mit dem 
E 4 Rreujed befannt waren, und, wie alle Religionsfecten, fo 
jen nebeneinander und neben allen andern duldeten. 
‚Exete jenes erften Chriſtlichen Königs der Kerait (dem Afs 
Mosheim barum den erften Ung- Ehan-nannten, deren fie 
er Ifchingis- Khans 4 verſchie den e anzunchmen geneigt 
ft temnady deutlich genugs aber Der ihm beigelegte Titel eines 





sandot „Ancienm. Relat. p. 269. 26) St. Martin Mem. 
Tärmenie.- T. I. p. 280. dach dem Perfifchen Original, 
Resandot Anc. Relat. p. 238. 

Eretunde UL, x 
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Preſbyter Joan, blieb Immer noch problematifdhs ſchwerlich w 
auch dieſe ungeheure Kabel, wie Schmidt fie nennt s28), ganz « 
laffen. Ob diefer Name etwa baher Bam, weil ber Reftorianifche Pe 
Joan hieß, und nun auch fein hoher Täufling, dem er bie Tuufgefl 
zufenden befahl, denſelben Namen Sohannes erhielt? was Mosheim! 
nimmt; ober weil biefer Name iym von St. Johannes bem IA 
legt wurde, der auch in Mittels Afien in ber Secte ber Sabier, 
den Reftorianern eng anfchloffen, feine Verehrer hatte, die fick, 
ben unter ſich felbft im Geiſte anweſend badıten, eine Erklärung, 

neuerlich 39) plaufibel zu machen verfucht hat. Nur war ein ſolch 
diger in der dortigen Wuͤſte nicht vorhanden, obwol, wie Darf, 
uns berichtet, gu Tſchingis⸗Khans Beiten Iohannes ber Taͤu 
große Ehren genoß. Er erzählt uns naͤmlich wirklich von einenf" 
welche die GShriften su Samarland®!) unter Dichagatais Kg 
fetbft Chriſt geworden ſeyn folle, dem St. Johannes den Täufer (2 
Battifta) erbaut hätten, und von einem Mirakel, das an berem 

wölbe ſich kund gethan, ale Mohammebaner fie hätten verberbemd 
Gewiß war derfelbe als Joan Baptifta (Prete Giani, oder Ioan)' 
tron mancher der Kirchen, ober vielmehr vieler Baptifterien bag 
Aften, in den jenem Beherrfcher der Turk unterworfenen Rändern, d 
die Annalen der Reftorianer-:Metropoliten °2) in Rafchgar, Nountal 
teftan und Tendat (Tenduch ?) nennen. Solche wirklich vorhant 
der Reftorianer von Samarkand führt M. Polo ald Augenzeuge am 
Kashear (Kaſchgar), Carchan GYarkend), Sahion (Sa 
Chinchitalas (£op ed. Marsden ch. 38 p.175) Succuir (ER 

Campion (Kanstfheu), Erginuf (Leang⸗tſcheͤu), Singui 
Egrigaia mit Galacia (Ningshia), bis er nach Tenduch inf 
feines Prete Giant gelangt. Nad dem oben angeführten Werf 
Lanbreife des Pat. Ben. de Goüs (1606), finden wir bei einem 
am Lop⸗See zu Gialis?*), wo Längft bie Echre Mohammed 1 
rianiſche Chriſtenthum feit Sahrhunberten verdrängt hatte, body wi 
merkwürdige Grinnerung an biefen &lauben ber Vorvaͤter ein 
Jahrtauſend fpäter übrigz cin rührendes Zeugniß jener von Ne 





























se) Sfanang Sfetfen Mongol. Geſch. nöt.42. p.383. * 
Moshelın a orla Tartarornum Ecclesiastica. Helmstadii 


$; vii. p. 0) 3. 3. Schmidt Forſchungen im Gel 
Iteren ilbungegefäthie ber Mongolen und Zübeter. &,f 
burg 1824. 8. p. 162 21) Marco Polo bh, Ramusio 


c. 30. tol. 11.; cd. —— e. 30. p. 147.; ed. Paris. 1894. 
p. 49., wo bie greife interpolirte Zeitbeftimmung fehlt. ck] 
not. 303. p. 149 92) Kenaudot Anc. Relat. p. 390. : 
32) M. Polo 6. Ramusio II. c. 29, 31, 36; 38. 39; 60, 61. 
84) Pr Trigantius de Christiana Expedit. apud Sina, 16 
P- 





mmebanern Shinsfen) °*) gebrande 
en nicht ri Au dleſet 
fhen Schközer gezeigt hat, bei den Arabiſchen und Perfifden 
m ungläubigen Fuͤrſten bezeichnet (Gaur, Gur). Aehnliche 
eher fich leicht mehrere aufführen. Andre haben andre gelehr⸗ 
body nicht weniger unwahrſcheinlichere Erklärungen bicfer 
j, in welcher immer der Presbyter oder Prefte die größte 
# 3a machen ſcheint, geſucht. So z. B. Scaliger de Kmen- 
it. fh. VIT., im Perſiſchen Worte Prestejani, gleichbedeutend 
os, ober Padi Slinch Prestejani, i. e. Rex Apostolicus, fs 
universalis, womit wol bas Stalienifche Preste Giani bei 
etlaͤrt fchiene, aber keinesweges dag noch Ältere Presbyter 
Sacerdos. Job. Ludolf in Hist, Acthiop. ib. TI. e. 1. 
uientar. fol. 216.— 922., in Prester Chan sen Princeps 
Bet-Fürft oder Bet⸗Kodnig nah A. Müller; Th. Hyde und 
m Joan fiir Han’ oder Khan, und Preshyter ftatt bes falfch 
Bortes Pristoa, das ein gewöhnlicher Titel Tartariſcher 
u. gt. im. 
qhe wir zu ben neueren Erklaͤrungsverſuchen übergehen, hoͤ— 
ef den Fortgang der Geſchicht e jener Zeiten und die 
Mr Nugenzeugen in den Ländern ber Tartaren und Mongolen 
(noch die Augenzeugen felbft zu beit Mongolen gingen, waren 
flaner und andere, die aus dem inneren Aſien Eommend ben 

























‚Peis La Croix Hist. du Grand Genghizcan. p. 29.; D’Ohsson 
ed. Mong. 2,39; berichtigt v. Schmidt b. Sfanang Sfetfen 
£ 36) P. La Croix a. a. ©.; Mailla Hist. gen. d. 
ra IX. p- 9, 17; Schldzer Nordiſche Geſch. 4. ©. 396. 
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1 
geantın b des wenint«, aamai fr Yaläftina Pr 
fielung von jenem Presbyter Johanues beibrachten. 'E 
nach Job Eubolfs Jorſchungen 5°?) zum aller erftenma 
folgen Presbyter Sohannes ınter die ſem R« 
ſelbſt uͤberbrachten, follen zwei Armenifche Legaten gew 
Sabre 1145 nach Rom zu Pabft Eugen HI. kamen. 
Acſſeman und Deosheim haben diefen, zum Unterfc 
erſten beieheten Könige der Kerait ben zweiten Prie 
nannt. Uber genaueres erfahren wir nicht von ihnen, 
Ehroniſten jener Zeit, in fehe unverbürgten Sagen, 
bis dahin im Abendlande ſpeciell ganz unbekannten $ 
verſchiedenſten Hdrenſagen Bericht geben. Guillel: 
nus ap. G. Mercator a. 1098, als Antiochia von ben 
ober warbs Coiren Chamum füisse dominum aut |] 
otientaliupa Asine, eoque demortuo quemdam Presbyt 
"risnum regnum illud ‚invasisse et Presbyterum ) 
pellatum esse, Otto Frising (ex flirbt A. 1158) lib. 
sabat Gabulensis Episc., quod ante non multos an 
quidam (qui ultra Persiden et Armeniam in extremo 
Rex et Sacerdos. cam gente sua Christianus est, 
Perssrum et Medorum fratres Samiardes. dictos bello | 

Bon einem dritten ®®) fogenannten Priefter Joham 
einer ſpaͤtern Zeit, denn non ciner Kenntniß ihrer 
Tann nicht die Rede ſeyn, ſprechen: Alberic. in Chron 
‘und 1170, ber iin Indorum Rex, und bie Bricfi 
Presbyter nennt, bie berfelbe an den Byzantinifchen 
Gomnenus und an Kaiſer Friedrich J. abgeſandt haben 
Epistolae und einige andre, die nach Matth. Paris Hist 
1359) an an Pabft Alexander III. (reg. 1161 — 1181), aı 
Byzang, an ben König Louis VII. von Zrankzeich und | 
nig von Portugal, bei den Chroniſten mit dem Ende dı 
derts in Umlauf kamen, find fehr apocryphifch *°), uni 
mal bekannt, daß bicfe Potentaten fie wirklich emy 
Gben fo ſtreitig tft es, von wem fie ausgingen, obglel 
eines Presbyter Johannes Asiaticus Rex geſchrieben find 
in Indien und Aber alle_ Völker von Gog und Mag 
über 70 Königreiche rühmt, ſich Beſchuͤtzer der Ehrifteı 
des heil. Sacraments und einen König ber Gerechtigkei 





—0 Job Ludolſi Hist. Aetbiop. Comment. Lib. I. 
3 Mosheim Hist. Tartaror. Ecclesiastica. 9. IX. 
Petis de La Croix Hist de Genghizcan. p ‚8: 

- ‚cbccrxxuvm. unb b. Mosheim I. c. —— N 





j 2 
en Kirche vereinen oc! 

Glauben unterrichten faffen, ihn ordinfet zum Fpiscopus, 
üim denfelben num ala feinen Segaten zu. Doch ift von biefer 
8 Phifippus nichts weiter bekannt, und Gardinai Zurfa *) hat 
eler Sicerpeit des Factuma ſehr bemäßt, zu beweifen, daß 
es Rex Indorum Sacerdos nidyt der Aftattiche Pres— 
mes der Reftorianer fen, obgleich doch Erin Chroniſt jener 
Bit andern als denen der innerafintifhen Länder in Ver: 
kt. Bielleicht, weil dem Cardinat biefer Schimpf und Jerthum 
Kömifhen Stuhl zu groß dimkte. Cr fucht den Johannes Rex 
‚Sacendos als einen antiken Titel ben Thrifttichen Königen 
iepien zu vindieiren, an bie aber in jener Zeit Niemand 
, weil das Chriftliche Aetbiopien damals noch dollig unbe⸗ 
‚und erft feit dem Anfang des XIV. Sahrhunderts wieder 
Ar Kenntnifi der Chriftenheit gelangte, Wo dann der Jonnnes Rex 
, ber aus Afien verſchwunden war, allerdings als ein oder 
vompe in Actsiopia *?) als sin Presbyter Joannes Alicanus 


















Caes. Baron. Annal. Rec. T. XII. A. 1477. p.6B4. 

ron. ad ann. 1170. p-355. in Leibn. A 

Pic. Zuria di Marco Polo e degli alti Viaggt 

Dimertazioni. Venezia 1818. fol. Vol.T. cap. VIII. Relig. 

LT BT. +2) Historia geral de Efhiopia a al 

Preste Joam etc. pelo P. Balthasar Tellez. Coimbra 1 
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BG iſten. J. Abſchuiu, . 20 
on fefla tritt, dieſer Johannes Presbpter, bes „Die 


h feinen Geſandten an ben Chriſtlichen Höfen: geltend mad 


Erhebung Johann Galcagg0’s zum. Herzog von Milano J 
mehr Llecht auf, ba er wirklich Sarerdos. Pontifex max. 
wars in Aften aber verſchwindet fin Euftgebilbe bald wit 
terwerben ber Mongolen⸗ Länder, weil bamit zugleich. bie 
geringe Macht bed Wange Khan ber Kerait zertruͤmmer 
bieſe möchte bie Hierarchie der Neſtorianer wahrf 
Pleinen Werth gelegt und auf ihn manche Hoffnung, geſetzt 
ihr, im Ofen, ein Begengewidht gegen die Katholi 
ben Pabft und Kaifer des Abenblandrs ſich gu erringen, 3 
Belt, da biefe Kreuzzuͤge Ihrem gewaltigen Fuß auf Afien 
begannen. ind hierin ſqent und das Raͤthſel bes Preſte 
buch geloͤſt gu feyn.· 

Abulfaradj, ber fett. ein Jacobitiſcher Ehriſt aus Gay 
und -gegen Ende des XII. Jahrhunderts ſchrieb, nennt no 
in Historia Dynastarum p. 280. ben Tepten Bang» Khan T 
ber Reihe nad), wie Affemani und. Deodhelm annehmen, d 
weien, in Ehaldaͤiſcher Sprache Malek Jubana S*®), I 
Eodem tempore (circ. 4202) Turoarum orientelium tribı 
Vng Khan, qui Rex Johannes appellatns est, e tribu qı 

„. erantgue ‚populus, qui religionem Christianam prc 

I ber Geſchichte dlefes Regenten, wie fie uns bur 

qdoliſch⁊ ober Chineſiſche Autoren #4), bie freilich ni 


| mit unb gegen. den Temudſchin ober ZfcdingiscFhan ber 


Im, if durchaus Fein Grund vorhanden, ihn mehr als ir 
nes: Rachbarn Für einen Ghrißlicen König zu halten, 
einen Prieſter; ix ‚U vermdge feiner Mürbe als Vang⸗K 
ders als ein. Grenge Gouverneur der Militairmacht China't 
ſtetz als Krieger, ja fogar ali Moͤrder feiner Vettern und 
Ben war freilich), getua Ohlpdoraeus au) ), und undankba 
den Sohn feines Wohlthaͤters, gegen den heranwach 
* Daß er aber Chriſten duldete, und ihnen erla 
ja wie es heißt mehrere Chriſtliche Wölkr I 

on zu feinem Ruhme bins dach bemerkte bald n 

a: * offenherzig, nach Matth. Paris: „et vocaban 
riani Regem Johannem et plus dicebant de ipso in decu 





192 Bl. get s. v. Kerit. ea 475-5 ec 

"den fo r 44) anan etfe 

P 87.3 Mailla Hist. gen. de la Cine T N p-9 

— —— Mongols. T. I. p. 399 - 88.; Gaubil Hi 
'Exte. b. P. Souciet Observat. matlıem. astran. geo; 
4 1729. p187. *5) Petis La Croix Hist. deGen 


Eid Oſtrand. Der Priefter Johannes. 295 
ic. So ergo erhit magnn fama de lo Reye Johanne,-et 
?9> tansivi per pascun cn, — — 


ESEiſguois · ghans Aber bieſen Wange an geodtul der 
1202 ober 1203), deſſen Schwiegerſohn er war, iſt aug allen 
fo übersiuftimmend bekannt, wie wir ſchon oben anführten, 

B —— ‚als Greis erſchlagen und fein Sohn verjagt wird 
Lane nach Hia, bei den Turk im Weſt als Räuber feinen 
ünbeg feine Weiber in die Gefangenſchaft an des Siegers 
wurden. Diefer Sohn erhält bei den Autoren derſchiedne 
Hs-ho bei Ganbil Mongol, Hist.; Yiho bel Mailla Chines. 
bei Visdelou; Sancorın. bei Petis la Croix, Singoun 

; bei Vincenz Bellovac. (ftirbt 1264) in f. Specul. histor. IY, 

‚9. und bei Marin Sannto Secretor. fidel. Crucis lib. IlI. P XII. 
‚234. wird aber diefem Sohne des Presbotet Johannes, der 
genannt wird, gugeſchrieben, was ber ‚Hiftorie mach 
‚zutommt (bei Rubruquis dem Bruder des Vaters) 0). Die⸗ 
‚isfeb mit dem Chriſtlichen Namen David Rex genannt, der 
ganzen Gefchlechte erfchlagen fey, eine einzige Tochter aus⸗ 

ka, die Tſchingis-Khan in fein Harem abführt, und mit ihr 
Meugt. Diefer Vernichtung ungeadhtet, lebt das Geſchlecht der 
Bane und das Ghriſtenthum der Kerait und ihrer Rachfoiger noch 
Bage fort, durch das ganze XIII. Jahrhundert, bis auf Marco 
® Johann de Monte Corvino, wie wir ſchon oben bei Tenduch 
haben, welchem lettern es endlich gelingt, den Neftorianifchen 
isgius, de genere illustri Magni Regis, qui dietus fuit Presbyter 
# de India, zu dem Katholiſchen Glauben zu belehren. Aber, 
his der Teste ſchwache Sproffe jenes fabelhaften Geſchlechtes iſt, 
Umit Tode abgeht, fo zeigen Ad) bis dahin doch immer noch eir 
Me Spuren der Rachwirtung einer ſolchen vermeintlichen Pri 
Waft des geftürgten Regentenhaufes, das nicht ohne einen gewi 
hen Rimbus untergegangen zu feyn fcheint. Diefe Spuren 
din ber anfänglidyen, wenn auch nur ganz äußerlichen 
genden Geneigtheit des ihm durch Tſchingis-Khans Bermählung 
: geworbenen Kaiferhaufes der Groß-Khane der Mongolen zu 
kentgume, zu einer Zeit, da die Mongolen noch Feinde br Mor 
ner waren, und ihr Oberhaupt ſich noch nicht entſchieden für 
usmus als Staatsreligion erklärt hatte, was erft unter Kublais 
1259 gefchahe +”). Denn Tſchingis-Khan hatte es nur mit 
ung und Bändigung der Länder und Wölfek zu thunz feine 











nbraquis Voy. en Tartarie. ch. 19. b. Bergeron Rec, fol. 36. 
bei Remusat Rech. s. les Lang. Tartar. p- "336. 386. 
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Forherung an bie Fürften der Volker wars „entridhte 
unb unterwirf bid,” an Religionseinrichtungen dachte 
die einzige Spur davon führt der Mongolifche Annalift, i 
ſtens characteriftifchen Briefe an den damaligen Lama von | 
ihm 300 Mann mit Kameelen als Tribut und einen Gefa 
Gen der Unterwerfung zugeſchickt hatte, worauf feine Ar 
fen fon 60): „Sch wollte dich wol berufen, we 
Lauf meiner weltlihen Gefhäfte noch unvo 
Habe ih dich nicht berufen. Bon bier-aus v 
bir,"von dorther fhüge mich.” Seine Söhne un 
Dſchagatai und Oktai-Khan (Ugetals Khaghan bei 
12238 — 1241), während beren Herrfchaft die furchtbare Gei 
golen unter den Fahnen Batu⸗Khans bis in die Mitte 
drang, zeigten fi), wenn auch nicht für das Chriſtenthu 
Shriftenvdlker geneigter als man nad) ber Barbarenart i 
tes Hätte erwarten dürfen. Dics fcheint allerdings ben 
Ghriften zuzuſchreiben zu ſeyn, die mit ber Zochter des g 
Khan. ein ehrenvolles Aſyl in dem Hausftande Tſchingis-K 
ben haben müffen, wenn es wahr ift, was Vincent. Bell: 
L xxıx. c. 70. und audere berichten +9), Nach dem € 
Bangs Kan babe Tſchingis⸗Khan mit deffen Tochter 
(Difungin), nach der Sitte jener Hordenfürften, fein Bi 
Sie ſelbſt fol, wie ihre Vorfahren, eine Neftoriar 
ſeyn, und fehr viel foll bei ihr „Rabbanta Monachus” 
gegolten Haben, voll Klugheit und Schlauheit, ein Wat 
Zartaren sum Sanctus erhöht, der nach dem Zobe fein 
ber Stadt Tauris als Handelsmann Iebte, wo ihn bie Le 
ſtes trafen, 

Bon Tſchingie⸗Khan's Alteftem Sohne, Dſchagatai 
Polo⸗40), daß er fih In feinem Weftreiche zu Samarkan 
thume, zur großen Freude ber dortigen Ehriften, bekann 
unter feinem Schutze bie bortige Kirche St. Iohannis be: 
ber ‘oben. die Rebe war, erbauten, in weldyer fpdterhin ba 
Miratel fi zutrug. Doc) fehlt uns freilich jede andre ( 
fe8 Bekenntniß, wenn wir nicht die wohlmollende Genſin 
ders dafür fprechen Laffen wollten: denn audrDftai= Aha: 
ſten gewogen, obgleich man, wie ſchon Schloffer #1) ber 
niger baraus ſchließen darf, ald hätte er darum auch eis 


se) Sfanang Sfetfen Sch. ber Mongolen. p. ,..89. 
mani Bibl. orient. T. III. P. IT, fol. pi. so 
Ramusio T. II. c. 30. fol. 11. ed. b. Marsden c. 

er, Schloſſer Weltgeſch. II. Th. II. Abth. 1. p- 313 






berotefene Thatfache aber iſt c8, daß er der 
mentfhen Ehriften ward, ale die Mongse 
n furchtbar bie Lander v 


— * 
Ben 


nehmen Dahee ih im 
6 ber Sevante, wo Die Möngofen zugleich ais Feinde 
men, alfo, als pofitifche reimde ber Chrifttichen Könige aufe 
# ganz grundloſe Meinung immer wicder von neuem und alls 
welche mit dem Preſte Joan ſchon lange begonnen hatte, daß 
er und ihre Kürften im fernften Often Getaufte und Gpriften 
m man fie ſchon in der nächften Berührung immer nur als 
des Tartarus Tonnen lernte. Und doch brachten ihre Siege, 
Er auf Afiatifhem Boden blieben, den Chriften Vortheil: denn 
und der Mongole waren bamals natürliche Alliirte gegen den 
em Feind, den Saracenın oder Mufelmann. Und fo ließen 
Yiofte, die Kaifer und Könige von Europa fid) vielfach und 
dan und gingen mit ihmen auf potitifche Verbindungen ein, bie, 
katen, auf religiöfe Unterhandlungen gegründet [chic 
Khan farb und ihm folgte fein Som GajutrKhagan 
Sfanang, Guyme 6. d. Miffien, Gogchan 6. d. Arab.) une 
kräheigen Regentſchaft feiner Mutter, der Wittwe Dftavs, 
fEerakein: Hatun hieß (124 —123) 5%. Sie war bei ben 
Seren, eine Tochter 66) des Presbyter Johannes (nach Nafchibe 
fie Siourkoukitay Bits, und iſt Nichte des Königs der His 
) und eine Ghriftin; nad; einftimmiger Ausfage aller Autoren, 
























ions politiq. d. Princes Chrötiens 
&. av. les Mongol 13. 5°) ebend. p. 21. 
) Abel Remnusat a. 0.0. p- 3: Eäitefer Wettgefä. 0.0.2. 1.828) 
) Rubragais Voy. b. Bergeron, addit de Vinc. d. Beanv. et de Guill. 
ke Nangis. chap. Lv. p. 157. **) St, Martin Men. s. l’Arme- 
nie. IL p- 230. 
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ai ned) ter ie Porbotchung des Geſchtechtet der 1 
‚nes in Tenduch, das ja bis auf Marco Polo mit. dem 
Biutsverwanbtfizaft blieb⸗ Sie Hatte einen Ghriftlichen 4 
flas bei Rdys fie ſchatte Moch ben Shriſtüchen Meinifter 
Kudahk, Kabak bei Rafchibebbin, und Gajuk, ihr Sohn, | 
GBelten wirkiſch eine Kapelle, in welcher auch die Patres 
Miſſion Ihe ave Regina coelorum fangen, ob ihnen gl 
ganzen Gultus: Feineswegs ganz -geheuer zu Muthe 7) 
ganze Ehriſtenthum dieſer Leute ihnen wunderlich genug « 
in feinem Hoflager (Sira⸗Ordu, das Gelbe Zelt) war es, t 
pini der Sranciscaner zum Gurultai.ber Ihronerhebung ei 
ME diefer Mifſton warb ber Betrug des Schei 
thums det Mongoliſchen Vdlker unb ihrer Fuͤrſten dur 
Ausfogen Aer -Reftorianer nun ſchon deutlich genug aufge: 
' forgenden Unterhandlungen beftätigten hinreichend den Irtth 
Länbifdyen Ghriftenheit, in ihnen Glaubensgenoſſen und. ( 
keit vorzufinden. Als Pater Afcelin ſich bei Batu ⸗Kha 
ten bes Pabſtes Innocenz IV. ankuͤndigte, welcher bie 
auf Erben habe, fragte man ihn erzuͤrnt, ob ex nicht wiſſe 
fon ein Sohn bes Himmels, Zegri, ſelbſt fey, und auf di 
Garpin’s im Namen bes Pabftes an Gajuk⸗Khakan, ob 
N war bie Antwort: „Das wiffe Bott fon, uı 
„Pabſt es wiffen wolle, folle er nur ferbf 
Gtatt einen Freund ber Sheriftenheit zu finden, überzeugte 
fionare bald in ihnen die größten Feinde gefunden zu hab 
nun alle Spur, auch bie Iegte von bem Wahne, einen Pr 
nes noch vorzufinden, von bem man fo lange getäufcht w 
‚Iegte Strahl son Hoffnung ſchwand mit Rubruquis Miffi 
ber das Land bes Prieſters ſelbſt burchreifete, und gefteh 
ſelbſt Niemdnd gefunden, der von ihm etwas gewußt, als 
ſtarianer; bei biefen aber,.fagt er, fei es ber Gebrauch, üb 
großen Lärm gwifchlagen. Marco Polo endlich, wie wi 
ſpricht nur von dem Lande Tenduch des Vang⸗Khan, b 
noch bis. zu ſeiner Beit fortiche, und von bem er nach 
die Meinung Anderer anführt, daß biefes Wort b 
byter bebeuten folle, ohne biefe Meinung als bie feinige «a 
So verſchwindet mit bem Untergange bes Geſchled 
. auch biefe Babel; der Einfluß der Neftorianer nimme ir 
ja fie treten als Cyriſten ganz zuruͤck, als die Kat 


867, Plano a Mar b. Bergeron ch. XI. p. 18. I 
ib. ch. XXXII. 58) Rubruquis Voy. ih, ( 
5°) Marco Polo ei. Rlamnsio T.TI. e. 42. fol. 13. B. 


frand. . Straße von Ten-duch zum Kerlon. 299 


ie ihren erften Eingang ſindet, au einer 
+ Gultus, durch das Anerkenntniß des Groß Lama in 
der Hierarchie ſchon zur Staatsr Religion der Yuen ⸗ 
mar. Aber daraus folgt keineswegs nad) Mancher 
‚darum aud) die Neftorianer dort nicht eriftirt haͤt⸗ 
Ausſagen nur Lügen und Auffemeidereien wären, dicke 
es mit ihrem Reſtorianiſchen Chriſtenthume ſelbſt micht 
ba fie es fo leicht mit dem Buddhathume vertauſchten. 
Vrieſter Johannes *) ging ſo wenig als die des Reſto⸗ 
Tathotikgs in bie Perſon des Dalai⸗ Lama ſelbſt üiber,). donn 
kin einziges gültiges. Beugniß vorhanden, obgleich) -bie.cige 
dere, biefer Hypotheſen ober ſelbſt beide zugleich *") ihre weite 
Bunt ber 


#22 


E°£ 





gefunden haden wol aber ift es faſt gewiß, 
Bamcifchen Jdoloiatrie ſich mit manchen Formen 
chen Kirden Ceremoniels auf sine ſo auffallende 
babe, daß alle erſten Beobachter derſelben davon Üi 
HRachäffung ber Katholiſchen Kirche durch den Teufel ſelbſt 
hen glaubten. Bon der Verbreitung ber Chriſtlichen Lehren 
Ratholifpen Mifflonen und der Bubdhafchren durch das Far 
efterwwefen wird weiter unten die Rebe ſeyn. 


2. B 
tung 8. Die Nord:Strage ber Mongolen aus 
de Zen=dbuch oder Etzina zum Kerlon, Tula un! 
kara = forum. D 


wir das Verhätenig der Oſt-Straße Über bie Hohe 
ı NRertfchinst und den Khingan fübwärts nad) Peling 
111. ff.) dargelegt haben, und auch das der Weft: Straße 
nteftanen, entlang am Siue : Scan durch das Jafpischor 
1:tfh-ou, die Sandftadt, zum Lop-See wie nad) Ha⸗mi 
fu. S. 203. ff) hinreichend erörtert erfcheint: fo bleibt ung 
am Südrande, nur allein noch ein Fingerzeig auf die 
Straße übrig, zu den Mongolen, nämlidy von Khue 
un aus nad) Kara=korum, uder zum Tula und der &e, 
Yenn die Diagonatfirafe durch eben diefe Hohe Gobi 
ag nad Kiachta, deren Nichtung wir im allgemeinen 
fhon oben bezeichnet haben, und welche bie einzige ift 
ir beftimmtere Beobachtungen der Neuern befigen, wird 


:er Georgi Alphabet, Tihetan. p. 690. 1) 3. E. Fiſcher 
ifdje Geſchichte St. Petersburg 1769. Einl. 39.1. -73—82. 
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uns ſpaͤterhin vom Altai und ber Ruſſiſchen Selenga aud 
und genauer in die Mitte der Stein Wüfte zurüdgeleie 
mit ihrer Natur und Ropographie im Innern bekannter | 
als dies bei den andern der Fall feyn fan. Diefe Norbst 
‚bat nur infofern einige® Intereſſe für uns, meil fie ini 
tern Zeitperioden bort noch eine wichtigere Verknuͤpfa 
Völker zu beiden Seiten der Wuͤſte im Norden und im; 
darbot als heut zu Tage, weil ferner durch ihre fpecielle Bef 
da fie die Horden am bdirecteften nach der: Morbifchen ’S 
Tſchingis-Khan's Kara-korum geleitete, aud in ber 3 
Beit die Lage diefer berühmten Reſidenz, die in allen Karl 
Lehrbüchern ganz irrthuͤmlich verzeichnet war, buch AB, 
ſat's Sorfhungen wieder entbedt und, babucch bie Laub 
Hochlandes ungemein berichtigt wurde. 

Aus der neuern Zeit haben wir über biefe Nord⸗Gt 
die Berichte des Sefuiten Gerbillon, der fie mit der erft 
glüdten Sefandtfchaftsreife nad Nertſchinsk (1688 vom: 
bis 21. Juli) theilweife, nämlich bis zur Station Nat 
legte, und im J. 1698 mit einer andern Katferlichen & 
vom obern Zula und Kerlon auf ihre den Ruͤckweg nah 
dem wir ihn auf diefen Zügen begleitet haben, wird es 
ter werden, uns auf den Altern Routen nad) Holin ob 
forum binzufinden. 

1) Wegroute von Khu:fhu:Khotun bis :) 








tion Naratte (45° 49 N. Br.) 83 geogr. Meilen 
(110 Lieues) auf kürzeftem Wege. Diefe Entfernung I 
Gerbilion im 3. 1688 vom 18. Juni bis 21. Juli mit d 
baffade, von 400 Reutern begleitet, auf einem Umwege 
das Wefentliche feines Berichtes ift folgendes 56°), 

Bon der Stadt Khu⸗-khu ging der Weg direct gegen R 
auf der Ebene Kouendulen (aud) ein Gebirg heißt dort I 
lin das aber viel weiter im Weit liegt) an einem Fluͤßche 
auf und ab, über dürren Boden, in dem ſich die Reife 
3 Corps trennen mußten, um nur binreihend Waffer gu 
Die unabfehbaren Ebenen über die es den ganzen Dion 
mwegging, waren fehr öde, immer troden, hie und da m 
falzreich, wo dann treffliche Futterſtellen für die Laftchiere; u 
fen, Rebhühner, Safanen, und wo kleine Lachen aud) Enten 


562) Gerbillon Voy. I. 1688. b. Dan Ilalde IV. p. 197 — 16, 
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Nur ein paar Mal begegneten ihnen Mongotenhörben, 
1 Eteppenbadhe zeigten fid) viele Gazellen (geibe Biegen), 
wabirfehe und kleines Wild, das auch wol Woͤlfe in 
fen derfodt. Der Satzboden und der Sand wechfelte 
KKiesboden ab, mit Kiefel und Steinwuͤſten. Am letz⸗ 
bs Juni beteaten fie Ebenen, in denen ſich viele Talk⸗ 
kbrn, bazrifchen Flugfandivehen,, wo häufige Lager ber 
Jeden Tag wurden 60 bis 80 Li (3 bis 4 geogr, 
igelegt. Selten fand fi Waſſer; man mußte zur 
ie Saftchtere faſt jeden Abend Brunnen graben. Mit 
li teaten fie®) in immer ditrreres Land ein, faft uͤberall 
Sand, ber feſt liegt, zuweilen Flugſand, wo kelg 
und ba goldfarbige Glimmer ober Talkblaͤttchen, welche 
weithin bedeeten; wo die Ebene hügelig wurde, zeigte 
Kleinwild in zahlreichen Heerden. Wo Sand: 
ausbreiteten, wurde die Hige oft unerträglich. In den 
des Hügelbodeng zeigte fi hie und da Gebuͤſch, 
Bir: Gnpreffe (Belvedere) ähnlich, aber mit weit härterm 
Ik Anhöhen waren ganz kahl. An folden Stellen erhos 
fo zahlreiche Schaaren von Rebhuͤnern, daß fie Pater 
Emur mit den Schwärmen ber Staare vergleichen Bann. 
km wurde immer biürrer, und man mußte ſtets 3 bie 
if graben um etwas Feuchtigkeit zu finden. Das Vieh— 
I fparfam, und dod) campirten hier noch Khalka: Hors 
ken Pferden, Kühen, Schaafen und Kameelen, freilich 
er Sürftigften und ſchmutzigſten Zuftande ber ſich nur 
Be: bei großer Hige am Tage gab e8 am Abend zuwei— 
Ike, und bei bebedtem Himmel war es doch öfter am 
ftiſch. In biefe Einöden hatten ſich die geängftigten 
Herden mit ihren Prinzen und Lamen zurüdgezogen, 
als der Delöth-Galdan fie mit einem Ueberfalle bedros 
m größten Schmug und größter Erniedrigung auf dieſer 
en Metirabe, hatte der Bruder des Khalkas-Khagan doch 
15 genug, den Ghinefifchen Embaſſadeurs fagen zu laf⸗ 
m als Bruder des Khagan Eönne fich nicht erniedrigen 
zu kommen; er Lade fie zu fi in feine Filzjurte ein, 
fo ſchmutzig wie die feiner Sclaven war, nur durch 
r fi) unterſchied. Milch von Stuten, Kameelen, Schaa⸗ 


ab. p · 134- *#) ebend. p. 139. 
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fen und Kühen und Thee waren mit halbgeröftetem und‘ 
netem Fleiſch feine Gerichte. Den 15. Juli ging ber 
bisher mehr öfklich genommen war, wieber mehr gegen 
auf gleihein Boden fortz viele Getippe todter Thiete 't 
beiden Seiten umher, bie offenbar vor Durft gefallen 
Am 18. Juli zeigte fih zum erſtenmale die ganze Wi 
nur mit glühendem Sande bedeckt, woburd) die Hige fü 
täglich ward, obgleich der Wind den ganzen Tag weh 
immer mit dem Fortrüden der Sonne drehte Am fi 
Tage, am'20. Juli, fehien aber auch ber ſchlimmſte 
Wuͤſte Gobi überwunden zu feyn: denn bie Station‘ 
war erreicht, die wieder Grafung und Brunnen barboki 
Eingang ber Ebene zum Kerlon= Fluß bildet. Hier 
fehle des Kaiſers aus Peking ein, der von dem Au 
Kriege ber Delöth gegen die Khalkas benachrichtigt i 
die Embaffade zur Ruͤckkehr nad) Peking zwangen. Votn 
wurden Couriere mit Depefchen an.die Mosfowiten in NA 
abgeſchickt, daß die Zufammenkunft zur Abſchließung dei 
tractats bafelbft erſt im folgenden Jahre ftatt finden 8 

Der Ruͤckweg wurde auf der kürzern Linie von 
Meiten zuruͤckgelegt is), über einen etwas gangbaren Bob 
in ben erſten Tagen fand man fchöne Felsmaſſen von 
und weißem Darmor, fpäterhin mehr SlugfandLügel ale 
Hinmwege; im übrigen keinen merkwürdigen Unterfchieb & 
Dinwege, bis ber Parallel von Khu⸗-khu⸗-Khotun 
reicht war. | | 















. 
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2) Diefelbe Route, vom KerlonsUfer 
Süd bis Khu-khu-Khotun mit Breiten: Beſtim 
gen von P. Gerbillon (1698; 108i) =1 Lieue; — 
165 geogr. Meilen = 200 &i). 

Die achte Reife des Pat. Gerbillon, 1698, weiche 
einer Chinefiſchen Embaſſade auf demſelben Wege zehn 
ſpaͤter zuruͤcklegte, iſt durch die auf derſelben gemachten X 
beflimmungen ein wichtiger Beitrag zur Orientirung In 
Hochlande und zwar ber einzige fehr dankenswerthe dieß 


666) chend. p. 144. 66) ebend. p. 147. erg 
Voy. VIII. (1698) b. Du Halde IV. P- 525 — 538. 


Karte), dann brach fie auf am 8. Sept. Der erfte 
ging 53 Li (83 Stunden Wegs) direct gegen Süd; 
um Abend, auf platter Ebene, hatte 47° HN. Br. 

L Sept., ber 2te Tagematſch, 688 (11 Stunden), 
Boden; Lager 46° 48'N. Br. 

0. Sept. , 80 %i (12 Stunden), gegen } S. O. über 
Eteinbodenz Lager 46° 24 N. Br. 

1 Sept., 53 & (84 Stunden), weſtlich Über unglelz 
heben, Elippig, ſchlechtes Waſſer; am Abend ihr Luger 


Br. . 
2 Sept. , 80 Li (12 Stunden), Über ungfelhen Sands 
Gebüfch zut Station Narat, 45° IN, Br., bie 
afte Reife, 9. Juli 1688, vorbrang. . 

BL Sept., 60 8 (9 Stunden), über fleinige "und fefige 
ad Ebenen, bis 45° 34 N. Br. ö 
1 Sept., gegen S. O., ſchlechtes Waſſer; Lager bei 
Br. 

15. Sept., 58 Li (95 Stud), wo ſchoͤner weißer Mars 
Ecjiefer brad, 44° 5’ N. 3 

16. Sept., 54% (85 Stunden), gen © D, bis 


Br. 

17. Sept., 2 % (65 Stunden), über ebenen, ref Kies. 
ſchlechtem Waſſer. 

i8 ‚Spt. » 57 & (9 Stunden), ganz ebener Boden, die’ 








“ 
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Den 3, Sept., 44 Li (64 Stunden), über Sant. 
Den 24. Sept., 88 8i (123 Stunden), gegen ©. 1 
Slugſand, ſchlechtes Waſſer. + 
+ Den 2% Sept., 63 £i (9% Stunden), durch Ztugfi 
Steinklippen, wo aber gutes Waſſer; Lager bei 48?’ N. 
309. die alte Grenze der Mongolen vorüber, weldye | 
Chincfifhe Unterthanen von ihren nördlichen Nachbarn 
kas ſchied. 
Den 26. Sept., 70 Li (104 Stunde), auf gutem a 
fefte Sandhuͤgel gegen S. ©. 
‚Den 27: Stpt., 98 Li (143 Stunden) über feften. 86 
MongolenLagern vorüber, bis 42° UM, Br. 
Den 28. Sept., 55% (94 Stunden), gegen W. über I 
den, an Mongolen-Lagern vorüber; gutes Waffer unter 49 
Den 29. Sept., 71 Li (104 Stunden), über feften B 
Raſen gegen S. O.; unter 41° 4%, wo ber Reſt einech 
Stadt-Ruine ſich zeigte. | 
Den 30. Sept., 65 Ki (9% Stunden), auf gutem E 
Sandboden, an einen ſuͤßen Bad; 41° 26 N. Br. | 
Den 1. Oct., 67 Li (10 Stunden), über feften, eb 
den, zulegt zwifchen Berg - Ebenen und Anhöhen hin, vo 
und ‚Heiner Baume, wo mehrere Mongolen-Lager, 41° 7° 
. Den 2. Det., 408: (6 Stunden), zwifchen fehr Hof 
gen gegen S. S. O., fehr ſteil und voll Klippen 25 ii (M 
den) weit. Ein fehr enger Pag, aus dem ein Bach ber 
an bem, fagt Gerbillon, wir gelagert hatten; wir hatten ä 
mehr als RO Mat hin und her überfegt. Nachdem tl 
Engpaß verließen, fanden wir nur gleihmäßig foetiaufenden 
durch die fchöne Ebene, in welcher Khu-khu-Khotun lieg 
fanden hier fehr viele Faſane; der hervortretende Bach 
gen S. W. Die Stadt, in ber wir Nagıts eintrafen,. lleg 
400 49 N. Br. 















8) Weſtlichete Route der Chineſiſchen Weſt⸗ 
1600, unter dem Oberbefehl des Fean-gu⸗pe 
den Oeloͤth-Galdan. Als im: Jahre 1696 der Katfer | 
bi felbft fein Heer auf einer mehr öftlichern Straße, von $ 
aus, auf dem Diagonalwege bdurd die Hohe Gobk, 
Kerlonfluffe führte, hatte er feine Wefl: Armee unter dem 
fifhen General Sian gu über Khu⸗khu-⸗Khotun, auf einem 
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tigen Wege ®) durch die Wüfte zum Tulafluſſe 
um. dem Delöth-Galdan- in den Nüden zu fallen, 
Item wir uͤber dieſe Route Eeine genauere Auskunft, ale 
jorfäufigen Bericht des Generals ſelbſt an den Kaifer, 
m fein Gutachten über ben zunehmenden beſten Weg 
mer beftagt hatte. Die Anwort bes nachher-fo fiege 
nes Feldhertn war: Don Khu⸗khu⸗Khotun gebe es 
biere Wege bis zum Lande Karong, d.h. bis in die 
Gobi nach dem obern Laufe der Kerlonz und Tula⸗ 
ſo weit damals die Grenze China's reichte. Jenſeit 
ne, ( Karou be Gerbillon, Karong db; Mailla)fing das 
nösblichen, ſelbſtſtandigen Mongolen, der Khalkas, an, 
lin mod; ihren eigenen Khaganen als Souverainen ges 
Diefe Grenze ift auf D’Anville's Karten in punctirter 
d die Mitte der Gobi gegen N. O. gezogen. In den 
m Annalen wird dieſe Grenzlinie duf des Kaifer 
loute genau angegeben bei dem Lagerorte Subetu (Sour 
wo ein Stein mit der Infeription der alten Reichs 
ieht. Der Kaifer beobachtete hier in eigner Perfon bie 
der Grenzflätte, mit einem guten Inftrumente, und 
volle 5 Grad nördlicher als die von Peking; alfo etwa 
N. Br:: denn fhon am vorhergehenden Marfchtage 
hatten die Jeſuiten-Patres bie Höhe zu 45° und einige 
beobachtet. Diefe Stelle war berechnet worden fern 
Rauer= Pforte Zufhe:Keou (in N. W. von Kuspes 
uf 60 geogr. Meilen (800 Li), oder bie Peking, das 
32 Meilen weiter liege, etwa 92 geogr. Meilen. Nach 
8 Meffung aber ward die Diftanz 1250 Li gefunden, 
t ganz 93 geogr. Meilen. Weiter im Weſten ift uns 
abe nicht beftimmt worden , alfo audy die Grenzſtelle 
wer auf unfern Karten anzugeben, welche der General - 
als Grenzland Karong meinte. Der eine Weg dahda, 
ex, gehe über Mounai (wahrſcheinlich im Weſt bes Ins 
et Mouna in der Nähe der Hoang-ho-Beugung, Mona- 
ben ©. 170. u. 237.)5 zu ihm brauche man 20 Tage 
ze gehe über Koen⸗to⸗lun (f. oben Kuendulen, ©..239.) 


abillon Voy. Y. (1696.) b. Du Halde IV. p. 422.; Mailla 
gen. de In Chine. 1. XI. p. 180,18. *°% Mailla a. a. 
„195, 196. u 
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und fey um eine KTagersife kürzer als der vorige; biefel 
unftreitig der Weg durch ben Bergpaß des Ins Schaw, 
Namens felbft feyn, der weiter im Weſt von Khu⸗khu⸗ 
liegt, und auch einen gleichnamigen Fluß gegen Suͤd zum’ 
ho fendet, nicht aber derjenige Weg, welchen Gerbillon : 
paar Stunden im N. biefeer Stade mit dem Namen. 
Kuendulen belegt. Auf beiden, ſagt Fian⸗gu, finde 
eine Bäche, die hinzeichend Wafler geben, und man- 
auf ihnen Leine Brunnen zu graben. Noch gebe «6 ‚zwei 
Wege; einer über den Ort Purhufuh (Koton spuchußg 
identifch mit PourhaffoutaisHiamen auf D’Anville Karl 
dem man 13 Tagereiſen gebrauche, er habe 10- bis 12% 
der andere, uͤber Karpaisfchahan : Kuteng, mit gleichvieh: 
nen; fey länger und man brauche auf ihm 17 Tagereiſen 
allen andern Wegen finde man kein Waffer, und bie 
nen, die man in einer Tiefe von 2 bie 6 Fuß graben; 
geben--immer nur fchlechtes MWaffer voll Sand und SE 
Auf diefen Bericht, der uns freilich noch manche Dunteikg 
aber doch fo viel zeigt, baß vom Lande Tenduch aus mA 
Eingänge duch die Gobi über das damalige Grenzget 
Karong” im Norden führten, die aber alle ihre Schwi 
zeigten, gab der Kaifer den Befehl, überall Brunnen ; 
laſſen, wo biefelben noch fehlten, und dann mit dem Dec 
zubrechen. Dies gefchahe nun, und wie es fcheint, nahm | 
Abtheilung der Weſt-Armee, unter General Fian⸗gu eid 
weitlichen Wege, und ihm zue Seite eine zweite Route, 
Tagereiſen fern von jener, der Commanbeur der zweiten FJ 
lung, 10,000 Mann ftark, General Sunffe: the 5%), Mo 
Weſt-Armee kam am 6ten Juni im Kaiferlichen Lager & 

Diagonalftraße die Nachricht an, baß fie im Oft von pe 
bei Sita houlo: foutai (2) angelommen, fih nun dem Tu 
nähere, um den Galdan der Delöth zu verfolgen, und 
Suni im Rande Kerichofu, im Weſt des Berge Diac, 
hoffe. Diefe Berechnung war aud, richtig geweſen; -bip 
Breite der Hohen Gobi war vom Hoang⸗ho bis zum- 
Zula in dieſer Zelt auf einem ber befchmwerlichften und una 
teften. Theile in ihrer ganzen Ausdehnung, wahrfcheintich eu 



























670) Mailla Hist. gen. de Ia Chine. T. XI. p. 200, 902. 
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km Ning⸗ hia, von dem beiden weſtlichen Armee» Corps 
ee Zeit glücklich Überfegt umd durchzogen, In welche 
ferbft die Oft: Armee auf der Diagonalſtraße von’ Pes 
um obern Kerlon geführt hatte. Uiber dieſe lettere 
Mer Beglelter Pater Gerbillon lehtreiche Berichte hin ⸗ 
f. unten). &eider mar kein Europäifcher Beglelter 
kft-emee, ber uns deffen Entdeckungen mitgethellt 
aAuon 71), ber fich genau nad) jenem Marſche erfumz « 
de doch mur im allgemeinen, daß ber mit der Mefbr 
üdgefegte Weg bisher für impracticabel für eine große 
= ward, weil auf ihm weder Waffer noch Fourage 
Üiner zur finden ſeyen. Man hatte fehr große Umwege 
ken machen mürfjenz bie Armee hatte faſt alle Bagage 
Imäffen, und fehr große Verluſte erlitten. Drei Moe 
ohne eigentlichen Nafttag marfihirtz die ganze Ca⸗ 
feffenn, die Dfficiere feibft mußten ihre Pferde am 
m. Bulegt war das Armee-Corps 11 Tage ohne Reis 
und nur durch ein Wunder wurde das ſchon faſt vers 
Wer gerettet, und trug doch noch einen glorreichen Sieg 
köch-Baldan auf dem Schlachtfelbe Terelgi am Tula⸗ 
mad) feiner Ankunft an demfelben davon. Der Chis 
Inral geftand feibft fein Gluͤck, welches darin beſtand, 
dh Galdan, durch das Eaiferliche Heer vom’ Kerlon 
at, in Verwirrung zum Tulafluß tetirirte, und daher 
Irmee mit dem geringen Ueberreft feinee Macht, nur 
ia, entgegenzog, und diefer den Marfch verkürzte. Dem 
hufegen in Märfchen, wären bie ermatteten Truppen 
im Stande getvefen. So aber trug Ihre Ucbermadht‘ 
wollftändigen Sieg davon, 2000 Feinde blieben todt 
Shlachtfelde und der Galdan entfloh kaum noch durch 
mit 50 Reutern; feine Heerde, fein Lager, feine ganze 
Familie ward eine Beute ber Chinefen, und das fo 
ı drohende Königreich der Delöth verſchwand aus ber 
Doch = Afiene. 
* 


Wilon Voy. V. 1696. b. Du Halde IV. p. 416, 422. ebend. 
D. 16%. p- 516; Aal Hist. gen. de la Chin, T. xl. 
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4) Weg-Route von Etzina nach Karaskorum, 
gemaͤrſche durch die Gobi, nach Tſchingis— ab⸗ 
Marco Polo im XIII. Jahrhundert. 

Aus Tſchingis⸗-Khans Kriegsgeſchichten lernen wir ei 
weftlihern Quer-Weg als die bisher genannten Tennd 
den wildeſten Theil ber Hohen Gobi, naͤmlich den, weid| 
unter dem Meridian von Kara-korum (47° 3U.N. Br; ‘ 
W. L. v. Peking oder 100° 47° DO. 2. v. Paris), gegen & 
nah Etzina, und fo zum Weſtende der Großen Dauer 

Im Winter 1224 57?) ſchickte der Eroberer den eriten 
feines Heeres gegen Tangut dahin, um Ning:hia zu be 
fucchtbarfte Kälte durfte feine Feldherren nicht abhalten; | 
ben Kriegern auf.den Marfch dahin boppelte Schaafpt 
ben, und die Pferde mit Filzdeden zu fügen. Wie fi 

der König von Hia über diefe Botfchaft erfchredt, daß die 
ten fhon vor dem Frühjahr in Etzina (Azime) fiften 
in der Grenzſtadt, die nur noch 12 ſtarke Tagemaͤrſche 
tfcyeou (Campion), feinem damaligen Hofhalt, entfernt! 
Mongolifcye Geſchichte erzählt??), der König von Tangut 
braungelben Hund gehabt, mit ſchwarzer Schnauße, der 
chen weiffagen konnte; wenn nämlich ein Krieg ausbr 
fo beulte er, war aber Friede, fo beilte er, da nun Tſch 
fhon drei Jahre auf Krieg ſich rüjtete, fo heulte der Si 
Jahre beftändig, da dachte, fagt Sfanang, der König W 
gut fein Hund fei alt ‘geworden und habe die Weiffagel 
verloren, und überließ fich zu feinem Schaden der größten: 
ſigkeit. Im Juni des Jahres 1225, denn früher fängt: 
gute Zahreszeit nicht an, rücte nun, auf bemfelben Wege, ‘ 
gis-Khan feibft in Zangut, mit den 10 Abtheilunge 
- Hauptheeres ein, und ging nun mit diefen 350,000 Di 
bie Vernichtung des Reiches Hin aus. Er rüdte von Mon 
(von Kara-korum), und wie Sfanang genauer fast, & 
Khangai: Gebirg, wo er noch ein großes Treibjagen hielt, ı 
Mona:Berge (f. S..170.), alfo im Weften am Su 
vorüber, Nach einigen Wochen Fam das Heer zur Wi 
40 Tagereiſen Ducchmarfches bedurfte, bis er freilich mit 
Umwege, weil vermuthlic Fein Weg direct durch die Wuͤſ— 














672) Petis de la Croix Hist. de Genghizcan. | p- 468. ? 
nang Gfetfen Mongol. Geſch. p. 97. 
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bie Grenze von Tangut erreichte, wo er in die Stadt 
änchette „ die Teinen Widerſtand leiſten Konnte, Diefen 
der Rhakhan während biefes Krieges Au feiner Lagers 
vom da ſchidte er feine Spione aus, bis er ſelbſt ge- 
ind zum Hoang=ho votruckte, deſſen ‚Heer ſchlug, die 
ingsbia 'erftimte und dem Reiche der Hin ‚ein Ende 
S. 162). Weder die Chineſiſchen Annaten „‚nod) ‚bie 
m7°), haben aufer Sfanang’s Worten ung ber dies 
enauern Bericht hinterlaffen. . Pater, Gau I nennt 
in der Chronologie ber Yuen-Dpnaj ina ”°), 
nes wird fie auch Akafhin?7), und nad) einer unter 
den, in China gearbeiteten Karte Yesteing-genannt, 
10”) rühmt fie wegen ihrer Heerden, zumal der vielen 
ad trefflichen Falken, Die Bewohner, Goͤtendiener, 
im Handel, aber die Stadt, zu Tangut gehörig,, lege 
e der Wüfte, und bie Durchreifenben mußten ſich 
d Engemärfche mit Prber.smitteln verfehen. Denn von 
m Norden, fen eine Wüfte von 40 Tagereifen zu. durchs 
man feine einzige Wohnung und nur im. Sommer 
und Thälern einige Menſchen antreffe. Aber in dies 
Ten finde man Waffer, Nadelholz (hoschi di pini), wilde 
viel andres Wild. Hat man diefe 40 Tagemärſche, 
für ein großes Kriegsheer auf jenem öftlihen Ummege 
if °), aber wol nur eine runde Summe bezeichnen 
ferde zurüdgelcgt, fo treffe man im Norden auf die 
a⸗korum (Carachoran). Dieſe Stadt Etzina (Yerfina) 
wir aus ber Chineſiſchen Neichegcographie”) erfahren, 
» der Großen Mauer an einem gleihnamigen Fluffe 
a, oder auch Kucndulen b. D’Anville), ber gegen Nord, 
fein wahrſcheinlich fehr geringes Gefälle hat, und fi 
Steppenfee ver! Gegenwärtig find dort allerdings 
Herden einheimifc geworden, feitdem das Oeloͤth-Reich 








roiX a. a. D. p. 477. 78) Mailla Mist, gen. d. laCliine. 
p- 116.: Ssanang Sseisen. p. 97. hil Abrege 
ıL in Souciet alnersat. mal es etc. 4. Paris 1729. 
77) Deguignes Gefch. der Hunnen. Th. II. p. 75. 
:0 Polo b. Ramusio 11. c. 40. fol. 13.; cd. Marsden ch. 41. 
: ed. Müller c. 50. p. 43. 7») Ah. Kemusat Rech. sur 
de Kara-korum. p.57. 80) Thai thsing y thoung tschy 
kowski Yoy. II. 11.279. 292. 
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zerſtoͤr ward. Die Oeloͤth⸗Tſchoros (Oeloet Tchoros); ı 
von abtrinniger Zweig, unter feinem Prinzen Paturusl 
des fi mit dem Galdan verfeinder hatte, floh damals 
die Chinefifhe Grenze und erbat fi) vom Kaifer Kangehl 
pläge. Diefe wurden ihm auch jenfeit dee Grenzen» 

- bia und Kanstfcheou angewiefen, in den Landfchaften 
Burgut, Khongorsolong, Bayanznuru und in berjenigafl 
wüfte, weiche Abtei Galbai Gobi heißt, und vom m 
Sebirge Alan: Schan in Welt bis zum Fluß Etzina —* 
Dieſes Land hatte den Khalkas gehoͤrt, war aber von ih 
laſſen worden, als fie von der Deloͤthmacht gedrängt wurde 
Golonifation ward den Tſchoros unter ber Bedingung -i 
fi) ſtets 60 Li (9 Stunden) von der Chinefifchen G 
feent zu balten. 1697 erbaten fie fih vom Chinefif 
noch, wie das bei den andern 49 Mongolenftämmen 
auch bei ihren Familien, Oberhäupter mit erblichen 
(Peile, b. i. Regulo) zu creiren und fie in Banner 
einzutheilen. Dies Geſuch wurde ihnen erfüllt; in d 
Vertilgungskriege der Detöth (1757, f. unten) wurde ai 
Zahl ſehr verringert 2), doch bilden fie nach der Chineſiſch 
geographie noch 3 Banner, und nomabdifiren mweftwärts 
genannten 360 Mauerpäffe im weiten Steppengebiet &4 
wo fig am rauheften ift und und am unbefannteiten_bi 


5) Aeltere Weg-Routen aus den Zeiten des 
von Pi-lu⸗tai am Hoang-ho bis Kara-korum. 

Dieſelben Itinerarien find es, nur aus einer weit aͤltern 
Dynaſtie der Tang (v. 618— 908), welche Abel Remuſat 
nem ungemein lehrreichen Memoire 3), aus den Drigin« 
tiſch erläutert und benngt hat, um dadurch die früher eige 
liche Angabe ber Lage von Kara-korum zu berichtigen, 
duch Deguignes 8) und D' Anville's falfche Erklärung: » 
Stinerarien, in alle Karten und Gefchichten Hoch = Afient 
nommen waren. Wir führen bier nur die Data be 













5°7) Gerbillon Voy. YII. 1697. b. Du Halde IV. p. 470. 

82) Mailla Hist. gen. de la Chine. T. XI. p. 561. 5 

- musat Recherches sur la ville de Kara-korum avec 
mens etc. Paris 1825. in Mem. sur plus. questions relati 
g6ographie de PAsie centrale p. 1—58. nebft Carte du gı 
sert et des Pays voisirs tirce du Sou houng kian lou. 

8), Deguignes Geſch. der Hunnen. Th I. p. 61. etc. 
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a, well bie Reſultate Am Hinſtcht der Lage von Kara- 
E meiter unten bei der Geographie des obern Tula⸗ und 
Bebietes ihre Nutzanwendung finden Können. Doch hier 
kb das D’Anville die Lage von Karaskorum auf feinen 
pothetiſch amter 44° N. Br., 104 O. L. v. Paris (124° 
kkzoe) anſetzt, und zwar an ben Steppen » See Khuragans 
HEourrahan b. D’Anv.), in welchen ſich der Steppen⸗ 
kin (Onguin=Pira b. D’Anv.) nad 50 geogr, Meilen 
kit, der aber nach der Kaiſetl. Neichs= Geographie *) 
oge. Meilen (800 Li) entfernt liegt vom Lande. ber 
Beide Stinerarien welche bie Hiſtorle der Tang- 
(Than-Shu.lib. XLIL. Partie 2. p« 17.) mittheilt, gehen 
dem aus; das Eine von der Grenze Feſte Pl⸗lo u⸗ 
pothain. Klaproth, ſ. S. 248.) am Hoangho, der alten 
kdt, vom ber wit oben ſprachen. Das Andere (Than- 
IL. p- 7.) von der Stadt Kan ⸗tſcheou, deren. Lage am 
ber Großen Mauer wir hinreichend kennen gelernt ha—⸗ 
s erſte entſpricht alfo, der Direction nad), einem ber 
Ihe der Chineſiſche General Fian⸗gu gegen den Delöthz 
a nehmen hatte; das zweite kann nicht fehr abwei⸗ 
fallen von Tſchingis-Khan's Marfchroute. 


erarium von Pislouetai nah Kara-ko rums). 
Reg, welcher von der Stadt Pislousfai (oder Sheu— 
ing) in bas Land der Hoeishon (d.. der Turk, dama— 
Her in Kara-korum) führt, zeigt folgendes: 1) Von 
ai geht man gegen N. und etwas N. N. O. SO Li 
Reiten). 2) Dafebft kommt man zu einem Thale 
an deſſen Südeingange ift eine Holzs Faliffabe gleiches 
an feinem Norbausgange ift eine zweite, welche Kouei— 
. „Dem Reihe unterthan”) heißt. Diefer Weg ift 
n frhrbar. 3) Dann tritt man in das Territorium 
:Gommandanten, der mit den Angelegenheiten der 
beauftragt if. Man madıt 500 Li (27—23 geogr. 
s zur Quelle Pi-ti und 10 Li (ein Lieue) weiter tritt 
: Wüfte ein. 4) Dann paſſirt man die Berge Kia-lu 
Nefch) und Lon-eul (d. i. Hirſch-Ohr), dann über den 


towsky Voy. II. p. 238. #6) Ab. Remusat Rech. sur 
de Kara-koram. p. 11. 
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Berg Thu: Ma und erzeicht nad 800 A (60 geogr. Meilch 
. Brunnen Shan-yan stfu (d. i. der Berg Schwalbe). » 
geht man gegen NO., über den Berg Mifu, an den- 
Za:tan und Desma (v. t. das Milde Pferd), voruͤber, + 


Duelle Khoshan über den Pic Houng, und kommt fo, 
man wieder 700 Li (52 4 geogr. Meilen) zurüdgelegt 
Hauptſtadt bee Hoeishou nah Ho=lin (Kara -korum). 
toi liegt 40° 37’ 1 MN. Br. und 7° In W. L. von Peki 
dieſer Chinefifchen Li find = 1 Grad des Aequators; 
geogr. Meilen = 20 Lieues, 10 Li = 1 Yeue marine glei #; 
Meilen oder 14 Stunde). Von Pizloustai würde alfo 4 
fesnung nad) Karaskorum auf diefem Wege 2090 Ei ct 
Lieus) oder 153% geogr. Meilen betragen. | 
Über diefelbe Route, welche bis zur Quelle Pi⸗ti 6804 
ges zuruͤcklegt, kann von da aus einen etwas fürzern 
men. Naͤmlich gerade gegen N. vorüber an der Stabt; 
tſchu (d. i. Stadt der Prinzeffin), durch die Stadt 
(d. i. rothe Salzzunge), über den Fluß Hoen-i; über be 
Lu⸗men (d. i. Ofenthuͤre) und ben Pic Mu⸗-tſchu (bi & 
ner Leuchter), fo daß man nach 1500 Ki ebenfallg in die 
anlangt. Auf diefem Wege macht die ganze Diftanz 2 
etwa nur eine gute Stunde weniger ald auf dem vorh 
ten Wege. Beide gehen alfo zu der Quelle Pi-ti (M 
bei Deguignes; Fi-ti-tcuen b. Visdelou) 557), auf gleichem 
aber dann von ihr, die am Eingange der Stein: Wü 
liegt, noch mehr als doppelt fo weit gegen Norden. 
Noch eine andre Neiferoute 8), die bei Gelege 
Kirgifen Geſandtſchaften, im 3. 755 von Xhiante ebe 
angegeben mird, beftätigt jenen Bericht in feinen weſen 
Theilen. Die Embafjade heißt es, babe 40 Tagereiſen fl 
meelfchritt gebraudht. Von Thiante gehe fie 200 Li (15 
Meilen) rechts ab, dann im N. bes weftlichen Shea⸗-kiang 
(22} geogr. Meilen) weit, bis zur Quelle Pi-ti. Von t 
Zager der Hoei-hou fernen 1500 Li (112 geogr. M.), und 
Weg fey fahrbar für Karren. Diefe Quelle war in jen 
berühmt als Verſammlungsort Chinefifcher und Zartarifche 
pen am Eingange ber Wuͤſte. Der Ehinefifche Kaife 























se”) Visdelou Supplement. p. 79. a. 88) Ab. Remus 
sur la ville de kara-korum p. 32. 
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die Frrundſchaftsverbindungen mit den Hoci:hou warm 
Pe die Chinefifche Geſchichte, habe im Suͤden wie 
w biefer Duelle Pisti 68 Stationen für Eftafetten er ; 
Nie Ehinefifchen Stationen find wenigftens 40 Li, felten 
5(3 Bis 6 geogr. M.). Diefe Stationen gingen uns 
A den Grenzen des Chinefifhen Reichs bis zum Hor— 
ns Ahan?s ber Hoei⸗ hou. Wäre jede der Stationen 
dgeoge. Meilen groß geweſen, fo hätte both die Strecke 
e von 204 geogr. Meiten (2720.2i) durchſchneiden muͤſ⸗ 
Mens iſt die Breite der Wüſte, jenfeit welcher die Reft: 
in (Rarastorum) lag, 7 Grade der Breite fern von 
Arhen Matter (105 geogr. Meilen), ohne alle die Krüm- 
me Wege dahin mitzurechnen, was jene mehr nörbliche 
khwendig fordert. Die Gegend um die Quelle 
kührigeng zu einem Stapelplag und zu einer Haupte 
Uingerichtet, wo die Neifenden ſich jebenfalls einige Zeit 
mußten, ehe fie die Wüfte ſelbſt durchziehen konnten. 


ırarium von Kanstfheou nad Kara:korum®), 
ı der Chinefifhen Mauer bei Kanztfcheou (39° N. Br. ; 
®. L. v. Peking) und dem dortigen Eingange bei Schan— 
Eteppenflug Tſchan-gi, zur Wüfte Gobi, gegen den Nor— 
ſchon weiter oben (f. S. 223. f.) die Rede. Daher hier 
der Sortfegung dieſes Weges. Der Icktgenannte 
Inf, fagt der Bericht, fliege gegen Oft und mache einen 
mmeg. Won da an, 1000 Li (100 Lieues) oder 75 geogr. 
gen N. D., finde man das Lager Ning-kheou (d. i. Bei— 
r Raubüberfälle), beffen Commandant, ehedem Befehle: 
Stadt Schan-tan, erft feit dem Jahre 743 n. Chr. Geb. 
jefegt ward. Im N. D. von da liegt Kiusyan. Im 
dieſes Steppen= Sees Kiu-yan, 300 Li oder 22 bie 3 
eilen entfernt, geht ein Paß durch ein Gebirge mit Bere 
zen; es heift Hoazmen, und 1000 Li (100 Lieues) oder 
‚ Meilen, von da, gegen N. Oſt, it das Lager Karaz 
der Hoei-hou. Der Eirkelſchlag, ſagt Remuſat fehr 
tigt die Uebereinftimmung dieſes zweiten Itinerars, 
vom obern Etzina-Pita mitten durch die Wuͤſte Gobi 
th⸗Tſchoros führen wurde, mit dem erſteren. Da dieſe 


. Remueat Rech. sar la ville de Kata- korum. p. 91. 
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Gegend aber von Iefulten » Miffionaren unbeſucht dfieb, f 
ſich auch die Zmifchen : Orte nicht näher zwifchen beiden & 
und Endpuncten beftimmen, Aber der See Kiusyan fäl 
der Diftanzen= Angabe, etwa dahin, wo D’Anville (an bui 
sahan-Dulen:Mor) fein Karastorum hinfegte, und de 
von ba an, noch 1300 Li (130 Lieues) oder 975 gesgr. Mi 
ruͤctzulegen, ung wirklich zur alten Mongolen Refid i 
sastorum zu gelangen. Ihre frühere Pofition bei 

unter HI! N. Br. tft alfo offenbar irrig und die Entfern 

wendiger Welfe boppelt fo groß, bis zum Orghon⸗Fluß, 
fie mit Ab, Remufat zu fuchen haben, wie fi aus ben fi 
Unterfuchungen ergeben wird, zu denen wir nun am Noi 
Hoch⸗Aſiens übergehen, nachdem wir bie Verhaͤltni 
Oſtrandes, für bie Beduͤrfniſſe und den gegenwaͤrtig 
punct unſter Wiſſenſchaft quellenmaͤßig und erſchoͤ 
weit unſre Kenntniß wenigſtens reicht, verfolge zu haben 
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Bweiter Abfhnitt 
Der Rordrand, von Hoch-Afien.. 


Weberfidt han 
5. 2%. 

große Gebirgs-Syſteme find es, melde am Nord: 
-Aftens vor allem bie Aufmerkſamkeit des Veobach- 
sichen, weil durch ihre coloſſale Ausbreitungsweiſe 
tung der Maffenerhebung jenes ‚hohen Oſt⸗ 

mur hauptfählih modificirt erſcheint, fon - 
‚gegen ben Norden und Nordweſten bie eigenthuͤm⸗ 
Zerraffirung gewinnt, welche eine andere I 
Süden, und weil durch fie bie Grenze Bes 9 
indes gegen ben meiten Norden und Nord: Meften ber 
lt auf das bejtimmtefte bezeichnet wird. Es find bie 
Epjteme des Thian-Schan oder bad Himmels: 
le, und des Altai, oder das Golb-Gebirge, melde 
Öefhichte und der Vorftellungsweife aller der zahlreichen 
Baften, bie von jeher bort ihre Heimath hatten, oder zu 
biefer Landfchaften wurden, feit den aͤlteſten Zeiten, 
iebene Spfteme betrachtet worden find. Sollten fie auch 
ander, worüber fi) aus Mangel allfeitiger Beobachtung 
x entfheiben läßt, nod) in einiger Verzweigung ihrer 
me ftehen, fo ift boch bie frühere Hppothefe irrig, als 
Bitre Hauptmaffen, durch ein hohes Querjoh von ©. nah 
immittelbarem Zufammenhange, und bildeten nur Ein 
2 Danad) zeichnete Artomfmith t) ganz fehlerhaft feine 
ktai Mountains, die gar nicht eriftiren, in feine fonft fchöne, 
ah anderwaͤrts unkritifche Karte von Afien, und ihm folgte 
an; Europa das Heer ber Kartenfabritanten, felbft noch die 
vom Kartendepot in St. Petersburg 1825 herausgegebene 

- Arrowsmith Map of Asia 1818. 4 Seet.; addit, 182. ete.; 
ade davon abweichende Karte von Afien ift La H. Berthe Nouv. 

#e de T’Asie dressce p. A. R.Fremin, revue p. J. —SeS 


eben Observat. sur ia Carte de l’Asie im Journ. asiat. 
wu 2 — 7. 
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Generallarte von Sibirien, fonft bie befte, welche wir & 
Land befigen. Diefe Zeichnung ift aber gänzlich unſtatt 
widerfpricht jeder genauern WBerichterflattung, wie wie fi 
her (Erdkunde Erfte Aufl. Th. I. S. 450.), obwol nicht 
. reichenden Gründen, zu zefgen verfucht hatten. Genaue 
fhung und Belanntmahung einheimifher Quel 
Chinefen, Mongolen, Ruffen und lichtgebend 
toeniger Augenzeugen, die ſich feitdem jenen fernen Rigi 
dem .gefchärften Auge des erfahrenen Beobachters nabe 
Kriegsbegebenheiten und Grenzbeflimmungen zweier ri 
ben Welt: Neiche, laflen uns nun fchon einen richtiger 
blick als früherhin über diefe weitverbreiteten Gebiete bei 
denvölker gewinnen, von beren Vorvätern ein großer $ 
Bevölkerung Europa's und Afiens ausgegangen ift, dere 
fi entwicdelnde Dynaſtien, Reiche, Eroberungszüge oft al 
Ferne wie Gemitterflürme auf die Reinigung der Au 
nicht geringern Einflug gewannen, audy auf die Chill 
bungen der civilifirten Völker und Staaten = Verhäftniffe, 
sopäifchen Abendlandes. 
‚Die zwei Gebirge:Syfteme bilden die beide 
lich ſten jener vier Syſteme, die nah Al. v. Humbot 
legung ?) das centrale Afien in feine drei hohe 
Ebenen oder Einfenlungen zerlegen, und insgeft 
MW. gegen Oſten ziehen, jedoch, wie wir fchon in bet 
tung angedeutet haben, weniger in volllommen parallelen 
mehr gegen Oſt hin bdivergirenden Normaldirectionen, 
unter den einzelnen Kettengliebern, die oft abgebrochen us 
fenartig geftellt find (en Eechelon), mehr ober weniger 9 
mus der Züge fich zeigte 

Das füdlihe Berg-Syſtem diefer beiden, das 
bes Thian-Schan, ſtreicht im mittlern Parallel, unta 
Breite, das mehr mördliche des Altai, unter 50 b 
N. Br. Da aber die Direction beider nicht vollfomn 
Breitenparallelen entfpricht‘, fondern felbft in mehr oder 
Kruͤmmungen fi nad Oſten hin immer mehr und n 
einander entfernt, fo find auch ihre gegenfeitigen At 
unter ben verfchiedenen Meridianen von einander fehr ver 





2) Alex. v. Humbölbt über bie Bergketten Inner s Aftene. 
Ammal. 1830. Bd. 94. p. 6. 
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#6—8 Breitengeade (90 bis 120 geogr. Meiten), aber 
eflihen, mehr convergirenden Hälfte 6—5— 4 Grad 
D geoge. Meilen), in · der öftltchen Hälfte, wo die ganze 
t Oehen Gobi zwifchen beiden zu liegen kommt, 10—12 
ade (150 bis I80 geogr. Meilen). So 3.8. zwifchen 
mg⸗pe⸗Schan an ber Korea⸗Grenze bis zum Khinggans 
ingsfan=tugurit), ober Jablonoi⸗ und Stanovoi= Ges 
ı Norbbegleiter des untern Amurſtroms. 

him wie bei diefre angegebenen Ausdehnung beider Sps 
8 erfte fichen: fo würde das des genannten-Thians 
vom Weft-Ende des Mustag bis zum Dit=Ende dieſes 
ſe⸗Schan am Korea: Meere, von 90° bis 1470 rk, 
in; alfo 57 Längengrade (hier jeder zu 11’ geogr. Meilen) 
1 ober die gewaltige Länge’ von 630 geogr. Meilen eins 
Das Altai-Spftem würde aber, mit dem Weſtab⸗ 
ie Ebenen jenfeit des Saiſan-Sees, in den Berghoͤhen 
bE-Zofogoi und den legten Bergen um Semipalatinsk, 
dis zum Kuͤſtenabſturze um Ochotzk am Oſt-Ocean, 
bis 160° O. L. v. F., alſo durch 62 Laͤngengrade reichen 
metwa zu 9 geogr. Meilen), oder etwa 550 Meilen der 
h durchziehen. Beide würden aber, in dieſer Ausdeh— 
eben einander hin verfchoben erfcheinen, dba das 
re bes einen, der Mustag um 8 bis 10° weiter gegen 
orſpringt als die weſtlichſten Vorberge ded andern um 
tinsk; und eben fo, umgekehrt, reichen die Ketten um 
n 13° weiter gegen Oſt als die des füdlichen Syſtems 
ng=pe-Schan. Sie würden noch weiter reihen, wenn 
ganze gegen Oft bis nah Kamtſchatka und zum Oſt⸗ 
Tſchuktſchen⸗Halbinſel zur Beringsſtraße ſich ausdehz‘ 
xh vielfach unterbrochene Syſtem von Bergen mit hin—⸗ 
wollte. 

je weitteichende Verkettungen von Gliedern, bie wir aber 
nicht, oder nur ſehr unvollſtaͤndig kennen, vermeiden 
tlich bei unſern Special-Unterſuchungen, wenn wir ſie 
(ügemeinen als moͤglich andeuten, weil die Wiſſenſchaft 
ne nur ſcheinbare Einheit gewinnt, die öfter zu groͤßern 
n, als zu wirklihen Ueberfichten führe. Wir behalten 
Alta i-Syſtem ganz in ber duch Al. v. Humboldt 
n Ausdehnung, vom obern Irtiſch bis zum Ochotzki⸗ 
te, in unfeter geographifchen Darftellung bei, weil damit 
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auch wirklich ber gänzliche Nord: Abfall und ſelbſt die Unm 
bed Sebirglandes des Hohen Afiens bezeichnet if. Wir bei 
ten aber den Begriff des Thian-Schan⸗Syſtems au 
weit kürzere Strede, und fchneiden deſſen ganze ängegebe 
liche Hälfte, vom In: Schan oder Gadjar, an der Nordbe 
des Hoangsho länge dem ganzen füdlichen Khin-gan Hi 
Tſchang-pe⸗-Schan ber Koreanifhen Halbinfel, gänzlid: 
ab, weil fie eine andere Natur, die wir frhon im erſte 
ſchnitte kennen gelernt haben, als füdlihes Rand⸗Ge 
der Hohen Gobi beſitzt, weil ſie nirgends mehr den einhein 
Namen bes Thian-Schan, ſondern nur noch bie und 4 
weit allgemeinen des Siue-Schan (Schneegebirgs) trägk.| 
ſchneiden fie ab, weil auch die mächtige Wuͤſte der hohen, 
Sobi, weitlih von dee Hoang-ho⸗Beugung, vom 
von Ning⸗hia bie zu dem von Hami (124° bis 112 ' 
$.), alfo auf 10 bis 12 Längengrade, oder über 100 gee 
weit, wirklich als hehe Gebirgskette eine volle Unt 
Kung oder vielmehr Umwandlung erleidet, deren R 
lich daſelbſt nicht einftürzt, fondern als abfolut ſehr 
rauhe Flaͤchen nur mit ſtets relativsniedern, 0 
gen, oft fandigen Bergreihen, in den breiten, platten H 
der rauheften Gobi in der Achfe ihrer hoͤchſten An 
lung fortfegen und mit ihre ſelbſt zufammentreten, 
Diefe Unterbrechung ober vielmehr Ummandiung, 
großen Forſcher >), dem wir den beichtendften Ueberblick KM 
Ganze verdantten, keineswegs entgangen ift, fo wie bas 
liche Fortruͤcken des Zuges, iſt und für unfre topifche Darf 
binzeichender Grund, um das Bergfpftem des Thian⸗S 
auf bie weit kürzere Steedle von 22 Längengraden (von 90 bi 
O. L. v. Seroe, ober 70 bis 92° O. L. v. Paris) zu befchel 
vom Mustag ober dem Gebirge im Meridian von Kafdıghar | 
dem Oſtende des Thian-Schan im Meridian von Hami (Khi 
Auch in diefem engern Sinne hat diefer Gebirgszug noch 4 
250 geogr. Meilen Ausdehnung von W. nad) O., ehe er f 
bee Hohen Gobi verliert oder in diefelbe metamorphofirt, 
weiche er, in feiner öftlichen Hälfte, ein wahrhaft aufgefe 
oder Plateaus®ebirge, in feiner meftlihen Hälfte abe 
MRandgebirge ber Gefamterhebung zu bilden ſcheint Im ı 
















3) X. v. Humboldt Bergkette Inner⸗Aſiens. p. 15. 
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km Berbäteniffe fcheint uns das Altat:Spftem zum 
au ſtehen. Es ann nämlich, wie ſchon Al. v. Hum⸗ 
ste, nicht in feiner ganzen Ausbehnung auf den Namen 
dgebirges, gleich dem Himälapazuge und andern, bie 
fe dleſen Characteriftifchen Typus tragen, Anfprudy 
ber doch feinem größeren, mittlern Theile nad), 
t dem oberften Irtyſch und Jenifei-Quellen an bis zu 
therlon, Onon und ber Ingoda, oder des obern Amur⸗ 
ma im Sod⸗Oſt und Süben biefer genannten Stroms 
dem ü berall die Länder Maffen des dahinter fies 
hat-Aftens, gegen die Hauptachfe ber Anſchwel⸗ 
deutenderen Gefamterhebungen empor, bie gegen 
m die Gobl ſeht bedeutend find, und auch weſtlicher 
nämlich; gegen Hami, Zurfan und Kaſchghat, wenn 
b geringer, doc; im Ganzen in Beziehung auf das Tiefs 
Ist, immer nice unbedeutend genannt werben koͤnnen. 
müffen zu beiden Seiten biefer Randgebirgsmaffen, 
m unb öftlihen Flügel des Altai-Syſtems, nad den 
# See-Gruppen und im Oſten bem untern Amur— 
als mehr ifolirte Gebirgsverzweigungen des ganzen 
oder ald wahre Ummallungen bes centralen 
landes angefehen werden, von dem fie durch tiefe 
gen ſchon abgelöft und ſelbſt durch breite Flächen ge= 
keinen. So im Welten, durch das tiefliegende Thal 
mit dem Saiſan-See und der breiten Irtyſch-Steppe 
fliegenden Ilithale und dem Balkaſch⸗See im ehema⸗ 
ı dee Dfungar, und im Often durch das Thal des 
sin feinem mittlern und untern Laufe, beffen nördliche 
kiter nirgends mehr ald Randgebirge, fondern als zu 
Seiten ganz freiftehende Gebirgs ſyſteme ſich 


biefer Ueberſicht im allgemeinften fhreiten wir zur ges 
adjweifung beider Spfteme in ihren wefentlihften 
fort, und gehen vom ſuͤdlichſt en aus, weil dieſes 
ænaͤchſt fieht, aber am wenigſten genauer Beobachter 
uen hatte, das noͤrdlich ſte aber von weiterem Um: 
tiger beobachtet ift, und daher auch mehrfeitiger Er: 
amd Nachweiſungen zulaffen wird. Doch fpielen beide 
Stigen Rollen in der Geſchichte ber Völker und ihrer 
ı Afien. 





\ 
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Erſtes Kapitel 


Das Berg: Spftem des Thian « Scan, oder 
Himmels-Gebirge. 


2%. 

Bon den obern Quellen des Sir: Darja, der. weftwd 
Aral: Sec hinabrollt, oder von dem Meridian von Kaf 
an gegen Dit, bie zu dem von Hami und Barkol, 
einer Strede von 250 geogr. Meilen, lernen wir aus 
Ruſſiſchen, vorzüglid; aber aus den Chineſiſchen Berichte 
Gebirge :Spftem Eennen, das daher aud unter dem Chk 
Namen Thian-Schan, oder das Himmels:-Geh 
am befannteften geworden ift, obgleich alle alten Völker ] 
felbe Benennung gaben. Denn im Alt: Turkifchen wird Ä 
gri-tag (von Tengri, d. i. Gott, und Tag, d. i. Berg) 
und felbft früher nannten es fhon die Diong:nu Kist 
Ki:lo:man, was mit der Benennung der Chinefi 
deutend ift 5). Wegen feine Schnechöhen gehört df 
vielen Ketten, denen die Chinefifchen Autoren auch b 
des Siue-Shan, Schnee-Gebirge, beilegen ® 
Siue⸗Schan, fagen fie in ihrer Befchreibung. dee 
Landes, ziehe von D. nad) W. von dem Weſtthore d 
Mauer Kia-⸗yu-kouan bis Yarkiang, oder Kaſchghar 
9000 Li, 657 geogr. Meilen (mas aber um das doppelte 
Er made die Grenze zwifhen den Südlände 
den Norbländern. Die Länder im Süden die 
nennen fie Nan-hu, d.i, der Suͤdweg, was wir obe 
Weſtſtraße üder den Lop-Nor nad) Kaſchghar oder zum 
Turkeſtan bezeichnet haben (f. ©. 197.), von lu, ber. 
Provinz im Chinefifhen. Die Länder im Norden v 
nennen fie aber Pe=Iu, oder den Norbweg, b.i. üb 
(Biſchbalig) nad) Zabargatai und nad) Guldſcha zum 
oder durch das Land zwifhen beiden Berg: Spftemen bei 
Shan und Altai hindurch. Nur auf diefer legteren Sch 
Pe⸗lu, welche zum Norbrande gehört, haben wir uns für| 












+) X. v. Humboldt Bergk. Inner⸗Aſi end * Fi O. p· 14 _ 
6) Deguignes Geſch. ber Hunnen, Th. I. p. 4, 60. 
yu wen kian lou b. Timkowski Voy. T. ii. D. "440. und 
not. 2. ib. 
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t zu erientiten ʒ denn den Suͤdweg / Nanlu, werden wir 


ktem ald bie centrale Hochebene und weſtliche Einſenkung 


im: Gobi genauer zu verfolgen haben, 
HEulminationspunet biefes Himmelsgebirges, 
Nan-Schan, iſt vielleicht, ja wohl hoöͤchſt wahrfheintich, 
ipfliche, mit ewigem Schnee bedeckte duch herrliche 
berufene Grbicgemaffe Bokdo-Oola (mongoliſch 
Heitige-Berg), von der bei Pallas bie ganze Kette 
Sogdo erhielt, und die er als den großen Gentrale 
aller Gebiegs:Spfteme Central -Aſiens anfahe, vom 
Verzweigungen nad allen vier MWeltgegenden im 
inge glaubte fupponiren zu Können”). Unter diefer 
sung (d’un grand mseinblago de montagnes, on 
‚qui maitrise toutes les chaines en hauteur 
te dieſer große nordifche Maturforfcher, bei ber 
BVBeobachtungsmeife, und irre geleitet durch 
immten Ausfagen dort einheimifcher Nomaden, vier 
Hauptfirahlen vom Bogdo (Montagne Sonveraine) 
Zefammenhange verfolgen zu müffen. Er nannte fie 
und. gwei mittlere vom Bogdo ausgehende Ketten, 
Pie gegen Süd nad; Tübet, den Muffart (ein verftüms 
me, ſtatt Muffur ober Muftagh), und gegen W. den 
der Kirgifen zum tiefen Steppenlande bis gegen den 
Uber wie fehr vieler Berichtigung diefe Anſicht bedarf 
iter unten ergeben. Die zwel größeren Hauptſtrahlen 
nannte ex erfilich, gegen Oſten hin, den Khan-gai 
par excellence oder Königsberg), der weiterhin in feir 
Fortfegung zwifhen Amur und Hoanghofluß in den 
in gan (Khingzgan) Übergehe. Dieſer Iegtere Name 
ie ganz richtig, aber er wird erſt fm Often der Hohene 
äuchtich, alfo in bimjenigen Theile der nicht mehr zum 
ds Thian- Scan gehörtz der Name Khanzgai dagegen 
Es teineswegs dem füdlihern Gebirgsſyſteme des Thianz 
Ihn feinem Zuge über Barkol und Hami zu, fondern ge: 
eueplich der morböfttichen Fortſetzung des Altai= Syſte⸗ 


Obeerrations sur la formation des Montagnes etc. Acta 
* Petropolitana P. I. 1771. und Grzählung Soongari⸗ 


















Ralmüden Über den Altai in Pallas Reuen nord, Beiträgen 
L 1781. p- 28 ” 
tete I. € 





322 _Hochefien. II. Abſchnitt. 4.2: 


med um die Quellen ber Selenga und bed Kherlon 
an. Der vierte Hauptſtrahl follte endlih, nad) Pa 


den Norben hin, der Altai felbft fenn, der vom hoher 


feinen größten Höhen, mit einer Neihe von Schnee 
die Quellen des Irtyſch, des Ob bis zum Amur, alf 
Bogen ziehe, und die Grenze Sibiriens bezeichne. Al 
ift es, wo ſuͤdwaͤrts des Saifans Sees bie breite Ein 
nur unterbeochnen immer nur niedern Bergreihen des 
Landes, zwiſchen Alagul und Charatal See hindurch, 
am Jlifluß durch neuere Karavanenberichte 5) bewie 
[chen 48° bis 40° N. Br.), die auch viel welter oftroi 
nem Zufammenhange bed Bogdo»Dola mit dem g 
Spfteme die geringfte Spur Eennen, ſondern nur e 
Dfts Quellen des Zıifluffes, das erfte nördliche, hoh 
des Bogdo:Dola, Iren: Chabirga in O. N. O. der Sti 
nennen. Nun erft, fübwärts des Ili Thales, fteigt 
de8 Thian» Schan, deſſen oͤſtliche Hauptmaffe des $ 
ift, empor. . 

Jene irthuͤmliche Anſicht des fo verdienftvollen N 
mußte bier nothiwendig angeführt werben, weil fie üb 
Sahrhundert hindurd; in den Echriften faft aller Geo: 


Hiſtoriker, welche über diefe Gegenden Bericht erflatteti 


unzählige neue Irthuͤmer erzeugte, wozu noch die fü 
phifche Darftellung des berühmteften englifhen Ka 
Arrowſmith in oberwähnter Karte, Map ol’ Asia, kam, 
in unzähligen Nachſtichen und Copien wiederholt wa 
dee Name Bogdo aus Unmiffenheit auf einen Theil 
Altai Übertragen, ober vielmehr mit ihm identificitt u 


- Pallaffifhen Anficht gegen Nord Oft, in Zufammenh 
wurde mit dem Khang:gai, als Wafferfcheidegebirge 


Jeniſei- und Selenga Quellen. Diefelbe irrefuͤhre 
tung iſt auf Arrowſmiths Weltcharte, wie auf der Wi 
Reichard, Nürnberg 1825, auf Brue Carte de 


auf allen Weilandfchen Blättern in Weimar, und 


Karten insgefammt ohne Ausnahme wiederholt, fo t 
aus etwa zu ziehenden Abftractionen jede hiſtoriſche 





2) Poutimstev Voyage (1814) de Bukhtarminsk a G 
Capitale de la Dzoungarie Chinoise in Klaprotb M 
T. L p. 175. Ä 


*8 
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derwirren mußten. Sollte nod der Große Altai 
einem Gebitgezufammenhange mit dem Syſteme des 
2 j » fo koͤnnte bies nur erſt im Offen der oben 
"Ser Fall fepn, und ein foldhes Apporheifd; 
Buerjody Könnte nur von da an in der Michtung gegen 
9) über ben Naiman⸗ Oola bis in den Meridian von 
Hamt ziehen, und ſich daſelbſt dem Nördtichen Wors 
Tian⸗ Syſtems anfchließen, woflr jedoch nur 
die völlige —E—— jener Gegend, wenigfteng kein 
imelchender Grund, anjufühten wäre. Das Arrowſmith⸗ 
hoch gegen ben. &. W., iſt aber eines ber unzähligen, 
Böen Er ee toiberfprechenden Phans 
d fabrifantem Leider nimmt bie negative Seite 
19, bie erktifche, hier faſt eben fo viel Raum ein 
tive Berichterflattungs denm unfre Kenntniß vom Sy— 
Thian⸗Schan ift fehr gering, und beſchraͤnkt fih auf 
den Daten. 
a5 dem Südabfallo des Thian⸗Schan-Syſſte—⸗ 
Bit, dicht an feinem Südfuße, die ausgezeichneteſte 
Reihe Central-Aſiens die Große Weſtſtraße durch 
Hang, über welcher derſelbe Überall gegen Norden hin 
Durch ihre Lage lernen mir, daher, feinen Zug am 
en Eennen, denn von diefen Orten ber Südſeite 
@ bekannt geworden, weil zu ihnen, als den michtigften 
fähten vom Norden her, feine wenigen Paſſagen überſtie⸗ 


Lage diefer twichtigften Puncte gibt daher das ficherfte 
ans in feiner'ganzen Erftrefung von W. nach O. felbft zu 
was nad) der bisherigen aud) nach den Ortsbeftimmuns 
wirt von Hamt, in Turkeftan, ganz fehlerhaften Karz 
ung der frühen nur auf MWegrouten gegründeten 1") Je— 
gaben, unter Kaifer Khanghi, im Jahre 1722, und nach 
Hiies Karten, die jenen folgten, fonft unmöglich fern 
Die hier zu gebenden Ortsbeffimmungen find aber 

ML, v. Humboldt Berge. Inner-Aſiens a. a, ©. p. 9; Klap- ' 
kin Nour. Annales IV. Not. 5. p. 297. 1) P. Gaubil 
t des Tang in Möm. conc. Hit. de Chin. T. XVI. p. 381. 
= 1814. 4 * *2 
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Diejenigen, berich tigten, welche ſeit Kalfer Khian⸗lung 
berung des Koͤnigreichs der Oeloͤth, daſelbſt von den PR 
d'Arocha, Eſpinha und Hallerſtein !1) (1760), gemacht, 
große Karte des Chineſiſchen Reichs, in 104 Blatt, 
des Kaiſers eingetragen wurden. Sie ſind in einer 
Par Mailla12) ſchon früher mitgetheilt, aber weniger 





worden. * 
Die Orte, von W. nach D., liegen In folgender 
1. Kaſchghar, 390 25N. Br.; 71°” D.L.v. Par. (f, 


2. Pidfhan, 405° — 574° | » 
3. uſchi (uſch 

Turpan) 40%: — 3 75° 407 
4. Atksu, 41°9 — ; 76°47° (80°273)) q 
5. Kutſché 41°37’ — 5; 80°30° (80° 86) 4 
6. Kharaſchar, Meo 100 — ; 8050 er 


7. Zurfan, 4030 — 5; 87° 2% (87° 11) beide 
nad) Pat. Gaubil.13), welche aber, wie die Lage am 
ältere Zefuiten s Aufnahmen, erft der Correction ber; 
Hallerfteinfhen Beſtimmungen bedurfte. f 

8. Hami, 42°53°20 N.Br.; 9301930 nad) Pat. 

Das mittlere Drittheil diefed Raums, zwiſchen 

im Nord der Seen Ulugs Dfchuldus und Boltü sNor 

fchar, nimmt die Haupt-Öruppe bes Bogbo:Dch 

Das weſtliche Drittheil wird vorzugsweife Muztag 

nannt, das Öftliche nehmen bie Berge von Turfan un, 

ein, und ber ganze Zug tragt den Namen Thian⸗S 
oder Himmelsgebirge. Deffen Nordfuß ſenkt ſich 

gleihmäßig zu der noch tiefern Einſenkung des alten D 

Landes hinab, mweldyes gegenwärtig, nad defien B 

durch Kaifer Khian-lung, 1760, die nordweſtliche Grenpk 

bes Chinefifhen Reiche gegen das Nuffifhe Sibirien zum 
tofchlanbe bildet, und das Land der Neuen Grenzet 
nannt wird. Hier liegen in gleicher Richtung von W. nadı 

und unter ähnlichem Breitenparallel, öftlich vom großen J 










21) Klaproth Mém. relatifs & l’Asie T. II. p. 381. u. a. 9 
’2) Mailla Hist. gen. de la Chine T. XL" p. 575. Positie 
princip. heux et. 13) P. Gaubil Table des Longit. et La 
p- 267, 290 in Soueiet. observat. ınath. et astron. Paris fl 
WR 'Yimkowski Voy. I. p. 384. Description du Turkestan «4 

etc. 


® 
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⸗eitu See, der noch im Außerften Weſten den Mordfuß 

befpült, am Nor d fuße bie Städte: 
oder FL, am Il: Fluß 42° 46 N. Br.5 80929 D. 
, Urumefi oder Bifhbalig, 43° 60° N. Br. 870 
'» Par. und in gleichem Breitenpatallel, aber faft im 
mit Hami, die Stade Barkol am gleichnamigen Heinen " 
Dies find zugleich die Hauptftädte ber beiden, 
und Süpden des Thian-Schan ⸗ Syſtems, feit der 
voriger Jahıhunderts, unter Khianslung neugebilbee 
Provinzen bes Chinefifhen Neiches, welche eben 
Situation die Namen Thian-Shan:Pelu und 
Schan-Nanlu, Provinz bes Himmelsgebirgs 
en und im Süden erhalten haben, indeß zu ‘gleicher 
je des eigentlihen China feldft, von Schenfl aus, 
4, hinzugefügten Provinz Kan- ſu 1), von der Gros 
ie über das Gtenzthor Kia-yu⸗kuan und Schar 
aus, durch die Hohe Gobi hindurch, Über Hami bie 
fd Urumtſi, fo ungemein erweitert ward, um durch folche 
gen ein genaueres Augenmerk auf jenes Grenzgebiet, 
das Gouvernement Jli heißt, zu richten, und, durch 
Voſteneinrichtungen und Garnifonirungen, beffer {m 
Übetten zu Eönnen, So viel zur Drienticung im allges 
Iechen wir nun zur Kenntnig des befondern. 












28. 

Berung 1. Die Sübfeite des Thian-Schan nad) feir 
Wondern Gebirgstheilen: Muztagh, Pe⸗Schan, Bogdos 
Gebirge von Turfan und Hami. 

Der Mustagh N) und fein Gletſcher⸗Paß. 

Her heißt aud, Muffur, d. i. Schneeberg, ober eigent: 
berg, Gletſcher; nicht Muffart, was nur verderbte 
k, und von ben Neuen öfter willkuͤhrlich auch andern 
ra wie dem Kuenlun im Süden beigelegt ward, oder 





Ab. Remusat im Journ. d. Savans 1820. Sept. p. 558;_beffelb. 
p d’oeil sur la Chine in Nouy. Mel. 48. Rlaproth 
Ritifcher Weberblid des Chineſi ſchen Reiche aus Driginalz Dokus 
ten, Hertha Th. X. p. 24. Fimkowski Voy. II. p. 445 etc. 
EL d. Humboldt Ber. Inner + Ans p. 15 etc. u. Nota 9 
. in Nour. Ann. IV. p. 302. 
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nad) der In geogeaphifchen Benennungen ganz unpaffenden I 
chuͤmlichen Ueberſetzungswuth dazu verleitete, diefen Nomg 
: dem des an fo vielen Stellen bes Chinefifhen Reiche 
menden Siue:Schan (d. i. Schneegebirge) für identiſch zu 
wodurch es denn auch wol auf den ganzen Xhian- Schau 
gen warb. Die Außerfte meftlichfte Verlängerung dieſes 
von Kaſchghar aus gegen Samarkand hin, oder, wie fi 
guignes 17) fagt, längs dem Jarartes bis Thataz, und fe 
liche Vereinigung mit dem Querjoch Belor, oder Belu 
zu dem Gebiete des obern Sir» Darja, verfolgen wir gegeg 
nicht, weil dieſe eigener genauer Unterfuhungen im Buß 
hange mit dem ganzen Weſtrande des Hochlandes bedarf, 
wie erſt weiter unten fortfchreiten fönnen. Hier genügt 
im allgemeinen gu bemerken, daß fic) das Weſtende des 
allerdings an diefen Belur:Zagh (oder Bouly-tagh, d. 
tengebirge im Wighursturfifchen) unmittelbar anlegt, # 
daher derjenige Theil’ Inner-Aſiens, welcher fü 
bes Thian: Schan Liegt, wirklich gegen Weſter 
- feitö Kaſchghar und Yarkand, auf das deutlichite, durch di 
&, nad Nord, vom Himalaya :Spftem bis zum Thian; 
Spfteme ftreichendes Querjoch Bolor oder Belur-Zagb g 
fen ift, indeß dagegen der nördlih am Thian Scan ı 
Thell Inner: Afiens, dahinwaͤrts, nicht gefchloffen ift,g 
als ein offenes, nad) der Tiefe fehr allgemad) und mäßig ı 
berwäffertes, zu weiten Steppen abfintendes, mit vielen unt 
nen niedern Bergzügen befegtes Stufenland erfcheint,. 
eben einft von ben zahlreichen Wanderhorben ber Dfungares 
zogen wurde. 

Der Muztagh erhebt ſich, in Weſten von Kaſchgha 
gegen das Querjoch hin, noch zu bedeutenden Gipfeln, d 
den Sommer hindurch mit Schnee bedeckt bleiben. Wei 
waͤrts aber, zwiſchen Kaſchghhar und dem Weſtende di 
murtu (oder Iſſe-kul) Sees, der dicht an ſeinem N 
ſich ausbreitet, faͤllt dieſe uͤberaus große Hoͤhe weg, denn! 
nerarien 8), welche hier den Gebirgszug des Thian-Scha 
ſteigen muͤſſen, fuͤhren keinen Schnee an, der ihnen dod 
im ODſten ſehr beſchwerlich wirrd. Dieſer Weg wird von | 



















37) Degulgnes Geſch d. Hunnen Id. I p. 8. ze) 
Humboldt a, & D. p. 17. 
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Hinberseelfenben, von Semipatatinst am Ir⸗ 
u Be Steppe, zwiſchen bem großen Ballhaſch-⸗See und 
Hulk hindurch, uͤher das Gebirge, im gradeften Wege nad 
rin 40 Zagereifen zuruckgelegt. Vom Narün (Narim), 
im siehenben obern Zufluffe des Sir-Darla, 
b mad) Steiner, I, 15 geogr. Meilen (105 Werft) füdwärts 
Ib bis ber ziemlich Hohe Berg Momatt überftiegen toitd, 
ben dem Fluͤßchen Attbaſcha und dem Kleinen See Tſcha— 
bat. Am Wege fieht man eine große Steinhöhles der 
Enur eine Breite von etwas über 4 Stunden (15 Werft), 
Ban zum überfleigen gebraucht, Dies iſt der Culmina—⸗ 
Emct des ganzen Thian⸗-Schan an biefer Stelle, 
mNorden des Narünfluſſes, zwifchen ihm und dem gro: 
l=See, 184 6, Meit. (95 Werft), iſt zwar ſchon eins 
Ifihe Hoher Berg, der Ulack-koll, zu Üüberfleigen, der 
als eine abgelöfte Borkette des Thians Schan-Sp: 
fehen werben kann, da man zwiſchen ihm und bem 
Paffe wieder in die Tiefe zum Steppenboden hinabfteigt. 
Eüden des Rowatt-Paſſes, nach 5 Tageteiſen, 234 
Reiten (165 Werft), bis zur Stade Kaſchghat, wird 
fdem erften Tagmarſche noch einmal ein Berg über: 
aber diefer iſt nicht bedeutend hoch, und alfo nur eine 
Borkette zu nennen, fo, baf mit biefen beiden Vorhlgels 
id den zroifchenliegenden weiten Thaͤlern, die ganze Breite 
1Spftems, hier nur 31} geogr. Meilen (RO Werft) einz 
und zu fehr geringer Höhe fid) erhebt. Der Süd: 
Herabweges ift mit ziemlich hohen Birken bewachſen, 
einen Fluͤßchen Akfau, von welchem nody 44 geogr. 
N Werft) bis zur erſten Chineſiſchen Wade ber 
vinz find, von da noch 33 geogr. Meiten (25 Werft) 
erften Chinefifhen Dorfe Artüfh, und von ba 44 
al. (30 Werft) bis Kaſchghar der berühmten Haupt 
Landes, mit 15000 Häufern und 80000 Einwohnern 19), 


ad) Wrfer. verſchiedener Tartariſcher Itinerarien (von Nr. I. 
x.) von Semipalatinst aus, vergl. Alex. v. Humboldt über 
fetzen Inner=Afiens p. 1, 3 u. a deren Benugung ich in 
2, wie im folgenden, Abſchnitte, itigen Mittheitung Ale. 
umboldt'3 verbanke, der dir Gcographie von Afien af feiner 
zen Reife mit cben fo wichtigen Sammlungen, wie mit höchſt 
iden Bcobachtungen und Unterfu—ungen aller Art bereichert 
bie Hoffentlich bald erſcheinen werden. 
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Wirklich ergieht fi) aus dem Itin. Nr. Vi, da6 ug 
Sluß ausgeht, aber den See Iſſekul rechts liegen läßt, mu 
2 G. M. in Dften von Kaſchghar biefelbe Gebir 
des Mustagh, nah Ufhi oder Uſch-⸗Turpan, obe; 
Turfan (d.h. Ufch, die Mefidenz, ift nicht zu verwechfeln 
viel Öftlichern Turfan) überfegt, daß hier bie ganze’ ai 
[hen bergiger wird. Es find 15 Tagereifen zu biefer Sei 
67 geogr. M. (470 Werft) nöthig, von denen bie 6.€ 
zum Sffestul, auf die Hälfte des Weges führen; vom 
Seeufer find dann viermal Hohe Gebirgsketten zu 
ven. Am erften Tage vom Seeufer, 65 geogr. M. (48 
weit bis zum Berge Düngoroma, ber noch vom See 
wich, jeboch nur 2 Stunden zur Ueberfteigung bedarf; am 
ten Tage, gegen 3 Meilen (20 Werft) weit iſt der ziemll 
Berg Sauku nur in der doppelten Zeit zu überfegenz ber 
Tag führt über 7 geogr. Mei. (50 Werft) weit zur Sta 
Ungurtaſch; der vierte in 35 geogr. M. (25 Werft) d 
hohe Bergfpige Kilis-Taygek; der fünfte nad) 44 ge 
(HD Werft) über den ziemlich hohen Berg Bedellsdowa 
von da am fehsten Zage noch faſt 3 geogr. M. (20: 
zum Fluͤßchen Talldu, am folgenden noch 3 geogr. | 
Werft) zur Chinefifchen Wache, und am Tten Tage, in 
Herne, zue Stadt Uſch-Turpan, die man nicht mit di 
großen Chinefifchen Handelsftadt Zurfan, 40 Xagereifen 
im Oſten, vertoechfeln darf. Diefes Uſch (Duchi) 0), a 
Dfungaren=Zeit bluͤhend, ward doch erft nad ihrer B 
unter dem Namen Young:ming (feit 1775), die Garn 
nes Chinefifchen Grenz: Commandanten, beffen Gebiet f 
über Akſu und meit gegen Nordoft hinauf, bie zum Get 
Gletſcher, erfiredit, Die Stadt liegt noch unmittelbar d 
gen angelehnt, hat aber nur 600 Einwohner, 

Nur einen Längengrad weiter im Oſten liegt bie 
fanntere Stabt Akſu, mit 6000 Häufern, ein Haupt: Em 
In welhem Handelskaravanen aus den fernften Gegenden 
mentreffen und wo ein großes Zollamt wichtigen Ertr 
Ein Chinefifher Amban, von Obriſt Rang, refibirt 
Viſirung der Paͤſſe, und 3000 Mann garnifoniren bafelb 











830) Descr, du Pays des Dzofingar nad dem S$-ya-ven-kis 
b. Timkowski Voy. T. 1, ch, Xl. p. 339, 
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bier gegen den Norden fleigt en Haupt Paß über 
;tagh umd deſſen Eishöhen. Denn große Schners 
find 68 zueefk wieder die hier im Meridian von Atſuꝛi 


Mr. X, auf dem Wege von Guldſcha (oder 
It nad) diefem Akſu, 15 Zagereifen weit, 67 geogr. 
Werft), ganz Übereinftimmend mit Falk's Älteren 
aeiſo anf einer noch oͤſt licher n Strafe als jene 
1. und tin. VI), giebt, faft auf ber Hälfte des 
einer: heißen Quelle Araſchan, nördlich von der 
Wache Chandfheyloo und dem Vorpoften Tamga— 
immerwährend mit Schnee bedeckten Efs— 
Es führe nämlich der Weg vom Jlifluſſe bei Gulde 
oma achten Tagemarfche, nad) 204 gedge. Meit, (145 
Ueberfahrt über den Tekesfluß, welcher von 
Nordoſt im großen Bogen, wie Falk fagt, der Stamme 
ferdft iſt, der num ſich gegen Weſten wendet und von 
den Namen Ili als Hauptfluß erhält. Won deffen 
en, gegen ©., find nun 4 Tagemaͤrſche, 10 geogr. Meiz 
(Berit), bis zum Dfeheparle. Der erfte führt, nad 
Meit, (10 Werft), zur Wache Schatuz der zweite, 
geogr. Meil. (15 Werft), zur heißen Quelle Arafhanz 
te, nach 33 geogr. Meil. (25 Werft), zur Wache Chanbs 
5 der vierte, noch faft 3 geogr. Meil. (20 Werft), zu 
tin Eisbergen, bie ſich links und rechts, alfo zw 
im ſehr weit ausdehnen, und aud) von nicht geringer 
, da man etwas über 2 geogr. Meit. (15 Werft) zum 
derfelben zutüdlegen muß, Noch heißt'ss, auf diefem 
en, am Wege, die Nuinen von alten Gräbern, 
xxit freiti feinen nähern Wink erhalten. Von diefem 
Iise find noch 9 Tagemaͤrſche, fait 265 geogr. Meilen (185 
FF die zwei erſten tiber 4 geogr. Meil, (30 Werft) über 
bl: Bota-Müf zur Ehinefifhen Wache Tamga-Taſch3 
Itte, über 2 geogr. Meit. (15 Werft), zum Berge Teres 
br aber nicht ſehr hoch ift und zur Seite gegen Often fies 
Kr; der vierte, etwa gegen 3 geogr. Meil. (20 Werft), 


ML v. Humboldt Bergk. Inner⸗-Aſiens p. IB. 2 galt 
ünsae zur topographiſchen Kenntniß des Ruſſiſch. Reihe. Pr 
w. 1785. 4 24.1. p. 306. — 
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zur Wache Raindes der fünfte, dber 2geoge. Meit. g 






‚zus Wade Turpa-Gad; der ſechſte, nad HF ge 
(40 Werft), zu dem Steinfalz:Gebirge Arbad, bei’ 
beiden Seiten des Weges ausbreitet, und fafl # 
Meit. (10 Werft) weit zu überfteigen if. Dann erft, ſch 
find alle Beſchwerden überftanden; man kommt am fie 
Tage, nad 34 geogr. Meit. (25 Werft), zum erftent 
Küſuͤlßu; am achten, nad faft 3 geogr. Meil. 
zum Dorfe Schelantfchy, und endlich nach gleichem #: 
. am neunten Tage zur Stadt Akſu. h 
Diefer Bericht giebt uns mit größerer Beftimmthetik 
bisherigen, bie Lage dieſes merkwuͤrdigen Eisgebitf- 
das wir nad den genauern VBefchreibungen ber Chin 
Gletſcher-Paß von Akſu über den Thian: Scharf 
Eönnen. Von Mus, Muffahr, im Zurkitartarifchen Sci 
Eis, mas fhen Strahlenberg 22) und Deguignes, mit ei 
gefesten i, für bie Srundbebeutung des 3: maus. der Ak 
ben, ift Muz⸗Tagh in den fogenannten Turk⸗tartariſche 
hen die ganz allgemeine Benennung dieſes Gehirgszugg 
den, z. 3. in Sultan Babers Memoiren, wie bei M 
welche der Chinefifchen Bedeutung Siue-Schan entfpl 
biefer Name Siue-Schan aber aud den Schneege 
des Belur⸗Tagh, des Kuenlun und des Himalg: 
gelegt wird, fo müffen wir feine geographifche Bezeihnui 
eigner Name, bier ganz aus dem Spiele Iaffen. BE: 
Zagh, oder Muſſar-Tagh, ift nad, Klaproth bie! 
Bezeichnung für diefe Gebirgsftelle, deren Gletfcher i 
bem Ausdrud des Chinefifchen Geographen?), das Anſch 
Sitbermaffe geben. Im Norden liegt derfelben die P 
Gakhtſa-kharkhai vor, im ©. die Poftftation Zamgh 
oder Zermekhaba ; beide liegen 9 geogr. Meilen (1 Li) 
ander. Geht man von ber erfien Station gegen ben 
fo breitet ſich der Blick bald über ein weites Schneefeld « 


















28) GStrahlenberg NR. und O. Europa und XAfta, euer} 
p- 3275_ Deguignes Geſch. d. Hunnen Th. I. p.4. u 
moirs of Baber Emperor of Hindustan tr. by W., Erskine, 
4. 1826. Introd. P. I. p. XVII; Alulgasi Hist. gen. def 
res. Leyde 1726. 8. p. 388. Not.- 25) f, Si-yu-went 
in Timkowski Yoy. P. I. p. 441, und Klaprotli Not. 9 4 
Annal. FV. p. 302. 
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if. Im Sommer: finder man auf ber Höhe 
uud Auf einem ſich windenden Fuß⸗ 
Menfihen und Thiere im Gehaͤnge des Berges 
aber unvorſichtig ſich zu weit in dieſes Schneefeld 
hiſt ohne: verloren. Nachdem man 3 Stuns 
suchdigelsgt has, kommt man zum Gletſchet, mo man 
a noch es noch Sandboden mehr erblickt. 
‚fügen bie sifengrofen Spigen und Baden In Schret: 
‚aus Übereinander aufgehaͤuften Eismaffen beftehen, 
a man nur leere; dunkle Raͤume erblidt, in bie, 
meht fällt, Das Geräufch der Waffer unter dem 
dem Donnergetöfe. Gerippe der Laſtthiere, von Kar 
b Pferden, liegen hie und ba zerſtreut. Um bie’ Pafs 
Heichtern, hat man Stufen in das Ei gehauen, um 
if und herabzuſtelgenz doch find fie ſeht glatt und 
5 gefahrvoll. Nur zu häufig finden die Reifene 
"Asftürzen ihren Tod. Menſchen und Thiere ziehen 
anmiechlichen Gegend in Reihen hintereinander, zitternd, 
koͤnnen, von ber Nacht überrafcht, nur unter einem 
fen Schutz fuhen. Bei flillen Nächten höre man 
öne, melodiſche Toͤne; es ift das Echo des Krachens 
der Eismaffen. Der Weg, der am vorhergehenden 
befte war, ift es dann oft [hen nicht mehr am folgen- 
Dirfer Pas ift es nun, welder der Muffursbabähn, 
Gletfher:Paf (von dabahn im Mongol, davan im 
dabagon im Mandfchu, heißt nicht Berg, fondern Pafz 
anne wird. 
Thier, das feiner Natur nad zwifchen bem Wolf und 
ſteht, wahrſcheinlich der Shakal, lebt auf diefen Höͤ— 
d folge man in der Morgenfrühe feiner Spur, fo findet 
h den richtigen Weg; graue Adler rufen duch ihr Ges 
verireten Wanderer auf dem rechten Weg zuruͤck; fo et= 
nigftens der Chinefe, und fügt hinzu, daß auch biefe Thiere 
Begmeifer jepn würden, wenn fie nicht die Leichen und Ge— 
am Wege auffuhten. Ein Eleinerer Vogel, Tſhha-kheou ?), 
Staar, wird noch von den Chinefen genannt, groß wie 
Bectet, mit rothem Schnabel und rothen Füßen (wie die 
Meiben ber Schweiz), der auf dem Gletſchern in großen Schaar 


Timkowski Voy- T. 1. p. 413. 
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ren umherfliege; er ſoll feine Eler auf das Els legen, 
vor Kaͤlte zerplatzen, und die Jungen, freilich ſeltſam genn 
weiteres hervorfliegen. 

Bon andern Bewohnern dieſer Höhen iſt keine Red 
gen Welten, in einiger Ferne, zeige ein Berg, ber bith 
paffict werben Eonnte, feine Steilgehaͤnge mit Gletſchern 
Bon bier an liegt die Poſtſtation Tamga⸗-tach [von I 
Oſt⸗Turkl f. v. a. Feld, und Tamga Siegel), oder x 
khada (von Khada im Mongol f.v. a. Feld und Terme Fig 
alfo wol noch von Felſen umgeben, 6 geogr. Meilen (80: 
fen. Ein Muſſur-Gol, d. i. ein Gletſcherſtron 
mit furchtbarer Gewalt aus dem Eife hervor, fließt gegen 
bis zum Ergheou, ber fi in den Lob⸗See ergießt 
Tagereifen in Süden von biefer Poftftation beginnt fi 
dürre Ebene, die auch nicht die Heinfte Pflanze mehr trägf 
erften 6 bis 7 geogr. Meilen (80 bis 90 Li) trifft 
überall gewaltige Felſen, zwifchen denen die Heerden * 
nen. Der Commandant von Uſchi ſchickt jaͤhrlich ch 
ner Officiere, um dem Genius dieſes Gletſchers Opferg 
bringen; die dazu noͤthige Gebetsformel wird vom Tri 
Ritus von Peking eingeſandt. 

Jeden Morgen ſind zehn Maͤnner damit beſchaͤftigt, 
fen Gletſcher⸗Paß, Eisſtufen zu hauen, um ihn beque 
und abfleigen zu konnen. Doc, zumeilen weicht das 
dem Fuß des Meifenden fo ganz, daß er verfinkt, ohne 
zum Borfchein zu kommen. Die Mohamedaner der Heidi 
charei opfern, ehe fie diefen Paß überfleigen, einen Widdé 
Schnee fällt hier das ganze Jahr; aber regnen thut es al 
Dies iſt keineswegs der einzige Eisberg dieſer Art; ſonder 
dem ganzen Ruͤckgrat des Thian-Schan finde 
Eis, wenn man ihn entlang verfolgt, paſſirt m 
aber im Querdurchſchnitt von S. nach N., ſo nimmt die 
des Eiſes doch. immer nur wenige ki oder Viertelſtunden 

Des Ruffifchen Akademi?ers Falk?7), im Dfungan 
gefammelten, aber nach feinem Tode von 3.3. Georgi e 
ausgegebenen Nachrichten über dieſen Gebirgspaß, die 
deutlich find, flimmen jedoch damit im wefentlichen uͤbere 
werben nun erſt verftändlih. Er hörte von den Kalmiı 





27) Kalk Kopoges Weite. Ih. I. p. 380, 392. 
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hise ſtets Muffart nannten, daß es auch Schneralpen 
gen ber Höhe der Berge; daß darin aber auch vielerers 
1, Rrümmer und Spuren von Vultanen ſeyen. Den 
uf vom Jil an führe der Muffartfluß, ein Gletſcher- 
das Scheidegebirge, welches die Gewäffer theile und vom 
he Air= Gall, d. h. Pferdemähne, genannt werde, 
kesflüffe, führten Goldſand, mit melden bie Bucharen 
hut emtrichteten,. Won Korgos am Ili kommend nennt 
fr Schneealpe mit dem Namen Kitenenz dem hohen 
kman auf bem vierten Tagemarſch überfteigt, nennt 
tu, und bie erjte Buchariſche Stadt, am Tten Kages 
Ehaeiasmwol, ehe er zut Ebene von Akfu kam. 
gebirge fei vorzüglich mit Waldung bedede, mit 
BWeiß-Tannen, mit Birken, Espen, Weiden, Rüftern, 
Vogeltirſchen und Piftacien (?)5 aber Erlen und Fich⸗ 
der Reifenden geſehen haben. Jeder der bedeu— 
habe ſeinen eigenen Namen; einige der Schnee— 
+ Chanas Sobon Tau am obern Ili, Bara:Dpkät, 
Dpköt, Eras Kabarga: Tau u. a. m. Alek-Aula fei 
Im, bei Kalmücken und Kirgifen, ein gemeinfamer 
weil fie vom geſchmolznen und bem perennirenden Schnee 
her ſtets bumt oder fhedig ausfahen (Alek-Aula, 
Bte Berge). Auch von den engen, oft zufammenftürs 
hatten des Gletfherpaffes hörte Falk, wurbe aber, weil 
dabei Eein Eis nannte, auf ben irrigen Gedanken ge— 
Bulcane und Erdbeben, bie hier fonft häufige Spuren 
ke Urfache biefer Bergfpaltung ſeyen. 


kr Bulcan Pr-Shan im N. von Kutſché. 

Diten jenes Muffur-dabähn oder Gletfcher- Paffes von 
‚in dem Gebirgs- Spiteme ded Thian:Schan, wels 
aud ben fpeciellen Namen Pe?) oder das Weißes 
fon feit dem fehsten Jahrhundert trägt, unter 
%. Br. (oder 42° 35), mwahrfheinlic gegen den nörblis 
ang defjelben, und etwa 3° öftlih vom See Iſſikul 
), fon vor alter Zeit ein Vulcan ausgebrochen, 
dem Namen Pe»: Shan (Weißer Berg) oder 
an (Seuerberg), bei den Ghinefen bekannt iſt, aber. 


Gaubil Hist. d. Thang in M&m. T. XIV. p. 390. 
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auch Agte (Aghie, oder A⸗kie b. Visdelou der Beurche 
nannt wird, 

Schon VBisdelou, Falk, Sievers?) u a, bel 
Allererft die Aufmerkfamfeit auf. diefen Gegenfland a 
die Erdkunde hatte ihre Angaben frühzeitig (Erdkunde erſt 
1817 Th. 1. p-461 Th. II. p. 560— 562) in Besiehung «ai 
durch Meittel-Afien weit verbreitete und bis dahin unbeachte 
gemeinere Maturerfcheinung zufammengeftelt. Den ge 
Kennern der Chinefifhen und Dftafiatifchen Literatur verbi 
feitbem die genauern, Ichrreichen Berichte ) aus ben | 
feibft, und was früher nur Gompilation und Hppotbef 
Eonnte, ift duch des großen Maturforfchers der Cordill 
mühen, auch hier an Ort und Stelle, zur Wahrheit erho 
zu einem Gegenftande wichtiger Betrachtung 31) und n 
tiger Erforfhung herangereift. 

Dieſer Bulcan wird Pe: Shan, Weißer Berg) 
blanc) bei den alten Chinefen genannt; ob, etwa 
fein Gipfel in bie ewige Schneelinie reicht, was feine 
wenigftens im Minimum beflimmen würde; oder, weit 
fer Benennung nur die feuerleuchtende Farbe eines 
ternden Salzen, Bimjtein, vulcanifcher Afche bedediten 
zeichnet ward, iſt ungewiß. Die Benennung Aghie 
nah Bopp’s Berichtigung, Kein aͤchtes Sanſcritwort, 
einen Seuerberg (diefer würde Agni-giri heißen müffen) N 
aber die Wurzel Ag, in Aghie, heißt in den andern 
Sprachen fo viel als Feuer (im Hinduſtani he, im Mahen 
im Pendjab agiz es iſt diefelbe Wurzel im Sanferitwe 
welches euer bedeutet, wie aroun im Bengali, Oxon 
(hen, ignis im latein. n. Klapr. Not.), und macht es 
dern Umftänden wahrſcheinlich, daß Indifche Colonien, die 
ſehr fruͤhe vor Chriſti Geburt in Khotan 22) und andern 




















29) Visdelou Supplem. Bibl. Orient fol. 1780. p. 137, 13 
*. a. D.5 Falk Topogr. Beitr. Th. I. p. 381. Sievers 
8 R. N. Beitr. VII p. DA 350 etc. 30) Abel 
Melanzen Asiatiques Paris T. 825. p. 209 und Joum 
T. V. 1824. p. 4. Klaproth Tableaux histor. de FAaie. 
1826. 4. p. 110 Not.; deſſ. Mem. rel. à VAsie T. U. p. 8 
s» A. v. Humbolbt Berge, und un Inner = Afiend J 
Klaproth Nouv. Ann. IV. Not. 13. p. 306 — 310. a 
Remusat Hist. d. 1. Ville de Khotanı pret AV, p. 33, 3 
deſſfelb. Remarques sur PHxtons. de lEmpire Chinois da « 
l’Occident. Paris 1825. 4. p. 114 nach dem Pian-i-tan 1. XLU 
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tet Thian⸗ Schan angefiedelt waren, auch diefen alten 
het Feuetbetas wie fo manchen andern in Gebrauch 
Im den Turtiſchen Sprachen heißt derſelbe Pr-Schan 
fage, Ehitbac (von Edit Gemfe und bach Kopf) 
Bemfenfopf. Er liegt im Norden ber Stadt Kutz 
geogr, Meilen (200 Li) in Weften yon dem Khanz 
dee. einen Theil der Kette dis Thian-Schan aus 
Vrfeheintich von. welchem die ganze Kette aud) Tengri⸗ 
h Ex iſt ſehr breit; man fammelt noch heute von ihm 
Schmefel und Ammoniak-Salzz aus ihm. ents, 
ie Fluß Echikbach-gol, ber im. Süden ber-Stabr 
{fieft, und fid) nach einen Laufe von 15 geoge, Meik 
in den ‚großen: ZLuß Eigheou (Exgot gegen Dft ſichent) 
fer Berg gehört zu denjenigen Hochgebirgen , bie, zur 
Wei (im IH. Saceul.), bie Mord weſtgren ze 
eich s Kutſché (damals Khoueizthfu) bildeten, anı 
als, die flüchtigen Nord» Hiongnu, welde die 
Im Hoangho und In:Schan, an ihren Grenzen, feit 
des erften Sahrhunderts nach Chr. Geb. mit Gewalt 
Phatten (f. oben ©. 243.), ihr erſtes Aſyl fanden, und 
BRamen ber Yuespo (Yuezpan) >) eine Zeitlang ihe 
km bier zur Erholung ihrer Heerden fortfegten, bis fie 
6 weiter gegen den Welten zum Ulu:Zau fortrüdten. 
Biefer Gelegenheit ift es, daß ſchon, beim Jahre 92 nad) 
&, die Chinefiihen Annalen diefes Pe-Schan (Mont: 
Meeines Ho-Schan, d. h. Feuerbergs oder Vul— 
ihnen, der im N. der Stadt Jlolo (Irolo, Ilor oder 
kifdy mit Kutfhe)>*), der derzeitigen Nefidenz des Kös 
Khoueisthfu, liege, aus welchem beftändig Feuer hervors 
kmwar alfo damals ein bren nender, thätiger Buls 
ie tutz vorher in Italien fein Zeitgenofie der Veſuv es 
den war, zu Kaifer Titus Zeit (im 3.97 n. Chr. Geb.). 
$ im Anfange des VII. Jahrhunderts, erzählt die Hiſto— 
jo u i⸗Dynaſtie von diefem Berge, den fie Agie»-Schan 
serberg nennt, baß er flets Feuer und Rauch zeige, 
man an ihm Ammoniat:Salz fammle. In ber 
ber Tang wird er, in ber Befchreibung der Weftländer 


kaproth Tabl. hist. de T’Asie p. 111. 20) P. Gaubil Hist. 


ung in Möm. T. XVl. p- 
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Agie⸗Thian-Schan, d. i. Berg ber Beuerfelde 
Campi Phlegraei) genannt. ' Daß er damals ein fehe { 
Vulcan war, beſtaͤtigt noch ein ſehr intereſſanter Chmeſiſe 
























ht, aus dem VII. Jahrhuudert, der die genaueſten An 
ft. Diefer Pe: Shan erhebe fi), fagf'er, 15 geogr. 
(00 Li) im N. von Khueizthfu (jegt Kutfche), und floße 
terbeochen "Feuer und Rauch aus; von daher komme des 
miak. Auf der einen Seite des Feuerbergs (Ho⸗S 
nen alle Steine, ſchmelzen und fließen einige St 
(einige Zchner von Xi) weit; die gefchmolzene Maffe, d 
dem Ausdruck der Fang: Hiftorie, wie liquides Fett f 
erhärte.bei dem Erkalten. Die Einwohner gebrauchten 
Heilmittel in Krankheiten (naͤmlich die ber Lava — 
Salzrinden); man finde da auch Schwefel. J 
Sm Jahre 1025, nennt bie Hiſtorie der Sung, fi 
vielen andern Jahren, unter dem Tribute den die Könf 
Khotan an China zahlten, auh Nao:fha (im Chid 
Nufchader im Perfifchen) 35) oder Ammoniak-Salz, 
aus den Spalten und Höhlen anderer und auch diefes f 
gervonnen wird, weichen Abel Remufat, den Ak-tagh ot 
berg von Biſch-balik nennt, weil zur Zeit der Hio 
weite Landfchaft von Urumtfi, bis zum Ilifluß und zus 
Bergkette Zabarghatai, am Nordabfalle des Himmelsgebit 
fen Namen Biſch-balik führte. } 
Auch heute noch ift der Berg im Süden des Stifluff 
dem Berichte der Bukharen, welche den Salmiak (Nao⸗ſh 
ihm holen, fo reich an biefem Salze, daß die Landescin 
oft dem Kaifer von China ihren Tribut in Salmiak biſ 
wie ſchon vor 800 Jahren. Bon der Geminnungsart bie: 
ductes berichtet die 1777 zu Peking neu erfchienene Beſche 
von Gentral=Afien: Die Provinz Kutfhe bringe 8 
Salpeter, Schwefel, Salmiak. Diefer Iegtere komme von | 
Salmiakberge?5) nördlich von Kutfche, der voll Höhlen und 3 
fev. Im Frühjahr, Sommer und Herbft ſeyen dieſe Deffni 
vol euer, fo daß bei Nacht des ganze Berg wie burch su 
Lampen erleuchtet fcheine. Niemand koͤnne fih dann deniß 
nähern. Nur im Winter, wenn ber viele Schnee das Fer 


2 Hist. de la Ville de Khotan p. 91. °) Timkowski 
IL. p. 39. 
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ve, gehen die Eingebornen an. bie Arbeit, und war 

um den Salmiak zu fammeln. Das Salz finde ſich 

em mie Stalactiten und fep baher ſchwer 5 

ie Stadt, mit 1000 Familien, ift der Seismem . 
verſchleußes. 

Iftere im Handel belannte Name Tartariſches 

I de Tartarie, Sal Armeniao, dann Sal Ammoniac), 

fhiebnem Gebtauche, bei den Einhelmiſchen aud) zur 

teß Leders, diente, hätte allerdings fchon weit früher 

mbore beffelben aufmerffam machen können. 


Bogbo:Dola und bie Kunſtſtraße über das 
Borgebirge des Iren-Chabirgan. 

Name bleibt ung, aufer ben oben ſchon angeführten 
(en, im übrigen ſeht unbekannt. Der Bogdo erhebt 
Ren des Pe-Schan zu jener bedeutenden Höhe, bie 
tamen bes Herrfchenden 3) des Erhabnen Ges 
aben; denn Dola, Ula ift Berg im Mongolifhen und 
meichnet bei Katmüden und Mongolen das Hoch⸗ 
ade, daher auch Bogdo-Khan, hödfter Khan ober 
bei ihnen, als Titel, nur dem Chinefifchen Kaifer al 
mt, und bie drei Bogbo-Lamas find die tres Augusti, 
# (f. oben ©. 262). Die Benennung bat daher zus 
Bedeutung eines heiligen allmädtigen Gebirs 
Hiongnu oder Feiner vom alt Turkiſchen Volke, fagt 
Ifher Autor 38), überfegte dieſes Gebirge, ohne auf der 
Pferde abzufteigen und zu beten. Daher ebenfalls der 
Zurt Tengri-Tag, der Gottesberg, oder Cha= 
da, d. h. majeflätifher Berg der Königinn 
lis hoher Eisruden heißt er auh Iren:Chabirgan, 
yabirga; Era-Kaberga-Tau bei Fall, Er zieht 
ichtes Gebirge im Norden der beiden Scen von Ulug: 
26 und von Kharafchar vorüber, oftwärts bis gegen 
Bir wiſſen hier von feiner Paffage, bie von ©. nach 
iber führte; wahrſcheinlich ift er unüberftiegen, vieleicht 
sin, und erft über fein aͤußerſtes, nördlichftes Votge— 


Us ®, Ril. Th. IM. p. 6675 deſſelb. N. N. Beitt. 1. Th. 
f. Mic. nad dem — ältere Gb, in 

ati. ziel Bibl. überf. von Dr. Shott. 
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birge, das ſich im Oſt des Ilifluſſes, bis gegen Nord, 
Guldſcha und dem Schara⸗tal (oder Boratala) See, über 
Br. hinauszieht, ſetzt die Heerſtraße?) von Tſchugiü 
nah Guldſcha hinuͤber. Aber hier hat der SIrensCh, 
role" er im Ruſſiſchen Karavanenbericht genannt wird, fe 
gebirgsnatur verloren. Er hat fi) unſtreitig ſehr “erei 
und fegt in feinen niedrigern, doch immer nicht unbebe 
Berzweigungen In den Kandfchega und Tokto⸗ 
gegen Nord zur Oſtſeite bes Alakkul, in dem Ala⸗ 
gen N. W. zum Iſthmus zwiſchen Alak kul und Bhalkha 
Die Stelle dieſes Querpaſſes iſt wichtig, weil eben daſelb 
vom Oſten her, die Große Pekingſtraße, die von 
fette bes Thian⸗Schan vorüber zum — 
ment nach Jli führt, zuſammenſtoͤßt, mit der Nordſtr 
von den Ruſſiſchen Handelskaravanen, von Seninil 
am Irtyſch über den Saiſan-See über Tfchugutfchal, 
am den‘ Ili, nach dem Emporium von Guldſcha 
Bogdo⸗Dola muß alfo umgangen werden, ba dl 
überftfegen werben kann. u 
Jener Paß über den Sren=Chabirga iſt jeboch eb 
mit Pulver gefprengt und durch die Kunft gebahnt wo 
Hegt nur 4 bis 5 Tagereiſen im Norden von Guldſe 
Itiner. V. find 18 geogr. Meit., d. i. 130 Werft vom 
d. i. Borotalafluß bis Guldfcha) ). Seine nördliche 
berge ſenken fich in das meibenreiche Land ber Kirgifen 
weicher nordweſtwaͤrts der Seen Borotala und Alakkul, 
der Stadt Tſchugutſchak, die niedere Gebirgsgruppe| 
wabagatat liegt, dort das Grenzgebirge zwifchen CH 
Rußland, bas auch dahinwärts den Beſchluß aller mug 
maßen bedeutenden Bergzüge macht. Geht man von diefe 
2fhugurfhat mit der Karavane fühwärts am Sfh 
Aiakkul⸗Sees vorhber, durch das erfte Gebiet ber Chi 
Grenzmark mit ihren Grenzwachen, fo ift der erſte bedi 
Bergzug von O. nach W., der fih aus der Niederun 
und zu überfteigen iſt, das Gebirge Kandſcheg a; a 
Norboftabhange entfpringt dee Borotalafluß und fliege ge 








35) Poutimstev Voy. de Boukhtarminsk a Gouldja on Ni 
‚de la Dzoungarie chinoise A. 1811 in Magasin Asiat. Pı 
T. I p. 104. *°) Msc. ltiner. v. supr. Not. 
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ms dem feine Quelle hervorteitt heißt Kuka-Tauz er 
!, aber bei der, Uebetfahrt ſchon 300 Fuß breit, eben 
St, der im Südweſt diefer Wafferfcheide feine y 
. Anm Webergange des Fluſſes, wo der Bergpaß il “ 
achtpoſten ftcht, wachſen Pappeln, Birken, Linden, 
kume bie gutes Bauholz liefern; bie Lage kann alfo 
md hoch ſeyn. Hier wohnen Kalmüden. Von da an - 
feine Ebene, 14 Meilen (10 Werft), durch bie Enge 
ergs Kandſchega (Kandfhiga), bis zum gleihnamigen 
} entfpringenden Fluſſe, ber im Erummen Laufe dem 
fe zueilt, alfo gegen O ten sieht, wo beide dem Steps 
jorotala (Charatal) zufliefen, Auf den Höhen iſt 
n Eiefig, in ben Schluchten ſtehen Birken, Pappeln, 
1, Weißdorn, Sperlingsbiume (Sagai ber Kirgifen) 
elbholz (Sata⸗ agatſch). Der Kandfhega Berg, ſagt 
, it ziemlich hoch, erſtreckt ſich weit von O. nach W., 
"dem Uebergange 14 Meilen (10 Werft) breit, Den 
luß verfolge man nun aufwaͤrts, bis zu feiner Quelle 
(1 geogr. Meite), und erfteigt hier bie an der Morde 
eile Höhe des Kandfhegapaffes. Weit fanfs 
n Südapfall*), alfo gegen die Gefammterhebung 
maſſe zu, was, beiläufig gefagt, ein ſtets wieder⸗ 
: Character alter ihrem Spfleme angehöris 
Jumgebungen zu fepn fheint. Am Fuße liegt der 
Sairamkul (Sayrumkull) 3geogr. Meil. (20Werft) 
? geogr. Meil. (15 Werft) breit, an dem ein Chinefis 
poften ſteht mit Grenz: Zolbeamten. Am See ift ein 
anfume (b. h. Weißer Tempel) erbaut, von 20 Häus 
Bewohner Gaftwirthe für die Handelskarawanen 
der find, die im nahen Waldgebirge ihre reichliche Ar— 
Im Gafthaufe wurde Poutimstev, bei feiner Durch- 
Thee bewirthet. Die nomadifitenden Mongolen (dom 
ee Tſchakhat) um den See, haben bafelbft die Bruns 
m die gutes Waffer geben. 
u biefem See ftößt nun das Gebirge Jren-Eha- 
ıng = Chabirgan), welches hier ein hohes Vorgebirge bil: 
elchts ganz nahe, etwas füdlid, vom Dorfe, die Große x 
zaße geführt iſt. Man hat diefe Kunſtſtraße mit: 


imstev Vo. I. c. p. 105. 
92 
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ten durch den Selb hindurch gefprengt; bier baten zwei Ä 
soifchen dem See, dem Dorf und dem Feldweg, alfo 
Daffe des Kreuzweges, von N. und D. gegen den 
ihren Poften erhalten, zur Revidirung ber Paͤſſe und 
lee Reifenden, die auf bee Großen Reichsſtraße ko 
gehen. Dies nahe Vorgebirge iſt reichlich mit Zichten : ir 
nen Wäldern bebedit, deren Bauholz nad) Guldſcha 
transportiert wird. Am Gebirgsſtrom Talki, ber von 
voeftfeite biefes.'nörblichften Vorgebirges des ren : Cha 
nun zum Jlifluſſe hinabſenkt feige man an dem folgen 
eine Strede aufwärts, über einen zweiten Vorſprung 
birge, das hier Talki (Talichy des Stin.) heißt. Es 
ziemlich hoher Paß, ber noch zu überfteigen ift, auch uͤbe 
haben die Chineſen eine Kunſtſtraße gefuͤhrt. Mar 
Stunden um diefen Berg hinabzufteigen gegen bie 
Talki, bie noch 5 geogr. Meit. (36 Werft) entfernt Lege“ 
mit iſt nun ber ganze nordbweftlihe Vorfprung t 
ben Bogdo⸗Oola, als Sren:Chabirgan, überfli 
man geht von da nur in der Ebene zum Jli hin. 
bed Talki bemerkte Putimsten Fichten, Weiden, Papp 
born, Sperlingsbäume und Uruk(?). Vom Kandſchiga 
hee nach Talki, fagt der Ruſſiſche Dolmetfcher, haben bie 
einen harten Kiesboden; man bemäffert bie Selber 
näle die man aus den Flüffen umbherleitet. Von biefer 
an den Talki-Bergen, wo man nun fchon Küchengärtn 
bakspflanzungen fieht, in denen fchon Melonen, zumal. 
melonen, in Menge gebaut werden, folgt man dem 
Sarybulak-Fluſſes, an der Zollwache gleiches Name 
erreicht von da nach 5 geogr. Meil. (35 Werft) Weges dit 
fhemir bis Guldſcha (Kura) den Hauptmarkt am J 
5000 Häufer und 20000 Einwohner hat. 

Hiermit iſt unfre ganze Kenntniß des Bogdo⸗-Oola zu 
und erft weiter im Dften geben uns bie Berichte über X 
und Urumtfi, wieder einiges Licht, über die Befchaffenheft. 
bortigen Gehaͤnge. Bis dahin, am Sübfuße des Bogdoi 
auf dem Wege von Kutſché über Kharafhar nah Fa 
zu, nördlich vom gleichnamigen See, liegt das Gebirg 
dus (Oſchuldus)*), das über 75 geogr. Meil. (1000 &) 





















N 


*2) Descript. de Dzoüngarie b. Timkowski T. I. p. 397. 
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hat, Waſſern / Viehweiben und Site, 

[} ift, und fi) zum mömabificen echt 

abt Karafıhar bewohnen eben fo Bi a 

almüden. "Der fanfte Lauf „bes ſes 
‚jur Beräfferung der, — 






Alle geeignet. — des dielen a und Ob) 
i wen en — 
ift. 6 on — as 


F ſind noch Dt .geoge. Melt, | 
— — 539 9 * ul, 
ber welches bie Ye Peking 
— ober am Suͤdfuße der Tian · Shan in 
deſſen Thalern und Hoͤhen wie hier aber nichts 
von den wilden Thieren ®), die dort haufen 
erde, wilbe Kameele, wilde Ochfin, wit 
egati im Turtf und Dongof, ing yang im ( 9 
a Köpfen und großen gewundnen Hoͤrnern, mit harm⸗ 
Wollpelzen. Auch Shakals in großen Heetdem und 
große Adlerart Biurgut (Berkut b. Ruſſen, Khů⸗ tſcha⸗ 
Binef.), die aber an Groͤße von dem Syrpm, einem 
gepaltigern Schwarzen Adler, übertroffen tolcd, der 
meiter im Weften im Gebirge von Badakſchan fo tie: 
torfommen foll, daß man ihn an Größe mit dem, Ka- 
vergleicht. Wenn fie in Schaaren fliegen, fo bifden fi fe 
Bolfen ; dann verbergen ſich felbft die Menfchen in den 
fie folfen ſelbſt Ochfen und Pferde anfallen, und bie 
federn die fie aus ihren Fluͤgeln fallen laffen, fo ſagt 
‚ find wol 8 bis 10 Fuß lang. 





e Bulcan von Hostfheou, oder Lurfanz bit 
Heimath der Uiguren; Gebirgspaffage über 
'hian-Schan nah Pething. 

O. S. O. des Pe-Schan, und zwar auf der fübli= 
ite des Thian-Schan, iſt öfter von einem zweiten 
e die Rebe, von dem Bulcan von Hotfheou®), 
Ican ber Zeuerftadt, denn er liegt dieſer jegt zer= 
tadt amı näcjften, deren Ruinen etwa 2 geogr. Meilen 


nd. 6. Timk. 1. p. 414. #4) Abel Remusat Journ As. 
45. UI. v. Humboldt Inner⸗-Aſien p. 337. 
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im Dften der heutigen Stadt Zurfan Cd. 5. Reſidenzſtad 
gegeben werben. Bei ihm wird Feiner geſchmolznen Lava] 
wie beim Pe-Schan erwaͤhnt, wol aber eines ununterbeocheg 
ſtroͤmenden Rauch e, der bei Nacht wie eine Kadel roͤthlich 
tet. Man holt von biefem Seucrberge den Salmiak 
Schuhen die dicke hölzerne Sohlen hahen; lederne w 
fehnell verbrennen. Der Salmiak biefes Vulcans wird ni 
als Befchlag und Rinde, wie er fid) aus den auffleigenden 
pfen- niederfchlägt, gefammeltz auch aus einer grünlichen 
keit der Höhlungen wird er gewonnen, aus welcher durdy 
und Verdbampfung das Salz Nao⸗ſcha (Salmiat) in, 
Eiciner Zuderhüte, von großer Weiße und Reinheit = 
den wird. 

Leider erfahren wir weiter Bein genaueres Datum [ 
Gebirgsnatur Im Norden der Stadt Turpan.(mongof 
fan, d. h. Reſidenz) #5), obgleich diefe, ald Hauptort v 
andern Städten, als wichtiges Emporium bis heute, 
der Altern Gefchichte der Uiguren biefes ganze Etädtege 
unwichtige Rolle fpielt. Unter bem Namen Ho⸗tſcheou, J. 
ftadt, fagen die Chinefen, fei auh die ganze Provi 
kannt, weil es dort niemals regne (?), weil das Climag 
und glühendheiß und die mehrften Steine der dortigen 
und feuerfarben feyen. Wir übergehen hier alles was 
Zurfan felbft und ihre anliegende weite Ebene (von be 
unten’ die Nede fepn wird) betrifft, weil wir bier nur 
tur des Thian-⸗Schan-Syſtems unterfudhen. Auch 
uns die Gefhichte, und zwar die des merkwürdigen. 
Volkes, wenige Blicke in deffen geheimnißvolles, inneres: 
thum merfen, bas und im übrigen verfchloffen bleibt, u 
Bericht einer einzigen Chinefifchen Gefandtfchaft am Endet 
Sahrhunderts ift es, der uns fogar hinüberführt über das 
zu feinem Nordfuße. 

. Der alte oftaftatifche Voͤlkerſtamm der Turk, welcher ſt 
Zeiten Tſchingis-Khans, unter dem Namen der Uigure 
bekannteſten geworden iſt, wurde ſchon fehr frühe, ſeit Chi 
burt mit den verſchiedenſten Namen bezeichnet: Kiu⸗ſzu 
tiker Zeit, Kao⸗tſchang feit dem VII. Sahrhundert feit b 
















*#) Tirkowski Voy. T. I p. 394. 46) YVisdelou Sı 
Bihl. Or, fol. 135. 
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ir Zang- Dynaſtle Gociche, Ho ol⸗ he Hosi:hau, 
daft anbrer Oſt ⸗Zurtiſcher Reiche; Du ⸗gou⸗ 
denen das e fremd ifts Ouigh dut, Ighur, 

dei den Mohamedaniſchen Autoren. Dieſe Higuren, 
—— Schicklale erlitten, hatten, nach den 
gen unfers Landsmannes #7), über dieſe merk 

tatlon, in diefem Gebirgetande des Than: Shan, 
fan, ofiwärtd bie Khamit, weftwärts bis Aharaz 
morbwärts Bis Uumet (Bifeh:balig), ihre zweite 
kunden. Ab. Memufats Forſchung führe Ihm’ auf 
8 veränderten Ürfprung’derfelbeh Uigur, aus Ci 
ung von zweietlei Stänmen jurid, Dir ne 
ten (Jou, Weisouseul), fagt er, wohnten in der al 
Epoche, von der die Chinefen noch efwäß zu fügen wie 
intfeent don Ratakorum, im Lande groifdpeit bem Loͤp⸗ 
km Fluß Jli; daher man dieſe Gegend ſchon als ih⸗ 
ung anfehen fann. Die Hoci:hou aber, Nomaden, 
Chineſen in den alten Zeiten von den Uiguren unter: 
bwol fie zu derfelben Rage gehörten und denfelben Turk- 
xten, Bamen aus bem Lande Karaforum, d.h. aus der 
aft der Selenga:Ufer in das Land Wei-ou⸗eul, ober 
erſt hin, das fie unterjochten und denen fie Fürften 

wo fie nun, mit einander vermifcht, bald Hoeichou 
isouseul, d. i. Uigur, bei den Chinefen genannt 
raus die häufigen Mifverftindniffe über Ihre Namen 
ihten entftanden find. Diefe Unterfuhung verändert 
tat unfrer gegenwaͤrtigen Nachweiſung nicht. Der 
uigur blieb feitdem einheimifh im Lande Turfan 
mit, bis er unter ber Mongolenherrſchaft, wie fo viele 
ne Selbſt ſtaͤndigkeit verlor, aber keineswegs feinen ruhmz 
men. Erſt mit dem Sturje des Mongolen Reiches in 
ser feit den Zeiten ber Ming, iſt er erft unter feinem 
men ganz verfhmwunden, obmol noch heute feine zer— 


Maproth Abh. über Schrift und Sprache der Uiguren F 
Reife in den Kaukaſus. Berlin 1814 Ih. II 48357 . 
Beieuchtung und Widerlegung. Paris IM 
Obseryat. crit. in Mm, de T’Asie, 
(or. de lAsie, F 

ica nova ed. Lied. Batavor. 
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\unaneer, wenigftens ihren Spradjreften nad 
Su. aufm. Aber die Emigrationen vieler ihrer | 
. Sram daben fie mit den Nationen der modernen, 
> Kirgifen verfhmolzen. Ihre erſte Heimath 4 
... aaa Der Chrifti Geburt im Nordoften der Hohen 
a Ne Quellen des Orghon und der Selenga #), wo n 
va Ne Mongolen auftraten. Aber, einer ihrer weftlichen 
ne eu; (Kiuszu, Kou-ſzu), waren frühzeitig weſtw 
sungen, ſchon vor den Zeiten der Hiongnu, die audy ihre 
occwandten waren, über Khamil (Hami) bis zu den Se— 
im Sad von Zurfan, und Boftu bei Kharafchar. 
cen fie fi mit ihren Heerben in dem Gebirgszuge bei, 
Schan feftgefegt, im Lande von Khamil, über Zurfan, 
Hier gaben fie ihre nomadiſche Lebensart auf, wurden 
bewohner, eins der merkwuͤrdigſten Gulturvölker Gent 
und, bald andern tributbar, bald felbft herrfchend. m 
ver zweiten Heimath wurden fie die Stifter mehrere 
reihe. She oͤſt lich er Hauptzweig blieb indeß immer ink A 
Urfis am Orghon und Selenga zud. Gie v 
aber nicht allein am Südabhange des Thian-Schan, 
fhon 150 Jahr vor Chrifti Geburt fanden die Chin 
ihre Meine Colonie von zwei Kürften beherrſcht, deren eit 
6050 Unterthanen, als Vorberer Tribus zu Kiaost 
in der Umgebung des heutigen Turfan fein Lager hatte; 
dere des Jenſeitigen Tribus, mit 4774 Leuten, am 
weſtabhange des Thian-⸗Schan um Barkul und Biſchbalig ( 
reſidirte. Die Himmels berge wurden alſo ſehr fruͤhl 
von ihnen bewandert; viele ihrer Nachkommen zegen fia 
der Südfeite nach der Morbdfeite hinüber, und fo vereinig 
bald die beiderfeitigen Gebiete zu Einem König! 
Dies gefchahe Ins befondere dadurd), daß ihre am Drghi 
Selenga zurüdgeblicbenen Stammpbrübder, dort, nad) ber 
nen Macht bes Thu⸗kiu Reiches, unter dem Namen ber 
zu größerer Macht in Mittel: Afien gelangten, Anfang t 
Jahrhunderts, und fich weit gegen den Werften verbreitete 
ter dem Namen Kao⸗tſchhang,' der ſchon feit einigen 
hunderten befannt war, aber jegt erſt fo allgemein wurde 






“8) Vergl. Raſchid-eddin b. J. J. Schmibt Forſchungen 
Gebiete der Voͤlker — etc. Leipzig 1824. p. 3 
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in Gebrauch kam, daß er die frühern Benennungen 
rudten fie als Sieger gegen Weſten vor, und nahmen 
v Khamit (Hami) und den Firftenthämern ihrer 
zu beiden Seiten des Thian- Scan, im 
Nord, wo fie num das Königreich Kaostfhang 
fan) bifbeten. Ihre aͤußerſten Wejtzweige ruͤckten 
nis, noch meiter vor, fogar am Nordabhange diefes: 
Eoftems; bis zum Balkaſch⸗See, den fie Siihat, 
&See, nannten, wo ihr Stamm die Tſchhyle oder 
(ob Sti?) fein Hauptlager: hielt. Diefe Dpnaftie der 
uigur, die Behertſcher des Thian » SchanzGebirges, 
ats Könige von Kaostfhang mit verfhiedenen Wech⸗ 
km Thron diefer Eleinen Herrſchaft, bis diefe ſich frei— 
Tſchingis⸗Khan unterwarf. Aber die Könige die⸗ 
Rao=tfchang, bie den Titel Idukhu, oder Idi⸗Kut, 
ker des Reichs, hatten, mußten auch vor ihrer Weiz 
F mit den Mongolen ſchon öfter der Obermacht fremder 
Rd) unterwerfen; fo in den frühern Jahrhunderten bis, 
Jahrhundert dem Khan der Thu-kiu (Oſt-Turk); ſeit 
= 640, dem Chineſiſchen Kaiſer der Tang, ber ihr Land 
a male unter dem Namen Si:tfheou (Weſt-Stadt) 
ia eine Chinefifhe Provinz verwandelte, wodurch 
fruͤhen, genauen Berichte ber Chineſiſchen Annalen über 
Landfchaften Inner-Afiens zu Theil werben Eonnten. 
der aufblühenden Macht des großen Reiches der Turks 
ram Drghon und Zula (fpäter Hoei-hou), im Lande 
a (wo fpäter Karakorum die Mongolen-Reſidenz ſich ers 
es biefem zu, wo Biſchbalik im Norden ein Hauptfig 
andte ſich aber mit der beginnenden Ohnmacht ber Hoeis 
och Kirghiz Kan vom Obern Jeniſei vertrieben wurden, wies 
Ya. Seine einheimifchen Uiguren Fürften fuchten durch 
ab eigne Embaffaden, im Jahre 962, bei dem Gründer 
fie der Sung um Schug, Vafallenfhaft und Buͤndniß 
a nach, was auch gewaͤhtt wurde, worauf wieder eine 
ind ige Reihe einheimifcher Uiguren Könige, als Gebie— 
vochgebirgs im Thian-Schan und zu feinen beiden Sei: 
m, bis auf die Unterwerfung an Tſchingis-Khan (1209). 
a Mongolen nannte man nun gewöhnlid) nur die 
:Bewohner von diefem Volke Wiguren, ihre nomas 
? Horden aber Hoeiche, fpäter Hoeishou, die in 
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vielfache Berkihrung mit Arabern felt dem IX. Jahrhund 
teeten, und daduch oft auch Mohamebanes geworbem-A 
Daher wurde nun aud ber Name biefer weſtlichen M 
Hoeizhe, die Benennung bei den Ghinefen für Mo 
Die Mongoliſche Gefchichte giebt Aber bie Unterreufl 
Uiguren folgende Nachricht: Ihe Idukhu (d.i. König): 
aus eignem Antriebe, dem Mongolen Kaiſer Gefandte ' 
um fid) mit ihm zu vereinen, und verfolgte die 4 
Toto, Könige der Mekrit, die von Tſchingis⸗Khan gefchlagt 
dem Kopfe ihres Vaters zu ben Uiguren flohen, ex beftegtel 
Fluſſe Thſan. Die Nachricht hiervon, an Tſchingis⸗Kho 
gleitete er mit koftbaren, Gefchenten, die aus den Prob 
ned Landes beftanden. "Dafür erhielt der damalige | 
her Barchu⸗Alte⸗Tieghan hieß, eine Tochter Tſchingiet 
Melu:Antun zur Gemahlin, und wurde ehrenvoll zum 
dee Mongolen erhoben, in beren Heeren er und feine 
men ſich als Helden augzeichneten *°). 
Sin die Zeit jenes Anfchließens an China, tm X. 
dert, fallt nun der Bericht, der einzige, der uns 
Thian-Schan felbft auf feine Norbfeite geleiten wird. 
nige der Kao⸗tſchang befaßen die Landfchaften von 
(Hami), Zurfan und Urumtfiz aber Khamil mar ben 
untere dem antiten Namen S:guslu (ob daraus 
Igur, Duigur) und ihr dort in ben eriten Jahrhund 
Chr. G. angelegtes Diilitairgouvernement unter dem Namti 
bekannt (feit 73 3. n. Chr. ©. Y⸗u-hian unter den U 
Y⸗tſcheu unter den Thang) 5). Die Reſidenzſtadt des 
in ber Nähe bes heutigen Turfan, war zur Zeit der we 
Han-Dpnaftie, früher, im Jahre 123 n. Chr. G., als ein 
ſiſches Caſtrum im Grenzgouvernement angelegt, aber ſpaͤte 
den Kaiſern zu einer Stadt Lieoustchoung-hian ausgebaut} 
zum britten Range erhoben. Diefer Stabt lag ber Dos 
Shan oder der obbenannte Bulcan von Ho⸗tcher 
Norden, und wie Deguignes 51), nad) dem Ystung=ticl, 
fehe übereinflimmend bemerkt, zwifchen ben beiden (im & 



























49) Su-honng-kian-Ion Sect. I. fol. 4. und Sect. XXL. fol. 
Klaproth Observ. cıit. p. 331; und Raschid eddin. 3.3. & 
Forſchungen p- 24. 60) Deguignes Gefch. der Sun 

‘ Eint. 19. 'sı) Deguignes Geſch. der Hunnen Th. 1. 


d. Sdhian · Shan, Heimath der Uigur. 347: 


Namen) Städten Ho⸗ tſcheou und Lieou⸗tchoung, alfa 
Dfe von Zurfan, Als num bie ſpaͤtern Tang dieſes 
Provinz verwandelten, nannte Kaiſer 
von 650 bis 684) die Nefidenz der gebemüs, 
ü von Kao-tfhang mit dem Namen Si⸗tche ou, 
Befkladt; diefelbe Stadt Heißt auch Kiashestfhing, 
on Kiafluß umfloffenes?), weil dieſet Fluß vom Thian⸗ 
übkommend fie umſpuͤlt. Diefelbe iſt es nun, welde, 
Mongolen. den Namen Hostheou, wo. die Hofhak, 
itut⸗Khan oder tributairen Fürften war, und zwei 
Uingsngan und Khiusfian zugefellt erhielt, mit, ber 
tum, Theit des Gouvernements der Uigur ausmacht, und 
heigenen Daroukhoya verwaltet ward, Dieſes num gers 
Hheou, lag zwiſch en jener ältern — 
und der heutigen Stadt Turpaͤn (Turfan) im. Weſten, 
Mitte zwiſchen beiden, von jener 5 geogt. Meil. (70 
er etwa 2 geogr. Meil. (30 Li) 62) entfernt, und warb 
Khoto genannt. Xurpan erhielt, bei den Chineſen, 
um Sabre 746 den Namen Tou⸗eulh-fan, Stadt 
s$remblinge, ein Name ben bie Mandſchu Kaiſer *i) 
#7 in Zuslusfan (Turfan) umjuändern befahlen. 
ieſe Stadt Si⸗tcheo u ſchickte nun ber erſte Kaiſer der 
naſtie, im Jahre 982, feinen Geſandten Bam-⸗Men-te 
tern Dfficieren, zur Aufrechthaltung und Befeftigung des 
xnen Bundes mit feinen tributairen Vafallen. 
1:Yenzte flattete dem Kaifer Bericht von feiner Mifs 
r Sn der Stadt Sistheou, der Refidenz, fand er 
Buddha = Tempel, die meiſt auf Befehl der Chinefifhen 
haut waren. Darin hob man die Gefegbücher dieſes 
ıf, und andere claffifche Chinefifhe Schriften; außerdem 
Befehle des Kaifers, als Inferiptionen, in andern öfz 
Gebäuden. Auch Tempel des Moni (Manee), und 
#8 Pho=fzu (d. i. Perfiens), naͤmlich Zoroafterdiener, 
waren hier. Mehrere Zürfien der Thuskiu waren 


wignes Geſch. der Hunnen IH.1. p. 34 nd 
2 der aa 1783 Scct. 329. p. 6 6. Klaproth Mem. 
TAsie T. I. p. 34. #*) f. Khanghi Memoiren Ed. 
b. Aunyot in Mem. conc. Thist. des Paris 1789 T.AIV. 

#*) Yisdelou Supplämt. Bibl, Orient. fol. 1373 Klap- 
Tableaux hist. de l’Asic. 4. . 124. 
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damals Vaſallen dieſes Khan der Uigur, der ſich den A 
lan-Khan (ber Lowen-Koöoͤnig) beigelegt Hatte. Die 
ner follten hier, gewöhnlich 100 Jahr alt werden, und ein 
ter Tod etwas feltened ſeyn. Aber ber König der ig 
damals, als die Chinefifhe Embaffabe dort anlangte 
in feiner Reſidenz anwefend, fondern in feinem Somm 
enthalte auf dem Nordabhange bes Himmelsge 
ober an deſſen Schattenfeite, zu Pesthing (Per 
Visdelou). Diefes Pesthing (d. h. Nord:Refidens) 
früherhin der Aufenthalt des Senfeitigen Tribus vi 
ten Uigur getoefen; im Jahre 640 hatten «8 die Chinefe 
ihrer Befignahme biefer Herrſchaft, erſt zu einer Stade’ 
tcheou genannt) zweiten Ranges erbaut, bie, im Jahre 
Zitel Pesthingstoushousfou, d. h. Wächterfta 
erften Range der Nord-Reſidenz, erhielt, und 
ſelbe diente nun (in der Gegend des heutigen Urumetfi), 
dem Könige der Kaostfhang zum Sommeraufenth 
diefem, der 375 geogr. Meilen (500 Li) von Si-tcheou 
fan entfernt war, wurde nun Vam-HNen⸗te entboten, 
ihn zu erreichen, mußte das ganze Profil des Himm. 
birges von S. nah N. Uüberfegt werben. Der‘ 
bericht des Chinefifchen Embaffadeurs giebt darüber 
Nachricht 57), die wir jedoch nur nad) Visdelou’s A 
theilen koͤnnen. 

Der Weg ging aus ber Hauptftadt der Uiguren, nad 
gereifen, an den Fuß der GoLldberge, aus denen bie & 
ner ihre größten Reichthuͤmer zichen. Wir marfchirten zum 
in diefen Bergen, fagt der Botfchafter, und kamen nun 
Stelle, welche das Lager der Chinefen genannt wich, 
da, nach 5 Tagemärfchen, erftiegen wir einen Berg; wäh 
Daffage deffelben fiel eine fehr große Menge Schner' 
dem Gipfel des Berges fanden wir einen Drachen = Saaf‘ 
ein Chinefifches Gebäude), darunter ein Denkmal mit bed 
ſchrift: der Kleine Schneeberg. Diefer Berg tft immel 
mit Schnee bededt, und bie Reifenden bebürfen der U 
Kleider , um ſich gegen die Kälte zu fhüsen. Nur eine 


























86) Klaproth Mem. relat. T. II. p. 359. 67) Visdele 
fol. 137 und 1395 eine genaue Ucberfegung aus dem Driginalt 
wünfchenswerth; in Mailla Hist. g&n. wird davon nichts erw 





Ks ion Paß nach Pesthing. Pr 
Berges trafen wie in Pesthing, dt. dee 


me Sm ‚aber heift bei Chinsfen Yzlos 
hen Yrofu oder Vtlou). — Auch das füpliher 
ift, fo wie wir oben fahen, obwohl dies eben 
Rage er den von Pesthing ganz ent⸗ 
en 58) Führt, nämlich Ngan⸗ſi die Suͤdreſideng. — 
Idolentem eingnastirt, und koͤniglich bewlt⸗ 
eifdy, und Hammelſleiſch. Das Land Hat Reich- 
n mehe als 16 Stunden umher, war es daz 
ft. Pesthing (Pethim) Liegt in einer Plaine, 
Selten mehrere hundert Stunden weit ausdehnt. 
fand fic der gluͤckliche Tag, der zur Aus 
mt war. Alles Eeremoniet war im Chineſiſchen Stpl; 
ie taffecigen Geſchenke überreicht, und der Tag und 
ing in Zeftfeier und any. Am folgenden More 
der König den Gefandten zu Ehren eine Spazierfahrt 
See, der mit Mufifanten umftellt war, und am britz 
murben fie in einen Tempel geführt, der im Jahr 640 
m. Im Norden von Pesthing liegt ein Berg, aus 
das Nao⸗ſcha (Ammoniak: Salz) erhält; er raucht 
Zage und ift faft immer mit Schnee oder Neben bes 
im Schein feines Feuers nehmen auch Vögel und Rat— 
en Lichtfchein an. Die, welche bort das Salz holen, 
hölzernen Sohlen hin, weil die ledernen bald verbrens 
m. Auch find am Fuße bes Berges Deffnungen, aus 
fhrwarzer Schlamm hervortritt, der ſich fehr bald in 
Bandftein(?) verwandelt. In der Stadt Pe-thing 
Häufer mit mehren Stock und viele Bäume mit 
. Die Einwohner find weiß, gravitätifch, ernſt⸗ 
Natur gewandt, gute Arbeiter in Gold, Silber und 
Borzöiglich verftchen fie fid) darauf, den Foftbaren Stein 
orientale) zu fchneiden. Man bezahlt dafelbft ein gu= 
hd mit einem Stud einfachen Taftes, und 10 Fuß diefes 
(Hoftet ein ſchlechtes Pferd, das aber gut genug iſt um ges 
gu werden. 
h einiger Zeit kehrte Vam-Yen-te über die Capitale 
et, im Jahr 983, nad China zurid. Welchen Meg er 
sb über Hami, wird nicht gefagt. Won der Gegend um 
3 tird meiter unten bei Ucumtfi die Rede ſeyn. 


"Algroth Tabl. histor. de lAsie p. 169, 173 etc. 
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V. Das Gebirge von Turfan bis HYamis Dflu 


und Uebergang zur Hohen Gobi. Die Greg 
Völkerfhlags; der Ling: Shan der Buddha 


Zwar find wir ſchon ‘ein paar mal zum Nordabha 
Thian-Schan übergefchritten, wir kehren aber noch einz 
wol fir jegt zunächft zum legten male, wieder zur SK 
zurüd, weil wie an biefer erft noch das Oft: Ente bei 
Gebirgs:Fuges über Hami bis zur Gobi zu verfolgen bay 
wir ganz zum Nordabhange dieſes Gebirge: Spftems % 
Kenntniß feiner dortigen, weitern Verbreitungen fortfchreitet 
uns zum Pe-Schan fhon dad antike Volk der Hi 
führte, als deſſen Altefte dort uns zum erften male beig 
werdene Colonifation, mit welcher die Geographie dafelk 
gen begann, fo ift es hier, am Vulcan von Hostfcheon 9 
Shan) und feinem nörblihern Bergzuge, das noch 7 
gere Volk der Uiguren, welches uns mit biefer feiner 
Heimath durch feine Gefhichte befannt macht. M 
ethnographifche Merkwuͤrdigkeit ift am diefe Lokalitaͤt, 
die wir jegt nur beiläufig, ehe wir nad Hami oftwärts 
ten, anführen, weil fie eine Eigenſchaft auch der Bewohl 
Gebirge -Spftems wie des ganzen weſtlichen Aſieng 
Es wird nämlich tpiederholentlih, von den Chineſiſchen J 
erftattern, die alfo vom Oſt gegen Weſt vorrüden, wer 
Gebiete von Zurfan angelommen find, bemerkt, daß von F 
gegen Weft gehend, alle Einwohner des Lande 
liegende Augen und hervorfichende Naſen“1 
So z. B. unter der Wei-Dpnaftie (445 — 513), wo not 
gefügt wird, dag nur die Einwohner von Khotan, weiter in 
davon fih unterfcheiden, weil deren Geſtalt 
fiembartjges von der der Chinefen habe. Daffelbe 
Een die Annaliften der Xfcheou = Dynaftie im VI, Jahrh 
daffelbe die der Zang und Sung im Xten; fpäter 
biefe Bemerkung nicht wiederholt zu werden. Alſo bier 
in jener Zeit noch eine fo fihtbare Scheidewand, 
Total⸗Bevoͤlkerung Central:Afiens, daß fie Jedem, der vog 
nefifchen oder fogenannten Mongolifchen, wir könnten eben 
fagen Manbfchurifchen Menfhenfchlage war, mit vierediger 

























59) Ab. Remusat Ilistoire de la Ville de Khotan p. %. 
so) ebendaf. p. 29; Visdelou Supplement Bibl. orient. fol. | 
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— Vadenlnochen / aber platter Naſe und 

t, um befto-auffallender feyn mußte, num 

— im Oſten nie dor Augen kam, naͤmlich im 
ige Art, welche fie mit einem veraͤchtlichen Neben— 
‚lange Pferdegefichter,“ zu nennen beliebten, vor 
mobei ihnen die tiefliegenden Augen und befonders die 
irftehende Nafe nut unanftändig und ganz den Barba⸗ 
neffen erfihien. Es ift dies noch heute die Bildung des 
‚beffen fich ſowol die ungemifhten Völker 

Hifchen wie des Indo-Germaniſchen Sprade 
 erfreiten, bie bamals noch in ihten Urfigen am dem. 
kn Weft:Grenzen China's ſaßen (mie die Thuskit 
Urgur im W,, die-Hastas im N. W.), ober auch ſchon 
weiter gegen Weſt verbränge waren (mie }. B. bie 
Du fun) u. a), und von benen die Legtern vom 

m noch insbeſondere, bei den Chinefen, dadurch uns 

gu werden pflegen, baf fie ihnen blaue oder grüne 
und btondes oder rothes Haar zufchreiben (f. unten 
kpbie).. Mongolen eriftirten damals noch nicht im 
Kf. oben Moho Seite 75); bie große Vermifchung, 
gung, Verdrängung und Vernichtung fo vieler Voöͤlker— 
bar noch nicht vorgegangen, die mit Tſchingis-Khan 
Imetlan, durch ganz Mittet:Afien, wie ein Peſthauch die 
Kerwifchte. Die Sandwüfte der rauhen Gobi war bie in 
kin der erften Jahrhunderte, nach Chr. Geb,, mehr eine 
renze und Völkerfcheide geweſen, ber die Völker 
Nifhen Menfhenfhlages im Dften ınd Süden 
Eingufifche, Tata, Koreaniſche, Chineſiſche Völker), Tut: 
ken im Norden und N. Weften, vom Baikal bis 
tufdy, und zum Meft:Ende des Muztagh, alfo am ganz 
SBaAbfalle des Hodlandes, fo die Hiongenu, 
rethiu oder Oſt⸗Turk, und die vielziweigigen we ſt hi— 
este Völker alle, welche damals noch eben fo wenig 
imathen derlaſſen hatten, ſondern erft duch Araber (im 
ud IX. Jahrhundert) aus ihren Weftfigen und duch Ro 
Ye £Stanpi)®) wie durch Mongolen aus ihren Oftfigen 
Mem. relat. a l’Asie T. II. » * 2 
—e de l’Asie 161-166. —J . ? EU 
tographique de l’Asie interieure et moyeue jusqu'n lae 1000 
m. dapres les historiens Chinois in Auas hist. del’Äsie. Par. 1826_ 
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(im XU. und XI. Sahrhundert) aufgeregt, zerfplittert, ver 
oder ganz verdrängt wurden, die mit wenigen Ausnahme 
heute groͤßtentheils ihre Stellen einnehmen. Im S.U 
dieſer Sandwuͤſte waren es noch die Völker des Tuͤbet 
Schlages (mie die YVue⸗tſchi, Miao, Tangut, Xi 
u. a), welchep völlig gefchieden von jenen, gegen den Koki— 
und in defien mächtiger Gebirge: Gruppe gefichert faßen (j 
Seite 173), und nur zwifchen ihnen und ben Furl, 
die blonden, blauäugigen Usfiun, vom Indosgk 
nifhen Sprachſtamme gefchleden waren. Diefe wurbg 
ſchon aus ihrer erften Heimath, im erften Jahrhundes 
Chr. Geb. gegen Werften buch nörblihe Hiongnu 
aber doch bald wieder nicht fehr fern hatten fie im 
ſandigen Sobi, am Zhian-Schan, ihre zweite Hu 
gefunden, fo daß mit beffen höher auffteigenden Bergtha 
auch bie Turkiſchen Stämme ber älteften Uigur fi 
(Kiusfzu am Pe: Scan), immerhin das Land der 
mit der, wie wir fagen, Kaukaſiſchen Geſichtsbi 
oder dem Griehifhen Profil, die Aufmerkſamkeit 
Beobachter wie der Chinefen erregen mußte. 

Außer ben fhon genannten gebirgigen Umgebungen, 
ben von Turfan, hätten wir faft nur nod Namen, ohne 
zue nähern Bezeichnung der Thian⸗Schan⸗Kette 
Autoren anzuführenz mas mir aber hier vermeiden, doch 
paar Ausnahmen, weil fich an dieſe noch einige hiſtoriſche 
anzureihen ſcheinen. 

Im Norden der oͤſtlichſten jener drei Skaͤdte, 
der antiken Stadt Lieou⸗tſchoung, ſagt die Große Ch 
Reichögeographie'?), liege ein Berg Tim-ko, auf welchem eir 
pel des Ko (Buddha), zur Zeit dee Tang erbaut wars I 
W. von Zurfan aber lägen no drei Berge, davon bi 
Ling (Lim:fhan bei Deguignes) buntfarbige Steine wm 
fen habe, der zweite Tſche-ſche ihm zue Seite mit fü 
muthigem Gipfel und Steinen röthlid von Farbe, der & 
Tan⸗han-⸗Schan nur etwa 5 geogr. Meilen (70 Li) in 
den vom letztern fich erhebe, aber ſchon fo hoch, dag er mi 
gem Schnee bebedt fey. Alfo fteigt auch der Thian⸗E 
nit fern von Zurfan, zur ewigen Schneehöhe au 










s“) Ysthoungstchy b. Deguignes Geſch. d. Hunnen. Th. L y 
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Nstapinımentgftens, mit'vollem Mechte den Namen 
han der ‚Chinefen Weiter im Oſten iſt uns auf 
anjen Buge kein weiteres Datum hiefür- 


ing Scham iſt und durch eine Sage wichtig , die) 
1 Alterthuumg zuruckzugehen feheint, und ſo albern fie 
doch hier, "der Topogtaphle wegen, beachtet werden 
Berg dadurch die Bedeutung eines alten Wall⸗ 
merhaͤtt. Riangsfon, in den Memoiren des Kaifen, 
I hat fie mitgetheilt ©). Drei Stunden (20 8) 
Eurfan befindet ſich eim kleines Städtchen mit 100) 
t Yen⸗eudhetcheng (das alte Kiao-ho-hien meint 
dm der hohe Berg Ling: Shan 7 & geogr. Meil. 
m N.W. Uegt, an welchem bie hunderttaufend, 
de Lohan, durch ihre Tugend ſich zut Unfterbliche, 
(haben, Ehe man dahin gelangt, findet man in der 
gend einen Tempel mitvielen Prieftern, Die Lande 
blich, reich an Quellen und dicht bewaldet. Won da 
mg des Berges, zu Fuß, find 15 geogr. Meilen (200 
Reg durch einen Bergſchlund ift kuͤnſtlich angelegt; . 
Iben, in einem Meinen Gebäude, findet man Wegwei⸗ 
ipfel des Berges. Auf biefem iſt eine Stein:Kar 
5 fteinermen Bubbhabildern (50) erbaut, am Ufer 
aus deſſen Mitte ſich ein violett ſchwarzet Pit erhebt, 
ı im Schatten auf das Waffer, fo glaubt man bie 
kohan zu fehen, welhe die Büßenden fi da abfchnite 
Heines Stündden (6—7 Li) von da, gegen ©.D., iſt 
ver fich in Etagen erhebt, ganz erfüllt mit agatartie 
tfteinen, bie aber in Erbe zerfallen, fo wie man fie 
Andere dagegen find fehr hart, gleich Menſchenknochen, 
wie Yu, dem fie fehr gleichen (unftreitig drufenartige 
iollen und. Kugeln). Es follen die Gebeine der 
fend Lohan feyn. Am Dftfuße deffelben Berges tres 
tippen: berfelben Gefteinsart hervor, wie Hände und 
tetz die Einwohner fagen: Buddha (Fo) fey felbft 
Unfterblihen geworben. Aber der ganze Berg, drei 
% Li) in Umfang, bemerkt der Chinefifhe Autor, fey 
v5 fein Baum, keine Pflanze, kein Vogel ſey auf ihm 
nyot in Mõm. conc. l'hist. d. Chin. Paris 1789. T.XIV. p.2%0. 
Bunde II, 3 
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zu ſehen; nur alles ſey voll ber ſchoͤnſten, bunteſten Kieſe 
han foll- fo viel als Sanetus, Unſterblicher, heißen, wahrf 
die Khubilgane, Heilige, Wiedergeborne, Lama's etc. der! 
ften, deren bald 18, 33, oder 500, oder fo viele Tauſende 
Legenden der Märtyrer, an denen bas Lamathum fo u 
genannt werden 5 vielleicht hier feit der Einwanderung bei 
hiftifchen Miffionen aus Indien, auf ber alten Reli 
und Handels⸗Straße über Khotan, Turfan nad f 
mit denen ſich die Legenden der Mohammebaner mannichfi 
mifche haben, feitbern auch der Koran bier feine Herrſcha 
breitete. 

Folgt man nun, von Turfan aus, gegen Oſt, da 
des Thian⸗Schan, welcher in dieſer oͤſtlichen Ausdehm 
den Zeiten der Hiongsnu, auch den antiken Namen 
man:Schan trägt, fo fest daſſelbe Gebirgs-Syſtem, 
terbrechung fort bis Barkul im N. und Hami 
dann aber fällt es ploͤtzlich ab und verflaͤcht fid 
gegen S.W, und N.D. fortftreihende Hohe Wüfte, 
Sobi, oder Sha:mo, dad Sand-Meer. Sollte 
an gegen Oft noch eine Fortfegung der Bergkette bes 
Schan-Snftems ftatt finden, fo würde eben jenes hypt 
Querjoch des Altai-Syſtems, von dem oben die Rede 
mit demfelben zufammenftoßen muͤſſen; nicht wie die Arc 
fche Karte es zeichnet, von S.W. nah N. O., ſondern 
fagt von N. W. gegen S. O., morüber jeboch kein Da 
handen if. Won Eleinern Klippenzügen wird weiter 
Mebe ſeyn. Zwar fagte ſchon Deguignes 67), ber aus_Chl 
Quellen berichtete, es ziehe das Gebirge ferner, im DR 
Hami, gegen die Grenze von China, und laufe 
großen Mauer weg (die wäre der In-Schan, f. obenm 
36); aber für dieſe Bemerkung, melde eigentlich my 
öftlihe Spftem des Khin-gan am Hoang-ho und Reao, 
weftliche des Thian⸗Schan anzureihen bemüht ift, findet fi 
näherer Beweis ober Bericht; denn, baß hier auch wol die 
den Namen Ola 8), d. h. die Berge im allgemeinen trigg 










656) A. v. Humboldt Bergk. Juner ai ens p. 15. er 
guignes, Geld. der Hunnen Th. I. p. 62) Deser. 
bet trad. du P. Hyacinthe cd. Klaproth Nouv. Journ. asia. 
p- 128. 


nd. Thian · Schan⸗ Syſtem/ Oſtende. 


heiden / zwiſchen Hami und dem In» Scham ſind aber 
Ingengeade ,. Innerhalb derfgn, immer tauhe Hoch— 
Wuſte, aber nie ein hohes Gebirge genannt 
m Reiferouten. Das Gebirge, welches im Fall ſeines 
ums nothwendig die Hohe Gobt in sine noͤrdliche 
e narhefiche Abtheilung ‚bringen wuͤrde, wovon aber 
torem me bie Meder iſt, wird zudem, von Degnignes" 
9:Tag genannt, was aber, andermirts wenigſtens gi 
ſtlich en Ferghana eine Bezeichnung für tleine 
if, im Öfgenfag- von Ulug⸗Tag fir große, Im 
nd giebe ‚die Chineſiſche Reiche » Geographie"), gegen» 
Berge. Gurban Saithan (Courban saikam Alin det 
nter 44° N. Br.) und Nomokhin:Dola«(Nomohon Alin- 
eben. bafelbft), im Meridian von Ninghia und Kae⸗ 
1, neben welchen Chineſiſche Poſtſtationen vorüberge⸗ 
find aber, fo unbedeutend, nur ſporadiſch zerſtreute 
der niedere Felszuͤge, daß fie keineswegs auf jenen. 
x Hauptkette Anfprudy machen Eönnen, und AL. v. 
ſelbſt bemerkt, daß das Gebirg Nomchun (Nomokhon) 
der Eleinen Steppenfeen, Sogok und Sobo, viel: 
it feiner Lage nad, hindeute auf eine fhmale 
19, oder bloße Spur von Bergkette, ald Forts 
Thian⸗ Schon: Spftems. Aber eben hier zeigt das 
tifhe Bufammenfließen ber Steppenbäde, 
Norden gegen S., als auch vom ©. gegen N., deren 
m M. W. gegen ©. O. (der Baitarit im Tſchagan⸗ 
igol Im Orok-Not und ber bebeutenbfte der Onghins > 
Khuragan-Ulen: Nor 60 geogr. Meit. (800 Bi) 7) ferm 
ho bei den Otdos) ſtehen bleiben, fo wie vom &, " 
Ina» Pira in dem feinigen, es wol ſehr deutlich, 
Richtung diefer Sand: Lagunen, nad) denen fie zu= 
cher eine Vertiefung der Gobi ziehen muß, als 
hung. Denn märg hier witklich quer durch diefelbe 
ung des Thlan-Schan-Spftems gegen den In:Schan, 
iene Steppenbäde ganz entgegengefegt von demfelben 
Norden wie gegen den Süden hin abflitgen müffen, 


tan Bahur M&moirs ed. Erskine Introd. p Xvm. 
wer. de Mongolie in Timkowski Voy. T. II. p. 239. 
2. b. Timkowski Voy..T 238. etc. 
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zu fehen ** In den ſehr detaillirten Beſchrei 
han ſol . »: oben ganz vollſtaͤndig gegeben 
die Khr > den .iiud® davon die che, daß er gegen 
ften, d > ei 0 DE, v. Paris weſtlich des 


Legent —5* —588 Heerzug voruͤber ging, hin 
genar 7 m.en Wegrouten der Nord-Straße, 
hiſtiſ “a Rascas Polos, wie ber aͤltern Tang und d 
und —— Suse, die wir oben (©. 308 etc.) quer du 
mt men 3 Karalorum und dem Orghonfluffe zum | 
m: r — ggebeugung bei Muna und dem alten Pi: 
bi gu Nah, und melde doch die Mitte eines fi 
we Querjoches des Thian⸗Schan m 
*50 bie Wuͤſte hätten bucchfchneiden müffen, 4 
Km von ſehr rauhem, altem, fchneereihem Ye 
das aber immer noch wie alle Steppen mit r 
ur durchzogen werben kann, nirgends aber 
— Andeutung eines Hochgebirgruͤckens, 
Engpaͤſſe geleiten würden, die in den Itiner 
ze tie auch fonft zu ſeyn pflegen, wenn bergleichen v 
dech vorzugsweiſe und mit Hecht hervorgehoben w 
a bet durchaus nicht der Sal ift (vergl. unten Altai 
ugi aber das Gebirge: Spftem des Thian-Schan nid 
Iwarts von Hami fort, fo wird es begreiflich, warm 
sa Hami die Rede iſt als von der erſten Station‘ 
‚anfeit der Gobi oder des furdhtbaten Sand- Mer 
areichen bas allgemeinfte Ziel ber Chinefifchen 
fenden und Heere ift, die aus Shenfi oder Kanfl 
Si:yu, d. i. in die Weftländer, ziehen. Hami wird H 
ber wichtige Durchgangspunet, weicher die Wege « 
Verkehr der Völker im Often und Weften verknuͤpft. 1 
nun leiber wenig von der Natur feines Gebirge : Spftem 
Thian⸗-Schan, deſſen öftlihfte Glieder diefen Dre im | 
N. O. umgeben, zu fagen wiffen, fo fohalten wir hier eini 
merkungen über die Lage bes Orts felbft und die Iti 
rien ein, welche zu ihm führen, um dadurch einen fefter 
hbaltpunct fur die übrigen nördlih und weſtlich anli 
Zofalitäten zu gewinnen, ungeachtet die volle Erörterun 
Begenftandes weiter unten erft, bei Befchreibung dee Go 
des Hohen Turkeſtans, ftatt finden ann. 
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erung 2. Die Daſe Khamil oder Hami am Suͤd⸗ 
t bes Thian⸗ Schan · Syſtems. 
u ) (ber älteſten Zeit, oder Yeustiu, Yushien); di. 
er Kamul, mit dem Titel Ytfheou oder J⸗tfchéu. 
I, jest Damit der Chinefen, ift ber Mame einen einz- 
Stadt und einer geringen Anzahl zugehöriger mund 
berfiegender Dorffhaften und Weiler”), 20: Tages 
N geogr. Meil.) im Welten des Kinspuskeom ber Grö- 
ter, oder von So⸗tſcheou bis Hami 112 geogr. Meiten 
I; 60 geoge. Meil. (800 Li) vom Thor IJusmen=kouan 
m Shaetſcheou (f. oben &.208 etc). Auch bie Landfchaft 
t denfelben Namen; doch biefe ift nur auf einen mäßl- 
ing befchränkt, weil fie nur die kleine Dafe begreift, 
im ben büreften Sandwuͤſten (dem Kanzhai) ber Gobl, 
| Seiten, die Gebirgsfeite gegen N. W. ausgenommen, 
iſt. Diefe Lage machte die Stadt von jeher zum Sams 
$ der Karamanen auf der großen Weſtſt raße, 
heute noch find bie Worftädte”*) der hier erbauten 
m Feftung, der Vereinigungsplag zahlreicher Kauf- 
Waaren, wodurch der Drt in glüdlichen Zeiten großen 
d erreicht und einer Hauptftabt gleich wird. 

große Heerſtraße geht von hier auf kürzeftem Wege, 
a es nicht fürchtet durch die bürre Gobi zu ziehen, gegen 
d Zurfan, 7 Zagereifen mit der Karawane, 75 geogr. 
1000 Li), oder nad) ber Reichsgeographie 90 geogr. Meil. 
3). Sener Weg ijt befchteerlih, voll Klippen, ohne 
ohne Weide. Länger iſt der mehr nördlichere Weg, 10 
ı über das Hügelland, aber doch weit bequemer für ben 


[ 
bie naͤchſte Umgebung von Hami fheint von Natur 
anders fruchtbar zu ſeyn, weil fie nur von wenigen Slüfz 


auignes Geſch. ber Hunnen Einleit. p. 3403 Ab. Reinusat 
cq. f. PExtens. de la Chine oceid, v.'60; Ganbil Hist, des 
In Sem eonc. etc. X. AVI. p. 386: 9. R, Borfiee Schd- 
nebedungen im Norden. 8. 1784. p. 189. 7°) Du Ialde 
31. daraus Gameszu dic Stadt Hami bei Balducci Pegoletti 
35. 7%) "Turkestan Deser. b. Timkowski Voy. T. I. 
* 75) M&ın. cone. 1. Chin. T. XIV. p. 3. 
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was f:. „tb Deſto wichtiger iſt es, daß fie, wie ſch 
bes [ii > zumend anerkennt‘®), durch außerordentlidy 
(SE... a in sine paradififche Kandfchaft umgewandelt 
vi. weine fie fo den Reiſenden, die aus weiten 
a ı x cinkehren. Es regnet faft nie in Hami, fagl 


„n .a fäinen phpflcalifchen und naturhiftorifchen Veof 
ad wenn auch fparfame Megen fallen, fo feuchten # 

. Noten etwas an, Auch Thau und Nebel Eomnien u 
. aus dennoch find die Felder bewaͤſſert und fruchtbar) 
2 Sand wenig Klüffe erzeugt. Bäche und Quellen fü 
iur, aber der Fleiß und die Induſtrie der Cinwohnd 

os alled zu erfegen. Im Winter fälle ſehr viel Schnee I 
7 den Bergen, und das thauende Schneewaſſer leitch 
große Waſſerbehaͤlter, mit denen fie in der heißen J 
haushaͤlteriſch und forgfam ihre Aecker bewäffern, daß «ed 
men binreicht die ganze Flur zu befruchten. Die Di 
gewaltig in Hami, doch verficherten die mohammeba 
ſchaͤftotraͤger, welche der Kaifer dorthin geſandt hatte, ih 
tee auf deffen Befragen, daß die Hitze in Yaminod 
licher ſey, als die in Hanztfcheon, füdlih von Na 
dort, wenn fhon ber Boden hoch gelegen und gl 
durch den Sonnenftrabl, dennoch zugleich fehr 
Waffer zu haben fey, um ſich abzufühlen, da 
diefem giuthheißen Zieflande, um Nanking, in den 
tagen auch alle Brunnen nur laues Waffer darböten, 
man ſich weder erquicken, noch erfüifchen koͤnne. 

Diefe Bemerkungen des mwißbegierigen Kaifers find fi 
reich, weil fie offenbar, der Hitze ungeachtet, auf die im 
dDeutende abfolute Höhe des Tafellandes, auf 
Hami liegt, hinweifen, wenn defjen relative Höhe fi 

bedeutende Einfentung gegen den noch erhabneren, 
dicht anliegenden Thian-Schan ericheint, Die übrigen 
fagen ung, daß nicht blog die nächfle Umgebung der St 
diefe reizende Gultur des Bodens darbietet, font 
die zugehörige Landichaft, die aber nicht ſehr meit reid 
in den umgebinden Wuͤſten mird immer noch zuna: 
liche Pferdezucht und Schaafzucht (Hammel mit Fett| 





?6) Kanglıl Observ. in Grosier Descript, de la Chine. 1 
Tr. N. P. 119. 
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hund ſchwoer) getrieben; bie Chinefen wollen. hier allerlei 
bir Gold, Diamanten fogar, gefunden haben; jest, ſam⸗ 
If daſelbſt nur noch fehr fhöne Agate, die überhaupt 
kineralifchen Schägen der Gobi gehören. Aber den groͤß⸗ 
inn hat Hami von feinen Neisfeldern und Obft- , 
Det Reis von Hami ift in China: ſeht gefhägtz auch 
b Gemüfe hat die Dafe hinreichend. An Obſt werden 
en, Drangen, Pfirſich, Pflaumen, Jujubes u. a. als 
wühme. Die beften, Fruͤchte aber, die in dieſem heißen 
kiben, find Trauben und Melonen, weswegen man 
I fich berechtigt hielt, den Schluß zu ziehen, daß bie abs 
de der Gefammterhebung, ‚auf welcher biefe Dafe von 
Bt, nicht zu bedeutend fepn könne; boch darf man nicht 
das eben hier. fih umermeßliche, fandige Hochebe- 
heiten, die eben dadurch audy bei ziemlich bedeutender 
Höhe, Faft-unter dem 43° N. Br., alfo etwa in gleichem 
Bralfef mit Rom, fteil genug vom Sonnenftrahl getroffen 
am bie Löftlichften Fruͤchte diefer Art zur Reife zu brin— 
m Pflanzen fhon ziemlichen Winterfroft, vertragen aber 
3 warmen Sommers bedürfen, ohne viel Humus zu for: 
aiſer Kanghi rühmt in feinen Schriften”) von ſich 
$ er, da China nur wenig gute Reben erzeuge, drei 
taubenarten von dem Eöftlihften Gewürz aus Hami, 
alle Chin eſiſchen, in China eingeführt Habe, und bemerkt 
F ihm das Gelingen diefes Unternehmens lieber fey, als 
hundert Porzellanthürme erbaut hätte. Die Vortrefflich⸗ 
Retonen ”) von Hami ift zum Sprichwort geworben ; 
icht nur fehr füß und gewuͤrzig, fondern darin allen an— 
degen, daß fie ihre Güte auch lange über die Neifegeit 
wahren. Daher kann die kaiſerliche Tafel in Peking 
m Winter mit diefer Frucht fervirt werden, und bei Em: 
ift das cegaliren mit der Melone von Hami ein be: 
zeichen des Faiferlihen Wohlwoltens °®). Kaiſer Kanghi 
, daß die Landfhaft Hami, feitdem fie China unters 
ard, ihren jährlihen Tribut an Melonen um Neujahr 


im. conc. Pliist. de Chinois T. IV. p. 471. 73) Tim- 
i Voy. I. p. 412. 7°) Mailla Wist. gen. de la Cline 
. 2. 80) Kanghi Obs. in Grosier Deser. T. II. 
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fen durchzogen iſt. D . Twntfhaft dem Chinefifchen Rd 
fer Kanghi e6 rühme: endet habe. Man rechnet an ge 
der Menſchen fin ei; + Dumi gebaut werden, bis zur Ein 
wenigftens erſcheir „.wzenften Art; überhaupt find alle & 
neien in Ihr ent. .. weh ganz Inner-Aſien bie zur Wok 
Kanghi in fein, . „wc, wegen ihrer groͤßern Echitzungi 
gen, und wend⸗dahl, bei unumwoͤlktem Himmel, wen 
den Boden c.. me ausht unbedeutend zu nennen ill, im @ 
vor, und d.-. ers günftig zu nennen. Im Jahre 17781 
das Rand... uizee von Hami in die Parifer Gärten veg 
felten, ar un feigenden Jahren froͤhlich gediehen. a 
Died aa Zumi war zwar auch fehon in den älter; 
auf di. „ns Men verfchiedenften Namen genannt, aber 
großer et XVII. Jahrhunderts wurde feine Lage 
bauszamumnjfonare zum erſten male durch Autopfie bei 
me. caca iſch, wenn aud) nicht auf das genauefte doch 
a, Nimmt, fo daß durch diefe topifche Seftftellung, 

is ar Oſt⸗Aſien mit der von Weſt-Aſien in 

st werden konnte. 

M. Polo iſt ber erfle Europäer der uns hicher fü 

Se Nu. Jahrhunderts, doch bleibt es uns unficher, 

:.$ Augenzeuge fpriht. Ka mul, fagt er8t), iſt eine 
Ne Reiches Tangut, das dem Mongolen Kaifer unteg 
t, voll Städte und Gaftelle, darunter der Hauptort wie M 
vinz heißt, zroifchen der großen Wuͤſte im Dfien und ber I 
von drei Zagereifen etwa im MWeften gelegen. Die Bewohe 
Goͤtzendiener, mit eigner Sprache, leben vom Ertrag ihren: 
reien, deren Krüchte fie an die Neifenden verhandeln. DR 
ner führen ein üppige Leben, denken nur an Eingen, ' 
und Muficiten, an 2efen und Schreiben nah ihrem B 
und überlaffen fi) den Vergnügungen und Annehmiichkel 
Lebens. Sie nehmen die Reifenden fehr gern in ihre 
gen auf, empfehlen fie ihren Weibern, Töchtern, Schweſt 
weben ihrer Wünfche zu erfüllen, ziehen ſich felbft aus iheı 
fern auf ihre Villen zurüd, um von da alle Bedürfniffe | 
fenden für gute Bezaplung zu beforgen, und kehren vo 
Adreife nicht in ihre Wohnungen zuruͤck. Benimmt ſich 





et) M. Polo b. Raınnsio ed. Venetia 1533. T. U. c. 37. 
ch. b, Marsden ch. 37. p. 171— 175. 
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im Haufe, auch n Weib und Kin ⸗ 
ben seht, und fie rechnen es fih zum Ges 
voten zur Ehre, bie-Reifenden nach den Ber 
eges zu hegen und zu pflegen. Denn durch diefe 
oft, glauben fie, werde ihnen ber Seegen ihrer Goͤ⸗ 
Meheung in Haus und Hof zu Theil, und Gluͤck zu 
inuenehmen. Die Weiber find in ber That auch fehr 
au ſolchem Leben fehr geneigt. Mangu+ Khan, wollte, 
feiner Anweſenheit in diefer Provinz, dieſe Ihimp 
ein firenges Verbot der gafklichen Fremdenauft 
abgefhafft wiffen, und ließ Karawanſerais eins 
nach drei Jahren, in benen alle Noth und Unglüd 
Abſchaffung diefes. alten Herkommens zugeſchtieben 
es einer Geſandtſchaft von Kamul am Hofe des 
a han des Befehls zu bewirken, um der, 
gemäß fortzuleben, mas ihnen vom Khathan / wie 
ausdruͤckte, „ju ihrer eignen Schande auch 
afe“ fernerhin geſtattet wurde. Aus dieſem Berichte 
fianifchen Reiſenden erſehen wir, daß das Karawanen— 
den Emporien der Oaſen, zumal ſolcher, welche die 
tlungsſtationen entgegengefegter Hanbdelsregionen, 
d Völkerfhaften find, wie j. B. Fezzan zwifchen dem 
Oſt- und Weft-Afrika (f. Erdkunde Afrika Th. I. 2te 
1013), und Khamil zwifhen China und Turkeſtan, 
KL umd Gebräuche unter den Völkern veranlaffen. 
Embaffade Schach-Rokh's, des Sohnes Tamer- 
je Über Hundert Jahre fpäter (im 3.1420) %), von Tur⸗ 
309, nennt die Stadt, nur aus Irrthum der Ab— 
Kabul, ſtatt Kamul, Von Turfan werden die ung 
fannten Orte Kara Kogia nad) den erften 3 Tagemär- 
at, am Sten Tagemarfc) die damalige unter der Mings 
beftehende Grenze, wo die Chinefen das erſte Ver: 
der Glieder der Embaffade auffchrieben, am 17ten der 
Ata-Sufi, wo ein Emir vom Geſchlecht Mohammeds 
m reſidirte. Am 19ten Tage rüdte die Embaſſade 
ein. Hier, fagt fie, hatte derfelbe Emir Fakhr-Ed— 
fehe ſchoͤne Moſcheen erbaut, neben denen ein Bögen: 





















mbassade de Schah-Rok & l’Empercur du Khatai, 1419-1422. 
Thevenot Recueil. 1. c. 
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— . va Idolen verſchiedener Größe und t 
a j 2 der Pforte zwei Riefen'bie zu kim: 
an m Buddhatempel, mit den Reckſcha's, 


.xna Thdoren. In frühern Zeiten war hie 

03 Ne Quebern zur Zeit der Tang, von 

Suu Pele keine Spur mehr vorgefunden ha 

a Nie Zeit (1420) der aus Indien eingemwand 

ud des Buddha, deffen M. Polo nur als ı 

— cewaͤhnt, und mit welchem jene Polyand 

..ı „ioßeen Theil des oͤſtlichen Hoch-Aſiens vergefel| 

"u ebenfalls ſchon durch die Einwanderung des Isli 

ia. wenigitens zurüdgebrängt, dem fpäterhin, nad | 

Suıcheen der Sefuitenmiffiondred?), al& dem alleinhı 

su Eultus aud das Bubdhathum in Hami ganzik 

ußte, das dagegen im übrigen Xheile jenes Hochlanbes 
„8 vorherrſchend behauptet hat. 

Von Kamul aus ging die Embaffade durch die | 
der fie nur von zwei zu zwei Tagen Waffer fanden; 
Loͤwen (?), wilde Ochfen und anderes Wild, bis fie Scha 
erreichten, .und von da in 10 Tagen Sostfheou, ”) 
fhon bie Rede war (S. 215). 

Bweihundert Jahre fpäter (im 9. 1605) 8xh m 
wir ſchon oben (S. 219) ſahen, daß Pat. Ben. Goes 
continentalen Wege, aus Indien, duch Mittel:Afien, uͤ 
fan und Kamil, China von neuem entdeden mufites ‚| 
Orte ift der Reifeberiht feines Gefährten leider nur | 
Zurfan (Zurphin) nennt er eine befeftigte Stadt, in bes 
ganzen Monat vertweilte, um dann über Aramuth(?) ’ 
mul zu gehen, ebenfalls nad) ihm ein fefter Ort, Hier 
bamals, die Grenze des Mohammedanifchen Fürftent 
Kaſchghar erreicht, wo er die dafelbjt genofjene gute Be 
ruͤhmte. Hier, in Kamul, war ein Monat Kaftzeit zur 
der Karamane nothmendig, die dann, in 9 Tagen, von 
Mauerthore Kia-yu-kouan fortzog, wo die Saracenen, 
Mehammedaner Herrfchaft, wie er fagt, an die der Chi 


s” Du Ilalde W. p-31; Gaubil Not. in Hist. des Tan; 
conc. 1. Chin. T. XVI. p. 390. s“) Benedictus 
Nicol, — de Christiana Expeditione apud Sina 
Vind. 4. 1615. p. 559. 
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!, gegen den Leo⸗See und tie Affichen Verrwrigun- 
ian:Shan-Eriemes noch der Tummelplat der 
nd U-fun (E. 194) waren, bie bier den maͤchtigern 
gen Weſten ausmeihen mußten, damit diefe in ihren 
Zweigen ven den Chinefen vernichtet und in ihren 
a nad und nad) in Ohnmacht zurückgedräͤngt werden 
ıhm China mit feinen FeſtungAinien, Mauertboren 
ir» Colonien zuerjt Beſitz von derjenigen Strede ber 
fhaft, die fih zwiſchen Schihoangtis Mauerftädten 
über Scha⸗tſcheou bis zum Lop-See (dem Saly:See) 
Dem Prinzen von Shen-ſchen (am Lop:See) 
ſchon 94 J. vor Chr. Gib. ihre Garnifonen zur Vers 
jegen die Anfälle ihrer Nachbarn zu, und verbreiteten 
15 nach Weſt bis Yerkicrang (Jat kend) und Khotan, 
ten Uigur (Kiuzfju, genannt Kao⸗tſchang-py und fpäs 
ang und Si⸗tſcheou), von Turfan und Hami$), am 
des Zhian-Schan: Gebirge, und bie dort entflandenen 
Staaten, welche jene andern Landſchaften inne hatten, 
u, oder die Nordftrafe, noch gänzlidy unabhängig von 
n, aber wahrſcheinlich meiftentheild unter dem Joche 
u flanden. Dies ift die Ältefte Zeit in welde die 
Remusat Remarg. f. Fxtens. occid. p. 1183 Klaproth 
ist, de PAsie p. 123. 
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Kenntniß der Eriftenz jener Landfchaft von Hami aber um 
andern Benennungen zurüdgeht. Schon 35 Jahre fe 
Jahre 59 vor Chr. Geb., waren bie Hiongnu, welche } 
gend buchfchwärmten, fo geſchwaͤcht, dag ein Chinefifcher € 
gouverneur als Commanbeur ber Nord⸗ und Süb: Stra 
Pe⸗lu und Nanzlu, alfo zu beiden Seiten bes Thiem 
eingeſetzt ward; der erfte mit diefer Charge bekleidete wirh 
ie genannt, feine Reſidenz U⸗loui (?), 200 geogr. Mei. & 
fern von dem Pag Vang-kouan, bei Schastfcheon, in Ki 
bes Befehlshabers von Khiu⸗li (?), in einer fruchtbaren % 
die wie aber nicht nachzumweifen vermögen. Aber bar 
wurden (im 3.48 v. Chr. Geb.) zwei folcher Generalgek: 
ernannt, beren einer in Turfan (Kao⸗tſchhang) feines: 
nahm; offenbar war alfo, damals, ſchon Hami von &: 
fhen Sarnifonen befegt. Nun rüdte die Herrfchaft 
zenden Han: Dynaftie (bis gegen 200 3. n. Chr. : 
waͤrts, ſiegreich vor, bis zum Belur-Tag und Badé 
gegen Bactrien, und ſudwärts bis zum Kuenlunt 
malaya gegen Indien; einige 50 Koͤnigreiche kamen wi. 
ſallenſchaft der Chineſen, und das Syſtem der dr 
tairſtraßen mit Poſten und Garniſonen bis zu be 
tributairen Völkerfchaften ward durch HochzAfien eingerh 
Suͤd-Straße von China durch die Tübetifchen Vo 
füdlihen Blauen Bergketten der Hin=tu (Kuen-ium! 
malaya), bie Mittel: und die Nord-Straße, bie! 
Thian:Shan:Syfleme entlang zichen. Da aberf 
betifche Straße nicht von langer Dauer feyn konnte, fo 
die Mittel:Straße, wie wir fchon oben anführten, in den 
Sahrhunderten, lets ben Namen des Nan⸗-lu ober der 
Straße geführt. Um alle mögliche Verwechfelung in dief 
ficht zu vermeiden, werden wir fie als gleichbedeutend a 
Turfan: Straße nennen, und. die Nord: Straße bie { 
balit- Straße, weil beides feftbezeichnende Hauptſtatior 
felben find. Hamiraber konnte in verfchiedenen Perit 
beiden gehören, weil ſich im diefer Dafe öfter erft die 
pelftraße fpaltete, wenn man vom Dften durch dei 
ften Iſthmus der Gobi-Wuͤſte kam, wenn man bi 
weiter auf einem noch nordlihern Wege durchſchneiden wa 
ben bis heute gewöhnlichen, längs ber großen Mauerlu 
Scha stfcheou. 
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derauf tritt auch Hami, Im erſten Jahrhundert nach 
uer dem antiken Namen J⸗h o (J-o u)“), als eine 
nſon dee Chineſen auf (im I. 74 n. Chr. Geb), das 
feine weſtliche Nachbarin Turfan noch ein. paar nat! 
irblichen Hiongnu Uberrumpelt wird, aber doch ſchon 
ol Chinefifcher Civilifation manches Körnher feiner 
Igertem Induſtrie verdanken mochte, bis die Dynaſtie 
imen Untergang erreichte, gegen das Ende des zweiten⸗ 
ns nach Ehriſto. Unter den folgenden Dpnaftien blie— 
ubeimäfche, öfter den nördlichen Turkflämmen‘ (Thu⸗ 
tworfene Fürften, unter manchen ums unbekannten 
rer Herrſchaft, welche bei den Ehinefen gewöhnlich Ne» 
anne werden: Als aber die mächtigen Tang (618— 
tutigen Beige China’s aufblühten,  murden die Ges 
m Hami erft mehr im Zufammenhange bekannt, obs ı 
ins voll Lüden bleiben. Im Fahre 630%) unterwarf 
(damals J⸗ ou) dem Chinefifchen Scepter, und wurde 
Get J⸗tſcheou (im I. 632) zu dem großen weſtli— 
wernement Loung-yéou gefhlagen, das ben größe 
von Schenzfi, Sfestfhouen und das Land Hozfi (d. i. 
a des Hoangho) einnahm, und nur 8 Jahre fpäter traf 
athum Turfan der Uigur daffelbe Loos, unter dem Titel 
ton, d. i. bie Weftftadt, welche beide auf dieſe Weiſe 
Imden Joche Oſt⸗Turkiſcher Dbergemalt entgingen. Nun 
ter China’6 ruhigerem Regimente Handel und Wandel 
tauf, und deffen Wein ging fhon damals in Schläus 
Kameelladungen nad) China. Als Kaiſer Taiztfong, 
Ehinefifchen Annalen melden, diefe Landſchaft in Beſitz 
a hatte, ließ er auch [hon Reben von Hami, genannt 
‚nad China verpflanzen, und ſich dort die Weinberets 
ken, aber zu feinem eignen Verberben, denn er ergab 
Trunke. Auch in diefer Zeit festen die Chinefen ihre 
Igeuverneure in diefen Weftländern nad) alter 
„die num ihre Refibenz in Turfan (Kao⸗tſchhang) 
und von da aus (bis zum 3. 787) die Ueberfälle Tur⸗ 
timme vom Norden und Welten zurüdfchlugen, melde 


; Remusat Remarq. l. c. p. 1213 Deguignes Gef. der 
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in biefen folgenden Jahrhunderten fehr Häufig durch die u 
ginnenden Kämpfe der Araber vom Weſten ber, in 
Aufregung gebracht, diefe Weftgebiete China’s ſtets anf 
und zumal ben friedlichen Handelsverkehr ber Turfanſte 
unterbrahen. Aus biefer Zeit wurden Landkarten ® 
Weſtſtraßen durch Si⸗yu verzeichnet, mit ber Nocbst 
durch Hami, der Mittel-Straße duch, Zurfan, der Suͤd⸗ 
durch Khotan. 
Die Chineſiſche Reihsgrenze®) hatte, von ber 
Mitte des VII. Jahrhunderts bie zur erften Hälfte bes \ 
gegen Welten, bis zum Caspiſchen Meere gereicht, 
einer folchen Periode mußte wol der Chinefifhe Lay 
dei aufblühen, der Karawanenverkehr auf den Querſtraß 
lebhaft werden, und die Karamwanenflationen gegen 
gentlihe China hin fid) ungemein heben. Eben bier war 
Zurfan und Hami die faft unvermeidlihen Durcdgk 
puncte. Doc ſcheint die älteftie Zeit der Han-Dyg 
(163 vor bis 196 nad) Chr. Geb.)®) davon eine Ausna 
macht zu haben, weil damals die Mittel:Straße au 
durch den Paß Susmen direct durch die Wuͤſte in 4 
Leou⸗lan an den Lop-See ging, und von da nach dem 
fort, ohne Hami zu berühren. Alfo Im Süden diefer O4 
über 509 die Straße und eben fo ging die Mordftrage, U 
im N. W. vorüber, ohne Hami zu treffen, in das Land bei 
tfhang, und traf erft weiter weſtwaͤrts im Lande Biſch 
wieder mit der Mittelftcaße zufammen. Doc ift bief 
weichung der bequemern Straße wol immer nur befonder& 
genden Umftänden zuzufchreiben, und ald Ausnahme u 
Megel zu betrachten. Seit dem Kaifer Yangsti (604) der 
Dpnaftie (681 — 619), ift die Straße durch das Land Do 
d. i. Chami oder Ligur, im Dften, immer die Haupefl 
für den damals fehr blühenden Voͤlkerverkehr geweſen. Di 
miniftration ber Chinefifhen Verwaltung hatte mit wenigen 
nahmen ihren Gentralfig in Zurfanz fie lieg überall bie 
heimiſchen Zürften beftchen, vertheilte aber ihre Garni 
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ken nach Provinzen, erfter, zweiter und dritter Claſſe (Fu, 
Hian), zog 309 Tibut, Boll, ein, nahm.über alles Regifter 
chee führte Chtonilen, ſchuͤtte die Embaſſaden, ſam⸗ 
„von Ländern und. Völkern ein, und fürs 
abıt. und. Batehr.. Sp trat. die Geographie Mit⸗ 
ins, ſchon in jenen Beiten, von dieſen Han dels⸗Oa⸗ 
Tian⸗ Schan, in, ber Ehineſiſchen Literatur, an das 
m miebererwedten Stubium die Erdkunde Aſiens feit je— 
ihre wichtigften. Bereiherungen verdankt, 
Hauch. Diefe. Brit des Gthds war. nicht ohne Störungen; 
|terloren nach und nach ihr Anfehn, und verſanken zus 
nacht 5 fie konnten das Syſtem ihrer Generalgouvers 
bie anbdeingende Gewalt. ihrer Nachbarn und alle, ' 
nur bis zum Jahre 787 aufrecht erhalten, 
löften fich theils einzelne. Fuͤrſtenthumer davon, 
kamen zwiſchendurch furchtbare Ueberfülle, bie dem inz 
menhang ihrer Einrichtungen vielfach umterhrachen. 
mar, aufer dem Eindeingen der Araberhsere, und der 
am befehrten Stämme der Weſt-Turk, melde dem em= 
biemen Chalifen-Reihe in Sogdiana und Perfis ſich anz 
Kaod ein näherer Feind, weit gefahrvoller, nämlich die 
hfih erhebende Kriegsmacht der Tübetifhen= Völker, 
b Ihufan, weldes vom Süden gegen den Norden 
ikerungen feit bem Anfange des WIN, Jahrhunderts über 
Bee und den Hoang-ho hin ausdehnte, und bald in Ver— 
mit der Chalifenmadht die Chinefen in ihrer Beherr— 
m Ho=fi (fpäter Tangut) fehr beunruhigte. Im Jahre 
kerfielen fie, im Süden von Hami, die Landſchaft von 
hu zum erften male, und nöthigten die Chinefen zur 
Hung ihrer Garnifonen auf der Zurfan- Strafe bie 
m die vom Nord her fie bedrohenden Turk in Zaum zur 
Die Dagayt der Thu-fan war nad) einem halben Jahre 
I herangetwacdhfen, daß ihre Incurfionen in Schenzfi ſich, 
ſchon jaͤhrlich wiederholten, daß fie die Uiguren-Heere, 
a Chinefen zu Hülfe zogen, befiegten und alles Land 
ag⸗ho und von Scha:tfheou bis über Hami und Tur: 
Pesthing (Urumtfi) verheerten; nur die Stadt und 
Gaubil Hist. des Tang in M&ın. conc. T. XVI. p. 20 
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Feſtung Si⸗tſcheou (Turfan) blieb den Chinefen gehorſam 
dieſer Periode war es, daß in Hami eine Familie, Ti 
ſich zu ben Landesfuͤrſten aufwarf, und etwa durch 10 ai 
ander folgende Prinzen, deren Namen aber zum Theil um 
find, die Stadt und ihr Gebiet beherrſchte. Indeß 
auch die Macht der Thu=fan geſchwaͤcht, und feit 866 
vernichtet; an ihre Stelle trat die Macht der Tangut 
ko⸗Nor und Hin, das ſich feit dem X. Jahrhundert im: 
dete %), indeß das Anfehen der Hoeic-hou im Norden a 
in Holin, vom Norden her, drohend wurde Die He 
von Kan-tfheou, welche die Chinefen dort als Gren 
nien gebuldet hatten, machten fi zu Herren von Hami, J. 
Perthing (im I. 866) und den Städten von da bie Ki: 
an die Stelle der Thu-fan; und im Oſten ernannte | 
naftie der Sung in China (960 — 1280), nur noch dem. 
nach ihre General:Gouverneure jener Weftländer 
und jener Weſtſtraßen, die ohne allen Nachdruck blicke 
kam die Periode Tſchingis-Khans herbei, der das Reich J. 
Tangut oder Ho=fi mit allen feinen Umgebungen in Befig 
noh im Jahre 1206 hatte ein Prinz Djanggou 0), . 
der Soung in Süb:China, denn die Khitan geboten im WE. 
no den Titel Commanbant ber Gantone von & 
und Ho=tfheou (Turfan) erhalten; und fhon 1209] 
die Mongolen das ganze Land, weſtwaͤrts, fammt Ha 
Turfan; ja 1227 ward auch Ning-hia erſtuͤrmt. Unter bi 
naftie der Yuen oder Mongolen (180 — 1341) 
Hami mit der Weſtprovinz Schenfi vereinigt, bie 
Zeiten der Ming (1341 — 1628), die wieder einen eindt 
fhen Sürften von Hami herrſchen liegen, ber im Jahre 

einen neuen Titel und fein Gold:Siegel von China echieft, 
dafür, doch erft feit dem Sabre 1331, Tribut zahlte We 
Thronfolge entftand aber Streit, und Hami md die Beu 
Königs von Zurfan (Tou⸗eulh-fan der Chinefen). De 
auf Eurze Zeitz denn Hami riß fich bald wieder los, und] 


















9») Deguignes Geſch. ber Hunnen Einleitung p. 340. ⸗ 
il. Hist. d. Fang. l. c. p. 237, 357. so X 
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jemem Bürften, blich aber durch) alle dieſe Wechſel in ſte⸗ 
ter Amarchie. China wehrte nur biefe feindlichen, 
igen Nachbarn von fid) ab, uͤberlleß fie ihrem eigenen 
fr ohme ſich in Ihe Regiment zu mifhen. So fpalteten 
fen jener Turk-Völker In immer kleinere Theile, 
Sabre 1583, wie Kaffer Kangshi bemerkt, nicht 
18 75 Indepenbente Fuͤrſtenthuͤmer bei ihnen zählte, des 
8 feinem eigenen König hatte, bie ſich ſtets gegenfels 
beten. Vecgeblich bemühte fih damals China durch 
& Streitigkeiten betzulegen. Aus der Ming: Zeit führe 
15%) einige dleſer Könige, wie es ſcheint, von Tſchingis⸗ 
Vefehtechte, in Hami auf: 1. Hona⸗ſchell⸗tſche, dem 
kuber Ganke-Timur, welcher im Jahte 1397 den Ghle 
ATſchüng-ſchun-vam (d.1.Wang) annahm, und 
folgte, Xostosfir, ber 1404 ſtarb. Ihm folgte 
hater KelisTtimur, deffen weitere Nachfolger aber ums 
Fad, weil nun bie Fehden mit den Delöth begannen, des 
fndenn Joche ſich die Bewohner von Hami eine Zeitlang 
Außten. So rüuͤckt bie Zeit heran, im welcher durch bie 
em Siege der Mandſchu (feit 1644 beſteigt der Grüne 
tigen Dpnaftie, Chun-tſchy, ben Thron von China), 
d für Hami eine neue Periode begann. Obwol 
ten von China, befaßen fie anfänglich nody gar nichts %) 
weftlichen Xartareiz ihnen im Norden von Perfcheli, 
und Schenfi wohnten die Khalkas Mongolen bis zum 
übern fie aus China verjagt waren, und im N, W. die 
Eluth), die in verfchiebenen Zweigen Hoch-Aſien vom 
en S. und S. W. bis nach Tüͤbet beherefchten. Die 
‚6 wurden fehr bald Vaſallen der Mandfhu, die ents 
Detöth blieben längere Zeit von ihnen unabhängig, ja 
Isigung mehrerer ihrer Stämme unter Ein Oberhaupt, 
Idan der Delöth, ſchien ſchon wieder China und ganz 
K einer Barbarenmacht zu bedrohen, mie einft unter 
«Khan. Die Mandfhu Kaifer bauten bei Zeiten 
be vor; nachdem fie das Intereffe der Mongolenz 
gänzlich von dem der Oeloͤthſtaͤmme aligelöfet, fie mit * 
feindee und fich unterivorfen hatten, wurbe es ihnen 
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moͤglich, bald auch Meiſter der Oeloͤthſtaͤmme zu 
Kaiſer Kang-hi ſchlug ſie zuerſt in den Kriegen gegen d 
loth Galdan (f. S. 231, 269 etc.304) von den Nord⸗Gi 
der Mongolen am Tulafluſſe (1696) völlig zuruͤck, 
Oberhaupt 10), damals einer der maͤchtigſten Nomabens! 
Central sAfiens, fand bald darauf feinen Tod in ber € 
wüfte meftwärts von Khu⸗khu⸗Khotun. Ein Neffe 
Oeloͤth Galdan, der im Norden des Thian :Schan: Spften 
der Zula längs dem Altai bis zum Ili hin, und felbft fä 
vom Thian-Schan bi Tuͤbet, Yarkend und Samarkai 
Voͤlker in Schrecken hielt (ſeit 1682) 2), hatte ſich mit 
kriegeriſchen und treuloſen, grauſamen Oheim entzweit, w 
im Suͤden des Thian-Schan in Turfan und Hami fi 
wo er bie einheimifchen Fürften und Völker eben fo d 
tprannificte, wie das Ihm verfeindete Oberhaupt der De 
hieß Tfe-vang Rabdan, und mit dem Scheine der Erg 
gen China fpielte er, in feines Oheims Fußtapfen tretend, 
Zeit hindurch feine zweideutige Rolle kuͤnſtlich fort, bie 
Tode des Kaifer Kang:hi. Erſt feine Nachfolger traf u 
Rebellen Amurfana duch Kaifer Khien⸗long die Rache 
nem (1756), durch welche dies große Delöch- Neid, ganz 
geftoßen und eine neue Ordnung der Dinge in Gentraf 
eingeführt ward. Doc, hatte fhon damals die erfte 4 
hung der Oeloͤth-Macht (1696) die Folge, dag die Sta 
Zurfan, zumal aber von Hami, freier von dem d 
Joche diefer Barbaren wurden, und daß Hami es wagte, fid 
von ihnen ‚loszureißen und unter den Schug des Mandſch 
ſers Kang:hi zu treten. Dies gelang auch Hami, weil ı 
Chineſiſchen Grenze benachbarte war, in welcher die gef 
ten Heere der Chinefen noch auf Kriegsfuß fanden (2 | 
Generalcommando fand am Boulonghirfluß bei Scha=tft 
As die von Turfan und Yarkend ein Gleiches verfud 
eilte der Tſe-vang Rabdan mit Heeresmacht zu ihnen, um 
fie von neuem feſt unterworfen. Es Eonnte bei biefem un 
Stande der Dinge nur ein fehr geringer Handelsverkehr 
Ortſchaften mit China beftehen; die Embaffade bes J 


100) Klaproth Trouhles de la Dzoungarie trad. du Chinois i 
as, Asiat. Farin 1826. T. I. p. 187. 2) Mailla His 
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b. Du Halde IY. p. 64. | 


* Thian · Schan · Syſtem Safe Hami. 371 


die er 1692 an biefen Fürften ſchickte ), um alles zur. 
ig des offenen Krieges zu verſuchen, konnte, ungeachtet 
te Eseorte von 60 Mann vom Grenzeommandeur ers, 
e, doch damals die Stadt Hami nicht einmal ſicher 
md wurde von ben Truppen des Galdan überfallen, 
und größtentheils ermordet. Auch twar daher das Mige 
ne’8 gegen den Andrang ber Weſt-Karawanen bis zu 
gen mit ohne Grund geweſen, und wenn ehebem 
mbe von« Handelsleuten jaͤhrlich herbeiftrömten, fo‘ war 
m wenigen Hunderten aus Turfan und Hami erlaubt, 
iſchen Grenzpoften zu überfchreiten. Im Jahre 1696, 
\angeRabban'nod durch Envones und Geſchenke ſich 
Kaifer umterthäntg ſtellte, und dadurch Begünftigung. 
en Dheim den Galdan erfchmeichelte, ließ er zugleich 
kdlung *) maden, baß ber Handel ihm nicht vortheife 
tönne, fo lange nur 200 Perfonen, wie bicher, der Zur 
m Chinefifhen Märkten geftattet würde; der Kaifer fore 
Gutachten feines Tribunals der Auswärtigen Angelegene 
1 und gab nun für Dreihunbert diefelbe Erlaubniß. 
it war freilich einem Kaufmannsſtande, ja einem ganzen 
# fat nur vom Durchgangshan del Ichte, wenig ges 
dami warf das drüdende Joch ber Delöth von fich, ber 
de Zürft von Hami Ebeiboule (Abdallah; Ebtoula 
Ein der Chineſ. Hiftorie, oder Zarfamma Bek) fing den 
Ihrigen Sohn des Galdan der Delöth, Septenpate 
Wer auf ber Jagd umherſtreifte, ein, und lieferte ihn als 
im nach Peking (1697) aus. Der Sohn des Prinzen 
kvon Hami, Komabek®), begleitete In eigener Perfon 
agenen Züngling zum Kaifer Kang-hi bei der Audienz 
m begeugte dadurch bie Unterwerfung Hami's an 
md rief nun um Hülfe und Schug gegen den drohen: 
Mar Zfe=vangsRabdan in Turfan. Diefe wurde nun, 
ige Ueberfälfe abgerechnet, 3. B. 1713, wobei die Stadt 
mag jerſtoͤrt ward, gewährt; denn das Chineſiſche Ges 
wando hatte fhon auf dem Wege dahin, bei Scha= 
ma Bontonghirfluß, feinen Poften, und konnte mit den 
is Hist. gen. de la Cläne T, XI. p. 165. *) Mailla 
vw. p- 181 cf. p- 107. $) Mailla Hist. gen. XI._p. 257, 
3 Gerbillon Voy. VIT. b. Du Halde p. 456, 4765 Abel 
mat Rear. sur l’Extens. etc. p. 66. 
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moͤglich, bald auch Meiſter der Delöthſtaͤmme zu t 
Kaiſer Kangzhi ſchtug fie zuerfl in den Kriegen gegen by 
Löth Saldan (f. S.231, 269 etc.304) von den Nord⸗Gi 
ber Mongoien am Fulafluffe (1696) völlig zurüd, m 




















Oberhaupt I@), damals einer der mädhtigfien Nomaden: 
Central: Afiens, fand bald darauf feinen Tod in der & 
wüfte meftwärts von Khu-khu⸗Khotun. Ein Nefie 
Delöth Gaͤldan, ber im Norden des Thian-Schan: Spfte 
der Zula längs dem Altai bis zum Ili hin, und felbft fü 
vom Thian: Schan bis Zübet, Yarkend und Samarka 
Völker in Schreden hielt (feit 1682) ?), hatte ſich mit, 
kriegerifchen und treulofen, graufamen Oheim entzweit, = 
im Süden des Thian⸗-Schan in Zurfan und Hami fi 
wo er die einheimifchen Fuͤrſten und Völker eben fo d 
tpeannifirte, wie das ihm verfeindete Oberhaupt der Delä 
hieß Tſe- vang Rabdan, und mit dem Scheine der Ergebi 
gen China fpielte er, in feines Oheims Fußtapfen tretenbd 
Zeit hindurch feine zweidentige Rolle Eünftlich fort, bie u 
Tode bed Kaifer Kang-hi. Erſt feine Nachfolger traf um 
Rebellen Amurfana buch Kaifer Khien-fong die Rache f 
* (1756), durch welche dies große Oeloͤth-Reich gaͤnz 
geſtoßen und eine neue Ordnung der Dinge in Gentraf 
eingeführt ward. Doc hatte fchon damals bie erfte 4 
hung ber Oeloͤth-Macht (1696) die Folge, daß die Staat 
Zurfan, zumal aber von Yami, freier von dem druͤ 
Joche diefer Barbaren wurden, und daß Hami es tagte, fl 
von ihnen loszureißen und unter den Schug des Mandfch 
ſers Kang:hi zu treten. Dies gelang auch Hami, weil 
Chinefifhen Grenze benachbart mar, in welcher bie u 
ten Heere ber Chinefen nody auf Kriegsfuß ftanden (3z. 
Generalcommando fland am Boulonghirfluß bei Scha : tfd 
Als die von Turfan und Yarkend ein Gleiches verfi 
eilte ber Tſe-vang Rabdan mit Heeresmacht zu ihuen, un 
fie von neuem feſt unterworfen. Es Eonnte bei biefem u 
Stande der Dinge nur ein fehr geringer Handelsverkehr 
Ortſchaften mit China beftehen; die Embaffade bes $ 
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bie ee 1692 an biefen Fürſten ſchickte ), um alles zut 

3 des offenen Krieges zu verſuchen, Fonnte, — 

Escorte von 60 Mann vom Grenzeommandeur ers, 
body damals die Stadt Hami nicht einmal ſichet 
nd wurde vom ben Truppen des Galdan überfallen, , 
und größtentheils ermorbet. Auch war baher das Mise 

108 gegen dem Andrang der Weſt-Karawanen bis zu 

ien nicht ohne Grund gewefen, und wenn ehedem 

nde von» Handelsleuten jährlich herbeiftrömten, fo war 

im wenigen Hunderten aus Zurfan und Hami erlaubt, 

ſchen Grengpoften zu üͤberſchteiten. Im Jahre 1606, 

ıngeMabdan noch durch Envopes und Geſchenke ſich 

Kaifer umterthänlg ſtellte, und dadurch Begünſtigung 

Ddheim den Galdan erſchmeichelte, ließ er zugleich 

ung machen, daß ber Handel ihm nicht uortheils 

inne, fo lange nur 200 Perfonen, tie bicher, der Zu⸗ 

a Ehinefifchen Märkten geftattet würde; der Kaifer fore 

Sutachten feines Tribunals der Auswärtigen Angelegene 

‚und gab nun für Dreihumbdert dieſelbe Erlaubniß, 

t war freilich einem Kaufmannsſtande, ja einem ganzen 

3 faft nur vom Duchgangshanbel Iehte, wenig ger 
ami warf das drüdende Jod ber Delöth von ſich, ber 

* Zürft von Hami Ebeidoule (Abballah; Ebtoula 

in der Chinef. Hiftorie, oder Tarkamma Bet) fing den 
kigen Sohn des Galdan der Delöth, Septenpare 
we auf der Jagd umhetſtreifte, ein, und lieferte ihn als 

m nach Peking (1697) aus. Der Sohn des Prinzen 
von Hami, Konabet®), begleitete in eigener Perfon 
genen Juͤngling zum Kaifer Kang-hi bei der Audienz 
1 begeugte dadurch bie Unterwerfung Yami’s an 
md rief nun um Hülfe und Schug gegen den drohen: 
bar Tſe⸗vang⸗ Rabdan in Zurfan. Diefe wurde nun, 
ige Weberfälfe abgerechnet, 3. ®. 1713, wobei die Stadt 
m zerſtoͤrt warb, gewaͤhtt; benn das Chineſiſche Ge— 
nanbo hatte ſchon auf dem Wege dahin, bei Scha— 
m Bontonghirfluß, feinen Poften, und konnte mit den 
Ba Hist. gen. de la Cläne T, XT. p. 165. +) Mailla 
p- 181 cf. p-. 107. 8) Mailla Hist. gen. XI. p. 257, 
3683 Gerbillon Voy. VIT. b. Du Halde p. 456, 4765 Abel 
sat Remary. sur l’Extens. etc. p. 66. 
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3000 Mann Garniſon den Schutz gewähren. Tſe⸗vang 
dan trat für jetzt in die Schranken eines ſcheinbar wind] 
Vaſallen gegen China zuruͤck. Die Truppen bes Fuͤrſtet 
Hami wurden, zur Belohnung feiner Treue, organifirt, ung 
Banner des Laiferlihen Heeres zu bilden, und er felbfi4 
den Titel Dfhafat Dargan (TIſchaſak Tarkanz Tſch 
Obriſt eines Banners, Tarkan der Ehrentitel eines um 
fon des Herrſchers erworbenen Verdienftes) 16). Sein dritte 
folger, Youfup, ward für neue bedeutende Verdienſte all 
nig (Regulo) anerkannt, unb erhielt den Vorrang vor al 
ben Fürften des Landes. Ihm. folgte darin der einhei 
Fuͤrſt der Turk von Zurfan nad, Aminthobjo, 
Fahre 1725 ein Eaiferliches Patent und Siegel erhielt, fein 
pen als Commandeur eine® Banner ber Paiferlichen. Act 
fehligte, und deſſen Sohn bald darauf vom Chinefifhen 
ebenfalls als König ARegulo) anerkannt ward, und fi 
denz in Koua⸗tſcheou bei Zurfan angetwiefen erhielt, ; 
Begebenheiten folgten ähnliche Unterwerfungen ber Det 
am Fuße längs ber ganzen Kette bes Thian: Schans& 
nach dem aͤußerſten Welten, von denen weiter unten 
feyn wird. Hier am Dftende biefes Syſtems haben W 
nun duch unfte hiftorifhe Nahmweifung ber Gef 
von Hami hinducchgenrbeitet bi zu dem Zeitpuncte, mE 
Dafe zum erſten male in ber Landbes:Geogeg 
ihre beflimmte Stelle erhalten, und feittem als An 
ßungspunet zur Drientirung vieler ihrer Umgeb 
nen konnte. Aus den münblihen Berichten bes einge 
Hami und feiner Begleiter theilte Pat. Gerbillon 
erften genauern Nachrichten über jenes Land mit, und 
aftronomifche Lage wurde bald darauf, im 3. 1712, 
die Kartenaufnahme beftimmt, welche Kaifer Kangshi dm 
Zefuiten - Miffionare mit großem wiffenfchaftlichen Eifer | 
dem Jahre 1714 betrieb. Pater Jartour und P. Frei 
bie ſchon frühere Arbeiten der Art durchgeführt hatten, um 
hen ber vom Pabſt gefandte Auguftineemönh P. Fabri 
jour zugefellt ward, erhielten ben Auftrag zucr Beenbigur 















7 





106) f. Note b. Petis de la Croix Hist. de Genghizcan p. 6 
7) Gerbillon Observat. historig. b, Du Halde IV. p. 69 PL 
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m ber weſtilchen Tartatei, 1711, im Lande Idee 
* bis Hamt®), von wo fle, im Januar des Jahres 
fder großen Heerftrafe dur‘; Schenfl und Schanft zus 
a, und den Weg von Hamt bis zum Weftthore 
fen Mauer, Kiasyu»fuan, vermaßen. Am Iöten 
= 1741 gab die Beobachtung ber Sonnenhöhe zu Has 
5 Pat. Jartoups erſtet Berechnung und Pat, Gaus 
ihtigung 42° 63/20” N. Br. für die Stadt diefes No⸗ 
ab die Berechnung ber Kriangel gab für Hamt nad 
ie Länge von 5° welter Im Wet von Kiaspitsfouan, 
. Gaubifs Berichtigung aber 20° 3% MW. von Peking 
id pag. 142?) Han fiegt alfo nach bes Iegtern Ber 
}r welche allgemein angenommen iſt, 93°19 30% DO. E 
Die forgfälsig gemefjene Entfernung vom Thore Kla ⸗ 
ber Großen Mauer bie Hami, betrug 72 geogr. Meilen 
was allerdings faſt volle fünf Grade, wie Pat. Jattour 
betrug. 
nr wurden bie Meffungen, was ſchon Pat. Gaubdil mit 
banerte, nicht weiter gegen Welten fortgefegt, und da⸗ 
‚von Hami aus, gegen Weften die Ungetvißheit ber Laͤn⸗ 
mungen für Zurfan und die Wefttinder, bie auch durch 
m Beobachtungen unter Kaifer Khienlong im Dſunga⸗ 
be nicht ganz aufgehoben wurde, weil bie genauere Anz 
$ diefer weſtlichern Beobachtungen durch bie Beſtimmun⸗ 
Zurfan an Hami fehlt. Doch fuchte ſchon Pat. Gau⸗ 
Lüde, welche biefer Mangel des weſtlichern Vorruckens 
ahmen in ber Landkarte Central-Aſiens bewirken mußte, 
inigermaßen zu begegnen, daß er die genaueften Stine: 
weldye zu feince Zeit die Kaiſerlichen Geſandtſchaften in 
otlager des fe: vang Rabdan von Hami über Zurfan 
Ruffe mehrmals verzeichneten, zu feinen geographifchen 
benugte. Pater Gerbillon, der fie erhielt, gab fie dem 
irennin zur Ueberfegung, und Pat. Gaubil verglich 
m fhen gemachten aftronomifchen Beobachtungen. Eine 
Nrbeit hatte Pat. Regis aus mehreren Stinerarien zur 
ung feiner Karten übernemmen, und biefe beiden, ziem⸗ 


la Hist. gen. de la Chine T. XI. p.31%; Du Halde T. I. 
p- XL. 9) P. E Souceet Observations mathemat. 
geogr. etc. Paris 1729. 4. p. 12. 142, 176. 276. 
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lich uͤbereinſtimmenden Arbeiten 21%) wurden nun nad di 
dieſen Sefuiten Patres mitgetheilten Karten und Tafeln, U 
berum D’Amville nach feiner Art benutzte, und ſich ned 
ſtruirte, die Grundlagen der Kartographie Central: 
in.die neueften Zeiten. Da fie duchaus nur auf unge 
Moutenangaben beruhten, und in eine Region reichten, in® 
jede genaue Ortsbeſtimmung fehlte, fo war es fein Wunbf 
die Karte von Afien in diefen Gegenden eine fehr ve 
Geſtalt erhielt, und dag daher auch die plaftifhe Darſtell 
ein Zerrbild ihres Reliefs gab. Won der Berichtigung je 
bern Daten weſtwaͤrts von Hami, buch die fchon ob 
führte Karte unter -Kaifer Khienlong, 1759, kann 
unten bie Rede feyn, weil fie erſt eine Folge der Befign 
weftlichften Dfungaren » Länder am Ili durch den fieg 
fer in der Mitte des XVIII. Jahrhunderts war. “ 

Die Wichtigkeit. diefer fpätern Begebenheiten, hat 
merkfamkeit der neuern Zeit und der Beobachter me 
nen Außeriten Weften hingelenkt, und die Kennt 
Hami ift darum- feit den Zeiten Kang-hie wenig fortg 
Wir fügen jedoh, um fo vollftändig als möglich zu fepn 
jene wenigen Daten über die Landesbewohner und 
teen Wegerouten hier bei. 

Aus der Karte, welche die Jeſuiten 11) mittheitten, fie 
f[hon, daß die Städte weilwärts von Hami nicht duri 
hen von Ortfchaften oder Dörfern verbunden find, mie in 
befannten Ländern 3 die Neifenden finden daher Eeinesmg 
einer Stadt zur andern flets Nachtquartiere und Schugort 
bortigen Landesbemwohner ziehen noch immer das Moı 
leben in Zelten vor, und ganz verfchieden find von ihnen 
wohner der fparfam vertheilten Städte. Auch ift alle 
turland, dorthinmwärts,, immer noch von GobizArmen, ot 
zelnen Streden der Sand» und Stein: Müflten bure 
‚ten, gleihfam parcellirt, gleih Snfeln im weiten Steppei 
Doch, bemerkt Gerbilton, fey es immer ein großer V 
dee weftlihen Zartarei vor der öftlihen, daß bi 
fende in ihr doc) mwenigftens von Zeit zu Zeit Städte v 









110) P, Gaubil Lettre 6. Oct. 1726 in P. Souccet Observat 
p. 176 etc. in beffen Liste des latit. ct longit. des | 
p. 178, 146. 13) Du Ilalde IV. p. 51. 
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mer ausruhen koͤnne; dagegen im Oſten im ganzen 
ke Mongolen, ſo weit das Chineſiſche Reich gehe, Beine 
oerhanden wäre: Wenigſtens war es fo vor Hundert Jade 
Berbillons Zeiten, denn auch darin hat das Hochland bes 
‚Sortfchritte gemacht; wir brauchen nur an bie Urga auf 
ka-Strafe zu erinnern (f. unten). Einen folhen Haupt: 
met jenfeie der Gobi bietet von Schenfi aus allerdings 
!Dafe Hami bar. Ihre einzige Stabt ift von vielen 
fiem umgeben, Die Stadt !?) hat dreiviertel Stunden 
Inge; ſie iſt von hohen Mauern umgeben und foll ſchon 
® Ferne durch den Anblick ſchoͤner Thore fid) auszeichs 
pm eins gegen D. das andere gegen N, gelegen iſt. Sie 
# Jahre nad) ihrer gänglichen Zerftörung, 1713 bei die 
falle der Dfungaren, unter dem Schutze eines Chir 
Heeres durch Kaifer Kang=hi im J. 1715 wieder, in 
Haen Ehinefifchen Styl, aufgebaut. Die Strafen find 
Fund gut vertheilt, die Häufer nur einftöcig, faſt ins: 
ws Erde erbaut und unanfehnlih. Defto ſchoͤner ift 
nel und bie reich bewaͤſſerte Gartenumgebung, die von 
tm das reigendfte und lieblichſte Bild barbieten foll, 
Volk von Hami!) iſt groß von Geſtalt, robuſt, 
det und reinli in feinen Wohnungen. Es find die heu— 
mohner, nach der ausdruͤcklichen Verfiherung der Manz 
Rorie 13), eben fo wie ihre Stammgenoffen, die Mohamz 
zu Nganzfisthing (d. i. am Bouloungghiefluffe in Tanz 
tömmlinge der Hoei-he, d. i. der Uigur zur Zeit 
Dynaſtie. Man fchägt fie als gute Soldaten, fie find 
ıgehärtet, fehr gewandt in allen Leibesübungen; aber fehr 
filidy, reizbar, zornfüchtig, dann unbefonnen, unzuver— 
d und felbft blutduͤrſtig. Das Joch der Detöth war ihs 
t unerträglich, bis heute ift der Fürft des Landes Vaſall 
18 geblieben, und zahlt feinen Tribut an Pferden, Ras 
ad Säbelklingen, wie er fein beftimmtes Gontingent an 
zut Armee ſchickt; auch die Thronfolge ift von China 
ürt. Die Landesreligion ift hier bie des Koran. 
zben gegenmärtig, bie Einwohner von Hami, wie alle 


osier Deser. T. U. p.124; 3. Untoweti b. Müller Sammt. 
Geld. IH. 1. p. 13. #5) Du Halde IV. p. 32. 
lonang-Unsing-tchy-konng-thon ed. d. Khian-loung b. Klap- 
Observ. crit. p. 349. 347. 
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"sunsutagedanees Stämme bei ben Chinefen, mit dem N 
seci-boct beiegt, mas demnach keineswegs mehr bis aktı 
‚en der Yigurs Hoeishoei bezeichnet, role zur Zeit der M 
serejchaft, und nicht mit ihr verwechfelt werben darf, 
gegenwärtig nur cin Name der Religionsvertwandten Bi; 
lams ift, wie etwa wenn man bie Ruffen auch Griechen & 
wollte, weil fie griechifche Chriften 115) find. i 

Von den Übrigen Ortſchaften 16) des Landes wiſſen 
tes nichts, als bie Namens eben fo verhält e& fi mit 
gaben der wenigen Fluͤſſe und Berge, deren Lage wir nik 
mal genau anzugeben miffen. FR 

Leider Fehlt uns noch ein genau geführtes Tagebuch, 
eines verftändigen Neifenden von ber Linie der Großen, 
buch bie Wüfte bis nad) Hami, aus bem mir ein anfı 
Bild der plaftifchen Verhältniffe jenes Erbraumes gewi 
ten. Uns find, außer den ſchon oben angeführten Jtig 
M. Polos, der Embaffade Schah-Rokh's, B. Go 
einiger vereinzelten Angaben, tiber das Durchſchneiden 
von der Mauer bis Hami an dem Oſtfuße des Thians! 
Spſtems nur noch etiwa folgende belehrenden Angaben 
terer Zeit befannt. 

Das Stinerar bes Tfhhang:thuangsye vo 
940 (f. oben S. 203) , fhildert zwar mit ziemlicher Gend 
im einzelnen die Natur des MWüftenweged von dem May 
über Schastfcheou weiter weftwärts; da es aber ſich nich 
N. W. nad Hami, fondern direct gegen W. zum Lops 
von diefem ſuͤdlich nad Khotan wendet, fo haben wir fd 
gaben nicht hier, fondern erft weiter unten mitzutheilen. 

Aus den Zeiten der Sung (9601280), vor Tſchingit 
Ueberfaͤllen, theilt Deguignes folgendes Stinerar aus dem 
bien=-tun:tao!’) mit: 

1. Weg von Ning-hia (Hiastfheou) nad 
fan (Si:tfheou). Bon Ning-hia geht man durch b 
Yo:tim, dann duch die Wüfte Ham⸗ypam⸗tu⸗ſcha, 
her man das Waffer mit fi) tragen muß. Nach zwei 
teifen fegt man, vermittelft aufgeblafener Schläuche, ül 









115) Timkowski Voy. I. p. 387. Not.1. 26) Degulgne 
der Sunnen Einkitung p. 9. 37) Deguignes Geſch. d 
nen Th. J. p. 37. 
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2, und tritt jenfeitd, bei einem, Tartariſchen Horbens 
die Saubmwüfte ein. Der Sand ift dafelbft. fo tief, 
e zum Duchmarfche nicht mehr tauglich find, fondern 
we. Doch finden ſich hier und ba einige Futterktaͤu⸗ 
da fest man über das Gebirg Leoustfe:Shan, 
unbewohnte Gegend. Weiterhin auf dem Berge Tu⸗ 
Zartarifches Lager, wo die Hogichou ihren Sig hats 
m zieht der Meg durch verfchledene Tartarifche Horbeits 
Oo⸗lo⸗tſchuen, in der Mühe des See's von Tang⸗ 
? ehebem bie Prinzeffin ber Hoeihou ihten Sit hatte, 
ft man Stao-fhestfheu, bann Hami (Ds 
Hlerauf über Yestüu, Nartsfchesfching, wo wis 
Mr Müfte. Dann erblide man den Paß Yo⸗muen⸗ 
läffet mod) einige Drte zutück umd gelangt nad Kaor 
ober Siztfpeu (d. i. Turfan). 3 
delou theilt aus Ma-tuzanstin’s hiſt or iſch er 
bet (vom J. 1224) folgende zwei Jtinerarieni) 
a demfelben Ziele, aber auf etwas von einander abwei⸗ 
Begen, führen. 
Bon China zum Land der Uiguren (Eyghour). 
von den Eürzern Weg, fo hat man über 75 geogr. Meil. 
weit durch Sandwüften zu gehen, in denen man von 
km nur Himmel und Sand fieht, ohne bie geringfte 
us Weges wahrzunehmen. Nur Gerippe von Menſchen 
sen, die am Wege verfchmachteten ober erlegt wurden, 
hie und da zerſtreute Dünger der Laftthiere, find bie 
ten Spuren früherer Wanderungen. Während bes 
iſches hört man oft verſchiedene Töne, ein Singen oder 
die aber nur irre führen, wenn man ihnen nachgeht; 
ind bie Stimmen ber böfen Dämone, bie wie Kobolde 
aden ins Verderben führen. Darum nehmen die Ka— 
ſtatt jenes geraderen und kürzeren, lieber den etwas ges 
en und längeren Weg über Hamt. Der Sand beginnt 
dee bei ber Stade Na-tſche-ſching (d. i. im Weſt 
4), von ber man ben Paß Yu-men-kouan erblidt, 
fern davon liegt. Nah drei Tagemärfchen, im 
ommt man durch das Thal der Daͤmone, mo man nad) 
sfitte ein Opfer bringen muß, um Ruhe vor den Stürz 


‚delou Supplement Biblioth. Orient. fol. 139. 
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men zu erhalten. Dann find noch 5 Tagemärfche zu einem 
pel, von bem man durch 6: verfchiebene Völker (ob Ortſthe 


zur Hauptfladt ber Uiguren (Sistfcheon oder. 
langt. E 
3. Vom Grenzpaß bei Scha⸗tſcheou zu den 
ren. Geht man vom Grenzpaß Ju⸗men ober Nang. 
(f. oben S. 203), die nahe beifammen im Oft bei Schal 
liegen, aus, fo tritt man in bie Wüfte ber böfen DI 
oder in das Königreih Schen:fhen (b. fi. das SE 
heutigen Lop=: See) ein, kommt aber gegen N.W. nad 
Meilen (1000 Li) Weges, nad) Hami (I⸗gou). Won 
W. find 90 geogr. Meil. (1200 Ei) bis Kao-tfhang (J. 
4. Weg von Hami nad Lieou⸗ efhoungg 

bei Turfan, 75 geogr. Meilen (1000 Li), Itinerar J. 
Kaifer Rang:hi’8 Encyclopedie vom J. 1711 1.9). DA 
wird auf dem Wege dahin von einem bedeutenden Fluff 
zogen, aber dennoch ift der Boden fandig und troden, of 
und Waffer, fo daß Pferde und Ochfen, die man als 
gebraucht, vor Mangel umkommen. Stürme erheben 
und begraben plöglich Menfhen und Vieh unter dem F 
Den ganzen Tag wird ber Reifende von böfen Geiftern 
Diefe Gegend nennt man Han-hai oder das Trodene 
Der erwähnte Fluß fließt gegen W. und verliert fi im 
hen Sande, Eine Kette Eleiner Hügel zieht ſich längs 
Laufe hin, die von Wirbelwinden aufgeweht ſeyn folle 
Norden des Weges liegt der Ho⸗ypan-Schan ober der Bi 
Berg mit der Zeuerfarbe, ‘ 
Meiter reichen unfere Kenntniffe über. die Sübfelf 
Thian s Schan: Spftemes bis jegt nicht, und wir wagen v 
aus den Uebergang zu feinen faft noch unbekannt gebrig 
Mordabhängen, obgleich uns von Hami aus Erin Bericht, 
folhen Ueberganges nad) Barkol bekannt geworben tft. 


























319). Kiaproth Observat. crit. p. 352. 


rand. Thian · Schan · Syſtem, Bartel. 379 


$ D. 
tung 3 Das Nordgehänge, bes Thian · Shan: 
5; Pe⸗lu bie Nord» Provinz mit Barkol, Urums 
i 


dreierfei Stellen find es am Nordfuße dieſes Ge— 
mb, über welche der Hergang der Geſchichte und” bie 
fit bisech Meifende uns einiges Licht gegeben haben; 
im Dften, Urumztfi oder Biſchbalik in der Mitte, 
kauf des Stiftuffes im Weften, Wir beginnen 
nähern Unterfuchung der beiden erften Zocalitäten, um 
L gegen ben Weſten fortzufchreiten. 


tor, Efchinzfisfu ber Chinefen, Phustut der 
ältern Zeit. + 
Hot oder Barkuf, Parenl Omo 5, D’Anville vom , 
i See, Phuzlui der Ältern Zeit, liegt, nach der Chi— 
m Reihsgeographie?®), nur 225 geogr. Meilen 
m N. W. von Hami, zwiſchen beffen Territorium 
nm Gebiete der Khalka im N., und gegen W. an das 
von Urumztfi floßend, wahrſcheinlich gegen Often uns 
an bie Steinwüfte Gobi. Das Fand ift ſtark bevöl- 
Gtima ift kalt, es fehneit oft nod im Monat Juli, fo 
Pelze tragen muß. Doc hat man, feit einigen Jah— 
ft Gerfte und felbft Weigen mit Vortheil ausge: 
Stadt hat eine Garnifon von 1000 Mandfchu, welche 
sit ihren Bamilien wohnen und einen General zum Com⸗ 
n haben. Das Gebiet ift, feit Kaiſer Khien-longs Erz 
dee Dfungarei (1756), zu der Chinefifhen Provinz 
gezogen. Es gehörte früherhin zum Gebiete des Delöth 
und kam unter Kang=hi an China; im Kriege gegen 
na und die Dfungaren nahm die große Chinefifhe Ars 
Heereszug?!) über Barkol und Urum-tſi nad Ili. 
jahre 1756 bie Chinefifhen Truppen duch die Uebers 
murfana’s, des Ufurpatord der Dſungaren-Hertſchaft, 
h feine Partheigänger ſchimpflich zuruͤckgeſchlagen wore 


ser. de Dzohngar b. Timkowski T. I. p. 445. 
"oubles de Dzoingaric in Klaproth Magazin aslafique T. I. 
H. 
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den waren, diente dieſes Barkol (Parkol) 122) und TEN 
zum Sammelplage einer neuem Macht; die Garnifon um 
nur 1800 Mann und trieb doch die Oeloͤth zuruͤuck. 4 
Gegenwärtig fheint es eine Hauptftation auf 
lichen Mititairftrage von China nah Ili im Perwf 
und macht unter dem modernen Namen Tichin=fisfuf: 
vierzehnte Departement ber Provinz Kansfu d 
von Lanztfheou, Ning-hia und Sining in & 
Urum⸗tſi in N.W. an das Grenzgouvernement I 
Es ift, wie die ganze Nordſtraße durch das Land der Oi 
Dſungaren bis Sti, felt Khian-longs Siegen, zur M 
Eolonie geworden, wo Mandfhus®enerale mitt 
fifhen Truppen angefiebelt wurden, um dieſes Lanb} 
Baume und offen zu halten zur Communication mit beugl 
wo Generale, Sommanbanten, Inſpectoren unter einem IE 
ghiun oder General en Chef die Verwaltung des Lande 
Auf diefem fihern Wege fcheint fich ein neuer, wichti 
recter Handelsverkehr feit den letzten Jahrzehenden 
China und Sibirien am Ili und Irtyſch auszubilden, 
Barkol gebt, und wegen feiner vortheilhafteren Kür 
MWeft-Sibirien der Kiachtaftrage manchen Abbrud, thus 
doch ift diefe Communication bis jegt von China’s Se 
autorifirt, und alle Gefchäfte auf biefer Straße müfjen als 
handel angefehen werden. In den Altern Zeiten ber Tang 
diefes Barkol, unter dem Namen Phu⸗lui, ale dritte 
- unter die Gerichtsbarkeit von Pesthing oder Bifchbalig. | 
figen noch eine Angabe über deffen aftronomifche Lage, fi 
wie über die Natur des Gebirges, welches dieſe jünger? 
von dem meit früher bekannten, füblicher gelegenen Hamt | 
und Eennen kein Datum über dieſen Gebirgsweg von eines 
zur andern. — 


U. Biſchbalik, die Pentapolis; Urum⸗tſi, gı 
waͤrtig Ty-⸗hua-tſchéou; Pe-thing die Nordrei 
der Uigur. Das vulcaniſche Gebiet von Btf 
tik; Erdbeben Region Inner: Aftene. 

Urumstfi liegt weiter im W., aber unter gleichen 
alfel wie Barkol, am Fuße des Vorgebirgeg, welches bi 




















322) Mailla Hist. gén. de la Chine T. XI. 
tiſtiſcher Ucherblid von China v. 3. Klaproti) Hert Hertha sh x 
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tge heißt. Der Boden umher iſt, nach ber Chines 
Reihsgeogeaphle*), ſehr fruchtbar, die Waffer 
ch, die Weiden fett und reich. Seit dem Jahre 1765 
HRefidenz des Dber-Generals ber‘ Militair-Colonte und 
ker Generale." Es wurde eine gute Stunde (8 Ri) von 
1 Stabt eine neue auf acht Hügeln erbaut, vom 15 
10 2i) Umfang, und Kung=tu genannt. Diefe ers 
Nandſchu⸗Truppen als Garnifon, mit 78 Officieren, 
am Chinefen mit mehr als 100 Dfficieren, alte von ih⸗ 
bien begleitet und hier feſtgeſiedelt. Die alte Stade 
te Garnifon von 3000 Mann, bie mit 100 Officieren 
# Infpectene commanbirt. Auch hat man ſeitdem viele 
millen, aus Kanzfu, dahin gefchidt, und aus dem, In—⸗ 
Reichs einige taufend durch die Tribunaͤle veruetheilter 
k Diefe find in den Difteicten von Tſchangeki und 
meiter in W., Manas unter 45° N. Br., 291 W. E. 
vb.t. 84°527°D.8. v. Paris)?°) vertheilt, um bie Step⸗ 
Kerboden umzuwandeln. Das Gebirge des Bogdo bei 
ı fagt die Chinefifhe Reichsgeographie ), iſt 
amd Schnee bededt, welche den Glanz der Sonnen= 
wfectiven, fein Gipfel fteigt hier bis in die Wolfen und 
weiten Mond und Sonne Die Stabt Urumstft 
Straßen, in denen der Handel betrieben wird; fie iſt 
ext, hat viele Theefhenten und Wirthshäufer, 
ıfh viele Comoͤdianten, Bänkelfänger u. dergl. herum— 
in der Stadt findet ſich eine große Menge ber verfchies 
handwerker und Künftter vor. Im Jahre 1775 erhob 
hien⸗long biefes Urum=tfi zum Range einer Im me— 
he zweiter Claſſe (Tſcheu), und gab ihr den Chinefifhen 
men Ty-hua-tſchéu. Sie erhielt zwei Tempel, ein 
um, eine Stadtſchule und eine Diſtrictsſchule; fie iſt ger 
‚ der Hauptort des weſtlichen Diſtrictes der Provinz 
‚ weiche im Norden noch über Hami und Zurfan gegen 
ausreicht. Im Jahre 1811 7°) galt fie für eine der reich⸗ 
ne des Dfungaren-Landes, duch ihre Fabriken und ben 
eiß ihrer Bewohner; ihr Handel war von nicht gerinz 


de Dzoüingarie b, Timkowski T. 1 p- 446. 
— in Sonciet Obseryat. math. astron. &. p- 178. 
mkowski ebend. p. 441. 2”) Putinstev Voy. p. 93, 95. 
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ger Bedeutung, zumal auch gegen Welt hin mit dem 
Tſchugutſchak an ber Chinefifch=fibirifchen Grenze, 
mit Ochfen befpannter und beladener Laftwagen feinen 
12 Zagereifen zurüuͤcklegt. J 
So jift ber gegenwärtige Zuſtand dieſer Hau 
die erft feit dem Sturze der Oeloͤth-Macht burdy Ch 
mittelung emporblüht, wie feit ber Ugterwerfung der 
Mongoten, an der Nordſtraße, die Handelömärkte ber 1 
und Maimatfhin’s fi zu Blüthe, Wohlftand und 
emporheben Tonnten. » 
Aber auch in frühern Zeiten fpielte diefelbe Gegend 
dem Namen Bifhbalif, d.i. der Fünf-Städte, ein 
unmichtige Rolle in der Gefchichte; doch iſt erft feit 
Identitaͤt diefee Pentapolis und bed Pe-thing 
tefidenz) mit bem genannten Urumstfi, dur Klapre 
terfuchungen 12°) aus den Chincfifhen Quellen bewiefen,- 
mit haben wir einen nicht unbebeutenden Schritt in ber; 
tirung Gentral:Afiend vorwärts gethan, welche durch Abel 
ſats Sorfhungen ?°), über die Lage von Kara forum 
Heereszug Hulagu-Khans (1253) volldommen beftätigt 
As die Uiguren ihre altın Sige am Orkhon, der 
Selenga verlaffen hatten, figten fie fih da an der No 
Thian-Schan feſt, mo man nachher die Stadt Bif 
(Pi⸗chi⸗pa⸗li der Chinefen), d. h. die Fuͤnf-Staͤdte i 
Turkiſcher Sprache, erbaute. Deren Lage gaben bie X 
Autoren und alle ihnen folgenden Karten bisher ganz 
fie ließ fih nur aus Chinefifhen Quellen genauer be 
nach den Daten von Zurfan her, die wir oben angal 
nach denen eines merkwürdigen Stinerars, aus dem XL ; 
hundert, das uns glüdlicher Weife erhalten ift. 
Der Mongoliihe Kaifer Mangu:Khan gebot im ! 
1253 bem Prinzen Hulagu, feinem jüngern Bruder, einen 
reszug gegen Weften zu unternehmen und das Königreich * 


















228) Maproth Observations critiq. in Memoir. relat. & rAde 
ris 1826 T. U. mit einer Karte; Détermination de !em 
de Bischbalik p. 355 — 3633 in deſſelben Beleuchtung und 1 
legung etc. p. 75. 29) Ab. Kemusat Rech. sur la Vi 
Karakorum p. 37 etc.; Relation de l’Expedition de Houlag 
Journal Asiat. 1823 T. DI. p. 283—297 und Nour. Mel. 
1829 T.L p. 171 etc. 
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ned zehn andere Koͤnigteiche zu unterwerfen. Daß mr. 
it durch die Eroberung von Bagdad ſtuͤrzte, iſt aus den 
‚allgemein befannt. Aber feine Marſchrout e von 
«Refidenz Karakorum in der Hohen Gobh, gegen 
ch Peslu, am See Kifilbafch, vorüber zum Jlis 
nd vom ba gegen Suͤd zum Indoperſiſchen Hochlande, 
Pater Gaubils Beriht nur ungenau") bekannt, bis 
ufat fie.aus der Mongoliſchen Geſchichte des Sons. 
an⸗tu ) herausgab. In-diefer Marfchroute, wel⸗ 
agebuch, eines Officiets aus Hulagu’s Kriegeheere ent⸗ 
x Weg weſtwaͤrts von Karaforum über bie rauhen 
I8hangai befchrieben, an den wir weiter unten un= 
ungen anſchließen werden; dann aber, heißt «8, kam 
Fluß Lungsfu, der fih in ben See Kistfeslis 
gift. „Im. Süden dieſes Bungstu (Nunggu), jest 
ku, ber in ben See Kifilbafch (Keſſel-bach, d. K. bei 
Ketfeslispascht) fällt, liege, fagt das Jtinerar, die Stadt 
lit (Pieschi-pa:li) 375 geogr. Meit. (500 Li) entfernt. 
dung des Urungsgufluffes zum See liegt unser 
Br. Sept man voraus, fagt Klaproth, daß das Mon— 
zdiefen Fluß bei 45° 30° pafficte, fo ann man bie 
Biſchbalik leicht auf 2 Grad füdlicher beftimmen, 
1250 Li auf einen Grad rechnet. (Wir find in der 
unfern DiftanzenAngaben der Gleichftellung eines 
it 200 jener antiken Li, feit den Zeiten der Tang, dem 
=) Ab. Remuſat's gefolgt, gaben aber überal die Zahl 
k an, und die Abweihung mo ein befonderer Fall ein⸗ 
8 teäfe in bie Gegend von Urumztfi, ober des heu— 
hua-t ſchéu, welches 43° 6 N. Br. und 87°1. DR, 
atfernt liegt. 
m Zeiten der Yang, nad) der erfien Unterwerfung 
aben unter China’8 Gewalt, fand man hier, auf dem 
fhon um das Jahr 646, die erſte Militaire 
13) in Koueistfeu oder Biſchbalik, wozu 9 Diftricte 
Claſſe gehörten, deren Namen aber nicht -aufbewahrt 


3aubil Hist. de Gentchiscan Paris 1739 4. p. 196. 
Boung-kian-Iu, d. i. Auszug aus der Mongol. Seſch. von 
onan-ping Sec. ÄLII. a. a. D. #2) Ab. Reinmat 
ur la Ville de Karakorum p. 19. %:) Ab. Remusat 
. sur PExtens. de la Chine occid. p. 84. 
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worden find. Eben diefer Ort war die Wächterftadt % 
ften Range, und hieß bie Nordrefidenz vom Gige ber 
chen Uiguren⸗-Fuͤrſten (Pesthing:tou:han-fou f. oben), 
zur Zeit der Sung, war es nur die kühlere Somm ereef 
der Uiguren : Sürften von Turfan. In diefen Zeiten 
baute man, bier, wahrfcheinlih ganz in ber Mähe, 
Stadt Thing:tfhEou, und nannte das Gouvernem 
Fzu. Zur Suriskiction von Pesthing zählte man bee 
dritter Claſſe, naͤmlich Barkol, was wir oben nannten, 
thing, beflen Lage wir nicht näher Eennen, und Lun 
das auch Louk⸗-ſchak hieß. Von Pe⸗thing gab man 
ſtanzen nad) verfchiedenen Drtfchaften umher auf folgenbg. 
an: Gegen SD. nad) Hami (Detfcheu oder Ict:fheu) 7. 
Meil. (970 %i); gegen D. nah Zurfan (Sistfheu) 37U. 
Meil. (5008i); gegen S.W. nad Kharafhar (Ya 
81 geogr. Meil. (11008); gegen N. zum Hauptlager 
tuan, am obern Zenifei 300 geogr. Meil. (4000 &i) 5 
zur Stade Sui-ye 166 geogr. Meil. (2200 Li); ge 
zum Hauptlager der Hoei-hou, am obern Orkhon, 
ter Karakorum erbaut warb, 226 geogr. Meil. (3000 Li 
Aus dem Si-pu⸗thoung-uan-tchi, ober der Ge 
und Geographie der Weftländer (Si⸗yu), gedruckt 
ing unter Kaifer Khien-long im J. 1772, eines aus des 
Schilling v. Canſtaedt an Afiatifhen Quellen reicher 
an Klaproth mitgetheilten, lehrreichen Werkes, das alle 
den verfchlebenen Chinefifchen , Mandſchu, Mongol, O 
bet und Zur: Sprachen enthält, deren Vergleichung auf 
Innerafiatifchen Boden fo unentbehrlich ift, ergiebt es 
Ustfhing (Ou⸗-tſching) 1%), d. 5. die Fünf: Seid 
Chinefifhe Name waͤhrernd der Yuan-Dynaſtie für du 
ben Dre ift, der bei Tuͤrkiſchen Autoren als Bild 
bekannt ift, und biefelbe Pentapolis der Uiguren 
von der wir aber die Nennung ber fie conftituirenden 
gende beſonders angegeben finden. Aber zur Zeit der 
Kaiſer, als Hulagu feinen berühmten Feldzug gegen 
ternahm, wurden alle Landfchaften, welche an ben X 
Shan gegen S. und an den Tarbagatai in W. 
Biſchbali(k) genannt. Es war dieſes alfo, wie bie Kal 
























284) Klaproth Observat. crit. p. 361. 
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Geographie und die Geſchich teꝰ) der Ming ſagt, 
Fes Hand der weftlihen Gegenden (des Si-pu), 
rate gegen S. an Khotan (Ou⸗thian) ; gegen N. anı 
mi-Delöch oder Eluth (Mala genannt), gegen W. an 
Hand, gegen D; an Tur fan (Ho⸗tſcheu). Man Fer 
fhbatik bis zum weſtlichen Mauerthore China’s, Kine 
1 250° geogr. Meil> (37008). Bu diefem Lande Biſch⸗ 
hörten auch Landſchaften im Süden des Thian-Schan, 
‚bie von Danzthi (Rharafchar) und Khoueisthfu 
Es behnte ſich von D. nad) MW. 225 geogr. Meilen 
), von. nach N. 150 geogr. Meilen (2000 Li) aus, 
Bemehner waren Nomaden) und wohnten untet Filzzelten. 
Rongu=sKhan) fegte in, Biſchbalik den Khodau 
Hönig ein; KhublaisKhan errichtete dort das Gouver⸗ 
duan ·ſi⸗fu/ und legte Militair-Colon ken an, bie zus 
Merbau trieben. Nach det Vertreibung, der Mongolen 
Im ſcheinen diefe Landesbewohner, obwol ſehr abgelegen, 
haftte der Ming ergeben geblieben zu ſeyn. Sie ſchickten 
1319 eine Em baſſade nad Peking mit Tribut an Pfers 
udert Jahre fpäter (1403— 1424) zogen bie daſelbſt woh⸗ 
Horden weiter gegen den Weſten, und ließen ſich in der 
w Sliebalif; d. i. der Stadt am Ili, nieder, von 
I der Mitte des XV. Jahrhunderts noch häufig Geſchenke 
Wi nur, um die Erlaubniß des Eingangshandels nach 
w erhalten) zu Hofe ſchickten. Die Geographie der 
keftätige diefe Angaben, und fegt es außer Zweifel, daß 
tige Urumztfi mit U-tſching der Chinefen, Biſch⸗ 
a Mongolen und Zur, mit Pesthing der Yang und 
der Pentapolis, ber Nordrefidenz ber alten Uigur 
ſch if, und daß die Hoeichoei:Sprade, d. i. der 
Yialect, und nicht die Tuͤbetiſche Sprahe nach Schmidt's 
fe, dort bid auf das Eindringen der Mand ſchu-⸗Herr⸗ 
t einheimifhe war. Diefe Geographie fügt zu allem obi⸗ 
w, bie Bewohner find Nomaden, haben feine Haͤuſer, 
ter Filzzelten; fie nähren fi ausfchließend von ihren 
‚ von Rindern, Komeelen, Pferden, Schaafen, von Fleiſch 


Ringefau, d.i. Annalen der Ming-Dpnaftie Sect. 832 b. 
Olservat. erit. p. 356. **) Kiapıol Obserat. nt. 
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und Mitch, und haben nur wenig Aderbau. Auch ihre * 
erhalten ſie von ihren Heerden. — 
Die genauere Ortsbeſtimmung von Bir chbalik 
auch die Lage der merkwuͤrdigen Solfatara von Urum⸗ 
an, die im Weſten dieſes Ortes, alfo nach ber Gegend der 
berge mit dem Steinkohlenlager, liegt und den Namen d 
nenden Bodens (la plaine enilammee), aͤhnlich den. 
Phlegraei bei Neapel, trägt. Bei Urumstfi, heißt es, & 
gute Stunden (30 Li) im W. des Poftens Byrle:bulat 
Bulaktai), ift ein Raum von 15 Stunden (1008i) Umfe 
mit fliegenber Afche bedeckt ift ; wirft man das Gerinafte 
fo bricht bie Flamme baraus hervor, und alles Ift in ei 
verzehrt. Wirft man einen Stein hinein, fo fieht ma 
ſchwarzen Rauch hervorlommen. Man nennt biefe Geg 
brennende Ebene; DBögel wagen es nicht darüber Kiwi 
fliegen, und im Winter bleibt daſelbſt dee Schnee nicht Fi 
Noch weiter im, Welt, auf dee Grenze, welche bie 
Ili vom Diſtrikt Urum⸗tſi (alfo auf der Grenze von | 
Kanfu) fcheidet, findet man einen Abgrund, von etwa 13} 
den (90 Li) in Umfangs dieſer Keffel fcheint, aus der F 
fehen, mie mit Schnee bebedt, tritt man aber näher, fo 
feine Oberfläche gewöhnlich, wie ber weiß gebleichte S 
Keffel von Pozzuolo bei Neapel, mit feinen Schwefel: um 
Sublimationen, die mit einer Salzkruſte überzogen t 
hart wirb, wenn es geregnet hat. Wirft man einen Stein 
fo hört man ein Getöfe, gleich dem einer Stange mit t 
auf Eifen ſchlaͤgt; Menfc oder Thier, die in biefen Abge 
rathen, find auf ewig verloren; man nennt ihn das Ai 
Loch (Fosse de Cendres). Hd 
Diefe Solfataren liegen zwifchen jenen Vulrandf' 
Zurfan und Kutfhe im DO. und W. in der Mitte, am 
fuße des Thian⸗Schan-Syſtems, unb find un 
Beweiſe für ein großes Plutonifhes Erdgebiet in 
tral⸗Aſien, auf weiches Al. von Humbolbt neuerlich 
dere die Aufmerkſamkeit ber Nraturforfcher gelenkt hat. 
den Vulcane, der Pe— Schan und der Feuerberg vor 




























127) Al. v. demtene uͤber Vergketten Inner⸗Aſiens p. * 
roth Observat. crit. p. 357; derſelb. in Nouv. Annal. I 
Not. 13; Descript. de Dzoüngauie b, Tunkowaky Voy. * 
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der Turfan ilegen In oſtweſtlicher Richtung 105 geogr. 
einander entfernt, und kaum 30 Meilen weſtlich vom 
von Turfan, am Nordfuß bes coloffalen Bogdo— 
ige die Solfatara vom Urumstfi. Noch etwa 46 
1 von ihr, NW. In einer Ebene, nahe am Fluſſe 
®), ber in den kleinen See Darlak fliege, im Canton 
fari, erhebt ſich von neuem ein Hügel, deſſen Geſtein⸗ 
ve find, doc) ohne Rauch (fichtbare Dämpfe) auszur 
Im deffen Kluften fublimiet fih der Salmtak zu fo 
dr, dag man um ihn zu fammeln das Geſtein ſelbſt abe 
baf. Von biefem Khobot-Sari 4 Stationen gegen 
tar die Erdhugurfhat am Fuß des Tarba as 
as EN. Br. 80°46° DER, v. Paris, Dies 
je bekannten vier Dete, welche in ber weiten Lande 
Nie in ber Mongolen⸗Zeit Biſch bdaltk hieß, wie At, v. 
bemerkt, die unwiberfprehlihften vulcants 
iſcheinungen in Inner-Afien darbieten, aber kel— 
16 die einzigen gelten koͤnnen, in denen dergleichen vor— 
da die Matur der übrigen ocalitäten biefer Art, dort, 
tar auf unbeflimmteren Ausfagen beruht, 
iefen letzteren gehören, um hier, in ber Mitte berfelben, 
Nefed vulcanifhe Gebiet fich besiehenden Ausfa= 
keinen Gefihtspunct zufammen zu faffen, die wieder 
Micherungen ber verfchiedenen orientalifchen Autoren, daß 
tauf dem Thian-Schan und feinen Zweigen), 
a, Bimfteine und vulcanifhen Produkte fehr 
ſeyn follen, womit die Ertundigungen des Akademikers 
über den Muztagh übereinflimmen, und die Erzählun- 
den häufigen oft fehr harten Erdbeben an deſſen 
age und in der Songarel überhaupt, unter denen eine 
um das Jahr 1716, fo heftig war, daß bie Stadt Aefiı 
faft gänzlich vernichtet wurde. Falk nennt außerdem 
: Zagereifen von Korgos, und im Süd bes Ztifluffes, 
ESho tak, der fehr vulcanifch ausfehe und Salmiak 
Mo wahrſcheinlich auch eine jener ſchon genannten, ähn: 


v. Humboldt a. a. D. p. 3375 Klaproth Tabl. hist. de 
p- 110 Not. 3”) Klaproch Observat. erit. p. 357. 
9. Kalt ei wur Topogr. des RR, Peteröburg 1785 
}- L p. 380, 383 
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liche Solfatara fen mag, über bie wir jeboch noch kein 























tern Aufſchluß erhalten haben. 

Im Weſten und S. W. dieſer Solfataren von 
und Cholak liegen auch zwei Seen, die durch ihre den 
niſchen zugehoͤrigen Erſcheinungen die Aufmerkſamkeit auf 
zogen haben. Der eine iſt ber Gere von ziemlich betrd 
Umfange, ber nur 45 geogr. Meilen in Weſt des Vuldd 
Shan liegt, und defien Chineſiſche, Kirgififche 
müdifche Benennungen übereinftimmend ein warmedl: 
ziges, eifenhaltiges Waffer bezeihnen. Es iſt 
den wir ſchon oben am Nordfuße bed Muztagh unter 
feinen Ufern gebräuchlihen Namen, Iſſe⸗Kul (tuͤrkiſch, 
Warme See) it) Eennen lernten ;: bei Chinefen heit 
anderthalbhundert Jahre vor Chr. Geb. Je: Hai, 
Bedeutung hat, aber auh Dan-Hai, b. 1. der Salzi 
auch die Kirgifen durch Tuz-Kul bezeichnen. Die 
nennen ihn Temurtu⸗Nor, ben Eifenhaltigen & 
an feinen Ufern Eifenminen liegen. Hai, Kul, Nor 
Chineſen, Zur, Kalmüden f. v. a. See. Nah der A 
Karte über Inner:Afien aus ber Sapanifhen Enc 
bie, foll er 37% geogr. Meit. (500 Li) im Umfang ba 
Pansner's Karte von Inner: Afien, die aber in bieft 
wenig Vertrauen verdient, wäre er 17 bis 18 geogr. 
und 6—7 breit, alfo immer größer als der Genfer: unk 
See. Nach Karawanenberichten *?) fol er 180 Merft 
Meit.) Länge und 50 Werft (8 geogr. Meil.) Breite ha 
nach befferen Nachrichten feheint died um ein mehrfache 
zu feyn. 

Auf den zweiten See bat Al. v. Humboldt eh 
lich aufmerffam gemacht, weil er einen merkwürbigen ! 
Bulcan enthältz es ift der Alakul, richtiger Alat: RE 
im Kirgififchen dee Bunte See, beffen öftlicher, groͤ 
bei den Kalmüden jener Gegend auch Alak-tougul 
db. b. See des bunten Stieres, heißt 3). Er lieg 
bes Stifluffes, auf halbem Wege gegen den Saiſan⸗See 


341) Klaproth Observat. crit. p. 3585 deffelb. Mem. rel. & 
T. I. p. 414 und IM. p. 999. 2) Al. v. are 
Bergk. Inner⸗ Aſiens p. 15 Not. 3) Av. 

a. ©. p. 35 Klaprotli Not. in Nonv. Ann. IY. p. 295 Not. 
Not. suppl&inentaire ebend. p. 290, 
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Bhattaſch⸗ Mor, d. h. der Größe See der Katmücten, 
em des Berges: Tarbagatal. Ein) Berg, dir aus dem 
ist hervortritt / ſcheidet ihm in einer töftlichen und. weite 
il, ber Shibastustholai bei Kalmuͤcken, di. Schlamm: 
iſt · westoegen er auf den Karten. itrig in zwei Seen ge 
bied, den Ganäle. verbinden;  Diefe aus dem See ſich 
+ fehe Hohe’ Bergfpige, Ara tztü be (b. h. Infelberg) ges 
hat, nach den Ausſagen ber Meifenden, ehedem Feuer 
fenz Teit Hiftorifchen ‚Reiten. Er ſoll moch heute Heftige 
erregen; welche den voruͤbergehenden Karawanen be— 
‚falten; weehalb man im Vorüuberziehen dieſem ehems⸗ 
werberge einige Schaafe zum Opfer zu bringen pflegte 
1 Erkundigungen Kazimbets; füllen beige Quellen am 
m, und eine’ Höhle aus“ der Heftige Winde 'Herborbeechen, 
t Raramanen in Schrecken fegen. Nach eines: Muilah 
bien die: Winde aus bet Höhle Onpbe am See im Wink 
ken Heiß und die Stürme ſo ſchlimm fern, daß zumel 
tarawanen dadurch acht Tage Aufenthalt erleiden. Die 
@ Kegel-Infel Aral-tuͤbe, weſtlich der Salmiakhoͤhlen 
bok, noͤrdlich von dem Pe-Schan, der heute noch Teuchtet 
Lava ſpie, von beiden etwa gleich weit 45 geogr. Meit. 
»38 Meilen nur vom Saiſan-See im Norden abſtehend 
etgleich zu jenen übrigen Daten, als Vulcan inner⸗ 
der großen -Piutonifhen Länderzone intereffant 
md macht es nun auch noch wahrſcheinlicher, daß des 
ı Sievers bisher unbeachtete Angaben*), von dem abe 
n Berge Dertöng-Fau in der Nähe des Kalmuͤk-Tologodi 
der der Kalmuͤcken-Koppe (unter 49° N. Br. m NR. W. 
an-Sees), der ein ausgebrannter Vulcan genannt wird, 
dem Bulcane am Dftende des Tarbagatai Berges, wo 
2 heißt, in. der Nähe des Saiſan-Sees, welcher befländig 
md zuweilen Feuer ausiwerfen foll, ebenfalls nicht ganz 
Luft gegriffen find. Es würden dieſes die noͤrdlich— 
+ befannt gewordenen Spuren jenes. geoßen vulcani- 
ebietes von Bifhbalik feyn, das in dem bezeichne— 
ange mehr ald 2500 Quadratmeiten von InnersAfien 


ievers Reife vom Zarbagatai zum Saifan: Nor und obern 
& ins Chinefifche Reich; f. in Pallas N. R. Beiträgen Th. 
?. 3%7, 351. 
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einnimmt, und überall 300 bis 400 geogr. Meilen wohl 
Meeresgeftade entfernt ift, und eben darum, bei näherer 
ſchung, deſto lehrreicher für bie Bildungsgeſchichte ber 
weil die Meeres naͤhe vorherrſchend auf der Erde die 
ſchen Erſcheinungen begleitet, bier aber nicht 8), wel 
ſelbe Grundurſache der Configuration, naͤmlich Mangel 
berftand der Erdrinde, oder die Große Einſenkung 
Welt, jetzt trocken gelegt, ſo nahe liegt. Es fuͤllt dieſes, 
v. Humboldt in feiner lehrreichen Abhandlung #) es 
widelt bat, die Halbe Breite des Längenthales zueif 
Gebirge: Spfteme des Thian:Schan und Altai aus,’ 
Hauptfig der Bulcan- Wirkung fcheint das Himmelsge 
su feun, Wielleicht, fagt er, iſt ber dreigipflige Coloß 
Dola ein Trachytberg, tie ber Chimborazo. Bergen I 
Tarbagatai und den Darlai:See am Khobok hin, werden 
kungen ſchwaͤcher; doch haben A. v. Humboldt und 
Roſe, fein Begleiter, auch ſchon im ſuͤdweſtlichen Ab 
Altat .an einem glodenförmigen Hügel (mie bie: 
Dome der Auvergne) bei Ridderski und nahe 
Butatfhicha weiße Trach yte gefunden, was auf So 

- Plutonifcher Bild, 1 auch auf die Norbfeite bes Irty 
uͤberweiſet. 

.:Bon dem Hin melsgebirge gehen mächtige Erf 
zu beiden Seiten füdlih und nördlid aus; wie die Je 
von Alfu um das Jahr 1716 (60 Sahre-vor Falk's d 
Eunbigungen) zeigt, und Eversman, Profeffor in Kafan, W 
fende im Tieflande der Bucharei, hörte von feinem tarti 
Bedienten, der genau die Gegend zmwifchen den Seen 
und. Alak-Kul kannte, daß Erdbeben auch um diefe Geeh 
fig feyen. 

Im oͤſtlichen Sibirien, nördlich vom 60° Breite 
allel, fheint das Centrum bes Erſchuͤtterungskreil 
Irkutzk und das tiefe Beden des Baikal zu feyn, wo an 
Wege nad) Kiachta, zumal an der Djida und dem Tfi 
Bafalt mit Dlivin und zelligem Mandetftein mit Chabafl 
Apophyllit vorkommen, und am S.W. Ende des Baikal 
















148) za. v. Humbolbt über Bergfetten Inner = Afiens a. 
+) Al. v. Humboldt ebend. p. 340. 
ie U. v. Humboldt ebend. 
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nd. Shian«Schan, Plutoniſches Gebiet. 301 
afalt auch Laven ®). Dieſes Vorkommen wird durc 
ann’s Beobachtungen, zumal um Kiachta, bei der Sta: 
Imahonoma bei Selenginst vollfommen beflätigt, mo 
Steppe, bie weit gegen Meft ſich ausbehnt, tingsum⸗ 
Heine ‚von vulcanifhen Bergen), ‚mo fie ſe 
¶ eines ſchwarzbraunen deldſpath⸗Potphyrs uͤberdeck 
Serge unterhalb Selenginsk bildet, deſſen Sthde oft liche 
und währfcheinlih einen alfmäligen Uebergang machen 
ahrhaften Raven, bie in dem weltlichen Gtenzbergen 
pen vorkommen. Im Febr. 1829, litt It ku hk/ duch 
tflöge, dann erfolgten auch heftige Erſchuͤtterungen in 
MEI im Altai, bie man. ftark im ber Grube fpürte, Dies 
tes Altaiifk, nad v. Humboldt's Angabe, aber'ber. 
t Punct des. Etſchutterungstteiſes. Weiter gegen Well, - 
ibirifchen Ebene, zwiſchen Altai und Ural, wie in der 
kite des Urals ſelbſt, find bisher Beine Erdftöße ge 
den. Der Bulcan Pe-Schan, ber Aral-tübe, weſt⸗ 
Satmiakhöhlen von Khobok, Niddersfi und ber metalle 
il des fogenannten Kleinen Altai liegen meift in einer 
‚ die wenig von ber der Meridianlinie abweicht. An 
tſachen knuͤpft ber große Naturforfcher bie intereffante 
t der wir dieſe Ueberficht des Landes Biſchbalik befchlies 
Ute, fagt er, vielleicht der Altai aud mit in den Er: 
gskreis des Thian-Schan-Gebirges fallen, und follten 
oͤße des Altai, flatt bios von Oft, vom Becken bes 
jees, aud von Süd, vom vulcanifchen Gebiete von 
kommen? das im Dften der Großen Erbfentung 
n Welt liege. Auch in dem Neuen Continente, in 
iſt e8 an mehreren Puncten fehr ar, daß Erfhütte 
eife ſich ſchnei den, d. h. daß eine und dieſelbe Ge— 
iodiſch von zwei verſchiedenen Seiten her Erdſtoͤße 
(f. unten Erdbeben- Regionen), eine Erfheinung, die 
’ die Gonftruction und den gegenwaͤrtigen Zuſtand bes 
temes, von dem weiter unten bie Rede ſeyn wird, nicht 


Oeß Geognoſtiſche Beobachtungen auf einer Reife von Ir⸗ 
iber Rertfchinst und Kiadhta in v. Leonhard Zeitfer. f. Mir 
gie 1827 Bd. II. p. 348. *°) Dr. %. Grman Greurs 
ach Kiachta, Febr. 1829 in Berghaus Annalen der Erdkunde 
3b. 1. 1829 p. 90, 86. 
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ode Einfluß geblieben fen würde und noch aczenwich 
m scher. h 
y 


$. 31. oo 4 
Erläuterung 4. Nord s Wet: Abfall der Stufen 
Hohen Dfungaren s Landed, zwifchen Ahian s Schä 
Altai⸗Syſtem, gegen das Blachfeld der Dſungariſthe 
giſen⸗Steppen. 


Wir gelangen zum dritten Hauptpuncte unfeg 
crachtungen am Nordweſtfuße des Thian⸗Schan⸗Syſt 
dem Stufenlande des größten Steppenſtron 
. ehemaligen Dfungaren, des Ili, und feiner Eleinern Na 
„me, die ihre Quellflüffe insgefamt aus den Schneegebir 
Bogdo:Dola und des Muztagh erhalten, und gegen: 
durch ihr Gefälle. die dahinwaͤrtsgehende Senkung des 
bes zum Tieflande unmittelbar begeihnen. Es iſt di 
gerriffene Land der niedern, flahen Dfungareng 
mit den tiefen Einfentungen der großen St 
Seen, deren Bedengruppen in dem großen weit 
zwifchen den WefteEnden der Thian-Schan- und: 
Syſteme gegen N. W. ausgebreitet, dem höheren Gent 
vorliegen. Haben wir diefe Landfchaften mit ihren Nomabth 
SKaramanenreifenden durchzogen, fo Eönnen wir dann erft 
trachtung des nördlicher gelegenen Altai:Spftemes 
ben. Es ift dieſes Stufenland des Ili, die td 

















Be: Station ber weſtwaͤrts ziehenden Völker, auf ihr 
bergange sum Weften gewefen, des Nordzweiges der 
au, der U:fiun oder der blauäugigen Blonden vor ihre 
ruͤcktreten aus der Gefchichte, der ihnen nadhrüdenden Zmdg 
weſtlichen Uigur, der Thiele, dann ber Oſt-Turk oder! 
Fiu vom Altai im VI und VII. Jahrhundert, bis nad, 
Untergange die Mongolifhen Völkerzmweige bort ei 
Diefe führten den Namen Delöth oder, Kalmüd, und 
duch die Abtheilung der Dfungar (d. h. der Theil zur | 
Hand ©. 191) 150), fo lange diefe dort herrfchend blieb, bie 
anlaffung ihren Ramen auf den ber Landſchaft zu übe 


150) Klaproth Asia Polyglotta p. 272 cf. D’Olısson Hist. de 
gols Liv. U. p. 322 Not. 1. 
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der Bernichtung des Delöth-Neiches in der Mitte dis 
ihthunderts, wo eben hier die Mefidenz Amurfana's am 
sur, zum: Ghinefiihen Gouvernement der Neuen Grenze 
‚ ober des Mordionges, erhoben ward, gegenwärtig aber 
Namen des Goudermements vom Ili oder Guld» 
nt iſt. Dahin hat die Mititair-Eolonte der Mans 
Ber bdrech er⸗Colon ie der Chineſen, und die juͤngſte 
tion die. allgemeine Aufmerkſamkeit noch vor kurzem 
gelenkt, Das Land zwifgen bem Thian⸗Schan— 
E -Spfteme iſt gegen Oſt, durch die hochaufgetriebene 
Gefamterhebung der Hohen Gobi in der Are 
m Anſchwellung bes Plateaulan des, [hen im Meridian 
terum oder Ning:hia (100: bis 104° D. 2, 0,Paris), als 

hoffen zu betrachten, und felbft noch weiter im Offen, 
Meridians von Peking, lege fich eben darum das oͤſt⸗ 
Indgebirge des Khingan-Döln gleich einge von M.NID. 
SB. laufenden Bergrippe vor, die aber, wie.wir oben 
berasl als der wahre Terraffenabfall jenes Platenurane 
shtet werden muß. Ganz anders5t) verhält es ſich hier, 
ben, gegen bie tiefen Einſenkungen, in denen bie gros 
en des Iſſi-Kul, des Bhalkhaſch und Alak-Kul 
ı den Saifan See liegen, alfo in den weiten Landſchaf— 
den den MWafferbetten des untern Sihun (Sir) gegen 
md des Irtyſch gegen N. Dit, unterhalb jenes Sees, ben 
ieht. Hier ift das ſchnell abfallende Thal, zwifhen 
‚ großen Gebirgs-Spftemen, völlig offen, und kein 
ı liegt bdemfelben vor, man müßte denn, wie v. Yume 
agt, den Höhenzug, der ſich weftlih vom Saifan See 
a Zarbagatai nad) dem norböftlihen Ende des Ala— 
iſchen den Seen Bhalkhaſch und Alak-Kul und dann 
Jii öftlich des Iſſe-Kul (zwiſchen 44° bie 49° N. Br.) 
gen ©. ausdehnt, ald eine mehrfach unterbrochene Vor⸗ 
gegen die eigentlihe Kirgiſen-Steppe, bie ſich 
weftmärts in unabfehbare Weiten ausbreitet, betrachten 
Aber auch unter diefer Betrachtungsweiſe, die wir als die 
x vollkommen entfprehende anfehen, zeigt ſich fogleich der 
Gied dieſes Lündergebieres im Norden des 
Schan, von dem ihm im Süden anliegenden 


u. v. Qumbeldt über Berak. Inner Afiens p. 16- 
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Theile InnersAfiens, dem Zurkeftanifchen ober dee 
Bucharei gegen Kafchghar hin, welche eben dort burch das; 
tige Querjoch des Bolor oder Belur⸗tagh, ober ie 
Eengebirges, völlig gefhloffen warb. 

Der Ili zum Bhalkhaſch-⸗See iſt hier ber bedeng 
Strom, und aud ber befanntefte, beffen Thal wir wel 
auf eine kurze Strede verfolgen koͤnnen, um, die Natug 
Umgebungen Eennen zu lernen; aber er ift nicht ber einzige 
ganze Reihe von Steppen- Seen ähnlicher Art, bieg 
Grenze des Alpinen= und des Steppenboben® ftd 
nur buch Zuftüffe ober Abflüffe fi von einander v 
unterfcheiden, zerfhneiden jene Landfhaft von & 
N, in verfhiedene Gruppen von Einfentungg 
Hebungen, zu deren befonderen Betradhtung wir nun Ki 
Es find von Süd nad Nord gehend, I. der Iffe:-Kutd 
Tſchui, I. der Bhalkhaſch mit dem Ili, IL ber fi 
mwähnte Alak⸗Kul mit dem Imil, IV.der Boro: odg 
ea:tal, V. der Ajar:Nor, Vl. der Darlai mit be 
bot, VD. der Kiſilbaſch mit dem Urunghu, bis e 
VIII. dem Saifan mit dem Irtyfchfluſſe, der hier 
Altei:Spftem hin den Befhluß des zerriffenen Landes. 
fentungen gegen die Kirgifenfteppe macht, wie gegen k 
Einfentung ber Alten Welt. R 



















. De: Iſſe-Kul mit dem Ausfluſſe bes TE 


Schon oben haben wir Namen und Lage dieſes SE 
nen gelernt. Iſſe-Kul (Iffigheut b. Perfern) 152) im Tuͤckiſ 
Warme See; Je-Hai Chineſ. gleichbedeutend. Yansll 
Chin. der Salzige See, Tuz-Kul bei Kirgifen desgl 
murtu⸗Nor bei Kalmüden, d.h. der Eifenhaltige Sn 
den verſchiedenen Angaben feiner Größe war oben &.388 N 
Seinekage dicht am Nordfuße des Hochgebirges unter dem 49 
und 75° bie 77° O. L. v. Paris, geht aus jenen oben ©. 
angeführten Stinerarien I. und VI. hervor, die an fei 
und Öftfeite vorüberführten zum eifigen Muztaghr Gebirge 
Stinerar VI. nad Uſchi, rechnet vom Ilifluß bei Gumf 





85°) Cherefeddin Hist. de Timur Bec trad. p. Petis de 
T. 1. p. 665 Diefelben Namen auf der Carte Chinvise 
naise, Mean. rel. & l’Asie T. Il. p. 415. 


izt agh defien Südufer. Die fünfte Zagereife 
fen Ala-Tau, und legt gegen 6 geogr. Meil. (40 
#, bis zum unbebeutenden Fluͤßchen Tupp, von deſ⸗ 
rt ber See felbft gegen Welt noch 34 geogr. Meil. 
fern Hegt; doch geht bem ganzen folgenden Tag bie 
traße längs deſſen Seeufer entiang, bis fie fich gegen 
Bebiegäpäffen des Dungoroma und Sauku wen· 
oben weiter verfolgt haben (S. 328). 

€ Natur des Sees ift und außer dem Eiſen ſtelnrelch ⸗ 
Ufer, von dem er den Namen haben ſoll, nichts ges 
‚ant, und wir toiffen nicht einmal ob dieſe fer heute 
€ find, noch tie es fich mit der Wärme feiner Waffer 
halte, von ber er ebenfalls feinen herkoͤmmlichen Namen 
Er iſt fo wenig bekannt, daß faft auf allen Kar⸗ 
genden fein weſtlicher Ausfluß der Tſchui⸗Fluß (Bul, 
nicht einmal angegeben ifl. Sowol Pansners Karte, 
ven bes ZU bis zum Ittyſch hin bie ſchoͤnſten Bei— 
setfchreitenden Landestenntniß gegeben hat, aber aus 
reichender Daten im ©. des Jlifluffes weniger Vers 
ent, als auch die neuefte Muffifche Karte von Gibts 
ı das topogtaphiſche Buͤteau, 1825, in 3 Blatt her⸗ 
chnen bie Quelle dieſes Fluſſes als außerhalb bes 
emfelben {m Norden liegend, und laffen ihn gegen 
em und fid) namenlos im Sande verlieren. Arrow-⸗ 
einer aroßen Karte von Afien folgte jenem Ierthume, 








2  Kocsltfin:: ERSMbphert. 
daifſtellte/ fließt gegen N. W. und nimme-siheriebeiel 
kleinerer Zufluͤſſe auf, unter denen ber Korkhora ve 
tendſte iſt. Er fließt gegen N. W. bis 40 N: ir, wi 
bauın birect gegen W.e bildet eine Reihe von Blehfeen 
fih zuletzt, nicht: ſehe fern in N. W. von Turkrſtan: teil 
Kaban⸗Kulat egtehen, ver auch Kothh Enke: 
Kul heißt. 

. MDie erkwuͤrdige Karte der Japanifſchen Eucyei 
son InnersAflen, aus dem XV. Jahrhunderte, die nach 1 
terlatten der Buddhiſtiſchen Miffionare. feit::bem) VIE. 
derte gefertigt iſt, kennt ſchon den Iſſekul⸗Ste umter Deri 
ſchen Benennung Je⸗Hati, und auch deſſen weſtlichen X 
nies gedßen Stromes; aber-fle begeht den Fehler, fagt.Klag 
diefen: als Syr⸗Daria (oder Si⸗hun) gegen Welten } 
See münden zu laffen, da bee Tſchui, ber dieſen 
bet, doch den Syr nicht erreicht, und in einen Kleinen 
‚fee fi) vertiert. Sieht man jedoch biefen Lauf in feinsg 
Drlentieung auf der Karte von: Inner⸗Aſien genaues 
Zkann man diefe antike Darſtellung nur fir die richtie 

gu. einer Zeit als auch der Gihon noch nicht ganz de 
des -Gotpifchen Sees abgefchieben war. Der Steppenfä 
Beate ber Tſchui endlich ſtagniren foll, liegt nicht fern 
der Stadt Turkeftan, und kaum einen halben Grab noͤr 
unten Syr⸗Daria, wo auch ber Steppenfluß Sarafı ng 
herkommend ihm bicht benadhbart gleiches Schickſal erbai 
Tendenz biefee beiden Flußbetten geht ganz deutlich 

: 2een Laufe bes Syr⸗Da ria, der hier viele Steci 
gen zeigt, die vielen Wechfeln unterworfen waren undru 
Su diner: Beit,-wo ber ſtets abnehmende Spiegel des Ai 
noch tiefer oſtwaͤrts feine Waſſer in den fich ftets wm 
Omppenboben verbreitete, mußte, wie im VII. Jahrhu 
Kichni noch die Nordmündung bes SyrsDarie 
von defin Deltafpige an feiner obern Stromſpaltur 
"nannte Steppenfee Kaban⸗-Kulak aud) jest nur etwa 7° 
graphifche Meiten fern ſtehen bleibt; und feine U Imgesi 





perfiuenis cum pristino territorio stirpis Kalıhukorum. ff 
&tropoli 1777. u 
166) Kelaircissemens sur une Carte Chinoise et Jape 
ete.- in. M&m. rolat. a l’Asie 1896 T. II. p. 416. 
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8. Gfeichen wol hoͤchſt wahrſcheinlich nur dem Vor⸗ 
ties⸗ und Flugſandhügel jenes Wuͤſtenbodens und 
em Zuruͤcktteten der Waſſer bes Aral-Sees verdanken 
die beftimmte Angabe des Mſc. Itinerar Nr. HIN, 
ze von Semipalatinsk nach Taſchkent, wo der Tſchui— 
ul⸗jayma/ auf dem 3öften Tagemarſche, in NW, 
t; überfegt werden muß, und noch ziemlich bedeutend 
1 beftätigt fogar bie Zeichnung, der Japanifchen Hatte, 
beiße: dieſer Tſchui, aus den Gebirgen bes Ala-Tau 
fommend, ergießt- ſich unterhalb ber Usberfahre, 
‚in ben Aral-See, nimmt,einen kleineren füdlis 
af, der Heine Tſchui der zum großen Tſchui fliege, 
er die Grenze vom Kokanien (f. unten Syr=-Daria), 
tinerarien, welche nur ſparſam durch diefe wenig bes 
pen+ führen, finden wir nur ein einziges, im Mfe, 
welches und in neueſter Zeit jenen Weſtlauf des 
am Ausfluß feiner Waſſer aus dem Iſſe-Kul beſtaͤ— 
Itinerar J. geht von Semipalatinsk am Irtyſch nach 
ind uͤberſteigt, auf die ſchon oben angefuͤhrte Weiſe, 
r des Iſſe-Kul-Sees an, uͤber den Naruͤnfluß und 
»watt, bie hier minder hohe Gebirgskette des Muss 
san aber zum Iffe:Kul tommt, muß vom Norden her 
Strafe, welhe zwifhen Bhalkhaſch und Iſſe-Kul-See 
hmus, der beide Gemwäffer von einander ſcheidet, hinz 
ſowol ber Ili wie der Tſchui überfegt werden, um 
m zu gelangen, und diefe Strede, welche vom 28ften 
ten Tagemarſche, alfo in 5 Tagen, zurüdgelegt wird, 
befagtes Itinerar, folgende topographifche Erläuterung. 
fahrt über den großen Ili-Strom (Ilaͤ) geſchleht 
toute, im Werften der Stadt Guldſchaz es ſtroͤmt 
gegen Weft in den großen Bhalkhaſch (oder Tengis) 
irts von ihm wohnen hier bie Kirgifen von Se= 
Zon diefer Ueberfahrt geht links (gegen S. O.) der 
nad) Uſchi (Uſch Zurpan) ; aber rechts (d. i. gegen 
7 einem Tagemarſche von 4} geogr, Meil. (80 Werft), 
Fuß Kaſchkalaͤn. Am 2ten Tagemarfche nah 
Reit. (30 Werft) zur Quelle Almata, Am Zten 
Meil. (0 Werft) zum hohen Berge Chaſchtaͤck, 
ME zum Ala-Tau ftreicht, hier 1% geogr. Meil. (10 
ite hat, etwa 34 geogr. Meil. (25 Werft) weiter im 
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und Kodram heißt, ſetzt er feine Grenze; bei beffen UM 
treffen die Straßen von Tfhugutfhat und Seml 
tinst nad, Taſchkent zufammen. Ebenfalls einen r 
mehr öftlich liegenden, ber aber, wie jener, auch weit 

Steppe gegen ©. zum Tingis fließt und Yjagus heißtzu 
er ziemlich bebeutend, fein Ufer mit Pappeln und Birken 
fen, und die Kirgifengrabmäler, Kuſu⸗Kurpatſch (Kougeng| 
auf Pansners Karte) genannt, liegen an ihm. Suͤdlich y 
fem Ajagus bis zum Ili, auf einer Strede von etwa ei 
tengraden, nennt das Stinerar I., auf einem in 14 
an der Dftfeite des Großen Sees Über 444 geogr. Di 
Werft) weit zurüdzulegenden Wege, noch 6 verſchiede 
die insgeſamt von D. gegen Werft defien Spiegel zu 
ih: den Zapffu (Lebfi bei Chinefen), der aus bei 
AlasTau, zwifchen Alat:Kul und Tengis gelegen, ſich ge 
ergteßt und nicht unbedeutend ift; der kleinere Akfu k 
der bedeutende Kuldenian Bajanz der bebeutenbe $ 
ratall (d. h. Schwarze Weide), der ziemlich breit ift, b 
ber Kudfu deögleichen, der ebenfalls ziemlich breit iſt, 
Meine Fluß Bifche oder Bidje. Suͤdwaͤrts von b 
erhebt fi) der hohe Berg Altunzemel-babahn, d. 
des goldenen Sattels 159), der fid) öftlich ebenfalls dei: 
ten Ala⸗Tau anſchließt, eine Bergkette, die, wie ſich M 
giebt, unter biefem Namen (der alfo bier im Nor 
Jlifluſſes wie im Süden deffelben gegen den Sffe- Ku 
Gebrauch) ift) mit ihren Höhen den Iſthmus zwifh 
gis⸗See und Alak-Kul⸗See füllt, und dann gel 
zieht, dem Jlifluſſe feine vielen Zubäche von Norden be. 
dend. Diefer Ala-⸗Tau ftreiht dann im Süden bes 
Sees (unter 449 MN. Br.), direct gegen Oft hin, und ft 
hiee unter dem Namen der Tokty Berge®), im Me 
Guldſcha, 4 bis 5 Tagereiſen nördlich dieſes Emporir 
waldreichen nordweſtlichſten Vorgebirge des Sren=Cht 
an, über welchen die Pekingſtraße geſprengt iſt, bie auf. 
balik nach Ili führt und die wir fchon oben bezeichneten ( ü 



























159) Diele oben &. 327 Not. 19 angeführten Itinerarten J 
dort gehegten Wunfche gemäß, fo cben im Drud erfähienen 
Humboldt Fragmens de Geologie et de Climatologie & zu 
1831 Vol. I. 45 236—306 in dem Abſchn. Routiers . 
centrale. 0) Poutimstev Voy. (1811) à Gouldja Lie 


anliegenden Kirgifen- Steppen, war es offenbar recht 
ı Aſyl von wandernden Hirtenvölkern zu feyn, bie 
Zchickſal vom Oſt gegen Weſt verdrängt, hier eis 
Hafen fanden, aus dem fie fih nur nothgebrungen 
wagen mochten auf den Sand=Dcean bes ‚Öteps 
um Syr, Aral, Irtyſch, Tobol ober ber Wolga 
ord⸗Caspiſchen Geftade. 
Hdhsgeographiedt) der Mandſchu giebt:von bies 
„das Kaifer Khien-iong im S. 1755 zur Provinz 
iterſchaft Ju erhob, bie erften Iehrreichen Nachrich⸗ 
durch die Berichte Ruſſiſcher Handelsreifende erweis 
find. Diefe Statthalterfchaft grenzt gegen Oft 
je erweiterte Provinz Kanfu, zu beren Gouverne⸗ 
‚genannten Gantone von Barkol und Urumztfi 
1 Der öftlihe Punct ber Statthalterfhaft Ili iſt 
Borosburgaffu am Borostal:See, an ber 
Santons Kursfarasuffur?). Gegen W. reicht fie 
iſſin des Jlifluſſes hinaus, big an den Steppenfluß 
zwiſchen ben Tſchui und Narimfluß gegen Weften 
an zu fließt, und die Statthalterfchaft abſcheidet von 
en Großen Kirgiſen-Horde, ober den Khaſſak 
Zeite. Gegen S. W. reicht fie bis Inggar an ber 
flihen Burut. Im Süd iſt fie durch bie Kette 
:Schan getrennt von ben Gebieten Kutfche, Sais 
und reicht aeaen Süboft bis zur Grenze Did» 
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Borotustat (am Borotala) an der Grenze von Rurd 
das noch weiter oſtwaͤrts Liegt. 

Ili Heißt die Hauptſtadt diefer neuen Chineftfchu 
provinz, nad dem Namen des Fluſſes Ili, d. h. ſch 
glänzend. Sie liege unter 42° 46 N.Br. und 8098 
v. Paris; 145 geogr. Meil. (1930 Li) in Wet von Ur 
und 810 geogr. Meit. (10,820 Li) Wegs entfernt von 1 
Sie heißt auch Guͤldſcha (Kuldſcha, Kaldfa, Kulſcha, @ 
Ruſſen u. a.) oder Guldja, nad der Mongolifchen ud 
dſchu Orthographie, d. h. Bergziege (Capra ammon) 
dort in Menge einheimifch geweſen fern fol. Auch! 
Chotd, oder SlainsBalgaffum, oder Sli:balll 
h. Stadt Ili, Almalig der Mohammedaneır, S 
gewoͤhnlich bei den dortigen Kirgifen genannt. Zum 
ward die Stadt im Sabre 1754 bei ihrer Erbauung d 

Khien=long mit dem Namen Hoei⸗-juan-tſchhit 
Im Mittelalter kommt fie bei den Katholifhen Miffi 
den Reifenden, die aus den Weftländern ber Moham 
hin kamen, unter dem Namen Armalicco (bei DM. 
goletti 1335), Armalig, vor; Ali-mali in Hulagus J. 
im Chinefifchen Kriegsberichte vom Jahre 1253, und 
db. i. Ili-Balk, die Nefidenz Ili bei verfchieden 
Schon Öftlih, zwei Stunden von biefer Stabt, 
Gebirge von Khongor G), mit Ueberfluß von 
Steinkohlen; eine Viertelſtunde von der Stabe fli 
ſehr veißend vorüber, und muß in Booten überfegt wi. 
ift reih an Kifhen und Fifchottern, aber weithin ¶ 
Sandboben fi) windend verliert er fich faft gegen den 
See vor dem Einfluffe zu ihm, nachdem er einen 
was mehr als 50 geogr. Meil. (700 Li) zurüdgelege » 
Meften der Stadt fließen vom Norden her, von der 
bem Hauptfttome bie Fluͤſſe Khorgoͤs und Tfiefi 
deren Umgebungen von 600 Solonen und 400 Dauren 
d.i. von Mandfhuren:Colonien bewohnt werd 
im Weſt liegen Moräfte mit Rohr und Schilfma 
dedt; der Aufenthalt von Ebern und anderem 
N. O. ift die Gegend von Ili mit bichten Wäldern 8 










es { 









163) Klaproth Mem. rel. a l’Asie T. U. 362 etc. 
kowakj Voy. T. I. p. 449. P 
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soicde Mörfe und Mufimons (Argali, im Mon 
9) haufen. Gegen S. wird ber Id durch cin. großes, 
begrenzt, das durch 8 Militalrpoften be— 
„die aus 1000 Side Soldaten und. ihren Famillen 
Truppe die in B Banner vertheilt unter dem Bes 
Chef- Eommandanteh und mehrerer Dberofficiere ſteht. 
Poften diefer Truppen find Turkeftanen als 
angefiedelt. Auf der Route von der Stadt Zi, 
über ben Thian-Schan nad Akſu, muß man in 
7 Zagen diefes Land führwärts durchſchneiden, In der 
zum. großen Bogenlaufe.des Stromes, ber im Sie 
im Norden Ili heißt, gehört. Das Jtinerar X, giedt 
203 geogt. Meil. (145 Werft) an. Der er; 
ch von ber JlisUsberfahrt führt nach 2 ſtarken geo 
zum Dorfe Kauntudz.. der Zte nach faſt 
it. (10 Werſt) zum ziemlich hohen Berge Sodr-Da⸗ 
Daffage keine Meile breit (5 Werft) ift, der fich aber 
W. weithin in die Steppe erftredt; der Zte Ta— 
führt nad) faft 3 geogr. Meil. (20 Werft) zum Dorfe 
un Züfchkenz ber 4te nach 33 geogr. Meil. (25 
Geftung Dchaypanz der Hte nach gleicher Entfer— 
Ehinefifchen Wade Doftar:Bafchez ber Gte nah 
Bege zum Dorfe Okarle, und der 7te endlich zur 
et des obern Jli-Laufes, d. i. sum Tekes-Daria, 
die Erfteigung des Thian:Schan-Gebirges 
isberge Dſcheparle (d. i. Muffurzdabahn der Chie 
Karten) beginnt, von der oben die Rede war. Hier 
aturgrenze gegen bie Kleine Budarei, mit der 
ernements zufammen, aber gegen D. und N, reicht 
Gebiet Über die Maturgrenze bes Ili-Baſſins 
Denn gegen Oft reicht es bis Ur um⸗tſiz im Norden 
auch noch den Canton von Kar: Bagatai (Tarbar 
wird vom Gebiete der Nuffen begrenzt. Gegen We— 
bie Steppe, die ber Provinz ihr Ende fest. Ihre 
fo geftellt, daf unzählige Routen nad) allen Richtungen 
Hanbelsmann durch die Berge und Ebenen diefer Lands 
1. Die Nordfeite der Statthälterfchaft, alfo ge: 
ibieifhe Grenze, wird duch 12 Militair-Poften und 30 
vertheibigt. 
wetirlichen Reihthum führt die Chineſiſche Reichsgeo- 
Ce2 
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‚ten Prinz, nennt bier auf feinem Eroberungezu 
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graphie in dieſer Statthalterfchaft an, daß es In Ihe 
Vögel, Fiſche und Wild allerfei Art gebe. Einen Bei 
wie das Huhn, die Baumhenne genannt, weil er ſich 
Bäume fegez eine Krähenart mit grünem Gefieder, | 
Papagai, die SaigasAntelope, ſchwaͤrzliche und auch gerl 
fehe viele Eber, Rehe u. a. m. 

Ili tft nicht erft duch Chinefen emporgelommen 


. fon vor ihrer Befignahme die Refidenz des Khan U 


gar, oder des Kalmüden Khans der Delöth, unter 1 


feiner Vorgänger Schutze fich fchon früher fowol B 






















Chinefen hier angefiebelt hatten. Hulagu Khan, 


die Stadt A-li-⸗ma⸗li (Almalig) !®), als ein von 
Chinefen bewohntes Emporium, und die Kathotifi 
fionare führen bier die Stadt Cailac (Cealac) 

Drganum als eine von Uiguren, Neftorianern und € 
nicht unbedeutende Stadt unter der Herrſchaft bes. 
Kaifers Mangu Khan an. , Der Florentiner Baldud: 
letti®%) nahm 1335 feinen Handeleweg von La Tone 
fhen Meere duch Zurkeftan über Otrar nah Arme 
eine feiner Hauptfiationen war, von der er bis Kham 
d. i. Stadt, Zfcheu, Kami) 70 Tagereifen auf Efeln 
hbammebaner wurden bort ſeitdem vorherrfchend unter! 
ment von Zartaren Khanen, die bisher die Meftort 
ften nit nur, fondern auch Katholifche Miffionare, 
gegangen waren, geduldet hatten. Ein Ungar Elia 
Botſchafter in jenes Land an einen Usbek Khan g 
brachte im Jahre 1343 die Zranerbotfchaft mit zuruͤk 4 
ropa, daß im Sabre vorher, 1342, in Armalech vie}: 
Chriften) eine furchtbare Verfolgung erlitten * 
einen Uſurpator Ali Soldan, der ſich au die Spitze 
ſchwoͤrung gegen den Mongoliſchen Oberherrn geſtellt 
Franziſcaner Moͤnche hatten dort ſehr viel Ein 
Tartar Khan gewonnen, weil fie ihn von einer ſchwert 
heit gerettet hatten, fein Sohn war von ihnen getauft 





165) Ah. Remusat Nouv. mel. Asiat. T.I. p.1735 Bu 
en Tartarie b. Beigeron clı. 25 p. 52, ch. 29 p: 61. 

66) M. Sprengel Geſch. Geogr. Cneb. p. 257. RE 
der Entd. im Norden 8. 1784 p. 189. 3) J.L 
Himoria Tartarorum Ecclesinstica, Helmstadii 4, 1741 p. 14 
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Ram: mard gefkürzt und mit ihm alle Speiften von 
die erlitten, bad Mörtpeeethum. und. ihr, Eultus wurde vers 
‚machher, trat hier der Welsftürmer Timur 
— 1400 %) einen verheerenden Kriegezug von. 
Iffekul-Sce (Iffigheul) zum Ili (Abzeile) nach 
Nee! gegen die Yetha (( ) oder Tachan der, 
dafe —— * ge 
2 7 wol jenen äktern Beiten bier 
ung. der Localiäten.ipte grofe Schwierigkeit ka 
Einwehner und.150 Hufe, Gutdfäa Di Che 
auch Gulbfchasturä, liegt faſt 6 geogr, Mei‘; 
weiter im MW, am Si, und Kargos ober Korgot,ı 
am. — gleiches Namens, etliche Werft Über fe, 
‚zur rechten Seite des Ili, noch weiter im 
der — Guldſcha⸗ kura oder I. Kura oder, 
im Mongolifhen f. v. a. Bager de Khans®). Hier» 
8”) Hatte der Khan der Kalmüden, nah Ruffifcher 
Anfange bes vorigen Jahrhunderts einen ſchoͤnen Gars 
ruchtbäumten angelegt, und dort angefiebelte Chinefen 
ſelbſt Ackerbau; umher waren Kalmlıdenktöfter mit- 
| Gögenbildern, die aber bei der Eroberung duch bie 
Keftödet wurden. Wahrſcheinlich ift dieſes Kargo8 bie 
E Gaubil angegebene Nefidenz des Tſe-vang Arab: 
Dfungaren Khans, Mitte des XVIII. Jahrhunderts, welche 
a3 am-Dftufer des Jlifluffes nennt, deren Pofition er 
f6 N. Br. und 37° MW. von Peking, d. i. 770 O. v. 
debt ”!), nad) dahin gefhidten Chineſiſchen Embaffaden, 
Kin weit gegen N. und W. nad) den Nuffifchen Anga— 
Den Sti nennt Pater Gaubil auh Kongkis: Fluß. 
mptftadt, fagt die Chinefifhe Reichsgeogra— 
be über eine Stunde (8 Li) im, Umfang; das Itine— 
ÜbE ihe 5000 Häufer und 20000 Einwohner, Der kaiſerl. 
Dolmetfher Putimstev, der diefe Stabt im J. 1811 
), giebt ihr die doppelte Zahl von Häufern, naͤmlich 


kerefeddin Ali Historie de Timur Bec b, P. De la Croix 
1733 T. I. p. 66. ©} Tantiers in A. de Humboldt 
n.1. p. 229. 70) Falk Zopogr. Beitr. IH. I. 1. 396. 
" Gaubil in Sonciet. Ohseryat. Astron. etc. Paris 1729 4. 
d und 176. 72) Poutinster a: a. D. y. 108. 
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10,000: Es ſagt, um die Stadt ſey eine einfache 18 Fr 
Mauer gezogen, von Quabern erbaut, ohne Graben und.‘ 
werke, ausgenommen eine Mauer von Biegeffteinen, eine‘ 
oder 2 Fuß did, die ſich an 600 Fuß, entlang am Ili bin 
in Verfall geräch: Die Soldaten auf den Poſten unb 
ber Stadt fand Putimstev nicht bewaffnet. f 
Si ift die Mefidenz eines General: Statthalt 4 
Dſchanghiun (Zfiang-kiun) 173), aber auch die Gene 
verfchiebenen Truppenabtheilungen, wie die der Solonf 
Side, dee Tſakhar und der Detöth, auch die Cor 
danten ber Städte von Turkeſtan wohnten hier. 
fit man aus ber Provinz Schenfi von Si⸗nganfu ef 
fhement von 3800 Mandſchu Truppen mit ihren Famt 
128 Dfficieren Hieher, auch aus ganz China jährlich 
Verbreder, die zum Dienfte des Gouvernementd WE 
werden. Die Stadt würde ganz voll Solbaten ſeyn, we 
der größere Theil berfelben fein Cantonnement in ber I 
erhielte. Denn der Statthalter hat, al6 General en & 
die Surveillance über die Horben der Delöth und ber IE 
Srüherhin, fo lange bier der Hauptfis der Dfunga- 
fehlte der Aderbau, meil fie nur von der Heerben 
lebten. Seit der Chinefifchen Zeit find 6000 Turkeftam 
milien in diefem Lande angefisdelt, die das Feld in biefl 
pen bebauen. Doch reicht die Ernte kaum bin, 
Chinefifchen Gouvernement das allernythmenbdigf 
treide zum Gebraud) ber Garnifonen zu liefern. Jaͤhe 
den über 500,000 Liang Silber (etwa eine Million Te 
mehrere Millionen Stüde gemwebter Zeuge, wie Satin, 
a., zur Beſtreitung des Unterhaltes und als Sold für di 
pen aus China dakin gefhidt. Dieſe Waaren werben‘! 
Kirgifen (oder Khaſſak) ausgetaufht gegen Vich, das an bi 
bietenden verkauft wird. Das fo erhaltene Gelb wich fl 
nung der Truppen benugt. Hierzu fommen an 40,000 
Silber Abgaben, und die Zölle der Städte in Turkeſl 
Baumwolle, Zeuge u. dergl. mehr. Dennod war im Jal 
hier das gemünzte, für den Handel fo unentbehrliche Get 
daß das Gouvernement die Erlaubniß certheilte, von den 





















1793) Chineſ. Reichsgeographie b. Tinkowski Voy. I. p. 4 
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Be a Malta 
en 
nit ul — ober &e enden an E 
— ifei aha 
ba ben bazu feine, 


— Br — ag, 
zukamen; folgenden 
ber. als kalfert, Muffifcher Dolmetſch die 
brawanen von Buhtarminst, im Jahre 1811, nach bier 
hplage begleitete, und, bei feinem Aufenthalte von 45. 
afelbft Gelegenheit hatte, gute Beobachtungen zu machen, 
beiten Nachrichten einzuziehen; doch war dies Vor der 
Rebellion, von ber weiter unten die Rede ſeyn twirb,, 
fe Zeit, 1835, find ung feine genauern Nachrichten von 
gefommen. Putimsted fam vom Norden bet, auf ber 
von Tarbagathai, Über den Gebirgspaß ‚am Iren-Cha⸗ 
fen Lage wit oben Eennen lernten; wir fiiegen dort ſchon 
m Reifenden in die Ebene des Ili-Stromes, über Ka— 
finab bis Guldfha (©. 340). Seine Diftanz - Angaben 
Merfi gegeben, deren 1043 auf 1° oder 15 geogr, Meil. 
jaber wir in runden Summen gegen 7 Werft auf eine 
Reife bei diefen Wegrouten rechnen. 
fhmir?’*) ift kein unbedeutender Ort, wahrſcheinlich erft 
entftandene Stadt (ob etiva von Anfieblern aus dem In: 
Rafhmir genannt? auc ein zweites Hami iſt hier, 
anderes Affu etc). Sie heißt Kafdimir-tur: im 
Kaſchmit auf Pansners Karte. Sie hat Aehnlichkeit 
dſcha, fou aus 3000 Haͤuſern beftchen, deren Einwohner 


"utimstev Voy. p. 105. 7) A. de Humboldt Frugmens 
scol. Asiat. 1. y. Bl. 
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groͤßtentheils Chinefen (Karakitai bei Mongolen und MR 
nannt) und Tupgan, d. i. Gaſtwirthe und Kleinhaͤnl 
Kraͤmer ſind. Einer von dieſen, der den Ruſſen befreun 
lud fie zum Thee gaſtlich ein, und wollte ihnen 500 Stuͤ 
abhanden. Bon bier bis Guldſcha find wenig über 
Meit: (14 Werft); in der Nähe von Kafchemir verein 
bie beiden Bergwaffer Sary⸗bulak, d. h. Gelbe Qu 
Bayanda, welche dann unter des legtern Namen zum 
ßen. Schon bier und von bier an bis Guldſcha Kat 
Tſchan-pan angelegt, d. h. die Colonien der Ber 
und Verbannten aus China, beren Belhäftigung A 
iſt; unter denen diejenigen, über welche Todesſtrafe verl 
Bwangsarbeit thun muͤſſen. Der Boden um die Stab: 
eine Mifchung von Thon und Sand, Weiden und Um 
die mehrften Bäume. Nur mit der Escorte eines Corp 
fifher Soldaten und zweier Beamten, durften bie Ruf 
Handelsleute ſich der Hauptftabt nähern. Eine gute Sn 
derfelben war ein Schlagbaum mit zwei Wachthäufeen ı 
gen Haufen von Brennmatetial angebradt, um zur 
Seuerfignate zu geben. Zwei Werft welter führt eine 
über den Bayandafluß, der von der gleichnamigen Stab 
Mandſchuren angeficdelt find, herfommt. Die Brüde Hi 
den Seiten und in der Mitte mit fleinernen Vitdfäulen ge 
die von ziemlich guter Arbeit feyn follen; und am linkt 
ufer ift ein prächtiger Tempel erbaut, mit Baumpflanzımy 
geben. So zeigt fih dic Hauptftadt der neuen Grenzpre 

großen Chinefifchen Reiches von der Mordfeite her. 
Die Stadt ſelbſt, obwol die Refidenz. des Jene 

' ters (Dflangghiun oder Tfiang-tiun), entfpricht ber Er 
nicht, die mıan von ihr haben Eönnte, und ſteht an Schenl 
ter ben von Mohammedanern bewohnten Städten Yarker 
tan, Kutſché und felbft den beiden von ihr abhängigen | 
Städten Kafhemir und Baranda zurüd, von ben ef 
g Chinefen, bie zreeite von Mandfchuren bewohnt if. D 
fen find eng und untein, von den 10,000 Häufern, bie ı 
giebt, find die mehrften Fein und unanfehnlih. Doc | 
darunter mehrere prächtige Tempelgebaͤude, in denen taͤglie 
ſpiele und Beluftigungen aller Art flatt finden, und ! 
für die Mobammedancr mit den Wohnungen ihree Mu 
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t Dauptbemohner!”) dee Stadt find Chinefen, die 
Bihnlich Kata⸗kitat⸗Nogo ntuk nennt, und Tugean. 
here nach der Mongoliſchen Benennung ber alten, in; 
hina einſt hertſchenden Kara-Kitan (oder Lino-Dpnaftie), | 
a bas Fahr 1125 von da vertrieben ſich gegen N:MW, zur 
n, umd biefe Länder der Dfungaren und Bucharem bes‘ 
io fie ihre Derifcjaft fort-bepanpteten, bis zum Jahre 
us auch ihrem Neiche damals von Naiman und Khares- 
in Ende gemacht wurde, Nur aus Misbraud) iſt die 
ige Benennung jener Herrſcher der Kitanen über Notde 
der Khatai, won den Mongolen feitdem auf alle Chis 
dieſen Gegenden unter dem cömponisten Nanten Ka— 
hin-(Chata Ritat oder Chara Kitalt), $ u die —— 
gen worden. a 
Zugean (eine Benennung, bie a fonft unsefannt,; 
identiſch mit Tadſchi ift), ſagt Putims tev, nen⸗ 
Nachkommen Tamerlans (Temirzakfa®'s), find ſtrenge 
mebaner, ſprechen Chineſiſch und ſind eben fo muͤrriſch, 
muthig, wie die Chineſen, von denen fie Tracht, Ge— 
ı Bafter ere. annahmen; unſtreitig ſind fie die aus der 
1 Bucharei hier Eingewanderten. 
Nie Chineſen unter Kaifer Khien-long vor einigen ſechszig 
Gebieter der ſechs mohammebanifchen Städte Yarkend, 
abar, Khotan, Kutſché, Uſchi und Turfan wurs 
ten fie aus jeder derſelben ein taufend Mann in das 
won Guldfha, und bazu gleichviel oder ebenfalls 6000: 
aus den Mongolifhen Stämmen der Delöth, Tſakhar 
Wide, fo wie von den Solon-Mandſchu, um das, 
ia Ader zu bauen, und dadurch den dort garnifonirenden 
& Unterhalt zu verſchaffen. Nur der kleinſte Theil dieſer 
xen Anſiedler wurde in die Stadt aufgenommen, die 
a bauten ſich um die Hauptſtadt in kleineren Ortſchaf— 


x geringen Bevölkerung der Stadt und Provinz Ili 
Met ift in derſelben, als in einem gemeinfamen Gentral= ‘ 
des Verkehrs vieler Voͤlkerſchaften, body ein nicht geringer 
nenfluß von Handelsleuten aus dem Innern China’s, bis 
weſtlichſten Ländern Afiens, bis Kafdyemir, Indien und 


Petimstev Voy. p. 110. 
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die Bucharei. Diefe finden ihre Herberge in den Gaſthaͤ 
der Tupgan, bie zugleih Wirthe und Kleinhägbier ſind. 
ein Zimmer zahlt man monatlid 1 Liang Silber (d. i. 19 
ſiſche Unze = 8; Ruſſ. Solomit). Die Straßen von Gag 
welche immer gedrängt find voll Kaufleute und Handwerken 
ben dagegen ihre Theeſchenken und Speifebäufe 
auch fehr ftark von den. Cinheimiſchen befucht noerden. A 
fentfiche Spielhäufer werben von den Tupgan gehalten, 
pflanzen fie aucd Gärten bei ihrer Wirthſchaft und treiber 
Kleinhandel auf dem Markte. Die Mohammedaner der g 
ten 6 eroberten Städte treiben ebenfalls Handel, Feld⸗ un 
tenbau. Die Chinefen betreiben Handwerke; fie find die 
arbeiter; Schmiede, Klempner, Sthloffer, Zimmerleute; ü 
- find alle Bewohner biefer Städte ungemein induſtrioͤs. 
Mongolen aber haben nur Viehzucht und Feldbau. 
Minder. und Pferbeheerden find Hauptgegen 
Innern Handels; fie werden an bie Kirgifen im einzelnen 
die dann die Lieferungen im Großen an die im Lande garni 
yon Truppen machen, und aud) weiter landeinwaͤrts nach 
Die Landfchaften mie Vieh verfehen. Auch werden Stut 
die unter milttairifchen Wächtern fichen, auf Koften der R 
gehalten, um damit die Truppen au verfehen; dod) müffen fi 
Pferde zugefauft werben. Der Gebrauch ift, daß die Regier 
den Mohammedanern viele Stüde von Zeugen, fogenunnte: 
fir Gold oder Silber eintauft, und für diefe dann als 3 
ihre Dchſen und Pferde für das Beduͤrfniß der Armee 
Die Kaufleute aus Indien und Kaſchemir im 
laya bringen hierher ihre Muffeline von mittelmäßiger 
hatbfeidene und halbbaumwollene Stoffe, indiſche Katta 
jene gewebten Zeuge, die im Handel Bafi heißen. Die 
[hen Waaren!’’), welche man hiecher bringt, find haup 
nur Tuch und Leder, man laͤtzt fie aber nicht ale 
Maaren cin, weil nur auf der Kiahtaftrage diefe Ein 
das Chinefifhe Zerritorium officiell erlaubt iſt, fondern 
men fie von Kirgififhen Sultanen; fie werden theild für dat 
verwendet, theils von den Commiffionairen Pekingfcher 
bäufer hier aufgefauft. An dir Sibirifhen Grenze ber 
balterfhaft Guld ſcha war die Einfuhr der Ruffifchen We 
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Nordrand. Statthalterſchaft Zi. 41! 
ma verboten, und fie konnten nur duch Defraud ae 
u ber aber ber Generalſtatthalter ſelbſt die Erfatbnig gab, 
Ai nur mit beſchwerlichem Aufenthalt und mancherlel 
ben, eingebracht werden. In Guldſcha wurden ſie mit 
I an Privatleute abgefeßt. Die Hinderniſſe, welche dem 
rm Handel hier mod; im Wege ftanden,- beraubren ben 
ton Guldſcha großer BVörtheitez/ ein freier Handel mir! 
d wände ſeht viele Kaufleute hierherziehen ; quch heine" 
tig ſchon der Bettieb biefes nicht öfftetell erlaudten Han⸗ 
!Rußtand ſich gegen das Jahr 1814 fehr ertweitere‘ zu ha⸗ 
I fehe bebeutend geivorden zu from. Schon damals, ſagt 
red, fep ihm em Indiſcher Kaufmann hier im 
1 begegnet, den, vie ihn vom Norden, fo vom Süden" 
He Handelöfpeculationen für "diefen Markt beſchaͤftigt 
und es iſt wol gewiß, daß hier ünter Begůnſtlgung der 
ig ſich eine ſehr wichtige Meffe für Mitter⸗Aften 
m konnte. In jenem Jahte war ber Gewinn im Wer: 
: dem Gouvernement nicht fo bedeutend für dem Ruffen, 
ſtatt fremder Waaren, die er dafelbft- erwartete, feine” 
von der Chinefifhen Regierung, nur mit Baͤſi von mit: 
zer Sorte, aus den Fabriken von Khafchghar und Khotan , 
ahalten konnte Baͤs (Ber) oder Bias, auf Kalmlık: 
oͤs, ift ein ungeglaͤttetes, weißes Baumwollenzeug?), das 
debſtuhl kommend durch vieles Waſchen und Klopfen ſehr 
id. Von der beften Qualität dieſer Stoffe (Schanskiya 
ary⸗baͤſi genannt) konnte Putimstev keine erhalten. 
jincfifche Regierung gab vor, daß fie allen Vorrath davon 
Rhlung an bie Kirgifen verbraucht Habe, bie ihnen im Jahre 
1000 Stud Schafe und Ochfen verkauft hätten; die Fas 
in Atfu, welche bie befte Qualität diefer Bäfi liefern, 
ts aber dergleichen jegt nicht liefern, weil die Stadt großes 
E durch eine Ueberſchwemmung erlitten habe, bei der 3000 
hner umgelommen ſeyen; dies war bie Entſchuldigung, ber 
#tev aber keinen Glauben beimeffen wollte. Die weißen 
mollenzeuge lieg Putimstev in Guldſcha blau färben, 
hlte daflır dem Faͤrber ein Stuͤck von 10 Stud. 
ie Hauptzufuhr dieſer Zeuge und anderer Waaren nach 
ha geht über die große Hanbeleftrafe von S. W. Aſia, über 
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Yarkend, Khetan, Khaſchghar, Akfu, alfo Über den Thian⸗S 
her, aus der füdlichen Bucharei; die Zollhäufer diefer Städte 
halten von je 30 Stud biefer Waaren eins; Pferde und 
meele paffiren zollfrei. In Guldſcha hatten die Waaren 
mals Beinen beflimmten Zoll zu entrichten. 

Putimstev bemerkt, bag er nicht im Stande geweſen 
waͤhrend feines dortigen Aufenthaltes zu ermitteln, ob bie | 
wohner von Guldſcha beſtimmte Steuern zahlten oder nicht ; 
mußten fie, je nad) ihren verfchiedenen Profeffionen, gewiſſe Dig 
titäten Silber in Stangen an den Schag abliefern. Die & 
wohner ber feh8 genannten Mohammedanifchen Städte iz 
füblihen Bucharei, wie die Mongolifhen Bewohner bes Ge 
von Guldſcha, haben ſtatt der Auflagen und Steuern, 8 
güter zu bebauen. Jeder berfeiben muß davon jährlid & 
kaiſerlichen Vorrathskammern 8 Säde, jeder zu 65 Puduf 
Meis, Grüge, Gerfte, Mehl, Hirfe liefern. Mit dem MAſten J 
tritt der Sohn in die Verpflichtungen des Waters ein, und 
wird im 5Often Jahre frei von der Abgabe. Das Kom 
zum Proviant der Provinzialttuppen, der Neft kommt M 
Magazine. Im Jahre 1809 verdarh der Kornvorrach von J. 
ten in diefen Magazinen; den Echaden mußte ber Dſi ion 
ober ber Generalſtatthalter erſetzen. J 

Dieſer Dſiangghiüͤn iſt der Militair-Chef der 4 
Statthalterſchaft von Guldſcha, zugleich ihre oberſte Juſtizb 
und Befehlshaber der Truppen; er muß in Guldſchaff 
Mefidenz nehmen, weil dies zum Mittelpunct bed Del‘ 
für alle übrigen Städte bis Yarkend hin erhoben ward. J 
anderer Dfiangghiün oder Statthalter hat feine Reg 
an ber Weftgrenze des Reiche, zu Khaſchghar. Als 
timstev in Guldſcha feinen Empfehlungsbrief an den SE 
halter abgab, und um Beförderung der Gefchäfte feiner Kara 
bat, erhielt er vom Dolmetfd die fehr characteriflifche Anta 
„Hier thut man Nichts für Nichts!” Aud, für bie fi 
Galai⸗da, oder die Mitglieder der Verwaltung, welche als | 
dem Dfiangghiun zur Seite verordnet find, gab man zu ı 
ben, würden Geſchenke nothiwendig feyn. Die Aubdienz be 
Statthalter wurde im Chinsfifchen Geremoniel abgehalten; * 
den herfommlihen Verneigungen erkundigte er fih nah % 
Wohlbefinden nicht des Kuifers, fondern des Kirgifen Sul 
an der Grenze, unter deſſen Zitel die Ruſſiſchen Waaren ein 
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3 wurden ind Chineſiſche, und auch ſchon nach Guldſcha 
fen waren. Das Geſchenk betrug 12 Stůck Seidengeuge 
minger Qualität, etwa 600 Rubel an Werth, und’20 Ar 
Shinefifchen Sammer, 100 Rubel an Werth." Ieder der 
ıtem ‚erhielt 4 Stück vom beften Bäfi, 140 Rubel Werth. 
der Uebergabe mußten die Ruſſen nieberfnien, um für gnaͤ⸗ 
nahme zu danken. Drei Amban’s und etwa 20 Beamte 
ehem Grade fanden dem Statthalter zur Selte; er em⸗ 
in einem Lehnſtuhl figend, die Ambans auf einem Sopha, 
kigen Beamten ſtehend. Bei Dolmetfcher fanden zur 
and beugten bei jedem Befehl ihres Gebieters, fo Tange fie 
dernahmen, ein Knie. Uebrigens wurden bie Fremden mit 
Eonfituren, Zuckerwerk nach Chimefifcher Art bewirthet, und 


tig entlaſſen. J 
lie drei Amban's (im Mandſchu ſ. v. als Größer des Reichs, 
A im Chineſ. eine hohe Staatswürde und Dber-Officier 
Mm Nange eines General-Lieutnants) fichen unter dem Ge— 
atthalter insbefondere den Angelegenheiten ber Chinefen, 
topammebaner und der Zupgan vor, koͤnnen aber nichts 
feine Einmilligung bewerkſtelligen. Als Garde hat ber 
gohiln ſtets 120 Mann und mehrere hohe Dfficiere. um 
mu beiden Seiten feines Haufes ſtehen 12 Mann Schild— 
wit Pfeil und Bogen bewaffnet. 

Ne Mandſchu, melde Überhaupt den Adel und den erften 
im Heere des Chinefifhen Reichs einnehmen, find es auch 
ha der Statthalterfchaft Guldſcha, welche allein ben Krieges 
verfehen, bie Infpection über ben Handel, die Abgaben, 
Matz befigen und bürgerliche Ehren genießen, zwar keinen 
wen Gehalt vom Kaifer beziehen, aber wol die Mittel des 
des befigen. 

lußer diefen Mandfhu, fagt Putimsten, befichen bie 
von in Guldfha und dem ganzen zugehörigen Gebiete noch 
m Nomadenvölkern, welche aber doch ſchon in Haͤu⸗ 
hen, zwar noch Viehzucht, aber auch Aderbau, und felbſt 
ed treiben. Sie bilden bie Reuterei nad) Art der Ruſſi— 
Koſaken. Im 3. 1811 hatte jeder von den 4 Mandfhu 
&o ober Generälen 10 Compagnien, jede von 100 Dann 
00; bie Oeloͤth 60005 die Tfahar (d. i. Mongolen) 
3 60005 die Solonen 60005 die Schibe 60005 zu: 
m eine Militairmacht von 28000 Mann, Dies Heer thut 
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Berge. Klaproth, fagt, daß die Landkarten der Chine 
beiden Seen nur als einen einzigen zeichnen, mit einen 
in der Mitte. Diefer See heiße Ala⸗kul, ober richtiger 
Kul, di. Bunter See im Kirgififhen, fein öftlicher Th 
welcher der größere fey, werde von ihnen Alak⸗tugul⸗ 
d. h. der See bes bunten Stiers (tugul db. i. Ka 
Stier) genannt; der darin ſtehende Berg trenne den-u 
ten, kleineren Theil ab, den die Kalmüden Shibart u⸗l 
dv. h. Schlammbufen, nannten. In früheren Zeite 
diefer See bei den Mongolen Gourghé -Noor, d. f 
der Brüde, geheißen. Auf ber Karte vom Lande des A 
taidfchi der Kalmuͤck-Dſungar, welche ber Artillerie Haug 
Rob. Unkowski im 3. 172 —23 nad den Berichte 
-Ratimüdenfürften entwarf, fand Klaproth diefen See zum 
male in der Zeichnung im Süden des Zarbagatai gut d 
gen, mit den Zuflüffen Kara =gol, Durer (2) und Imil. Ay 
dabei fehon die heißen Quellen angegeben, bie ihm im Oſten 
und von Putimstev neuerlich befucht wurden. 
- Zehn KZagereifen im Süden von Semipalatin 
43 geogr. Meilen (300 Werft) erhebt fi) das Gebirge 
gatat mit dem Anfunge bes Dfungaren Landes, von 
gegen Norden mehrere Waffer dem Saifan:See (Dfaifi 
des Irtyſch zueilen, von defien Suͤdabhange bie nörbit 
flüffe zum Alak-Kul⸗See ſich hinabfenken. Der Gebentenlf 
diefen ift der Emyl (Imil), der in ber Nähe ber. 
Tſchugutſchak entfpringt, und den Reiſenden an feineg 
entlang, nach einer Strede von nahe an 9 geogr. Mei 
Werft), zum See mit dem fehr hohen Inſel⸗Vulecane Ara 
in die Provinz Ili führt. Dieſer See foll nad) Anga 
Tartaren an 634 geogr. Meil. (445 Werft) von Semipal 
entfernt liegen, uͤber geogr. Meil. (50 Werft) von N. ne 
breit und über 14 geogr. Meil. (100 Werft) von. O. na 
lang feyn, was aber übertrieben fcheint. Um fein Oft: und 
ufer zieht fi die Chinefifhe Grenze im Bogen herum 
Emir, Emyl, Imil, Ymil oder Sminliu si), ha 
Quellen auf dem Gebirge Tarbagatai fhon ‚auf dem. 
fifchen Gebiete. Bei der Station Manitu vereinigen fid 
oͤſt lichen Quellbäche mit den weſtlichen, die ben nie 
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3 Kofhroba entquellen, und Terekta, Koſchtoba Utſch· 
id Valgisagatſch heißen. In dieſen niedern Vordergen 
igatat haben Kirgifen ihre Standfager (Auf), in eis 
km= umb quelfenteichen Gebiete, wo noch viel nieder 
ij mit Pappeln und Weiden wählt, das von ben Chis 
Untertanen zu Kohlen gebtannt als Feuerung in- bie 
haft verführt wird, zumal nach Tſchugutſchak, das nur 
Meiten (15 Werft) fern gegen Oſten liegt. Am Utfchs 
im Thale, wo feine Waffer in Schilf ſich zu verlieren 
fieht, wenn man vom Zarbagatai » Gebirge herfommt, 
Chinefifhe Wachtpoften, Wpitandfa, und nur 2 
ihm ber Sommerpoften Bakta am Valgisagatfh, 
de Klüffe aus den Kofchtoba Bergen herportreten und 
: zufammenftoßen; ber Bergzug, ber biefen im Süden 
ind dem anfänglichen Lauf ber beiden Zuflüffe gegen 
Bedingt, heift Arkarbi oder Arkyrli. An biefen 
Satta geht die Karamwanenftcafe von Semipalatinsk, 
ı Gebirgspaß des Tarbagatai uͤberſtiegen hat, vorüber, 
cd) von Tſchugutſchak, um weiter über die Station 
gegen ©. zum Thale des Ili vorzudringen. Mahrs 
weil eben dieſer Imil dee Grenzftrom bed Reiche 
war, verordnete Kaifer Khienzlong, feit dem Jahre 
a Schuggeiftern dieſes Fluſſes jährlich Dpfer zu brin⸗ 
feinen Namen in die Ceremonien-Liſten einzutragen. 
zaupter der Kirgifenftämme, bie auf biefem Grenze 
emabifiren, haben den Titel Sultane; ihren Schug 
Empfehlungen müffen die durchziehenden Karawanen 
ſchenke nachfuhen, um das Ziel ihrer Wuͤnſche ſicher zu 
‚ zugleidy verforgen fie diefelben mit dem Ueberfluß ihrer 
Giner der bebeutendften ſcheint ber Kirgifen-Sultan zu 
:am Sübdabhange des Zarbagatai fein Standlager hatz 
iteo bemühte fih, unter deffert Geleite, für feine Waas 
ı Ducchgang durch die Grenzzollſtadt Tſchugut ſchak 
m, und hielt daher in feinem Aul vierzehn Tage Raſt⸗ 
t Zarbagatai:Dola wird ſchon durch Tfhingie> 
Siege?) über Sfartagol, d. i. die Kleine Buhaz 
XI. Sahrhunderte, zwerft bekannt; es iſt in meuerer 
Gebirge, welches hier ald Grenzſtein für Rußland 
anang Ssetsen Mongol. Geld. p. 87. 
eeunde II. 
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und China auserwaͤhlt iſt. Es hat feinen Namen dvo 
baga, dem Murmelthjere, das in. großer. Menge 























gefunden wird. Es machte audy vorbem die Grenze bei. 
garen-Reiches an feinem Nordabhange; bei Kumurg 
GSteinkohlengruben. Es ift die erſte bebeutende H 
vom N.W. aus ber Ruffifchen Steppe zum Dſungatq 
fi erhebt, und hier die Gewäfferfcheide des Irtyſch ve 
bildet. Es fol 183) eine Öftliche Verlängerung geroiffer mad 
lich vom Alaktugul:Ror liegender Schneeberge feyn, 
aber nicht weiter bekannt find; es ftreicht zwifchen dem 
ZT N. Br. von W. nah N. O. Es beginnt mic 79° 4 
Paris bei der Quelle Bural⸗Bucha, ziehe faſt oͤſtlich bis’ 
gutſchak, und Ienkt von da mit abnehmender Höhe na 
gegen den Saiſan⸗See unter 82° ein. Ducch das gro 
Thal wird die Kette des Tarbagatai im N.W. von ber, 
Kette im S. O. abgefchieben, die ſich ſuͤdwaͤrts zum Thia 
binzieht. Seine Ueberfleigung gegen Suͤd ift für die Sg 
ber Karawanen ſtets fehr befchwertich ; ein fchroffer TO 
hinauf, und Putimstev, der ihn am 18ten Juni 18 
firte, fahe in den hohen Bergſchluchten zwifchen feinen Fig 
Schnee liegen, der nad) Ausfage der Kirgifen niemals 
nad) 4 geogr. Meil. (28 Werft) war das Gebirge bie zu 
Boch am Suͤdabhange überwunden, von welhem bas & 
Sultans Kambor der Kirgifen nur noch zwei ſtarke Mei 
Werft) fern lag. Von diefem Hauptberge hat der gan 
Hd vom Ili Legende Canton, und felbft die neue 
ſtadt deſſelben, feit der Eroberung dieſes Landes durch 
nefen, den Namen Tarbagatai erhalten. N 
Der Canton heißt bei den Einwohnern Yar ober 
und Tſchugutſchu; feine Fluͤſſe find fifchreich, haben 
Sewrjuga's (Accipenser stellatus), an ihnen leben noch 
Fiſchottern; in den Süumpfen, Gehoͤlzen und Bergen 
und gelbe Bären und Elenthiere (Kandachai bei M 
in Rudeln zu Hunderten beifammen. Die Gegend, we | 
Grenzſtadt Hegt®), war unter dem Namen Därg das Lage 
ſana's in der Mitte des XVIII. Jahrhunderts, des letten 
der Dfungar. Als die Chinefen fich hier zuerft feftfegten, 
4 
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ben Sig Ihres Mititair- Statthaltets diefer Grenze 
ned; weitet nach N. W. im eine fehr kalte Gegend, wo 
viel Schnee fiel und im Sommer die Muͤcken eine 
Plage waren. Die häufigen Augenkrankheiten nöthigten 
General-Owartier weiter nach ©. zu verlegen, nad 
ifch a e (Tfchugutfcet oder Tſchigatſchet der Kitgiſen ), 
den kLandes⸗ Kitgiſen Tacht ava heißt. Kaiſet Khien- 
aber der daſelbſt neu erbauten Stadt im Jahre 1755 
Karbagatai Khotö, d. i. die Stadt bes Tar— 
ii Sm Sabre 1767 wurde ihe ber Titel Soui-tfinge 
als Grenzſtadt gegeben. Sie liegt unter 46° N. Br, 
18° D.E.v. Paris. Sie wurde mit Erdwällen umgeben, 
Sig von zwei Mongolifchen Grenginfpectoren, Amban,. 
bie mit ihrem Generatftabe alfe drei Jahr von Peking 
felt werden. Auch ein Uch erida ‚ober General ber 
erbielt hier feinen Sig, und ein Fiang-Schang 
iant= Infpector, der aus der Provinz Kanzfu hierher 
in Aufer den beiden commandirenden Amdan und 
Dberbeamten erhielt diefe Grenzftadt zu ihrer Garnifon 
imanbanten, 7 Ober-Officiere, 1000 Chinefifhe Solda— 
tinem Obrift und 1500 Mandſchu und Mongolen⸗Trup⸗ 
fe letzteren werden jaͤhtlich dahin geſchickt und durch 
ſelt, die erſteren bleiben ſtets in Garniſon mit ihren 
und find auf die Ackercultur angewieſen, um ſich ihr 
Korn ſelbſt zu bauen, Seitdem iſt dieſer Ort auch zu 
ichtigen Chineſiſchen Marktplage geworben, ben China 
mit feinen feidenen und baumwollenen Zeugen verfieht, 
gegen bie Güter der umhermohnenden Nomaben ums 





























tim&tev®), ber diefe Grensftadt im Juli 1811 beſuchte, 
folgende Nachrichten von ihr. Sie ift mit einer Stein» 
eben, im Quabrat gebaut, jede Seite 900 Fuß lang, 
Ede ftehen runde 30 Fuß hohe Thürme, an denen bie 
feiten und bie eine innere mit Papierfenftern und hoͤl⸗ 
den werfehen find; am der zweiten innern Seite if eine 
Die in der Mitte jeder Mauerfeite befindlichen Stadt: 
ben Ähnliche Thuͤtme. Alle Gebäude find aus rohen mit 
Srbundenen, von außen geweißten Ziegelfteinen aufgebaut. 


Putimstev Voy. p. 94. 
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Die Stadtmauer ift von außen 15 Zuß hoch, und um fle 
ift ein Graben geführt, durch die Stadt ein Fluß. Im 9 
im ©. zieht fih eine Weiden: Allee um die Stadt, und 
und im W. find Vorſtaͤdte. Mit den Kafernen hat bie 
nur 600 Haͤuſer; die Einwohner haben dort meiftenthn 
temporäre Wohnfige; denn fie kommen aus den verſch 
Städten des Chinefifchen Reiches dort nur um ber Hau 
fhäfte willen zufammen, Handelsleute und Handwerket 
firirten Einwohner find faft nur die wegen ber Verbrechen 
Verbannten Chinefen, und diefe müffen für die Regietu 
Adler bauen. Handel treiben auch die alten einheimiſch 
wohner die Detöth, und ihre Stammesverwandten bis 
gut und die Kalmüden, welche fih aus den Wolgaſtep 
ber unter Chinefifhen Schug begaben. Es find alles 
die unter militairifcher Infpection flehen, denen die 
Regierung aber nicht befonders traut; daher fie. jähr 
Guldſcha aus, 1500 Mann Soldaten hierher als © 
fhidt. Dennoch gelang es ihr nicht, der Rebellion zu 
men, welche feit kurzem diefe Grenzprovinz fo furchtbar 
bat. Der Handelsverkehr von Tſchugutſchak fchei 
ders mit ben Städten der innern Dfungarei, zumal mit 
und Urumztfi lebhaft zu ſeyn, nach legterem Orte geg 
find für Ochſenfuhrwerk 12, nach erflerem Drte der t 
weiter über den Kiſilbaſch-See hinaus gegen N.D. liegt 
fahrten. Aber es fehlt dem Drte an eigenen Produkten; 
len ihm die eigenen Waaren, welche einen fo bedeutenden 
ſtand des Umfages für die Städte Khafcıhgar, Khotan, 
u. a. ausmachen. Putimstev bemerkte, bag man wei 
noch in Guldſcha guten Thee einkaufen könne, fondern m 
gemeinen Ziegelthee (Kirpitfchnoi Tſchai) und den grün 
in Buͤchſen (Baichua und Tſchualan). 
In der Umgebung der Stadt wird Gerſte, Hiri 
Wei tzen gebaut, Reis gedeiht nicht mehr gut; man beji 
aus Suldfha und Urumstfi. Apfelbäume ſahe man a 
nige; Gemuͤſe und Tabak gaben reichliche Ernten. Die 
wohnenben Torgut und Delöth treiben Viehzucht und va 
Ahr Vieh gegen Geld. Die legteren mäften und vermeh 
Vieh anſehnlich und fcheinen mehr im Wohlſtande zu let 
die Torgut. 
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Landſchaft im. Süden von Tſchugutſchal und des Imll 
fmitg 6. Pansner) Fluſſes, auf dir Dftfeite des Alake 
8, Eönnen wir nur mit dem Zuge der Karawanen don 
atſchat nach Ili kennen lernen denn uͤber bie Kara 
ıfe darf jegt die Beobachtung des Europaͤers nicht hin 
Bom Tatbagatai füdwärts bis Guldſcha find na 
VI. 52 geogr. Mei. (365 Werft), werhe in 13 Tage⸗ 
aruckgelegt werden können. Davon kommen die erſt en 
eifen, bi zum Uebergang über den Fluß Borotafa, 
jum gleichnamigen See fließend, 335 geogt. Meit, (235 
die übrigen 6 Tagereifen näch Zt gehen von da Kb 
aß bes IcenzChabirga auf der Pekingſtraße, von ber 
(5. 339) ſchon gefprodhen haben. "Piutimsten, ber 
Weg, nur von Tſchugutſchak ans, zurückzulegen hatte, 
tmehe Zeit, nämlid bis zum Woretala 12 Tage, well 
ner ſchwerbeladenen Karawane 309. "Wie begleiten ihn 
m Zuge!®), der auf Pansners Ruffifcher Karte mit 
uptftationen gut zu verfolgen ift, und einen Iehrreichen 
jene Landſchaft gewährt. 
zwei erfien Tagemaͤrſche gingen von Tſchugutſchak fü: 
»e den Imil und 2 geogr, Meil. über den Chinefifchen 
Ranitu hinaus. — Der 3te Tagemarſch führte 
uch Sandfleppe, der "Chinefifche Poften Sara-bulak 
18, d. i. weſtlich, liegen. Faſt 2 geogr. Meit. (15 Werft) 
zit wurde ein Eleiner Halt gemacht, auf dem Abhange . 
fſan-Tau, ober Alaſſu-Tau, bei der Quelle Sakyl⸗ 
die fich aber nach Eeinen 2 Stunden langen Lauf wieder 
: Erbe verliert; diefer Araſſan-Tau ift die füdliche 
ag der Tofta-Kette, welche von ba immer fübwärts unter 
gen der Tokty: Berge und des Iren-Chabirgan ſich 
meigen des Thian⸗Schan-⸗-Syſtemes anreihet. Dann aber 
Zug an den Tſchagan-togoi, in defien Nähe ein gleiche 
Wachtpoften ftcht. An dem Ufer dieſes Fluffes wurde uͤber— 
er entfpringt auf dem Alaſſu-Tau und fliegt von D. gegen 
Imil, ift reich an koͤſtlichen Fiſchen, die Putimstev mit 
inge vergleicht, feincUfer find mis ſchlanken Pappeln ber 
— Der te Tagemarſch legte faft 4geogr. Meit. (26W.) 
Putimstev Voy. p. 97— 104 in Hertha 1826 8b. VI. p. 97 
1045 im Magas. asiat. Paris 1825 T. I. p. 191—206. 
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zuruͤck, bis zur Quelle Manbfchu:bulat, wo bad Waſſer u 
fam tft, und das Holz faft gänzlich fehlt. Der Boden | 
dem ganzen. Wege-fehr harter Kies, der überhaupt in dh 
gefenkten Niederungen vorherrſchend zu feyn feheint « 
Anhöhen ift, niedere Spirden ausgenommen, faft Fein 1 
Mur zwei Stunden (7 Werft) zur Seite liegen heiße 
talsQuellen, welche von ben Kalmuͤcken Araſchan, 
Kirgiſen Araſſan, d. h. „Beſegnete Waſſer,“ genä 
ben. — Am dten Tagemarſche, wurden fie auf einem 
von Putimstev befucht. Weber eine Anhöhe führte chi 
namiger Fluß zu ihnenz vor nur etwa hundert Sahren f 
von dem Kalmäden Khan Galdan entbedit fepn, ber bier 
Anhöhe einen Tempel erbaute, mit 17 in Steinplatta 
bauenen, buntgefärbten Sögenbildern, und auch 5 Haͤuſer fl 
fler anlegte. Die Mineralquelien fließen von einem HA 
oderfarbigen alfo eifenfteinreichen Boden herab ; ihnen y 
Seiten find die Bäder angelegt. Die Quellen find heiß ı 
Ben Schwefeldünfte aus. Katmüdifche Infchriften zeigt 
der Stamm ber Alan: Mongolen und die Kirgife 
derfchiedene Krankheiten in biefen Bäbern Hülfe fuhe 
Badezeit ift vom Anfang September bis October. Aber 
in Verfall, die Häufer find von den nomabifirenden Kirg 
flört; 120 Fuß entfernt unter einem fehroffen Felſen fin 
eine eben fo heilfame (?) aber kalte Mineralquelle, die al 
. mit Ungeftüm aus der Erde tritt, ihre Oberfläche fchein 
mweglih, und fie hat weder Geſchmack noch Geruch. X 
mittage um 5 Uhr traf Putimstev wieder bei feiner 8 
auf der geraden Straße ein, am Dolety: Fluffe untel 
gleihnamigen Poftens. Auf dem Rüdiwege 137) kam P 
tev, hier in der Nähe bei Ming-bulak, nod an eine 
Mineralquelle vorbei, die nahe dem Ufer des Zaganstogo 
liegt, wo eine Kirgifenhorde vom Kyfp- Stamme, unt 
Sultan Abulfeda Schamin, nomabdifitte, füdoftlich v 
fan-Zau. In ber Nähe des Berges Barluk wurde ei 
weilt; der Dolety fliegt von ihm im Dften herab gegen 
den Alak-Kul-See. Bis hierher war der Boden von D 
bulak, 34 geogr. Meit. (25 Werft), abwechfeind ſchlam 
kieſig. Die Karawane ging weiter durch das Bert des 2 


187) Putimsterv. Voy. p. 112. 


seit nach, obgleich fie dieſen nahahmen; Hirfe und 
fäen fie aus. Die Karamane ließ die Berge Batluk 
iegen und zog weſtlich näher dem Alak-Kul hin; dann 
Nie feitwärts ziehenden Tokty⸗Berge überfleigen, bie 
ıpfe in der Nähe des See's erlaubten nicht ba das 
ıfchlagen, und dies Eonnte erft 3 Werft weiter in ber 
: Quellm Ming-bulat (b. h. bie Tauſend Quellen) 
— Am Gten Tagemarſch ruͤckte der Zug in oͤſtlicher 
i6 zum Taſchkyĩ oder Dſchalanatſchi⸗Kul, d.h. 
en=&ee, vor, ber buch Moräfte mit dem Alak-Kul 
ung ſteht. Der Boden zur linken des Sees iſt ſtei⸗ 
m Ufer Biefigz die dichte Staude Saxaul (eine Art 
waͤchſt Bier in Menge; der Taſchkyl⸗See ift rund und 
3 geogr. Meit. (10 Werft) im Durchmeſſer. Nachdem 
yen biefem See und dem Liniol durchgekommen iſt, 
10 Werft auf einer engen Landzunge zurüd, längs bem 
aufer, wobel die Tolty= Berge etwa zwei Stunden (7 
ı liegen blieben. &o kam man zur Quelle Kainda⸗ 
: aus diefen Bertgen hervortritt, und von ©. nah N. 
if, Suͤmpfe und Salzboden zum Taſchkyl-See fließt. 
efifhe Poſten Modo-barluk, eine geogr. Meile 
weiter oͤſtlich, liegt am Barlukfluß, ber ebenfalls von 
3. in den Taſchkyl abfließt und an feinen Ufern Bir 
appeln ernährt. Die Gegend heißt bort Kara⸗Agatſch 

sum See bin, d. h. Schwarzer Wald, wo vers 





— 


piren bie Kirgiſen der Großen Horde, die zum 
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fließt in den Taſchkyl⸗See; feine Ufer find mit Pappeln | 
fen. — Der Bte Tagemarfch führt am Chinefifchen Wa 
Tſchindalan vorbei, zu einem Eleinen Bergpaſſe in bem elf 


floß; der Boden iſt immer noch kieſig am Ufer bed 
in der Mitte fleinig. Um Kainda⸗bulak ift Salzboden, 
pfig, dag man im Sommer dem Laufe des Taſchkyl n 
kann; man muß ben Terekty, ber fih zum Alak: 
feitwärts liegen Laffen. Hier wachſen viele Pappeln und 
und in den Beropäffen Apfelbäume, von benen fi 
timstev Obft pflüdte. Hier: wäre alfo eine Heimat 

Kernobftes, deſſen fo weite nördliche Verbreitung 
kannt war. Den Berg Tokta erklimmt die Karawane 
alle Schwierigkeit. In geringer Entfernung vom 6 
DMoften Sundaban (oder Tſchulak-karagai) wurde 
gemacht, bei der Quelle Uſun-bulak (d. 1. die lange 
wo Fichten und Zannen flehen.- In den Bergthaͤ 
















Stamme gehören. Die Karawane hatte den gerabeften | 
nommen, anftatt vom Poften Tſchindalan aus durd 
zu gehen, über den Berg Tokta und über den Wachtpo 
tagai. Hier wurde am folgenden Tage bei den B 
Erlaubniß nahgefuht Mit den Waaren bis Guldſchen 
ken; aber daruͤber mußte erſt an den Statthalter ſelbſt 
werden, die Reifenden durften zwar allein weiter zieh 
Waaren aber behielt man bis auf weitere Drbre zuräg 
jedem der Wachtpoſten, nah dem Ili zu, fanden 
zwei Mandſchu-Beamte; der oberfte wird jedesmal gi 
trolle von Peking gefandt, der untere von Guldſcha 
berfelben fchreibt, vom andern gefondert, feinen Bericht Ab 
was vorgeht auf, und der erftere fhidt ihn nach Pekin 
ztveite begleitet bie Karamane, verzeichnet die Anzahl ber | 
den und die Menge und Art ihrer Waaren, und legt 
dem Dfianghiün von Guldfha Rechnung ab. Auf jeb 
Moften ftehen 40 Mann Wade. — Am 10ten Tage U 
ruͤckkte man nur wenig, bis zum linken Ufer des Barla: 
fe8 vor, deffen Quelle vom Norden fommt, und entgeg 
von allen frühern,. von Weſten gegen Often ihren Lauf 
und in den Borotala:See flif. Putimstev 5 
feiner Karawane 600 Stüd Rindvieh und 8000 Städ 
von denen er dem Beamten 2 Ochfen zum Gefchent g 
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fe um billigen Preis abließ; dafuͤr wurde er und 
jem zum Thee eingeladen. — Der Ute Tagematſch 
ber den Bolla, unterhalb des Poftens Subaban, 
fh eine fehmale Ebene zteifchen zwei Bergen hin, zu 
ben Bergpäffen, auf eine Höhe; beim Herabfteigen 
Iben gegen ©, zeigte ſich ein von Erbfällen durchſchnit⸗ 
boden. Eine Meile weiter, in einem fehr engen Hohl: » 
mb fich wieder ein Chinefifcher Beamter ein, um ihrer 
pen Politik gemäß den ganzen Bug noch einmal zu 
m. Dann ging «8 hinab.zum Thale, das fid) von D, 
1 Bergen Tofta:Kandfchig binzieht und vom Chat: 
schfloffen wird. Nach mehe als 3 geogr. Meil. (24 Werft) 
A zu einem Canal, ben man vom Karaturuk-Fluſfe ges 
itte, um mit deſſen Waffern die anliegenden Aeder zu 
m. Chinefifche Agriculture und Induſtrie haben hier ſchon 
xiſchen dem Nomadenleben feiten Fuß gefaßt. Der zus 
annte Fluß entquillt dem Dftgehänge ber Tokty = Berge, 
FE gegen ©., um fid) nad) ein paar Stunden mit bem 
ala dem Hauptwaſſer hier zu vereinen, und dem gleiche 
2 See gegen Inner=Dfungarien zuzufliegen. Die 
teen biefer Gegend find Tſakhar Mongolen (hier 
x genannt), von bemfelben Stamme ber auch an ber 
Shinefifchen Grenze feine Lebensmeife zwiſchen Nomabifis 
d Aderbau getheilt hat. Ihre Aecker reichen ſchon von 
Kty= und Chabirga- Bergen bis zum Poften Chabtagai, 
km Fluͤſſen Borotala, Karaturuk und den Ufern des Sees 
wRut (d. h. der See per Einigkeit; Sairim:Nor bei Mon 
und auf Pansners Kart. Dies ift der Mongolen-Stamm, 
: hierher verfegt ward als Militair » Colonie, zur Sicherung 
tenzmark des Chinefifhen Reiches im alten Dfun= 
Bande, gegen Sibirien und die weſtlichen Steppenländer, 
Tſakhar (Tfhauar, Zadar) beftchen aus zwei Abthei⸗ 
1 den Kutſchin und Anghi, welche in den Revieren von 
dalan, Chabtagai, Sudaban, Boro-tala (oder Uran-bar), 
m=KRul und anderwärts die Grenze bewachen. Jede diefer 
Abteilungen befteht. aus 8 Gompagnien, jede zu 160 
ı art (jede 1280 Mann). Der Anführer der Abtheitung 
Igeri:da, fein Adjudant Galai:da, die Hauptleute der Coms 
a ‚heißen Dfanghi. Die Söhne diefer Grenzmilig dienen 
mach Art der Koſaken; die Ueberzähligen gelten als Frei— 





426 | Hoch= Aflen. n. Abſchnitt. $. 32. 


willige. Die Unterofficiere und activen Milizen erhalten 
und Lebensmittel. In jeber Compagnie find 16 Ueberzäßt 
das Land bebauen, um ben activen Truppen den nöthig 
halt zu liefernz ‚fie erhalten monatlih 30 Kin, d. i. 46. 
Meigenmehl und einen Sold von 10 Solotnik Silber 
lotnik auf 1 Pfund Ruſſiſch gerechnet). 

Es folgten noch zwei andere zu gleicher Beroäffeen | 
Felder gezogene Candle und ein Fluß, der ebenfalls in 
rostala fällt. Endlich gelangte man zum Poften Bor 
wo die Karawane von dem bisherigen Beamten, der ihre 
bifdete, dem Commandeur diefes Poſtens übergeben mu 
nen eigenen Bericht über die Karawane ſchickte er du 
Eilboten unmittelbar an den Generalftatthalter in Ili 
wurde das Lager aufgefchlagen, am Boro⸗tala⸗Fluß. 
Marſch tft fchon oben (S. 338), von hier bis nad) Gu 
Jli⸗Fluß, mitgetheilt. 














$. 32. 

Erläuterung 5. Fortfeßung: Kleinere Steppenb 
ältefte Völkerfite am Ili; der U⸗ſun, Thu⸗khiu, 
Thieisle und Hoei⸗he. 

Ueber die weiter im Nord und Oſten Inne:Df 
liegenden Einfentungen mit ihren Steppen : Seen find 
weniger unterrichtet, als über die fo eben betradht 
zählen hier der Lage nach nur fragmentariſch auf, was 
über hie oder da zugefommen, unb hoffen daß künftige 
diefem noch ganz unbefuchten Revier einer nicht ganz 
tenden "Terra incognita recht bald feinen Schleier heben 


IV. Der Boro:Zal oder Chara-⸗Tal-See. 


Der Barla, der Karaturuf und der Borostat 
drei Zlüffe13®), die an ber Dftfeite der Tokty-Ber 
fpringen, und zum leßtgenannten Hauptbette zufamm 
deſſen Waffer an dem Karamwanen:Uebergange zwar nicht 
aber doch 300 Fuß Breite hat, und gegen Often zum B 
See abfließt. Noch ein vierter Bad, der Kandſchega, 


169) Putimatev Voy. p. 103, 104. 


! 
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ber techten Seite nur eine Tagereiſe weiter Im Süden 
mmt ebenfalls von demfelben Bergzuge und entſpringt 
m nördlichen Vorfprunge des Iren-Chabirge, Wir 
fe Waffer nur, weil die Karawanenſtraße, welhe Pu— 
zurüctiegte, fie alle quer vom N. nad) ©. durchſchnei⸗ 
am ihren Chinefifhen Wachtpoſten voruͤberzieht. Von 
teen Dfllaufe zum Ser Boro=tala ift und nichts ges 
Hanntz daß einiger Aderbau mit Bewäfferung durch 
(ihnen ſtatt findet, und daß Tſakhar-Mongolen 
infiedeften iſt oben ſchon angeführt worden. Boro⸗ 
(Burastara) foll ſo viel als „Fluß der grauen 
beißen ©), und ber See in ben er ſich gegen Oſt er— 
| Rhaltarsufite-Moor oder auch Boulkhatfi-Moor, Auch 
# See Chara-Tal genannt, aud mit dem Kurghe 
entifch zu ſeyn. Ex hat dadurd eine hiftorifche Be: 
aß an feinem Ufer das Standlager desjenigen Khungs 
i gegen Ende des XVII. Jahrhunderts zuerſt Wurzel 
: feitdem der Stifter des Dſungaren-Reiches 
elches aber fhon Mitte des XVIII. Jahrhunderts wieder 
(f. unten). 


Der Ajar:Noor liegt in gleichem Breiten⸗Parallel 
Br.) mit dem vorigen, aber etwa 20 geogr. Meit. weiter 
1, gegen Urum⸗-tſi zu; wir wiffen nichts befonderes von 
führen, als daß ein Fluß von diefer Iegteren Station, 
®. fliegend in ihn fi einmündet; deſſen Name ift 
unbefannt. 


Der Darlai-See mit dem Khobok find noch 
edeutender ihrer Größe nad, als jene genannten, und 
hier ohne die oben angegebene Merfwürbigkeit der Ges 
x mit den Salmiafdämpfen gar nicht einmal aufzufühs 

Nach der Chinefifchen Reicyegeographie?t) heißt ber 
mton ebenfalls Khobot-Sari, und als die Kalmuck⸗ 
He Dberhoheit des Chinefifhen Reiches anerkannten, im 
‚ wurden von dem Tribus der Tſin-wang-Tſebek-dordzi 
0 Mann auf 4 Stationen in diefem Canton ver 


Not. in Nouv. Annal. IV. p. 296 Not. 4. 
Timkowski Voy. T. 1. p. 452 
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theitt, mit der Erlaubniß ihre Weideländer ſich auszuwählen 
Aſchugutſchak liege dieſer Canton 4 Tagereifen gegen Of: 


vu. Der Kifitbafh mit dem Urunghu⸗8iä 
liegt noch weiter im N.D., unter dem 47° N. Br; unh 
norböftlichfte der Steppen- Seen’ die wie zur großel 
Gruppe des Dfungaren=Landes zwifhen Thian⸗ 
und Altai:Spftem zählen könnten; benn nörblidy nahe. 
erhebt fi) fchon die Kette des Altai, jenfeit welcher gege 
Dften bin zwar ebenfalls no -Steppen» Seen liegen, | 
einer zweiten von jener ganz verfchiebenen großen J 
bee Steppen⸗Seen angehört, die innerhalb ber, 
und Khangal:Ketten eingefchloffen ift, bis wohin die 
garen nicht rejchten, wo die Heimath der Khalkas⸗ 
beginnt, ein Gebiet das bei dem Khobdo⸗Aral anfängt gi 
den Khirgiz: Moor zum Ubſa-See am Tez aufwärts E 
Sangghin-Dalat am Khangani fortzieht, und weiter unte 
trachten ſeyn wird. 
Mir würden ohne den berühmten Feldzug Hu 
Khans (1253), des jüngern Bruders des Mongele 
. Mangufhan, beffen Berichterflattung wir oben gedachten 
die Lage dieſes Waſſerbeckens kaum zu beflimmen im 
fepn. Aber biefer führt von Karakorum nah 7 Tage 
über das wilde Schneegebirge dee Khangai Hinde 
D. nach W., und fagt dann nad einigen 20 Weiten 
fange das Land an, ſich zu ſenken. Dort ſei ein ge 
mehrere Li breit, Hoenzsmu=lian (Hoen-murin im * 
ſchen ober Fluß Hoen, wahrſcheinlich der Dzabgan), i 
mit Ruderbarken uͤberſetze. Mehrere Tagereiſen ſpaͤter 
S. W.) ſetze man aber über ben Lung-tu (Rung⸗gn⸗ 
ſcheinlich bei 46° I NM. Br.)8); dies iſt der heutige Urur 
dee in den See Kiſilbaſch gegen N. W. faͤlt. Der W 
liſche Feldherr zog an diefem Strome entlang; fein Begleit 
im Weſten des Fluſſes iſt eine Inſel, die auf einem kleinen 
liegt, genannt Ki⸗tſe⸗li⸗pa⸗ſſe, darin find viele Zifche: 
eſſen. Dies iſt ber Kiſilbaſch⸗-Noor, d. i. ber S 






























192) Klaproth Tabl. hist. de PAsio p. 110 Not, s 
Remusat Relat. de !’Exped. de Houlagou in Nouv. Mel 
‚Paris 1829 T. J. p. 173; Klaproth Observat. crit. in M 
a l’Asie T. IT: p. 350. 
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afe Die Mündung des Fluffes zum Ser liege unter» 
Br., nad) der Chineſiſchen Karte nach Klaproths Ans 
welter gegen Weſt wird eine Stade genannt, fie 
an(?), und noch weiter gegen S. W. geht die Heer— 
die Stadt Phu⸗lo (od Boro, am Boro⸗tal-Fluſſe). 
der Bericht, ward damals Reis gebaut; die Berge! 
mit Waldung don Pe (Larix, dee Laͤrchenbaum) bes 
Wegen ber großen Menge von Steinklippen kann man 
en machen. Die Mauern der genannten 

hoch, man ſieht Kaufladen, Bazars für Waaren, Haus 
‚erbaut (wie in. Hami), deren Thüren und Fenſter 
verfehen find, Im Norden der Stadt liegt der Berg 
ter, aus dem ein Wind hervorbricht, der oft mit ſol⸗ 
weht, daß er Neifende in den See ftürzt (ef: Ru- 
og. ©- 29; Plan Carpin Voy. c. 5)5 «8 ift dies dieſelbe 
; wir oben beim Infel-Bulcan Aralztübe (S. 389), 
ber neueften Zeit angeführt haben, welche ſich demnach 
Anfang des XII. Jahrhunderts ſtets wiederholt. Die 
genannten Hanbelsortes kann alfo wol nicht weit ab⸗ 
unferer oben angeführten Handelsroute von Tfhus 
nad; Ili, wohin aud) Hulagu's Zug ging; aber ge— 
fiffen wir die Stelle nicht zu bezeichnen. Weiter im Suͤ⸗ 
der Bericht ferner, gebe es ein Thier, furchtbar für der 
y glei; einem Leoparden, deſſen Haut goldfarbig, 
ne Streifen, mit dichtem Pelz bededt fen, und ein 
eich einer Spinne, welches das Waffer vergiftet in das 
Bon diefem Marktorte Phu-lo, den wir für eine ber 
führten Reifeftationen am VBoro:tala halten, führt der 
fatter weiter fort, geht man weiter gegen S. W., und 
sm Paß, welher Thieismustfhanstfha (Timurs 
b. Pat. Gaubil) heißt; der Weg, der hindurch ſetzt, iſt 
und taub, einer fliegenden Brüde gleich; beim Aus— 
dieſem Paffe führt die Strafe nad) A=lismasli, d. 
lig; der Ältere mohammebanifche Name für die Haupt: 
Si Fluffe, wie wir ſchon oben angegeben haben. Im 
tadt ift ein Markt voll Brunnen mit fliegenden Waſ— 
d Hoeizhe (d. i. Uigur), mit Chinefen vermifcht, leben 
', mit Sitten und Gebtaͤuchen ähnlid wie in China (U. 
Diefes Almalig ift das heutige Kurgos, oder doch we: 
die damalige Lagerftätte des Khans, nicht ferm davon, 






































238 Hoch-⸗Aſien. II, Abſchnitt. $. 32. 


theitt, mit der Erlaubniß ihre Weideländer ſich auszuwaͤhlen. 
Tſchugutſchak liege dieſer Canton 4 Zagereifen gegen Oft 4 


VI Der Kifilbafh mit dem Urunghu⸗Zu 
liegt noch weiter im N. O., unter dem 47° N. Br. ; 
norböftlichfte der Steppen- Seen die wir zur großen 
Sruppe des Dfungaren- Landes zwifchen Thian⸗ 
und Altai:Spftem zählen könnten; denn nördlich nahe: 
erhebt ſich ſchon die Kette des Altai, jenfeit welcher geg 
Dften bin zwar ebenfalls noch Steppen⸗Seen liegen, I 
einer zweiten von jener ganz verfchiedenen großen G 
dee Steppen: Seen angehört, bie innerhalb ber 
und Khangai:Ketten eingefchloffen ift, bis wohin bie 
garen nicht reichten, wo die Heimath der Khalkas— 
beginnt, ein Gebiet das bei dem Khobdo:Aral anfängt 
den Khirgiz⸗ Noor zum Ubſa-See am Tez aufmärts 
Sangghin⸗Dalai am Khanggai fortzieht, und weiter unten 
trachten feyn wird. 

Mir würden ohne den berühmten Feldzug Hu 
Khans (1253), des jüngern Bruders des Mongolen 
Mangu⸗Khan, beffen Berichterflattung wir oben gedachten 

die Lage dieſes Waflerbedens kaum zu beflimmen im 
fepn. Aber diefer führt von Karakorum nah 7 Tag 
über das wilde Schneegebirge ded Ahangai hind 
O. nah W., und ſagt dann nad) einigen 20 Meilen 
fange das Land an, fi zu ſenken. Dort fei cin gro 
mehrere Li breit, Hoensmu=lian (Hoen-murin im 
fhen oder Fluß Hoen, wahrfcheinlih der Dzabgan), bem 
mit Ruderbarken überfege. Mehrere Tagereifen fpäter 1 
S. W.) fege man aber über den Lung-ku (Runggu,' 
ſcheinlich bei 46° 3 N. Br.)®); dies ift der heutige Urum 
der in den See Kifitbafch gegen N. W. fill. Der 
liſche Feldherr zog an diefem Strome entlang; fein Begleite 
im Weften des Fluſſes ift eine Infel, die auf einem kleinen 
liegt, genannt Kistfe=lispa=ffe, darin find viele Fiſche 
effen. Dies ift der Kifitbafh-Noor, d. i. ber Sı 

























192) Klaproth Tabl. hist. de PAsio p. 110 Not. ’s 
Remusat Relat. de l’Exped. de Houlagou in Nouv. Mel 
.Paris 1829 T. J. p. 173; Kilaproth Observat. crit. in M« 
a TAie T. II. p. 355. 
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oft. Die Mündung: des Fluſſes zum Ser liegt unter 
N. Br, nach der Chineſiſchen Karte nach Klaproths Ans 
meiter gegen Weſt wird eine Stadt genannt, fie 
am(?), und noch weiter gegen S. W. geht die Heer— 
die Stadt Phu⸗lo (ob Boro, am Boro:tal:Flufe). 
der Bericht, ward damals Reis gebaut; die Berge‘ 
mit Waldung von Pe (Larix, der Laͤrchenbaum) bes 
- Wegen ber großen Menge von Steinktippen kann man 
en machen. Die Mauern ber genannten 

ıd hoch, man ſieht Kaufladen, Bazars für Waaren, Haͤu⸗ 
‚Erde erbaut (wie in Hami), deren Thüren und Fenfter 
verfehen find. Im Norden der Stadt liegt ber Berg 
hen, aus bem ein Wind hervorbricht, ber oft. mit ſol⸗ 
weht, baf er Neifende in den Ste fürzt (cf. Ru 
foys ©. 29; Plan Carpin Voy. e. 5)5 es iſt dies diefelbe 
mir oben beim Infel-Bulcan Aralztiibe (©. 389), 
der neueften Zeit angeführt haben, welche ſich demnach 
Anfang des XII. Jahrhunderts ſtets wiederholt. Die 
genannten Hanbelsortes kann alfo wol nicht weit ab» 
unferer oben angeführten Handelsroute von Tſchu⸗ 
e nad Ili, wohin aud) Hulagu's Zug ging; aber ges 
äffen mir bie Stelle nicht zu bezeichnen. Weiter im Suͤ— 
der Bericht ferner, gebe es ein Thier, furchtbar für dem 
(, gleich einem Leoparden, deffen Haut goldfarbig, 
me Streifen, mit dichtem Pelz bedeckt ſey, und ein 
jeich einer Spinne, welches das Waffer vergiftet in dns 
Bon biefem Marktorte Phu-lo, den wir für eine ber 
führten Reifeftationen am Borostala halten, führt der 
fatter weiter fort, geht man weiter gegen S. W., und 
sm Paß, welher Thieismustfhanstfha (Timur— 
6. Pat. Gaubit) heißt; der Weg, der hindurch ſetzt, iſt 
und rauh, einer fliegenden Brüde gleich; beim Aus— 
'ö diefem Paffe führt die Strafe nad) A-li-ma⸗-li, d. 
lig; der ältere mohammedanifche Name für die Haupt: 
Ju-Fluſſe, wie wir fhon oben angegeben haben. In 
tadt ift ein Markt voll Brunnen mit fließenden Wafs 
md Hoeizhe (d. i. Uigur), mit Chinefen vermiſcht, leben 
, mit Sitten und Gebräuden aͤhnlich wie in China (U. 
Diefes Almalig ift das heutige Kurgos, oder doch we— 
die damalige Lagerftätte des Khans, nicht ferm davon, 
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son dem wir oben gefprochen haben. Wenn man von dee} 

















Phu⸗ld (Boro) gegen Weſt geht, fo beflcht alles Gelb auf: 
zen von Gold, Silber, oder Kupfer, mit Auffcheiften € 
Arabifchen und Europäifchen), aber ohne ein vieretkiges 
ber Mitte zu haben (wie bekanntlich bie Chinefifche DEN 
auf Faden gereihet wird). Ä 
Von hier an verlaffen wir ben Berichterflatter über © 
lagu⸗Khans Heereszug, der uns bis hierher, vom Khar 
Oſt bis zum Ili in Weſten, mitten durch das ganze im’ 
Beſchreibung zufammengefaßte Dfungarens Lan 
der einzigen uns genauer bezeichneten Moute hindurch 
Freilich nahmen auch von hier, dem Lande Organum, v 
. a6, die Katholiſchen Miſſionare Plan Carpinq, Rubrug 
andere ihre Straßen durch die innere Dſungarei zu den 
zen bee Mongolen⸗Khane nad) Karakorum, faſt auf gieidiim 
ben Wegen; aber ihre Berichte darüber find fo oberflaͤch 
verworren, baß fie weniger für die Geographie, als für bie 
graphie, die ihnen näher fland, lehrreich genannt werden 
Mod) bemerken wir, daß in einer merkwuͤrdigen Karama 
unter- dem Vater Peter des Großen veranftaltet, des R 
Geſandten S. J. Boicof (1653)1%), auch der Satfan-t 
hen der Sctpfch duschfließt, den Namen Kiſilbaſch 
bet. Beide find alfo nicht mit einander zu verwechſel⸗ 
‚ Leicht ift jene Benennung in dem fehr kurzen Werichte « 
eine Verlegung bes mehr öftlichern Namens auf den we 
Ger, an welchem zu jener Zeit der Karawanen⸗-Weg vony 
Kit, nahe dem Irtyſch, durch bie Länder der dortigen Karl 
„ fürften zu den Quellen des Irtyſch, alfo nordwaͤrts bem 
nannten Kifilbafch voruͤber, direct gegen Oſten nach Ebine 
Mehreres hieruͤber ſ. unten. 


Aelteſte Voͤlkerfitze am Ili. 


. Da uns überhaupt fpeciellere Beſchreibungen dieſes s 
fo eben betrachteten Landſtriches des zerrifienen Dfungarenı 
des fehlen, fo befchließen wir unfere Betrachtungen über 


N 


Boden mit Erinnerung an die wichtigften Bedfel, weiche 


‚399 Relatio Ablegationis, quam Czarea Aunjestas ad Cakayı 
um Bogdi destinavit Ann. 1653 in M. Thevenot‘ 
ı Voy. Paris ed Fol 1696 T. 1. P. IV. fol 13—16. 
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raph iſch en Verhältniffe betroffen haben, zumal ſeitdem 
te Einfentung zwifhen Thian-Schan- und Altaie 
die nordweſt liche Grenz Mark des Chinefifchen " 
usde, Mitte des XVII. Jahrhunderts, deren Einrichtung 
inzelnen heilen wir fhon oben hinreichend Eennen ges 
n. Diefe Verhättniffe find darum der näheren Kennt— 
unmerth, weil offenbar hier biejenige Stelle if, 
in einem künftigen Sahrhunberte für den Vers 
E Bewohner der beiden Weltreihe im Gen= 
en zu nächſt und am rafheften entwideln wird, 
ie kürzeſten Verbindungs-Straßen ihrer Re— 
vs und Hauptmarkfte fi begegnen, weil hier Feine 
idlichen Wirfkeneien und Gebirgsformen, wie weiter im 
b Werften, den natürlichen Boͤlkerverkehr bee Ruf⸗ 
Ehinefen hemmen, und weil hier ſchon die Stäbtes 
buch Karamanenverfehr von China aus, Über das 
gegen N. W. hin bis zum Ili im Norden mie im 
des Thian-Schan, feit vielen Jahrhunderten 
bildet hatten, ehe noch die Ruffifhe Städte-Linie 
a Strombette des Sibirifhen Irtyſch bis Semipalas 
achtarminsk und dem Saiſan-See ihnen entgegen trat, 
ttig aber möchte das Beſtreben des anftoßenden Ruſſiſchen 
arauf ausgehen, mehrere Straßen als bie einzig bisher" 
Riahta-Straße ſich zum Abfag und Umtauſch feiner Pros 
nefchaffen, und dadurch auch den directen Zufluß ber 
nicht blos aus dem fo unbequem infpicirten Peking, fons 
den meit reiheren Suͤd⸗ und Weft: Provinzen bes eis 
China's zu gewinnen. 


Usfun in ihrer zweiten Heimath am Iti; ein 
lglied des Indo:Germanifhen Volksſtam— 
‚is zum VI. Jahrhunderte nad Chr. Geb. 
n wir in die alleräftefte Zeiten zurüd, fo finden 
der BVertreibung der Yue⸗tſchi und U-ſun von den nds 
nen China's, fhon im 3. 177 vor Chr. Geb. (f. oben 
nur bie vielzweigigen Stämme ber Hlong:nu, von 
ı Sobi und dem Hoang:ho an, aud bis gegen bie= 
ven Weften zu ben genannten Seegruppen ver 
diefe Stämme von Oſt-Turkiſcher Race find es, 
bie damals maͤchtigſten Gebiete des Hochlandes, jene 
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beiden von ihnen verſchiedenen und unter ſich wich 
weihenden Völker nah dem aͤußerſten Weſten vol 
ten. Sie wurden beide auscinander gefprengt; aber nad 
ger Zeit, fügen die Chinefifchen Annalen, fließen die U⸗ſu 
den Hiong=nu gebrängt, am Slifluffe, ber in bei 
kaſch⸗See fließt, wieder mit den Yue-tfhi zufammen.. 
Yue-tſchi waren naͤmlich im Jahre 165 v. Chr. Geb. we 
Tſchen-yu, oder Kaifer der Hiong:nu, von neuem af 
fen worden, und als fie die Flucht ergreifen mußten, 9 
größerer Theil dad Himmeldgebirge, den Xhian:&: 
überftiegen, um fi an defjen Nordabhange niederzulaſſen 
eben da war es, wo die U-ſun fih ſchon feftgeftelt p 
fo daß fie ihnen über den Sihun, oder den Jarartes deu: 
füdwärts ausweichen mußten, in das Gebiet des alten So 
Da verdrängten fie die Szu, welche nad) dem Oxus zog 
die Griechiſchen Herrſcher Macedoniſcher Abflammung vom 
trifhen Throne fließen); flifteten felbft aber ein 

Meich, das mehrere Sahrhunderte dauerte (die Indo-KE 
Getae der Alten). Die U-ſun blieben aber am Ili fik 
gelangten da zu großem Anfehen und Made. Ihr F 
Kuen-mi oder Kuen:mo (Kün:ig), fein Lager wird 1 
Chinefen Tſchy-ku-tſching, d. i. die Stadt des R 
Thales, genannt; es lag im Oſten des Jan-hai oder 4 
d. 1. des Iſſe-Kul-Sees. Die Chinefifchen Annaliften geb 
Zahl, damals, auf 120,000 Samilien und auf 630,000 & 
duen an; ihr Heer auf 188,000 Mann, das unter zwd: 
herren fiehe, welhe Zalu oder Daru genannt wurden, 

Hier am Ili, Bhalkaſch und Iſſe-Kul-See 

wir alfo die U:fun?”), oder U-ſiun (Suon-es?), imn 
zweiten Heimath, in einem Lande das früher ſchon vor 
Sai bewohnt war, die wir aber weiter nicht Eennen. She 
das noch weit gegen Welten reichte (bis Khang-kiuͤ?), fage 
Chineſen, war eine fchöne Plaine, mit dem trefflichften Wi 
lande, mit Heerden überbedt,. dem Hauptreichtfume der A 
den; aber es war Balt, hatte viel Regen, und die Berge ı 


















395) Klaprotlı Tabl. histor. de l’Asie p. 105, 164. . 96) 
storia Regni Graecorum Bactriani auct. Th. S. Bayer Petr 
1738 p. 96; St. Martin Men. Journ. asiatig. 1822 I. p. 76 

97) n. Ma-tuan-Ain, Wen-hian-thung-kao oder Hiſtor. Bibi. Eb 
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« und Lärchen-Patd Serrachfen. Das Vott lebte wie 




















hate Nomaden); die Veforgung ihrer Pferdes 
Hauptgefchäfe, die, reichfett Unter ihmen befapent 
Die Chinefen nennen fie hart, roh, treuios / 
5 oft wurden fie noch von den mächtigen Hlongnu gez 
gebrüct, ihr König fogar erſchlagen. Da etzaͤhlt eine 
deſſen Sohm munderbat durch eine Wolfin gefäuge 
@ einem Dogel mit Speife' verfehen worden fey. Der 
w der Hiong:nu, von diefem Wunder‘ unterrichtet, habe 
als eine Gottheit bettachtet, es auferzogen, ihm das 
3 Vaters zuruͤckgegeben/ mit dem Titel des Kuen⸗mi, 
zum Statthalter: feines Weftreiches erhoben. Durch 
fidy die Macht der U⸗fun, doch behielten die Hrong:nur 
Die Chinefifhe Politik fuchte ihren Bei— 
ihren Gtenzfeinden, ben Hiongnu, einen Krieg im 
z erregen; eine Imfantin des Chineſiſchen Kaiſers 
Kuen-mi als Kuenzti (Königin; das ſchwediſche 
ſche Queen) zugeführt, im Jahre 107 vor Chr. Geb., 
Bund fefter zu Enüpfen. Damals wurde der erfte Chi⸗ 
laſt in jenen Gegenden für die unglüͤckliche Prinzeffin 
em Klagegefänge ber Chinefifhe Annalift Ma: 
in®) aufberahrt hat, Die Macht der U-fün wuchs, 
mehrmals mit ben Chinefen im Bunde gegen ihre 
1 die Hiongenu, los, und trugen nicht wenig zu berem 
1 im Weften bei. Aber unter dem Enkel jener Ins 
Welcher Usbzieusthu hieß, gefchahe eine Trennung 
n; in die Kleinen und Grofen Kuensmi, wos 
Macht der U⸗ſun getheilt und gefchtwächt wurde, Die 
Kuen=mi zogen ſich weiter-gegen Norden, nach dem 


in Gedicht diefer Art aus Mastuanzlin des Paris. Ex. überfegt 
fo: 

‚Meine Verwandten haben mic; vermähtet, 

Und zwangen mic in diefem fernen Lande zu wohnen. 
"Elende Zelte find mein Palaft, 

Deffen Wände Pfähte bilden. 

Robes Fleifch ift meine Nahrung, 

Und faure Milch mein Gstränt. 

S Baterland, mein Sinn ftcht nur nad) dir! 

Hein Herz it tief verwundet; 

Wäre id) body ein Boel 

Um zu bir zu fliegen, 

eröfunde U. Ee 
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Gebirge (ob nach dem Europaͤiſchen Ural?) zuruͤck, und 
ſo die Capitale Tſchy⸗ku⸗tſching. Die Chineſiſche Geſchich 
von den. Fuͤrſten der U:fun bis zum zweiten Saß 
Chrifti Geburt; dann wurden fie aber von dem mächtiger 
den Nachbarn im DOften, den Sian=pi, durch beftänbig 
fälle gedrängt, befiegt,.aus ihren Sigen verjagt ; fie zoge 
gegen W. und N. W. Dies gefchahe Anfang bes IV. J 
berts nach Chr. Geb.; ihre zweite Emigration, die 
ihre Zerftreuung herbeiführte.e Ein Theil der U-fun fi 
obern Jaxartes nach Transoxiana; ein anderer 309 gegen 
die Kirgiſen⸗ Steppe zum Irtyſch. Im Sabre 619 wa 
Unterthanen ber Thu⸗khiu (Zur), mit denen fie fich ı 
zu haben fcheinen, und fo verfchwinden diefe älteften. 
gewordenen Bewohner des Landes ganz vom. Schaupl 
Geſchichte. 
Dieſe Usfun (Hieou⸗ſiun in älterer, Du⸗-ſiun in. 
Zeit bei Chinefen, Ab. Remuſat) 100) gewinnen ein um fü 
Intereſſe für die Ethnographie Afiens, da fie zu I 
der Bölkerfchaften Gentral-Afiens gehören, die, der Ra-e ı 
völlig von allen übrigen verfchieden von den Chinefi 
dert werben; nämlich zu der blonden Race"), mit 
Augen und rothen Haaren, zu welchen mit ihna 
älteften Zeiten noch fünf andere Völker in den Ann 
Chinefen aufgezählt werden: 2. die Schuzle oder Khin: 
Khaſchghar), 3. die Khute (ob ein abgefchnittener Gothen 
im Weſten der U-fun, 4. die Zing:ling, im Nord der U 
Weſtende des Baikal, 5. die Kianskuan oder Hakas, fp 
ghiz am Jenifei, und 6. die Alan oder Yanzthfai an der! 
des Caspifhen Meeres. Damals, in älterer Herobotifi 
faßen die Stämme ber Turkiſchen Völker ihnen 
Dften und waren noch nicht über den obern Lauf deg £ 
Farartes weiter weſtwaͤrts hinaus gerückt. Dagegen bi 
die Völker Indo = Germanifchen Urfprunges, d. I 
welche die Sprachen redeten, deren meifte Wurzeln fidy 1 
ferit in Perfifhen und Deutfchen Sdiomen und bei Sta 
fanden, und zu gleihem Stamme gehörten, biefe bewohr 


19%) Ab. Remusat Remarg. sur l’Extens. p. 96. 
200) Klaprotlı Peuples de Race blonde in Tabl. histor. 
p- 161 — 186. 
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er vons Indifcen Paropamifus zum Orus bis zum Je⸗ 
Baital, weftwärts zum Caspifhen: See und im-M; 
ſus, wo ſie ſich unſtreitig am die Völker der Gothen 
zoiga und dem Tanais und wer weiß ſeit wenn ange 
atten. Ganz verſchieden vom Chineſiſchen, Tuͤbetiſchen, 
hen und Turtiſchen Körpers Stam me der phyſiolo⸗ 
idung nach, ſcheinen fie auch eben ſo verſchieden von 
achſtaͤmmen hinſichtlich ihres. Indo⸗Germaniſchen Sprache 
eweſen zu ſeyn; ob fie aber bei dieſen übereinftimmenz 
gien von Phyſiſchem Schlage und gemeinfas 
wach ſt am me / datum auch nur von Einem Voͤl⸗ 
ne ausgingen, und als ſo viele Bruͤdervoͤlker betrachtet 
anen, iſt eine ganz andere Frage, zu deren Beanttvors 
die hinreichenden Thatſachen und. Gründe weder daflıe 
der befigen. Die Parther, Bactrer, Sogdianen, Khor 
Beten, Maffageten, Alanen, Aorfen, Roralanen, Jagy⸗ 
che viele andere hält Klaproth nad, feinen Sprachfor— 
für zu diefem Sprachſtamme gehörig 2). Für ein weſt⸗ 
ıntites Glied diefer Völkerkette fahen wir fchon 
das fehr zahlreiche Volk der Budinen Herodots (IV. 
it blauen Augen und blondem Haar:an, welche 
ı Oſt-Europa vorfand und St. Martin’s Sprachfors 
haben deren Verwandten noch ein größeres Feld 3) er: 
Ye öftlihften dieſer Voͤlker-Zweige reichten vom 
e des Baikal und im Weſt der Hoang-ho-Beugung, 
ı Namen biefer U-ſun, bis an die Sitze der Chinefen. 
eilich ſchwache hiftorifche Anzeigen, zu denen aber bie 
mg ber Sprachen, die alten Traditionen in der Hindus 
ie kommen, und bie phpfiologifhen Notizen, machen es 
ſcheinlich, daß Gentral=Afien einft in fehr früher Per 
den Urvätern aller Indo-Germaniſchen Völker bes 
w. Welche Urfache fie aber aus biefer Mitte, zumal ger 
®. und N. zerftreute, wiffen wie nit. Die Sanferitz 
mögen aber den Himalaya hinab geftiegen ſeyn, 
ion, von wo fie die dunkelfarbigen Neger: und Mas 
imme bis Geilon (Lanca) zurkddrängten; ein anderer 


L histor. 1. c. p. 162. : 2) Vorhalle Europäifcher Voͤl⸗ 
hichten vor Herodetus, Berlin 1820 8. p. 153 u. f. 
t. Maıtin Discours sur l’Origine des Arsacides in Journal 
1822 8. T. L p. 65 und Möm. de YAcad. d. Inser, 
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Theil folgte gegen den Suͤd⸗Weſt ˖ dem Sir und Gihon nad 
fien, oder gegen N.W. über Wolga und Don, wo fie nd 
eintenten (vergl. Vorhalle Europ. Voͤlkergeſch. Einl. p.9 uf 
und Abfchn. IL). Deren Wanderungen haben fi mehrmaf: 
derholt in von einander fehr entfernten Epochen, * 
nigſtens hypothetiſch die Verſchiedenheit erklaͤren ließe, 
ſchen den Nationen und Sprachen dieſes weitverzweistenf. 
Sermanifchen Stammes flatt findet. Die weite Oftvek- 
tung deſſelben geht aus den oben ängeführten Begebenheith 
Usfun hervor, und aus der ſtets wiederholten Bem £ 
von allen übrigen Oſtvoͤlkern verfhiedenen Bildungs: 
ihre blauen Augen und blonden oder rothen Haare (glaudi: 
sii, rufi der Alten) va)y. Aus der großen Zahl von Indo 
Shen Wurzeln, die fih in den Zurkifchen wie in den 
fhen Sprachen und noch mehr in denen der Tunguſen 
ber Mandfchu vorfinden, wird diefe Anficht vieleicht unterſti 
Ando:Germanifche Sprahftämme, gleich denen der U-fum 
älterer Zeit auch weiter gegen den Morden und Often 
anderen Voͤlker Oft:Afiens verbreiteten. Die Mandfchu 
fol, nach Klaproths Unterfuchung, felbft in grammatifi 
men mit ber deutfchen Sprache übereinftimmen. Auch 
noch heute unter ihnen, an den Ufern des Sungari un 
Stämme, unter denen fich fehr häufig Blonde mit blauemd: 
vorfinden, die unter dem übrigen Schlage der Oſtvoͤlker 

nicht vorkommen. Die Auswanderung derfelben Völker g 
Morden wirb ebenfalls wahrſcheinlich durch das bortige 
treten von Völkerfchaften, welche biefelben characteriftift 
fhaften haben, und noch bis in die neuere Zeit am D 
tyſch, Ob und Jeniſei wohnten, wie gegen den Baikal⸗ 
haben fich diefe fpäterhin mit den Turk-Staͤmmen mehr 
niger gemifht, woraus das Miſchlingsvolk der X 
(Kianztuen, Haka=fzu) hervorging, unter welchen ebenfaf 
blauen oder grünen Augen und die rothen Haare nichts 
find (f. unten Kirgifen). Die weite Weftverzweigung: 
fih aber aus den hiftorifchen Berichten jener vorherobotife 
dinen und anderer, zumal aber der fpäter genannten ne 
tifh mit den Yanzthfai der Chinefen, den Aorfen etc.), © 

ſtets zu den Blonden gerechnet werben, im IL un DL x 























804) Herodot IY. 21 etc. 
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fe Geb., und ſpaͤterhin, mit den Gothen verbunden, ben 
bekannt genug ſind. Im Nr Jahrhundert werden ſie, 
Hantin Porphyrog. als identifc; mit dem Volke ber 
m im Kautaſus genannt, melde noch bis ‚heute eine 
vom Indo-Bermanifchen Sprachſtamme xeden. Hiermit 
[o die Ste lle der U⸗ſun, welche wir ihnen fir Eurs 
be Populatton, ‚als ein in Central⸗Aſien hoͤch ſt 
es Mittelgbied jener damals noch vereinter, fpd= 
weit zerſtreuter Voͤlkerverhaͤltniſſe einzurdumen ha⸗ 
kommen getschtfertigt, und eben von biefer Localitaͤt 
und Bhalthafh>Gee ging diefe ihte Bebeutung vom 
bern für das Ganze der Ethnogeaphie Afiens 
welcher wir im folgenden noch oft zurückkehren werden. 
&- find fie nicht bie einzigen bie ſich hier feftfegten ; fie 
m Gegentheit, wie wir ſchon oben ſagten, frühzeitig und 
ms der Lifte der welthiftorifhen Völker ruhmlos (feit Ans 
8 VIL Jahrhunderts) zuruͤck; Völker vom Turkifchen 
ne.traten an ihre Stelle, HiongenusZteige, Thu⸗khiu, 
ihfte Derwandte Uisgur und Hoei-he, bis auch diefe toie» 
Mongoliſchen Stämmen verdrängt wurden, denen gegens 
ie Mandſchuren ald Hertſcher gefolgt find. 


t Thu-khiu Urfprung am Si-Haiz; Sage von 
Irgana-Kon. 
V. Jahrhunderte, nad dem völligen Sturze ber legten 
a Reihe, und während ihter Zerſtreuung nad) ben vers 
im Gegenden hin, waren auch einige ihrer Horden aus 
D. verjagt und an das Ufer des Si-Hai, d. i. des 
tereß, hier wahrfcheinlich der Bhalkhaſch-See, geflohen 5; 
4 ba von dem fie verfolgenden Feinde faft völlig aufges 
ad vernichtet worden. Nach dem Berichte der Chinefen 5) 
Sage verbreitet, nur ein einziges Kind ſey dabei übrig 
is aber auch dies wäre an Händen und Füßen verſtuͤm⸗ 
den, und fey zu einem Morafte hingekrochen. Dort habe 
fin es gepflegt und genaͤhrt. Beide follen durch eine 
dacht auf die Dftfeite des Sees auf einen Berg in 
er Uiguren verfegt worden feyn, wo fie durch eine Höhle 
nd dann in eine fruchtbare Ebene, zwanzig Meiten in 


ıproth Tabl. histor. de Asie p. 114. 
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Umfang, kamen, wo bie trächtige Lupa gehn Jungen twarf 
wurden, herangewachfen, zu Kriegern, die ſich Weiber raubtı 
an ihre Spige trat Aſſena, oder Tſena (d. H. Wolf). 
dem bie Macht ihres Gefchlechtes bis auf 500 wude, I 
" Banner an ber Spise feiner Fahnen einen Wolfstop| 
Shre Ebene war ihnen nun zu eng geworben, um fie 
faflen ; fie zogen daraus hervor, und ihre Stämme zerftrem 
in die Thäler des Kin:Schan (d. i. Goldberg) oder des 
Dort liegen ſich Ihre Fürften am Fuße eines Berges nie 
die Seftalt eines Helmes hatte, (d. h. Thu⸗khiu), und bavom 
das Volt der Thu⸗khiu feinen Namen an, unter dem 
Dften bekannt ward =). Diefe Fabel gleicht in einer | 
derjenigen, welche Abulghafi 7) Über dem Urfprung ber | 
giebt, die anfänglich mehrere Jahrhunderte in ber Ebene 
na-kon Ergene-kun) (daher vielleicht der Name Org 
den Miffionaren für das Thal des Ili-Stromes) zwoifi 
gänglichen Felſen eingefchloffen geweſen ſeyn follen, bie dd 
darin für ihre Nachlommenfchaft zu enge wurde. Sie U 
daraus durch die Kunft der Schmiede hervor, welche «6 
den ducch dem eifenfleinreichen Berg einen Ausgang zu fi 
und jährlich feierten fie noch in ſpaͤten Jahrhunderten di 
zug aus dem Felsthale Irgana-kon (Irgana d. h. Thal 
Felswand nach Abulghafi) durch Sefte, bei denen ein gr 
angemacht und ein glühendes Eifen vom erjten bis zum: 
des Volkes feinen Hammerfchlag erhielt; ein Gebrauch, | 
den Miffionar Rubruauis zu dem Irrthum verleitete, dem‘ 
gie: Khan einen Schmid zu nennen. Diefelbe Sage, W 
eine andere Art gewendet, hat die Mongolifche Gef 
Sfanang: Sfetfend vom Herkommen der Familie Tfcht 
Khans mitgetheilt, deren Gefchlecht dafelbft aber an bie 
dberfönige Tubets angeknüpft wird. Die Webereinftim 
dieſer Sagen ift [hen anderwärts bemerkt worden 8). Der 
vater des Mongolifchen Serrfcherhaufes kommt hier au 
einem fernen Lande her, über den See Tengis9 oM 


206) Kiaproth Tabl. hist. de PAsie p. 119 und sur „orig 
Huns in Mcm. relat. a l'Asie T. II. p. 380. rn) 
Histoire genealogique des Tatars ed. Leyde 1726 p. 74 
Raschided4din b. D’Olsson Hist. des Mongols TV. I. p. Ms 

s) 3. 3. Schmidt Forſchungen im Gebiete der Völker Mitte 
etc. Peteröb. 1894 p. 70. ) Sſanang ⸗ Sfetfen Gel 
Mongolen p. 57 Nut. 1 p. 372 cl. p. 25. 


Nordrand, Thu⸗ khiu am Si: Hal, 439, 
:d. Meer, eim Name, womit auch «der große. Bhalthaſch- 
Wege wird, bein aber der Ueberſetzer der Mongoliſchen Anz 
hier für den Kolo=Mor (Rotes Nor), oder den Blauen 
m Doang:ho In Tangut, hält, weil er meht gegen Tüber 
Bon da gelangt ber junge Heros erft zu dem Volke 
Di oder Mongolen, wo er ſogleich ald Götterfohn erkannt 
m Khan ‚ben wird, Dann erreiche er die Ufer des 
Waſſers hal (Baikal⸗See) ; fein Name iſt „Blauer 
Burte⸗Tſchino (Bürte Heißt im Mongotifchen der dunkle 
ala; Tſchino iſt Tſena oder das obige ‚Affına, Wolf), 
Bürte-Zfchino verehrt bas Haus der Tſchingis⸗Khanlden 
tem Ur Chen. Das Thal Irganaston in jenen durch 
medaniſche Autoren ausgeſchmuͤckten Sagen über den Ur 
dieſer Wölker, feien es ber Turk oder Mongof, die ja 

alle zu den, Turk. Tartaren rechnet, will J. J. Schmidt 

Ai Sti oder Bhalkhaſch, fondern in der; Gegend am Koko— 
ben, welche noch heute bei Mongolen ben Namen Gun: 
%& 5. fleites Ufer oder Bergwand, führt, weil diefe auf ber 
wifchen Zübet und dem Wohnorte der Mongolen liege. 
ieint ung, denn folder Stellen mag es viele geben, mehr 
Keintichkeit für die Turkifche im Weften einheimifche 
ia fprehen, bie leicht auf die fpäteren Mongolenge— 
e im Dften übertragen werben Eonnte. Diefe traten übers 
ı das Befigchum der Turk-Herrſchaften ein; ihre Fürften 
x Heere, Horden und Völker, und alfo auch ihre Sagen, 
üferten fi auf mannigfaltige Weiſe. Diefe Tradition war 
kt und allgemeiner, als die des Herkommens vom Süden 
zum Norden hin, welche erſt weit fpäter durch Prieſter— 
und Literatur gefordert ward ibh). Den Drang von einer 
kuftammen theifen mit ben Römern ſehr viele jener nor— 
Volkerſtaͤmme d.r- Tutk des hohen Mittel-Afieng, bei des 
a Wolf zum Ahnheren und zum Titel zu haben die größte 
t An eine dritte noch entferntere Rocalität meiter im 
in die metallteihen Arguna : Berge, am mittlern Ammr: 
in ber Nähe des Dalai, mit D’Ohffon!!) das Fabelthal 
Kom zu verlegen, der Namensaͤhnlichkeit wegen, und weil 
HRefte uralter Schmelzwerke vorhanden find, ſcheint uns 
Tabl. histor. de l’Asie p. 175 Not. r1) D’Olsson Histoire 
Mongols 184 T. 1. p. 23 Not. 
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noch meniger gerathen zu ſeyn, obwol Lies ber antiken 
math der Mongolen an ber Grenze. des Mandfchurge| 
allerdings ſich nähert, weil dieſe Zradition eben vielfach 
Stämme ber Turk verflochten iſt, und von biefen auf di 
golen am erſten übertragen erfcheint. 


Il. Die Kao⸗tſche Wigur, der Stamm der Th 
das Reich der Hoei-he. ‘ 
Auch die Turk⸗Uiguren vom Orghon und der Sh 
deren ältere Colonien wir ſchon oben am Thian :Scha$ 
birge in ihrer zweiten Heimath Eennen lernten, ruͤckten i 
Jahrhunderte fpäter mit ihren nordlihen Verzweigungen ef 
zum Ili und Bhalkhaſch-See2r12) in dieſes außerfte 
liche Dfungarenland vor, mo fie jedoch nicht zu folchem 
gelangten, mie ihre ſuͤdlichen Brüderflämme. Es mar ber 
Hauptzmweig diefer Uigur, der nicht fo frühe zum S 
überging, ber fein Nomadenteben fortfegte, und in fe 
zahlreihen Horden im Norden zwifhen Thian-Sch 
Altai, vom Orkhon bis zum Irtyſch, die bortigen 
deländer mit feinen Heerden durchzog. Schon im Lk 
hundert wurden fie bei den Chinefen mit dem befonderen | 
Kao⸗tſche (d.h. Hohe Karren oder Kibitfen) benann 
fheinlid) weil die Räder ihrer Filzzelt-Karren bi 
baut waren, als bei anderen Zurf-Stammen. Sie wan 
Hiong⸗nu verwandt; aber dody wid) deren Sprache von de 
gen ab;, fie waren gleich roh wie fie. Sie erhoben fich U 
zu keiner felbftftändigen Macht, fondern wurden erſt dem: 
jan unterthban, und als dieſe durch die Thu-khiu gefchwäd 
. zen, wurden fie diefen legtern tributbar. Anfang des VIL 
hunderts nahmen diefe Kao-tſche-Uigur ben Nam 
Goei-he nach einer ihrer Haupthorden, die fehr vielzweig 
ven, an. 18 foldhe fanden fie mehrmals gegen ihre @ 
auf, fchlugen diefe auch zurüd, drangen auch uber den ! 
Shan und gewannen zu Zeiten die Obergewalt über ihr 
liches Brudervolf die Liguren von Hami, Zurfa 
Dankhi oder Kharafhar. Nach tem Verfall der Ma 
Thu⸗khiu, mit dem Anfange des VIII. Jahrhunderts, wurt 
Macht der Goei:he aber wicder mit anderen Turk-⸗Staͤmm 












212) Klaproth T’abl. histur. de l’Asie p. 125. 
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urr eigene Kha⸗Khane, bie, vorherrſchende in Mittel- 
de in Bund mit China trat; und nun unter dem Namen 
iche betannt ward. I Sie mar der Bundesgenoffe des 
ven Reiches ; gegen deſſen Feinde im S., in Tübet wie 

ı Norben (gegen bie Khitan und Leao), bis die Mom: 
ie. ganze Linder und, Völker: Maffe Mittel. Aſiens were 
» Bon biefen noͤrdlichen Kao⸗ tſche⸗ Uiguten mar es eim 
tree Zweig, ber von der Mitte des VI. Jahrhunderts 
Hauptlager am Oſtufer des Si-hal oder Vhalthaſch— 


ie, und den befondern Namen Tſchhy-le ober Ehisizle . 


wicher. aber nachher auch auf bie ganze Nation uͤbertra— 
" Die Ehinefifhen Annalen. zählen 43 Namen ihrer 
den en Stämme auf, die fih von der. Tula und 
ital bis Hami, und von da bis gegen Sogbiana 
ie Kir giſen⸗ Stoppen verbreiteten ©). Der Ili mit 
Hegneteften Thale in dem Dfungaren-Lande nimmt alſo 
diefer Perioder der innerafintifchen Wölkergefchichte 
eeweges gleihgültige Stellung ein, obgleich bie Refidenz 
a⸗Khane der Hoeiche auch hier nicht immer blieb, fons 
ter gegen Oſten in die Ur-Heimath der Uigur in Holin 
taraforum) eigentlich erft aufblühete. Doc, zeigten bie 
der Katholifhen Miffionarelt), melde hfecher an den 
Yan das Land Drganum aud das Land ber us 


(Higur) anftoßen laffen, und von diefem Volke fo man: | 


Rerfmürdiges erzählen, hinreichend, daß in jener Pe— 
itz vor ber Mongolenherrfhaft audh am Ili Givilifas 
idtebau, Tempeleinrichtungen, Chriftenthum, Handel und 
nicht ganz fremd waren. Daß felbft unser dem wenig 
n Drud der Mongolen die hiefigen Verhältniffe 
z wol größere Aufmerkfameit verdienten, obwol die Umz 
ı ziemlich wuͤſte gelegt waren, und leider feine Hiſto— 
über jenen Zufland biefer Landſchaften näheren Auf: 
dt. 


uproth Tableau eihnoprapligne de YAsie intericure et mo- 
jusqu’ a Yan 1000 im Atlas «lu Tabl. histor. 
‚bruquis Voy. b. Bergeron Sy 53 chap. XXVI. etc. 


‚' 
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Wolga zum Sti (1771) und anderer zerfprengten Oeloͤt 
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Erläuterung 6. Voͤlker- und Herrſcher⸗Wechſel i 
Dfungarens ande feit dem XVII. Sahrhunderte 
Rebellion 1826. 


Den wichtigeren Theil unferer Kenntniß biefee 
tes erhalten wir erſt feit der Beſitznahme derfelben 
Mandfhu. Während der Herrfhaft der Mongole 
naftie bleibt uns bie dortige Population größtentheils um 
und erft nach ber Vertreibung der Mongolen aus Chi 
die Ming kehrt die Mongolifche Bevölkerung der Tegtd 
dort wieder ein; aber mancherlei Wechfel find es, denen 
das Land bis auf die Gegenwart faft unterliegt. 
ſtets gaͤhrende innere Fehde ber Hordenfürften, auf ei 
litiſchen Grenzgebiete unter fi; es ift die. 
Schaft der Detöth und Kalthas- Mongolen, weil 
als Vafallen an China unterwerfen machte, und Kaifer 
his Kriege gegen den Galdan der Delöth 5 
(i. 3. 1696). Es ift in ber Mitte des XVIII. Jahrhu 
Vernichtung des Dfungaren- Reiches durch Kaifer 
Long (1757), bie Rüdmwanderung der Zurguts 




















den (1772), endlich aber die dortige große Rebellion 
alfo eine ganze Reihe von Begebenheiten, melche im 
Diefelbe Weltfiellung bes Landes im Stromg 
des Ili, das mit feinen Seegruppen zwiſchen dem Thiam 
und AltaisGebirge am Nordweſt-Ausgange des Hachlan 
Mittel:Afien liegt, bedingt wird. Wir mollen verfuchen 
fen ſehr verwidelten Geſchichten die lehrreiche, ge 
phifhzethnographifche Seite ihrem Innern Zuf 
bange nad) hervorzuheben und in den Quellen nad 
fo weit dies hierher gehört, meil eben darauf unfere 


Kunde der gegenwärtigen VBerhältniffe des & 


und feiner Bewohner beruht; denn auch der oben feel 
Putimstevs Berichten angeführte feltfame, ned kuͤt 
vorhandene Zuftand jener Ländergebiete wird nur ei 
greiflich aus dem Hergange der Geſchichte. 


 Rerbennd.  Detheh und fangen. 43 


ie Detöth und Dfungar, bie jüngern Anwohner 
Sit, ats Zweige der —— und ihre Berz 
ung.» EM 
Mongofifhen Herifher in China, Perfien 
agatat waren zu fehr mit der Verwaltung ihrer Cul⸗ 
beſchaͤftigt, al daß jene aͤrmern Weidelinder-der 
eh ihte Aufmerkſamteit befonders hätten auf ſich 
und als ihr durch die Ming geſtuͤtztet Khas 
die Mongolengeſchichte fagt, unter dem Jammerge— 
€ begleitenden Horden nach der Flucht aus Peking 
ein Aſyl in der norbifchen Wirte fand, war es nicht 
ken ſondern der Ofen derfelben, am Kherlon und 
der das gefchlagene Volk in feine Sandfteppen aufs 
. Hier wurde es don einigen zwanzig aufeinander 
men beherefcht, ſank aber unter ihnen fo ſchneul 
das ungluck, von dem es betroffen ward, in feinen - 
Bujtand der Hordenzerfpaltung und des Noma— 
ens zurüd, daß alle feine Spuren der kaum in China 
en Cultur wichen, felbft ber Buddhaism, die Hof- und 
igion, verſchwand faft, fo daß fie wieder in die Finſter— 
alten Schamanismus verfanfen. Diefer Zuftand 
ändigen Schlägen von außen, und inneren Fehden 
fee Anarchie unter den Häuptlingen und Horden führte 
nicht unbebeutenden Zahl doch Ohnmacht und jenen 
der Verwirrung und Vermwilderung herbei, welchem auch 
ige Mangel hiftorifher Daten in biefer Periode 
iben ſeyn mag. Die Gefhichte ihres inneren Zur 
fehlt} denn auch ber einheimifche Bericht ihres Mongo— 
Sfanang:Sfetfen über diefe ganze Periode!6) iſt 
ilten Bufammenhang, und meber aus ihm nod aus 
Binefifchen Berichten der Ming, bie fi wenig um ihre 
kren befüimmerten, weil fie felbft zu Haus genug zu thun 
‚und nur darauf ausgingen die glüdlich Verjagten 
ch von ihren Grenzen ferner zurüdzuhalten, läßt 
it Genauigkeit die Genealogie ihrer Horden höchftens bie 
anderfolge ihrer Khanc und Horbenführer nachweiſen. Un: 























Ebine ſiſche Reichsgeographie in Tiınkowski Voy. T.II. ch.XV. 
207; Ssanang -Sseisen p. 137 Not. p. 402. 16) Ssanang 
eisen Abfcyn. VI. biß X. p. 137— 285 und p. TI. 
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ter dem großfprechenden Namen bes Vereins ber BI 
oder der Viermalhunderttauſend (Doͤtſchin Ti 
die vierzig Behntaufende), ein bloßer Fanzleimäßig bei thai 


genommener Titel, bem keineswegs ihre Voͤlkerzahlen 
fagt ihre Gefchichte, hätten fie wieder, VBefig von der 
nommen, aber nur ein Viertheil berfelben, etwa | 
ſich wirklich; doch zu ihnen fließen im Norden ihre dort‘z 
gebliebenen, nomabdifirenden Brüder, bie Buriät, 
Baikal-See (Burjäten oder Öftliche Kirgifen), und fo n 
unftreitig mit nod andern vereint bald wieder bis 
Verfall der Ming- Dynaftie, in der Mitte des XVII. Zi 
berts, alles Hochland ein, vom mittleren Amur bie 
‚und defien Steppen-Seen. Diefes Volt warb bei 
nefifchen Autoren unter dem Namen der Nördlichen 
oder der nad Norden verjagten Mongolen zufi 
faßt; aber: bald tritt es nad feinen großen Maffen 
graphiſch und politifch getheilt, unter verfhiebenen 
nungen auf. Die Sftlihen Horden, zwifchen der Ma 
zei, China, dem Khangai und Altai, behalten den 
bee Mongolen, aber die im Süden der Gobi zurüd 
Abtheilung derfelben, nämlich die 49 Banner, welhe gld 
fangs, und die 8 Banner, welche etwas fpäter fid ben: 
unterwarfen, wurden zu Örenzwäcdtern des Reid 
ben, und erhielten den Namen der Zfahar (Tſakha 
Grenze) 217) oder Grenz: Mongolen, den fie bis heute 
ren pflegen. Die auf der Nordfeite der Gobi frei 
Horden, unter ihren fieben einheimifhen Fürften: 
Khanen, erhielten von dem Khalka-Pira, einem ber 
und gegenmärtig öbeften Flüßchen, und ihrer Sftlichiten € 
an diefem Zubache :de8 Buir-Nor zum Dalai-Nor und i 
des obern Amurfpftemes, den Namen Khalkas-Moöng— 
Ihre Weftgrenze reichte im N.D. des Altai und der S 
Quelle bis zum Kirghiz-Nor, in welchen der Diabad 
ergießt. Unter diefem Namen ber Khalkas (Khalka bei CH 
Ko-curzto bei Tulifhen) machten fie bis auf die Regiermg 
Kaifer Khang-his (bis 1796), als die Nachfolger jr 
alten Throne der Tſchingis-khaniden, im Nocben 













217) "Timkowski Voy. I. p. 215, 224; Asia Polygl. p. 967 
Ab. Remusat Rech. sur les Langues Tartares p.235. 
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de größte Macht aus, Aber ihnen. im Suͤd⸗-Weſt en, 
Queltlen des Orghon und der Selenga am Khanzgaiy 
arts des Dabgen und Altai bis zum Thlan⸗Scham— 
Kick, bis zum I ttyſch, hob fidh in biefer Zeit die Macht 
Mchen Mongolen Horden (Mongols-occidentaur), 
üherhim kaum einmal (gegen das Jahr 1400) ‚beachtet 
ren. Es bilden diefe mit den genannten Buriat und 
igel.bie dritte, alte DauptzAbtheilungS) dieſes 
welche num unter dem Namen bev Oeloͤth / Dhlöt oder 
kei Sfanang hervortritt, wie fie fich felbft nennen mas 
8 „bie Abgefonderten“ bedeutet, Die Mandſchu 
fie Usraszı die Mongolengefhichte nenne ſie auch Die 
söhnlidy udiervier Dirad,“ weil fie fih nach 4 Brüs 
bie 4 Stämme der Dfungar, Turgut, Choſchod 
bet zertheilen. Sie nannten, fich ſelbſt auch die nier. 
tn (Durban Oirat), ‚oder auch nad) ihren 4 verſchle⸗ 
mn Fahnen „die Vierfarbigen,“ im Gegenfag ihrer 
Stammpbrüder der Mongolen, welche dann „die Fuͤnf— 
m“ heißen, baher dann „die Neunfarbigen“, fo 
das ganze Volk der. Mongolen bedeutet. 
?Stammtafel machte die beiden Urväter ber Mongol und 
a Brüdern,. welhe Söhne bes Buͤrte-Tſchino, 
Blauen Wolfe, des Stammpvaters Tſchingis-Khan's, was 
e Anſpotuͤche der Detöth in ber fpätern Zeit des XVII. 
hets auf die Dberherefchaft als Kha-Khane über alle 
a, zumal über die Khalkas, gründete ſich demnach auf 
he.Abfiammung vom göttlihen Ur-⸗Ahm und diefe Ans 
aten im jemer Zeit der Verwirrung zuerft hervor, als 
golen verjagt waren, ald ber birecte Mannsſtamm 
Khan's unter dem öftlichen Hauptzweige ausgeſtorben 
erottet war, und als unter den 3 Kha-Khanen der Khalz 
die lange. Anarchie auch bie größte Ohnmacht ihrer 
uptlinge herbeigeführt hatte, daS Anfehen des Oeloͤth⸗ 
ıber geftiegen war, und der Priefterftreit der Kutuch— 
m ber Regenten zugefellte, 
Spinefen, welche das r nicht ausfprehen, nannten biefe 
der Delöth in Älterer Zeit Wa⸗-la, fpäter Usla= 
nang Saetsen p. 58, 145 und. Not. 6. p. 378, 380; Asia 
ta p- 21. . 
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the oder Ngo⸗lo⸗te, flatt U-rat, Ui⸗rat, Deral 























Dstoth. Pat. Amiot?!") der die herkoͤmmliche Sch 
Sefuiten:Miffionare Eluth misbilligte, fügte eine neue, 
Eleuth hinzu. Ihre weftlihen. Zweige, die mit ihnen 
Sprache fprechen, find unter dem Namen dee Katmudi 
mad, Kalimad”) (Katmüde ift die Nuffifche Ausfi 
zur Molga und zum Don, alfo bis Oft-Europa ?!) hin. 
genug, obgleich die Etymologie dieſes Namens nicht g 
klaͤrt iſt. Es iſt diefer Name, den ihnen nur die M 
als Veraͤchter ihrer Religion gegeben haben, bei ihnen feß 
neswegs in Gebraud ??). 

Unter jenen drei Haupt: Abtheilungen ber DM 
(hen Voͤlkerſchaften, den I. Tfathar und Khalkas,“ 
Buridt und II. den Detlöth, welche aud bie drei ve: 
denen Mongolen: Sprachen in vielen Dialecten vebe 
dieſe legteren, die Delöth, am weiteſten zerfireut wo 
der beltebtefte Sammelplag ihrer Heerden, ihrer H 
Fahnen in den Standlagern ihrer Kha⸗Khane war ſtets 
Meideländern von Barkol bie zum Si, zu Urumst 
Earasuffu, Manns und nördlih fogar bis Baia 
d. 1. öftlich der Irtyſch-Quelle bei Khobdbo am Ikh 
Nor im ND. des Kiſilbaſch-Sees. Doch kommen 
fhiedenen Zweige faft uͤberall vor. Sie fahen zwar 
gend am Ko⸗-ko-Nor, oder am Blauen See, als ihre 
Heimath an, doch war es keineswegs die urfprünglidye, 
la8?*) angab, weil vor ihrem bortigen Einzuge ſchon a 
ter) (Miao, Yue⸗tſchi, f. oben &. 193) daſelbſt fa 
nach deren Vernichtung, durch Zfehingis-Khan, ſich erft- 
Holen dort anfiedein konnten. Von ihrem merkwürdig yefl 
ten Zweige der Turgut (Xörgöt bei Ab. Remufat, — 






219) Monument de la Conquete des Elenths in M&m. conc. 
nois T. I. p. 331 Not. 2. 20) Wojeikow über 
Oldekop Peters, Zeitſchr. 1892 TH. II. p. 1555 „Ab. 
Rech. sur les Langues Tart. p. 236 etc. J. 
Voy. dang les Steps d’Astrakhan Paris 1829 T. 1 pP. 5 59. 

22\ Mailla "Mist. gen. XI. p. 586 Not. 
Troubles de la Dzoüngarie trad. da Chinois p. —* 
gasin asiat. T. 1. p. 187. 24) Pallas Sam. hiſtor. 
richten uͤber die Mongotifchen Voͤlkerſchaften Th. 1. 1776 4. 
28) — Polyglotta p. 271; Mailla Hist. gen. de ia Chine 1 
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$ Zorgaut der Chinef. Reichsgeogr.), welcher gegenwärtig 
Ko:Mor beim’ Hoang:ho, wie noch in Ueberreften unter 
muds am der Wolga und zwiſchen beiden äußers 
peben in der Mitte, am Ili, nomadiſict, fagt zwar Kal⸗ 
emstomg felbft?), ſei es ſchwer ihren Ueſprung nachzu 
über mit derſeiben Sprache der Oeloth ſtammt er, nach 
auſat, ſichet von ben alten Kerait ab, deren Veherr— 
rim Sande Tenduch als den Bang: Khan kennen lernten 
S. A eie.) Sie rühren ſich die Leibwache Tſchingis⸗ 
geroefem zu ſeyn "und wollen gern Rieſen heißen. Die 
ob am Ko:Ko:Mor, und die Tuͤrbet noch oͤſtlicher vom 
bo, haben andere Stellungen, und viele einzelne ihrer Hor⸗ 
dem fich amter mancherlei Namen noch weit umher zerſtreut 
lerte Detöth- Stamm aber, die Dfungar”) (Soons- 
Pallas), deffen hier beſondets Erwähnung geſchehen 
Bolt zur linten Hand (f. oben S. 191), wegen 
Bteffung zu ben Übrigen Horben, ftets zum Aufbruche und 
m gegen den Süden und Weſten geneigt, hatte ebenfalls“ 
Beideftationen um den Ili. Von ihnen erhielt die ganze 
Bandfhaft, fo weit die kurze Derrfchaft ihrer Khane fi 
kete, bei Europäern den Namen ber Dfungacei, Soon— 
ki Pallas. 
fe Dfungar waren nad) dem Reiche der Delöth, defz 
bhtigfter und letter Beherrſcher, der Galdan, aber Ende 
MI. Zahrhunderts, buch Kaifer Kang-hi fo fehe geſchwaͤcht 
Mich vernichtet ward, bie bebeutendfte Macht, welche fich 
Üten Stammverwandten zum legten male als eine felbftz 
Ne, nämtic als das Dſungar en-Reich, erhob, wurden 
An. Kaifer Khienzlong nur-ein halbes Jahrhundert ſpaͤ— 
Michter. Diefe Dfungar (Tchong-kar bei Maillaz 
unzgar b. Ab. Remuſat; Dzoüngar b. Timkowski; 
goren bei den Ruffen)?*) breiteten fi aus, vom Altat 
ne Quellen bes Irtyſch zum Bhalkhaſch-See, bis zum 
Shan, und oftmärts bi6 Barkol, Turfan und 


Kien-Iong Monument de la Transmigration b. Amiot in Mem. 
© les Chinois T. I. p. 406. 27) Ab. Remusat Rech. ‚sur 
Lang. Tartares p. 235; Asia Polyel. p. 272, Chinef. Reiches 
grapbie b. Timkowski Voy. I. p. 4405 Pallas Mongol. Vol⸗ 
4 4 29. I. p. il. 28) Mailla Histor. gen. T. Al. 
7. 
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Hami. Auf folgende Weife wird dieſes Volt von der 
fen?*") unmittelbar vor feiner Vernichtung gefchildert: S 
kein Ackerland, treiben Viehzucht, Fleiſch It ihre Nahrun— 
von Kühen und Stuten ihr Trank. Jede Samilie hat I 
fonderen Namen; alle bie, welche benfelben Samiliennas 
gen, können fi) nicht unter einander verheirathen. Die 
leben nicht eingezogen vor den Blicken der Männer. JJ 
haupt heißt Khan, ihm folgen in ber Würde die Taidf 
die Saifan (Dzaiſſang, d. h. die Edlen). Diefe DI 
find grob, frech, unbefonnen, ſchaͤndlich, raubfüchtig; dabı 
fie die größte Verehrung gegen die Lama's, fehen ihr U 
ein Gefeg an, fuchen ihren Segen nad. Wenn bie 
fterben, fo ziehen fie weiter, tragen bie Zodten ins Geb 
Nahrung fuͤr die milden Thiere, weil fie glauben, daß dab 
Verſtorbenen von Sünden gereinigt, befto ſchneller ihrer Regen 
entgegen gehen. Ihr melancholifcher Gefang preßt den 3 
in den ftillen Stunden der Nacht Thraͤnenſtroͤme aus, fo 
und natürlid) er auch iſt. Ihr Gebiet ift fehr groß, ihre 
find fehr ergiebig, ihre Fluͤſſe fehr fiichreih; ihre Berge w 
lee find voll Pferde, Schfen, Kameele; fie koͤnnen über ei 
lion Krieger ind Feld flellen. Bol Vertrauen auf ihr 
überfielen fie Nuffen, Perfer, Kaſchmir, Tuͤbet und felbft 
dies aber bandigte fie. 

Nah dem Sturze ihres leuten Khans Amurf ana, 
auch ihre ganze Völkerfhaft auf Chineſiſchem Gebiete f 
nichtet und audgerottet, oder zerfprengt. Viele ihrer Horb 
ben jedoch Schug auf Ruffifhem Boden, ober fiebel 
auch in den Turkiſch-Buchariſchen Städten an. ! 
derfelben kehrten fpäter mit Erlaubniß der Chinefen zuruͤ 
jedoch wieder zu einer Völkergemeinfchaft zu gelangen, m 
Andere haben ſich früher und fpäter an ihre ſtammesverr 
Horden in Khu-khu-Khotun, oder im Lande der £ 
oder am Ko⸗-ko-Nor, angefchloffen. Nım folge das U 
biefee Begebenheiten, in fofern fie zur Kenntniß des E 
plages und feiner Bewohner dienen. 





»7 Troubles de la Dzoingarie traduit des Chinois p. ] 
ei Magasin asiatig. T. II. p. 187. 


Nordrand N; Delöth-Galdan.! 449° 
Detdrh2Königreic bes Galdan, und beffen, 
“Untergang 1606. cR 
dert ſchaft ber Delöth ging vom Weſtufer des mitte, 
ag-he aus, wo die in Tangut anfäffigen Stimme ihrer.‘ 
And den Verfiherungen ber Chinefifhen Hifkos 
denjenigen Mongolenzweigen gehörten, bie. fhon dem 
ünder der MandfhusDpnaftie (Chunstfchy 1644 1661) 
zungen. bacbrachten, noch che biefe den Thron von Per 
gen hatte, So nahmen ihre Fürften auch die Chines) 
datue Taid ſchi (Taidzi, d. i, König) an, und Kalai 
thung=Zaidfci (Contaischa der Ruſſen), wird ihr 
am Kosto-Mor, ach ihrer eigenen Sage ?t), 
Denfelben Titel führte auch; ber Vater dis ſo be⸗ 
tordenen Galban, welher Ho⸗t o-Sho⸗Tſchin (Ers 
ur) bei den-Kalmüden) hieß. Der Titel Khung⸗ 
durde ihm von Tübet verliehen, und foll fo viel als 
iFuͤrſt heißen. Ex und die Seinen zogen ſich aber ges 
Torben zum Altai3?), und wurden darum von ben 
nun die-Delöth bes Nordens genannt. Er hinters 
ittere Söhne, jenen Galdan und Senga (Senpue) 
e Mutter, und zwei jüngere von feiner zweiten Gemahs 
dan trat frühzeitig ald kama in den geiftlichen Stand, 
m Hef des Dalai-Lama in Zübet und überließ feinem 
druber die Thronfolge, Als diefer aber von ben beiden 
wn, die ſich die Gewalt anmaften, ermordet ward, kehrte 
der vom Groß-Lama bie Diepenfation vom geiftlichen 
halten hatte, um den begangenen Mord zu räden, zu _ 
amme zurüd, um das Jahr 1671, vertilgte die Neben⸗ 
d fhmang nun die Waffen mit Gewalt, Blutgies und 
it, ließ fie auch nicht. eher wieber ruhen, als bi6 an feinen 
wat als Zaibfhi auf, nannte fih Khan und Bo: 
(Pochketou-han bei Mailla)”), ein Titel, den bis 
allein die Nachkommen Tſchingis-Khans geführt hate 
a Hist. gen. de la Chine T. XI. p. 538. 31) Joh. 
gt9 Oprift und Kriege-Gomif. Peter I. im Soflager, dis 
a, Neucfte Hiſtorie der Öftlihen Kalmüudey, 
Müller Sammt, Ruf. Geſch. Petersb. Th. 1. Hft. 1. 
138. #2) Pallas Mongot. Völtsrfh. Ih. I. P. 39 


138: B&m. conc. les Chineis 1. 1. p. 331 Not. 
ar. T. 1. p. 154; Mailla Hist. gen. XL p. 253. 
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Sugar seiße er in Chinefifchen Berichten, bie ihn ol, 
tuts amerlannten, nur Galdan Khan (Khaldan] 
va, aber VBofchtu oder BafhtusKhan?®). Alt 
ar Arısyıe beachte er bald noch die drei andern Deid 
ses une Obergewalt (1679), und forderte dann aud 
‚mnrfung der Khalkas: Mongolen (1680), woraus ſich des 
me Cdina entfpann. Nach dem Berichte, welchen Peteg' 
Seren Refident, Unkomstn), aus dem Lager feines] 
folgers, des Khung:Taidfhi am Ili, etwas fpäter mi 
unterwarf fi) der Galdan Khan zuerft die Horde bed 
töth im Norden, am Saifan: See, die den Ort Suitch— 
am Milch-See befegt hatte. Ihe Khan warb befiegte af" 
zum Saiſan⸗See verfolgt, auf einer von deſſen Infeln gef’ 
und enthauptet; 15000 Menfchen follen dabei umgekom 
der See davon biutgefärbt worden ſeyn. Dann befiegte 
Zelenguten und Kirgifen, und ließ einen feiner 
einen Saifan, mit 2000 Dann Truppen am Fluß Borf 
zuruͤck, um mit den übrigen gegen bie Khalkas Mon 
Selde zu ziehen. Seit?”) dem 3. 1682 war dos friedlich 
verftändnig mit feinen öftlichen Nachbarn den Khalkas⸗ 
len geftört; wie es fcheint führte zunaͤchſt der Streit u 
Geiſtliche Supremat?s) des Kutuhtu der Mong 
eine Würde, die zu jener Zeit zum erſten male in 
gern der Khalkas: Fürften ſich feftftellte, den Krieg wirkt 
brei Jahren herbei. Vergeblich bemühte fih Kaifer Ka 
durch feinen Einfluß die Irrungen unter den vier verſch 
Khanen ber Khalkas und dem Galdan der Delöth 
legen; feine Gewalt lag noch zu fern, feine Oberhohelt 
nicht anerkannt, und Rußland, um deſſen wohlwollenden 
ftand die Detöth fi) damals durch Embafjaden nad 
Nertſchinsk, ferbft bis Moskau hin, bewarben, traute biefe 
terwendifchen Nachbar nicht, und war cben noch zu fehr 
Regulierung feiner eigenen Grenzen gegen China, am Bai 



















»35) Ron ber legten Unruhe und Regiment3:Veränderung kr u 
Bucharei p. 239 — 247 in Verändertes Rußland TH. II. 
ver 41789 und Pallas Sammlung Mongol. —S se. 
5,40 6) unkowsky b. Müller a. a, O. Th. I. p. 
ic. Mitfen Calmuͤckiſche Gefchichte ebend. Rx 421. sr) ı 
Histor, gen. T. XI. p. 9L— 113. se) Timkowski Vi 
pı 
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Sftige, um die große Linie möglicher Grenz ⸗ 
mod) ‚mehr. zu verlängern, Den Embaffadenber 
kner Zeit verdankt aber die Erdkunde das erfte. bes 
den jemer Socalitäten, ihrer Hoflager, ihrer Schlachtfels 
Eroberungen und Anſiedlungen. Der Chinefifche Ges 
588, fand den Galdan Khan damals in feinem Hofla- 
ürts vom Ili, in ber Nähe dis TfiefithansÄluffeg, 
dem fpäter genannten Kurga, in M. W. von Guldica, 
Beburtstag gefeiert ward und große Hoffefte gegeben 
Im I. 1685 brady der Krisg?®) mit den Khalkas wirks 
und dauerte mit wenig Unterbrechung. bis zum: Jahre 
rend welcher Zeit eine völlige Verſchiebung faſt 
slferverhältniffe im nördblihen Hodh-Afien 
ürde, Denn bie Khalkas wurden dadurch fogleich aus“ 
ffisen, die nad obigem bie zum Kirghiz-Moe— 
ſtoſch⸗Quelle reichten, gegen den Dften zum Tula wo 
t lagerten und zum Kherlonfluffe hinübergebränge*"), 
auch von biefem verjagt und zur Flucht auf die Süds 
tobi zum Hoang-ho bei Khusfhu:Khotun, und ges 
Ipinefifhe Grenzmauer hin genöthigt, von two 
fpäter theilweife zurückgekehrt find. Sie wurden *!) bis 
Werften Dften hin gedrängt, in dag Amurland, wo 
a den Dalai und Buir:Nor am Khalka-Pira 
‚ und dafelbft wie am Pe⸗-tſcha und ſuͤdwaͤrts der 
al von ihrem furchtbaren weſtlichen Nachbar einges 
und an Macht und Zahl bedeutend herabgefunten ſich 
refifhen Scepter unterwarfen. Aber fehr viele von 
ı 06 eben damald aud vor, mit ihren Horben dem 
en den Norden hin auszumeichen, und ſich unter 
18 dee Moscomiten, zumal nah Selenginsk 
Baikal, zw begeben. Die Zurüdbleibenden wurden 
ıert, maffacrirt oder zu Sclaven gemacht, und unter bie 
Detöth - Stimme vertheilt. Der alte Sig der Mongos 
yane am Orghon und der Tula, wo früherhin Tſchin— 
Refidenz, Karakorum, lag, das auch bie vertriebenen 
wieber zu ihrem Hauprfig erhoben (duch Ajurſchiri 


Dal c. p. 108. *°) Gerbillon Voy. 6, Du Halde IV. 
, Mailla l.c. XI p. 114 +2) Mitten b. Müller lc. 
3 Gerbillon b. Du Haldı IV. p. 314, 502. 
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Dola Khan, feit dem Sahre 1371 n. Chr. Geb) 24) und | 
fen Nähe, zur Zeit des Galdan, bie drei Khane der 
ihre Hoflager hielten, aud ihre Ober: Kutuchtu feine‘ 
dernde Wohnftätte (Urga) errichtet hatte, und ihr 
ter, größter Kloftertempel Erdeni⸗-tſchao (von 
Tres Augusti) erbaut war, wurde völlig burch bie fengen 
brennenden SHeere ber Delöth zerftört. Dieſes mit 
unter der befondern Erlaubniß des Dalai-Lama er 
fer, wurde zum Schreden dller gläubigen Laniadiener 
gebrannt. Der Galdan, um fi die weftlihen zum 
übergegangenen Kalmüden : Horden deſto geneigter zu 
follte feibft Mohammedaner geworden feyn 3); Tribut us 
tribution erhob er nun, fagen bie Chinefen, von allen 
vom Kerlonftuffe bie zum Si-Hai (d. i. Welt: 
Aral-See oder Bhalkhaſch?), und er war mächtig gent 
Cürzefter Zeit feine 100000 Mann Reiterei in das Feld 3 
Während biefer Zeit waren die drei Söhne feines ermord 
ders Senga herangewachfen, die er nun ald Mebenb 
Herrfchaft zu fürchten anfing. Auch ließ er den zweiten 
gen, ber Altefte, mit Namen Zfe-vang:Arabdan 
Araptan b. Ruffen; Zfeouang-Rabdan ber Sefuiten), en 
ber graufamen Lift feines Oheims, und fand am Boro 
See), im Lager bes dortigen Saifan, den ber Galdas 
als Commandant eingefegt hatte, Schug und Trug. A 
griffe feines Oheims ſchlug der Neffe zurüd, fammelte bie 
ren ber Dfungar unter feine Bahnen, verfchaffte ſich 
Schutz Buchariſcher Handelsleute Einflug und Wohlſta 
mit dem Titel eines Khung-Taidſchi der Dfun 
erhob fih unter ihm von nun an im Rüden dee G 
neue Macht, bie diefem nicht wenig Abbrudy that. Das 
ger fhlug Tſe- vang am Boro:tala auf, fpäterhin in Ka 
Ili (Harcas nad) Pat. Gaubil f. oben). Der Chinefifche 
Kang:hi, der indeß nad vielen Unterhandiungen endlicht 
Kriegsheere gegen den Galdan in Bewegung gefept harte! 
1691 — 1696) 5), fuchte freundfchaftliche Werhäftniffe mit 






























242) Fssay sur la Mongolie nach der Ghinef. Reichögecgrapf 
Timkowski Voy. II. p. 97; Mailla I. c. p. 118, 138. 

48) Mailla I. c. p. 165, 174. 4) 3, untowsty bei M 
p. 126 etc. _ *#) Mailla l. c. p. 130, 159. 
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Eaibichi Zfesvang-Arabdan anzuknüpfen, des bald feine 
is Zurfan und Hami ausbreitete., Diefer bellagte ſich 
em Oheim, ſchidte dem. Kaifer Gefandte und Geſchenke, 
gegen Beatnfligungen ‚für feinen Karamanenverkehr mit 
die Zuſage einer Kaiferlihen Pringeffin als Gemah⸗ 
von des Galdan Untsrthanen gingen, als damals bie 
Sen Poden wie eine Pet in feinem. Heete ausbraden, 
Inderungen Hungersnoth brachten, und feine Graufame 
viele feiner Grofen von ihm zurüdftieh, als Ueberläus 
#Dfungaren, wodurd; deren Zahl bedeutend erhöht wurde, 
em Siegen des Galdan und feinen beftändiggn- 
durch bie Gobi, folgten mun auch durch / die einſichis- 
etattit, mit welder Kaifer Kang⸗ hi zu gleicher Zeit 
fe Armee = Corps gegen die Delöth in das Feld führte, 
k Berlufte, bis der Feldzug im Jahre 1696 zum obern 
md Tula, und die Schlacht zu Terelgi am Tulafluſſe 
B6)*”) fein Heer ganz vernichtete, worauf ber Tod ben 
a Slüchtling zu den Kirgifen am Tamirfluſſe in ber 
m im folgenden Ftuͤhjahre ereilte (f. oben ©. 270). 


Dfungaren: Herifhaft und ihre Vernich— 
tung 1757. 
ürzte bie eine Herrſchaft der Delöth im Oſten, während 
als Gegenparthei derfeiben, im Weiten, ſich erhob, 
jeem Hauptfige im Weſten gerwöhnlid das Dfungas 
h (Soongarei) genannt ward, obwol die Chinefen *#) 
e den früher herefchenden Namen der Delöth beibes 
gleidy aber ben Namen bes Reiches Tſchong-kar als 
>08 Ganze in Gebraud, brachten. Te: vang: Arabdan 
ichſte Erbe des Delöth: ciches, da das ganze Haus des 
rnichtet oder in die Gefangenfhaft nach China geras 
Er trat in beffen ganze Herefchaft ein; denn nur tes 
es Galdan's Bafallen und Partheigängern zogen ſich 
ınter ben Schug China’s, wo ihnen mit ihren Horden 
vor ben Thoren der Großen Maut in ber Nähe der 


. ©. p- 1815 Unkoweti b. Müller p. 127. 

I. c. 183 p. 190: Gerbillon b. Du Halle IV. p. 412 
6518. +8) Kien-long Monument de la Con- 
Eluths p. Amiot in Mem. conc. les Chinois Baris 1776 
331 etc. “ 
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Hameſtee angetviefen: wurden. Er legte ed ben Tie 
deni⸗Zuruktu⸗Batur⸗Kontaiſcha bei, der ihm auch vo: 
lal⸗Lama beftätigt wa:d, daher bei den Bibiriern 2:9) 
berung bes Titels Chon⸗Tandſcha und bie Benennung 
thanen Chontanſchinzen. Da ihm alles zufiel, 
ihn anerlannte und Rußland ihm getvogen. blieb, fo- b 
Macht fi) mehr aus, als bie feines Vorgängers. © 
fi) noch viele Heine Fuͤrſten ober Taidſchi's vom Alı 
Bhalkhafch⸗Seeso), zwang bie Bucharenftäbte und ! 
von: Yarkend, Turfan, Hami, Kaſchghar, auch bie 
Samarkand, Bochara, werden genannt, und 1200 : 
was wol Uebertreibung feyn mag, Tribut zu zahle 
pflanzte die twiderfpenfligen unter ihren Bewohnern al 
fen!) an bie Ufer des Ili, des Borostala und in o 
defänder ber Diungaren, wodurch er in jenen Gegende 
Ackerbau und die Gartencultur in größere Aufna! 
Maillas) nennt ihn in den Verhandlungen mit Kal 
einen König von Turfan. Eine Horde der Buridt 
am Sffe-Kul (Tuskel) weidete, und an 6000 Familie 
untetwarf er ſich; fie mußten ihm nun 3000 Mann . 
len, mit benen er den Andrang ihrer weftlihen Rau 
der Kirghis⸗Kaſack zu bändigen fuchte, und diefe aud 
ſich tributbar machte. Er ward der Schwiegerfohn des 
Khan's Ayuki, der den zweiten Hauptzweig, die Turgut 
was jedoch feinen Schweiger, den Prinzen Sanzip, ı 
ihn bald mit Krieg zu überziehen. Mit 30000 Maı 
fee vom N.W. vom Irtyſch und dem Jamiſchewsk 
meere (ein Salzſee in der Kirgifenfteppe Im N. N.W. 
palatinst auf dem rechten Irtyſch⸗Ufer) bi6 zum Sm 
nige Tagereifen im N. des damaligen Hoflagere 

Taidſchi herangezogen, ward aber befiegt, feine ganze 
vernichtet ober gefangen und als Anfiebler in bie | 
dee Dfungaren-Länder vertheilt, Die Feindfchaft, w 
mit dem Ayuki⸗Khan entfland, zwang biefen, ben fywi 
feinem öftlichen Nachbar gegen Welten auszuweichen 59) 





249) Beoieiton über Kalmüden in Oldekop Petersb. 
&h. II. p. 156. 60) Pat. Gaubil in Suciet F 
athem. etc. Paris 1729 & p. 141. 61) 5%, 
Müller p. 1305 Mailla Hist. Ken. xI. p. 97, 229, 
52) Hist. gen. de la Chine T. XI. p. 180. 
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damals (um das Jahr 1703) bie Turgut an den Caspi⸗ 
te zum Ural und zur Wolga auf Nuffifches Gebiet zurüd. 
von ſchaͤndlichſten Verrath brachte er auch ben füdlichen 
m Deiöth in Tangut in feine Gewalt, beffen Fürft Zin— 
m (Eingkir-Khai bei Pat, Georgi, Talai⸗Han bei Pat. 
adan⸗han bei Klaproth) am Hofe des Dalai⸗Lama Iebte 
ter Chinefifhem Einfluß, nachdem er ſich vergeblich be— 
inte ihn auf feine Parthei zu ziehen und zur Huldigung 
ngaren» Herrſchaft zu verleiten. Er nahm beffen Sohn, 
:Zferen, zu feirtem Schtwiegerfohn an, felerte, teie'Un: , 
tmählt, beffen und feiner dreihundert Begleiter ©: 3 
m eigenen Hoflager, ließ feine Gäfte als gute Gefangene 

ht wieder heim ziehen, fonderm verlangte nun die Unter 
| beider Tuͤbete, und da dies verſagt ward, ſchickte er ein 
Ingsheer in deren Land, daß den Vater bes Schwiegerſohns 
und. erlegte, und ben Lama ſelbſt vom Throne zu ſtoßen 
mar. Ws dieſer Teufelsftreich gelungen war, gab er ſel— 
men Prinzen den Titel des Galdan:Zferen, und ließ den 
ven er als Giftmifcher anfhulbigte, daß er den Tekesfluß 
t habe, hintichten. Diefer That, 1709°), welche nach des 
wegi Darftellung wohl beabfightigter Plan war, um die Dbers 
iber den Dalai: Lama und die Herefchaft in Tuͤbet felbft 
anen, folgte Ueberwerfung mit China, das ihm keine In— 
mfdidte, und Krieg im Jahre 1710. Das große Chines 
ner, welches dem Khung-Taidſchi 1712 und 1713 über 
ns Zurfan entgegenrüdte, wurde in den Gebirgepäffen des 
Shan, beim Verſuche zum Uebergange über denfelben durch 
ı deffen Dfungar-Zruppen, bie im Hinterhalt verftedt la— 
nichtet; nur wenige dee Chinefen retteten ſich nach Hami, 
ı ben Dfungaren bald darauf bis auf den Grund g 
ward. Im Jahre 1715 wurde dieſe Stadt erft wieder ui 
Schutze eines neuen Chinefenheeres in ihrem gegenwärtl- 
pl aufgebaut und befeftigt, wie dies audy mit Turfan ges 
das Heer ruͤckte im Jahre 1717 bis zum Fluffe Karas 
amd zu der Stadt Tzaliſch (ob Biſchdalig am Karamıfun 





mument de la Transmigration des Tourgonths in Ment. conc. 
L p. 406 und Tonlichen, Relation p. Pat. Gaubil in Souciet 
vervat. Mathem. astron., etc. p. 148. 

Untowsty b. Müller p. 134; Mailla Hist. gen. XI. p. 300 etc 
Klaproth Troubles de Dzoingarie p. 190. 
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tg m RD), aber nicht weiter; 1719 drang es fogg- 
2 ia Saifan-See des Irtyſch und zur Smil= Quelle 




















a uni Yimil:Sebirge (das ware alfo bis in die Naͤhe 
ya Tſchugutſchak), Eis wohin die nerdlihften Dſungah 
Ancerthauen des Khung-Taidſchi wohnten, von wo ed nm 
tewsty's Bericht viele Beute weggerrieben haben foll. 
Bee Zeit waren aber Dfungaren= Deere (Junkhari oder J 
rum Ontacy d. i. Khung-Taidſchi der Soonguren b. Pat. Geg. 
nach jener erſten Unthat in Tuͤbet, faft jährlich über den 
Mor dort eingefallen, bis es ihnen im Sabre 1717 nad) u 
ligen Attaken endlich im December gelungen war, buch 
die Refidenz H'laſſa und Putala felbft zu erfiürmen, un 
Noth und Schreden über das ganze Tübeter Land zu v 
Die feindlichen Lama's wurden alle in Saͤcke geftedt, a 
meele gepadt, und fo als Gefangene in bie. Dfungarel 
fchleppt, ein Schickſal das damals beinahe auch diejenigen 
ſiſchen Lama’s getroffen hätte, mwelche im Auftrage Kaifer : 
hi's die Kartenaufnahme von Tuͤbet eben erft in dieſem 
beendigt hatten. 

Die Tuͤbeter flehten bei Kaifer Kang-hi nicht vergeb 
Hülfe, durch feine Truppen war im Sahre 1720 ihr Lan 
wieder von den Horden der Dfungaren und Kalmüden ( 
wie fie dort genannt wurden) befreit, und H'laſſa blieb 
unter dem Schuge von China, obwol nidyt ohne neue 
Die Macht des Dfungarifcyen Khung-Taidſchi war auf dieſeß 
zwar aus Zübet verdrängt, aber am Jli nichts deſto wenig 
bedeutend, von wo aus er ganz Si:tfhang?”) (d. i. al 
tarifchen Länder zwifhen China und‘ Mofcomwien) verheerte, 
wo ihm Kaifer Kang-hi's Heere auch noch im Jahre 1792 & 
anhaben Eonnten, wie I. Unkowsky als Augenzeuge am 


dieſes Negenten verfichert. Doch wurde dieſer bald daranfı 


feinem eignen Sohne, dem älteffen Prinzen Galban- Tſeru 
mordet; Kaiſer Kang-hi ſtarb 1723, und deſſen friedlich geſit 
Nachfolger (Kaiſer Yongstfhing, reg. 1723 — 1736) beſcht 
ſich auf die Bewachung ſeiner naͤchſten Reichsgrenzen, ohne 





285) J. unlowsiy b. Müller p. 234. 56) Pat. Georgi Al 
betum Tibetanum Rom. 1762 4. T. I. p. 334; Pat. Regis 
servat. geogr. et histor. sur la Carte du FPhibet b. Du Haldı 
p. 577. 57) Mailla Mist. gen. de la Chine T. XI. p. 

AUnkowsky b. Müller p. 127, 137. 
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un Händel ber ihm in größerer Ferne umgsbnden 
‚mifchen, In dieſer Zwiſchenzeit wuchs bie 
en verfcjiebenen Deldth-Häuptlinge don neuem, und mit 
* ds Kai Me waren bei ihnen ſchon laͤngſt wieder Feh⸗ 
olfen nach innen und aufen im Gange, toeldhe dem 
Be long Eeg. v. 17361796) nicht länger ettaubten 
Zuſchauer biefer Verwirrungen feiner Nachbarteiche 
Mehrmals hatten fie die Chineſiſchen Grenjtruppen 
Kae ihrer Grenzfeften überfailen, maffactirt und die 
ben Stutereien in den angrenzenden MWeibeländern 9 
Aberhatb der Großen Mauet geplündert), Dem Khi 
weicher den Vitel Baldan-Zferen a 
nach feinem Tode fein Altefter Sohn in der er 
biefer warb aber von feinem jüngern Bruder ermordet, 
Ateſter Bruder Dordji (Korgut bei Amior), ve 
mar, ermordete dieſen wieder, um einem ähnlichen Scyids 
mtgehen, und ergriff nun ben Scepter fiber die Dfungaren 
th. Damals wohnten Davatfi (Tasouasti* b. Amiot) 
Imıefana, zwei Horbenhäuptlinge und Vettern, einander 
bart zu Yara, d: i. im Canton wo das heutige Tſchu⸗ 
9); ein Jeder hatte einige 1000 Zelte zu feinem Gebot, 
If, aus Eöniglihem Geſchlechte der Tſcholos (oder Tſcho⸗ 
achte Anſpruͤche auf dieſen Thron, war aber ohne Gaben 
herrn und Gebieters; mas ihm verfagt war befaß dage— 
arfana in hohem Grade, nur ſtammte er aus geringerem 
te eines Seitenzweiges. Belde revoltirten gegen den Lama’ 
wurden aber gefchlagen und ſuchten ein Afyl in den Steps 
Kaszck. Amurfana faßte den Plan den Lama durch Das 
flürzen und ſich felbft dann durch ihn auf den Thron zu 
Der Lama:König fammelte ein großes Heer von 6000 
um ihnen durch die Quartiere der Kaszak entgegen zu 
Davatfi verlor den Muth; aber Amurfana voll Lift fams 
00 Mann feiner beften Truppen, verfahe fie mit gebörtz 
iſchproviant, und Überftieg des Nachts die Berge, verbarg 


Mailla Hist. gen. de la Chine T. XI. p. 5411 —575; Relation 
Troubles de la Dzoüngarie et de la Petite Boukbarie, traduite 
Chinois p. Klaprotli in Magasin asiatiq. Paris 1826, T. II. p. 
2085 id. Note in J. Potocki Voy. duns les Steps d’Astra- 
ı Paris 1829 Vol. I. p. 59. #%) Timkowski Voy. T. 1. 
51. 
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fih am Tage, bis es ben Ili erreicht hatte, Hler gelang 4 
den Lama⸗Koͤnig in der Mitte feines Lagers zu toͤdten; da « 
nicht ebenbürtig war, wurde fein Alliirte Davatfi al 
ausgerufen, denn als Prinz der Tfcholos war er dem 
ber erfte der drei Fuͤrſten, welche fich ehebem in das 
Deloͤth theilten 2%). Dennod) ließ Amurfana das koͤnig 
ner vor feiner Horde hertragen und vor feinem Zelte 
zen, und lodte dadurch viele Horben der Delöth an bie U 
Jli, von wo er feine Herrfchaft auszubreiten gebachte.- 
langem waren nun fchon, wie oben gefagt ward, diefe Wfl 
Ili der Lieblingsfig der Delöch und Dfungar gewefen, ; 
diefe Immer nur noch nomabifirten und dee Städtebau di 
der Chinefen Befisnahme eingeführt ward. Bald erwa 
Davarfi’s Eiferfucht gegen feinen Alliirten, der fein 
buhler geworden war, beflänbige Ueberfälle und Grauf 
verheerten fchon das Land, und er fchickte fi an, ihn g 
Jli zu vertreiben. Seine Zurüflungen zu einem furchtbaren 
festen bie Delöch-Häupter, welche die brei Tfereng heit 
1. Taidſchi der Zürbet, 2. den Zfereng Ubafdi 
3. ben Tfereng Mukdo, fo fehr in Schreden, daß 
mit ihrem Anhange ihre Wohnorte verließen und an 
fifchen Grenze den Schug des Kaifers erflehten, der ih 
Heerden und Weideland anmeifen ließ. Amurfana fe 
dadurch fehr gefhwädht, und die Unmöglichkeit einfehen 
großen Macht feines Gegners Widerſtand zu Ieiften, 

batd darauf, im Jahre 1754, ihrem Beifpiele und v 
Ili. Er fand eine großmüthige Aufnahme in Peking, 
dienz in Ge⸗-hol bei Kaifer Khien-long in beffen neunzeh 
gierungsjahre, wurde als Reichsvafall aufgenommen, 
Titel eines Prinzen erfter Klaffe und Ländereien im 
Khalkas um Khu⸗khu-Khotun s61). Doc, gelang es nidt 
diefe Vermittelung einen koſtbaren Krieg, wie man in 
hofft hatte, zu vermeiden, weil nun Davatfi-Khan fi m 
ſpectwidrigen Forderungen und Drohungen an ben Kaifer n 
und die Auslieferung der Ueberläufer verlangte. Darübel 
brannte der Zorn Khien⸗long's, auch fürchtete er Unruhen 
























260) Kien-long Monument de la Conquete des Bleuths ia 
conc. etc. T. I. p. 330; Mailla Hist. gen. XM. p. 545. 
61) Deser. du Pays des Dzoüngar b. Timkowskı Voy. T. 1. | 
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3 gab ihnen Huͤlfstruppen, um fehnell aufzu⸗ 
und the eigenes Band wieder zu erobern, ben gehorfamen 
a für ben rechtmäßigen Exben des Thrones der Dfun: 
=tar)®) anerfennend, wie er ausdrüdtic in feiner - 
ausſpricht, wo er mit Seldfigefättigkeit von ſich die 
ich bin wie der Himmel und bie Erbe und muß zu- 
und tragen; — baher er den Krieg führe und die 
sen belohne. Amurſana erhielt aber ben Gtoß⸗Feldherrn 
Seite, ohne deffen Math er nichts unternehmen und 
t Tonnte. Der tapfere Chinefifche General, mit 
Mann, verließ im Jahre 1755 das 
Kiasyusouan, zog über Varfol und 
W Aberfiel den Feind, jagte ihm ſuͤdwärts Über 
Sene der Gletſcher des Thian⸗Schan nach Uſcht hin im 
nahm einige taufend Familien gefangen und endete 
5 Monaten ben Feldzug damit, daf er Amurfana zum 
Detörh erhob, den geftützten Davatſi aber nad) Peking 
ließ. Der Kaifer behandelte feinen Gegner ſehr gnädig, 
in zum Tſin-Vang mit allen Ehren und hoffte dadurch 
fana in der Ferne zu zuͤgeln. Aber Davatfi farb bald 
in feinen goldenen Ketten, und Amurfana, ber nur dem 
en Titel aber nicht die Gewalt erhalten hatte und fidy 
Souverainttät- des Khanates fehnte, fuchte fich bald von 
läftigen Auffehern zu befreien und das Jod) der Chinefen 
arten, und nannte ſich Khan der Dfungaren ®), Der 
mg an den Hof in Peking, um, wie es hieß, zu neuen 
erhoben zu werden, wich er Elliglich aus, weil er die Falle 
eckte; er wiegelte die verfchiebenen Horden ber Deloͤth und 
Ügoten gegen die Chinefen auf, bie fi unter dem Generat 
® fhon im vielen Forts und Poften am Jli feftzufegen bes 
E hatten. Die Courierwechfel und die Poftftationen nad) 
Ma wurden unterbroden, die Proviant: und Waffen-Maga⸗ 
Über Chinefen geplündert und bie zutuͤckgebliebenen Chinifie 
E Truppen mit ihren Generälen, zu Pirztfin(2) plöglic übere 
Ipelt und maffacrietz fein Hoflager verlegte m“ - Amurfana, 
Mebelle, jenfeit des Ili-Fluſſes bis vor Pali— (?ob Biſch⸗ 





N) Kien-long Monument “| 1a Cong. in Mem. « 1. p. 845. 
Troubles de Dzoüngar p. *) Won über Kat 
mhden in Ditekop etc. Seite. ze 11. p. 160. 
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balik), einen der Hauptpoften, ber den Chinefen im € 
Deloͤth noch übrig geblieben war, wo bie ftärkite ihrer E 
im Lande von ihm umftellt warb. 

So ftand es im Jahre 1756, unb bie Rongolifge 
Mandſchu Dfficiere diefer Garniſon waren fhon der ME 
diefe Feſte und die ganze Dfungarei aufzugeben, um von 
fo nuglofen und gefahrvollen Kriege abzulaffen; aber der. 
ftimmte ihrer Seighelt nicht bei und verdoppelte nun bie. 
gegen bie Rebellen. Zweimal wurden hintereinander große 
Corps unter neuen Chinefifhen Generälen wider die DF 
an den SSH geſchickt; das erſte verjagte zwar den Amurfa 
feinem Lager von Zurfun (? 0b Turfan), begnügte fich « 
einem bloßen Raubzuge durch die Weideländer ber ang 
Kirgis-Kaſſak, im Diſtrict, den die Chinefen Ta⸗ouan u 
wohin Amurfana geflohen war, und ließ fid) dann in fein 
thätigkeit von der Lift des Feindes überfallen und wurd 
gänzlich aufgerieben. Die Generäle des zweiten nachgefe 
Armee: Corps ließen fi) ebenfalls von ben fcheinbar ſich d 
wärfig ftellenden benachbarten Kirgis⸗-⸗Kaſſak überliften, w 
Flucht des Amurfana In ihre Steppen heimlich begünfkigte 
zum zweiten male ein großes Blutbab unter dem Chind 
Heere am Ili anrichteten. Nur ein drittes Commando $ 
dem tapfern Chinefifhen General Zfhao:boei?t*), der f 
fer verzweifelten Lage, von einer andern Erpedition zurudtei 
vielen der einzelnen triumphirenden und ſchon ſich ze 
Corps der Delöth und Kirgis-Kaſſak begegnete, und biefe e 
vernichten Eonnte, gelang es bis zum Ili vorzudringen, undf 
zu einer Zeit, mo die ganze Macht China's auf dem Spiele ii 
im Sabre 1757, ben Feldzug zu beendigen, durch melden; 
Grenzmark am Jli zwar gefichert, aber das Volt der Dſun 
bis auf geringe Ueberbieibfel faft ausgerottet warb. 

. Die Horden:Häupter der Delöth und Dfungar übten w 
fi) Fehde, Raub, Verrath; Amurfana’s Lift hob ihn noch 
mal an ihre Spige; aber die neuverftärfte Macht von Tſe 
doei's Heer, unter dem Befehl des General Futé, ber fih w 
ben tapferften Mandfchu sSolonen als Krieger ausgebildet hal 
verjagte ihn bald vom Ili. Durch die Grenzen von Ta⸗on 
























264) Mailla Hist. gen. de la Chine T. XI. p, 556; Kien-Jong} 
nument 1. c. p. 361. 
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Kirgis sRaffakländer, entfloh der Abentheurer Amurfana 
a Norden, lange unftätt, in oͤden Selsklüften und Stepe 
keeicpiweifend, bis er zu den Lo⸗tſcha (Locha), d. i. den 
n Sibirien kam, ſeht wahrſcheinlich auf Einladung des 
m Gouvernements, wo abet ein anderer Feind, bie Poden, 
Brabe brachte. Er‘ ‚farb in Zobotst 1757%), nachdem 
= Kaifer Khienetong vergeblich die Auslieferung diefes 
it hatte, Die Verneinung” des Senats zu St. 
B ſelbſt die Leiche des Dfungaren Fürften auszuliefern, 
faft einen Bruch mit China, weil durch vorangeganz 
miflreitigfeiten, und die Korderungen, welche derſelbe das 
hie Freie Schiffahrt auf den Amur machte, das Mies 
8 KRaifers zur größten Erbitterung fteigerte. Amurfana’g 
, eine Tochter des Galdan-Tſereng, farb in Petershurg 
fe der Kaiſerin Elifaberh, und fein Sohn Iebte zu des 
5. Potocki Zeiten in Marfhau®). Der Eaiferliche Rath 
war der Anfiht den Slüchtling mie das fernliegende 
Tchong-kar) feinem eigenen Schiefale zu überlaffen z 
Kaifer verlangte von Nufland die Auslieferung der Ge— 
4 Rebellen, obwol vergeblih, und von feinen Generalen 
ichtung feiner Helfershelfer. Diefes Ieptere Gebot fol 
2 Milion Menſchen unter den Delöth von allem Alter 
Hecht den Tod gebracht haben ; denn die Dfungaren ges 
Rorden bis zur Sibiriſchen Grenze hin, und gegen Suͤ— 
+ die Bucharei bis zu den oben Drusthälern fanden 
ardon. Diele wurden gefangen, hingerichtet, viele flohen 
er zu ben Nachbarn, die nicht auf den Schlachtfeldern 
kamen aud da meiftentheild durch Hunger, Kälte und 
der Raub-Rirgifen um. Ein Theil von ihnen flüchtete 
itte‘ bes hohen Gebirges, wo das Thal Makha-tſin (2) 
alich im wilden Thian-Schan; aber auch da wurden fie - 
Chineſen umftelt und alle niedergemadt. Fuͤnf und 
Horden, bie bisher frei geblieben, wurden unterjocht 
iberlebenden noch decimirt; alle Großen ber Nation ges 
ach Peking gefchickt, daſelbſt vom Kaifer ſelbſt verhört 
miätet: Rur diejenigen der Dfungaren, bie keinen Ans 








äproth Not. b. Timkowski Voy. I. p. 137 ete. [ 
Seikom 1. cp. 161; J. Comte de Potocki Voy. d. les Steps 
akhan Paris 1829 Vol. I. p. 59. 
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theil an der Rebellion genommen hatten, ließ man am Leben, 
vereinigte fie mit dem Chinefifhen Reiche; fo hörte nicht zu 
Reich auf, fondern auch die Nation war als audgerottet 9 
trachten. Nun erſt fuchte Kaifer Khien⸗long eine neue Di 
im Lande 26’) herzuftellen. Es wurde wegen feines außerech 
weiten Umfanges in mehrere Eleine Staaten zertheilt. U: 
Tprannei des Galdan-Ffereng, der ſich zum Alleinhern aßg' 
töth aufwarf, waren fie in 4 große Tribus getheilt, jeber 
nem eigenen Prinzen beherrfht, mit dem Namen Late, ®: 
bildeten unter ſich 21 gefchiedene Horben, deren Chefs fi W 
nannten. Der Kaifer flellte diefe Late und Ngancki wie 
aber unter andern Namen; er nannte fie die 4 Han (Khan 
Reguli, und die 21 Pulo. Sene machte er erblid in ihrer P 
bie Ernennung bdiefer behielt er fich felbft vor, fo wie bie | 
mung ihres Oberauffehers, der Über ihe Betragen an den 8 
berichten haben follte. Er gab ihnen dieſelben Gefege, wi: 
“die 8 Banner der Grenz: Mongolen, ber Tfachar, unterworfen: 
Der Kaifer fpendete nun den fo Unterworfenen Gaben und 
thatenz gab ihnen Korn, Gelder, Ackergeraͤth, Inſtrument 
Art um fie vom Nomabenleben ab zu Aderbau und 
zu führen. Aber an Raub und Mord gewöhnt fingen d 
den bald ihr wildes Leben von vorn an. Der erfte ihrefll: 
ften, der den Titel Han (Chinefifche Ausfprache für Khan, 
Rex) ber Tſcholos (oder Tſchoros) erhalten hatte, freilich 
die Außeren Decorationen diefee Würde, rebellirte bald, k 
undankbarer Rebelle gerichtet und mit feiner ganzen Race 
rottet; fein Land, in dem er ſich hatte unabhängig machen 
in eine große Wüfte verwandelt. Die wenigen Weberrefte I 
fonft fo angefehenen Stammes nomadifiren nody, unter 
Horden= Zürften, in 3 Banner getheilt, in ber Trauerwuͤſt 
Gobi, wie wie fhon oben fahen (S. 310), zwifchen dem Hoa 
und bem Etzina-Fluß, weflmärts der großen Morbbeugung' 
Stromes, zwifchen dem Ala:Schan und dem In⸗Schan. Gli 
Schickſal traf den zweiten Han ber Huntehe; feine Untertha 
wurden zerſtreut, zu Sclaven gemacht oder hingerichtet. Der N 
Han der Chonote hatte Eeine Zeit zur Nebellionz denn er m 
ſchon vorher überfallen von dem Chincfifchen General in $ 



















267) Mailla Hist. gen. I. c. T. XI. p. 560; Kien-long Monu 
b. Amiot L. c. p- 369. 
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'Bati?), und vor den Thoren diefer Garniſonſtadt 
in Gefolge der Wuth der Soldaten preis gegeben; 
lem feiner Tribus flohen auf Ruſſiſches Gebier, die + 
en wurden als Sclaven unter die Mandſchu und 
etheitt. Der einzige Han ber Tuͤrbet war ges, 
5 feine Unterthanen waren Aderfeute, Hirten und 
st, freilich an ber Auferften NO. Grenze China's, 
änbeteien®) außerhalb des großen Mauerthored His 
ı D. von Gehol erhalten hatten; fie wurden dafuͤr 
gehoben. 

ebe Khien⸗ long Sieger, aber auch Vernichter ber 
etributaiten Gebiete wurden Staats eigen thum 
je Weidelaͤnder der Dfungaren in Pe⸗lu, nordwaͤrts 
Scan, wurden zum Grenz: Gouvernement Si 
3 umb erhielten ben Namen: bag Land der Neuen, 
Es wurde mit Feſtungen, Garnifonen und Grenzpo⸗ 
n. Das Land wurde zur Aufnahme der Verbre⸗ 
nien aus China beftimmt, welche feitbem den Städtes 
derbau und die Induſtrie dahin verpflanzt haben. Die 
‘ee Eroberung waren aber hiermit nit zu Ende ges 
an die Verfolgung der Dfungaren warb auch in ihre 
yen Länder im Süben des Thian-Schan-Syſtems 
Nan-Iu durch die ganze füblicher gelegene Bucharei bis 
us-Quellen, über Kafhghar, Yarkend und Kho— 
fest, bis wohin ebenfalls die Heere des fiegreichen Feld⸗ 
iochoei dordrangen (f. unten), und ähnliche Umformuns 
ten; in bie leer gewordenen Weideländer ber Dſunga— 
m bagegen bald andere nomadifche Anfiebler ein. 


Rüdwanderung ber TZurgut:Delöth von ber 
olga in bie Weideländer am Ili, 1771. 

Zweig der Turgut ift es, der unter den Durbans 
oder ben Vier Alliirten, am weiteſten auf feinen 
jagen gegen Weften vorbrang; fehon im Jahre 1630 
H ihr Horden⸗ Khan Chorljut®) der Wolga, befiegte dort 
und Eleine Horde der Nogaier, machte viele daſelbſt um: 


alla Hist. a XL. p. 562; Essai sur la Mongolie b. Tim- 
JT.ı. es) Wojeilow über Kalmüden in 


7 —— Er 1. p. 193. 
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berziehende Zruchmenen zu Gefangenen, verband fi m 
Horden, und begab fi) durch Eibesleiftung unter Ruf 
hut. Dies war der Vortrab der nachrüdenden großen $ 
von ihrem Khane und feinen 6 Söhnen angeführt, & 
bitten ſtark an Zahl über den Emba, im Jahre 1636, 
Wolga vordrang. Sie hatten ſich mit ihren Stammgen 
Dfungaren am Ili und den Choſchoten verfeindet, un 
ihnen gegen den Weſten aus. Doc) blieben ihre oͤſtlich 
den darum immer noch den Weidelimdern des Zli-Ge 
nachbart, bis zum Anfange des XVII. Sahrhunderte. 
mals faßte Chorljut's Urenkel, der Khan Apuka (rey. | 
nothgedrungen nach den heftigften Verfolgungen feine 
gewordenen Schwicgerfohnes, des Ife-Bang:Arabdan b 
garen, den Entfhluß, den Lieblingsfig feiner Vorfahren 
verlaflen, und im Lande zwifchen Jaik (Ural) und Etſchil 
das ihm von den Ruffifcyen Czaren gegen Eidesteiftun 
ten warb, feine Zeltlager aufzufchlagen und feine Heerde 
ben. Das Jahr 1703 wird als die Zeit diefer Ausmand 
angegeben; denn in diefem Sahre war des Ayuki Khar 
Prinz Arabſchur (b. Ab. Remuſat; Karaputfchur b. P. 
mit feiner Prinzeffin Mutter als Pilger zum Lama nı 
gereifet, waͤhrend der Zeit feines dortigen Aufenthalte 
Krieg zwiſchen den beiden Khanen der Dfungar und bi 
ausgebrochen. Der junge Prinz tagte es nicht das Gel 
Dheims zu betreten, ging nad China und fand bafelt 
und Güter, bie ihm an der Weſtgrenze von Schenfi a 
wurden. Nach einer Neihe von Jahren erhielt er- ve 
Kang-hi auch dazu die Erlaubnif im 3. 1712, fehnfud 
den Seinigen zuruͤckzukehren. Doch, um ihm ein fidyeres 
geben und die wahre Urfache des Ruͤckzuges ber Zurgut 
Gebiet der Dfungar zu erforfhen, an ihnen Verbuͤnd 
den gemeinfamen Feind zu gewinnen, und um fie einzu 
moͤglich zurüdzufehren in ihre Heimath und Freundf 
China zu halten, befchloß Kaifer Kang:hi ihm Chinefifd 
tee zu geben. Zulifchen (f. oben Seite 110), Ex 





270) P, Gaubil in Toulichen Relat. b. Sonciet. obser 
astron, etc. p. 149, Staunton Narrative of the Chines« 
transl. Lond. 1821. Pref. Ab. Remusat Rec. in Journ. d 
Mai 1821 p. 260. 
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2, mie Sorachtenntniſſen manchetlel Att autgeruiſtel 
zugefeltez ber Ruſſiſche Czaat, Peter der Große, um 
zue Durchreiſe duch Sibirien Über Selenginek, Jos 
(st, Kafan bie nah Saratom erfucht, in beffen Nähe: 
3 alten Ayuti Khans Lager ſtand. Diefe kuͤhn uns 
ie Meife hin und zurüe® warb glüdlih und zur Zuftle⸗ 
k Ratfers In 3 Jahren (1712— 1715) zucicigefegt, und 
Tagebuch ded Mandarinen Tuliſchen unter dem Te 
A vffentuch im Drucke bekannt gemacht. Daraus et ⸗ 
bie gemadjten Verſptechungen und Einladungen jener 
BSorde auf Chineſiſches Gebiet zuruͤczukehren, deren 
ee Fürfe fo von der Gnade und Ehre?!) des Bogdo 
rührt war/ bie derſelbe ihm im feinem Exile durch dieſe 
de ertoies, baß er auf den Knien llegend ben Brief des 
tus der Hand des Gefandten entgegen nahm. Das gläns 
ſuttat dieſer Unterhandiungen des Eugen Regenten, die 
Imtich nicht ganz abgerifjen wurden, obgleich uns alle 
Rachrichten barıber fehlen, ergab ſich jedoch erft 68 Jahr 
uter Khien-longe Regierung. 
t Horde dieſer Turguts verſchwand plöglich von der Ruſ⸗ 
Brenze unb zeigte ſich einige Zeit darauf am I. Im 
771 tamen fie, fagt Kaifer Khien:long”?), nicht zuruͤckge⸗ 
durch die taufend Gefahren, bie fie von der Molga auf - 
Men Wege von mehr als 700 Meilen (10,000 21), und 
d der 8 Monate Marfchzeit zu uͤberſtehen harten, bie in 
Betänder am Si, um wieder als Unterthanen in China 
Imamen zu werden, um als Vaſallen des Reiches In der Nähe 
des Himmels und das Gluͤck zu geniegen, von dem 
ornacchen des Univerfums beherrfcht zu werben. Es was 
B0O Zamillen, die ſich feibft auf 300,000 Mäuler angas 
betche großer Noth und vielfachen Ueberfällen auf der lan⸗ 
bihe giuicklich entgangen waten. Durch ihr Beiſpiel gelockt, 
Has Jahre darauf, 1772, auch die gerfprengten Des 
\anise Herden der Buridt (Purut) und der noch uͤbrige 
w Turgut ganz freiwillig auf die Chinefifche Grenze zus 
a 30,000 Familien, gegen 180,000 Maͤuler. Alſo faft um 
Staamion Narrative 1. c. ch. X. p. 147. #2) Kien-long 
bumunent de la Transmigration des Tourgouths in Mem. con, 
3 I. pı A01. 
x Erttunde I, &g \ 





466° Doch-Afen. IE. Mbfchnier. 5. 33. 


eine halbe Million Bewohner ward bie lechtgewonne 
vinz des Reiches bereichert, und der Kaifer ſelbſt ließ die 
würdige Vegebenheit als eine ganz befondere Gnade I 
mels befanne machen und in den Annalen feiner Dyna 
zeichnen. Er feierte biefe Golonifation durch ein von I 
faßtes Gedicht, das nad) der Recenfion des Groß⸗Manda 
min-tfhung, des erften Gelehrten des Reichs, zu den bei 
claffifchen gehören follz er ließ den Hergang als die gi 
Begebenheit feiner Regierung in den vier verfchlebenen & 
Mandſchu, Mongolifh, Tangut und Chinefifh in Sa 
verewigen, und biefes Monument am Jli-Ziuffe bei den 
(die Stelle wo? blieb uns unbefannt) zum ewigen Anden) 
richten. Die Ueberfegung diefer Infchrift bat P. Amio 
theilt. Darin wirb vorzüglich hervorgehoben, baß die Ma 
Turgut freiwillig unter Chinefifhen Scepter zurk 
fey. Der Kaifer fagt, er habe den Frieden am Si hi 
das Land in Ader verwandelt, den Mohammedanern ben 
verringert, die Buriaͤt (Purut, d. 1. weſtliche Buraͤt⸗ 
Kirgis-Kaſſak zu Außern Srenzwächtern des Reiches | 
und fie nach der Kategorie der Fremden-⸗Horden behanl 
noch entfernteren Völkern von Badakſchan, Anbibjän | 
babe er es dem eigenen Ermeſſen überlaffen, ob fie Tribu 
wollten ober nicht, wol das Maaß ber Beſchraͤnkung el 
da er mohl wifle, daB auch noch jenfelt der Deere Un 
und Sclaven ſeyen, die fi nicht als feine Vaſallen au 
ten. Der Khan, welcher bie Turgut geleitete, war Ubaſt 
Ur: Enkel Ayucki-Khans. Die Ruſſen, ſagt der Kaifen, 
fletd Soldaten von ihnen gepreßt, den Sohn des Khanf 1 
Bel behandelt, die Lama's verachtetz das Joch ſey bem 
immer fchwerer zu tragen gewefen, bis fie befchloffen haͤt 
ber unter China's Obhut zuruͤckzukehren, wo ber Fo « 
werde. Die Ruffifchen Berichte 273) fagen, freilich nicht y 
Vortheile, daß fie ein ungebändigte® Raubvolk auf ihrem 
geblieben, und daß ſchon Ayudi:Khan bie ihm zugeſtanden 
beiten weit überboten habe. Durch Lift und Raub habe 
fein Nachfolger, verbunden mit den Nagaiern, Kubamı 
Krimfhen Tartaren, die Ruffifchen Drtfchaften in ben G 


ars) Wojeikow über Kalmuͤcken b. Olbekop Petereb. ** 
p. 1655 Bergmann Romadiſche Streifereien unten ben 


drand. Ruͤckehr der Turgut · Oeloͤth. 467 


fa, Simbirset, Ufa, Aſtrachan vielfach gepluͤndert und 
machts fie hätten die Handelsleute nach der Bucharei 
und beraubt, und „mit Bafchfiren vom Ural gemeine 
hend, feldft viele Ruffifhe Dörfer und Städte ver 
plünbert, bie Heerden fortgetrieben, die Fiſchereien an 
n zerſtoͤrt und die Gefangenen in Sclaverei abgeführt, 
qh bie Gouverneure von Aſtrachan (W.N. Tatifchetfhem 
m. fie eine militairiſche Grenzlinie erft von Zarizpn 
tom und bann von erſterem Drt? bis Aſtrachan 
m werben müffen, Der Abmatſch diefer turbulenten 
nte für Rußland als ein wahres Gluͤck angefehen wer: 
nun das Land zwifhen Wolga und Jailk (Ural) leer 
‚en wurde, wo nur zwei Jahre fpäter die Mevolte Pus 
ganz im der, Nähe ausbrach, die ſich von den Koſaken 
bis zu den Kalmuͤcken ausbreiten koͤnnen, woburd) 
ußland in ben nachtheiligen Türkentrieg vermidelt war, 
och größerem Verberben hätte führen kͤnnen. Der 
an Ubafche brah”*) im Januar und Februar 1771 
zolga auf, zog durch bie Steppen der Kirgis-Kaſſak 
ım Bhalthaſch⸗See vorüber, gelangte nach 8 Monat 
enzen von Scharaspen (2) nahe an die Ufer des Ili. 
ſiſche Generat Schuhede, der zu Uſchi, im Süden 
Scan, zur Beruhigung der Mohammedanifchen Feinde 
ielt den Befehl fefte Poften und Verfchanzungen an 
fien Puncten am Ili zu errichten und alle Paſſagen 
achen zu laffen, für hinreichende Lebensmittel zu for 
ie Ruhe zu erhalten. Die einmwandernden Horden ber 
ıden Nahrung, Quartier und alle Bequemlichkeiten vor- 
we Häupter wurden auf den Eaiferlichen Poften zu Hofe 
»o ber Kaifer ihnen Aubienz gab, fie in feine Billa nad 
chied, ihnen dafelbft Jagden, Feſte, Geſchenke gab, und 
igte, wie den Tſerengs ober Haͤuptlingen der ein 
den Deloͤth bis dahin treu gebliebenen Türbet. Die 
Wiederkehr wurde ihnen, nachdem fie fi fo lange erz 
ten, um ſo höher angerechnet. Nun endlich, tief Kaifer 
3 im feinem Gedichte aus, ift die ganze Nation ber 
unferer großen Zay:tfing-Dynaftie unterthan; von ihr 
eute Alle ihr Gefeg! das war der Plan meines großen 
a-Iong Monument 1. c. p. 408. 
642 
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Ahnheren Kang:hi, der den ganzen Mongolen⸗Stamm 
haben wollte, und auch fchon bie Dfungas ben Maı 
terwarf. 

Doch bald nach der erſten Anſiedelung fingen die 
"gen?75) über die Raͤubereien der Turgut von neuem 
von Seiten der Ruffifhen Nachbarn; auch war bie 
Chinefen nicht ganz ungegründet gewefen, bie Zurgı 
lieber mit Gewalt in bie Provinz Jli eindringen, die 
heimathliches Eigenthum anfahen. Große Heeresmach 
fehlte, würde nöthig gewefen fen, fie abzuwehren. Erſt 
- ch war die Stadt JIli zu bauen angefangen, noch w 
feft genug, um folchen Ueberfällen zu widerſtehen. ; 
der Kaiſer den Ungluͤcklichen, wie er ſelbſt fagt, gnäbi 
kommen, hatte fie wohlwollend aufgenommen, ihnen fe 
Kornböden, Stutereien eröffnet; er theilte jeber Famili 
Vieh aus, ſogar Stoffe zur Kleidung, und jedem Einzı 
rere Unzen Silber, eine Sreigiebigkeit, welche die gewöhn 
tel weit uͤberbot. Damit fie künftighin ein Joch abſchuͤt 
ten, wollte Kaifer Khien⸗long ihnen Eein Joch auflege 
ten in Allem die Vorrechte ihres Bruderſtammes, der t 
benen Zürbet, genießen; fie follten eine Contribution ze 
dern, fo lange fie treu blieben, nur Wohlthaten empfang: 
Sürften wurden Sahrgehalte bewilligt, und bie freie | 
Ihres Nomabentebens tie das Beibehalten aller ihrer | 
ftattet; nue mit Eaiferlihen Snfantinnen wurben fie ı 
mählt, wie bie gehorfamen Tſachar und Khalkas, fonft 
alles gethan um fie fi zu verbinden; wenigftens du 
long. Doc konnte audy auf diefem Wege nicht jedem 
in der Kolgezeit vorgebeugt werden. 


V. Die Rebellion im Srenzs®ouvernemer 
1828 — 1827. 

Die Provinz am Ili und um ben Thian Scham, 
Land Sispu (Weft- Provinz), wie e8 in den Reichsg 
heißt, ſcheint zum Sig ber immer wiederkehrenden R 
ganz befonders geeignet zu ſeyn; denn fie ift der Bean 
Mititair-Despotie China's, als die entferntefte Provinz b 
am mehrften ausgefegt, und hat die ungezügelteften 9 
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en umd, wenlgſtens gegen W. und ©. Hin, zu naͤchſten 
=. Diefe Proviny Stzpu, fage der Kenner China’s S. 
#876), im einem Schreiben aus Canton vom 2ten Mod. 
kb vom einem General’en Chef commanbdirt, der zu Ili 
finen Sig hat, ift mit vielen Mandarinen beſetzt, hat 
& Prinzen vom Kaifer inauguritt und zum britten, ziel 
erften Mange erhoben, wie bei den Tſachar und Khalkas— 
m; ſie ijt in einem eigenen MWerfe nad) ihren Diftvicten 
in, darin von allem gehandelt wirb, nur nicht von dem, 
welche die Chinefen, zumal feit Kaifer Khiens 
be, alfo feit dem Beginn des XIX. Sahrhunderts, ſich 
is Schulden fommen laffen. Karten haben fie noch ims 
"von jenen Landfhaften aufgenommen, Diefes gilt for 
der Mords (Pe⸗lu) wie von ber Suͤd-⸗Provinz 
) des Siepuz im beiden brach mit dem Anfange des 
Bierteljaprhunderts, im Jahre 1826, eine neue blutige 
aus, ber ein Rachekrleg folgte, über beffen Erfolg, ob: ' 
bon einmal als beenbigt dargeftellt war, wir noch nicht 
d genaue Beriähte befigen. 
u fol nie ganz unterjocht worden ſeyn; bie Häuptlinge 
jbewohner trugen immer auf beiden Schultern, wie ib: 
Imjtände am günftigften waren. 
noch unfihern Grenzbeftimmungen gegen das Ruffifhe 
zen bie Steppenlandfhaften in NW. und MW. hin, ga— 
ge Urſache zu Streitigkeiten, bie gewöhnlich zum Vor: 
‚Blands endeten. In einem Artikel der Peking Zeitung 
we 1825 ftand, daß jene Nahbarvölker öfter die Ghine: - 
@erbauer überfielen, um fie zu beraubenz der Kaifer, 
Frieden zu erhalten, habe den Verarmten Korn, Hirfe 
uigt. Diefe ſchwache Nachgiebigkeit erhöhte nur die freche 
»e der Grenzvölter, fie fahen die Feigheit des Gouverne— 
nd erhoben ſich nun, felbft das Chinefifche Joch abzu— 
Was hier von Ruffifhen Grenznadbarn gefagt iſt, 
ht auf dad Ruffifche Gouvernement gedeufet werden, das 
m Grund zu einem Hader mit China hat und den Fries 
feinem eigenen Vortheile ſtrenge aufrecht hält; es trifft 


„ Fr. Davis Notices on Western Tartary in Transact. of the 
a Asiatie. Soc, of Great Dilain ec. Lond. 1829 Vol I. PL. 
— 
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die Raubpartheien auf den Grenzen flreifender Kirgis⸗ 
(Hazfaztih) 77), welche die Grenzpaͤſſe des Chinefifchen 1 
riums (3. B. den von Ko-pusto und Ta=urh:pashastd 
Shobdo und Tarbagataij) öfter überfchreiten, die Meder verh 
die Heerden forttreiben und ihre Hirten töbten. Aber bi 
benhäuptlinge hatten öfter ihre Hehler auf Chineſiſchem 
und gaben daher auch hier Veranlaffung zur Empörung‘ 
Hauptausbruch jedoch In den Mohammebdanifchen Provil 
Süden des Thian⸗Schan gemefen zu ſeyn ſcheint. Ehl 
genöthigt, feine Truppen nad Ili zu ſchicken, um die Ex 
zu dämpfen $ aber fie griff Immer weiter um fi, wenn fi 
Hofzeitungen nur von Siegen fprahen. Das Gefchrel, 
China felbft dadurch in Gefahr gebracht, war wol Aber 
denn die Stade Ili, fcheint es, ift immer im Beſitz der 
(hen Sarnifon geblieben, wenn ſchon das Land rund m 
Aufruhe Lam und große Verwuͤſtung erlitt; zumal be 
mit Sibirien wurde dadurch fehr geftört. Dr. Meyer, 
bort in ber Kirgifenfteppe auf Reifen war, berichte), J 
Guldſcha (Kuldſchi) wie in Tſchugutſchak, dadurch große 
erregt war, daß der Handel ganz darniederlag und mehr 
fifhe Karamwanen deshalb zurüdgemwiefen wurden. Man ii 
Kriegsruͤſtungen befhäftigt, au fehlte e8 an Waarentra 
aus dem Innern China’s, weil aller Verkehr gehemmt wat 
Dferde wurden aufgekauft, aber es blieb Mangel daran; Wi 
verneur von Tſchugutſchak hatte 20,000 Stud zu ſtellen 
jebes nicht über 4 bis 5 Stud Daba (d. i. 10 bie 01 
Coften follte. Ende des Jahres 1827 follten, nah dr 
Zeitung, alle feften Pläge Si:yu’s von den Chineſiſchen 
die aus den 7 Nord: Provinzen des Reichs zufammengegogl 
Kan-fu, vom Grenz-Thore Kia⸗pu-kouan aus, dahin com 
waren, wieder in Beſitz genommen ſeyn; doch mußten 

mer Gelder und Truppen dahin gefchidt werben; bie & 
bäupter (ihe Anführer ward in der PelingsZeitung Chang 
genannt) waren noch nicht eingefangen, man fuͤrchtete nd 
Gouverneur von Ili möchte von China ganz abgefchnim 
ben; die früheren Abgaben dee dortigen Unterthanen vor 
























377) Peking Gaz. 5. Aug. 1824 in Tranzact. of the Roy 
Soc. of Gr. Br. Vol. I. p. 408. 285) Dr. Meyer a 
bour Reife in den Altai Th. II. p. 508. 
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machgiebig erlaffen, und die Handelsgilden der dere 
Peopinzen des Weihe, zumal die von Canton, das 
Sonde und Gefhäfte fücchtend, ſchickten große Gelb- 
als Krirgebeiträge nad) Peking ein, bie Hong Kauf: 
die Beamten in Cantong allein 1400,000 Taels. 
Hauptmacht der Rebellen”), hatte fih aber im Süden 
in ber Bucharel, erhoben, wo ein Nachkomme 
e Beherrſcher, Khodja Djihangtr, ſich empört 
bedeutendes Heer von Taſchlentern, Kholanern, einigen 
und; jenen Naub-Rirgifen gefammelt hatte, mit denen 
Untuhen begann, daß fie für die Berrüttung des 
wohl hätten gefährlich werden Eönnen, da viele Urfachen 
in jenen Ländern ſich vereinigten und. die 
Armeen anfaͤnglich nur ben Zahlen nad) furchtbar 
Umhauen eines. großen. Waldes, worüber die Chi— 
machten, ſoll den Anfang. zum Streit gegeben ha⸗ 
i Chimefifche Officiere erfplagen wurden und die übrigen 
Mih⸗ha (Kaſchghat) ſich retteten. Das gefammelte Re— 
warb wol anfaͤnglich gegen Weſt zuruͤckgeſchlagen, und 
‚wer mußte über das Gebirg nah Badakſchan entflie— 
Alpengau dort ſtets den Flüchtlingen ein Afyl dars 
Im pflege. Indeß bald Lehrte Khobja Djihangie durch den 
in bes Landes unterftügt, mit einem Heere' von 14000 Mann 
I, eroberte Kafhghar, Khotan, Yarkend. und Akſu. Aber 
lange blieben diefe Städte in feinem Beſitz; Ende bes Jah— 
mußten fie zuc Strafe ihrer Meuterei den Chinefen 
Be doppelten Tribut entrichten, in drei Schlahten hat- 
he Ehinefen geſiegt. Das oberfte Rebellenhaupt war in eis 
kefetben gefallen, andere wurden hingerichtet und nod) anz 
Eten Heil in der Flucht. Nah Briefen aus Indien, bie 
inton einliefen, ierten fie in den Wuͤſteneien von Meft-Tüs 
Mb Ladakh umher, und fuchten gegen den Himalaya hin der 
Ethe der Chinefen zu entflichen, indeß zu gleicher Zeit, waͤh⸗ 
Her. v. Humboldtd Beſuch an der Mordgrenze der Chinefi: 
Dfungarei (1828), daſelbſt nod) die Werfolgungen der Auf⸗ 
Enmicht zu Ende gefommen waren. Ueber die Veränderuns 


sic Journal London XXIII. p. 474; XXIV. p. 39—41; 
sernal Asiatiqne Paris T. X. p. 310— 317; Nouv. —* Ariat. 
“Lp. 147, 321, Ni. 
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gen, welche dadurch im gegenwärtigen Zuflande bed E 
ments Jli bewirkt feyn mögen, fehlen uns noch alle Nac 
Leider ift die Landkarte?) mit vielen neuen Ortsa 
über diefen Keiegsfhauplag der weſtlichen Kar 
welche der commanbicende General en Chef zu Ju an bei 
In Deking bei diefee Gelegenheit zur Einficht feiner Krieg 
tionen einfandte, und von welcher Sie ©. Gtauntd 
Cremplar erhalten hatte, noch nicht zu allgemeinerer, Affen 
-Kenntniß gelangt. Weiter unten, wo von den Staͤdten 
ghar und Markend und den Khanaten ber Bucharei die MR 
boffen wir ducch bie fo eben von Prof, Neumann birect auf 
ton ‚mitgebrachten jüngften Driginal-Berichte, noch lehrreic 
ſchluß über den weitern für Voͤlkerkunde wichtigen Fortga 
fer Begebenheiten bei beffen wohlwollender Unterügun 

len zu können, 












Zweites Kapitel, 
Das Berg: Syftem des Altai. 


$. 34. 


Schon oben haben wir (S. 316) von dem Umfange 
Gebirg⸗Syſtemes vom obern Irtyſch bis zum Ochotzkiſchen 
und feinem divergivenden Streichen im Parallel von 50 bi 
NM. Br. gefpröchen, mie von ber hypothetiſchen Verb 
feiner Verzweigungen nad) bem Innern des Hochlandes 5 
dem Spfteme des Thian-Schan. Wir haben nun badf 
Spftem felbft, das fich längs dem Nordrande Hoch = Aftenl 
zieht, und überall gegen Nord in feinen Verzweigungen ai 
kanntes Ruffifches Gebiet ausläuft, indeß feine f übligern, 
fen meiftens gegen das Binnenland zu noch Terra incogni 
ben, feinen befonderen Zheilen nad) genauer zu unterfuchen, 

Im Allgemeinen iſt zu bemerken, daß wir bis jeht 
nur duch die Thalbildungen innerhalb deſſelben, In fe 
diefe für Völker und Reiſende zugänglich geweſen find, in fi 
Bereiche zu orientiren im Stande find; alſo nur durch dat 
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ha Spftem, welched fich innerhalb des Gebitgo-Spſtemes 
‚hatz denn bie Befteigung und Ueberfleigung der ‚Gr: ' 
iſelbſt iſt mur am fehr wenig Stelfen bis jegt gelungen, 
3 08 und alfo in den Schweizer Alpen einfallen würde, 
unzählige, wiederholte Ueberfteigung «der Hunderte von 
ffagen Über alle einzelne Ketten nach alten Richtungen 
ohne die Erklimmung, Ueberſchauung und Meffung fo 
felhoͤhen im allen Gliedern umd Verzweigungen dieſes 
Spftennes, von beffen Gonftruction und Geftaltung in eis 
aſchaftlichen Sinne zu fprehenz fo wenig kann es ung 
allen, dergleichen verſuchen zu wollen, Alles, was wir 
jum koͤnnen, iſt, nur nad) den Werichten ber Augenzeite 
Borfcher, die noch Niemand in ihrem ganzen Umfange 
geordnet umd kritiſch gefichtet hat, zum Beften der Ers 
ver Piafti jener Erdgegend uns zu einer —— 
en und der Wahrheit annaͤhernden Anſchauung derſel 
chelfen, um das Chaos der Detailbeſchreibung und ber 
ı Wiederholung des Einzelnen, zum beften der wiſſen⸗ 
ı Betrachtung gu beherrfchen, jedem Iehrreihen Datum 
zunterfuhung feine nothwendige Stelle anzumeifen, die 
ferer Erkenntniß genauer einzufehen, und in dem Las 
er verfchiebenartigften Befchreibungen, von ben verfchles 
m topiſchen, wiffenfhaftlichen und hiftorifchen Stands 
aus den Berichten der verfchiebenften Völker und Zeiten, 
e für das Ganze mwefentlihften Wahrheiten 
wen Daten vergleichen, gegenfeitig berichtigen, erläutern, 
nur herausfinden zu lernen. Mit Iehrreihem Beifpiele 
uch hierin [hon Al. v. Humboldt in feiner meifterhaften 
m Altai:Spfteme vorangegangen; wir folgen feinen Ans 
3, oder führen fie nad ben Quellen mit den Belegen 
s, oder fügen das Befondere oder Neue, wo es und möge 
hinzu, mit dem Streben nach wiſſenſchaftlicher Vollſtaͤn⸗ 
eit uns bis jegt noch kein Werk hierüber zu Gebote ſteht. 
t Rußland ſelbſt bei dem unfhägbaren Reihthum feiner 
van dazu nichts Iehrreiches biefer Art aufzuweiſen, dem 
n koͤnnten, und bie felbft officiell erſchienenen Karten, 
es Gebirgs⸗Syſtem darftelten follten, find viel gu une 
an, als daß wir nicht die wichtigften Daten darauf vers 
nd viele Berichtigungen dabei anzubringen hätten, Eis 
ſenſchriete find indeß, feit den erkken meiſterhaften 
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Verſuchen der hochverdienten Petersburger Academiker 
Zeit, die indeß kaum nur an dem Nordrande dieſes Gebi 
ſtreiften (wie Gmelin, Rensvanz, Pallas, Georgi, Meſſe 
Falk u. a. m.), in ber genauern Kenntniß diefes Gebitg 
mes gegen fruͤhere Zeit, wenigſtens manchen einzelnen 
nach, geſchehen, zumal duch v. Ledebeur’6282) und fe 
fährten, Dr. v. Bunge und Dr. Meyer, muhbfame 
durch Al. v. Humboldt, Dr. He, Dr. Ad. Erman 
einiger anberer, wenn auch nur auf einzelne Paıncte, Lin 
Territorien befchräntte, aber fehr wichtige und lehereiche $ 
gen. Eben fo buch die Höhen: Meffungen und D 
flimmungen jener, wie einiger anderer Ruſſiſchen Phpfl 
Aftronomen?*?), deren Refultate wir bier mitunter mande 
wollenden Privatmittheilungen verbanten. Durch Timkt 
Reifen hat aber derjenige Theil dieſes großen Gebirgä 
welches im Süden bes Baikal Liege, manche Auffchläffe] 
Kich feines Verhältmiffes zum Hochlande erhalten „ und. bie 
beitungen ber Mongolifhen und. Chinefifgen Sy 
der dort einheimifchen Hiſtorie und Geographie durch S 
zumat aber buch Ab. Remufat und 3. Klaprot 
uns erſt die Mittel an die Hand gegeben, in dem ga 
Läuftigen Gebirgslande mehr als früher einheimiſch zu 
Das Berg: Syftem des Altat, fagt Alex. v. 
boldtso), umgiebt die Quellen des Irtyſch und Jeniſei; 
beißt es Tangnuz Sayanskiſches Gebirge 3 
Seen Kofſogol (Kuſukull) und dem Eleinen Binnen: 
tal; weiter hin bas Hohe Kentai und das Daucif 
birge; endlich nordoͤſtlich fich anfchließend an ben J 
Chrebet (das fogenannte Apfelgebirge), an Khingkan 
und das Aldaniſche Gebirge nah dem Ochotstift 
bufen hin. Mittlere geogr. Breite in ber oſtweſtlichen 
tung iſt 50—514°. Der Altai ſelbſt nimmt hiervon 











' 281) G, Fr. dv. Ledebour Reife d das Altais®& 
. Soongar ſche Kirgiſen⸗Steppe 1826. Berlin 8. 2 A. 1 
22) F. v. Schubert, General⸗Major, An zu 
nungen einer trigonometriſchen Aufnahme und zu den 
topographiſchen Buͤreau's nebſt Huͤlfstafeln, — 
die Tab. XXXU. die Sammlung der neueſten D 
ſtimmungen enthält. o2) X. v. Humboldt über’ 
.betten und Vulkane von InnersAfien. Poggd. Ann. B. M 
P 0— 135 Nouv. Annales Vol, IV. p. 22433. 


Nordrand. Altai-Softem. 475 


ein; aber wir geben ber nortdoͤſtlichſten Umwallung 
von Inner⸗Aſien, die ben Raum zwi· 
— NBr. ausfällt, den Namen Berg-Spftem 
(tat, weil einfach) gebildete Namen fid leichter dem Ges 
‚einprägen und der Altoi wegen feines Metallreichthums 
‚am meiften bekannt iſt. 
‚bleiben bei dieſer allgemeinen und, tole uns ſcheint, gluͤk- 
Beſtimmung des Sprachgebrauchs ftehen, um bie 
fo häufigen Namenverwirrungen bei einem gang 
Herkommen in den Geographien zu ent⸗ 
wir früher ſchon, obwol ierig und vergeblich , auszus 
"hatten (Erdkunde Th. 1. erfie Aufl. S.451 co), 
unpaffenden Benennungen von Eleinem und großem, 
und hohem Altat etc., nad) anderer, zumal Gmelins und 
beibehalten und zu beflimmen gefucht hatten, 
fon v. Ledebour am Drt und Stelle Berihtigungen®) 
m nun die Ruffifhen Karten ſelbſt ſolche irreführende 
mgen, wie „Kleiner Altai“ umd andere, noch immer beis 
, die durchaus Eeine hinreichende Grundlage zu haben 
; fo halten wir ung doch, mit v. Humboldt's Gründen, 
en berechtigt, fie fo viel als möglich ganz zu vermeiden; 
dem weſtlichen und füblihen Theile diefes von ihm bes 
Gebirgs:Spftemes, um die Bergftädte Smeinogorsf, Rids 
und Syrianowski, fand er nirgends biefen Namen des 
en Altai bei Afiatifchen oder Kuffifhen Anwohnern im 
» fondern für den Gebirgstheil innerhalb der Ruffifchen 
nordmwärts der Linie, welche die Narym und Buchs 
Elüffe von W. gegen D. bezeichnen, nur in den Geogeas 
und Befchreibungen; alfo eine irrige Bezeichnung, weil fie 
Maturbefhaffenheit widerſpricht. Auf der vom 
ot in St. Petersburg 1825 herausgegebenen Generals 
von Sibirien, wie auf den Sibirifhen Gouvernes 
6 Rarten, ift 3. B. die Gebirgsftrede zwifchen dem Saifan 
Aezkoi⸗See, von SW. gegen N.D., an den Quellen 
a, Tſchuja, bis zur Bija und dem Abakan, Maloi 
(7 db. i. ber Kleine Altai, dagegen weiter im Süden, 
dem Dbern Irtyſch und Djabekan-Fluß, das dortige Ge— 
Belikoi Altai,d. i. bet Große Altai, genannt. 
























7 ©. Ledebout Altai Reife Th. I. p. 271. I. 11% 
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Hinfichtlich diefer Benennung bemerkt aber A. v. Humbe 
fhon, wolle man biefen mächtigen Gebirgeftod, ber das R 
Sibiriſche Gebiet zwiſchen 792—86° D.E. v. Paris (993 - 
Oſtl.e. v. Ferroe) und zmifchen den Parallelen von 491— 
M. Br. geößtentheild im Gouvernement Tomsk gelegen 6 
den Kleinen Altai nennen, fo fey diefer dem Umfange u 
abfoluten Höhe nach wahrfcheinlich beträchtlicher als der 
Altat, deffen Lage und Eriftenz, als eine eigene Ket 
"Schneebergen, faft gleich problematifc, ſey. Arrowſmit 
auf feiner Karte von Afien biefen Typus willkuͤhrlich ga 
und er, wie feine blinden Nachahmer, belegen mit bem J 
„6 coßer Altai” eine immaginaire Kortfegung des 
Schan⸗Gebirgs, das fie von Khamil (Hami) und Ba 
ohne Grund, gegen bie öftlihen Quellen bed Senifei 
Gebirg Tangnu nordöftlih verlängern. Die Richtung 
ſerſcheide zwifchen den Zuflüffen des Orkhon im DOften 
Steppen⸗Sees Jeke⸗Atal⸗Nor (d. h. der Große Inſel 
bei Khobtu⸗Khoto oder Gobdo⸗Khoto gelegen, ſo wie die 
liche Gewohnheit, uͤberall hohe Ketten zu zeichnen, wo 
ſteme ſich trennen, haben dieſen Irthum veranlaßt. Wolke 
fuͤgt derſelbe Beobachter hinzu, auf unſern Karten von 
Aſien den Namen eines „Großen Altai“ beibehalten, 
man ihn einem hohen Gebirgszuge in ganz entgegengefe 
tung, von S. O. gegen N.W., geben, der zwiſchen dem re 
Ufer bes Obern Irtyſch und jenes Jeke-Aral-Nor, 
fi) der Djabekan weltwärts ergießt, hinſtreiche; eine 
chungslinie, welche mit ber bes Tangnu fowol im N. 
der bes Thian:Schan im ©., zwifchen beiden gelegen, 
ſeyn würde. Eben in diefer hypothetiſchen Streichungslin 
nun bie Ruſſiſche General-Karte von Sibirien, 1825, ihrech 
likoi Altat verzeichnet, wofur aber noch feine directen 
tionen befannt find; doc bemerkt allerding6 v. Eebebou 
dag die Srenzbauern jenes im Tomskiſchen Gouvernement | 
nen fogenannten Kleinen Altai’8, den ganzen Bezirk, ber‘ 
und füd=oftwärts von ihnen außerhalb des Rufftl 
Gebietes Liege, und nicht mit Muffifhen Dörfern befeh 
fondern den Kalmüden überlaffen biieb, mit dem Namen 


885) cher Inner⸗Afien a. a. O. p. 7. 20) v. Ledebowt 
Reife I. p- 270: 
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m pflepten, daher derfelbe bort wol, mit jener. hypotheti⸗ 
hing aufammenfallend, noch einheimifch ſeyn mag, 
18 ſchon bie nähere Natut jener Landſchaft von Ruſfie 
Ite aus gänzlich unbekannt geblieben if. 

haupt iſt der Name Altai erſt fehr fpäc bei ben Ruf⸗ 
ktmwohnern Sibiriens und den Schriftftelleen über dieſes 
Gebrauch gekommen; er fehlt nody ganz in dem Atlas 
‚ dem Die Petersburger Academie ber Wiffenfhaften, im 
45, in 20 Geetionen herausgab z Ysbrand Ides (1704) 
berg (1730) gebrauchen ihn noch nicht, auch in J. ©, 
Reife durch Sibitien 1733—1747, Götting 1751, findet 
ı noch Feine Spur, und nur erſt in feiner Flora Sibi- 
eb. 1747 T. I. p. XX befchräntt er den Namen bes 
F die Gebirgskette zwiſchen Irtyſch und Ob. Aber im 
haſi Khan (1660) *) Hiftorie ber Turk-· Tartaten, welche 
erſten male in Ueberſetzung erſchlen, iſt bei der Thel⸗ 
Mongolen⸗Reiches unter Khubilai Khan ſchon vom Alta 
‚ roo das Gebiet, welches ber Enkel Dſchagatai Khans, 
zetheilt erhielt, fo bezeichnet wird, daß es zwiſchen dem 
nd dem Fluſſe Amu (Gihon) gelegen fey. Die Nota 
tſetzers giebt hierzu die erfte Deutung der Lage dieſes 
m Obern Irtyſch, und feine die Quelle zu feyn, 
re feit welcher wenigftend die Benennung des nun erſt 
ebenen Kleinen und Großen Altai allgemeiner in 
7 kam. Der Theil des Kaukaſus. heißt es dort noch, der 
m dem Strome Irtyſch bis zum Sapanifhen Meere 
und den die Zartaren ben Tugra-Tubusluß nennen, - 
vei Arme aus, die den Irtyſch auf beiden Ufern bee 
“8 zum Saiſan-See aufwaͤrts; fie heißen „Großer 
leinet Altai.” Sehr wahrſcheinlich if es tool, daß ſich 
tafchibebbin, der Perſiſche Schreiber der Mongolen-Ges 
aus ben ihm zugänglich geweſenen guten Quellen, fruͤ⸗ 
eAusbrüde bediente, und daß Abulghafi, der größtentheils 
Excerpt aus dieſem Werke feines Vorgängers gegeben 
aus fein Datum über den Altai aufnahm, weit (dom 
bin ebenfals diefes Gebirge als das Grenzgebirge®) 


yalghasi Hiat. Genealogigne des Tartars trad. Leyde 1726 8. 
Not. a cf. 90 Not. a etc. ®) n. D’Ohsson Hist. d. 
T. I. p- 6, 74, 73 Not. etc. 
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dee Turk von den nörblicher mohnenden Kem⸗Kemdjut (8.1 
Kirgis am Kem oder Jenifei: Fluß) lange vor ber Mongg 
Scheidung Dfehagatafs vom Mongolen Reiche bezeichnet Ei 
Ganz neu iſt die Benennung keineswegs, denn biefe @ä 
gegend ift biefelde, welche fchon in ben erſten Jahchul 
unſerer Zeitrechnung von Völkern Turkifhen Stammé 
wohnt und von ihnen mit dem Namen Altai belegt 
die Berichte der Byzantiner aus dem VI. Jahrhundert 
gleichzeitigen der Chinefifhen Annalen übereinflimmen. 1 
diefeer Stamni, unter bem Namen ber Thu⸗khiu (d. i. I 
Chineſiſcher Schreibart) in der Gefchichte Inner: Aftens (I 
&. 437) bekannt genug, erhob fich als fiegreiches Wort 2 
Mitte des VI. Jahrhunderts über feine bisherigen Untel 
die Jeou⸗jan, denen fie eine Zelt lang als Waffenſchmi 
tertban waren, Ihr Anführer, Thu⸗men, nahm ben X 
Chan an, nannte fi Il-Khan, und wird feit 552 n. Ce 
als ber Begründer bed mächtigen Reiches der Thu⸗khin (iR: 
703) angefehen, beffen Beherrſcher am Altai nahe dem 
Irtyſch ihre Hoflager auffhlugen. Won ba aus bebre 
duch häufige Incurfionen gegen D. und W. China wii 
fien, und erhielten und fchidten Embaffaden bis Con 
nopel. So herrſchte der dritte Machfolger, Thum 
über alles Land von China bis zum Caspifhen Ger, wi 
Baikal⸗See bis Tübet, als feine weſtlichſten Steeifcorps, h. 
Tribut verweigernden Avaren verfolgend, auch über bie Ei 
bie zum Mäotis (Aforofches Meer) vordrangen, und 
erfte Embaffade (A. 662) an den Hof von Byzanl 
ten. Hierauf war e6, daß Kalfer Juftinus IL, im Sem 
feinen Präfeeten des Orients, Zemarkh, über Gogbieu 
dieſer ſchon Handelsleute dieſer Turk, welche Eifen — 
antraf, als Geſandten zu ihrem Ka-Khan ſchickte, durch 
Legation wir bie Gegend des damaligen Hoflagers 
tat kennen lernen. Die Byzantiner®) nennen das Well 
das vordem Saken geheißen habe (Tüv T) oxuv, zür 
xalsufvwv 70 nalaı) z fie fanden feinen KaKhan (Chef 






















d, 
509%) Kiaproth Tabl. histor. de l’Asie p. 99, 115. se) 
nander p, 151, 1525 Theophanes Byzant. 2. 2uJ0 
Memorise Populor. etc. e Scriptor. Historiae Byzantines Ft 
1778 4. T. IIL p. 49 etc. Klaproth Mém. rei. à FAsie! 
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1 (Zitheouspoustt der Chinefen) in einem Gebirge, das 
Et tag oder Ektel (’Exıuy ober ’Äxrer, im latins in- 
Echel), fo viel-ald der Goldene Berg heiße. In ei⸗ 
le bes Goldenen Berges (Aoros ögag) war das 
er bed Ka⸗Khans, -der fie zuerft in feinem Zelte vom 
auf Mädern ſtehend, zum fortfahren beftimmt, aͤcht nos 
mpfing, dann aber auch in feinem feidenen Zelte, und 
uſern mit. wergofdeten Säulen und anderm Schmude 
sit Scemaufereien und Feften unterhielt. Der wahre ı 
5 Gebirges, den der Grieche nur entſtellte, ift aber Als 
im Zurtifen?) wie Altun und Altan im Mons 
a eben „Gold“ heißt; daher auch dies ein Ehrentitel 
Rhane: (oder Altan:Chaghan b. Schmidt) der Kin, d.i, 
Nibemen Herrfcher),” werden konnte, 

ben Furf-Stämmen hat ſich alfo anfänglich ber 
teai, der Goldene Berg, offenbar nur verbreie 
m; fep ed als Ehrenname wegen bes Hoflagers feis 
dan, ober weil vielleicht wirklich das edle Metall wie 
22°), ſowol im fogenannten Kleinen wie im Großen, 
dwaͤrts wie fhdwärts des Narym⸗Grenzfluſſes, an ihm 
a warb, ober aus beiden Urfachen zugleich. Fin merk⸗ 
Borkonmen biefes Namens aud im Xhian-Schan-Sps 
ma derfelbe fonft niemals beigelegt wird, hat ebenbafelbft 
yumboldf angeführt; Er fagt: noch heute foll weiter ſuͤd⸗ 
ter 46° NBr. faſt im Meridian von Pidjan und Tur⸗ 
hoher Gipfel den Mongolifhen Namen Alta in niro, 
ipfel des Altai, führen. Hoͤchſt wahrſcheinlich wurde 
ame durch ihre Stammverwanbten, bie frühzeitig oſtwaͤrts 
em Quellen des Amurſtromes ihre Sige hatten, auch bis 
6 Name von Refibenzbergen verbreitet; benn ſtets als 
Wut er auch bort vor, und wird dafelbft auch bei Mon⸗ 
nd Ghinefen unter den buch ihre Sprache bebingten Abs 
gen ober Ueberfegungen, zumal um bie Reſidenz und Hel⸗ 
m Tſchingis⸗Khan's Geſchlecht, fpäterhin genannt, und 
hiebenften Sebirgötheile, die oft fehr weit auseinander Les 
a den Autoren als Sröisgeuweie des Altai angeführt, 


ii 11 92) D’Ohsson Hist. 


en *2) X. v. Humboldt Ueber 
.»D.p9 


“nicht genau befannt. Pat. Gaubil fegt einen Berg Tu 
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Auf jenem Altai am Irtyſch, den: wir vom biefer 
eifh befanntgemworbenen Localität mit bem fpeciell 
men des Ektag⸗Altai, in Beziehung auf jene Eubaſſe 
legen können, ben auch Adulghaſi in der oben genannten 
meint, bezieht fi ch auch die Beſchreibung, welche Degulg 
ganz mit denſelben Worten ohne neues Datum binzuzufäyg 
zwei Ketten des Großen und Kleinen Altai zu beiden Sch 
Dbern Irtyſch oftwärts bes Saiſan⸗Sees bezeichnet, bie ſu 
gegen Oft in bee Wüfte Gobi verlieren, und ihren Namen 
tan” von Bold haben follen; daher fie bei dem Chinefen 
Shan, d. h. Goldberg, heißen. Sie follen, fügt er ned: 
6000 Li (475 geogr. Meil.) im Weſt von Karalorum liegen 
fie haben Zweige die nicht fo weit abflehen. können; wir 
aber bemerken, daß die Entfernung kaum 200 geoge. 
tagen würde und daß biefe Befchreibung alfo offenbar 
ſehr unbeflimmten gehört. 

As ein folher Sftliher Zweig bes Altat 
Bag Tu⸗kin oder Tu⸗kin⸗Schan genannt, 
Deguignes irriger Hypotheſe am Urfprunge bed Irty 
follte, nad) weldyem einer ber Turk Ka⸗Khane, Ches the 
cher ſich Cha⸗po⸗lio⸗Khan titulirte, nur ein paar Jah 
tee feine Reſidenz verlegte; wo biefer Tu⸗kin liegt, 







tet 45 —46° N. Br. und 12—13° in W. Peking, was 
die Nähe des Meridians von Karalorum, alfo viel wei 
Oft, führen würde. Allerdings fragt”) Ab. Remufat 
nach weichen Beobachtungen der Pater biefe Beflimmu 
Nach Remuſat's Unterfuchungen muß diefer Tu⸗kin alechiäl 
ber Mähe von Karaforum liegen und identifh mit dem be 
Altap M. Polo's ſeyn; es ift daſſelbe Gebirge, weiches ni 
Refidenzort der Mongolen und Turk Ka-Khane, ſondern 
fhon früher der Tſchenyu der Hiong⸗ nu war (f. unten K 
rum). Bon den 4 Zweigen, in welche fi) zu Cha⸗po⸗lio 
Zeit die Herrſchaft diefer Thu⸗-khiu zertheilte, hatten bie 
Khane, welche an ihrer Spige ftanden, ihre Reſidenzen ie 
fem Sebirgszuge vom Irtyſch bis zum Zula9) Kiuffe 
rechten Zufluffe des Drghon zur Selenga; denn an biefen 
*2 ei Geſch. ber — Th. I. p. 58 und deſſ. 
p- 274. 26) A usat Rech. sur ia Ville de 

— p- 16. 9°) Klaproih Tabl hist. de Y’Asie p. | 
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oͤſt tlch ſte Horde des Khans, der Nganlo hieß; in ders, 
gend, wo das Gebirge fpäter zu Zſchingis⸗ Khans Zeit 
im den Hiſtotien mit dem Namen Altai belegt wird. 
5 um 200 geogt. Meil. weiter im Oſt, in den Umgebun⸗ 
alten Karakorum tritt ein halbes Jahrtauſend ſpaͤter, am 
Drgbon und der Selen ga/ derſelbe Name Altai in 
Nähte, aber an einer. minder bejtimmbaren Localitaͤt und 
ur in aklgemeimfter Bezeichnung, in Beziehung zum 
jaufe ber Mongoten-auf, welche hier alle Turks und 
imme fiegeeichverfammelten, ben Thron der Kin, Mon⸗ 
tum Khane N) Im Nord⸗China (dom Mongolifchen Altun, 
dtitulirth/ ſtuͤtzten, die alte Reſidenz der Tutk Hoeichu, 
am dieſem Gebirge zu ihrer Reſidenzſtadt Karatorum 
1206) , und in der, Nähe beffelben; das. auch bei ihnen , 
a8 Goldne®)n heißt, ihre Grab ſtaͤtt e verordneten,! 
den Turk und Mongolifhen Diatecten heißt Goldz 
m Kalmuf und Burlät; Altun im modernen Zurkis 
talzalin, von Alin Berg im Mongolifhen, f. v. a, 
ige. Auch Altan-Khan im Mongoliſchen nad Schmidt, 
Chineſen, welche auch das I wol öfter wie das r vermeis 
t Altai auch An’tai®), Dagegen auf ber Chinefifhen 
dee Go5i%%), welche A. Remufat aus dem Sou:houngs 
edirt hat, ſteht an der-Selenga:Quelle der Gebirgename 
k In der ganzen Original: Mongolifhen Geſchichte des 
Sſetſen kommt ber Name Altai zwar nur ein einziges 
t, aber eben da, mo von Tſchingis-Khans Grabftätte die 
uͤber welche bisher viele Zweifel obwalteten, zu deren Auf⸗ 
ne ſchon oben einige Hindeutungen gaben. Der Mons 
lutor ſagt naͤmlich die Worte t): „So ward, nun der 
u des Herrſchers in der Gegend Jeke-Uetek zwiſchen der 
Heite des Altai:Khan und der Sonnenfeite des Kens 
in beigeſetzt.“ Wir können ber angeführten Gonjectur des 
5,018 ſey dies der Altan-Schan in der Nähe bes Hoang-hp, 
— ſchon nachgewieſenen Gruͤnden, die ſich aus dem 


-Ssetsen p. 380. 92) Schmidt Ssanang-Ssetson “ 
war 85 Not.t. p. 421; D’Olsson list. des Mon- 
8 ot. Klaproth Mem. relat. a l’Asie T. IL p. 381. 
bel Remneat Rech. sur Ia Yille Karakorum p. 51. 
&b. Remusat Rech. sur la Ville de Karakorun p. 28. 
mang-Ssetsen p. 109 und Not. 64. p. 389. 
Eratunde u. 9 
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Wege des feierlichen Leichenzuges in topographiſcher Hir 
geben, keineswegs beipflichten, und fehen gar keinen derw 
Grund in dem Ausdruck „zwifhen der Schatten 
weil wie mit dem localen Ehrennamen Altai, an dieſe 
gar nicht den modernen Begriff eines Altais Gebirge: € 
indentificiren. Im Gegentheil alle übrigen Autoren un! 
rien beftätigen uns, daß dieſe Mongolifche Altai, dr 
dene Berg, ben bie Srabftätte des Weltſtuͤrmers heilig 
fo in der Nähe der alten Turk Hoei⸗hu Refibenz, Holin ( 
rum), zwiſchen ben Quellen des Tula und Kerlon lag, un 
Ektag⸗Altai in der Nähe der Turk Thu⸗khin Mefidenz 
obern Quellen bes Irtyſch, wo wirklich fo viele golbreichgefi 
Grabſtaͤtten alter Kürftengefchlechter umber aufgebeckt fint 
an den Tula⸗ und KerlonsQuslien uns dergleichen bis j 
unbelannt geblieben find. Aus der Kriegsgefchichte fuͤl 
guigneß eine Stelle an??), nach welcher die Heere Tſchingi 
und bes Ung-⸗Khan am Gebirge Altai (die Chinefen fe 
Gebirge Schao, einem Arm des Altai) zufammenftießen, ! 
beide Kürften fi) entzweiten und feitbem (X. 1203) be 
ſich zum Tula und Onon zuruͤckzog. M. Polo’s Berich 
tigen auf das unverkennbarſte, daß jene Localitaͤt bei M 
den Namen Altai (bei Ramuſio ſtets Altay, bei A. Mi 
hai) führte, was die Chinefen ?) durch Kin⸗Schan, 
Gold⸗Berg, fhon in alter Zeit überfegten. Er.fagt: „A 
gissKhan warb im Berge Altai begraben ®) 
folgenden Kapitel fügt ee hinzu, daß alle GroßsKhane v 
fen Gefchlechte ebenfalls im Berge Altai begraben wur 
möchten auch noch fo entfernt, felbft 100 Zagereifen fi 
diefee Grabftätte geftorben feyn. Aus einer dritten Stell 
Werkes ergiebt ſich, daß eben biefer Berg nahe der Mefibi 
bem Norbrande bes Hochlandes lag; er fagt ®): „Verlaͤß 
Karalorum und bie Berge bes Altai, die Gral 
der Mongolen Kaifer, fo kommt man gegen Mel 
Ebene Bargu (Sivirien?) die 60 Tagereifen weit etc.“ 


202) Deguignes Gefchichte der Mongolen Th. III. p. 18. 
5) n. der Groß. Ghinef. Kaif. Geogr. Sect. 349 fol. 14 $. | 
Mein. rel. à l’Asie T. II. p. 381. +) M. Polo ed. | 
lib. I. c. 43 fol. 14a; ed. Marsden ch. 44 p. 195 Not. 375 
5) ebend. c. 49 fol. 15b und ch. 50 p. 220. 
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nun auch noch biefe Grabftätte von andern Autoren 
ienem andern Namen genannt wird, welche aber 
biefelbe Stelle bezeichnen, worauf wir weiter unten 
Ten topogtaphifcyen Nachweifung wieder zuruͤckkommen 
haben 'roir für jege fhon"unfer Ziel erreicht, nämlidy 
uellen nadzumeifen, aus denen ber Name 
'ebraud fam, Die Turk und Mongolen führs 
lennen Gebraudy ein, aber Brineswegs in geogra; 
ung, um damit eine große zuſammenhaͤngende Ge⸗ 
bezeichnen; denn wirkuͤch haben die unzähligen: zwi⸗ 
iden genannten RefidenzzPuneten fireihenden 
tten, auch eben fo unzählige immer toechfelnde ganz 
em bei dem Einhelmifchen gehabt. Nur die Ehines 
ographen find 6 vom Süden ber, melde auf 
arifhe Weife viele diefer einzelnen Bwelge 
ffem bes Kin⸗Schan oder Altat, von ihrem 
aus, im ihren Annalen und Geographien, eben fo 
ufammenfaffen, wie, obwol erſt weit fpäter feit Gme⸗ 
und Falk's Vorgange, bie Nuffifchen Geographen von 
te ber daffelbe verfuchten. Im diefer Hinficht druͤckte 
las, ber große Naturforfcher und Meifende, zuerft 
erfichtlihe Art (im I. 1771), als er den Ruſſiſchen, 
Antheil des Altal um Kolywan befuchte auf folgende 
ufammenhang bee Theile zufammenreihend lehrreich 
auch Al. v. Humboldts oben angeführte Bezeichnung 
1 Berg-Spftems gut übereinftimmt 6): „Es ift uͤbti⸗ 
(der Kolywanſche Altai) der Anfang bes ergiebigen 
Erzgebirges, bdeffen allgemeines Streichen ohn⸗ 
. W. gegen N.D. iſt, und welches fich in diefer Richs 
den Db, und welter, gleihfam am nördlichen Rande 
sitläuftigen und milden Hauptgebirges erſtreckt, 
dem Nuffifchen Reihe und denen von China bes 
ıften Gegenden von Sjungorien die natürliche Grenze 
ſtwaͤrts über das nördliche Afien immer mächtiger 
ıd vom Irtyſch bis an ben Ob den wohlverdiens 
des Altaifchen, vom Ob bis an den Senifei 
janifhen Gebirge bekoͤmmt, jenfeit letzterem Fluß 


pallas Reife durch verſchiedene Provinzen des Ruſſiſchen 
teröb. 1773 4. Th. U. p. 510. 
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und daſeldſt Die Wolter Na) zuerſt annedein; DaB 
Strom:Syfteme mit ihren Hauptthälern und Be 
alſo es find, nad) denen allein es möglid) feyn wird, 
pn Sebirge-Pgbprinthe zu orienticen, ſo lange noch z 
— Genhfnetl befeken am A Gros 

*2* in —— — 

hqtieſtellt iſt, xou weichen 

tung, noch {ehe zueit —— biieb. Irt yſch zum € 
alfel, Selenga. zum. Bailat (Lens) uud Amu 
oben Kuellfteömen, find aber hier die 4 großen ©: 
feme, weiche den Nordabfall des AltaisSpfte 
drei Daupsgruppen zerſchneiden, bie zwiſchen 
Lauf. zu Üegem formen, und nad) ihren Quellgel 
bei den jeeigen Hetfhern, ben Mandſchuren, wie be 
und Chinefen ihre nerfhiebenen. Namen trage 


"ir beibehalten wollen, weil fie einmal in deren ! 


Geſchicht e und Geographie, als der dort einh: 
ausgeprägt erfheinen und naturgemäß find. 
L Vom Irtyſch am Saifan gegen. R.D. 3 
Senifei und bis zu. deſſen Quelle, und von da 
‚ (im Deridion 116— 117° D.E. von Ferroe, 96- 
von Paris) zu den Quellen der Selenga und di 
(um Gobdo Kotho) in der Richtung bes Kleinen 
Sangghin Dalai — der Altai (im eigentlichen 
D. Bon der Quelle des Zenifei und dem I 
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2), vom Matian 120° D.E W Kite, IP DE % 





[7 effmärte — der Kentei⸗ Khan —— 
&.101), weiter gegen den mutlern Lauf jut Ingoda 
SHitka auf Ruffifher Seite, das Daturifhe Ge⸗ 
© genannt, unbe welter ofttoärts noch durch andere Na⸗ 
unterſchieden. — —— 
ſe — 3 „d Einen großen 
vftem8, die im derfelben Aufeinanberfolge am Node 
sch=Afiens von M, nach DO. F der Mftat, ber 
ıt und der Kentei-Rhan mir dert Mpin-gam, 
in bee Meihs-Orographie bie — 
ehrreiche, wenn ſchon rein to) ©, Weife befihrine 
ins von doppelter Micheigfste Üf, teil fie von Aigen 
zührt und ı von dem füstigen. Stand: 
wusgebt, wWobundh ber dios nörbtiche der Mufffchen 
%, zu dem tote ſpaterhin deſto gewinnteicher ͤbergehen 
jufig ergaͤnzt wird, und wir dutch fie vietfache Berichtie 
D’Anvillefhen Namengebung und Drientirung 
en (auch nennt er überall im Mongolenlande bie Ger 
t dem Mandfhnren- Worte Alin, fatt des Mongolis 
ı und dergl. m.), wie der Paltaffifhen Gebirgs- 
7), die nad umvollftändigern Auszutgen und fehlerhafz 
fegungen jener Neichsgeographie ®) und nad unſichern 
der Dfungaren entworfen war,'erhalten werden. 





rn “ 
tung 1. Die drei Berg: Grupyen Altai, Khan: 
d Kentei⸗Khan mit Khin⸗ gan, nach der Lbineſiſchen 
jeographie. 
Zaypzthfing-psthoungztdi,gber die Große Pr 
Reichsgeographie ber Mandſchu-Dynaſtie Ed. 
be in dem Abſchnitte der Befhreibung der Monz 
alche Pat. Hyacinth aus Peking nad; Europa gebracht 
gt, Klaptoth aber berichtigt hat, folgende Beſchreibung 


allas Observations sur la formation des Montagnes et les 

emens arrixẽs au Globe 1777 in Acta Academica Petropoli- 

P. 1. 1777. ) Altaifche Gcbirgsbefepreibung aus bem 

Fidyen Bude Daizyn⸗ ad, überf. von Roſſochin in Pal: 
"nord. Beiträgen Th. I. p. 223 etc. 
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der drei Gebirge:Gruppen und bes fie burchziehenden Waffe 
wobuch uns die wichtigſten Huauptdaten über jene & 
eiume zu Theil werden, die wir jedoch nicht, wie jene, vom 
nefifchen Standpuncte aus, von D. nad) W. gehend, fonbe 
entgegengeſetzter Richtung, In bes angegebenen Aufeinande 
anorduen. 


L Die Weft-Gruppe, ber Altall n 


1. De Altai:Do1la”%9) (Altaün Oola mit ber Monge 
Genitiv» Sorm) oder Altai⸗Berg, ift auf Chineſiſch der 
Shan, ober Goldberg, ber Alten. Er liegt im N. 
Fluſſes Tes, der weitwärts in ben Ubfas (Oupsa Omo b. 
ville) See fließt. Diefee Altai breitet ſich 150 geogr. Melk; 
Li) weit aus. Er ift fo hoch, daß er die Milchſtraße er 
daß ſelbſt im Sommer der auf feinen Gipfein aufgehäufte 
nicht ſchmilzt. Er iſt der bedeutendfle aller Berges fein p 
fer Bipfel liege aber im N.W. des Sees, welcher Ubfei: 
beißt. Mehrere Zweige, vor allem aber vier Haupt: 
vertheilen fi) von ihm. Der ifte der Altai, oder Au 
Dola, flreicht gegen Mord vom Irtyſch⸗Lauf ( Exrfis) U 
Muffifche Reich. Von biefem beißt es an einer andern 
Diefer Altai liege im N.D. dee Stadt Tſchugutſch 
Tarbagatai⸗Oola). Beinen Oſt⸗Anfang nimmt er 
Berge Bidßzi⸗Dabahn im Gebiet von Tſchin⸗ſi-fu 
ftreiht vor KurtusDabahn vorüber und zicht in Win 
weiter. — As Nota wird zu dieſer uns unbefannten 
erklaͤrend beigefügt: Diefer Kurtu:Dabahn (Dabahn im 
golifchen wie Davan im Turk, heißt nicht Berg fondern 
Tages ift alfo hier wol von den Beſtimmungen nad) ber 
Weſt⸗Route die Rede, und e6 können damit Bergpäffe abe 
Thalducchgänge bezeichnet werden) liegt 74 geogr. Meil. (1 
im N.W. vom Gurbi-Dabahn, und bilder eine und U 
Kette mit ihm; ber Khara⸗Irtyſch (Khara-Ertſis), d. i. die d 
Quelle des Irtyſch, fließt aus feiner Meitfeite. Es ift dich 
Stelle, welche in ber Ruffifhen General-Karte von Sibirien‘ 
mit dem Namen Gora:Bogdo bezeichnet if. — Seine öfl 




















909) Fssai geogr. et eihnopr. sur la Mongolie b. „nk wan 
T. Il. ch. XV. p. ——— cL N. Annales de Voy. IV. 
Klaproth p. 296 — 





een (D 
bla: Shen. Im Oft biefer iR 
—— Khaltas, im Weft das des Dfungar. 
1755 ward. vom Kaifer Khienzlong tin Mandarin das 
Dofse German mb ri wicht 55 
* 
ee wie die am Tſchang pe:Schan. 
‚Der 2te ber Kangnu ober. Tangnu⸗Oola (er hi 
mamenlos geblieben) liegt gegen N.D. und fühmärts 
(Rem ber Alten), aber am Nordufer des 
‚om 75 geoge,M. (1000 Ri) weit, nord j 
des Rhanzgai DIS gegen ben Koffogol-Ser, — 







ir unter dem Namen Than⸗man ſeit aͤlteſter Zeit eine Bil 
beide ber Zurks Völker im Süden, und am_ feiner 
Meite der Hakas ober Kirghis von der Indogermanifchen 
Imit blondem Haare und blauen Augen, bie ſich aber mit 
lect· Hoei⸗hu frühzeitig vermifchten. Der Khalka⸗ Mongole, 
m im Jahre 1698 Pater Gerbillon U) am Orghon daruber 
fr, nannte ihn Tannu, und auf ihm, ſagt er, —— 
Ilenga. 

k Der Ste Arm ift der Ulansgum (Onlangoum ) 34 
kgom=Dola (Oulancon Alin b. D’Anville), der nur 100 Li 
koge Meil.) weiter gegen Süd abfteht, und von D, nad) 
ubdem See Kirghis:Nor (Kirkir-Orno bei D’Anville) ftreicht, 
ben aber an feiner Mordfeite umzingelt. Im ©.D. bildet 
5 Gebirg Berkinak:Kokei-Dola, und im D. den Berg 
Ibi-Dola (Onggu:Dola ber Karten). Jener Kokei-Dola !*) 
Ifeeitig derſelbe, welchen ber dort wohlbewanderte Kalkhas— 
jofe dem Pater Gerbillon am Orghonfluffe in feiner Ge: 
sfhgreibung jener Gegenden als das bedeutenbfte Gebirge 
den Altai und Khanzgai, gleichweit von beiden (1200 Li, 





Asia Polyglotia p. 210,232; Tahleanx hist. de PAsie p. 169. 
b. Du Halde IV. p. 522. 32) P. Gerbillon Voy. VII. b. 
u Halde IV. pı 523. 
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d. 1. 90 geogr. Melt.) entfernt den Berg Coeoye nannte, I 
geringer fey, als beide. Aus Teinem Südabhange tritt bes 
Kungghe (Conguey b, D’Anville) oder Kungghe⸗gol 
Mongoliſchen Fluß) hervor, im N.D. der Ukhai (Ouhai Ki 
ville) oder Oukhei⸗gol (beides find rechte Zuflüffe Dei 
befan, der mweftwärts zum Seke- Aral: Nor fließt. Meiter | 
(nach unfern Karten im N.D.) ift der Berg Malga ode; 
laga⸗O oda (Malhan-Alin b. D’Amille), an beffen eo 
legt die Quelle der Burgaffutal (Ponrhastai b. D’Anvi 
Bourgaſſoutai⸗Gol (der oberfte rechte Quellſtrom des DU 
‚Fobalakan-Pira b. D’Anville), Weiter gegen N. O. find y 
ben Berge, an denen die Zuflüffe des Khara⸗gol (sur 
Khacatal?) entſpringen; noch weiter gegen N.D. erreicht 
ben Norbabhang bed Khanzgat und üumkraͤnzt bie Fih 
tunegol (Khaffouit) und Tamir (zum Selenga:Spfteme $ 
— Hier iſt nämlich die Berührungslinie des weftlide 
end und des oͤſtlichen Khan-gai, auf der Waffer 
delinie ihrer gegenfeitigen Stromgebiete. 
:- 4 Der Inner-Altai. Dem 4m Hauptaru 
bie Reichegeographie Leinen allgemeinen Namen; N 
ber Befchreibung ergiebt fi, daß daruntee der Inner⸗ 
‚ober derjenige Theil ber Altai-Gruppe verftanden wird, we 
Morbfeite des Thian-Schan:Enftemes zunächft liege. Wir! 
ihn nur aus biefem Chinefiichen Berichte Eennen, da jeh 
bere genauere Nachricht über diefe Gegend fehlt, welch 
bucch die frühere Hppothefe mit den Querjoch des Begt 
S. nach N. ausgefüllt ward. Die Befchreibung ift mie fı 
Ein Ater Hauptarm des Altai zieht ſich gegen 1 
und macht ohne Unterbrechung mehrere Windungen. An | 
Weſtabhange treten hervor die neun Fluͤſſe: 1. N 
gol (Naryın der Ruff. Karte), 2. Khurtſin⸗gol oder K 
(Kurtshum der Ruſſ. 8. Honrchin b. D’Anville), 3. Khali 
gol oder Khalitu (Ialcontou b. P’Amville), 4 Neske-gt 
Akar (2), 5. Bordztego! oder Bordzi (Burchn der Ruſſ. 
Porji b. D’Amville), 6. Khaba⸗gol oder Khaba (Haha-: 
D’Anville), 7. Kiran-gol (kiran-Pira b. D’Amille), 8. 8 
Irtpſch-gol oder Khara-Ertſis (Mara-Krichis b. D’Anvill 
9. Kho-Irtyſch-gol oder Kho-Ertſis (Ho-Krtchis b. D’A 
— Diefe find alle die rechten Zuflüffe zum oberen Senf 
befien Quellgebiee bis zum Ruſſiſch-Sibiriſchen GrenzAuff 






k wii. PN gu zahlen Sa 
men; nach ünferer Orleneitung eigentlich dem ©, 
e jener fnmern Altai-Kette, welche hier mit — 
Exrtag⸗Altat, —— arym und der Buch⸗ 
ufammmenfältt, weiher der une Larkifeper Sehmme 
GSeoß Khan der Thu sthin Dizabul war. "Die Chine⸗ 
aber als Hugenzeugen fon toeit Frühere dieſen 
—— 3 nur Betr ale‘ de Hiong-nu vor 
Hi ofgt würden, noch che — fie) 
ledelt See Schon im Jahre 90 nach Chr. Geb,5) 
 iheen Annalen ber Chinsniaje Berdhete Meing- on 
[ Se vom Often her ei Berföfgung dieſes 
"Weit bis zum Berge vor, der Kinwei genannte 
m — — —— 
sgt un — ie Ahen e "auf de glucht er 
&. "Die genaueffe geogtaphifehe Keuntniß —— 
uns freitich fehe unbekannten Laͤnderraͤumen kann uns 
in Verwunderung fegen, und, wie Manchen / gegen ihre 
Mistrauen erregen, 
ıgen, führt die Reichsgeographie weiter fort; fließen von 
ſtabhange die Quellen des Karkirasgof'(Karkira- 
PAnville, "die Naſſiſchen Karten jeichnen ihn nicht), und 
Süden der Khobtu-gol (Houptou b. D’Anville,: Gobdo 
R.) — biefer hat nur einen ſehr kurzen Lauf gegen N. D. 
=Arat:Nor. — 
Rette, heißt e8 weiter, wendet ſich dann gegen Dft;z' der 
u⸗gol ober Boͤuiantou (Poyanton b. D’Anville) hat feine 
f defien Mordabhange und fließt gegen N.W. zum 
1:Not. Aus feiner Suͤdſeite fliegen der Buta: 
\ilzgol oder Kfinggsit (Powlatsinguir d. D’Anville) und 
!tafegol (Arictey b. D’Anville); auch fie haben nut 
uf al® Steppenflüffe fübweftreärts, vereinigt unter’ dern 
leumggu (Ouroungu Ouron-on b. D’Anville) zum‘ See 
(Kisilbas-Omo b. D’Anpille). Meiter im O ſt iſt der 
in bub& (Altai Alin toube b. ‘D’Anville), d. h. ber 
3, oder das Ende des Altat (dube im Mandſchu heißt 
er Schwanz, die Spige eines Blattes, das Ende eines 
voraus D’Anv. auf feiner Karte an mehreren Stellen eigene 












ab. bist. de l’Asic p. 110. 
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N. Br. 95% 39 9.8. von Paris und des Zen ifei 539 
100° O.L. v. Par. laffen in diefer Hinficht mehr zu wi 
übrig. Die Reichsgeogrophie fagt, daß biefe Linie der Si 
zen Wolken, welhe vom Ende des Altai (Altai-Ahi! 
oder dem Meridian 112° DR, v. Ferr. an, nicht mehr 
Gebirgstette, fondern als zerriffene Klippenreihen, melde 
fi) verzweigend bie Hohe Gobi ducchfegen, betrachtet we 
hier in berfelben ihre Ende erreiche. Won der hohen Gebl 
des In: Shan, an bem Nordende der Hoang-ho⸗Beugun 
dieſe letztere Klippengegend kaum noch 30 geogr. Meil. in 
abftehen, ein Raum, der wol ebem ganz von dem und 
barften Theile der Sand: und Stein:Müfte Gobi 
von dem fchon oben bie Rebe war, die aber auch noch 
durchziehen, wie fi) aus dem folgenden ergiebt. 
Die auf D’Amville's Karte hier noch verzeichneten 
find nur Stationen ber Chinefifhen Poſtenlinie, 
auc längs dem ganzen Nordfuße diefes langen Kli 
zuges durch ben unwirthbarſten Theil der Gobi bie 3 
gol, einem Abfluſſe des Khan⸗gai gegen S., angegeben finl 
fem Wege verdanken wir wol eben jene Namengebung, ı 
fen wir eine Vermuthung wagen, fo möchte dies die Ma 
des Außerften Weſtfluͤgels jener Armee ſeyn, welche 
Ranght’8 Feldherr Fiangu⸗po im J. 1696 gegen den De 
dan halb im Rüden des Feindes nahm, um dieſen am ® 
zu vernichten (f. oben S. 306). Doc, iſt dies keineswegs 
erfte Spur einer folchen Wegbahnung; denn fhon aus 
ften Jahrhundert n. Chr. Geb. zeigen bie Chinefifchen A 
daß die Klippen jenes Nomokhoͤn⸗Oola mitten’ im ber 
einer Zeit, als dort die Hiong-nu noch bie Herrſcher wa 
fie claſſiſcher Boden wurden und ihre Tropaͤen trugen. 
89 n. Chr. Geb. trug der Chineſiſche General Teou⸗-hian 
bien b. Deguigncs) 317) am Berge Khi⸗lo, zum Nomokhoͤn 
rig, einen fo glänzenden Sieg über die Hiong:nu davon, & 
81 ihrer Horden als Bafallen an China ergeben mußten. 
General ruͤckte aber noch weiter gegen den Morben dor, bh 
Berge Van-yan (Men:yen-Schan b. Deguignes), d. i. di 
Name bes Khan:gai und errichtete auf deſſen Gipfel ein 

















21 Klsproth 7 Tabl hist. de PAsie p. 1095 Deguignes Gef 
Hunnen Th. 60. 





nn 2 a0 


ichte Deguignes ſagt, auf einem ans 

ee 
‚von ale der‘ A 

) Marfchroute zum Khan + al —* 


der bie —— Gobi 
— genannt werben, noch mehrere er 


"Biefie teren hit Ti) der EOn 
das Himmelsgebirge, das aus dem Weſten kömmt,— 
durch mehrere Krummungen gegen S. O. wendet, und 
ASteppe der Gobi auf einer Strecke von mehr als 765 
jeit. (1000 Xi) durchſetzt. Im Oſten derſelben iſt noch 
Ehorgotu⸗Oola (Horhotou-Alin b, D’Anville), der ſich 
un=Khaldjan-Dola (Sekouen-haltchan-Alin b. D’An- 
dies nicht ſchon der Name Hartſhan oder Gardjan 
2y anreihet,  Diefer letztere (im Meridian von Nings 
en) dehnt fih an 15 geogr. M. (20081) gegen N, bis 
fhon oben genannten aus als Suͤd-Ende bezeichneten 
arong-Dolaz gegen Süd aber durchſetzen alle diefe Berge 
Steppe ber Gobt, und verfammeln ſich zu der Kette 
fardjan oder In-Schan, im Norden der Hoang:hos 
das Land der Ordos umfließend, die wir fehon oben 
) als hohes Schnees, aber ſuͤdwaͤrts gegen das Hoang-ho— 
auch) als waldreiches Gebirge hinreichend kennen gelernt 




















im Worübergehen bemerken wir, daß von dem N. We⸗ 
13€ biefes In-Schan, gegen jene Klippengegend der 
zu, nach NW. der Steppenfluß Sira:muren flieht, als 
Inbarer Beweis für die geringere, relative Erhebung jener 
reihen im Verhältnif zur Höhe des Ir-Schan-Gebirges, 
ihm im Rüden liegenden dort nah N.W. ſich ſanft ein⸗ 
Men Plateaulande der Hohen Gobi. 











ur wer Suppsumuner wen 
Ka üdabhange gerade ſüdwaͤrts in die Mitte 
wuͤſte Gobi ſich verliert. Seine Gipfel find ſehr be 
ıbgutend. Diefes Gebirge iſt eine Verzweigung bes Alt 
NW. herſtreicht; es dehnt ſich gegen Oſt aus, an 
Drghon und Tula, und deren Zufluͤſſe; dann wird ei 
bin zum Gebirge Kentd oder dem großen Khinsgan 
Ein Arm diefed Khanzgai trennt fi im W. v 
und ſtreicht unter dem Namen Kuku-daba hu (Com 
b. D’Anr.) gegen den Norden; er umzingelt bie D 
tenga und alle ihre Zuflüffe, welche boet ihren Urſ 
men; dann verlängert er fi auf 1000 Li (75 geogr. ! 
in das Muffifhe Gebiet. Der Drghon und ber Te 
che, vechte Zuflüffe der Selenga haben ebenfalls if 
in diefem Gebirge, welches wahrſcheinlich identiſch iſt 
nigen, welches die alten Chinefen Van-⸗pen-Schan 
Nach diefer Angabe der Reichögeographie führt d 
lauter vereinzelte Namen von Bergen auf, wel 
mehr als Arme ober Ketten characteriſirt. Es find ofl 
men einzelner Bleinerer oder größerer Verggruppen, | 
zu ben ewigen Schnesgebirgen, wie noch der noͤrdlich 
nicht einmal zu den relativ ſehr hohen zu gehören ſchei 
licher Welfe ift ihre Aufzählung doch fo bezeichnet, da 
auf einem fo wenig befannten Terrain darnach, verb 
der Nachweifung des hpbrographifhen Netzes chineſiſch 


arten biefer Räume. bie nachfolat. aut aenıra orientirm 


" Rordramd, "tel kai, Mhänegai: 408 
fie zu ea wen achweiſung , fügen zuglelch der’ ein⸗ 
ingaden igen auch andetet Chinsfiren Be» 
—— ihre Localitaten · etwa Belehrung 
nen unſerer einmal begonnenen Eintheilung ge . 
Bi Asia de MM. gegen den &9, nn. 
P Punet des Khan⸗gai der See Koſ⸗ 
* et fen, Howssoi 2b. D’Anville) ges) 
—— — gegen N: —* ſich ins ee 
n oder insbefondere Tangnu J 
Sie liege in WER. Be va ie 
Greme, unter 51° N.Dr., 


tigt eine größe 
————— (Hoei-poldac-Alin 6. D’Anr.) 
SD. iſt der Urſprung des Ehhe des 
inten Zufluffes zue Serenga, welche ihm im Sue 
her, dom hohen Nüden des Khanzgat herab, in 6 
gegen Oſt entftrömt. 
Der See Sangghinzdalai (Sanguin-Talguin-Nor 6. 
fiege auf dieſem hohen Rüden, deſſen Berge bie Dr= 
kin-Alin b. D’Any.) heißen; der See hat nur 7 bis 
em (100 Li) Umfang, obwol er Dalai, d. i. Meer, ges 
eird; einen Ausflug hat er nicht; an feinem öftlichen Um⸗ 
em bie Selenga:Quellen auf bem Orbeghi. 
Süpdöftlicy, ihm benachbart, liegt eben bafelbft ber noch 
[Se Uldjeitoustfagan: Nor (Ouljeitou-'chahan-Omo- 
.), aus welchem ber Fluß Tfcholotor (oder Tislootou, 
Pira b. D’Anv.) gegen Dft hervor als Zubach zur Ser 
it. Das Gebirge zwiſchen ihm und feinem nördlichen 
Mirome dem Eder, heißt Urtou=sUpaz «8 liegt im S. O. 
























—— der Selenga und dem obgenannten nördlichern 
Ehe, liegen die Gebirge vom N. gegen S., naͤmlich 
n-Dola (Namana-Alin b. D’Anv.), weiter fübiveftwärts 
faidzunsburguttai (Arjan-Ponrgoutey-Alin b, D’Anr.), 
ic von dieſem zwiſchen dem Kharatal-Fluſſe (Haratal- 
D’Anv.) im N. und dem Eder-Fluſſe im S., die Gebirge 


Showärts der Selenga fließt ber Drghonz beide dom 
vom Hochrüden des Khanzgat kommend, ziehen in ih⸗ 
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rem anfänglichen Parallellaufe gegen D., dann aber conve 
gegen N.D. Auf dem mefopotamifchen Boden zwifchen | 
ziehen noch mehrere Parallelſtroͤme gleichartig mit ihnen ef 
3. B. der Khaffoui gegen N.O. zur GSelenga, ber ñ 
‚gegen S.D. zum Orghon. Gebirgögruppen werden bier fı 
genannt: Undur (Ouendaur-Houpsoucoul-Alin b. D’Anvilk 
[hen dem Suͤdufer der Selenga und dem Khaſſoui⸗Fluß. 

6. Zwiſchen den Khaffoui, Zamir und DOrghbonf 
fen von S.W. gegen N.D. hin die Gebirgsgruppen 9 
Dairuthe (Payen-tsirouke-Alin b. D’Anr.), das Gebirge 
than:Dola weiter in N.D.; dann das Gebirge Erukhl 
Khubful (Eroulietay-Alin b. D’Anv.); das Gebirge B 
cha ra (Poukon-chara-Alin b. D’Anv.); das Gebirge B 
(Pouronghan-Alin b. D’Anv.), dann die Berge Sirkego 
Erkhetu, welche legtere innerhalb ber fpigen Landzunge 
Bufammenfluß von Orghon und Selenga gelegen find. . 

7. Weiter füdwärts, auf dem hohen ſtets fo * 
ten des Khan-gai (Hangai-Alin b. D’Anv.), liegt de 
DOola oder Kufu:daba (Coucou-Jabahan b, D’Anr.), 
chem oftwärts die Quelle des Orghon entfpringt, im N. 
Zamir, aus feiner S.W. Seite der Baitarik, ein 
fluß der gegen S.W. zur Wüfte Gobi fehleicht. 

8. Diefem Kuku:Dola gegen ©.D. liegt die Gebir 
Ukher-daba (Oukek-Tahahan b. D’Anv.), welchem der eg 
Steppenfluß gegen ©. entquilltz Ukher heißt fo v. a. Ocht 
Ochſenberg. 

9. Dftwärts von dieſer liegt dee Berg Oldzietu⸗dij 
Khara-Dola (Holjetou-toulan-hara b. D’Anv.), aus melde 
füdliche Quellſtrom des Orghon hHervortritt, welcher Uli— 
(Ouleatai b. D’Anv.) heißt. Obnweit von bie mag gegen, 
dee Berg Kukustfilootu liegen, von dem gefagt wird, ei 
im S. des Orghon und neige fid) im Verfolg dieſes Fluff 
gen Oft; 15 Stunden (100 Li) gegen D. am Südufer be 
ghon liegen heiße Quellen. 

10. Der Khanghi:Khamar muß hier wol als bi 
Berfte Süudgruppe des Khan=gai gegen die Wüfte Gel 
gefehen werden, mit dem biefer dahinwärts fein Ende erreich 
tee nicht vollem 47° N. Br.; denn er bildet bier die Wa 
fheide, welcher im Norden der Drghon zum Baikal flieht 
deren Rüden gegen Süd die Quelle des Onghinsmuren 
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Rear. DrAnsille), det großen Steppenlüffes, abläuft, init) 
—— Gobi zwiſchen dem Khan⸗gal bis zu der 

n 


Linie der Shwarzen Wolken am Gurbane 
R Dieſer Khanghi⸗Khamat iſt der Riegel, 
Deahon feinen Lauf gegen Süd verſchließt. . 
L Sirfasmdyie-gam (Sirha-ajirhan-Alin 8, D’Anr. D. he 
Helge num ihm gegen Pr Die naͤchſte Gebirgsgruppe, 
‚zechtenn Ufer des Drghen gegen S.O., welches biefen 
feinse NW. Wendung zwingt. Denn der Lauf dieſes 
"bis dahin’ gegen D., wendet ſich nun im kurzen Bogen, 
und biefem Gebirge am Norbfuße Liegt dicht am, ge⸗ 
der Tewpel Erdenidzao, am rechten Ufer des Due 
57736 N Br, 13° 526” WR, von Peking, d. fi, 
DE ©. Patie, nady Dbfervation der Jeſuiten) N, 
derfeibe, deſſen Zerftörung im Iegten Delöch-Reisge 
Gatdan wir fhon oben (S. 26%, 462) erwähnten. Es 
Dauptheiligthum der Ralkhas:Mongofen, von ihrem Khan 
fan erbaut, ber in Folge einer ihm gewordenen vers 
Dffenbarung nad) Tuͤbet reifete, fid) dort einen Lama 
erbat und num biefen Tempel zu Ehren der Erdeni, 
Tres Augusti, mit einem LamasKlofter?®) aufriche 
feiner kurzen Dauer ungeachtet von nicht geringer Wiche 
. Denn es war in der Nähe ber alten Mongolene 
‚raforum erbaut, die nut etwas weiter nördlich in beme 
fe des Otghon Tag, wohin die verdrängte Yuan-Dyna⸗ 
‚China, nämlich, die zurückgeſchlagenen Tſchingis-Khaniden 
ſhiti Dala Khan (Biliktu Chaghan b. Sfanang Sfetfen 
reg. von 1371—1378, vergl. obın S. 451) wieder ihe 
Eager hinverlegt hatten, und in deffen Naͤhe ſeitdem 
thas=-Füurften ſowol als ihre Kutuchten, gleihfam 
altern, getweihetem Boden ihre Stanblager zu halten 
































Bon diefem Thale, in welchem einſt das beruͤhmteſte 
öfter dieſes Mongolenlandes ſtand, zieht der Orghon⸗ 
M, um bald von ber rechten Seite den Tula-⸗Fluß 
„der don Dften kommt, dann aber weiter nords 


Du Halde IV. Catalogue des Latit cte- p. 605; Timkowski 


237. 20) Essai sur la Mongolie b. Timkowski 
U p. 207. 
Erpfunde I. gt 
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waͤrts ſich mit der Selenga zu vermifchen. Ehe der Dreh 
noch den Tula aufnimmt, umfließt er mehrere Bergkett 
auf feiner linken Uferfeite fi) nur mäßig erheben, und nı 
Khan:gai angehören, aber auch als feine oͤſtlichſten Grı 
nad diefer Seite hin angefehen werden; denn auf dem £ 
des Orghon beginnt fhon mit dem Doulan⸗Kharadrij 
der Name des Khinsgan für bie große Oſt⸗Grufp 
Gebirges. 

13. Das Gebirge Django (Tcham-von-Alin b. P 
dem Klofter Erdeni:dzao gegenüber liegend, auf bem linkt 
Weſtufer des Orghon, vom rechten Ufergebirge Sirka⸗adzicg 
allein durch den Orghon gefchieden, bilbet den öftlidl 
Theil des Khanzgai:Gebirges, das alfo bier 
Slußgrenze des Orghon vom Khin:gan sol 
Doch kommt biefer Name für einzelne Berge auch 
derwaͤrts vor; fo 3. B. im Dften des Rulafluffes paſſi 
kowsti22) vor der Station Gakhtſa-Khuduk, 2 Tagereifel 
von der Urga, einen folhen Berg Khangai. — | 

14. Lage von Karalorum am Ute⸗-kian. | 
diefes Django fließt der Meine Gebirgsbach Djirmatai 
ratai-Pira b. D'Anv.) gegen N.D. zum Orghon, und 
nördlih von diefem mündet vom Welt her der große 
fluß zum Orghon ein. Hier, innerhalb diefer Flußgebich 
vom Oft der Zula: zueilt, liegt dev Berg U-te-kian (D 
zwifchen welchem und dem Fluſſe Orghon (Kuen.ho bei 
das Lager der Hoeiche durch Kilo ihr Oberhaupt?) im VI 
hundert aufgefchlagen ward (X. 744), daraus Ho:lin 
denz entftand, welche fpäterhin duch Mongolen unter de 
. men Karaforum fo berühmt warb, und über befien 8 
lange Zeit in Zweifel war. Diefe Pofition ift der Sa 
gegeben auf der Chinefifhen Original-Karte, u 
Zeit der Mongotenherrfchaft in China verzeichnet ward, i 
auf die verfchiedenen Orte anzugeben, wo bie Mongolen 
ihren Hof in verfchledenen Perioden augefchlagen haben 
befindet fih in dem Volum. 1. bed Sou⸗houng⸗ti 
von Chao⸗kiaĩ⸗chan (Tchao⸗puan⸗-phing b. Kiaproth), I 
Gefhichte der Mongolen im Chinefifchen, bie: 


321) Timkowski II. p. 228. 22) ebend. I. 229. 
23) Timkowski 1. p. 157. 2) Timkowski IL p. % 
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2%) mb mit. feiter fo hoͤchſt lehtreichen Ans 
en Es ſtimmt F 9 mit Sen * 
velche — ſeiner Specialtatte tab. VI it 


ar Zalatho⸗kata· balgasun (47° 3U:247 © 
21.30" W.L. v. Peking,°d. i 100° 40:30” D.E. v. 
55 ıiten) am tale: des Drghon 5 
it Abel Remufat ein. cotrumpitter 
und balgasun, d.i. die Stadt”), 
R a der Nähe, etwas weiter gegen Nord, — 
Panet i Bait⸗ dutu, deſſen Bedeutung vi 
für bie Lage der alten Mongolen:Wefibenz in 
, abet, wie Ab. Remufat ſagt, feine 
— mich Beendig fyen. Cr, (igt nad) den. Mi 
jonen unter 48° 23 50” R,Br. und 132.20 
8. 1, 100989 D.% v. Parid., Die Aurissung 
er Mangel an dekannten Ruinen und der Unterſuchun 
und Stelle, macht es ſchwer die Rocalität des mahren 
8 zu bezeichnen. Auch die Lage des Berges Uster 
uns nicht genauer befannt; als fie aus ber Localbeſchrei⸗ 
Stadt hervorgeht. In biefer heißt?) es: Im Dft von 
find unbebaute Ebenen, im Weften liegt fie an dem 
te: Eian, im ©. ftößt fie an dem Fluß Orghon (Wen— 
im Norden 45 bis 524 geogr. Meit. (600700 8i) fern 
Selenga-Fluß (Sian’o der Alten). An deffen noͤrdli— 
ſteht die Stadt Fu-kouei (d. i. ber Eoftbaren Reichthü—⸗ 
fe hätt Deguignes für Selenginst), und gegen N. und 
det man Schneeberge, und Waldungen aus Fichten und 
Alſo liegt ber U-te-kian (U-te-kian-Schan bei Des 
unſtreitig im Weit?) von Karakorum, gehört zu dem 
Mongolifchen Altap oder Alutai, jegt Khanzgai, und 
Abel Remufat wahrfcheinlich derfelbe, welcher im Anz 
Gefchichte der Hoeishou unter dem Namen Yostous 
Fousmeisfian vorkommt (Tou-you-kian fagt bie 
Reichsgeographis))). Wahrfcheinlid alles nur Varia⸗ 





























‚Carte du grand Desert. et des Pays voisins etc. in Ab, Re- 
jı} Recherches sur In Ville de Karakorum. 4. Paris 1825. p. 1 
8. 2°) Du Halde IV. p. 605. 27) Ab. Remusat 
% D. p. 2%, 56. 25) chend, p. 1b. 29) Auch mach 
Iyuignes Seſch. der Hunnen Th. 1. p. 61. 30) Timkowski 
Wil. 226. 

3i2 
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tionen bes Berges Tu⸗-kin (Tou⸗kin), welhen DMa-tuam 
den Reſidenzberg ber Kakhans (Kho:han) ber Turk 
In den Umgebungen dieſes Gebirges hatten, wie wir fd 
anführten, vor alten Zeiten bie Tfchen:yu ber Hiong:nu ge 
Alfo alle diefe Prinzen von dem höchften Alterthum her A 
wiewol unter verfchicbenen Namen, in berfelben Refib 
der gefolgt zu fenn, die man mol mit Abel Remuſat, bie 
tale der Tartarei nennen darf. Bei Lefung der G 
diefer Völker und Länder, im Oſten bes Altai und im 
Baikal, erkennt man eben hier das dauernde Centrum be 
hoheit der Völker von Turkifcher und Mongolifcher Race, 
muß hier wol, fagt Ab. Remufat?1) ganz nach unferer W 
gung, ein Verein von Umftänben liegen, durch welche di 
geroiffe Gegenden ausgezeichnet hat, um einen Dt 
flug auf die Scfchichte der Menfchheit auszukben, und 
-tralpunct ber umgebenden Nationen zu bilden. 
Uebrigens gchört dieſer Uste-tian zu bemfelben 
welches bei dem Perfifchen Schreiber der Mongotengefhid 
rakorum genannt wird, im Sou-houng-kian⸗-lou aber 
Khorin??), gelegen in der Nähe der Flüffe Orghon, Tu 
thoula) und Selenga (Sielinga), von denen auch 
zähle werben, an die ſich die Worgefchichte der Uigur knuͤp 
ihre erften Sagen hierher als in ihre erfle Heimath verſetze 
bedeutende Rolle‘, welche dieſe Localitaͤt in der Geo⸗ und) 
graphie Hoch-Afiens gefpielt, teird fi) aus den Anmerkung 
Karakorum ergeben, die wir hier beifügen; denn hiermit 
fpecielle Befchreibung der Mittelgruppe des Khanzgı 
Chinefifhen uns zugänglichen Quellen erfchöpft. Daß biefer 
gai ſchon frühzeitig von Chinefen, vom Süden ber, bis zum 
van, wie feine Höhen in’alten Zeiten, im erften Sahrhunde 
Chr. Geb., genannt wurden, erftiegen ward, haben wir ſcho 
gefagtz hier führen mir nur noch den einzigen Bericht aı 
wir von feiner Ueberſteigung von D. gegen W. habe 
ift aus dem ſchon früher erwähnten Feldzuge Hulagus Khan 
entlehnt, der, von Ho:lin oder Karakorum aus, über ben I 
gaigegen W. nah Ili (Almalig) führte, deſſen weftliche 
vor Urunggu = Fluß zum Kiſilbaſch-See und zum Ili wi 











»”) Timkowski Voy. Il. p. 17. s2) 3,.aproth -Obssı 
eritiques in Mem. relat. 3 l’Asie T. H. p. 
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382, 428) erwähnt haben, eine Entfernung>*), welche 
ertiger Gegend mehrfach geräifeter Katkhas:Mongole auf 
Beit Weges ete, jeden Tagemarſch zu 3% 
anmehmend, Der Bericht fagt, nad) dem Som 
iv. XLI. p. 53%): Bon Hoslin, b. i. Karako: 
man ben Mou-fun (oder Oufun, d. h. im Mons 
nur fo viel als Waffer oder Fluf)s alſo wot hier den, + 
weichen das Mongolifche Heer zuerſt uͤberſchteiten mußte, + 
Dften Heranrüdte.. Dann marfhirte man gegen 
geogr. Meil (200 Li) weit. Das Land feigt hier 
nd berganz hier wurde der erfte Halt gemacht, — 
demnach nichts anders ald die Ueberſteigung ber Höhe 
nzgms von der Dftfeite her bezeichnen. — Nun heißt 
; Man durchfähritt ben Han⸗ hat (oder vielmehr Hang⸗ 
Memufat p. 42 infr.), ein Land das fehr kalt 
auch zur Zeit ber größten Hige der Schnee 
ilzt. Altes iftda bergig und Elippig und hat eine 
ige von Madelholz (pinus), Nachdem man 7 Zar 
gegen S. W. gezogen war, hatte man biefen Han=hai 
; nad einigen 20 geogr. Meil. (300 Li) fing das 
fh zu fenten, und man kam zu dem großen Fluß, 
were Li breit ift, der Hoensmouzlian (Hoensmurin, oder 
ifhen Fluß Hoen, nach Pat. Gaubil) genannt. Man 
derbarken über ihn (orfenbar ber Djabefan), und kam 
e fpäter zum Loung-kou (d. i. Urunggu zum Kifil 
Aber Remuſat fügt diefer Stelle die Bemerkung bei: 
ſh ging gegen Norbweit duch hohes, kaltes Land, 
das Altai- Gebirge (hier Khanzgai genannt) paffiren 
ämlich die Nordſtraße, biefelbe, welche auch Plan 
md Rubruquis nahmen, um nad) Karakorum zu ge: 
Daher Eommt 8, daß die Mongolen jene Seen und 
ffiren mußten. Hätte Karakorum weiter im Süben ge: 
D’Anville’s Hnpothefe), fo wäre es weit naturgemäfer 
tie Süpdftrafe über die Staͤdte dev Bucharei zu waͤh⸗ 
jan Eönnte hinfihtlid) des Hanzhai einen Einwurf 




















P. Gerbillon Voy. VIIT. b. Du Halde IV. p. 52. 
Ab. Remosat Rech. sur la Ville de Karakorum p. 38 unb in 
w. Melanges Asiat. I. p. 285 cf. Pat. Gaubil Hist. de Gent- 
aa Paris 1739 4. p. 126. 
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machen; dies tft der Name, den bie Neuern der Gobi obe 
Sand⸗Meere geben, und das würde für D'Anville's Angel 























chen. Aber in alten Zeiten war Hanshai auch ber Mani 
See's der Tartarei (Trodnes Meer? f. oben S. 378% 
fheintih im Altal. Als nun Thai-tſung, im VIE. Jah 
nad Chinefifcher Art, da6 Land der Hociche in Su und 
Haupt: und Unterabtheilungen, brachte, belegte er ben. 
theil, welchen die eigentliche Tribus der Hoei-ke bi 
mit dem Titel Han=hai. — Sehr auffallend ſcheint umf' 
Bufammentreffen zweier einander fo aͤhnlicher Benennung‘ 
Hanzhai und Khanzgai, auf dem einen und demfelbf 
birgslande; denn, daß hier von keiner Gobi: Sandy 
fondern von einem hohen, der Natur aller jener Mongolif 
entfprechenden, breiten, mit Nadelwald befegten, und W 
rauhen, ja felbft mit ewigem Schnee hie und da bebedit 
birgslande die Mede ift, giebt der Text deutlich zu 
Sollte vielleicht die nur von Ab. Nemufat als beilaͤufig J 
Schreibart Hang-hai die richtige ſeyn; fo koͤnnte dieſe J 
Vermuthung führen, daß hier irgendwo durch einen | 
Schreibfehler (der Khalka-Mongole nannte das Gebirge & 
Han:hat mit dem wahren Gebirgenamen dem Khan 
wæechſelt fey. Staunton 3) fchreibt in Tuliſchens Bericht F 
Sandwuͤſte Han-hay, und das Gebirge Hangsgä 
Doc überlaffen wir die Entfcheidung hierüber natürlich Fr 
ner der Originalterte, duch deſſen reichhaltige Sorfhun 
belehrt, wie nur fehr felten Gelegenheit haben roerden, mi 
zmweifelnd hie ober ba einmal abzumweihen. Ohne Eid 
Chinefifhen Schriftzeichens iſt hier natürlich keine Conzt 
zunehmen.. 


II. Die Oſt-Gruppe, der Kentei-Khan und bel 
gan (Khing: gan). 

Mir tommen im DOften der Orghon⸗ unb der 
Ströme, welche bier duch ihre Thaleinfhnitte den 
des Hochlandes zu einer hiftorifch gewordenen Namengeli 
Veranlaffung gaben, zu jenem nordöftlichften Theile des ( 
randes, den wir im mittlern Stromlande bed Amuer, a 





335) n. (erbillon Voy. VIII. bei Du Halde IV. p. 53. 
36) "Tulischen Narrative b. Staunton p. 235, 31. 






















Oſt⸗Altai, Kentei, Khin⸗gan. sos 

he hohen Gobi, ſchon unter demſelben N chinhen 
than, f. oben. S. 101) kennen ser 6 welcher 

im unferer Betrachtung der Nordbumfäumung des 
Bitber. Auch am Drghen beginnt ſchon diefelbe Ber 
em Urfprung wir jedoch nicht näher nachzuweiſen im 





nen. weil mach ihm die andern ſich leichter 
und überfehen Ia| 
Die en Bes des gentet, d. i. die Heiz 
Tfhingis:Khans; Tula-Fluß zur Selenga gegen 
ferien und Dnon zum Amur gegen Oft, dies find hier 
ne, welche auf dem hohen Zafellande nad) ganz 
sten Richtungen und Meeren in langen Zügen ſtrö— 
aber einander ganz benachbart zwifchen dem Breitenparallel 
— 49° auf berfelben Gebirgsgruppe entfpringen, die hier 
auptnamen des Kentei trägt. Hier iſt dee Kentei— 
#7) (Kentey-han-Alin b. D’Anville), an deffen Sonnen 
das Grab Tſchingis-Khans angelegt ward, wie wir oben 
Efanang Sfetfen®*) ſchon anführten, der feinem Wolke ein 
ein Schußgeift, blieb; vor dem Antlige dieſes Herrſchers, 
häufig das fpätere Geremoniel, beftiegen feine Nachfol⸗ 
Herrfcherthron. Um diefen Kentei:Khan, vom Süden 
nend, zu erreichen, mußte der Taiffong:Khagan, ber in ihm 
lfpl vor den verfolgenden Oirad fuchte, erft den Fluß Keru— 
elon) auf feinem fchnellen Falben durchfegen?®), und doch 
er noch in deſſen Engpäffen erreicht und erfchlagen (1452). 
t alfo im Norden des Kerlon, um die Quellen der genann— 
ti Flüffe, und feine füdöfttiche Worhöhe zwifchen Onon und 
ift der Birga:dabä (Parka-Nahahan b, D’Amville) aus dem 
Bitga=gof (Parka-Pira) gegen N.D. zum Onon abfließt. An 
Merdgehänge, von weldyem die Quelle des Tſchikoi zur Ser 
abfließt, iſt die Ruſſiſch-Sibiriſche Grenze hingezogen; er 
feit 1727) den hohen Grenzftein beider mächtigften Reiche 
e. Kente-Oola, der Hohe Kentei (Agigue-Kentey- 













N Tay-thsing-y-thoung-tchi b. Timkowski Voy. Il. p. 296 etc. 

Mong de: »- 109, 147, 193 et billon VI. bei 
#9) ebend, #0) Kaps 
toth über die Chinen ſch-⸗Ruſſiſche Grenze, im Wciv für Aſiat. Li⸗ 
wratur, St. Petersburg 1810 4. p. 1645 Mim. relat. à PAsie 
T.Lp& 






ie fr. Wr fuchen yore Den Hei) wihrien Ad 
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so Lbegr aſen IT. Abſchuit a 


Alin 6..D’Anr.), nennt ihn die Chinefifche Reichögesgri 
went noͤrdlichſten Theile, von dem gegen ©. * leint 
baͤche dem Kerlon zufließen. Dieſe Quelle des Kerlon fig 
tee Jartoux, nach feiner Obſervation, im Jahre 1711, Hei 
anter 48 33/· M. Br. und 793 W.L. v. Peking, b. i. 

DE. v. Parisz dagegen heißt Baga Kents, d. h. ber 
Kente, ber füdlicher Liegende Theil beffelben in ber 9 
Urga. Aus deſſen Nochfeite tritt dee Tſuku oder TR 
(Tchoucou-Pira b. D’Anr.) hervor, der auf Kuſſiſches 
fließt. Zwiſchen dem Großen und Kleinen Kente o 

tei Liegen der Dziluͤng⸗dabaà ober Tſilung⸗dabà (Kilon- 
b. D’Aar.) im Oft und ber Vereldzisdabh (Terelki- 
b. D’Anv.) gegen W., der nur ein Theil des Kente iſt, 
dem die Quelle des Onon hervorbricht, wie aus feinem 
hange und dem Gehänge des Baga Kente die zwei Du 
Tula⸗Fluſſes. Die Namen Dabä begeihnen ſchon im. 
fage von Dola, was hohe Berge heißt, nur überfteigbare 
ober Bergpafjagen (Davan, Tabahan). An eben biefg 
veldzi:babk muß der Berg Burthan-Dola, d. h. Hi 
Berg, zu fuchen feyw/, denn aud an ihm liegt die Qu 
Onon, wie die Chinefifche Reichsgeographie ausdrücklich fag 
ſteht er niche auf D’Anville's Karten. Der Perfifhe A 
Mongolen⸗Geſchichte aus den Mongolifhen Archiven ned 
biefen Berg die Srabftätte Tſchingis-Khans, die A 
an dem Altay angab. Rafhideddin?) fagt nämlich: ] 
gis⸗Khans Leiche ward zuruͤck transportirt zu feiner großen 
in fein altes Territorium, nahe den Quellen des Kerulen 
lon); und das ganze große Volk, erzählt der Geſchichtſt 
weiter, geleitete die Leiche des Khagans in das große La 

















Heimath. Es kamen die Semahlinnen und Kinder des 


ſchers mit großem Gefolge dem Zuge unter Weinen und 
gefchrei in großer Trauer entgegen. Da aber alle Muͤl 
ebein Leichnam vom Wagen abzunehmen vergebens war, fo 
über ihm, fagt Sfanang, ein Grabmal auf ewige Zeiten e 
und 8 weiße Häufer (DOrdu)®) als Orte ber Anzufaı 





941) P. Souciet Observat. astron,. mathem. etc. p. 130. 
#8) D’Ohsson Hist. des Mongols T. I. p. 387 Not. etc. 
4) Ssanang Sseisen Mongol, Geld. p. 109 Not. 68, 
pP 185 Not. 38, p. W735 p. 901 Not 2 p- 410. 
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daſelbſt etbaut. Die 8 weißen Haͤufer ober bie 
tden nun ſpaͤterhin öfter genannt, aber wicht vorher. 
iger des Greß⸗Khans mußten vor denfelben ihre In⸗ 
ıpfangen und ſich vor ihnen. verbeugen. - Auch unter 
m bee Naimansürk, d. h. die 8 Höfeober Umz 
ven, kommen fie bei Abulghafi vor, der fie mit einem” 
vechfelt hat. Seit dem Jahre 1470 wirb in der Ges 
 erften male biefer Name der Ordu's zur Bezeichnung 
kabtheilung gebraucht, es wird nämlich ein Gefandter 
Eharaktan genannt, Schmidt vermuthet fehr wahrs 
daß es bie Wuͤrdentraͤger find, bie als Wächter mit 
t Ordus, wahrſcheinlich beiveglicher Zelte und Filzhut⸗ 
hagan⸗Tſchingis, ‚beauftragt waren, So werden die 
3: B. die Hüter des Nachlafjes betitelt, und diefe Hut 
war einer Wache von 1000 Mann eine Zeitlang Übers 
a num biefe weißen Häufer oder bie Ordu's Tſchingis⸗ 
der rechten oder weltlichen Wolksabtheilung aufbes 
den, fo waren bei der fpäter eingetretenen Spaltung 
jaft die Khagane der linken oder öftlihen Abtheilung 
ihronbefteigung genöthigt zur Inveftitue dahin zu 
3. Daraiffun, Kudang, Taidſchi A. 1548. Erſt fpäters 
eſagt, daß diefe 5 weißen Häufer im Lande der Or— 
1, eines Volksſt am mes von dem früher Feine Rebe 
Urfprung alfo im Kentei zu fuchen ift. Späterhin 
: auswandern, und fo entficht erft das moderne 
Drdus oder Drdos innerhalb der Hoanghobeugung, das 
handelt it (S. 153). Hier am Kerlon wurde die Leiche 
dus oder Hoflager feiner verfchiedenen Gemahlinnen 
det, wohin alle Prinzen und Prinzeffinnen vom Geblüt 
‚melten, die entferntefterf: erft mad) drei Monat Zeit. 
ım Kentei war es, wo ber Sarg mit den Gebeinen 
:rfchütterers auf einem ber Berge vergraben ward, 
Kette ded Burkhan=Kaldun (oder Bergadu bei 
4) gehören, aus dem die Flüffe Onon, Kerulen und 
etreten. Deguignes nennt ihm mit Abulghafi Burkhanz 
als den von dem Groberer felbft auserwählten Ru: 
» au alle Prinzen feiner Familie begraben wurden. 


hsson Hist. des Mongols T. p. 9, *5) Degulgnes Geſch. 
nnen Bud XV. p. 74; Alulghasi Hist. gen. p. 343, 
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Pat. Gaubil hörte von Mongolifhen Prinzen feiner Zelt; 


den Khalthas, diefes Grab liege in der Gegend’) in 48- 
N.Br. und 7—8° W.L. von Peking (d. i. 106— 107° 
v. Paris), was volllommen. auf diefes Bergrevier des 
paßt, das auch D'Ohſſon auf feiner Karte l’Asie au com 
ment du XIll. Siecle 1824 mit dieſem Namen belegt hat, 
einer andern Stelle in feiner Hist. p. 54 giebt Pat. Gaubll 
diefe Rage des Berges etwa verfchoben und’ genauer an, 
Hr N. Br. und 9° I W.L. von Peking, d. 1. 104° 59 ©. 
Daris, und fügt hinzu, er werde Han (Khan?) genannt, di 
gabe, die aber weder zu dem Kentei: Khan im Norden bee 
noch mit dem Khan-Dola im ©. biefes Ortes zufammen 
wie fie auf Timkowski's Reiferoute verzeichnet find. Da am 
fhidedbin noch an zwei andern Stellen die Lage biefer © 
in die Nähe von Karakorum, und an einer britten di 
flätte der Afche Tſchingis-Khans nach Nuda⸗Undur (Nuta 
n. Schmidt) an die Selenga verlegt, die Chineſiſche Neichke 
nach Dat. Mailla aber in die Höle Kinien*?), deren La 
weiter bezeichnet ft, fo bleibt zur genaueren Beſtimmur 
merkwuͤrdigen Localität nur die Unterfuchung der Denk 
Ort und Stelle übrig, zu der aber noch nicht einmal ein 
gemacht zu feyn fcheint. Dann erft würde man wol gend 
oben genannte Gegend Jeke-Uetek, zwifchen der Schat 
des Altai-Khan und der Sonnenfeite des Kenteis 
(vergi. oben S.238), wo Sfanang Sfetfen die Grabitätte | 
legt, beftimmen können, auch wol die Lage ber beiden St 
welche Kaifer Khubilai (feit 1260) an der Schattenfeite 
Altai erbauen ließ, wenn Ruinen von ihnen übrig blieben 
ber aufzufinden im Stande feyn, deren derfelbe Mongoliſqh 
ſchichtſchreiber erwähnt; er nennt fie Arulun Tſagha 
shaffun und Ertfhägin Langting Balghbaffum 
denen wir gegenmärtig nichts weiter zu fagen wiſſen. 1 
Auch der Durben-Puta oder Ti-li-ven⸗-⸗Phu⸗ta 
Chineſen (Scheslisven:pozta:Schan b. Deguignes) 5), der u 
Geburtsflätte Tſchingis-Khans (A. 1162) angegeben‘ 

























246) P. Gaubil in Sonciet Observat, astron. mathem. etc. p.. 
“7T) Mailla Hist. gen. de la Chine T. IX. p. 128. * 
nang Ssetsen Mongol, Geſch. p. 113. *9) Ghinefifcge I 
ographie b. Timkowski Kssai de Mongol U. p. 226. 
so) Ge ch. der Hunnen l. Th. pP. 60. - 
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denn ich mol beſtimmen laſſen, da er aud am Onon 
© mol mue weniges Im Oſt jener Grabftätte, Menn er 
ft mit dem Berge der Grabfkätte, wie Schmidt der 
— ion Geſchichte Sſanangs vermuthet. Nas 
m nennt m in feiner Erzählung den Ort der & 
Ahans Dilun-VBuldaf‘l), und biefen Ortsnai 
n-Buldagha ‚gebraucht auch Sfanang Sferfen®), wo 
ber Aufpflanzung der ſchwarzen, vierzipfligen Fahne vo 
Khans ſpricht, und Deligun-Buli 
mon, „ber Ort deiner Geburt” nennt ihn der Ras 
am Werge Mona (f. oben S.233). Diefer Name glaubt 
&t fen in der undehütflichen Chinefifchen Sprache buch 
ut ausgedruͤckt, und irrig zu einem Berge gemacht 
was nur dee Burkhan-Kalbun ſelbſt fen. Die Geogra ⸗ 
Ming’>) ſagt hierüber: Tſchingis Khan wohnte am Berge 
(fiswen:panstho am Wo-nan (b. i. Onon). Ar bier 
ge, dee aud Thieizliswen-phostha (nad) Ab. Res 
ERechrfchreibung der Chinsfifchen Neihögeographie aus dem 








⸗Throns, geboren; deſſen Name alfo 

des Bergnamens zufammenfällt. Offenbar tft hier 
nad) übereinftimmenden Mongolifhen und Chineſiſchen Zeug- 
die wahre patriarhalifchhe Heimath der Tſchin— 
baniden am Kenteiz hier nahm bie Dpnaftie der Yuan 
Urfpeung, im Norden des Kiuslan (oder Khiei-lu-lian), 
des Kerlon oder Kerulen Fluffes, wo damals die Tri— 
desjenigen Volkes feine Weidepfäge hatte, bas von den 
bes Welterobererd beherefcht ward. Die Sagen’*) des 
en Fürſten berichten hierüber folgendes: Einft lebte, wo? 
nice gefagt, Doa-Sfochor, ber feinen Namen von dem 
jigen Auge in ber Mitte der Stirn trug, beffen uns 
t er aber dod) eine Entfernung von drei Zugftreden uͤber— 
tonnte (folhe Ein-Augen bei den Skythen Agıua, daher 
spen, kennt ſchon Herodot IV. 27)%). Unter den fünf 




















%) D’Ohsson Hist. des Mongols I. 52) Ssanang Ssetsen 
. 74, 108 n. Schmidt No: . 53) Ab. Remmusat 
sur la Ville de Karakı . s*) Ssanang Ssetsen 
Seidy. der Mongol. p. 59 Not. R. von Schmidt p. 374. 
ss) vergl. Vorhalie Europaͤiſcher Völtergefchichten vor Derodetus vom 
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- Bruderföhnen diefes Kyklopen entſtand Streit; der jüngfts 
felben Bubantfar Mong: Khan (Phu⸗tuan⸗tcha kei Ö 
fen, Buzengir bei Arabern), eines Tegri Sohn, von göttliche 
tunft, wanderte weg von feinen Altern Brüdern, aufmärtt 
ben Onon-Strom. Da fing er rinen grauen Sperber, 
ihm Enten. und Günfe fangen Eonnte, die ihm zur Nahrung | 
ten; die Nacht brachte er in einer Schitfhütte zu; fein Ga 
holte er von einem dort frei umherlebenden Volksſtamme. 
Vater diefes eigentlihen Stammovaters ber Mongolifi 
Herrfherfamilie wird nicht genannt, weil er ein XTegd 
er felbft Heißt darum auch ein Götterfohn, die Gegend feiner; 
math daher, Tonkili-hulu (bei P. Mailla) Zenggeri = chüra, | 
Regen vom Himmel (bei Pater Hyacinth). Er wird 
feiner Mutter Alung:goa (goa oder gòö, d. h. glänzend wei 
gleich als Drilling auf. wunderbare Art geboren. Mit fein 
dern, bie ihm folgten, bemächtigte er fic) des Herrenlof en 
Dnon lebenden Volkes, und erbeutete fi von Antern- 
Frauen; fo ftiftete er die Zamilie der Bordſchigen, db. 
mit graubraunen Augen” (von boro im Mongol. 
Aus diefem Geſchlechte wird von einer dem benachbarten S 
dee Taidſchigod oder ber Tatar geraubten Frau, De 
Chatun, im zehnten Gliede dem Seffugei:Baghatu 
fusfai der Chinefen) unter merkwürdigen Zeichen mit Blut 
Hand ein Knabe geboren, dem bie Eltern den Namen Teg 
gukſen-Temudſchin, d. h. den von den Göttern verlichenen: 
mudſchin nannten; ihm folgten die andern 5 Brüber. 
Vater Jeſſugei dieſes nachher fo berühmt gewordenen KM 
und feine ihn begleitenden Brüder, bei obgenannter That nall 
ner geraubten Braut den Ihrigen entfloh, und biefe zu we 
nicht aufhörte, erzählt die Sage, habe der jüngere Bruber zu 
die Worte gefprochen: „Meber drei Slüffe find wir fon 
zogen, wie haben bereits brei Bergrüden hinter uns; fü 
fie nah ung, fo ift Feine Spur zu finden; ſchaun fie um 
nichts iſt zu erbliden; dein Weinen wird nicht erhort, Dali 
fen diefe Worte vernahm reifete fie fillfehweigend weiter.” { 
waren ficher die Slüffe Kerlon, Zula, Onon, um zu jenem K 
tet, zu dem auc das Afyı der Niederkunft der Berg Dur 
Puta gehörte, zu gelangen. 


C. Ritter 1820 8. p. 282; Grotefend über Arimaspen in Erft 
Gruber Deutſch. Eniycl. 










dir — auf dem —— Boden der, Zahent⸗ 
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n a — ten’ Glie 

8. Sfunäng, der Yalstu%0) der Chinefen 


























Bei eilt bes Ord hon ausgebr:! 

Am Thale von Pas la⸗ ho⸗t oder Pa⸗ la⸗ ho am 
aß genommen, mo er ben ‚Sfupübergang buch 
Weherrfehte, die er daſelbſt aufgeſchlagen Hatte. Wort 
erzähfe der Mongolifche Annatiſt aber nichts auch wůrden 
Sloßlage nicht einmal angeben önnen, wenn er nicht 
on Ab. Remuſat editten Chineſiſchen "Karte bes Sons 
Bian <fıe verzeichnet wäre, nach welcher er in NM. von 
zum Drghon fließt, und etwa der Tamir oder ein ihm 
es Maffer ſeyn müßte. In diefer Gegend am Tula und 

mo aber nach her der UngKhan ber Kerait feine Macht 
ausbreitere und Befiger von Ho-lin ward, fpielte Temud⸗ 
Jugendgeſchichte nicht, ſondern exft fein reiferes Manz 
ter. Don dem Kentei entlang am Onon und Kerulen 
4 618 zum Bur-Nor (Biurznaver b. Abulghaft), mo bie 
Tatar⸗Staͤmme wohnten, die ſchon Jeſſugei fein’ krie— 
Vater vergeblich zu baͤndigen ſuchte, tragen ſich feine ju— 
ſhen Abentheuer zu, und hier am Sali, einem ber 
ſſe des Wasnan (Onon), nahe dem Zula, hatte er auch 
en feindlihen Mongolenhäuptlinge zu befiegen, 
die Tatar fi gegen die Herrfchaft der damals in Nord— 
chenden Ju⸗tſchi der Kin-Dynaftie empörten, und ihm 
te MWaffenthat nach aufen zu ihrer Bändigung gelang, 
wie die Gefchichte ausdruͤcklich ſagt, von den Ufern bes 
9) aus; 
fm den Rnabenjahren entiwachfen, noch vor feiner erſten 
tung, toͤdtet Temudſchin“) feinen Bruder Bekter. Da 
Heeresmacht der Taidſchigod zur Blutrache, umzingelte 
jendb feines Aufenthaltes und forderte die Herausgabe Te— 
3 aber die Mutter verbarg ihn. Er floh in eine große 





Ab. Remusat Rech. aur Karakoram p. 2. 7) D’Ohs- 
— des Mong. I. p. s®) Ssanang Ssctsen Mons 
föy. p- 675 etwas Serfhiden erzählt nad) den Mohammes 

kifgen Autoren bei D’Ohsson Hist. des Mong. T. 1. p. 32 
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Höhle am Ononz bald war dieſe aufgefpürt und ihre Eing 

bewacht. Als er nach neun Zagen heraus zu gehen wagte, } 
er von den Lauernden ergriffen, in eiferne Ketten gelegt und; 
















gefchleppt. Als die Wächter ſich aber in einer Sommern 
raufchten , zerbrach er feine Seffeln, erfchlug jene mit ber 
und entfloh, fi in dem fhügenden Schilf der Gewäffer % 
gend. Bon da fand er Aufnahme bei zweien Brüdern v 
ſchlechte der Taidſchigod, die feine Sreunde waren, weil er 
fruͤher Gutes gethan. Als Tegri-Sproͤßling nahmen ſie 
und ſagten: „Wir wollen der verfolgten Lerche ein 
tender Grashuͤgel ſeyn.“ Sie ſchuͤtzten ihn gegen bie 
ſuchungen der Ihrigen mit eigner Lebensgefahr; ‚fie verſteckten 
im heißen Sommer unter einem Wagen, den man mit Wol 
laden hatte. Als nun die Verfolger abgezogen waren, 
vergeblich gefucht, machten feine Erretter ihm einen Sattel 
ſchlachteten ihm ein fettes Lamm zur Reifekoft, ließen übe 
weiße Stute befteigen, und fehicten ihn heim, wo er num 
Mutter und Gefchmwiftern mit großer Freude empfangen 
Eine andere Aventüre, welche diefes Locale characterifi 
und, daß auch am Steppenufer bed Onon und in den Win 
des Kentei Dankbarkeit und Freundfchaft dem Herzen bes 
ſten Volkes als großes Gut erfchienen, und von ihnen 
. und anerkannt werben. Auch fie wird vom Mongolifchen 
lichen Autor 35%) von feinem eigenen Ahnheren beim Jahre! 
mit folgenden Worten erzählt: Als Temudſchin 17 Jahr all 
führte er feine Braut Buͤrte-Dſchuſchin 13 Jahr alt heim, 
war Tochter Dai Sfetfens von ber Samilie Chongkirad, u 
Abtheilung der Olchonod, feiner Verwandten mütterlicher 
alfo vom Tatar-Stamme; fhon im Iten Jahre war fie 
duch die Eltern zugeführt; fie wurde alfo von ihm nid 
der üblihen Sitte des Weiberraubes gleich feiner Mutter gu 
nen. Bald darauf kamen die alten Feinde, die Taidſchiged, 
entwandten ihm 8 gelbe Meitpferde. Eben kehrte Temubf 
Bruder von der Murmelthier-Jagd zuräd; auf beffen | 
Darki:Chongchar ſchwang er fi und folgte in dem weiten 
Icfen Steppentande der Grasfpur ber Räuber bis zur Pi 
berde des Boghordſchi. Diefer gab ihm fogleich fein geil 
Pferd und beftieg feibft fein ‚fahles Pferd Churbun ⸗chubi, 





369) Ssanang Ssetsen a, a. D. p. 69 cf. 63. 
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tem ben Räubern nad; fanden fie auch In der Nacht, 
b im Keeife ſchlafen gelegt. Kuͤhn fprengten beide vets 
ie Mitte des Kreifes, jagten ihre 8 Salben heraus, und 
Mackticy damit nach des Boghordſchi Wohnung zurüd, 
m Bater, der Häuptling der Arulad, von dem Abens 
mes Sohnes die Erzählung vernahm, Tächelte er ihnen 
zu, und wandte fi) ſodann zur Seite um feine Thränen 
tgen. „Der Männer Pfab ift nur Einer, dies 
tet mie,” fo ſprach er, fieß ein fettes Lamm zur Reiſekoſt 
a und entlieh ben Befchügten in feine Heimath. Bald 
fer Begebenheit vereinigte ſich Boghordſchi mit Temud- 
ind wurde in Freude und Leid fein unzertvennlicher Ges 


fe und andere Geſchichten aus des Mongoliſchen Helden 
keit mie Homerifcher Wahrheit und Einfalt, von deffen Urs 
kt am das Jahr 1650 in Mongolifher Sprache zählt, ı 
uns immer wieder zu benfelben Gebirge» und Stroms 
t zucle®, bie der Schauplag feiner jugendlichen Thaten 
und dadurch glanzvolle Namen bei vielen Völkern der 
halten. Nur von feinen Feinden wurde biefe Geißel der 
vor den Siegen mit Schimpfnahmen belegt; naher 
volle Befiegten den ehrenvollften Namen feiner fo body 
a Koͤke-⸗Mongol (die Blauen, d. i. himmliſchen Erhabe— 
it Begierde an. Einer der Schimpfnamen hat felbft geos 
des Intereffe; weil Tai-Buka der König der Naiman im 
dien Weftfteppen ihn verädtlih nur den Walbprins 
nannte, weil fein urfprüngliches Gebiet das waldreiche 
96land des Kentei im Norden der Fluͤſſe war, che er 
ne Herrſchaft über die nadten und dürren Sandſteppen 
N verbreitet hatte, bie zu beherrfchen jenem Naimanfürften 
i ehrenvoller erfhien. Doc fhon im WBften Jahre, fagt 
9, warb er auch in der Grasfteppe‘t) am Fluſſe 
en von ben Arulad als Khagan anerkannt; und for 
505 ee daſelbſt die urfprünglicd am Onon- Strome 
anzte neunzipflige (aus des Schweife des Yakbüffel) 
Zahne, und die gewöhnlich auf Delign Bulbagha aufs 
te vierzipflige (aus Hengftfchtoeifen) ſchwarze Sahne 
— 

YObsson Hist. des Mongols I. p. 60. . 68) Ssanang 
sen Mongcl. Geſch. p- 71. 
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feines Zegri, ald Seldzeihen Sſulta genannt (wie 
tel Sultan und bie Roßſchweife), und ward Herrfcher F 
malhunderttauſend bes Volkes Bede, dem er bil 
Ehrennamen Koͤke-Mongol gab. Bon hier aus gewinuf 
der Neben und Handlungen ihren localen Character. Seins 
redet er hier an dem fehilfigen Ufer des Kerlon, wenn 
nur nad) dem Style des Pataviners, fo an: Ihr meine 
Kriegsobriften, ein Jeder dem Monde gleih an ber Spi 
Heeres! Ihr dem Schmude der Hauptbededung gleich, ih 
Ehre Mittelpunct! Ihr wie Stein unbeugfame! Und du}. 
Heer, das mid) wie eine Mauer umgiebt, und das tie ein 
feld gereihet da fteht, höret meine Worte: Zur Zeit bes fri 
Scherzes Lebt eintrichtig wie die Finger einer Hand; zur 
Ueberfalls fend wie ein Falke, ber auf feinen Raub flö 
Beit des Spieles und der Erheiterung ſchwaͤrmt tie bie 
(am SKerlon in zahl!sfen Schmwärmen die Plage ber 
aber zue Zeit der Schlacht fahre auf den Feind wie ber Adla 
feine Beute u. f. wm. Da hinauf zum Hochlande, ſteigen 
großen Gewäfler im Nord, dem Baighal (Baikal-S 
GSefandten der Dirad:Burjad (Burat's; Buräten) 3”), 
bringen den Adler zum Gefchent an ihn, den Bogda⸗H 
als Zeichen feiner Oberhoheit. Dahin fenden vom Diten b 
Sluffes Her, die Sfolongos Merged (oder Sfolon 
nad) Schmidt), die jegigen Daguren oder Daurier, denen 
Aufforderung füandte: „Zribut ober Krieg,” ihren Tri 
eine Infantin ihres Fuͤrſten, und ein mit Pantherfellen bei 
Gezelt, weil diefes Löftliche Pelzwerk dort von ihren Schu 
wonnen werben Eonnte (f. oben ©. 95). Bon Zübet aus 
den ihm auf diefe Steppen zum Kerlon und Orghon als F 
und zum Beichen der Unterwerfung viele Kameele herbeigefl 
Bon hier aus, nad) kurzer Ruhe des Friedens, in dem es, 
Sfanang verfichert, Ordnung und Gefege gehandhabt und 
ih die Hand Handarbeit, den Fuß Fußarbeit hatte verrich 
fen, ſchon wieder müde, und im hoͤchſten Alter noch biu 
und begierig auf die Eroberung von Zangut, nachdem er 
3 mal die Neunfchweifige Weiße Sahne vergeblich aufs 
hatte, that er es zum viertenmale, hielt aber auf dem K 
marfche gen Zangut mit dem Heeere vorher erjt noch auf) 
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i brachte, noch ehe — 
san x ee ben San 
am Kerion, ber ebem Dr Klagehpmnus fr Bahin Ladend 
): Altes zieht did dahin! mein Bogdal beine Gemah ⸗ 
Neicheverwaltung, deine Gefege, dein treues Volt, — . 
f dort! bein Palaft, deine Vorksverfammlung. — Als 
E dort! bein Geburtsland, das Waſſer in dem du bein 
n ‚beine Unterthanen, bein Mongolenvolt, beine Welen 
c, Bürften und Edle, — am Onon, der 
fr Sen — Altes: ift dort! — dein Feldzeichen, beine 
, Beten, Trompeten und Pfeifen, dein goldener Palaff, 
emmbare in ſich fließt, Die Grasflähe am Kerus 
fer Det, wo du den Thron als Khagan der Arulad bes 
- Altes iſt dort! deine Buͤrte ⸗ Dſchuſchin, dein glück 
und das große Volt, Boghordfhi und Muduli, 
üben vertrauten Freunde u. f. mi — 
Beftlihe Verzweigung. Im W. diefes Kentek 
emweigt ſich deſſen Gebirgsgruppe in mehrere, mehr oder 
für ſich beftchende Bergzüge, die gegen Weſt bis zum 
feeichen,, und gegen Süden vom gefrummten Laufe der 
grenzt werden. Sie erhalten in ber Chineſiſchen Reiches 
folgende Namen: Khadamäl (Hatamal-Alin b, D’An- 
nörblichfte, am Nordufer bes Kharazuffu (Khara: Fuß 
weti); er mähert ſich der Ruſſiſchen Grenze und bildet 
grenze der Khalkas- Mongolen. Dies iſt der Mangatat 
towsti“s), deffen Seiten man von Kiachta fommend, nad) 
gehend, überfteigen mußte. — Der Khaliar liegt zwi⸗ 
m Khara:Fluß, an feinem linken Ufer, und dem Orghon, 
ft an die Berge Djamur-Oola (Tehamour-Alin b. D’An- 
der am Nord oder rechten Ufer ber Tula bis zu feiner 
mdung zum Orghon liegt. An diefem Zufammenfluß bei— 
Etröme im waldigen Bergreviere wurde die feierliche Ver— 
img der Khalkas mit der Embaffade Kaifer Khang-hls im 
1698 gehalten, welcher Pat. Gerbillon %) beitvohnte, und 
Angelegenheiten diefss Volkes mit China regulict wurden, 


) Ssanang Sseisen ebend. p. 97. #4) ebend. y. 107. 

} Timkowski Voy. T. 1. p. 56, 59, 148, ®) P. Gerbillon 
Voy.. VHL. 5. Da Halde IV. p- 620, 
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In dem Gebirge umher fand der Pater die fchönften Exbi 
und fehe viet Wild, zumal Biegen, Rebe, Hirfche, Eber und 
ren. Diefe® Gebirge begleitet das rechte Tula-Ufer gegen 
wo ed Bain-bjiruke (db. h. Reiches Herz) und dann Selbi⸗ 
heißt (Selbi Tabahan b. D’Anville), und einen Halbkreis beff 
der über einen Längengrad (einige 100 Li) einnimmt. Es 4 
ſes der Bergelidlen, welchen Timkowsti Gurban:Urtu:R 
d. h. die drei langen Bergketten (auch Songhin b.! 
kowsti, Sung⸗ku⸗na b. Zulifchen), nennt, wo brei Quellen 
die Sebi (Sesursph db. Tuliſchen) genannt; bie Gipfel 
Müdens find zugefpigt, nur enge und ſchwer zugängliche 
führen hinein ; in feinen tiefen Schludyten find aber di 
fungen und viele Blumen 6), daher auch voll Wild. Sein 
gehaͤnge zum Khara⸗Fluß iſt mit dichtſchattiger Waldung 
Fichten⸗ und Birken: Holzungen, bie aber hier heilig geha 
den, und die Niemand vom Volke betreten darf, ed 
Chinefifhen Herren der Urga zu gleicher Zeit, wenn ber 
Je⸗hol feine jährlichen Feſte feiert, auch in biefem Gehöll 
großen Jagden ihrem Bogdo⸗Khan zu Ehren zu veranfl 
gen. Die Mordgehänge diefer Höhen haben Waldreichth 
die Holzarmuth ihrer füdlichen, nad) der Hochfteppe g 
Gehänge, und gegen den völligen Holsmangel bed Pate 
Bon bier fahe Rimkoweti) das Bauholz am Ufer des 
gefällt auf Raͤderkarren duch die Mitte der Gobi bis 
an die große Mauer führen, wo es fehr theuer verkauft | 
Diefe Holz, die Jagd und die vielen Heerden maden in! 
Mongoienheimath um bie obern Quellceviere der genannten 
den Reichthum der Khalkas aus, die ſich nicht gern aus N 
gefegneten Boden verfegen ließen. An bem langen Norbfif 
ned bewaldeten, aber zum Eintritt verbotenen Zuges bes Gem 
Urtu⸗Niru, weil diefer ganze Strich, wie gefagt, dem Jagbwer 
gem des Wang oder General-Bouverneurs im Lande der Aha 
der in der Urga reſidirt, refervirt bleibt, geht die Karaman 
von Kiachta uͤber den Khara⸗Fluß zur Urga bin, die am 
Ufer des Tola⸗Fluſſes in feinem Thale liegt, mo der Bad S 
fih zu ihm ergießt. Daher wol jene Benennung Selbi:D 
was den Uebergang des Paſſes am Selbi: Berge bezeichnet, 
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+ biefer Bach gegen S. O. flieht, der Kharas Fluß gegen 
entfpringt, und von wo an gegen Norden das weiter aufe 
e Gebirge ſchon zur Gruppe des Kentel gehört, 
Südlicher Wafferfgeidezug. Im S. ſetzen bie 
igungen bes Kentei zwiſchen ben Tula⸗ und Kerlon-Quels 
®. und Of, als Wafferfheidezug bes Amurz und 
Ielenga-Spftemes fort, bis zu den ganz nahen Steps- 
+ Gobi. An die [om oben genannten füblichen Verzwel- 
des Kentei, den Dzilung- und Tereldzi- daba, lehnt ſich 
auf dem rechten Tula-Ufer der Adakhalberg 
en Tabalıan b. D'Anville), ber an bie Selbi:Berge vom 
her anſtoͤßt, noch weiter ſuͤdwaͤrts aber auf dem linken oder 
m ZulasUfet unmittelbar bie Berggeuppe bes Galatai®) 
y Tabahan b. D’Anville) an. An-diefe fiößt gegen Shd 
#8 Ricfa (Kirsa-Alis b. D’Anr.), und an biefen der Khans 
Bom Norbufer des Kerlon kommend wird biefer Gala⸗ 
Heutou b. Gerbillon) überftiegen, um gegen W. zum Tula⸗ 
tgelangen; es find dieſe Wafferfcheide Gebirge durchaus 
body, auch nicht ſchwer zu überfleigen, es find Anhöhen 
be Plainen, ganz kahl, nur mit kurzem Grafe bedeckt, nad 
im’s Beobachtung ®), der 1698 bier fein Lager aufſchlug, 
AN.Br., eben da, wo einige Jahre vorher die beiden Abs 
am der Chinefifhen Armee zufammentrafen, welche gegen 
th ausgezogen waren und die gefchlagenen Truppen des 
Inorbmwärts von hier bis zum Terel dzi verfolgten; ber 
ſelbſt flüchtete fi) damals in die Gebirge des Khanzgai 
hir- Fluß. 
Khan-Oola und dag Schlachtfeld Ozao-Modö. 
ban-Dola ber Mongolen, Khan-Alin der Mandſchu, 
n Kaiſerliche oder der Königsberg ”i), hat im Meft 
al des Tula-⸗Fluſſes, auf deffen linkem Ufer er fi, bes 
und ihren Tempeln gegenüber, erhebt; von feinem N. O. 
e fälle das Baͤchlein Kul hinab zum Waſſer der Zula, 
am ihrer. Furth, welche von dem Karamanenzuge durch— 
den muß, einen fehr reigenden Lauf hat. Als der Chis 


Timkowski Voy. II. p. 232. 70) Gerhillen Voy. VIII. b. 
Halde IV. p. 515; Mailla Hist. gen. de la Chine T. M. 
2. 71) Reihegeographie b. 'Timkowski U. p. 298; 
3 Voy. T. 1. p. 120, 148. 
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neſiſche Geſandte Tuliſchen (im J. 1712) bier ankam 
keine Boote vorhanden waren, mußte fein Bug vor den 
gefchwollenen,, wilden Strome 3 Tage verweilen, ehe | 
durchgehbar wurde. Fiſchfang und Jagd verſchaften i 
chend Lebensmittel; der Fluß gab Fiſche, Looıyu und 
und Salmen, dee Wal ein großes Rennthler, das fi 
malte noch bis Hierher, bis an bie Grenze ber & 
Auch Lange ſagt ber Khan:Dola ſei reich an Kennth 
der Dftfeite der Tula, dee bier Bogenſchuß Breite haı 
große Karawanenſtraße von der Urga nach Peking an | 
nigen Fuße voräber, aus welchem coloſſale Felfen en 
Sein Sipfel erhebt fih zu bebentenber Höhe und be 
alle andern Berge umher; er iſt mit Fichten (Sun; 
(San der Chinefenz Pinus larix) und Birken (Yang- 
Schwarz⸗Phppel, fagt Tuliſchen) bewachſen. Viele Q 
ſchen herab zur Tula und bilden den Kul⸗Bach; zahl 
felheerden weiden auf feinen Vorhoͤhen. Nalikha hei 
öftlich liegende Höhe, wo viele aber elende Jurten aͤrm 
golen, bie fi von Meifs und Raͤdermachen für bie { 
Karren der Karatvanenreifenden nähren, ſtehen. Di 
zwiſchen beiden iſt es, weiche auf D’Anrille’s Karten 
gan⸗Paß (Hincan Tahahan) genannt iſt, bei Zutif 
gansting, des ihn ebenfall® pafficen mußte, um aus bi 
Selenga zu gelangen. Timkowski, ber ihn zweimal uͤbe 
fieht ihn gleihfam ale den Eingang und bie Nat 
der Hohen Sobi feibft an; im Weſten beffelbe 
von Kiachta bis zur Urga, glaubten wir uns noch in 
ten Ruffifhen Grenzprovinzen zu beivegen, wo bie B: 
nen, fo fehe fahen fi) Landſchaft und ihre Productü: 
Ar im S.D. des Tula⸗Fluſſes, alfo mit dem Gren 
KhansDola, änderte fih Alles ab, als hätten wi 
anderes Terrain betrtten (daſſelbe beftätige Tuliſch 
entgegengefegten Seite kommend) 72). Wir tranten, 
kowokl, noch ein Glas füßes, friſches Quellwaſſerz 
letzte, das auf dem ganzen Wege gegen S. O. durch 
Steppen und Wuͤſten der Gobi, bis zur großen Maı 
‚Gaumen erquiden ſollte. So änbert fi) Alles ab; 
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erg sur Tula, bie in tiefen Schlünden 
x rauſcht, in denen nah. bem Wahn ber 
d = und Silberſchaͤtze verſteckt ſeyn follen, be 
—— giftige Duͤnſte und Nebel gehindert find, 
et fich dieſe Landſchaft in das berühmte Schlacht: 
mobo aus, das nad) brei Seiten’*) von. Ber 
I£ ift5 gegen S. O. aber endet der Blick zum erften 
die umabfehbare Piaine ber Gobi:&teppe, bie hier 
t, und von ba auß ihre traurige Herefhaft ald bürzas, 
iges Sands Meer bis an bie Mordgrenze vom 
ıptet. Bon da an, fagt Zimkowsti?s), wurden bi 
e minder hoch und taub, man ſahe Feine tiefen Einfenkuns 
ehe, aber auch Keine geoßen Erhebungen; Altes verfün- 
die mäctigfie Plateauerhebung von Mittels 
I (unter 5° N.Br.). I. Belt?) der 100 Jahr früher bier 
bemerkt ganz baffelbe: von hier an geht eine große Vers 
g mit dem Lande vor ſich, fagt er, das weit ſchlechter 
fein lieblichet Hügel zeige fih num mehr, keine Waldung, 
habarberpflanze, es beginnt bie HYungerwüfte ber Mons 
und das Land wird ganz eben, und zeigt ſich dem Auge 
Serflähe. Als derfelbe Neifende aus China durch bie 
ige Gobi hicher zurückkehrte, fagte er: Nun endlich erblids 
it wieder ben erften fließenden Strom, die Tola; melde 
war bei ihrem Anblick, ihe Waſſer fhien uns ber lieb» 
Wen von Sciras und Jspahan zu fern. Dir S.Ub- 
es Khan-Oola gegen den Tula-Fluß hin, ift noch ein bes 
8 Bergrevier, deſſen Höhenzug weiter weitwärts dev Wuͤſte 
(gegert die Tula hin ihre Grenze fegt. Er heißt hier Dus 
Khara (Toulan-cara-Alin b. D’Anville), und it der Aus 
le Weft-Punct, bis zu welhem der Name Khin-gan, 
finer großen Oſt-Kette, welche das mittlere Amur-Syſtem von 
Drron= und Kerlon:Quellen an begleitet, eigentlid) zufömmt, 
fen noch ausgedehnt wird. Diefer Dulan-Khara zwingt den 
Fluß von feinem füdlihen Laufe, den er bei der Urga nimmt, 
Mi den Norden zum Drghon und zur Selenga zurüdzukehren. 
Eimärts defjelben wird nun jenes bewaldete Bergrevier nahe 























Bhine ſiſche Kar b. Timkowski Voy. II. p. 236. 
) Timkowski Voy. 1. p. 154. 76) 3. Beil Tau Vol. 1. 
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am Khan :Dola zur Tula, ſuͤdweſtwaͤrts des obgenannten SE 
gan: Paffes, mit dem Nemen Dyao:modo (Tschao-ınodö; J 
cdan b. D’Anville, "I’schao-mou b. Gerbillon, Chao-mo-to |, 
lifhen) belegt, wo bie letzte Vernichtung der Macht des & 
der Delöth im Juni des Sahres 1606 gefchahe. Es liegt = 
Stunden (20 8i)3’’) fen vom Khan-Dola, nach Pat. Se 
Dbfervation dafeldft im Sahre 1711; unter. 470 22 8" SG 
89 40° WR. von Peking, d. i. 106° 27 D.L. von’ Parts, 
baden fehon oben (S. 307) von diefer Begebenheit gefpet 
das Schlachtfeld wurde im Jahre 1698 von Pat. Gerbifle 
genau unterfucht. Der Galdan der Delöth-hatte ſich am | , 
Zluſſe mit feinen Truppen poſtirt, da aber die Chinefifche 8 
von Kaiſer Kang-hi am obern Kerlon von Dfk her heranzeig 
tiriete der Oeloͤth- Galdan über den Wafferfcheidesug hinkbe 
gen Welt sum Zula:Fluffe, um an deffen von maldigen $ 
und Schluchten des KhanzDola von allen Seiten gefchügten U 
feine fefte Stellung zunehmen, wozu biefes überall! von & 
gebirg umfchloffene Gebirgsthal Dzao⸗-modò vollkommen gel 
war. Aber zum DBerderben der Delöth waren fchon vom & 
ber, eben bier, am Strome die Vorpoften des MWeftflüge 
Chinefifhen Armee unter Fian:gu:pe, von dem fie nichts 
vorgerüct, und fo entzündete fi) ihnen im Rüden die SE 
welche das ganze Heer der Delsth vernichtete, und ben biß 
ſo mächtigen Fürften zu einem vogelfreien Slüchtling machte. 
Tula-Fluß ift hier bedeutend großer als der Kerlon, fein Ü 
Waſſer von Infelhen unterbrochen ſtroͤmt heil und reißend 
fein Kiefelbert fort; zu beiden Seiten liegen üppige Wieſengri⸗ 
und dahinter ſteigen felſige, mit Tannen und Fichten reichben 
dete Berghoͤhen auf, die gegen Norden im Khan:Dola bedeun 
hoch fich erheben. Pat. Gerbillon verfichert hier die liebllch 
Gegenden in der gänzen von ihm bereifeten Tartarei gefun 
zu haben. Er giebt die Lage etwas nördlicher an als Pat. | 
tour, nämlid unter 47° 56° N.Br. In der Mitte der ge 
Zhalebene fahe er noch die Ruine eines Tempels, den der @ 
Lama der Khalkas dafelbft erbaut hatte, Tchempe=zun=tau 
Kutuchtu nennt er ihn; auch hatte er bafelbft feine Wohnun 
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auf den Fels dieſes Ufers bie Hervenefarn des Mg: 
reihen Heeres eingraben. 

Sig des Groß-Lama oder Kutuchtu der Khalkas wurbe 
zechte Seite des Tula-Ufers nach der Urga, ber jetzigen 
des Gheghen-Kutuchtu, verlegt, dem hohen waldi— 
Btge Ahan-Dola gegenüber, ber durch bie gefeierte Nähe 
abgötrifch verehrten Priefters felbft eine Art Heitigkeit ge— 
und feinen eigenen Beamtem hat, den Infpector des Khans 
ein Titel®) der 5.B. im Örenztractat von 1727 vorkommt, 
ir Meftfeite trägt er eine Inferiptionst) vom cofoffaler 
aus großen, weißen Steinen gebildet, in Mandſchu, Chi- 
, Zübetifcher und Mongolifher Sprache, melde fo viel 
dimmiifche Freude” bedeutet; es foll den Ausdrud der 
fe der Khalkas- Mongolen bezeihnen, uͤber die Wiederer— 
des regenerirten Kutuchtu, die jedesmal durch das ganze 
MR mie Wallfahtten hierher gefeiert wird. Timkowski fagt, die 
N biefer Infeription find fo groß, daß er fie ganz deuts 

aus feinem Quartiere in der ziemlich entfernten Urga erfens 
forinte. Der obere Theil jenes Kaiſer-Berges ift, nad 
Einges2), nur mit Krummholz (Slaneez) bewachſen, in die une 
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Weoters nicht näher unterfucht. ine Wota-=) aus d 
ſchen Boten, 1519, Th. V. p. 13 fagt nah Igumenov 
kuzk Berichten über die Mongolei, daß biefer Khan: 
den Khalka auch noch berühmt fep durch bie brei 
felbſt in haltenden großen Berfammlungen, bei 
Volts-Suppliten vidigiet, alle germeinnägigen Woefchl: 
und bie Proreſſe gefchlichtet werden. Der im Chdı 
ſtehende Tempel ſey mit einer Pracht eingerichtet, weid 
tigkeit dieſer Verhandlungen entſpreche. Diefer Wer 
gegen N. ab, fanft gegen Suͤden (alfo dem ganzer 
Syſteme alter biefer Berge am Nord-Rande gemäß, 
betzage nicht volle & geogr. Meiten (40 Werk) Länge: 
ſey nicht bedeutender als bie anderer füblicher () Sibici 
berge, wozu aber ſchon die Bemerkung gefüge If, dal 
auf der Plateauhoͤhe ihn ſicher ſchon über die Gipfel 
Gebirge erdebe. 

6. Der Khinsgan, bas Eistrifgs [4] 
Green: Gebirge. Der Khin-gan, ober Khings 
Bezeichnung, welche vom Kentei- Khan, und felbft 
merken über bie Waffesfcheide von Kerlon und Zula g 
binaus, ſchon vom Dulan=Khara an, gegen Oſt 
Bergzuge am Norbfaume ber hohen Steppenflach 
bie zum noͤrdlichen Ufer des Dalai⸗NRor, ja bis zum 
Ruß des Amur aus dem Verein des Kerlon, Onon und 
um Nertſchinsk noch oberhalb des Gerbitſi fi Sren bach 
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der Quelle des, Tſchik oi-⸗Fluſſes (reits zur 
Die bes Onon mit. ihren Gebitgegtuppen Liegt . 
‚auf Ehinefifher Seite, und der wilde Ger 
eldjer von. da noch im Morben des Ononfluſſes an 
: fortftreicht, heißt der Große Khinzgant), 
fe der obere Onon voruͤberſtrͤmt, der. bei Kiz 
Arfhinstaja aus Chineſiſchem auf Ruffi: 
cicitt. Diefe Chineſiſche Benennung ſcheint aber 
© die Stantögeenze gegen den Norden auf — 
ment im S. des — hinüber zu reichen. Denn 
] —— een ne diefes Großen Khinzgan 
bafelbft nicht. Er theilt fich dort in zwei Arme, der 
are, Bürzere, — siehe zwiſchen Ingoda und Onon 
der Ruffiſchen Stadt Alſchinskaja mit den Verklls 
dom Adonſcholon de) vorlber, gegen Nertſchinek, und ges 
Nertfhinstifhen Erzgebirges der größere nörbriche 
‚immer parallel mit jenen, bildet die Wafferfheide 
Ingoda im S., und KhiloE (rechts zur Selenga) und 
im (vecpts zur Lena) im Nord; alfo zwiſchen Amur:Spz 
im Süd und Senifeis und Lena»-Syftem im Nord. 
wird es von den Ruffen auch, fehr paffend, mit dem mie 
a8 allgemeinen Namen des Scheide-Gebirges ges 
in feiner weitern norböftlihen Fortſetzung aber Jablons 
Ehrebet. Mir behalten dieſen characteriftifhen Namen 
md fügen ihm nur nod) zur Unterfcheidung von andern die 
je Bezeihnung hinzu, das Daurifhe Scheide-Ge— 
Won biefen beiden wird weiter unten beim Dauriſchen 
Bebirgelande bie Rede fern. Denn auf dem gemeinfamen 
irgsfnoten am ſuͤdweſtlichen Anfange beider, nördlich vom 
em Kentei ſich ablöfend, erhebt fih auf Ruſſiſchem Gebiete 
hen Tichit: ind Ingoda-Quellen, zu beiden Seiten in N W. 
S.O. ber hoͤchſte der dortigen Berge Tfhokondo 7670 
den mir aus Nuffifhen Berichten durch Beſteigung *6) feic 
Höhen Eennen lernen. 
| ee R 
Fre) Ghinefifche Reichsgeographie bei 
“s) Ir. 9. Seh Geognoftifche Bcob 
fchrift fie Mineral, I. 8. 1827 p- 33%, 342; Pallas Ruf. R. 
Zap. U. p. 27. »5).9. ©. Yallas Weife durch verfchiebene 
Provinzen am ve Ruffifden Reis ©t. Petersburg 1776 4. Ihe Ill. 
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Der Große Khin⸗gan bleibt demnach auf bie Rech 
des Onon auf die Berggruppe an beffen obern Lauf befe 
Wirklich Tann auch der füdlichere Bergzug zwifchen One 
Kerlon biefen Beinamen nicht mehr führen, doch iſt «# 
gebräuchlich ihn etwa den Bleinen oder ben niedrigen zu me 
er Eönnte cher der Lange heißen. Diefer oͤſtlich fortgefette & 
gan zwifhen Onon und Kerlon befteht nur noch aus 
Rachen Bergsügen, die keineswegs durch ihre Größe befon 
merkſamkeit verdienen. Sie liegen abfolut wol bedeutend 
auf der kalten, rauhen Plateau⸗Hoͤhe, aber ihre relative 
. ME fehe gering und giebt ihnen oft nur die Natur von RM 
zügen und niebern Bergrüden, wenn fie darum doch nicht, 
bequem, ja wegen ihrer Klippen, Wälder, Moräfte, Wegisf 
öfter ſehr beſchwerlich zu uͤberſteigen find. Zwar iſt er fat # 
Terra incoenita, denn noch Bein beobachtender Reifender hat 
« Höhen in ihrer ganzen Ausdehnung unterfucht, da die Ruffl 
Meifenden (Mefferfhmidt, Pallas, Sokelef, Sievere) meiſt 
im Thale des untern Onon und ber Singoda bleiben mußte 
von Chinefifcher Seite aber immer nur am Ufer des Kerlon 
gogen, teil die Webertretung der Reichs-Grenzen fcharf um 
iſt. Eine Ausnahme hiervon macht Pat. Gerbillon’s 
Fahre 1689387), der vom Kerlon nach Nertſchinsk hin ihn 
felgen mußte, und durch den wir über die Natur dieſes 
einigermaßen belehrt find, demnach er aber mehr als füR 
Ufechöhe des Onon-Fluſſes erſcheint; daffelbe beftätigte DEE 
ſchmidt's Beobachtung (1724) vom Zarei: Nor). Erſt m 
unten werden wir daher bei den Fluͤſſen Kerlon und Onen’ 
fee Querpaffage im Einzelnen erwähnen. Das Verzeid 
der 63 Grenzſaͤulen (Mayak der Ruffen, Obo der Mongd 
und Mandſchu) mit ihren Local: Namen, welche von Ki 
anfangend über den Kentei an bee Tfhikoi: Quelle 
ber zue Onon= Quelle gehen, wo die zwölfte Grenzme 
fteht, fo daß von da an bis Abagaitu am Argun⸗Fluß im fl 
den des Dalai:Nor, noch an 40 dergleihen Grenzſteine 
‚den Höhen diefed Khin=gans Zuges ſich vorfinden, die alle fi 
bewacht werden, fann man bei KlaprothF?) nachfehen ; body g 








ser) P. Gerhillon Voy. II. 1689 b. Du Halde TV. p. 413 — 28 
so. Meſſerſchmidt b. Pallas N. N. Beitr. Th. TIL. 137. 

8°) Neınoires relat. à l’Asie T.1. p. 14— 2%; desgl. auf der Ü 
biriſchen Bouvernements s Karte dv. k 18235. 
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m nähern Aufſchluß über die Natut jener Berglandſchaft. 
e Pumete find etwa bier für ums zu beruͤcſichtigen· der 1äte 
kin ſteht auf dem Berge Kumut, welder auch noch Khins 
Humax heißt; der 14te an der Quelle des Kouge- Wach, 
Nord kommt und der erſte vom bemen ift, welche vom 
en Großen Khin:gan herabfommen, gegen Std die Grenze 
und zum non fließen. An dieſet Stelle war früherhin.“ 
Mifdyer Seite die Grenze des Selenginskiſchen Territoriums 
heft,umd des vom Mertfehlnse gegen Oſten hin. Won da 
dem die Grenzfteine auf den Berghöhen noch alfe ſemlich 
m Nordufer des Onon entfernt; don dem 2äften wird 
ur gefagt, daß er auf einem hohen Berge ſtehe, dem 
ober Khalo, am Bokpkon- Bach, der zum Kirkhun, links 
om fließe. Der doſte Grengſtein tritt unter der Einmün- 
8 Zorinfluffes zum Onon, bei dem Orte Ulthut, am defz 
ka Ufer dicht heran, und von hler fest die Grenze auf das. 
fe oder das rechte des Onon hinüber. Von da an find 
bh folgenden 30 Grenzmarken meiftentheils auf Anhöhen 
„ die fich durdy nichts befonderes auszeichnen, gegen Oſt 
Tſagan-Not und Darai-Nor, wo bis Abagaitu am 
Fluß nur noch iſolirte Anhoͤhen find, die faſt in der Eben⸗ 
Steppenflähe liegen. Dieſe Kette des Khin-⸗gan mag hier 
3 Kerlon und Dnon nur nod den Character eines fehr 
Megenen Randgebirges haben, das im Paralfelids 
nit dem Gebirge von Adon-Schalon zwiſchen Onon und 
1, und mit dem Daurifhen Scheide:Gebirge zwi: 
ngoda und Witim, und noch andern nördlihern bis zum 
See, immer in gleihem Hauptftreihen deſſelben, 
W. gegen N.D. bleibt, denen die Längenthäler jener Fluͤſſe 
hen, deren Einfentungen als fo viele Terraffenabs 
) erfcheinen, die fi von Süd gegen Nord abftyufen. Dann 
bie Steppe am Kerion hin als bie oberfie Stufe 
6 die Plateauhöhe felbft anzuſehen ſeyn, in welcher der 
wie in einer eng eingefchnittenen Rinne von S. W. gegen 
ahin fließt, und die Kette des Khin:gan, vom Kerlon aus 
könnte geriflermaßen dem Auge verſchwinden, ohne doch 
aufzuhören ein bedeutender Gebirgezug zu feyn. Pater 


Dr. H. Heß Geognoſtiſche Btobachtungen a. a. D. p. 833 
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Gerbillon 91), ber bie ganze Reife am Kerlonufer entlang; 
Dalai⸗Nor bis zum obern Stromlaufe nahe .an feiner Auf 
rudlegte, bemerkte auf dem größten Theile feines anfl 
Marſches im mittleren Laufe des Kerlon, daß fid vom f 
Nordufer, welches von einer Meihe Feiner kahler Berge 6 
robot oder Kameelruͤcken) befegt iſt, über dieſelben hine 
Land wieder in eine ſehr große faſt unüberfehbare Plai 
gen Norden verbreite, wofelbft er nur in aͤußerſter Ferne, 
NW. hin, nach dem obern Onon zu, einige Anhöhen wah 
men konnte, weiches eben bie Höhen jenes niebern Khinsge 
find. Erſt viel weiter weflwärts, gegen ben Kentei bin, be 
·das Bergland, und nur da, wo der obere Lauf bes Kerlon 
Mord gegen Süd von diefem Kentei:Khan herabkomut 
feinen großen Bogenlauf gegen Dften macht, umkreiſet 
wilde, felfige Gebirgegruppe auf feinem Nordufer liegend, I 
Dola genannt (Tono-Alin b. D’Anville), die.fich, wie | 
Serbillon‘?) bemerkt, der fie von D. nah W. überflieg, $ 
tend erhebt und ber erſte Suͤdzweig jener Gebirgsgruppe pe 
werden muß, an welcher Kaifer Khang:hi, 1696, fein Lane 
ſchlug. Nordwaͤrts dieſes Zono, fagt die Reichsgeograt 
breitet ſich die vaſte Landſchaft aus, reich an Weideland, u 
Waſſern, vorzuͤglich bewohnt von den Khalkas, fie hat 2500 
Meit, (5000 Li) von DO. nah W. Beim Uebergang elf 
Paſſage deſſelben, Ulonzerghi, fand man auf der Hoͤhe 
Plaine, aber weiter gegen N., fagt Pat. Gerbillon, wird. 
hohe lange Felsgebirge ſehr klippig. Es ift berühmt im | 
weit da die Ländereien Tſetſen-Khan's, Tſche⸗tſching⸗Khan't 
erften Khan der Khalkas, der fih an China unterwarf um 
die andern folgten, beginnen, der bort feine Refidenz hat, 
mweil dorthin der Galdan ber Delöch öfter feine Ercurfionen mm 
auch feine Nefidenz dafelbft nahm, um die Khalkas immer I 
zu verderben. Mac der großen Siegesfhladht über die 
Im Jahre 1696, zu Djao:Mobo, Eehrte Kaifer Khang-hi an 
Tono-Dola zurüd, und ließ auf einen: Felſen folgende Inſer 
in Chineſiſcher Sprache eingraben: 



















ss1) P. Gerbillon Voy. VIII. b. Du IIalde IV. . 507— 514. 
92) Gerbillon Voy. VIII. p. 513. 93) Tünkowaki Vo) 
p. 226, 233. 
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aumermeßtich iſt die Wuͤſte Gobil 

weit, wie tief iſt doch der Kerulun! 

\ Heerestheile, meinem Befehl gehorfam, haben hier ihren 
Muth gezeigt. 

\ dem Brig haben fie Alles erſchuͤttert, 

e und Mond fahen ihnen mit Schreden zu. 

Hibren Kriegerblick warb ber Feind verjagt, 

Bteppen und bie Gobi weit umd breit find wieder Sig der 
Ruhe und des Friedens,” 

me Khinsgam if aber keineswegs auf das Gebier im 

ee Amut⸗ Syſtems beſchraͤnkt; wir haben oben ſchon ge⸗ 

a6 auch im Dften des Dalai-Nor bie Kette des Khin⸗gan 

tramd ber Goti bildet, und als den erſten Uebergangs⸗ 

ber Zuruchaitu Straße, den Ja lo kennen gelernt (f oben 

Abet auch über den Amurſtrom weit gegen N.O. im 

Im Mertfchinse®) und über die Quelle des großen Gerbitſt 

uffes (links zum Amur) zieht in derfelben Richtung bee 

Bebirgszug, welcher bis zum Ochotzkiſchen Meere ftreicht, 

tenzgebirge zwifchen Ruſſen und Chinefen, jenen unter 

enen Namen, biefen ſtets unter dem großen, berühmten 

t des Khin-gan bekannt if, und bier officiell in dem 

actaten und auf den Grenzfäufen diefen Namen führt. 

a diefen öftlichen Gliedern dieſes Khin-gan-Buges nur von 

noͤrdlichen Gehängen uns von NRuffifcher Seite Beobach⸗ 

mitgetheilt, find: fo werden wir biefe erft weiter unten 

kennen lernen, und wir kehren zur vollfländigern Drien- 

in den durchzogenen brei Gebirgögruppen von ihrer Dros 

zu ihrer Hydtogtaphie nach Chinefifhen Berichten zuruͤc. 


6. 36. 
iterung 2. Hydrographie des Altais Spftemes, nach 
Chineſiſchen Reichsgeographie. 
ir haben ſchon oben im allgemeinen bemerkt, wie die Zu⸗ 
re 4 großen Stromſyſteme, Irt vſch zuin Saiſan, Jeni— 
elenga zum Baikal (Lena entquillt nur dem Norbrande 
nme daher nur auf untergeordnete Weiſe Antheil), und 





Klaproth Des. de la Russie trad. da Chinois in M&m. relat. 
Asie TI 9.855 darf, de In Fronlire Rume ei Chinese 
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Amur, in ihren obern Quellfirömen, ben Norbatfa 
Altai⸗Syſtems in feine drei Dauptgruppen durch Ihre‘ 
fentungen zerfchneiden. Von den Irtpyfh: Quellen ug 
fen obern Laufe, oberhalb des Saiſan-Sees, war, nad ©I 
fhen Berichten, oben ˖ (S. 488) fchon die Rede. Mon bieft 
zu den Quellen bes Jeniſei ziehen von bem großen Rod 
Kranze des aͤußern Altai, vom Ek⸗Tag bis zum Fang 
alle Gebirgsfiröme gegen N. und N.W., nur nordwaͤrt 
Chineſiſchen Grenze auf Ruffifhem Boden nah Si 
zuz Chinefifhe Berichte werden daher hier nicht lehrreich 
und wir haben deren genauere Angaben bei Ruffifden Na 
ten, bie von jenen untern Thaͤlern ausgehen, zu fuchen. Ru 
einzige Fluß: Thal des Jeniſei felbft macht bier eine Autm 
oberhalb Sajansk, weil dieſes Hochthal, im Nerde 
Tangenu, fo lange es von O. gegen W. ſtreicht, noch in nerha 
Chineſiſchen Grenze liegt; aber eben dieſes ſcheint wenn auch 
Chineſen doch den Ruſſen noch groͤßtentheils eine Terra ine 
su feyn, wenn wir die Angabe der Grenspoftirungen®) 
Chineſiſcher und Ruflifcher Seite, auf dem Grenz⸗Gel 
Ergik-targak-taiga, nordwaͤrts des Tang-⸗nu, 
obern Quellen des Jeniſei am Koſſogol⸗See, 
Tengghis, weftwärts bis zur Quelle des US (Dus, rechter 
des Jeniſei oberhalb Sajansk) und dem Oft:Ufer des 
felbft, wo er feine Norbbeugung beginnt und feine Fels⸗ 
racten bat, ausnehmen. Doch waren auch diefe dem bei 
Grenzbefigern felbft fehe wenig befannt, bis auf des | 
Peſterew Entdedungsreifen”%) dahin (1773 —1780), und 
nähere Beflimmungen auf Ruſſiſcher Seite, von denen erfi 
ter unten das genauere folgen Eann. 

Hier werden alfo nur Selenga: und Amur⸗Syf 
zur Sprache kommen koͤnnen, in ſofern dieſe auf Chineſiſ 
Boden liegen, und darüber genauere Auskunft in einer (I 
fifhen Reichsgeographie erwartet werben darf, fo wie bie i 
halb ber brei Berggruppen entquellenden und gegen das Sı 
ber Gobi ablaufenden Steppenflüffe, die mit ihren Seen hin 
gleich mit aufgezählt find. 


96) Klaproth Mem. rel. a l!’Asie T. I. p. 2—26. 9) 
Pesterew Remarques sur les Peuples qui hahitent la frontiere 
noise etc. in Magasin Asiatig. Par. I. p. 13 — 171. 
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Das Setenga⸗ Strom-Syſtem zum Balkat. 


fe Selenga (Selinga⸗ Pira der Mandſchu, d. h. Eifene 
lengha der Ruffen, Se-ling-⸗ka b. Zulifcen, Si-ling-to 
Befch. der Mongoten ; Sian’o in der Geſch. der Tang) ) 
& dem Gebirge des Khan⸗ gat hervor, aus den Umgebuns | 
Sangghin und der Orbeghi⸗Berge (f. oben Khanzgat Nr, 
Bd. Es werden 6 Quellen *) vom N. gegen ©. aufger 
1; der Kharastal'(Haratl b. D’Awille) vom Zuſam⸗ 
des Tang⸗ nu und Khanzgaiz 2. der Buftfui (Pocsoni- 
D’Ane.); beide gegen ©.D. fließend; 3. der Eder z 4. ber 
(store (Tislootou, Tehilotou-Pira b. D’Anv.); 5. ber Ulfas 
blcatai = Pirna 6. D’Anv.)5 6. der Adz ira k (Ajerdc-Pirn). 
24 geogr, Mei, (300 %i) Lauf vereinigen fie ſich zu eis 
füuffe, dew nad) mehr als 15 geogr, Meil. (200 Li) Weges 
von der rechten Seite den Khaffoni (Hazey-Pira b. 
aufnimmt, 15 geogr. Meit, (200 Ei) weiter gegen N.DOfE 
Flinfen den Efhe (Ehe-Pira b. D’Anv.), Von da nimmt 
lenga noch weiter Im N.D. nad) 30 geogr. Meil. (400 8i) 
m ber rechten den Drghon auf. Dann zieht fie gegen 
ke Ruffifchen Grenze, nimmt von ber linken ben Djedé 
d der Ruffen) auf, von ber rechten den Tſchuku (Tſchi⸗ 
F Ruffen), den Khilok (unterhalb Selenginst), den Ude 
tt Ruffen) und andere, und tritt nach mehr als 75 geogr, 
4000 Li) Weges gegen Nord in das Kleine Meer, Baikat, 
5 fie unter dem Namen Angarä (Ang-kho⸗la ber Chines 
ber gegen N, hervorbricht, zum Nord⸗Ocean. — Von den 
befigen wir feine genauern Angaben der Quellgebiete bies 
mes, ſondern nur von feinem untern Laufe, den fie bes 
% Sie jagen”): bie. Selenga aus Chinefifhem Gebiete 
ıd fliege einige 40 geogr. Meil. (300. Werft) weit in Si— 
Bilde ſehr viele Infeln und ergieße fih durch 8 Arme im 
Hal:Ser. Die Flußbreite ſey gewoͤhnlich zwifchen 1400 bie 
aß (200—500 Sajen, d. i. A 7 Fuß), aber ihre zertheilten 
iehmen dann wol eine Breite von 44 geogr. Mei. (30 
in. 3. Bell*») bemerkte, daß bie Selenga bei der Stadt 


Ab. Remmsat Rech. sur la Ville de Karakorım p. 15, 18, 2% 
proth Afiat. Magaz. I. p. 28. »®) Chincfifche Reichsge >= 
»pie b. Timkowski U. p. 238. 99) f. Hubrographie tes 
tal-@ees aus dem Ruffiicen v. Klaproth in Nonv. Annales de 
T. XXVU. p. 300. +00) J. Bell 'Irav. T. I. p. 291, u 
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Selenginsk wenigſtens zweimal fo breit ſey, als bie Them 
bis weit oberhalb fchiffbar, ihre Quelle fol 12 Zagereifen ei 
diefer Stadt liegen und ſehr fifchreich feyn. Ihre Tiefe 
von 14 bis 56 Fuß (2—8 Sajen). Ihe rechtes Ufer fepT 
als das Linke, die Seitengebirge granitifch (2) und bewachſen 
Bette fandig und fleinig. Der Khalkas⸗Mongole, ben Pi 
billon befragte, nannte das Quellgebirge der Selenga Tann 
offenbar meinte er den Tang⸗nu und fah den noͤrdlichſte 
ratal als den Quellſtrom an, was mit obiger Angabe ber 
fifchen Neich6geographie gut ſtimmt. Vom untern Lauf be 
lenga fiehe unten. 

Zuftüffe Zur Selenga ergießen fi) im Norden 
linten 1. der Ehe (Iga der Ruff. Karte), der aus de 
Koſſogol (f. oben Khan⸗gai Nr. 1.) heroortritt, über 50 ge 
(700 Li) gegen S.D. fließt, ehe er fich in biefelbe mündet 
beiden Seiten eine große Zahl von Zubächen aufnimmt, 
aber bis’ jegt wenig bekannt find. 

2. Der Khaffoui, ber 37 geogr. Mel. (500 Li) u 
gen N.D. bis zur Selenga von ber rechten ihre zufließt. 

3. Der Zamir, fübwärts bes vorigen, aber ein lin 
benfluß des Orghon (f. oben Khan-gai Nr. 5.), aus zwei Wi 
die über 15 geogr. Meil. (200 Li) auseinanderliegen, am W: 
gai und dem füdlichern Ku⸗ku-Oola entfpringend, gegen RER: 
fammenfließend in einen Fluß (Courban Tamir b. DJ 
bee nach 7 bis 8 Meilen (100 Li) links in ben Orghon FÜ: 

4. Der Oxghon (Orshon-Pira b. D’Anville), Oslon: 
der Chinefen früherer Zeit, Wen⸗kouen ber antiken Zeh 
blos Kuen oder Wang⸗ki genannt ?). Er hat 2 Quelhi 
eine tritt aus bee Sübfelte des Khanzgal, es iſt der 
Quell⸗Arm, dee wol Orghon heißen mag, ber audere wird & 
genannt und iſt der füblichere (f. oben Khan⸗gai Mr. Q.). 
Bäche nach 74 geogr. Meil. (100 Li) vereinen ſich, fließen } 
fo weit gegen D. durch bie Berge, und 15 geogr. Meit. (A 
weit gegen N.D. am Tempelorte Erdeni⸗dzao (f. oben Nr: 
vorüber. Aus den Bergen berausgetreten fließt ee nach 12 
Mei. (150 Ki), wendet fi) dann gegen N.W. wo Karakorım 
oben Nr. 13.) und vereint fih mit bem Tamir von ber ii 






















402) P. Gerbillon Voy. VIII. b, Du Halde IV. p. 5292. 
2) Ab. Remusat Rech. sur Karakorum p. 17, 28. 
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Nach 74, geogr. Meit. 100 Li) wendet 
ieft 75 geogt, Meit. (100 &i) gegen NO. 
mt er eine heiße Auelle auf, die vom 
x — Meil. (300 Li) weiter ergießt ſich die 
a Dann zieht er auf der Mefkfeite bes | 
er, nimmt den Khara = Fluß von 
100 8 weiter wendet er fid gegen N. 
bie Bil ame iefer Dröhon, fagt ber Chinefifche 
n r iſt bedeutender als der Tuta⸗ Fluß, aber geringer ais 
a — wie biefe einen ſeht gefrümmten Lauf durch 
3 Ib, feine Waffer find Elar, feine Ufer begrenzt 
idenbäumen und dichten Ulmen, ‚feine Waffer find fehr 
1 Im Verein mit der Tula windet ſich diefer Fluß, 
d EM an dem Site des Hohen Priefters oder Kus 
tfun-Zanmupa, vorüber, und befpält die Meidelän- 
® ſtamme des Tuſchetu-Khan. Auch bie Reichegeos 
fagt: im Norden feines Iufammenfluffes mit der Ses 
f bie Grenze gegen Ruffen (die Oros, f. unten b, Kiachta), 
märts von da ift das Territorium des Zufhetu- Khan 
tou-Chan) der Khalkas. 
Der Zola oder Zula=Fluß ber Ruffen, To-ho ber 
zur Zeit ber Tang, fpäter Thusmwosla, Thu-khu⸗la, 
le. Er tritt aus 2 Quellen am Meftabhange der Tereldzi 
ga-Kente-Berge (f. oben Kentei Nr.1.) hervor, und ſtroͤmt 
‚geogr. Mei. (200 Li) gegen S. W. mehrere Eleine Flüffe 
nd im Norden des waldreihen Gaues Dao:mobo 7% 
Reif. (100 Li) weſtwaͤrts vorüber vom Khan=Dola. An 
eſtufer liegt die Urga, wo er Kuren (d. i. das Lager 
schtu) befpült. Dann windet er ſich 7.4 geogr. Meil. (100 
©., dann einige 20 geogr. Meil. (300 Li) gegen N, 
Kim S. W. den Karotkha⸗Gol (Karcha-Pira b. D’Anville) 
ergießt ſich endlich zn Orghon. — Diefem Zufammenz 
fübmwärts, etwa 37 # geogr. Meit, (50 Lieues) fagt Ab. 
far *), die wahtfgeintih fte Stelle für das alte Karako— 
and dem entfpriht die Stelle der Tangs Hifkorie, wo ger 
ib, daß von biefer Reſidenz gegen N. bis zur Selenga 


Tulischen Narrative b. Stannton Lond. 1821 p. 34. b. Scuciet 
wervat. astron. n. Pat. Gaubil p. 150. *) Kech. sur ia 
le de Karakorum p. 20, 32 
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85 geogr. Meit. (600 Li) Diſtanz ſey, im M.O. diefer | 
aber ſey ein Land voll Schneeberge und voll Quellen. 

6. Der Khara⸗gol (Hara-Pira b. D’Anville ober 
oussou), rechter Zufluß zum Orghon, fein nörblicher Rı 
aus berfelben Gebirgskette des Kentel und Selbi nur a 
ZW.Scte entquellend, wo er Kaui⸗gol (Couy b. D’Anr. 
fein Lauf ift gegen N.W.; er nimmt links den Marin un 
guftai (Pourhatai b. D’Anv.)- auf, rechts den Adakhai, € 
(Somnor-Pira b. D’Anv.) und Xungla (Tonkele b. D’Anr.) 
10 geogr. Meit. (150 8i) weiter nimmt er links den Bor 
b. D’Anrv.) und ben Djakdur (Tchatoul b. D’Anrv.) auf, 
gießt fich gerade nordiwärts zum Orghon. Mod) weiter nı 
von ihm ergießt fich fein Bleinerer Paralleifluß dee Schara⸗ 
mit dem vorigen zu verwechſeln, ebenfall$ zum Orghon 
Thäler müffen auf der Karamanenftraße von Kiachta u 
Urga durchzogen werden, wo wir fie nach Ruffifchen 8 
näher kennen lernen werden; eben fo lernen wir die beib 
tern, rechten Zufläffe der Selenga, den Tſchikoi undf 
wie den linken Djida, nur bei ihnen fennen. 


IL. Der obere Lauf des Amur:Spyfteme 


Hier find es vorzüglich nur der Kerlon und On 
die Mongotenflüffe, in fo fern fie auch Chinefifche blieben 
Kenntnig von Chinefifchen Berichten ausgehen Tann; 
dritte noͤrdlichſte Parallelftrom, die Ingoda, liegt fchon 
auf Ruffifhem Boden, in der Vorftufe des Daurifchen 
birges, daß wir nur bort genauere Wegmeifer finden 

1. Der Onon, fpäter zum Amur werdend, Heißt im 
nefifhen Wa⸗nan-h o s) (Dua-nan-ho). Seine And 
15 geogr. Meil. (200 Li) im N. W. des Kherlon am Rd 
oben Kentei-Khan Nr. 1.). Er ſtroͤmt oſtwaͤrts von biefa 
aber dann füdwärts am großen Khin-gan voruͤber. Et 
373 geogr. Meit. (500 Li) weit gegen Oft und nimmt 8 
Stüffe auf. Nachdem er den Korfu:gol (Kioursou-Pira) vu 
den her aufgenommen, wenbet er ſich gegen N.O. Weber 75 
Meil. (1000 Ki) zieht er von da weiter, im Süden ber 
Nertſchinsk (Nipschu der Mandſchu, Niptchou b. D’Aur 
über: In diefem Zwiſchenraume nimmt er mehr als 10 











406) Ab, Remusat ebend. p. 9, 85. 
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bie Ihm vom MW, zufliegen, wie Agatſchu, Tarbaghatal, 
dei, Torbaldgt und andere die vom Süd kommen. Einige 
Meiten’(300 i) meiter erreicht er bin Grenzftein. — 
Sefcheeibung dee Chineſen wird fhon im untern Laufe ſehr 
mt, denn nicht einmal der nörblich zufließende Hauptarm, 
a, wird genannt, von welchem am beide Waffer 6) vereiz 
neuen Namen Schilke, bei Ruſſen, Saghaliensiifa | 
ſadſchu, bekommen, unter dem fie nach 2 Tagereiſen wei: 
Neriſchinet vorlber ziehen; aber freilich) liegt die Chine 
Reichsgrenze auch ſchon weit im Süden des untern 
und diefer Strom, dem Mefferfhmibt ) 10 Zagereiz 
giebt, durchzieht nach ihm nur eine ganz unfruchtbare 
ihnte Wüftenei, fo daß wenig genaue Daten von ihm 
find. Einft war er ein gefeierter Strom, weil dn 
fer Tſchingis-Khan geboren ward ®), weil diefer Tais 
in Ehinefifcher Titel) von der Dpnaftie der Yuan am 
Ba-nan, im Norden der großen Müfte, feinen Hof hielt, 
och denfelben nach Karakorum (A. 1206) verlegte, und 
den Ufern eben dieſes Wa-nan oder Onon (Sfanang 
9) fagt am Kherlon) die Thronerhebung Temudſchins 
sing, welche im Thoung-kian-kang⸗mou befchrieben wird, 
Binefifche Reihsgeographie!") nennt einen See Kuku-Nor, 
ven, aber verfchieben von dem großen Tübetifchen (f. oben 
h, an welchem diefe Thronerhebung flatt gefunden haben 
mtzutage ift die Lage diefes Sees ganz unbekannt. Sein 
Büuͤrte-Tſchino (f. oben ©. 439) war am Quell: Berge 
dem Burchan-Chalduna zuerft mit den Ur-Ahnen der 
dem Volke Bede, zufammengetcoffen, die ihm dort zu ih— 
Dhrhaupte erwählten; am Onon:Strome hatte fic fein naͤ— 
aherr Bordſchigin (oben ©. 508) der dort haufenden, herz 
Bolksabtheilung in alter Zeit bemaͤchtigt, an ihm hatte 
ſchuͤtterer als Jüngling feine erfien Abenteuer erlebt. 



























Gimelin Flora sibirica 1758 4. T. I. p. XVIIT; Gerhillon Voy. 
$. Du Halde IV. p. 219. N) D. ©. Mefferfcpmidt Reife 
Pallas Neuen norbifhen Beiträgen I. p. 121, 1235 Dr. Heß 
ewanoft. Beobadt. a. a. D. p. 338. ») Gpinefifche Reiche 
araphie bei Timkowski II. p. 2355 Ab. Remusat sur la Ville 
Karakorum nad) dem Son-houng -kinn-lou j. 9, 35. 
Ssanang Ssetsen Gefdjichte der Mongolen p. 57. 69, TI etc. 
$. Timkowski Il. p. 240. 
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Aber er verpflanzte von hier feine Refidenz nad) bem Weſ 
den Thron der Hoci-hu und ber Kerait, und feine Ente 
noch weiter nach dem Süden, wo der Onon in Vergeſſen 
rieth, bis er fpäter, als fie im XIV. Jahrhundert wicht 
Chinefifhen Throne verdrängt waren, von neuem ihr Aſyl 
obgleich die Chinefifchen Heere die Flüchtlinge damals fell 
an den Dnon verfolgten, wie von den Chinefen ein bafı 
wonnener Sieg*11) über fie, im Jahre 1410, angegeben ti 
dem jeboch die Mongolen-Gefchichte nichts fagt. 

2. Der Kherlon, Kherulun?), Kiu:lan ob 
khiu-ho der antiken Zeit bei den Chinefen!3); Khiei⸗lu⸗ 
der Mongolifhen Geſchichte. Seine Quelle im Süd ber ¶ 
Bette bed Kentei (f. oben Nr. 1.) 150 geogr. Meil. (A 
im Norden. des Landes der Ordos. Er nimmt 5 Ed 
auf, fließt 15 geogr. Meil. (200 Li) gegen N., wendet 
gegen S.D. Hier flrömt er durch die Schlucht bes Gebi 
‚ Dola (Payen- oulon b. D’Anrv.), und nimmt ben Sun 
cour-Pira -b. D’Aur.) vom N. her auf; 72 geogr. Meil. 
weiter, nachdem er im Süben ben Tonoͤ⸗Oola mit 
der Infeription (f. oben Khin-gan Nr. 5.) umfle 
wendet er fich gegen N.O. und nimmt noch 15 geogr. 
Li) weiter den Tereldzi (Tarkildchi-Pira b. D’Anv.) von 
ten auf, der von N.W. vom Kentei herablommt. Hi 
beiden Seiten feiner Einmündung find die hiſtoriſch 
würdigen Stelien für Kaifer Kang-hiꝰs Kriegäheere 
Feldzuge gegen bie Delöth, als er bie Wuͤſte Gobi von 
aus bis zu biefen Ufern des Kherlon hin und her durchzog 
dem der Strom von bier an in gleicher Richtung 60 g 
(800 Li) durchſtroͤmt hat, neigt er feinen Lauf etwas meht 
Oſt. Er durchzieht in Windungen zwei Gebirgsketten 5 






















Meit. (1008) und ergießt ſich 15 geogr. Meil. (200 Li) im 
in den See Kulun oder Dalai:Nor (Coulon-omo b.D 
'Kou-louan, d. i. Koloun-nagour der Chinefifhen Karte)"). 
fer See!5) Liegt faft 90 geoge Meit. (1170 Li) im Welle 


*13) db. Timkowski II. p. 236 b. Ssanang Ssetsen p. 145 # 
— 12) Shinehfche Reichsgeogr. b. Timkowaki IL | 

32) Ab. Remusat Karakorum p. 28. 14) n. d. 
kian-lou b. Ab. Remusat sur Karakorum p. B. 26 
Reichögeogr. b. Timkowski T. II. p. 240, und Klapr 
ebend. T. I. p. 160, zur Wiberlegung von Srahti, nah 
ſchmidt in Hallas K, nord. Beitr. Th, UI. p. 
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het 45 geogr. Meil. Goo 2) Umfang und wird von 
des Kherlom gebildet, der von S. W. herkommt, und 
daraus als Argun hervorteitt. Unter den Tang hieß 
Riu-tum, unter den Ming Ko⸗liuan. Ein ziveiter klei. 
der Buir-Mor (Pouyour-Omo 5, D’Anr.) liegt ihm 
, er echäft feine Waffer ducch den Khalkar Flupi). 
$. D’Any.), der ihm von S. O. her von ben berühms 
Ei (Siolki, Soioltgi) Gebirge zufließt (47° N.Br.), eines 
Khinzgam füdlic des Jalopaſſes. An diefem Buir-Nor 

der Tata:Stämme(f. oben ©.253). Da 
ans dem KulunsSce heraustritt, nach Meffer: 
‚unter 49° 17: N.Br., macht er bie Örenge, 
lonen (Mandſchu) und Dros (d. i. Rufen), und 
Namen Ergune (Argun). Er nimmt hier von 
KhailarsStrom, welher vom Jalo-Paß des Khin⸗ 
(f.. oben ©. 113), auf. Noch 60 geogr. Meit, 
meiter gegen N. O. tritt er endlich in den Amur (Hes 
tian ber Ehinefen). Im Süden des Kherlon ber 
ie Wüſte Gobi, ohne Grafungen ohne Waffe. Im 
XI. Jahrhundert machte biefer Fluß bie Grenze zwiſchen 
jeeiche der Liao, die Nord: China beherrſchten, und 
mgoL im Norden deffelben; dann ging die Gewalt der 
ihm aus; und zu ihm flohen die aus Peking vertries 
jingisfhaniden zuruͤck. — Die geretteten 60,000 der Monz 

den Andern, fagt der Mongolifche Gefchichtfchreibert?), 

der Khagan Toghon-Timur (Ehunzti der Chinefen) 
mit ihnen am das Ufer des Stromes Kerulen, wo er bie 
ars-Ahotan erbaute; er fiarb auch dafelbft im Jahre 
Diefe Stadt ift nah Schmidt das Ing-tſchang-fu 
fen, deren Ruinen Pat, Gerbillon im Jahre 1698 am 
des Kherlon (45° N Br, 2° 40° W.L. v. Peking nad 
Karte, d. i. 111° 2% DL. v. Paris) wieder entdedte!s), 
ie zur Zeit der Yuan 3 Stunden (%0 Li) im Um: 
Fnoch fahe er große Nefte von Erdmauern und zwei halb— 
Me Pyramiden. Die Stadt habe Para: Hotun (Ho: 



















Du Halde IV. p. 23, 505. 17) Ssanang Ssetsen Geſch. 
IE Mongolen p. 137 Not. 1. von Schmidt . 202. Ab. Remusat 
arakorum y. 52, 2) Gesbillon Voy. VI. b, Du Halde 
fr p. 510. 
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ohne Grund, daß dies alte Staͤdtebauten Kubilatz 
mödten. Von der Zerftörung diefer temporairen $ 
Flüchtlinge erfahren wir zwar nichts beſtimmtes, abe 
mit ziemlicher Sicherheit in den Anfang des XV. I 
zu fegen, in bie Reit der Inneren Berfpaltungen der 
wo bie Dirad, felt 1899%), als Häuptlinge eine Bei 
fen, umd die geſchwaͤchte Familie Tſchingis⸗Khaus 
teten,. die fon mit Timurs Sohne ihren Gig wei 
Katakorum zwar zum zweiten male verlegten, ba6 ab 
auf auch durch bie Dicad zerftört ward, wie dies aus 
rede der Vollsverfammlung über ben Wiederaufbau 
hans (d. i. Karakorum), welche ber Mongolifche E 
ber anfuͤhrt, ſich wol mit hoͤchſter Wahrſcheinlichkeit cı 
Chineſiſche Reichegeographie giebt mehrere hiftorifche 
untergeorbnetem Intereffe aus dieſer Zeit am Kher 
die wir aber mit den Angaben Sfanang Sfetfens ı 
gen konnen. Wir uͤbergehen fies denn die angefü 
Thon hinreichend an die Natur bes Grenzfluff: 
bie Wüfte im Norden bes Chinefifhen Reiches, ' 
bes und quelfenteichern, gebirgigern Heimath ber : 
im Norden deffelben. Diefe Natur: und Voͤlk 
des Hochlandes iſt die große, fefte, ferategife 
forifche Linie, von W. nah D., duch wel 
Are des Griftallterns, deren Dynamit den Anfag al 
Blaͤtterſchichten und Griftallgeuppieungen regelt, bir 
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befigen mir über biefe Linie und ihre Umgebungen von 
; Seite noch andere als die gegebenen allgemeinen Bes 








— entlang und zum Saghallen (Sites), bie ung . 
Tebendigern Anſchauung der Natur’ diefer Landſchaften 
1 Lande des Amur-Spftemes verhelfen. Ihre Märfhe 
Wüfte Gobi feibt werden wir unten bei deren Bes 
genauer Fennen lernen; hier mur ihre Man 
ärts bderfelben, innerhalb des Gebietes bes In Rede 
Strom⸗Syſtems. Zuerft Gerbiltons 1. Weg zu der - 
#:Berfammlung zwiſchen ben beiben Seen Buirs 
ai-Nor; dann 2. zum Kherlon, von da 3. nach 
ins und 4 den Kherlon aufwärts bie zum Zulas 


Gerbillons Marfhrouten am Kherlon. 


kebillons Reife zwifhen die Seen Buir: und 
lai-Nor zum VBerfammlungsplage der Khalkas— 
ine am Ulan-bulak (1698)?2). 
Be Embaffabe, welche Pater Gerbillon begleitete, ging ben 
m 1698 von Peking aus gegen Norden, durch die Mitte 
Gobi in das Land der Khalkas, mit 3 Groß-Mandas 
im der Spige, um zwei großen VBerfammlungen aller 
Mas-Prinzen, im Oſten und Weiten des Kherlon zu 
ken, auf denen biefe dem Kaifer Kang-hi als ihrem nuns 
Im Oberhaupte huldigen und ihre neue Verfaffung empfans 
Ab befchwören follten. Nachdem fie den Suͤdrand des Ges 
alles im Dften des Petfha (f. oben ©. 116) erftiegen, 
Im da auf hohen Plateauflächen, faft vom Anfange 
Bonat Zuni an, ſtets auf einförmigen Hochebenen, 
: zweiten Haͤlfte des Monats aber größtentheild nur durch 
b:Diüsmen gezogen waren, denen zu beiden Seiten im Weſt 
me Hao⸗tſchit, im Dften Aru-Kortſchin lagen, ges 
n fie am Wſten Juni, unter 47° 17’ N.Br., an die da⸗ 
ge Rordgrenze des Chinefifhen Reihe im Norden 
adigen Gobi, welche auf D’Anville’s Karten durch die Linie 


Gerbillon Voy. VI. 1698 bei Du Halde IV. p. 500— 505. 





Heinen Salzſee Tfhaptu:Nor (Tchaptou-Nor), un 
N.Br., an dem die plagenden Muͤckenſchwaͤtme dem 
einzige Bemerkenswerthe waren; benn bis dahin fahe 
Berg, keinen Baum, kein Waffe, kein Zeit. Der zw 
marfc) führte {m gang gieider Hochfläche yura mild 
Buir: Mor (Pouir-Nor), an dem auch nicht bie geringſt 
su fehen war. „Mehrere Mongolenzelte waren hier erı 
Logerost gab nach Pater Gerbillon's Obferotion bie 
.%8° 4 an. Den großen See fand man ſehr rei c 
doch wenig große, fehr viele Weißfiſche guter Art, mı 
Karpfen. Am dritten Tage wurde das ganz ebene, 
Weftufer des Sees durchzogen, wo nur kurzes Gras 
Meongoienzelte mit ihren Heerden herbeigefodt hatte. 3 
kas fand Gerbillon weit wohlhabender als die Grenz: 
gegen China hin. Ihre zahlreichen Heerden beſtanden 
den, Kameelen, Schafen, Kühen.: Der See war nur 
am WWeftufer, wegen Mangel an Barken konnte er 
hinein befahren werden ; er gab nur Beine Fiſche, die grı 
14 Zuß groß. Am vierten Tage folgte man noch 
der 6 geogr. Meil. (802) lang von S. S. W. nady I 
erſtreckt, und nur etwas über 2 Meilen (30 Li) brı 
feinem Norboft:Ufer ergießt fi der Flug Khalka ( 
dee Mandſchu) in ihn, an welchen der Localname 
den, bis dahin frei gebliebenen Mongolenſtammes g 
aber 190 feine Einmündung in ben See fev, konnte bi 


























inbat ganz ebeh, dennod hebt ng 
d noch immer höher und hoͤher gegen 
angen N.N.D. zeigte fich ein Vitg / der ſehr auf: 


= und abfkeigendent, gang baum⸗ und! 
48° 30° NBr., das beſtimmte Lager 
ortes am Zubache Ulan-bulat, mo’ 
3 digungdactes eine Woche verteilte, Ale 
‚ober öfttichen Khartas: Mongolen vom Khers 
m Buir- und Kulun⸗ — ſich hier ſchon zufamz 
dert‘ zum feietichen Emipfange'ber Embaffabe, und 
m bie Befehle, des Raifers bei der Verleſung 
— die Ta⸗ſchin (die kaiſetlichen ade: 
x dernehmen, Schon waren fie alfe mit ihren» Leuten 
faner und Schtabtonen (Khoſchun und Niurus, biefe zur - 
Kuter-Familien) getheilt; fie traten als Befreundete zuſam⸗ 
le üblichen Grenzwachten fielen weg m. ſ. w. Zwei hohe 
Fahnen und zwifchen ihnen ein prachtvoller Chineſiſcher 
hiem, als Baldachin, zwiſchen zwei großen Gezelten, ver— 
die Gegenwart der Majeſtät des Herrſchers, der durch den 
\ eten ward; ein wohlriechendes Opfer (Hiang, von duf⸗ 
Hotze) brannte neben ihm. Diefer Tſchi baͤndigte die 
m Häupter der Khalkas-Mongolen, die in ehterbietiget 
on 5 Li (45 Minuten) Abftand im Kteife umhergefteilt 
jeder ritt herbei und flieg ab vom Pferde fobald er die 
Tſchi erblidte. Sie kamen zu Fuß näher, warfen ſich 
1 zur Erde, und fihlugen mit der Stirn drei mal dem 
h: das Antlig gegem den Tſchi erhebend, und hoͤtten nun 
Hefüng. Dann wurde der Ukas ſelbſt dem mächtigften 
ne, ber vom Kaifer zum Tſin-Vang (Rex erfter Claſſe) 
em tar, übergeben ; der Eeremonie folgten Gefpräche, Schmaus 
Fiſch fang, Feſte, fo gut die Wüfte fie erlaubte, Schon 7 
früher (1691) hatte der Kaifer Kang-hi in eigener Perfon 
Flo: Nor), nahe dem Petſcha-Berge (f. oben S. 132 
51), die damals flehenden und dem Galdan ber Delöth 
entflohenen Khalkas Prinzen in feinen Schug genommen 
Hin ihren Würden beftätigt, Jetzt waren ed außer dem Tſin— 





) Gerbillon Voy. IM. 1691 b. Du Halde'IV. 9.314. 
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Bang 5 andere, bie zur Würde ber Meile, einer zum K 
3 zu Zaiti’s erhoben waren, zufammen 10 Khane 
Prinzen vom erften Range, die mädtig und zahlrei 
nug waren, jeder für ſich, eine Sahne ober einen Banner 3 
den. So traten feitbem bie 10 Fahnen ber Khalkas auf, 
independent für ſich, unmittelbar unter dem Kaifer ftehent 
den die Appellation geht, dem aud) das Recht über Leben 
Tod mie der Gonfifcation des Eigenthums vorbehalten | 
Diefe 10 Fahnen entrichten feinen Tribut, aber der Kaifer 
ihren Häuptlingen Sagen aus, wie den Grenz - Mongolen 

Tſakhar). Wenn fie bei ihren Beſuchen Geſchenke als 2 
nach Peking bringen, fo wird ihnen jedes Stud durch Geg 
ſchenke bezahlt. Die Namen diefer 10 Fahnen und ihrer 
dronen (Niurus) kat Gerbillon*??) aufgezeihne. Es fi 
fammen 130 Niurus, deren jede zu 150 Samilien (alfo 
Familien) gezählt wird. Zu jeder Kamilie gehört Mann, 
Kinder und Sclaven; fie flellen die Zruppen. Alle 3 Jahre 
die Zahl der Familien revidirt, und aus den Uberzähligen 
neue Niurus gebildet. Allen diefen waren zugleich, in ber 
gebungen beider Seen, nad) allen Richtungen in 3, 5, 8 
Tagemärfchen Abftand von Ulanzbulac, auf welche die gang 
theilung fich bezog, gewiffe Weideftationen angewi 
Verzeichniß bei Gerbillon ebd.), auf welche fie nun ihre 
derungen beſchraͤnken mußten, um der großen 3 
zu begegnen, in welcher fie vordem vom Bain=-Oola am 
Kherlon bis zu den SoyellisBergen, an der Quelle bes 
Fluſſes, umherſtreiften, was ihre Beherrſchung freilich un 
erfchtwert haben würde. Auch waren fie hierdurch zu ſch 
worden, fih gegen die Delöch zu erhalten. Pat. Gerbill 
merkte unter ihnen mehr Wohlftand, als unter den Denn 
der Chinefifhen Grenze; einige ihrer Khane hatten Heerden 
8—- 10,000 Stuͤck Pferden. Sie verhandelten ihre Pferde ı 
magern Kameele, auch Rinder und Schafe gegen Thee, 
Tabak, und trieben mancherlei kleine Gefhäfte, zumal Fi 
in jenen Seen, die auch Fiſchottern beherbergen. An Fiſchen 
ferten biefe Seen zumal Karpfen, Hechte, Aale, und bie g 
Art der Zifche in Leaotong, die hier 5— 6 Pfund wiegen 
Zfhastfhighi genannt werden (2). 














+24) Gerbillon a. a. O. p. 506. 
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tlons Reife am untern Khetlonz— ——— 
u ben uebergangesetebti * — 


Aiten brach die Karawane vom Beefim 
An zu Urfun:Fluffe auf, der ur 
un See a dem Dalaiz Nor Meer⸗ See) — 
5 geogr, Meit, (67 2) mil feinem Meinen — 
von jener Station entfernt legt, Der größere Ser 

‚im N.D. follte 7 Zagereifen, jede zu 9 bis 10 
— 7081) in Umfang haten. Aber Gkrbillon’s Ras 
blieb nur an deffen Std-Enbe ftchen, nahe ber Eimin: 
Kherion (unter 48° 4% N.Br.), mo Berghöhen Am 
aus einer Entfernung von 1} Stunden verbargen; 
a deren Höhen war das Nord-Ende abzufehen, dem der ’ 
eneftrömt. Die Berge um den See find nur 
Die drei bebeutendften find der Kaliustai im &., der rain 
Mitte, der Kurbanztfcite im N. am Ufer des Argum,, 
Sübufer find fandig, uneben, mit einzelnen Grasbuͤſcheln 
die das Kameel befonders liebt. Der feichte Seerand iſt 
imbinfeln befegt, die Luft am Geſtade mit befchtwerlichen 
fäprwärmen erfüllt. Die Fiſchet Eönnen halbe Stunden in 
hinein maten bis fie 3 Fuß MWaffertiefe finden. Die 
e am Süd-Ende des Heinen See-Golfs hieß Dalal⸗ 
ſchong⸗dalai. Diefem Berichte des Jeſuiten Paters von 
üd-Ende, fügen wir die Nachricht des Dr. Mefferfhmide 
änem Reiſetagebuch von Nertſchinsk aus bei, der im Jahre 
am 14. Sept. das Norb:Ende beffeiben Sees erreichte 26), 
tiner Umreifung des ganzen Steppenfers ift uns noch nichts 
Wette Diefer gelehrte Maturforfcher reifete am Ar— 

fi 



























uffe aufwärts, bis zum Einfluffe des Kailar?) von 
ten Seite, ein Umftand, dem Spaßki auf eine ſeltſame 
fchon widerlegte?*) Weife vergeblich widerfprochen hat. Dem 
br des Kailar gegenüber hat der Argun ein höheres Fels 
Her. Die Niederung, in der er fließt, ift breit und hat zu beiz 
Seiten viele Seen und Moräfte. Auf einem benachbarten 





) Gerbillon Voy. VI. b. Du Halde IV. p. 506— 
) Dr. 2. ©. Befkefamit fü ebenjäbrige Seife in Sihtrien in Pal⸗ 
las R. nord. Beitr, Ih. im 1762 p- ar) cbend. 
S. 133. 28) Timkowskl Vor T. . v — Not. 
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Grabhuͤgel ſteht ein ſteinern Bild mit Menſchengeſtalt, aber 
roh gearbeitet. An demſelben Abend erreichte der Reiſende 
Mord:Ende des Dalai-Nor, d. i. der Heilige See, mit: 
Ausflug des Argun, wo er fein Zelt auf einem Hügel ı 
flug, nach feiner Obfervation unter 499 1’ N. Br. Er beflis 
deffen Länge auf 8 geogr. Meil., feine Breite nah Schägun 
Meiten, und nennt ihn auh Yli-Dalai:Nor, d. i. berg 
Heilige See. Sein Bette fey eine Vertiefung gegen das Gl 
fein Grund fehlammig, feine Ufer ganz meich, fein Waffer u 
lich, faft wie Seifenwaffer, wenig Klar, fchleimig, falzig, ſeht 
ig, übelfhmedend. Am Ufer fanden fi große Seemu 
(Mytilus lacustris), oft 5 Unzen an Gewicht; zum fifchen in 
See fehlte e8 an Geraͤthſchaften; doch bemerkte Pallas*9,4 
der Dalai⸗Nor fiſchreich fey, und daß er zur Zeit der Waſſ 
ſchwellung, im Fruͤhſommer, auch den Argun reichlich mit fi 
Fiſchbrut verfehe, mit Kleinen Dauriſchen Karpfen, einer Au 
(Silurus asotus), den Krasnoperi, den Teufeldmoränen ode € 
(Salmo oxyrhyuchus) u. a. Die Weftfeite des Sees ift 
thelis bergige Steppe, die Berge zum Theil aus Zelsarten 
hend; auch die Öftfeite foll eben fo ſeyn. An einer Ste 
nahen, Eleinen Gebirges fand Mefferfhmidt auf einem 
abfage unter einer überhangenden Kıippet eine metallene 
Peine‘ metallene Becher, eine Metallfhüffel mit Staub 
einen Beinen Bündel Bangutifcher Schriften zwifchen zwei 
hen in einem baummollenen Tuch mit Kederriemen umwu 
er vermuthete in der Nähe aud) die Afche einer Leiche, und 
ganze fhien ihm ein Zodtenopfer Lamaifcher Heiden zu 
Die Gefäße waren zwar ganz einfady, aber gut geformt und 
gebrehet. An Pflanzen fammelte er hier Hanf (Cannabis 
cera), Asclipias humilis, Spinacia saxatilis, e. Art Abrotan 
am In NW. dieſes Sees, wohin Meſſerſchmidt am 
September feinen Rüdweg zur Ingoda nah Tſchytinski 
trat, kam er erſt durch kleines Gebirg, dann durch hüglige Steg 
alfo gegen den Khin-gan zu, wo er etwa noch 5 Meilen W 
viele Steinfäulen von ganzer und halber Mannsgroͤße fai 
die in ber Ferne Statüen zu feyn fehienen, aber näher gefd 
nur hervortretende Selsklippen waren. Bon der Art, meinte 
verde auch wol das fogenannte verfleinerte Heer in 
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am obern Tobol femm Die Steppe über war 
‚überfireut, Nach etwa 15 Meiten (104 Werft) Weges 

hatte er immer nur fanfte Höhen oder Huͤgeltücken 
Hoͤhlen der Murmelthiere übetftirgen, und unter‘ den 
‚grüne Marmor-Fragmente mit weißen Adern gefunz 
er zum Uldſa· Fluß kam, dergegen N.D. in den Tarel⸗ 
‚einen in der Steppe liegenden, weitläuftigen Satzgrund, 
‚ber im Sommer bis auf wenige Salzlachen austrocknet. 
ı norbmärte zeigten ſich erſt einige weniger wegloſe Berg⸗ 
|, welche, wie wir ſchon oben bemerkten, das Südufer 
mon begleiten, und faft als bie einzigen Spuren eis 
hin = gan= Gebirgszuges betrachtet werden Eönmen, 

em Namen wie eben darum die Natur des noͤrd⸗ 
Randgebirges als Stufenabfall gegen Nor— 
begreifen, Wir Ehren zu P. Gerbillon's Marfchroute 
vom Dalai:Nor weſtlich, den Kherlon⸗Fluß, aufwaͤrts 
ärfche, einige 20 geogr. Meit. (285 Li) weit, begleitete, 
den Uferbergen Horobot, b. h. die Kameelrüden, 
en Contouren genannt, an denen bie Furth durch dag das 
fübwärts fid) krͤmmende Bette des Kherlon unter 485 307 
tiegt, welche einige Jahre früher (1689) von demſelben 
quer auf dem Wege nad) Nertſchinsk durchſetzt wurde. 
jaffer des Kherlon oberhalb feines Einfluffes zum 
HM or, unter 48° 49° N.Br.”?), war fehr gut und ges 
fein Morbufer begleiteten trodene Höhen, fein Suͤdufer 
(Ebenen mit fhönen Wiefen bededt. Der zweite Tagemarfch 
an Stmpfen vorbei, über Sandhügel, die mit vielen Agat— 
überftreut waren, zum Lager am Zund:Ror, 480 N,Br, 
titten Zagemarfche zeigte er immer eine mittlere Breite von 
j, und da, wo er nur 2 Fuß Tiefe hatte, an einer Furth, 
je ihn die Karawane, um an fein Nordufer zu gelangen, 
fen toeidenreihem Wiefenplane der Sfetzfen=Khan der 
fein Hoflager hielt. Zehn fehöne prinzliche Zelte waren 
jeſchlagen, und umher war altes belebt durch feine zahl- 
Heerben von Pferden, Kameelen, Rindern, Schafen und 
Dem feierlihen Empfange folgte ein Schmaus, zu dem 

























9% Weſſerſchmidt a. a. D. p. 137. Pallas RR, Th. I. p. 215. 
) Mefferfpmidt a. a..D. p. 140. #2) Gesbillon Voy. Vill. 
5. Du Halde IV. p. 











542 :Hoch-Aflen. II. Abſchain. $. 36. 


10 fette Hammel gebraten waren und Thee gereicht wart, 

Waſſer des Kherlon war hier trübe, aber fifchreich, zum 
Karpfenz er macht hier fehr viele Windungen und ſchleich 
fanft bucch die reichen Grafungen und Wieſen fort. Am ı 
ten Tagemarſche, auf dem Mordufer, wurde erft eine Neth 
ner, kahler Berge überftiegen, um in bie hohe Plaine zu g 
gen, die fi) gegen ben Nosden in unabfehbarer Weite audl 
bis zu einigen Anhöhen, bie ſich erſt in größter Ferne zeigen, 
auf diefer Steppe war des Boden fehr dürre, harter S 
ohne Baum, ohne Waffer, nur mit fehr fparfamen Gras. 
am Ufer des tiefer gelegenen Flußbettes zogen fich ftets 
nen, grasreichen Wiefen ihm entlang fort, und am Suͤdn 
gen geringe Höhen auf. Länge dem nadten Hügelzuge j 
meelruͤcken (Hordbot) Läuft die Straße gegen Norb 
Nertſchinsk, auf der mir nun erft den Pater beglei 
ben Querdurchſchnitt dee Hood: Steppe im obern 
Spfteme kennen zu lernen, ehe wir auch am obern 
Khrrlon die Ufer-Reife mit ihm bis gegen befjen 

fortſeben. 


3. Gerbillons Reife im Quer-Durchſchnittey 
die Steppe vom Kherlon nach Nertfhinst, ( 


Es iſt diefes die Reife der Embaffade von Peli 
Nertſchinsk zur Berichtigung der Meichögrenzen, movon 
mehrmals oben (fiehe Seite 103) die Rede war. Scho 
man duch das Mauerthor Ku⸗pe⸗Keou feit dem 15. Jun 
ohne befondern Aufenthalt über den Suͤdrand und durch bie 
gezogen, ald man erft am 8. Suli den älteren neutralen Gr 
ſtrich Karong (Caron) an der alten Reichs- und Voͤl 
Brenze erreichte, deſſen Nordſeite durch einen Beinen 
fluß, der von O. nach W. zieht und Tſchono heißt, 
wird). Bis hierher hatte fi damals der Khalkas⸗Khan 
obern Kherlon her, aus Furcht vor dem Galdan der Deloͤth 
deſſen graufamen Weberfällen, wie vor den Moskowitern, 
gezogen in das Innere jener Plateauhöhen. Won da an fu 
die Waſſerſtellen und guten Grafungen wieder am fich zw zeig 
man hatte 6 Tagemaͤrſche, gegen Mord, zuruͤckzulegen, 






















438) Gerbillon Voy. TI. 1689 b. Du Halde IV. p. 196— 258. 
94) Gerhillon 1. c. p. 206» 
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Has Ufer des Kherlon am ber Furth ber Horobot erreichte, 
erte ‚(am Alten Juli) ging durdy ebenen, dinren Beden, 
erft das Gras fprofte, weil Regen eiſt feir dem Anfange 
gefallen war; bei dem Enger Tfhartfchi-Kebur mußten 
em gegraben werben, die aber gutes Waſſer gaben. 
eite e fühlte durch ganz offenes Land auf feſtem Sand: 
wo nur bie und da Gras fprı zur Heinen Anhöhe Ho⸗ 
wo das Lager gefchlagen wurde. Der dritte führte 
Boden voll Anhöhen vom zahfeeihem Wild belebt 
ger Huptu. Sehe viele Hafen, gelbe Ziegen (Steppen- 
* ——— ein Diſchi ggeta i (Vschiktey, Equus 
9*) den wilden Steppen:Efel traf man bier an. Der 
te und fünfte gelgten ubet gleichartig wechſelnden Huͤgel⸗ 
treffliche Futterſtellen, Meine Waſſer und Heerden zu Tau— 
jener — — So führte auch der fehste 
über offenes Land, ohme höhere Berge, mit guter 
‚ aber immer ohne Baum und Buſch, bis zum 
hfer des Kherlon, der hier an der Furth, im Süben der Ho= 
Berge, nur 15 Schritt Breite bei 3 Fuß Tiefe hatte, und 
;ritten wurde. Won feinem Nordufer wurde nun ber 
meiter duch die Hoch⸗Steppe zwifchen Kherlon und 
ta bei Nertſchinsk fortgefegt, ein Weg zu dem 12 Ta— 
;e verwendet wurden, vom 17ten bis zum 31ſten Juli ), 
erbrechung von zwei Rafttagen, Den 17ten Juli gegen 
geogr. Meil. (88 Li), auf ebenen Flächen, mit geringen 
5 ber Sand nimmt ab, der Boden wird beffer, noch zeige 
n Baum. Den 18ten Juli an 6 geogr. Meit. (77 &i), 
f an Eleinen Seen vorüber, am Tage ſehr heif, am Abend 
Luft, Lager zu Hutu-baydan, wohin 5 Khalka > Prinzen 
‚ht vor den Moskowitern fi, vom Onon gegen den Kherz 
geflüchtet hatten. Den 19ten Juli, faft 7 geogr, Meilen 
), immer duch Pfainen mit guter Weide, an Eleinen Seen 
Über voll wilder Enten. Bei heiterm Himmel, fehr kalte Luft 
RRWind, viele Wachteln umher und Murmeithiere 
Baki), groß wie Fiſchottern die Gras in ihre Hoͤhlen einſam⸗ 
km für die Winterzeit. Im Lager am Dbodu:Mor beſchwer⸗ 
Müdenfhwärme. Den 20ften und 2iften Juli zufammen 




















) Yallas R. nord. Beite. Ip. IT. p. 1-2. ) Gesbil- 
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9 geogr. Meit. (125 Li) weit, Uber denſelben ungleichen 
mit Teichen, Müdenfhwärmen, abnehmendbem Sande, 
Naͤchten, heiterm Himmel, aber ohne Baum und Straud 
‚2ften Suli, an 7 geogr. Meil. (94 Li), auf unebenern | 
mit Wafferftellen in den Vertiefungen, wo nad) Gerbillon’: 
nung vielleicht ein geringes Korn wol zu bauen wäre. 1 
Lager am Fluß Portfchi, der nur 0 Schritt breit, ab 
- angefhwollen, hier entfpringend und gegen N.W. (mie Ge 
meinte, nach der Drientirung ber NRuffifhen Gouvernemen 
1825 aber gegen S.W.) zum Onon fließend, durch fein kl 
MWaffer und die erfien Weidenbäume an feinem 
den lieblichſten Anblid, nad fo langen Entbehrung 
währte. Man hatte fchon die legten 3 Stunden Wege 
den Norden weit höhere Berge ald alle früher 
wahrgenommen, durch welche bie bishee durchzogene 
gegen Mord begrenzt war. Dies ift bie oben genannte, 
Bortfegung der Kette des Khin-gan, welche hier feitk 
glei Grenzkette gemorden iſt. Die Ueberfegung über | 
ſtark angefchmollenen Fluß Eoftete aus dem großen Ge 
dem 1400 Soldaten, viele Mandarinen, Garden und © 
etwa: 6000 Dann mit 3 bis 4000 Kameelen und 15000 
gehörten, am folgenden Tage, den 23ſten Zuft, einigen Menfi 
Leben. Es war am Tage fehr kalt, überall häuften die Nag 
Steppe ihre Wurzeln und Grashaufen für ihre Wintermag 
Am Abend Lager am Sunde, nordliher Parallel: Ftuf 
rigen. Den 2ften Suli, 5 geogr. Meil. (70 Li), über 4 
Anhoͤhen zum Eleinen Fluß Turguen (Tourghe-Pira b. 
ville), an dem fich endlich die Ebene zufammenzieht. M 
bier in die erfien Gebirgsfhludhten (d. i. die öftliche 
fegung des Khin=gan in der Ufernähe des Onon) ein, bie 
fange nur mit Grafung nad) 3 bis 4 Stunden aber gang 
Waldung bededt find; Fichten fichen auf ihren Höhen, 
tiefer herab nur (? nach Gerbillon’8 Bemerkung) eine ein] 
Are Waldbaum, der Europa aber fremd feyn fol, eine: 
Zitterpappel mit weißer Rinde (Hoaschu der Chinefen). 3 
Waldberge waren fehr dicht bewachſen, vol Sumpf und Mi 
ungeachtet ihrer geringen Höhe, doch voll Abhänge und. Sch 
ten, die mit den vielen Quellen und Baͤchen nur hoͤchſt befd 
liche Paffagen geftatteten. Der Boben war aber fehr ergi 
die Graſung reih; das Lager wurde am Hu⸗long⸗hen einen 
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%. zum Dnon sitenden Fluſſe, aufgeſchlagen. Die Müden 
—— hoͤchſt beſchwerlich. Der 26fte Ju li 
ſchummen Wegen, durch ſumpfige und faſt 
— ſeht ſteilen und, hier ſchon hohen 
über dem teiß enden und ſtark angeſchwellten Uentu (Ouen- 
im ——— 30. Pferde und 8 Kameele beim 
Der ‚Steom war aber reich an Fiſchen, der 
voll ae Fuͤchſe, Zobel, Hermeline u. a. m 

Raſttage ging ed am 2öften Juliiauf böfen Sumpf⸗ 

— de wie ſo daß 600 Mann erft 
—— Ausfuͤllung mit Aeſten und Knüppel· 
ſten. Das Gebirge hät hier bee 

3 ne Den dichten Wald bitbet noch ime " 
u Baum, aber, auch viel Feuchtbäume- (arbres, 
ſich , vor did zum Lager am Bache Telengon. 
pflücte viele Erdbeeren, glei den Europäifhen. 
id iſt vol Wildprett, Hirſche und Bären, aber aud) von 
Zartarend?) durchſtreift. Der Negen und der ſchlechte 
ing die Reifenden, obwol bem Biel ihrer Reife ganz 
einem zweiten Rafttage. Am 30ften Juli 309 man: weis 
Waldgebirge, mit immer ſchoͤnerer und mans 
igerer Waldung; Tannen, Fichten, Hoa⸗ch u 
dere ſchoͤne Bäume; überall Erdbeeren, und die er⸗ 
parfamen Kornfelder zeigten fi, bei ber Station 
m; Aud) bei der hellften Nacht, die-hier eintrat, und am 
hatte bie heftige Kälte aufgehört, weiche die Reifene 
ber nod jede Nacht auf dem Plateaulande em— 
hatten. Endlich drang man am Ziften Juli nad) 3 gur 
len (44 Li) Weges duch das Waldgebirge vor bie zum 
tien=$luß (Schilka), der hier zwar nur etwa 44 Mt 
(4.2) breit aber dafür fehr tief if. Nur 14 Stunden 
am Strome war Nertfchinse: (Niptſchu der Mandſchu) 
Die Lage der Stadt unter 51° 46 N. Br. (richtiger 
39 N.Br., 134° 1717 D.8 v. Ferro) erſchien treffe 
Feſte im Hintergeunde einer großen Bucht, welde ber 
fluß beider Fluͤſſe bildet, derem Eleinerer ber Niptſchu, 
Merifcha der Nuffen, heißt. Gegen Di der Stade liegen 
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) 5: v. Schubert Ortsbeftimmungen tab, XXXB. St, Petersb. 
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Bam, men W. liebliche Hügel mit Felder 
De u ®. unabfehbare Plaine, gegen S. die 


gig: ne Saghalien-Ula dee Mandſchu, I 
* 75 zur. Meil. aufwaͤrts, von ber Münde 
— 2 eine Chineſiſche Flottille von 10 
* Ecẽfe unter Seegel und Ruder, mit 150 
" A Mann Troß getragen hatte, welche ſich m 
eſad⸗ die den Landweg genommen hal 

zu cs den Unterhandlungen eined Grenztractsl 
tr Etellung zu behaupten. Der Ruſſiſch 
w Eu Solowin, fehlug dieſen Amur ats A 
ISe Meiche vor, und welcher Gewinn würde 
au für Sibirien mit ber Zeit entftanted 
Sn ne inefen an deſſen unterm Laufe noch 
yeiser an defien Nordſeite befaßen, fo ſti 
“ grür. fondern forderten unverfhämt ben | 
"9a zur Selenga. Die Sefuiten Patres, melde 
Srche die Unterhändler der Muffifh und 
iſch redenden Gegenpartheien machten, legen 
dee Vermittelung ber heftigen Sppofiti 
RR N, ; ward hier zum Grenzfluß genommen, 
on Knie zu beiden Seiten bis zum Gerbitfi am 
wor im Welt quer über den Onon bis zum hoher 
a eben angegebene Weife näher beftimmt. Der Ze 
zrtzt®*) kam am Zten Sept. 1689 zum Abſchl 
ageite der Embaffade giebt für unfere Betrachtung ke 
weudes Mefultat, wol aber bie Sortfegung ber [pä 
a am Ufer des obern Kherlon, zu ber wir nun zuchd 


=: 











ar 


„ Gerbillons Reife am Ufer des obern Khe 
Zertfegung?), von den Bergen Horobot bis 
Duellgebiete diefes Plateau: Stroms, 


Etwa 14 Tage bauerte diefer Marfch von der Zurth 
yerobot: Bergen laͤngs des Kherlon-Fluſſes bis zu feiner | 
Deide vom Tula-Fluſſe; vom 16ten Juli bis zum 1fl 
89; meiftentheild im, 48ften Breiten: Parallel. Die | 


Vagemaͤrſche führten nach 25 geoge. Melt. (334 Li) We 





438) Gerbillon b, Da Halde IV. p. 237. 39) Gerhil 
vIn. 1698 b. Du Halde IV. p. 509-- 220. 
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den tiefgelegenen Wiefen zu den Selten der Einſen ⸗ 
Kherlon, felten davon abweichend Über Anhöhen oder 
hin, zu ben Ueberreften der Mongolenftade, 
wie fon -oben unter dem Namen Bars: Khotun 
) Eennen lernten. Eben ſo führten bie 3 folgenden 
bis zum Zften Juli auf ähnlichen, einförmigen 
über geringe Hügel hinweg, 12 geogr. Meil (171 &i) 
‚aber am Südufer des Kherlon ſich bei: dem Lager Pape 
⸗khara⸗ uſun fon bergiges Land ſtatt der bisher 
€ erhob, Any 24ften Juli, am Oten Tagemarſche, hielt 
(68 8i) weit Hochebene mit Heinen Hügeln’ an, in 
ie, wie det zahlreiche Dünger verrieth, vol Mid, wo 
‚größe Hiefche, wilde Dſchiggetais und zahlteiche 

r gelber Biegen (Steppen «Antilope) ſich zeigten / denen 
folgten. Am 2fien Juli, mach.faft gleicher. Ensfers, 
2i) paffite-man an den Hügeln Eguteis:Khalta 
, wo im Jahre 1696 die Delöch zweihundert ber Garden 
fer Khanzgi überfallen hatten. In der Nähe zu Erbes 
lobai, unter 47° 38° n. Gerbillon, lagerte man eben ba, 
Kaifer im Sahre 1696) am Kherlon campirt ‚hatte, 
derion bat hier nur 60 Fuß Breite im gewöhnlidyen 
überall duchgehbar, und hat an ben tiefiten Stellen 
Waffer; feine beiden Uferfeiten find von niedern Bers 
izt, bie jedoch hoch genug find um von ihnen weithin 
id zu erfpähen. Sein Bette ift fandig, zu beiden Seiten 
Thönften Grafungen umgeben, zumal bie: Weiden, an 
ordufer waren hier eine gute Maft für die Heerden,Sfes 
ms, bem fie damals gehörten. Die ganze Entfernung 
zum Dalai-Nor, gegen Oft, gab man auf 675 geogr, 
BO Lieuss) an, und gegen NW. zur Quelle des Kherlon 
bis 50 geogr. Meilen, Der Strom ifb hier reich an vers 
Fifhartenz Kaifer Kangshi fifhte Karpfen und Hechte 
ufteome. Don hier find 4 Tagemaͤrſche 184 geogr. M. 
bis zu dem- höhern Felsgebirge Tond: Dola am Morde 
"oben Nr. 5. Khin-gan) mit der Fels = Infchrift, wo der 
# fin Lager aufſchlug, und bis zur Vernichtung des. Galdan 
Detöth verweilte. Die Flußufer bieten am Fuße ſtets niedrie 
tadter Kies⸗Anhoͤhen fortziehend nichts Kefonderes bar, doch 
Gerbilion Voy.V. 1696 6. Du Hulde:IV. p. 411-416. 
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bemerkte man im allgemeinen, daß die Plaine Immer brelte 
und anfänglich die Höhen im N. und ©. fogar nie 
während der Boben gegen W. fich hebe. Die unzähligı 
ben und Höhlen ber Erdmäufe und anderer einer Stepp 
hatten den Boden fo fehr untergraben, daß er buch d 
Einfinten ber. Pferde und Kameele fehe befchwerlich, ſelbſt 
voll zu begehen wurde; dabei wehte (27. und 28. Juli) ei 
aus heißer, alled ausdorrender Säubmwind, der nun « 
bisherige Kälte der Nacht ganz verdrängte. Erſt am 14m] 
tage wurde an der Kurth Ulon-erghi über ben Kherlon bieh 
die Wafferfcheide im Weſten hinaufſteigend verlaffen; 
Norden fahe man die enge Gebirgsſchlucht, durch die er am 
hoben Gebirgstande feiner Quellen, dem Kentei, bier 

drängte. Aber bis zu dieſem ſetzte bieher noch kein 

feine Wanderung fort. 


M. Die Steppen:Klüffes zwiſchen Altai, su 
und Thian⸗BMchan⸗Sypſtem. 


Don diefen, welche faſt insgeſamt ben Innern 

gen der Altal« und Khanzgais Ketten, gegen die Gobi 
fparfame Smährung verdanken, werden wie nur wenig zu 
ten wiſſen: denn Europäer drangen in neuern Zeiten do 
vor, ımb die früheren, die Diiffionare wie Rubruquis und 
welche in Parfoece Mitten von den Reuterfchaaren ber 
duch die Steppen diefer Slüffe gegen den Dften bie by 
forum escortirt zu werden pflegten, gaben nus confufe und; 
meine Nachrichten von Ihren Durchfluͤgen, auf denen fie; 
dings nur Weniges zu beobachten im Stande waren. © 
ren und bes Prinzen Hulagu (1253) Durchzuͤgen, über JA 
Kifitbafy und am Steppenfluß Dzabgan aufmärts, über 
Khan:gai nad) Karalorum, welche fchon oben (S. 383 unb 
dem größten Theile nach ihre Erläuterung erhielten, tft zwar 
Straße durch das Land der Steppenflüffe zwiſchen dem X 
Shan:Spiiem und AltaicSpftem bis zu Anfang bei 
Jahrhunderts, auch für einzelne Europaͤiſche Embaffaden ww 
Gebrauch geblieben, aber nie genauer befchrieben worben. 
in der neuern Zeit, feitdem die Ming buch die Mandfdı 
flürzt waren, und diefe die Seibftftändigkeit der Delöch unb X 
gar (bei den damaligen Autoren gewöhnlid Kalmud gena 
in jenen Steppen⸗Revieren, zwiſchen ben beiben genar 
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e·Sy ſt e men vernichteten, hoͤtte auch die Moͤg lich ⸗ 
I feeien Durchzuges durch dieſe Geblete der 
aftüffe auf, welche bis gegen 1700 unter dem Schuße 
8 Delöths(Kahmıden) Khane allerdings ſtatt finden 
and auch, von Seiten der Ruſſen flatt fand. Dieſe 
durch Pestu oder im Norden, zwifchen ber Turke= 
Straße Im Süden, und der Mongolen-Stafe im Norz 
en S. 229) ward feit ber Befignahme der Chi— 
om Ili und Tarbagatai für das Ausland gang zus 
fen, und nur ber Verkehr mit bemfelben auf, 
eidem andern erlaubt. Es iſt hier der Drt des Lege 
dekannt gemorbenen Durdzuges.auf dieſem Gebiete 
term, weil biefer im biefelbe,Beit des Anfangs der gros 
ſchen Verwittungen in jenen Landſchaften durch den 
aldan fälle, die wie oben genauer kennen gelernt haben 
‚als nod mehrere von einander unabhängige Khane 
b und Mongof dort, vorher, ehe ber Galdan ſich des 
te8 uͤber alle bemaͤchtigt hatte, neben einamber bie 
und eben erſt die. Mandſchu⸗Herrſchaft im Dften derſel⸗ 
indet ward (duch Shunztfchy 1644 — 1661). Denn kurz 
veränderte ſich fo ſeht die ganze politiſche Geſtalt der 
aß Leim fpäterer Berichterfiatter vom Weiten her hier 
ingen im Stande tar. 

R die wenig beachtete, allererfte Embaffabe der Ruffen 
itomw nad China überhaupt, welche ber Czaat Alcriei 
ow itſch (1645-1670) #4), ber Water Peter bes Gros 
Jahre 1654 (nad) Müller, nady andern fhon 1653), an 
ich erhebenden Mandſchu⸗Herrſcher, von Tobolsk aus, 
Irtyſch nach Peking fandte, die 3 Jahr und 1 Monat 
yin= und Ruͤckreiſe gebrauchte, von welcher uns nur ein 
t aber hinſichtlich biefes Weges Iehrreicher Bericht zu, 
zb. Diefe Relation würde, hinſichtlich der Wegſtrecke, 
aftüc® zu der vom Prinzen Hulagu genannt werden kön⸗ 
m fie mit gleicher Klarheit und Beſtimmtheit verfaßt 
are. Die Anmefenheit der Ruffifhen Gefandtfhaft in 
ird von ber Holländifchen 2), welche zu gleicher Beit mit 


Rüller die erften &eifen, die von Ruffen nad) China gefchehen, 
Sammt. Ruff. Gef. Tb. IV. St. Petersb. 1760 vorzüglich 
Re. Böltfen u. 480 — 634. +2), Die Gefandtfchäft der 
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dieſer Moſcowitiſchen dort bei Hofe sufammentcaf, außer 
gefent, und Ihr Erfolg mar ungeachtet der, wegen bes ( 
niells, misgluͤckten Aufnahme, der nun feitdem erſt ind 
beginnende directe Handel’ mit China, buch weid 
mals auch der erfte Thee nach Moskau kam. Hätten I 
venot und Nic. Witfen diefen Bericht nicht aufbewahrt, fü 
ee vielleicht ganz in Wergeffenheit gefunten fdyn. Der P 
welcher in ber zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts u 
nem Drdm mit mehrjährigen Reifen in Perfien, Armenld 
fcovien etc. beauftragt war, um die beften Marſchri 
durch die Mitte Aſiens für die Miffionare feiner Gefeltfchef 
Kathat auszumitteln, unb 1686 beshalb auch in Mo 
Aftrahan von ben Kathaiifchen und andern Kaufleuten 
digungen einzog, nennt ihn auch, und man ſieht, daß 
Zelt noch diefelbe Straße begangen wurde. Er zähle mit 
diger Weberficht fech 8 verfchiedene Wege nach China auf 
denen feine zweite Straße bie Zurkeftanifche ift, über 
und Zurfan, die vierte die Sibirifhe über Irkuzk zur 
oder die nachherige Kinchta = Straße durch die Mongolen 
feine dritte) aber, tft eben diefe in Rede ftch 
muden=Ötraße, oder durch die Länder der Oeloͤth, 
er fagt, dag auh die Mofcomiten fie zu ſeiner Ze 
fig befuchten. Man gehe von Zobolst am Irtyſch 
Kalbafin (Sinkame ?), wol über die Gegend des nachhe 
palat*‘) und ducd bie Länder der Kalmuden und MU 
bie Kokutan (AhustHu-Khotun), was nur no 8 bie U 
reiſen vom Mauerthore Pelings liege. Auch diefer Weg | 
ſchlimm, es fehle öfter an Waffer und man fey den Atte 
Kalmuden ausgefegt. Der Taidſchi Ajuka (er regierte ſe 
f. oben ©. 464), fagt dee Pater, berrfche auf jener Ste 
eine Horde die gleich den Scythen nomadifire, und bu 










Oſtindiſchen Geſellſchaft in ben vereinigten Niederlaͤndern 
Tartariſchen Cham (1655 — 1657) etc. durch Johann Reuf 
fterdam ſol. 1666 ©. 181, 186. 

3) 3.95. Kilburger Unterricht von dem Ruſſiſchen Ya 
in Buͤſchings Magazin für die neue Hiftorie und Geograpkie 
S. 313 etc. **) Voyage en diveıs Etats d’kurope \ 
entrejris ponr decouvriie un nourcau chemin à la in 
Pre Ph. Avril de la Compagnie de Jesus. Paris 8, 1691 
168. ° *) Müller a. a. D. Zh IV. p. 484 





man m * ——— ſichet und ber 

en. Regimentsantritt. geſchahe bie Reife bee 
Se welche vom Setfd a 

Irtyſch ging, von ba Such 

nen Kalmuckiſchet und Done 

D — es ſe ‚gerade aus, zog, bis zur 

m, melde an ber Grenze von Khatai lag. 

ic nennt ber Herausgeber Feodot Iſacow 

of giebt ihm ein Gomitat. von 100 Mann, bee 

— jährlichen Handel mit China zu vermit · 

‚ging von Tobolst, dem nachherigen Sit; bes 

belsverkehrs, am Irtyſch aufwärts 

sur Reſidenz des Kalmuͤcken Kürten 

), wo bie befannten Ruinen, ‚f. unten). Bon 

im Nord det Kalmuͤck⸗Tologoi kam man in 12 Tagemdrn 

jur Refibenz ber Söhne Prinzen Kol(?) und gu einer Eleie 

abe Kol (2), wo nur zwei von Kalmlden sPriefleen bee 

Badfkeinhäufer fanden. Fünf Tagemaͤrſche von biefer 

Wahrſcheinlich das Hoflager eines Khan) liegt der Große 

ber Saifan, der aber damals in Kalmüͤckiſchet Sprache 

(pu*s) (ireig wird ‚er Kifilbafch genannt, f. oben ©. 480, 

it nur ein Schreibfehler?) hieß, welchen der Ittyſch hins 

ieht. Nach 8 Tagereifen jenfeit des Sees, ber uͤberſchifft 

fam man den Jrtpfc entlang in das Gebiet eines brit« 

äbfchi der Mongolen, nad zweien zum Lande eines 

m berfelben, der mit feinen Unterthanen in Zelten am Ir» 

schnt, und der Taidſchi Irdekulu genannt ward. Nach 17 

fen zwifchen Felsgebirgen hindurd) in das Land eines 

ten Kolmüden Taidfhi (Jarda-kula im Ruffifchen) der 

aton (Suratefon im Ruffifhen) genannt ward, mo ber 

his feine Quelle hat, bei einem Drte Bulugan (?), wo 

idenz ift. Von da find 22 Tagereifen über fehr hohe 

te (mol die Ueberfteigung des Altai?) zu dem Gtbiete 

























) Relatio Ablegationis quam Czarea Majestas ad Catayensem 
um Bogdi destinavit, Ann. 1653 in M. Thevenot Recneil de 
1696 T. U. Part. IV. fol. 13—16; und dafs 

ge d'un Ambassadenr etc. in Recueil, Par 

*7) Müller a, a, D. p- 486. 
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bes Mongolen Taidſchi Subbiligenta (BDehetbiligentia?) vı 
folgen 8 Tagereifen im Lande des Mongolifchen Kaidfcht © 
dann noch 3 bi6 zum Lande des legten ober achten ber | 
golifhen Taidſchi, welcher Dobrona genannt warb; denn ven 
fen Lande bis an die Grenze von Kathat find nur 15 
teifen. Alte diefe Zaidfcht wandern umher. Won ber 
von Kathai brauchte der Gefandte bis zur Stadt Kokot 
Khu⸗khu⸗Khotun) #9) zwei Monat Zeitz fie iſt die erfte 
Stadt. Auf dem Wege dahin erlitt er viel, uͤber ſehr hohe 
(ob am In:Schan?) ziehend, wo Kalmüden und Mongol 
feten, durch Mangel an Lebensmittel und Waſſer. Bon 
tam ging bie Reife zur Chinefifchen Dauer und nad) Pekiu 
Wir Haben fhon oben (S. 430) die wahrfcheinliche Ve 
bes oͤſtlichern Kiſilbaſch-See mit dem weftlichern Saifan 
den der Irtyſch von D. nah W. durchſtroͤmt. An ber 
Duelle hätten wir ein beftimmtes Datum für den dire 
gegen Oſt, und die Ueberfteigung des Ektag-Altai. Für 
men der Stäbte ſey es Sinkamé bei Pat. Avril, oder 
lugan bei Boicoof, beide gegen bie Quelle des Sreofch 1 
fheinlich Hoflager oder Urga’s (Burgan?), haben wir 
wahrſcheinliche Vermuthung. Daß wir auch meiterhin g 
im Lande der Steppenflüffe, keine nähere Beſtimmung 
kann uns nicht in Verwunderung ſetzen; fie fehlt bei al 
gängern, von denen diefe Route nur darin merkwürdig a 
daß fie nicht, wie die frühern der Miffionare und Hulagw 
den Khanzgai gegen N.D. zur Mefidenz Karalorum gebt, 
dieſes war nun ſchon längft in Vergefjenheit verfunten, fol 
in geradefter Richtung zu der feitdem unter den Mongola 
ber Chinefifchen Grenze, und an einer großen Voͤlkerſtraße 
geblüheten Stadt Khuzkthu:Khotun, (f. oben S. 262), welch 
flreitig unter dem Kokotam oder Kokotan beider Berichterfl 
zu verftchen if. Wären doc) ftatt jener vergänglichen Nameı 
Zürften und ihrer wandernden Hoflager die Namen der ba 
ben Berge, Fluͤſſe und Quellen genannt; fo konnten wir 
bier nad) ihnen befjer orientiren. 

Mach der Chinefifchen Reichsgeographie SV) find die wicht 
derfelben aber vom wahren Kiſilbaſch und feinem Zufluſſ 
folgende: 




















+49) Müller a. a. O. p.491. 50) b. Timkowski Vey.Il. p 
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Dee Dyabgan (Hoenemieln Gel Mongolen 2 

bel en, d. diuß Hoen, bei Hulaguz Tchabakan 

hie das größte Syſtem jener Steppenflüffes 
Here —— Da F luh oi) gem 

Überfegt. Er hat feine Quelle am SM. 

des Khanzgai, wo die e des Kuku-Oola (f. oben 
2 7." u. 8.) gegen S. W. mit dem nordoͤſtlichen Zuge 

ten Linie der Schwarzen Wolken zufammenftößt; 

ta heißt und die Waſſerſcheide zwifchen beim öfte 

Ind Steppenfluß, dem Baitarik und dem Djabgan- 
. oben Altai Nr. 4. bei Innet-Attai), Der Name jenes 

r heißt Kuren · beltſchit, 15 geoge, Meit. (200 Ei) von 

gen SW. fliefend nimmt dieſer Stu 

-a-Pira 6, D’Anville) rechts den Burgaffutat (Pourha- 
D’Anv.) auf, und 15 geogr, Meilen weiter ben Kunghet 
-Pira b. D'Anv.), Nach einer großen Krümmung gegen 
zieht der Djabgan nun gegen N.W. und nimmt von der 
den Khobdu (Hoptou b. D’Anv.) auf der aus S. W. kom⸗ 
dur) den Buyantu (beide fließen in den Jeke-Aral— 
fammen) vergrößert wird. Mach 74 geogr. Meil. (100 Li) 
ib des Vereins von Khobdu und Djabgan ergießt fich bier 
m Kirghiz:Nor, den See der Kirgifen, welcher am ber 
firenze des Landes ber Khalfa liegt und 254 geog. 
0 Li) Umfang hat. Die Zeihnung auf unfern Kar- 
über diefen untern Lauf wol noch fehr unvollfommen, und 
uere Lage dieſes Grenzſee's, fo wie einer ganzen benadhe 
Sruppe von Seen, wie fie die Chinefifchen Specialkarten 
ften ChHinefifhen Reichsgeographie vom Jahre 1818, works 
anberwärts befondere Unterfuhungen anzuftellen haben, 
brierig auszumitteln. Bei D’Anville liegt er unter 48° N.Br.; 
ee Ruffifchen, vom Gouvernement ebirten Karte des Reiche, 
Üt er mit Unrecht ganz ausgelaffen. Daß er aber zu Ans 
des X VI. Jahrhunderts noch vorhanden war, ergiebt ſich 
Aus dem Zeugniffe des wohlberanderten Khaltas, der dem 
Gerbillon berichtete): Der See Kirkir, im Oft des Altat 
Auti der Chinefen), liege ziemlich weit entfernt von den 

















Abel Remusat Karakorum p. 37; Nonv. Melang-Asiat T. I. 
52) P. Gerbition Voy. VHI. b. Da Halde V. 


aeunıez un ver Vriteititrung ver TVUpUyEn waren 
1825 aber gegen S. W.) zum Onon fließend, burd) | 
Waffer und die erſten Weidenbäume an fei 
‚ben lieblichſten Anblick, nad) fo langen Entbei 
waͤhrte. Man hatte ſchon bie legten 3 Stunden ® 
den Norden weit höhere Berge als alte Fehde 
seahrgenommen, durch welche bie biöher durchiogen⸗ 
gegen Morb begrenzt war. Dies If die oben gemanı 
Sortſehung ber Kette bes Khinsgan, welche hier 

gleih Grenzkette geworden if. Die Ueberfegung 

Fark angefchmwollenen Fluß Loftete aus dem großen € 
dem ‚1400 Soldaten, viele Mandarinen, Garden und 
etwa 6000 Mann mit 3 bis 4000 Kameelen und 150 
gehörten, am folgenden Tage, den ZBften Zu, einigen M 
Leben. Es war am Tage fehr kalt, überall Häuften die Ne 
Steppe ihre Wurzeln und Grashaufen für ihre Wintermo 
Am Abend Lager am Sunde, nördlicher Parallels ZI 
gigen. Den 2öften Juli, 5 geogr. Meil. (70 Li), ü 
Anhöhen zum Kleinen Fluß Turguen (Tourghe-Pir 
ville), an dem ſich endlich die Ebene zufammenzieht. 

bier in bie erften Gebirgsfhludten (d. i. die oͤſl 
fegung bes Khin⸗gan in der Ufernähe des Onon) eir 
fange nur mit Grafung nad) 3 bis 4 Stunden aber 
Waldung bededt find; Fichten ſtehen auf ihren Hi 
tiefer herab nur (2 nach Gerbillon's Bemerkung) eine 
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zum Dnon ‚eifenden Fluffe, aufgefglagen.” Die Müden- 
—— "bie Hige waren. höchfk beſchwerlich.. Der 2öfte Ju li 
fhlimmen Wegen, durch fumpfige und faft 
Iwiſchen ſehr ſtellen und, bier fhon hohen 
‚ über den reißenden und ſtatk angeſchwellten Uentu (Ouen- 

‚in; bern 4 Menſchen, 30 Dferbe und 8 Rameele beim 
extcanten. „Der Strom, mar aber reich an Fiſchen, der 
voll, Hirfche, Füchfe, Zabel, Hermeline u.a. m, 






















— derſelden Art weiter, ſo daß 600 Mann erſt 
Aus befſetung durch Ausfuͤlung mit Aeſten und Knuppel⸗ 
beordert werben mußten. Das Gebirge hit hier ber 
de Höhe geropnnen, Den dichten Wald bildet noch im . 
schur Baum, aber auch viel. Fruchthaͤume (arbres. 
"fanden ſich vor bis zum Lagerram Bade Telengom, 
pflücte viele Erdbeeren, gleich ben Europäifchen. 
id iſt voll Wildprett, Hirſche und Baͤren, aber auch von 
Zartaren(?) durchſtreift. Der Regen und der ſchlechte 
ng die Reiſenden, obwol dem Ziel ihrer Reiſe ganz 
einem zweiten Rafttage. Am 30ften Juli zog man wel⸗ 
Waldgebirge, mit immer [hönerer und mans 
Itigerer Waldung; Tannen, Fichten, Hoashu 
fhöne Bäume; überall Erdbeeren, und die er⸗ 
fparfamen Kornfelder zeigten ſich bei ber Station 
m. Aud) bei der heilften Nacht, die hier eintrat, und. am 
hatte bie heftige Kälte aufgehört, welche die Reifen 
eher nod jede Nacht auf bem Plateaulande em— 
hatten. Endli drang man am Ziften Juli nad) 3'gur 
m (44 2) Weges durch das Waldgebirge vor bis zum 
alien Fluß (Schilke), der hier zwar mur etwa 44 Mie 
(4.2) breit ‚aber dafür -fehe tief ift. Nur 14 Stunden 
am Strome war Nertfhinst (Niptfhuder Mandfhu) 
Die Lage der Stadt unter 51° 46 N. Br. (richtiger 
3yı N Br, 134° 1971” D.8 v. Serro)#?) erfchien treffe 
Feſte im Hintergrunde einer großen Bucht, welche ber 
fluß beider Stüffe bildet, deren Eleinerer der Nipefhu, 
prs'% der Nuffen, heißt. Gegen D; der Stadt liegen 


— v. Säubert Drtebeftimmungen tah. NXNIL. St. Petersb, 
Gerbillon 1. €. pe 2»... = 
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m Rafttage ging es am 28ften Juliauf böfen Sumpfe_ 


aesnary.uy wre mung vis venjpiwse Suawss 
1825 aber gegen S. W.) zum Onon fließend, duch 

Waffer und die erfien Weidenbäume an fe 

‚ben lieblichſten Anblick, nad) fo langen Entbı 
waͤhrte. Man hatte fchon bie legten 3 Stunden 9 
den Norden weit höhere Berge als alle -frhhi 
mohegenommen, durch weiche die bisher durchzogen 
gegen Nord begrenzt war. Dies iſt bie oben ginan 
Fortfegung der Kette bes Khin⸗gan, welche hier 
gleich Grenzkette geworben iſt. Die Ueberfegung 

ſtark angefchtoollenen Fluß Eoftete aus bem großen | 
dem 1400 Soldaten, viele Mandarinen, Garden und 
etwa 6000 Dann mit 3 bis 4000 Kameelen und 15 
gehörten, am folgenden Tage, ben 23ften Juft, einigen D 
Leben, Es war am Tage fehr kalt, überall haͤuften die N 
Steppe ihre Wurzeln und Grashaufen für ihre Winterm 
Am Abend Lager am Sunde, nördlicher Parallels 
gigen. Den 2öften Zuli, 5 geogr. Meit. (70 Li), i 
Anpöhen zum Kleinen Fluß Turguen (Tourghe-Pir 
‚ille), am dem ſich endlich die Ebene zufammenzieht. 

bier in bie erften Gebirgsſchluchten (b. i. bie ö| 
fegung des Khin>gan in der Ufernähe des Onon) ei 
fange nur mit Graſung nad) 3 bis 4 Stunden aba 
Waldung bebedt find; Fichten ſtehen auf ihren H 
tiefer herab nur (2 nach Gerbillon’6 Bemerkung) ein: 
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t. zum Dmon eitenden Fluſſe, aufgefhlagen.‘ Die Müden 
me und. er waren hoͤchſt beſchwerlich. Der 26fte Ju li 
auf eben fo ſchlimmen Wegen, durch ſumpfige und faſt 
—— — ſehr ſeüen und, bier, hen hohen 
den reißenden umd ſtark angefchwellten Uentu (Ouen- 
—— dem 4-Menfchen, 80 Pferde und 8 Kameele beim 
kr ertranten. Der Strom: war aber reich an Fiſchen, der 
voll, Hirfhe, Fuͤchſe, Bobels, Hermeline u. .a.m, 
nem Rafttage ging «8. am 28ften Jull‘auf böfen Sumpf, 
dald⸗Wegen detſelben Art weiter, fo daß 600 Dann erft 
Aus beſſerung durch Ausfüllung mit Aeſten und Knuͤppel· 
beordert werden mußten. Das Gebirge hät hier bee 
> au Den dichten Wald bildet nod) ine 
⸗chu⸗ Baum, aber auch wiel, Fruchtbaͤume (arbres, 
nee vor. bid zum Lager am Bade Telengon, 
m pflücte viele Erdbeeren, gleich ben Europäifchen. 
Bard iſt vol Wildprett, Hirfche und Bären, aber auch von 
m Zartarend?) duchftreift. Der Regen und der ſchlechte 
Bwang die Reifenden, obwol dem Biel ihrer Neife ganz 
einem zweiten Rafttage. Am 30ften Juli zog man weis 
Waldgebirge, mit immer fhönerer und mans 
Mtigerer Waldung; Tannen, Fichten, Hoashu 
re ſchoͤne Bäume; überall Erdbeeren, und die er— 
3% Kornfelder zeigten fi, bei ber Station 
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m. Auch bei der hellften Nacht, die hier eintrat, und am 
hatte die heftige Kälte aufgehört, welche bie Reiſen⸗ 
ber noch jede Nacht auf dem Plateaulande eme 
hatten. Endlich drang man am Zlften Juli nach 3'gur 
len (44 2i) Weges ducd das Maldgebirge vor bis zum 
elien-S1uß (Schilk a), der hier zwar mur etwa 44 Mit 
2 2i) ‚breit ‚aber dafür fehe tief if. Nur 14 Stunden 
Bam Steome war Nertfchinse: (Niptſchu der Mandſchu) 
Die Lage der Stadt unter 519 46° N. Br. (richtiger 
PS N.Br., 134° 17214 0.8 v. Ferto)*) erfchien treffe 
B Befte im Hintergrunde einer großen Bucht, welche der 
menfluß beider Stüffe bildet, deren Fleinerer der Niptſchu, 
ertſcha ber Nuffen, heißt. Gegen Di der Stade liegen 
g. v. ibert Ortobeſtimmungen tah. XXXIL. St. Petersb. 
Pr Pe —R— u B ve 
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dem &TOB DEF EMDAIJADF, vie ven Tanoweg genomme 
einigte, um bei den Unterhandlungen eines Grenzt 
defto impofantere Stellung zu behaupten. Der R 
‚baffadeur, Graf Golowin, flug biefen Amur ı 
Fluß beider Reiche vor, und welcher Gewinn ı 
deſſen Schifffahrt für Sibirlen mit ber Zeit entf 
Aber da die Chinefen an deſſen unterm Emufe noch 
amd Bobelfänger an beffen Norhfeite befaßen, fo 

wiche dafür, fondern forderten unverfhämt den 

Ruffen bis zur Selenga. Die Jeſuiten Patres; wel 
niſcher Sprache bie Unterhändler der Ruffifh uni 
Bandfurifch redenden Gegenpartheien madıten, le 
Verdlenſt der Bermittelung ber heftigen" Oppo 
der Argum ward hier zum Srenzfluß genomm 
weitere Grenze zu beiden Seiten bid zum Gerbitfi an 
DR and im Welt quer Über den Onon bis zum | 
auf die oben angegebene Weife näher beflimmt. Dei 
tractat ) kam am 2ten Sept. 1689 zum Abf 
Kuͤckteiſe der Embaffade giebt für unfere Betrachtun 
delehrendes Refultat, wol aber bie Fortfegung der f. 
entläng am Ufer des obern Kherlon, zu der wir nun 


4. Gerbiltons Reife am Ufer des oberr 
Sortfegung®), von den Bergen Horobot 
Quellgebiete diefes Plateau: Stroms, 





E u 547 


it e Wisfen zu den Selten der ‚Einfen» 

‚fetten: davon abweichend ‚über Anhöhen oder 
hin, zu den Ueberreften der Mongolenftabt, 
on oben unter dem Namen Bars: Nhotun 
tun) kennen lernten. Eben fo führten die 3 folgenden 
föe bis ‚ Julk auf ähnlichen, einfürmigen 

geringe hinweg, 42 geogr. Meit, (174 Li) 
aber am Sübufee des Kherlon ſich bei dem Lager Pape 
ani- thara- uſun ſchon bergiges Land flatt ber bisher. 




















(Steppen‘ 

folgten. Am 2öften Juli, fe gli 
64 ©i) paffitte-man an den Hügeln Egutei:Khalte 
, wo im Jahre 1696 die Delöth zweihundert ber Garden 
fer Khanzgi überfallen hatten. In der Nähe zu Erbes 
lobai, unter 47° 38° n. Gerbillon, lagerte man eben da, 
Kaifer im Jahre 1696) am Kherlon campirt hatte, 
berton hat bier nur 60 Fuß Breite im gewöhnlichen 
HE überall duchgehbar, und hat an den tiefſten Stellen 
Fuß Waſſet; feine beiden Uferfeiten find von niebern Ber⸗ 
renzt, bie jedoch hoch genug find um von ihnen mweithin 
ind zu erfpähen. Sein Bette ift fandig, zu beiden Seiten 
Ihönften Grafungen umgeben, zumal: die Weiden an 
Nordufer waren hier eine gute Maft für bie Heerden,Sfes 
Mans, dem fie damals gehörten. Die ganze Entfernung 
re zum Dalai-Not, gegen Oft, gab man auf 675 geogr. 
(90 Lieues) an, und gegen N.W. zur Quelle des Kherlon 
5 bis 50 geogr. Meilen. Der Strom ifb hier reich an vere 
jimen Fiſcharten z Kaifer Kang-hi fifchte Karpfen und Hechte 
fntenuiftrome. Von hier find 4 Tagemärfche 134 geogr. M. 
Ei) Bis zu dem hoͤhern Felsgebirge Tond-Oola am Norde 
ff. oben Mr. 5. Khin-gan) mit der Fels-JInſchrift, wo der 
ie fein Lager auffehlug, und bis zur Vernichtung des. Galdan 
Detöth verweilte. Die Flußufer bieten am Fuße ftetd, niedrie 
nadter Kies⸗Anhoͤhen fortziehend nichts befonderes bar, doch 





| Gerbilon Voy. V. 1696 b. Du Hulde IV. p. Al - 416. 
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bemerkte man im allgemeinen, daß die Plalue Immmes beeitse 
und anfänglich die Höhen im N. und ©. fogar nieht 
während der Boden gegen W. fich hHebe. Die unzähligen 
ben und Höhlen dee Erbmäufe und anderer kleiner Steppe 
hatten den Boden fo fehe umtersraben, daß er durch da 
Einfinten der, Pferde und Kameele fehr befchwerlich, ſelbſt g 
voll zu begehen wurde; dabei wehte (27. und 28. Zul) din 
aus heißer, alled ausdorrender Südwind, der nun 
biöherige Kälte der Nacht ganz verdrängte. Erſt am 14ten 
tage wurde an der Furth Ulonzerghi über ben Kherlon die 
die Waſſerſcheide im Werften dinauffleigend verlaffen; : 
Morden fahe man die enge Gebirgsſchlucht, durch bie ex 
hohen Gebirgslanbe feiner Quellen, dem Kentei, bie 

drängte. Aber bi6. zw biefen fehte bisher noch kein 
feine Wanderung fort. 


MM. Die Steppen:Klüffes zwiſchen Altai, Kha 
und Thian⸗Bchan⸗Spſtem. 


Von diefen, melde faſt insgefamt ben Innern 
gen ber Altale und Khanzgais Ketten, gegen die Gobi 
fparfame Ernährung verdanken, werben wie nur wenig zu 
ten wifien: denn Europäer drangen In neuern Zeiten do 
vor, und die frübern, die Miffionare wie Rubruquis und 
weiche in Parforce Mitten von den Reuterfchanren der 
durch die Steppen diefer Flüffe gegen den Dften bie nad 
forum escortirt zu werden pflegten, gaben nus confufe und 
meine Nachrichten von ihren Durchfluͤgen, auf denen fie 
dinge nur Weniges zu beobachten im Stande waren. 
ren und des Prinzen Hulagu (1253) Durchzuͤgen, über Ir 
Kiſilbaſch und am Steppenfluß Dzabgan aufwärts, überj 
Khan⸗gai nach Karakorum, welche ſchon oben (S. 383 und; 
dem groͤßten Theile nach ihre Erläuterung erhielten, iſt zwar 
Straße durch das Land der Steppenflüffe zwifchen bem 
Schan⸗Syſtem und Altai⸗-Syſtem bis zu Anfang bes M 
Jahrhunderts, auch für einzelne Europäifche Embaffaden wei 
Gebrauch geblieben, aber nie genauer befchrieben worden. .| 
in der neuern Zeit, feitdem die Ming duch bie Mandſchu 
ſtuͤrzt waren, und diefe die Selbftftändigkeit ber Delöth und DI 
gar (bei den damaligen Autoren gewöhnlich Kalmud genau 
in jenen Steppen⸗-Revieren, zwiſchen ben beiden genamı 
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en vernichteten, hoͤtte auch bie Mögliche 
Dutchzuges durch dieſe Geblete der s 

© auf, weiche dis gegen 1700 unter dem Schuße 

t Delöthr.(Kalmuden) Khanealerdings ſtatt 

und auch, von Selten der, Muffen ftatt fand. . Di 

ide durch Pe⸗lu ober im Norden, zwifchen ber. Zucte: 
‚Straße im Süden, und ber Mongolen-Straße im Nor- 

‚eben S. 229) warb feit ber Befignahme ber Ehis 

von Si und Zarbagatai für das Ausland ganz zus 

ffen, und nur ber Verkehr mit demfelben auf 

eidem andern erlaubt. Es iſt hier der Det des Iehe 

‚bekannt gewordenen Durch zuge s auf biefem 























\ fälle, bie wir oben genauer kennen gelernt haben 
a9), als noch mehrere von einander unabhängige Kane 
Möch und Mongot dort, vorher, ehe ber Galdan ſich des 
ates uͤber alle bemächtigt hatte, neben einanber bee 
(„und eben erſt die Mandſchu-Herrſchaft im Dften derfele 
rumbet warb (durch Shun-tfchy 1644 — 1661). Denn kurz 
veränderte ſich fo fehr bie ganze politiſche Geſtalt der 
bag Zein fpäterer Berichterfiatter vom Weiten ber hier 
fingen im Stande war. 

iſt die wenig beachtete, allererfte Embafjabe der Ruſſen 
ito w nad) China überhaupt, welche ber Ezaar Aleriei 
omitfch (1645 —1670)**), der Vater Peter bes Gros 
Sahre 1654 (nach Müller, nad) andern ſchon 1653), an 
fi erhebenden MandfchusHexefher, von Tobolsk aus, 
Ictyſch nad Peking fandte, bie 3 Jahr und 1 Monat 
Hin = und Rüdreife gebraudjte, von welder uns nur ein 
er aber hinſichtlich die ſes Weges lehtreichet Bericht zu 
ward. Dieſe Relation wuͤrde, hinſichtlich der Wegſtrecke, 
ſtenſtüͤck zu der vom Prinzen Hulagu genannt werden Eöns 
an fie mit gleicher Klarheit und Beſtimmtheit verfaßt 
wäre. Die Anmefenheit der Ruſſiſchen Gefandefchaft in 
wird don der Holländifchen 2), weldye zu gleicher Zeit mit 


2) Müller die erften en, 2 —* Ruſſen nach Shina geſchehen, 
[1 Br Samml. Ruff. Geſch. Ih. IV. St. Petersb. 1760 vorzüglich 
mac Mit. Witfen y. 480 — Fr +2). Die Gefandtfchaft der 





56 Hoch⸗ dſten. IL Abſchuitt. £. 36. 


diefer Mofcomitifchen dort bei Hofe sufammentraf, aufer 
gefegt, und Ihre Erfolg mar ungeachtet dee, wegen des C 
niells, misgluͤckten Aufnahme, der nun feitdem erſt ini 
beginnende directe Handel’ mit China, durch weld 
mals auch der erfle Thee nad Moskau kam. Hätten 9 
venot und Nic. Witfen diefen Bericht nicht aufbewahrt, fe 
er vielleicht ganz in Vergeſſenheit gefunfen ſeyn. Der P. 
welcher in ber zweiten Hälfte bes XVII. Jahrhunderts u 
nem Orden mit mehrjährigen Meifen in Perfien, Armenten 
feovien etc. beauftragte war, um bie beften Marſchrt 
duch die Mitte Aſiens für die Miffionare feiner Gefeltfchef 
Kathai auszumitteln, und 1686 deshalb auch in Moska 
Aſtrachan von den Kathailfchen und andern Kaufleuten | 
digungen einzog, nennt ihn auch, und man flieht, daß zu 
Zeit noch diefelbe Straße begangen wurde. Ex zählt mit u 
diger Ueberfiht fech 8 verfchiedene Wege nach China anf; 
denen feine zweite Straße die Turkeftanifche ift, über Ka 
und Turfan, die vierte die Sibieifche über Irkuzk zur E 
ober die nachherige Kiachta = Straße durch die Mongolm 
feine dritte**) aber, ift eben diefe in Rede fteh 
muden:Straße, oder durch die Länder ber Oeloͤth, 
er fagt, dag auch die Mofcomiten fie zu feiner. Zei 
fig befuchten. Man gehe von Tobolsk am Irtyſch entl 
Kalbaſin (Sinkame ?), wol über die Gegend des nachherig 
palat”) und durch die Länder der Kalmuden und Md 
bis Kokutan (Khusthu:Khotun), was nur noch 8 bie 14 
zeifen vom Mauerthore Pelings liege. Auch diefer Weg | 
ſchlimm, es fehle öfter an Waffer und man ſey den Attd 
Katmuden ausgefegt. Der Taidſchi Ajuka (er regierte fe 
f. oben ©. 464), fagt der Pater, herrfche auf jener Strei 
eine Horde die gleich den Scythen nomadifire, und du 







Oſtindiſchen Geſellſchaft in ben vercinigten Nie derlaͤndern 
Tartariſchen Cham (1655 — 1657) etc. durch Johann Reuh 
fterdam tol. 1666 ©. 181, 186. 

3) 5,95. Kilburger Unterricht von dem Ruſſiſchen Hai 
in Buͤſchings Magazin für die neue Hiftorie und Geographie 
S. 313 etc. *4) Voyage en diveis ktats d’kurope 'e 
ehe ponr decourrire un nouveau chemin & la Chin 
Pre Ph. Avril de la Compagnie de Jesus. Paris 8, 4691 
ich. ° +) Müller a. a. D. Th. IV. p. 48% 


' 
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n Nhä Sinne men ſich jene Straße ganz ſichet und ber 


i nor "beffen Megimentsanteltt geſchahe die Meife dee 
vitifhen ‚Embaffader), melde vom Irtyſch am 
See zur Quelle des obern Ietvfc ging, von da durch, 
te vom 8 verfiebenen Khanen Kalmudifcer und Don 
Abftammung, wie es ſcheint gerade aus, zog, bis zur 
Stadt. Koskustam, welcht an ber Grenze von Khatat tag. 
Embaffadeur ‚nennt, der Herausgeber Feohor Ifacom 
Neuhof, giebt ihm ein Gomitat. von 100 Mann, ber 
\ gerefen ‚einen jährlichen Handel mit China zu vermit« 
er Meg ging von Tobolst, dem nachherigen Sig beb 
‚zmtofeomsitifchen Handelsverkihrs, am Irtofd, aufwärts 
deſſen Souͤdſelte sur Reſidenz des Kalmücken Juͤtſten 
u Abtaikit#), two bie befannten Ruinen, f. unten). Won 
+ Nord des Kalmuͤc⸗Tologoi Fam man In 12 Tagemaͤr · 
Refidenz ber Söhne Prinzen Kol(?) und gu einer klei⸗ 
dt Kol (2), wo nur zwei von Kalmüden »Priefteen ba . 
Zadfteinhäufer flanden. Fünf Tagemaͤrſche von biefer 
oahrſcheinlich das Hoflager eines Khans) liege der Große 
t Salfan, der aber damals in Ralmüdifher Sprache 
148) (ireig wird er Kifilbafch genannt, f. oben S. 430, 
nur ein Schreibfehler?) hieß, welchen ber Jcepfch hins 
t. Nach 8 Zagereifen jenfeit des Sees, ber uͤberſchifft 
ım man ben Irtyſch entlang in das Gebiet eines diric« 
doſchi der Mongolen, nad zweien zum Lande eines 
derfelben, der mit feinen Unterthanen in Zelten am Ir⸗ 
nt, und der Taidſchi Irdekulu genannt ward, Nach 17 
hen zwiſchen Belsgebirgen hindurd in das Rand eines 
3 Kolmüden Taidfhi (Jarda-kula im Ruſſiſchen) der 
on (Suratekon im Ruffiihen) genannt ward, wo der 
feine Quelle hat, bei einem Drte Bulugan(?), wo 
mzift. Bon da find 22 Tagereifen über fehr hohe 
e (wol bie Ueberfleigung des Altai?) zu dem Gtbiete 


elatio Ablegationis quam Czarea Majestas nd Catayensem 
‚am Bogdi destinavit, Ann. 1653 in M. Thevenot Recueil de 
ed. Paris fol. 1696 T. U. Part. IV. fol. 13—16; und dafs 
feanzöf. in Voyage d’un Ambassädenr etc. in Recueil, Pam 
8. p. 1—18. +7) Müller a, a. D. p. 486. 

der a. 0. D. p. 489. 
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des Mongolen Taidſchi Subbiligenla (Orhetdiligentia ?) ve 
folgen 8 Tageteiſen im Lande des Mongolifchen Taidſchi 
dann noch 3 bi6 zum Lande des legten oder achten der 
golifchen Taidſchi, weicher Dobrona genannt ward; denn 

fen Lande bis an die Grenze von Kathal find nur 15 
reifen. Alte diefe Zaidfchi wandern umher. Von der 
von Kathat brauchte ber Gefandte bis zur Stadt Kokot 
Khu⸗ekhu⸗Khotun) *9) zwei Monat Zeitz fie iſt bie 1% 













Stadt. Auf dem Wege dahin erlitt er viel, Über ſehr hohi 
(ob am In:Schan?) ziehend, wo Kalmüden und Mongol 
feten, durch Mangel an Lebensmittel und Waſſer. Boni 
tam ging die Reife zur Chinefifhen Dauer und nah P 
Wir haben ſchon oben (S. 430) die wahrfcheintiche Ve 
des oͤſtlichern Kiſilbaſch-See mit dem weſtlichern Saifan 
den der Irtyſch von O. nad) W. durchftromt. An der 
Duelle hätten wir ein beftimmtes Datum für dem dire 
gegen Oft, und die Ueberfteigung des Ektag-Altai. Für 
men der Städte fey es Sinkamé bei Pat. Avril, ober 
Iugan bei Boicoof, beide gegen die Quelle des Irtyſch 
fheinfich Hoflager oder Urga’s (Burgan?), haben wir 
wahrfcheintiche Vermuthung. Daß wir auch weiterhin g 
im Lande der Steppenflüffe, keine nähere Beſtimmung 
Tann uns nicht in Verwunderung fegen; fie fehlt bei allen 
gängern, von denen diefe Route nur darin merkwürdig a 
daß fie nicht, wie die früheren der Miffionare und Hulagırd 
den Khan⸗gai gegen N.D., zur Reſidenz Karakorum gebt, 
dieſes war nun ſchon laͤngſt in Vergeſſenheit verfunfen, fon 
in geradeſter Richtung zu der feitbem unter den Mongela 
der Chinefifchen Grenze, und an einer großen Voͤlkerſttaße 
geblüheten Stadt Khu⸗-khu⸗Khetun, (f. oben ©. 262), melde 
flreitig unter dem Kokotam oder Kofotan beider VBerichterfl 
zu verftehen if. Wären doch ſtatt jener vergänglichen Namen 
Zürften und ihrer wandernden Hoflager die Namen ber dat 
ben Berge, Fluͤſſe und Quellen genannt; fo koͤnnten mir 
bier nad) ihnen beffer orientiren. 

Nach der Chinefifchen Reichsgeographie SV) find die wichti 
derfelben aber vom wahren Kiſilbaſch und feinem Zufluſſ 
folgende: 


+49) Müller 0.0. D. p. 491. so, b. Timkowski Voy. V. p 
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Kemerayer (Hoens murln bet Mongolen , 27 
n di. Fiuß Hoen, bet Hulagurz Tchabakan , 
—* das größte Syſtem jener Steppeufläfe: 
‚dem See ws als groher Flufst) gemar 

fen t. Ex hat feine Quelle am SM. 

ti, wo die pe des Kuku-Oola (fe oben 
. 8.) gegen S. W. mit dem nordöoͤſtlichen Zuge 
Linie der Schwarzen Wolken Sufammenftößt; 
Heiße und die Waſſerſcheide zwiſchen dem öͤſt⸗ 
ten Steppenfluß, dem Baitarit und dem Dyabgan 
oben Altai Nr. 4. bei Inner-Attai), Der Name jenes 
8 heißt Kuren»beitfchie, 15 geoge, Meil. (200 Bi) von 
jegen SW. fließend nimmt biefer Fluß in ſeinem obern 
Kara-Pira b. D’Anville) rechts den Burgaffutai (Pourka- 
D’Any.) auf, und 15 geogr. Meilen weiter den Kunghel 
-Pira b. D’Anr.), Nach) einer großen Krümmung gegen 
sieht der Dzabgan nun gegen N.W. und nimmt von der 
den Khobbu (Hoptou b. D’Anv.) auf der aus S. W. kom— 
N ourc den Buyantu (beide fließen in den Jeke-Aral— 
ufamımen) vergrößert wird. Mach 74 geogr. Meil. (100 Li) 
lb des Vereins von Khobdu und Dzabgan ergieft ſich dies 
Kirghiz:Nor, den See der Kirgifen, welcher an ber 
grenze des Landes ber Khalka Liegt und 254 geog. 
(340 %i) Umfang hat. Die Zeichnung auf unfern Kar 
über diefen untern Lauf wol noch fehr unvollfommen, und 
mere Lage diefes Grenzſee's, fo wie einer ganzen benad)e 
Gruppe von Seen, wie fie die Chinefifhen Specialkarten 
ſten Chinefifhen Reichsgeographie vom Jahre 1818, words 
Mir anderwärts befondere Unterfuchungen anzuftellen haben, 
jerig auszumitteln. Bei D’Anville liegt er unter 48 N.Br.; 
Ruffifhen, vom Gouvernement ebirten Karte des Reiche, 
br ift er mit Unceht ganz ausgelaffen. Daß er aber zu Ans 
Pe des XVIII. Jahrhunderts noch vorhanden war, ergiebt fid) 
aus dem Zeugniffe des wohlberanderten Khalkas, der dem 
ft Gerbillon berichtete®2): Der See Kirkir, im Oft des Altai 
Bistiski der Chinefen), liege ziemlich weit entfernt von ben 
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‚bel Remusat ‚Karakorum p. 37; Nonv. Melang-Asiat T. I. 
72 etc. ss) P. Gerbition Voy. VII. b. Da Halde N. 
. 523. B 
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Siöffen Chapkam (Dzabgan) und Conguel (Kunghei), bi 
Duelle im Khan⸗gai nahmen,. und nach ihrer Vereinigung I 
fen Kirkir einflöffen, der aber nicht über 12 geogr. Meit. {1 
- 160 Li) in Umfang habe. Er macht ihn alfo halb fo Hei 
die Reichegeographie, deren neuelte Ausgabe flatt eines hi 
Seen verzeichnet. Den See Ekaral:Nor (Jeke⸗Aral-Nor), h 
fi) der Hopdo (Khodu) ergießt, nachdem dieſer ben Berg Cor 
entlang gefloffen fey, giebt er größer an, nämlich. auf 2244 
Meilen (300 Li) Umfang. Die höchfte Gebirgswand, w 
Kirghiz begrenzt, iſt an feinem N.W. Ufer, welche der 9 
gun-Oola (Oulancon-Alin b. D’Auville) ein Zweig des Alta 
bet (f. oden Altai Nr. 3.). 

2. Der Tes ift uns kaum mehr als dem Namen 
kannt; er ift ein mehr nördlich liegender Parallolfluß des 
der aus der Suͤdſeite der Kette des Tangnu (f. Altai Nr. 
vortritt und gegen S.W. fließt. Nachdem er mehrere 
Bubäche anfgenommen und dem Altai am Weſtende des 
fi) genähert hat, ergießt er fi in den Ubſa-Nor. Di 
erhält aber vom West her den Zufluß, welcher Sakli⸗-Kh 
beißt. Dies find die Daten der Chinefifchen Reichsgeogt 
Timkowski, die auch mit D’Auville übereinflimmen. W 
Ruſſiſche Karte von 1825 den Ubfa:See gegen den Dften 
und ben Ted umgekehrt von Weft nad Oft in demfelben 
fen laͤßt, wiſſen wie nicht anzugeben; die neuefte 
Meichögeographie Zaystjing=hoeistien, 261 Bücher, vom 
deren Einfiht wir der Mittheilung des Prof. Neuman 
Een, in welcher 27 Bücher, Li phanzyuen, d. i. „Hof gu 
gierung der Fremden,“ ober die Befchreibung ber 
jenes auswärtigen Departementd mit vielen Karten entha 
ftätiget ebenfalls beim erſten Blid, der und nur barauf u) 
vergoͤnnt ift, die Untichtigkeit der Ruffifchen Zeichnung. | 

3. Der Baitarif, ein weit kleinerer Steppenflug, der 
Südende des Khanzgai direct gegen S., gegen bie füdliche m 
der Schwarzen Wollen“ zieht, hat feine Quelle im ©. det 
kubdaba (f. oben Khan⸗gai Nr. 8), bducchzieht nach mehr al 

geogr. Meit. (200 Li) gegen ©. den Gau Kuren: beitfchie, 
vereint fid mit feinem rechten Arme dem Tſchak Baitarik (Te 
Pira b. D’Anv.); 74 geogr. Meit. (100 Li) weiter nimmt er 
den Tfaganztemur (I’chahantemur-Pira b. D’Anr.) auf, un 
gießt fi nach 15 geogr. Meil. (200 Ei) Weges in den fe 
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der Im ben’ Weißen See; einen fonft unbekannten: Stepr 
der Gobi, am Nordfuße bes Linie der —— 

bel DAnvi.. ten 
Dee Zouisgol (Touy-Pirn b. D’Anr.) ir fein After 
gar, mit. ihm para gegen Ctiden glehend 5 er fheint mod 
mtender zu feyn und erinnert mit feinen öfttichern Nach⸗ 
m Ähmlice Formen vom-Steppenflüffen gegen die Aftika- 
ıhara, bie dom en — 
eier ihren en in falzigen Lachen ftaghiren, 
—— liegt im des Khamgat und Heise ut u 
-daba (Dohfen-Paß, von Ukher ber Die); er Mist üb ik 
Mail, 800 8) gegen &, und ergießt ſich in den See 
oc-Omo b. D’Any.). Weiter iſt uns nichts von ihm 


Der Onghin (Onguin -Pira b. D’Anr.) if endlich ber 
jener Steppenflüffe, mit einer von ben bisherigen ab» 
en Richtung, nämlidy gegen S.D. Wir haben ſchon oben 
Duelle in der Nähe der Quelle, des Drghon gedacht (ſ. oben 
ai Nr. 10.), die gegen S.O. zu den weiten Hochebenen 
inigten und fandigen Gobi abfließt bis zu ber „Linie ber 
zen Wolken“ am Gurban-Saikan. Bis dahin ſoll er 
ber Reichsgeographie 52 geogr. Meit. (700 Li) zuruͤcklegen, 
dem Khuraganzulen: Mor, einem Eleinen Steppen- See 
ja fiehen, der noch ber 60 geogr. Meit. (800 Li) entferne 
fol vom Lande det Ordos. Es iſt derfeibe, an welchen 
les Spppothefe das alte Karakorum verpflanzte, ein 
im des um bie Geographie von Afien hochverdienten Mans 
ber von feinem, ihm im der Quellen» Kenntniß überlegenen 
Bmanne, nad obigem gründlich widerlegt ift. Weiter im 
feinen dee mehr fandigen als ſteinigen Wuͤſte Gobi, gleich 
ftichen Sahara, im Gegenfag der öftlichen ( Erdkunde, Afrita 
. ©. 102 ete.), ähnliche Steppenflüffe gänzlich. zu feh« 
und nur bie und da am Außenrande geringe Bäche der Art 
im hervorzutreten. Wir ſchließen diefe topifche Darftellung 
Unterfuchung ber drei großen Berg:Gruppen und ihrer Hy—⸗ 
taphie, nach ber Ghinefifchen Neichsgeographie, deren Angas 
Mir einen fortlaufenden Gommentar beifügten, mit einigen 
fmerfungen. über den fir das Mongoliſche Mittelalter und die 
edlung auf dem Hochlande wichtigften, ja faft einzig merk 
igen Drt, nämlich mit einer gröftencheild aus einheimifchen 
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Quellen eroͤrterten hiſtoriſchen Nachmelfung über Kar akor 
um dann zu den Ruſſiſchen Berichten über den Ro 
Kranz, der fo eben, und wie wir dafür halten, zum ech 
mat in feiner möglichften Voltftändigkeit wie im Na 
menhange betrachteten drei Gebirgs-Gruppen bes einen 
Gebirge: Spftemes überzugehen, das einen fo bedeutenden 
wenigſtens dem ethnographifchen Verhältniffe nach, in dem 
sifch fo zu nennenden UrsErbtheile unſers Planeten einni 


Anmerkung. Karalorums Khorin, Horin, Ho⸗lin, 
ning, Choningz die, alte Reſidenz ber Hoei⸗hou, 
Kerait und der Mongolen. 
Die Gefchichte der Mongolen, Sou⸗houng⸗kian⸗lou, berem 
zuͤge durch verfchicbene Arbeiten Abel Remuſat's bekannt geworden J 
ſagt62): Tſchingis⸗Khan habe fein Hoflager am Onon gehabt, D 
Khan (Uegetai bei Schmibt) aber, beffen Sohn und Nachfolger 
bis 1233) Hielt fein Lager gu Hoslin, das im Weſten der F 
Regt. Dieſe Stabt Hat von dem Fluſſe Ha⸗la⸗ho⸗lin (Khara= 
HarasHorin) ihren Namen. Gegründet wurbe fie von Pi⸗kia 
einem Khan der Hoeishou,bes unter ber Dynaftie der Tang lebte 
im VIH. Jahrhundert). Died Ift das erfte Datum, zu we 
Gründung bes Ortes zurüdgeht. Allerdings wirb auch in ben 
der Tang nad) Pat. Gaubils Bearbeitung biefes Kactum 
aber ber Erbauer wirb anders genannt und etwas früher g 
Annalen fagen: im Jahre 715 trugen die Ehinefen unter ben 
nen großen Sieg über die Tuͤbeter (Tufan) davon, die das alte 
der U-fiun und Gansfy (jetzt Zurfan) überfallen hatten. Als cine 
diefen Sieges wirb angegeben, baß fich bie Khane der fünf Horde 
Turk, unter benen auch bie Hoeishe (Igur), fpäter Hoei⸗ 
waren, ber Oberhoheit ber Tang untermarfen. Einer ihrer Khane; 
nannt Mestislien, erbaute nahe am Fluſſe Orgun (Orghon) bie 
Holin 5*) (wozu Pat. Gaubil als feine Meinung, aber wol irrig, 
zufügt, das heutige Erbenistfchao, ober wo Karalorum lag). Von 
ber Pofition f. oben S. 497, 498). Diefe Turk, welche bort ihre 
fidenz zuerft aufichlugen (vom VIII. — X. Jahrh.), ſehr mächtig 
den und den Ghinefen treu blieben, find es, denen dieſe feit dem J 
7%7 die Pferdemärkte an ber Rorbbeugung des Hoang⸗ho geftatteten, | 
durch fie nicht nur zum Verkehr mit China kamen, fondern audi 
Wohlſtand, und felbft zu Aufwand und Lurus in Sitte, Tracht, uni 




























468) Abel Remusat Karakorum'p. 9. 64) P. Genbäl Hi 
des Tang in Mem. T. XVI. p. 9. 


Nordrand.Karalorum. 

KRegdengen fogar zu Pradt.verisitet wurden (f.. oben 
Rach dem Untergangs, dieſer Turt erhoben his Ke 
oria (oder Ho⸗lin, denn ‚die beftändige Verwechelung von £ 
ſchen ‚Mongolifchen und andern dortigen 
— ar a t, 
[2 ng n.3u feiner Haup 

dieſen Drt ben Ruzultai. „ober, bie großen Ri sen 








Tegten. * 
Modammedanifäen Autoren nahen dife alte, 
DrburBalif‘‘), rate Gele" 
eben nur den Titei berfelben bezeichnet, — 
Sefchichte der Hoeiche, fpäter Doe⸗ hou, — 
Zang Singugefügt iſt, — nach Eh 1 
8: weiche wir demnach der ‚obigen * 
müffen,. noch genauer von ‚ber erften 
‚Eine Familie ber Hocishe, genannt Lozlosto, fagt vr 
Sie⸗ van⸗tho, am Ufer der, Selenga (Sozling), in fehr größer 
cr Dauptftadt des Reiche. Diefe gab ſich zuerft ein Obere 
> diefer Erwählte ward Phusfa genanntz er ließ fid) am Ufer 
ufes (Zoslo) nieder. Aber feit dem Jahre 628 verlegte.ber 
*hoshan), genannt Ifhinstfhu=Piskia, fein Lager auf 
Yorturkiun (f. oben, wol ibentifh mit dem Uster kian 
Bon diefem wohnten ihm gegen Oft die Mo⸗ko (Mongof 
jen Zartaren), gegen W. bie Thuzkiouei (d. i. Zurd), ger 
witete fid) die Sandmwüfte aus, und gegen Nord ber Kiu⸗ 
kun oder Kherlon-Fluf). Rach einiger Zeit ruͤcte dieſer Kha⸗ 
3 gegen Dft, und nahm fein Standquartier auf dem Berge 
Eiam (derfelbe Berg wie ber vorige, nur mehr Öfttich nach 
Diefes Lager war im Weft des Tula- Fluſſes und des 
Zungus (hiev Schiewei, Chizmwä genannt). Der Altai oder 
lag ihm aber im W., die Thu⸗tiouer waren im S., und ihm 
itete ſich das Gouvernement oder bie Provinz Hanshai ber 
3, von der oben (Khanzgai Nr. 13) fon bie Nede war, Nun 
einmal ein genaueres Datum gegeben, nämlich: im Jahre 755 
adlich Ku⸗ tu⸗lu⸗Pi⸗ kia mit feinem Hoflager feft im alten 
<Zhuskiouei, zwifdhen dem Berge U-te-kian und bem 
15 ulfo in ber Plaine wo Hoslin lag, an 127& geogr. Meil, 
m Rorben von Si⸗tſching (Weſtſtadt), welche bei Chineſen 
fas heißt, im Lande Housfie (wol Ho⸗ſi). Dies ift unftreitig 


Ihsson Hist. des Mongols T. 1. p. 76- sn. Pan 
rv. 135 p- 2 in Rech. sur Karakorum p. 30. - R 
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Ho⸗ſt (f. oben &. 165) an ber Norbbeugung bed Hoang⸗ho, wo 
die nördliche Lage biefer Reſidenz deftimmt tft. 

Sn der Mongolen s Gefchichte wirb auch eine Mythbe biefer SEe| 
titgetheitt, bie fi) an das Herkommen und bie Wanderung ber Wi 



















ten aus biefer ihrer Ur⸗Heimath antnüpft, von der ſchon oben 
war. Eine Prinzeffin, Tochter Tſchingis⸗Khans, Des ran stiun, 
einem Koͤnige der Uiguren Barchou⸗arthe⸗ti⸗kin vermaͤhlt; in i 
benebefchreibung +57) heißt es: Es ift ein Berg Hoslin, bara 
qutllen zwei Fluͤſſe, Zula und Selenga (Tho⸗hou⸗la, Giesk 
Das Land, welches fie bewaͤſſern, warb Erbtheil des tapfern Pu⸗K 
deſſen Geſchlecht dieſe Laͤnder bis zur dreißigſten Generation beher 
Der dreißigſte Herrſcher hieß Youei⸗lun⸗ti⸗kin, der tapfre Fuͤrſt, 
Chineſen oft an ihren Grenzen bekriegte. Nur dadurch erlang 
Kaiſer von ihm den Frieden, daß er ihm feine Tochter zur Ge 
gäb. Deren Sohn hieß Koslestiskin; er refldirte zu Ho⸗lin⸗pic⸗ 
tba, d.h. „aufbem Berge, wo die Braut wohnt” (ki 
Sprache). In deffen Nähe war ein anderer Berg Thianskeslisie 
d. h. der Berg Himmlifcher Weisheit (mons Dei m Ri 
gegen Süben aber Tag ber Hou⸗li⸗tha⸗ha, d. 1. ber Berg dert 
feligfeit. Nun entriffen ihnen bie Chinefen durch eiſt dieſes 
pfand der Gluͤckſeligkeit. Der Herrſcher Youcistun Farb nad 7 
fein Volk gericth in großes Ungluͤck. Viele farben, bie übrigen | 
ten aus und ließen ſich nieber zu Kiaostfcheon ober Ho s tfcet 
beſaßen das nachmalige Biſchbalik, gegen Nord bis zum Ast 
der Dftiaken, Dbi?) u. f. w. Bon da an vergingen 170 Zafe I 
Barchousarthestistin, der unter dem Zitel Ipikut- Khan (I⸗ton⸗ | 
Vaſall der Khistan war, und ſich dann Tſchingis⸗Khan un 
beſſen Schwiegerſohn warb, Go iſt das hohe Alterthum der 
der Turk⸗Uigur und ihre Wanderung gegen Weſt in die Urgefchke 
Ho slin verwebt. 
Wir gehen zu den Haupt:Daten biefer Refibenz in den 
Zeiten über. Ob es gang gegründet fen, nach der allgemeinen 
wir audy' oben anführten, daß Tſchingis⸗Khan daſelbſt fchon feine 
ftadt gehabt habe, läßt Ab. Remufats Gritit dahin geſtelt. Gr*4 
merkt, daß auch im Thoung⸗ kian⸗kang⸗ mou zum erften mald 
Stadt mit dem Namen Ho⸗lin, im Jahre 1206, belegt werbe, 
Inauguration Temubfchins an ben Ufern be Onon (Va⸗nan) beſchi 
wird, bemerkt aber, daß diefe Quelle viele hiſtoriſche Irrthümes 
‚ halte. Dagegen ift es gewiß, daß feine Nachfolger dort, feit DE 
Khan, einziehen. Im fiebenten Zahre feiner Regierung (im 3. 1 





*57) Sou-houng-kian-Ion liv. 29 p. 14 b. Remusat Karal 
p- 23.  5*®) Ab. Remusat Karakorum p- 35. 





Morten." Krafräim: 
in bafetbft an die Siadi-Mauern ul aftbeen 
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Go eh 5 von ber Stadt, gelegt. ‘ 

a —— wird eine Stadt Sou⸗ hou und ein dabei 0 
daft — genannt; dahin brachte man das Provinzial⸗ Gou⸗ 
mt Yonanztihang, das fpäter nad) Ho⸗lin ſelbſt verfege wurde, 
ÜeRhan, fagt der Perſiſche Vezier Raſchideddin in feiner Mons 
fchichte *) nannte dieſe große von ihm erbaute Stadt Karas 
4b. h. Schwarzer Sand nad) La Croix Hist. p.35 Net.). Man 
enbar deffen Abficht, fie mit ihrer Umgebung zu einem Glanze 
des Reiches zu erheben, Denn es fügt der Vezier die fehr merke 
be Racricht bei: zwifhen diefer Stadt und China wurde 
route eingerichtet, verſchieden von allen andern, welche den 
Zamnarin (Kaifetliche Reitpoft) erhielt, Ale 5 Farſang G. 
fögr. Meit.) fanden Poftpferde und eine Garnifon; man hatte 
Weife 7 Polltn (d. f. 81 geogr. Meit. Murüczufegen. 
Zahre st wurde nad) des Gayuk⸗Khan Tode ein großer Ku⸗ 
zu Hozlin gehalten, auf welchem Mungu-Khan zum Kaifer 
Be nn erwählt ward. Diefer ernannte daſelbſt feinen aͤl⸗ 
Bruder Khubllai zum Generaliffimus der Armee, im Süden ber 
emo, ober des Sand+ Meeres, worauf die Eroberung Chinas er⸗ 
', und dern jüngern Bruder Hulagu trug er im Jahre 1252 den 
gegen Welt auf, der mit dem Sturze des Khalifates (1258) in 
endete, beffen Marſch von Hier ans über den Khanzgai oben 
ward. Cs knüpfen ſich alfo auch große Weltbegebenpeiten, 


%) Ab. Remusat Karakornm p. 9; Mailla Hist. gen. deda Chine 
T. IX. p-162, 219, 213. @0) > Ah. Remusat Karakorum 
v9, 36. — Raschideddin fol. 188 b, St. Martin Memoi- 
res bist. sur VArmenie Paris 1819 T. U. p. 278. 
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Ho⸗ſt (f. oben &. 165) an ber Norbbeugung bed Hoang⸗ho, we 
die nördliche Lage dieſer Reſidenz beftimmt ift. 

Sn der Mongolen s Grfchichte wird auch eine Mytbe diefer SU 
mitgetheilt, bie fich an das Herkommen und bie Wanderung ber 1 

















ten aus biefer ihrer Ur⸗Heimath antnüpft, von der ſchon oben U 
war. Gine Prinzeffin, Tochter Tſchingis⸗Khans, Ye⸗li⸗an⸗ thun, 
Einen Könige ber Uiguren Barchousarthestistin vermähltz in ie 
bensbefchreibung +57) Heißt es: Es ift ein Berg Hoslin, bara 
‚gulllen zwei Fluſſe, Tula und Selenga (Thoshousla, Sick 
Das Land, welches fie bewäffern, warb Erbtheil des tapfern Yus 
deffen Geſchlecht diefe Länder bis zur breißigften Generation beher 
Der breißigfte Herrfcher hieß Youeistunstisfin, der tapfre Fuͤrſt, 
Shinefen oft an Ihren Grenzen befriegfe. Nur baburdy eriangf 
Kaifer von ihm ben Frieden, daß er ihm feine Tochter sur Se 
gab. Deren Sohn hieß Ko⸗le⸗ti⸗kin; er reſidirte zu Hoslinspias 
tha, v. h. „auf dem Berge, wo die Braut wohnt” (de 
Sprache). In deſſen Nähe war ein anderer Berg Thian⸗ko⸗li⸗jn 
8.5. der Berg himmliſcher Weisheit (mons Dei im 
gegen Süben aber lag ber Houslisthasha, d.i. ber Berg der @ 
fetigkeit. Nun entriffen ihmen bie Chinefen durch Lift dieſch 
Pfand der Glüdfeligkeit. Der Herrfcher Youeistun farb nach 79 
fein Volk gericth in großes Unglüd. Viele ftarben, die übrigen I 
ten aus und ließen fich nieder zu Kiao⸗ tſcheon oder Ho⸗tſchei 
befagen das nachmalige Biſchbalik, gegen Nord bis zum Ast 
der Oſtiaken, Obi?) u. f. w. Bon da an vergingen 170 Jahr 
Bardousarthestisfin, der unter dem Titel Idikut⸗Khan (Istouch 
Bafall der Khisten war, und ſich dann Tſchingis⸗Khan unterm 
deffen Schwiegerfohn ward. So ift das hohe Alterthum ber 9 
der Turk⸗Uigur und ihre Wanderung gegen Weſt in die Urgeſchie 
Ho slin verwebt. 

Wir schen zu den Haupt:Daten diefer Reſidenz in ben ee 
Beiten über. Ob es ganz gegründet fen, nach der allgemeinen Gag 
wir audy' oben anführten, daß Tſchingis⸗Khan daſelbſt fchon feine & 
ftadt gehabt habe, laͤßt Ab. Remuſats Critik dahin geſtellt. Gr®t 
merkt, daß aud im Thoung⸗ kian⸗kang⸗mou zum erften malg 
Stadt mit dem Namen Hoslin, im Jahre 1206, belegt werde, 1 
Inauguration Temudſchins an den Ufern bes Onon (WVa⸗nan) beſch 
wird, bemerkt aber, daß biefe Quelle viele hiſtoriſche Irrthuͤme 
‚ halte. Dagegen ift es gewiß, daß feine Nachfolger dort, feit DI 
Khan, einziehen. Im fiebenten Jahre feiner Regierung (im J. 
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457) Sou-houng -kian-Ion liv. 29 p. 14 b. Rerausat Karal 
p- 23.  8®) Ab. Remusat Karakoram p- 35. 
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— — Der Kaifer, 
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ee "SReit. (908) entfernt von der Stadt, gelegt, 2 
n Stelle #0) wird eine Stadt Sou⸗ hou und ein babei erride 




















aft Ing-tia genannt; dahin brachte man das Provinzial Gou⸗ 
Vouan⸗tſchang, das fpäter nad; Ho⸗lin ſelbſt verlegt wurde. 
e en fagt der Perſiſce Veriet Raſchideddin in feiner Mon⸗ 
iqte*ai) nannte dieſe große von ihm erbaute Stadt Karar 
Mid. 5. Schwarzer Sand nad La Croix Hist. p.35 Not.). ‘Man 
deſſen Abſicht, fie mit ihrer Umgebung zu einem Glanz ⸗ 
es Reiches zu erheben, Denn es fügt der Vezier die ſehr merke 
Rachricht beit zwifgen diefer Stadt und China wurde 
fromte eingerichtet, verfchieden von allen andern, welche den 
Zamnarin (Kaffetliche Reitpoft) erhielt, Alte 5 Zarfang (d. 
sgr. Meit.) fanden Poftpferde und eine Garnifonz man hatte 
Beife 27 Polltn (b- 1. 81 geogr. Meit.Murüctzutsgen. 
Jahre 1251 burde nad) des Gayuk-Rhan Tode ein großer Kite 
zu Ho-lin gehalten, auf welhen MungusKhan zum Kaifer 
Bi tan erwählt ward. Diefer ernannte daſelbſt feinen äle 
Bruder Khubilai zum Generaliffimus der Armee, im Süden der 
(mo, ober des Sand Meeres, worauf bie Eroberung China's er⸗ 
/, und dem jüngeen Bruder Hulagu trug er im Jahre 1252 den 
gegen Weft auf, der mit dem Sturze des Khalifates (1258) in 
endete, beffen Marſch von hier aus über den Khan- gai oben 
ward. Cs Enüpfen fi) alfo auch große Weltbegebenpeiten, 





pn, Remngat Karakorm p. 9; Mailla Hlist. gen. de.da Chine 
- IX. p- 462, 212, 213. #0) ) Ab. Remusat Karakorum 
22 36. #1) "Raschideddin fol. 188 b, St. Martin Mämoi- 
Es hist, sur lArmenie Paria 1819 T. IL. p. 278. 
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von denen das Schickſal ganz Aflens bedingt warb, von Liefer ji 
Zrümmerftätte aus an bicfes Lokale an. Mangu⸗Khan ſchlug fi 
lager wieder am Onon (Wasnan) auf, und ließ nad) einiger 
die in Ho⸗lin angefangenen Bauwerke +62) wieder eingchens 
verlegte feine Refidenz in feinem fechöten Regierungsjahre nad) der 
ter fo genannten Schang-tu, von beffen Lage fchon oben (©. 1: 
Rebe war. Da wir dert eine Stelle bei Remufat Karalorumf' 
überfahen: fo bemerken wir hier noch, daß biefer Ort zuerft £ 
dieß und im Norden bes Fluſſes Louan lag, in R.D. von Pelin 
42° 29° R.Br., im Lande Uswan ober dem jegigen Kortfchin; 
fer. wurde dieſe Stabt Kaisphing-fu genannt, bie fie ben Namen . 
behielt (Shanstou). Den Kurultai, welchen Mangus Khan am J 
Nor, im Zahre 1254, zur Verfammlung der Prinzen und feines, 
ausfchrich 63), wobei er.auf dem Berge Geyue dem Himmel ein}. 
Opfer brachte, dann eine Dufterung feines Heeres hielt, und 5 
Erneuerung des Krieges gegen bie Song dachte und antrug, 
ſich unftreitig nicht in bie Nähe des Hoangsho gegen Zübet Hin ı 
dortigen großen Koko⸗Nor, in bie Heimath ber Rhabarberpflange 
fegen, fondern an ben kleinen Sec biefed Namens in ben S 
Kherlon, beffen Lage wir nicht mehr genau anzugeben wiffen 
H. Amur = Syftem Nr. 1. Onon). 
.In dieſen Jahren war es, baß Europder gum erften 
Augenzeugen von biefer Haupt und Reſidenzſtadt des Hoch! 
Mongolen Beridt nach Europa brachten °*); der Sranciscaners 
Plan Carpin drang dahin bis zur Sira-Ordu, dem Gelben 
jelt Gayuk⸗Khans, im Jahre 1246, vers der Pater Andre de 
umel erſchien nad deſſen Tode am Hofe zu Karalorum, 
noch Fein anderer Kailer erwählt war, und Guillaume be R 
duis traf, am 27. Dec. bes Jahres 1252, untzx Mangu⸗Khan 
mente in Karalorum ein, und gab darüber die beften Nach | 
wir nachher anführen werben. Als Mangu: Khan bei der Belagi 
Chineſiſcher Städte, im heißen Glima, den Wunden und Krankheiten 
terfag, trat KhubilaisKhan als glüdlicher Regent 10-1391 
feine Stelle. Durdy ihn, der anfänglich feine ganze Kraft auf bie 
züge in China verwandte und befien Eroberung vollendete, w 
Sig bes Weltreiches von Hoslin nad Yanrking, nn 
Ting °®), verlegt, wodurch bie kaum begonnene Blüthe auf dem! 
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#62) Ab. Remusat Karakorum p. 37; Mailla I. c. T. IX. p. 2 


62) Mailla I. c. p. 261. 64) Ab. Remusat Me&moires mu 
Relations politiques des Princes Chretiens etc. Paris 1897. 
Mem. I. p. 34, 54, 59, 66) Mailla Hist. gen. T. 


p- 295. 


Nierdrand. Karalorum. 661 


wiedet zu welten ‚begann... In feinem etſten Regierungsjahre 
sferbft gleich anfängtic, die Empörung ſeines Bruders Arigh - 
Begenfaifer zu dämpfen, und um fpäterhin ähnlichen Revolten, 
webrachen, zu treten, ernannte er im Jahre 1289.65) 
sverneur von Ho⸗lin mit Gewalt über Leben und Tod, 
itel Siouanstweiffe erhielt, und 1293 erhob er dazu feinen tie 
m.Zimur.mit neuem Glanz und Würden, weil «8 fehr ſchwer 
dem Ausdruck des Geſchichtſchreibers, daſelbſt alle Prinzen 
8 in Ordnung zuſammen zu halten. ‚Aus dieſer Periode find 
Ho’s Nachrichten von.Karakorum, Kaifer Timur hatte nad 
crs ode anfänglich , dem Sinne feines, Wanderbolkes gemäß, 
die Abficht, feine, Nefidenz in ber ‚großen Hauptſtadt in 
lemsfing) zu ſixiren, erſt auf den Rath feiner Minifter, die es 
zu gefaͤhrlich ſchitderten, wenn er nicht felbft immer in der 
t fen, um, den geheimen ‚Intriguen entgegen zu treten, verließ 
&land, um in Peking zu bieten, Cr, der Kaifer, fagten ihm 
ers?), müffe ſich auf feinem Throne, wie. den Polarftern amt 
erachten, der Allen fihtbar feyn müffe, nad) dem Altes fich 
unbeweglich immer ſich gleid) bleibe, indeß alle andern Sterne 
$n herum bewegten. „So fant Ho⸗lin, feit dem Jahre 1300, 
untergeordneten Stellung zurüdz es erhielt, feit dom Jahre 
bft einigen andern Orten nur noch Präfidenten ber zweiten 
Gouverneuren mit Offieitren zum Commando für jeden feiner 
Unter Deldfeitu= Khagan im Jahre 1312, fagt dic Mongos 
ke, habe man den Ramen Ling-Pe, d. i. dad Land im 
ber Berge, womit man fehr paffend die Mongolei bezeich⸗ 
in einen andern, nämlich in Dosningelo®®), d. h. Pros 
: killen Einigkeit, verwandelt, zu Ehren der Vorfahren 
ſenden Dynaftie; auch umſchrieb man den Namen Ho⸗lin in 
nach jener Sitte der Namenänderung bei den Chineſen, um 
eutung zu geben. Nun wurden auch temporaire Garnifonen 
sat, zwei Generaͤle u. fe w. Daher hieß unter ber folgenden 
naftie die Stadt nun Ho=ning, mit dem Zitel lo, d. i. Pro⸗ 
tadt e). 
Rame Vo⸗ lin war eigentlich nur die Chineſiſche umſchreibung 
aiſch Turkiſchen und Mongoliſchen Wortes Khorin oder Kos 
n biefelbe Zeit wird in den Annalen ein Erdbeben verzeich⸗ 
‚an in Homing empfand, und eine Peft in ber mehr als 3000 
tarben, 


illa 1. c. p. 440, 456; Ab. Remusat, Korakorum p. 9, 45. 
illa 1. c. T. IX. p. 461. 68) Ah. Remusat Karakornnı 
etwas veränbert p. 51. *2) Geographie der Ming im 
ung = tdi 1. 90, 28 b. Remusat Kurakorum p. 7, 81. 
deunde II, Nn- 
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Seitdem Hören die Chineſtſchen Nachrichten von dieſer & 
und die Geſchichte ber Ming weiß gar nichts weiter von ihre 5 
Aber auch die einheimifche Mongolen⸗Geſchichte Sfanang Sſetſe 
ihven Namen vor dem Jahre 1415 nicht ein tingiges mal an. 

Erft als die Mongolen Kaifer aus Ehina vertrieben waren, 
Hosning zum zweiten male Vie Gapfitale diefer Fuͤrſten, nachde 
vergeblich fih zu Bards Khotun am Kherlon feſt zu fegen verfa 
ten, (f. oden Nr. 2. Kherlon)3 doch wurden fie auch ba nod ı 
fle verfolgenden Chineſen attalirt. Es bite ihnen aud Kar 
‘nur kurze Zeit ald Waffenplaz, um von ba aus bie Ghinefifchen 
zen anzugreifen; denn in ben Kriegen ber Dirab und nordiſche 
golen wurde es gerftört. Died muß ſchon um das Jahr 1415 9 
ſeyn, well in jenes oben angeführten Spotttede (Nr. 2. Kheria 
Wiederaufbau von Chorum » han +70) die Rede ifts fo wird 1 
hier zum erſten mals ber Ort genannt, welcher auch noch den 
men Balghad, d. i. Reſidenz, erhält, und fpäter (1570) beitäuf 
einmal Ehosning, alfo nad) ber fpätern Veraͤnderung bei | 
genannt wirb. Alle fpätern Nadırichten hören hiermit fo ganz d 
ſelbſt die Lage des Drtes vergeffen war, bis Ab. Remufats Sri 
felben von neuem feine richtige Stelle anweifen Eonnte. Mu 
werth bleibt noch die Unterfuchung derfelben buch Phyfiter dl 
tiquare. Was Marco Polo und Rubruquis über Kara 
haben ift weit allgemeiner bekannt geworben, als das fo eben 
Kubruquis fagt, das Lager des Groß⸗Khan Mangu, das K 
heiße, weiches ex endlich erreichte, liege 10 Zagereifen in W. ved 
Cherule (d. i dem Sige am Onon und Kherlonsgluffe), wohn 
Khan fich zuruͤckgezogen Hatte. Um biefen Weg zurüdzulegen bed 
die Zeit von einem Sonntage Paffionis bis zum andern * 
marum. Mangu⸗Khan, ſagt Rubruquis, bringe in 
Oſterzeit und das Ende des Sommers gu, wo er dann große Weil 
In dee Oſterwoche, welche Rubruquis dort erlebte, war in der 
umher noch nichts grün geworben. Rahe den Mauern bei 
habe der Khan bier, ein fehr großes Terrain mit einer Backftel 
umgeben, und auch ein Kloftergebäube und cinen großen Palaſt. 
biefem große, geräumige Wohngebäude und Vorrathséhaͤuſer, für 
bensmittel, den Schag etc. Rubruquis fand hier Landsleute ı 
verfchiebenften Weltgegenden und Religionen: Saracmen von de 
tanen in Indien, aus Bagdad, wie ber Turk und Chriſten, von 
Alanen, Gcorgiern, Armeniern, Ungarn, aud Franzofen, 8 
Flamaͤnder, Engländer u. a. m., bie wol das Schickſal ber We 


#70) Ssanang Ssetsen Geſch. der Mongolen S. 147 Rot. 
©. 211. f!) G.de Rubruquis Voyage en Tarcaris | 
geron eh. XXAI. ch. XLI. p. 95. 
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3 Europa hierher verſchlagen haben mochte. Ein franzbſiſcher 
bt, Maikre Guillaume, aus Paris, von Belgrad mit einem Biſchof 
‚armen: de Beilleville und andern als Gefangener hierher ge⸗ 
war mit. ber Arbeit eines großen kimftlicen Springbrunnens 
kafaft, in Geſtatt eines Baumes, beauftragt, mit 4 Löwen an 
imme, deren jeder Stutenmilch aus einer Röhre gab; in Schlane 
wanden ſich Röhren um ben Baumftamm, aus denen Wein, 
re us a, Getraͤnte in cin Silberbecken floffen.“ 
Höhe des ſtwerts, zu der ein Menſch durch eine innere 
inauffteigen, fonnte, nämlich in der Krone dieſes Baumes ſtand 
ner Engel mit Trompete und einer Vorrichtung mit einem 
—— biaſen derſelben, als Signal zur Vertheilung der; Ge⸗ 
keite und Blätter dieſes Baums, alle, war von Silber, und 
mpetenftoß war das Zeichen zum Trinkgelage, Der Kaiferliche 
id) einem Kiepenbate, mit dem Schiff, 3 Portale in ber Mitte 
aite Säulenreihen umher, {m innen voll doſtbarer Wafen und 
te; davor fand dieſer Baum der Springbrunnen. Im Some 
sen von allen Seiten Wafferleitungen zu biefem Palafte einge 
Hier wohnte Rubruguis einem Feſte bei. Im der Stadt Karas * 
tten die Neftorianer eine wohl ausgefhmüdte, mit Gold und 
| tapegierte Chriftliche Kirche, in welder Rubkuquis die Bitber 
frau Maria einmeihetez ein Theil ber Stadt hieß die Sarar 
raße?2), mo Mohammedaner wohnten und der Bazar Tag, 
feil war. Der andere Teil hieß die Straße der. Ka⸗ 
DB. i. Chinefen), wo bie Handwerker wohnten. Die Moham⸗ 
hatten hier 2 Mofcheen, und um den Palaft herum fanden 12 
Umpel verſchiedener Nationen. Die Stadtmauer hatte 4 
ser dem Oft: Thore war der Korns Markt, wo Hirfe etc. vera 
tb, vos ben brei andern Thoren war der Vich- Markt, im W. 
fe ımd Ziegen, im S. für Ochfen und Wagen, im N. der 
wet. Aller dleſer Dinge ungeachtet verfihert der Franciscanere 
nem Könige Louis IX., daß ihm das Städtchen St. Denis bei 
# lieber fen, ald das ganze Karaforum, und das Kiofter zu 
s feg zehn mal größer (?) al der Palaft Mangu-Khans. Diemit 
ich M. Polos kurze Rachricht von Karatorum (Carchoran bei 
73) überein, bie nichts neues zu dem angegebenen hinzufügt, als, 
Stadt 3 Miglien in Umfang habe und mit einem ftarten Erde 
orte terraglio) umgeben fen, weil es dafelbft an Steinen fehlez 
a fiche ein ſehr graßes Caſtell darin ein fhöner Palaſt des 
baut fey. 


enbaf. ch. ALIV. p. 106. 72) M. Polo ed. Remusio 
\. fol 13 b. c. 21 ed. Marsden ch. XLII. p. 188. 
Nn2 
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Drittes Kapitel 


Die nördlidhe Vergweigung des Altais 
ſtemes gegen Sibirien. 


ueberſicht. 
§. 37. 
Entdeckungsgeſchichte und Quellen. 


Nach der obigen Vertheilung jener Bergmaſſen in die 
Haupt⸗Gruppen, zwiſchen obern Irtyſch und obern J 
wo bee Altai; zwiſchen Jeniſei und Selenga⸗Quelle bis x 
Tula⸗, Kherlon⸗ und Dnon⸗-Quellen, wo dee Khan:gal, 
von da an oflmärts, entlang am obern Amur, wo ber Ki 
tiegt, laſſen fi auch deren nördliche Werzweigungl 
benfelben drei natürlihen Abtheilungen betrachten, 
wir bier um fo nothmendiger zu folgen haben, weil fi) au 
Volter⸗Gruppen denſelben anſchließen, wie die Geſchich 
Entdeckungen und Unterwerfungen dieſer weiten Gebirgsianl 
ten, die erſt ſeit Mitte des XVII. Jahrhunderts, alſo n 
ſeit zwei vollen Jahrhunderten, und ſpaͤter als bie* ud 
genannte Ameritanifche Neue Welt, in ber Erdkunde ber ci 
Europäer hervortreten. Wir hätten ber Reihenfolge nach,‘ 
wie hier von Weſt nach Oft unferm Ausgangspuncte (oben 
u. f.) wiederum entgegen fihreiten, es fürs erfle nur m 
Darlegung der NatursVerhältniffe des Altai insbefond 
thun, denen dann bie des Khan-gai und Kentei folgen mi 
aber'vorher werben ainige hiſtoriſche Nachrichten nothwenbi 
weil erſt aus der Gefchichte der Entdedung und Beſitznahn 
biriens, aus der Colonifation defjelben, aus feinen Anlag 
Bergwerke, ber Verfchanzungslinien und Grenzpofkirungen 
aus den Zractaten mit den Nachbarvoͤlkern und Nachbarf 
endlich aus ben Entdedungsreifen ber einzelnen Naturforſch 
Beobachter aller Art, die geographifchen Grenzen hervorgeh 
zu denen bie Landes- und Gebirgsfenntnig unter den beſt 
gegebenen Umſtaͤnden bis auf den heutigen Tag fortf 
konnte, und die Unvolllommenbeiten, welche daraus von 
hervorgehen, deſto eher jene Luͤcken fühlbae machen, bie ıı 
ergänzen find, zu deren Ausfuͤllung uns aber bie dahin n 
Mittel fehlen. Natürlich) befchränten wir uns hier, ind 


y J 
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(ich dadurch die Queuen unferee Ettenntnſt nachnuweſen Im 
inde find, nur auf die michtigffen umb leitenden Tpatfachen 
fern fie auf das Gebirgslond Einfluß getvinnen; denn Die 
Arverhättnöffe des ebenen, weſtlichen und nördlichern Sibitiens 
km an einem andern Dete mit det zugehörigen. etpriographis 
Humb bifforifchen zu betrachten fo.——— 
erfte Entdedung und Eroberung Sibirien unte 
Een Hetmann Jermak Timopheyew, imofem &, 
Müller (er fticht im I. 1584)%7%), bilet weit entfernt do 
pen Gebirgslande auf der Iſchiniſchen Steppe zur, un! 
Baum bie ober da den mittleen Lauf bes Irtpſch, ſich 
bie Uralifche Seite und die niedern Steppen befhränkend. 
wurde neben ber alten zerftörten Reſidenz Sibie die 
Zobotst am Tobol · gluſſe (1587) bet feiner Ein» 
zum Irtyſch erbaut, und ſie erhob ſich bald zue Capi- 
. Ihe zur Seite, weiter oberhalb am Detpfch, ente 
ara (1594)75), und nun ſchon mehe gegen den Oſten 
omst am Db (1609), Kusnezk am Tom (1618) 7°), 
jeist am Kem (1620), Krasnojarst an demfelben Kem 
ifei weiter oberhalb näher am Gebirge (16); Ins 
an der Lena fchon 16325 näher am Baikal-See und der 
Irkuzk erft im Jahre 166177). Aber vorzüglich von 
Tomsk und Kusnezk aus, wurden gegen Suͤden erſt 
jäfig, duch bie Steppenflähen bis gegen bie Außerften 
figungen der Bergzüge hin, die zahlreichen Horden der No: 
unb Jäger, tie bie Kalmückiſchen, Dfungarifchen, Oftias ’ 
Zelengutifchen, Buraͤtiſchen und andere fogenannte Ta— 
jedoch fehr verfchiebenen Stämmen angehörige Völker, 
in ihrer Herrſchaft unermuͤdet Fortfchreitenden Ruſſen 
en, die nun auf vielfache Weiſe mit ihnen in freund: 
‚ser feindliche Berührung geriethen. 
gegen Ende des XII. Jahrhunderts hatten fie dieſelben 
lentheils durch nicht felten wiederkehrende Fehden, gleich, 
auch nicht ganz in demſelben Maaße, den Spaniern die 





















Karamfin Geſchichte des Nuffifcen Reichs Bde IX. Leivz · 1827 
3; ©. 3. Müller Sibirifhe Geficte in Sanıml. R, Gefä). 
Ei Petersb. 1761. Ihe VI. j. 383 75) 3. Eb. Fiſcher 
Beirifhe Gefdiäte St. Pete 2. 1. 1. 37, IM. 

I @&. Fr. Müller Sibiriſche Gef e a. 0. D. Vl. p. 528, 548. 
\ 3. Eb. Fiſcher Sib. Gefh. 1. 305, 408, 49R. IL 161. 
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Ameritanifchen Ur⸗Voͤlker, fehs geſchwaͤcht ober ganz' zum 
drängt, wie 3. B. Kalmüden und Dfungaren, ober diefelbe 
befreundet, wie bie Kirghis-Kaſack, oder ſich tributbar 
die Zelengutifchen und fogenannten Tatariſchen Voͤlker 
niſei; oder fie nach vielen Kämpfen ihre Sige ganz zu = 
genöthigt, wie die öftlichen Kirghifen vom Abafan*78), die 
tee dem Namen ber Burut«Purut) aus Sibirien wegzogen 
S. W., und zwiſchen den Kalmüden ſeitdem niebergelaffen 
Dadurch wurde e8 nun erſt möglich, durch einzelne Emba 
Kriegszüge, Streifereien, Jagdunternehmungen und Exforft 
aller Art, den meitläuftigen gebirgigen Laͤnderſtrecken ber 
Slußläufe jener großen Sibirifchen Waſſerſyſteme fih zu n 
und in das Innere jener füböftlichen Gebirge einzubringen, 
Aber von Jakutzk im dußerften Oft: Sibirien gelang 
Entbedern weit eher auf ihren Streifzügen bis zu dem K 
Gebirge und dem oberen Amur⸗Syſteme (Wafiljei Poj 
1643, und Serofei Chabarows?9 erfte Entdedung 
[hiffung des Amur füllt in das Jahr 1650 (f. oben ©, 
und Paſchkows erſte Erbauung von Nertſchinsk 
Jahr 1658)3"), in die Linder der Dauren vorzudringen, 
fe& friedliche Cultur-Volk aus ihren Daurifchen Erzgebi 
verdrängen, als es den Nuffifhen Herren zu Tobolsk 
wollte, über Tara durch die Kirghifen-Steppen am Irtyſch 
feinem obern Laufe an dem Saifan: See und Altai vorzu 
ten, weil daſelbſt die zahlreichern Nomaden:Horden ber Kalıy 
ihnen entgegenfchwärmten, und bas emporſtrebende maͤchtige 
ber Delöth des Galdan und dann ber Dfungar am Ui 
Tſe-Vang-Arabdan ihnen bie größten Hinderniffe entgegem| 
Daher konnten die gegenwärtig befuchteften Anfiediungen 
Ruſſen am Irtyſch aufwärts und in den Thaͤlern dei . 
welche damals noch die Dfungaren beherrſchten, erft weit 
ter late finten. So tritt diefe meftlichite Altaiſche Gel 
. Sruppe des Mordrandes erſt mit dem Anfange des XV 
Sahrhunderss gegen das Ende der Regierung Peter des 6 
Ben an das Licht hervor. Wahrend ſchon im Anfange i 


















‚a78) G. &. rülfer Sibir. Geſch. im Samml. R. Geſch. © 
Ba 52 9, 79) v. Berg Unternchmungen bes B 
ohne Sr Ebabaww am Amur in Oldekop Pet. zei. ' 

102 v3 p. cn J. Eb. Fiſcher —5 — Geld. 2 
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t ‚ee Dften,. a mit dem eivififiee 
Ri ı Chinefifhen Stante regulirt werben Eonnten 
Grenztractat von ann 1689 (f. oben ©. 108), 
em bie ganz unbeflimmbaren Grenzverhättniffest) ber 
ib Horden und bie beftändigen Ucber- 
Sa ne Be zwiſchen dem Kaum Db und Jeni⸗ 
BB aba-Steppe am und bee Steppe, 
kmifei bi zum im #8 nicht, fid) von daher mit Sicher: 
nözubreiten und gegen das Altaifche Gebitgsland anzufle 
fh au bemfelben bin, Dur) eine Kette von Zeltun« 
b Poften, den Wing erſt gebahnt Haben würde. Dies konnte 
; A Tara aus am Ittyſch aufwaͤrts, feit 1715, mit Res 
bewertſtelligt werden; bald. erreichten dann die Trup⸗ 
de Großen auf dieſe Weife erſt den Saiſan-See mit 
und num, mußte noch ber glüdliche Umſtand Hinzu: 
baß die Khung:Taibfdji der Dfungaren (f. oben ©. 453) 
h dem Sturze bes Delöth»Meidyes, ſich gegen China’s 
acht zu rüften hatten, um ihre Selbftftändigkeit gu bes 
wodurch fie genöthigt wurden, fidy den Ruͤcken gegem die 
piten hin frei zu halten, und darum mit biefen, ungeache 
18 Bordeingens, in Friebe und Freundlichkeit zu vertragen, 
nen ſchwer genug geworben zu feyn fcheint, und auch 
Unterbrehung erlitt. Aber nur fo Eonnten bie Ruffen, 
gleicher Zeit nicht wenig. Kämpfe im Weiten des Ural in 
zu beftehen hatten, mit geringer Kraft dennod die Meise 
rechten Ufer des Irtyſch bleiben, norbwärts ihrer Fer 
nie®2) von Omsk, Jamyfdhewa (erbaut 1715), Se: 
latinsE (erb. 1715) und Uſt-Kamenogocék (1720), wos 
men nun die Wege zu dem ergreichen Altai gebahnt und 
ft blieben. 
dem obern Laufe des mädtigen Ienifei-Spftems, 
zwei Hauptarmen, als Angara dem Baikal entſtrömt und 
m ober Ienifei ber Gebirgegruppe des Khanzgai, faß in 
Mordverzweigungen und denen des Tangnu, oder den for 























| ueber die Grenzen der Nomaden f. ©. 191 in der Abhandlung 
ur Gef. des Peträifchen Arabiens, in Abh. der König, Akadem. 
er Wiftenfd. zu Berlin vom I. 182 #2) Gerh. Fr. Müls 
F Racyricht von dem Goldfande in der Bucdarci und den am Fluß 
rtofch gegen Fefiungen, in Sammt. R. Gef. St. Petersd. 
760. 8. IV. 9. 153274. 
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genannten Sajanskifchen und Kusnezkiſchen Gebirgen BR: 





















DB, unter verfchiedenen Namen ein alter Stamm ber 6 
Furt, das Volk der Oft: Kirghifen (Kiliki der Chinefen; 
Kerkis, auch Hakas)*2), jegt Kara⸗Kirghiz oder Burut gel 
welche ganz verfchieden maren von den weftlichen Steppendh 
fen, mit denen fie häufig verwechſelt worden find. - Diefe 

warfen ſich gleidy anfangs (1606) zwar ſchon den zu ihnch 
dringenden Ruſſiſchen Eroberern, und zwifchen bem At 
Welten wie dem Daurifchen Often gelegen, wurbe daher if 
janskiſches Gebirgsland in der Mitte jener beiden frühe be 
aber bei der aufblühenden Delöth und Dfungaren:Madıt 
fie es bald gerathener ſich eigene Khane zu erwählen (ſeit 
welche ihre ganze Nation unter dem Schuge der aufbluͤ 
Dfungaren :Khane beherrfchten, wodurch fie flark genug 
den Ruſſen zu wiberftehen und ihnen am Jeniſei viele 
zu veranlaffen, deren Verbündete die Kalmüden gegen be 
ften bin zuruͤckzuſchlagen (1673), und fo immer weiter gege 
Sibirien vorrüdend die Steppe der Kalmuͤcken feldft, « 
zur Wolga abgezogen waren, einzunehmen (unter Ayufei 
feit 16725 ſ. oben ©. 464), wo fie unter dem Namen bel 
Khirgifen oder Burut noch heute bekannt find, Ihr Ur:E 

am oberen Senifei wurbe auf diefe Weife von ihnen, nad 
lange Zeit hindurch den Ruſſiſchen Eolonien bafeibft viel 
niffe in den Weg gelegt hatten, geraumt®), bie legten ihres 
mes verließen Sibirien Anfang des XVIH. Jahrhundert 
um fi zu ihren Verwandten unter Chinefifcher Oberhohe 
Burut (Purut) im Chinefifchen Turkeftan, zu begeben. 
kam «8, daß die Gebirgsgegenden am obern Jeniſei, ſuͤbwaͤr 
Krasnojarsk, nach Abakansk und Sajansk, bis gegen bie ( 
fifche Grenze hin, lange Zeit menfchenleer, und darum aul 
befucht und unbekannt, alfo unbenugt blieben, daB noch a 
las Zeit 1772, der ſehr climatiſch günftigen Lage am obed 
niſei ungeachtet, die Städte Abakansk und Sajanstss) | 
wegs emporkommen Eonnten, ja legteres mit feinen Umgeb— 





432) Klaproth sur la Langue des Kirghiz in Journal Arial 
1835 p. Mi— 34 unb lem. Relat. à l’Asie III. p. 332- 
Journ. Asiat. 1823 IT. p.5 8“ G. Fr. Mülkt Sihir. 
in Samml. R. Geſch. vn. p- 5293 Fiſcher Sib. Geld. 1. 1 

ss P. S. Pallas Reife durch verfchietene Provinzen des Ku 

‚Reichs Petereb, 1773 4. Th. IE p. 680, Sb. UN. 17 176 p. 


ewiende Mki-Eiehung." BO 


ch ganz Teer fand, und erfk feit 1772 bis 1781 dns dortige 
E gegen die Chinefifcye Grenze bin, weil die Sibiriſch-Ruſ⸗ 
Behörden dieſe ſelbſt micht kannten und nur irrige Bers 
ıgen davon befaßen, von neuem durch 3. Pefterem®) 
dat entdeckt und aufgenommen tverben mußte, 

8 inbeg bie Entdeckung reicher Exzgruben und bie Anles 
om Berg= und Hütten: Werfen längs. dem ganzen Norb- 
bes Altar» Spftemes die Europaͤlſchen Nuffen tiefer hinein 
m bie Bergthaͤlet und Selshöhen vom Ittyſch bie zum 
und die Schwädung der dort einheimifhen Gebitgsvolker 
tum Befonnenen Fortſchritt der Entdeckung und Anſiedlung 
| durchaus nicht hinderte Immer. weiter ſuͤdwaͤrts vorzu⸗ 
1, trat-China’s Nachbarſchaft duch feine Beſiegung der 
I, Khalkas, Delöth und Dfungar bis zu dem Ili, Bat 
| Zarbagatai und Saifan: Ser am obern En ir 
fi und Khien⸗long, in der Mitte des XVI. Jahrhunderts, 
Mmmenber hervor, als bies früher den Anfchein gehabt hatte, 
le nun bald feftgeftelften oder doch refpecticten Reichsgren⸗ 
irben auch gegen das gebirgige Binnenland bie Grenzen 
ſenſchaftlichen Erforfhung, und find es, nur fehr wenige 
t ausgenommen, bis heute geblieben. Durd) die Berg- 
Bütten- Werke wurden die metallreichen Versweigungen 
etdtandes zuerſt durchforſchtz fo traten die Kolywan-— 
Kusnezkiſchen, Sajanskiſchen, Dauriſchen 
Birge zuerſt hervor und wurden coloniſirt, indeß die 
hen verbreiteten bergmännifch unerforfchten Berg: und 
.Reviere nur flüchtig durchzogen wurden, oder weit fpäter 
m Anfiedlungen zugänglich wurden, ober noch big heute als 
m-unbebaut und unbekannt liegen bficben, hoͤchſtens von 
und Jägers Parteien oder Läuflingen durchſtteift. Daher 
je Ungleihartigkeit unferer Kenntniß jener Ge: 
genden , und daher auch bie nothwendige uUngleichartigkeit 
a Darſtellungen, über welche nebſt ben Quellen aus denen 
em Eonnten bie nun folgenden Entdeckungsgeſchichten ber 
uppen einige Nachweiſung geben mögen. 





Jegor _Pesterew Remarques rur les Penples qui habitent Ia 
tiere Chinoise etc. in Magasin Asiatig. Paris 125 T. I. 
1233— 171. 
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i I 8. 
Erläuterung 1. Entdedung und geographifches Rd 
werben bed Altai, vom Saifans See und Irtyſch ir 
Ob und Telezkoi⸗See. 


Noch waren die reihen Erzadern, welche das Siblriſche 


















Sand jenfeit des Irtyſch und Senifel in feinem Schofe 
den Ruffifchen Eroberern völlig unbekannt geblieben, 
erft die reichen Salzfeen ber Steppen ein Gegenftand ihrer 
beute aus dem Mineralreiche geworben, als ein phanta 
Project des Gouverneurs von Weft: Sibirien den Weg, 
ohne fein Zuthun, zu ben Gold- und Sitber-:Bergwerten I 
toi bahnte, wodurch diefer felbft erft bekannt werden konnte 
Der Statthalter in Tobolsk, Fuͤrſt Sagarin, & 
durch die Bucharifhen Handelsleute, welche dort die Mei 
Sibirier befüchten, einige Kenntnig von dem Goldſan 
verfchafft, den man.an einzelnen Orten Inner:Afiens vom 
Nor und den weftlichen Fluͤſſen China’s, befonders in Tu 
zu Serken, am Jerken-Daria duch Wafchen gewinnef 
lieferte Proben dieſes Golbfandes bei Hofe in St. Pau 
ein, mit einem Vorſchlage von Tobolst aus über Tara 
tyſch aufwärts eine Feflungslinie bis Jerken (Has 
Süden des Muztagh) zu etabliren, um dahin, was in d 
Monat Zeit fih bewerkitelligen laſſe, durch die Länder d 
müden und des Khung-Zaidfehi der Dfungaren am Ili, 
waffneter Macht vorzudeingen und ſich in Befig bes Goll 
zu fegen. Ein Gefandter des Khans von Chima, ber U 
(1714) in Petersburg anmwefend war, beftätigte bem Czaren 
die Slüffe der Bucharei Goldfand führten und zumat ber X 
Daria dadurch berühmt fei, an deſſen Einmündung zum 
See das Heid) feines Heren liege. Peter der Große am 
zweifelhaft, welcher Weg am naͤchſten zum Ziele führen 
und unbelannt, wie feine Rathgeber, mit der Lage beider D 
deren gleiche Benennungen zur Verwechslung Anlaß gaben, 
beide Wege zu gleicher Zeit, und rüflete fo die Erpebil 
des Fuͤrſten Bekewitſch zum Amu-Daria aus, deren um 
licher Ausgang zur erſten Kenntniß von Chima und Be 


437) Nachricht vom Goldſande in der Bucharei in Müller Sa 
Rufl. Geſch. IV. p. 187 — 193 234. 
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‚davon weiter unten bie Rede ſeyn wird, fo wie bie Erpes 

zum obern Irtyſch und JerkensDaria, bie zwat ihr 

nerfehlte, aber zur Entdedung der Erzgebirge 

Kst führte, und bie erfte Feftungslinie veranlafte, 

n und Givilificung jener Gebirgsfandfepaften, erfk 
gegen die Ueberfälle der, füblihen Nomaden - 

ue. . Sie verbient baher hier kurz erwähnt zu werden, 

eben im Begriff auf der Rheede in Kronftadt feine 

jegen die Schweden zu führen‘ (Mai 1714), ernannte ftir 

ide Capitain Iw an Buchholz zum Dbrift der. Erpebis 

mac dem Vorfchlage Gngarins mit mehrern Tauſend 

olt, mit Artillerie und einigen Mineralverftändigen 

über Kara aufbrehen, am Ittyſch bei dem Satz⸗ 

ſch bie erfte neue Feſtung bauen, und von dieſer den 

rt ziehen follte, bafelbft an wohlgelsgenen Stellen 
ngen, Magazine anzulegen und biefe mit Garnis 
p ——— um im Rüden geſichert bis Jerken fortſchrei⸗ 
ſich diefer Stadt bemädtigen zu koͤnnen, von der aus 
genauen Berichte über die Einfammlung des Golbfanz 
uliefern feyn würden. Aber die Unkenntnig ber großen 
„Länderſtrecken und der Völkerverhältniffe machte, daß 
biteres Lehrgeld zahlen und diefes Ziel endlid ganz aufs 
ufte. Die Erpedition®) Eonnte erft im Juli 1715 mit 
ann von Tobolsk aufbrechen, und fhiffte auf 44 großen 
Ooſchtſchenniken) und 39 Kähnen, von anderthalbtaus 
igonern am rechten Slußufer begleitet, den Itt yſch aufs 
Irfien beibe Uferfeiten bis zur Baraba-Steppe damals noch 
don Kirghifen und Kalmüden Völkern durchſchwaͤtmt wurs 
ich, machte der Dſungaren-Fuͤrſt auf das mefopotamifche 
iwifchhen Jenifei und Ob Anfprüche als Dberherr, weil bie 
ifenden Eleinen Zaifhen ber Kalmüden ſich ihm unter: 
hatten, die aber Rufland als die Altern Vaſallen feiner 
in Anfprud nahm. Bis zu dem ſeht falzreichen Steppen= 
n Es omfd, der einheimifchen Nomaden, nur eine Meile 
rechten Ittyſch-Ufer abgelegen (64 Werft), waren damals 
Ruffirhe Handelsteute vorgebrungen; von Tobolst, Tara 
Eomsf ging man wie zum Jahrmarkt dahin, dort Kalmüden 
zuchaten zu begegnen, mit denen mandper vortheilhafte Tauſch 


Müller a. a. D. p. 213. 
















‘x Dm zum Irtgſſch geftügt, bald in erneuerter Geſtalt unb; 
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gemacht werden Eonnte. Alle kamen dahin, um’ fi u 
fchönften, weißen Satz*#), das der See in größter ji 
Gülle lieferte, für die Heimath zu verfehen. Die Haub⸗ 




















theile machten es vergeſſen, daß dabei zuweilen durch Ra 
faͤlle ſtreifender Horden Scharmuͤtzel vorfielen. Gmelin 
den See noch ein Wunder der Natur (im J. 1733), ui 
folgenden Reiſenden haben ihn befucht und befchrieben. 
nun mwurde, am Irtyſch, die erfte Zeftung Jamyſchew 
53 1 N. Br., 95° 150” D.8. v. Ferr. n. v. Schubert) 
bie zwar ſchon im naͤchſten Winter belagert ward und im; 
jahr verlaffen und gefchleift werden mußte, aber duch | 
bauung der Seftung Omst (Omskaja⸗Krepoſt) am Ein 


duch Obriſt Proc. Stupin wieder aufgebaut (1717) 
durch Mebouten umher fo befeflige war, daß fie nun fd 
Stügpunct für den fichern Fortfchritt des Unternehmens 

Von hier rüdte das Commando weiter gegen S. O. vor, % 
baute 1718 die erfte Anlage zur Feſtung Sempalata 
die von ben fieben Ziegelftein-Gebäuden, Palaten, ik 
men.erhielt, twelche dort von einem frommen Khane einf 
Lamas errichtet waren. Zu gleicher Zeit wurden mehrms 
fhafter in das Hoflager der Dfungaren an ben Sti g 

welche bie zwifchen Jeniſei und Ob noch immer umbherfirl 
Kalmüden zu freundfchaftlihen Benehmen bewegen un 
die Verficherung geben follten, fie kaͤmen nicht um Kri 
fangen, ſondern nur um Erze zu fuchen, und die FE 
feien nicht gegen fie gerichtet. Wie gefahrvoll man aber m 
Unternehmen felbft, wegen der in den Steppen ftreifenden 
partheien ber feindlichen Kalmüden und Kirghis-Kaſaken⸗R 
anfahe, zeigt ber erfte??) Verfuh den Irtyſch aufmär 
zum Saiſan-See zu bereifen, eine Erpedition, um der— 
ten Zürft Gagarin in Tobolsk den Verbrechern, die fidh 
ben unterzogen, bie Gefängniffe öffnen ließ, und Begn: 
verhieß. Iwan Kalmakom führte fie an, ed waren 100 
tes, die am Oſtufer des Ittyſch von Jamyſchewa gluͤcu⸗ 


za 


489) Müller a. a. D. p. 2155 J. G. Gmelin Reife durch 
Ih. 1. Sötting 1751 p. 208 — 2105 aut R. Heife Th. 0 
p- 481. 90) Müller a. a. D. y. 237,23. sa) 
a. a. O. r.2%6. 2°?) Gregor Wetianoms Bericht 1718 
p- 249 — - 354. 9°) chend. p. 246. 
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1. bis zum Saifans See (Kiſalpu der Einheimie 
1 deffen Ausfluß einen Kahn bauten und ihm nun zum 

befchifften. Be diefer Entdeckungsfahrt (1717) fans 
See mit vielem Schilf bewachſen, den Ausfluß ſehr 
reißend, Amd kehtten auf dem Ittvſch beffen et ſte 
‚glückich vollendend zuruͤck zue Flußfeſte. Diefer er⸗ 
des bis: dahin unbekannten Sees folgte bald, 
von Jamyſchewa aus, mit einer. Flotte von ‘20: großen 
tem Sahrzeugen, um auf dem feichten Steome ohne 
‚zu können; ‚unter des Gapt: Uraffow und: 
Somomws Befehl, die erſt e Durhfhiffung des 
ja man wagte ſich auch oſtwaͤrts deſſelben noch 10 Ta⸗ 
weit zu Schiffe in den Lauf bes obern Ittyſch hinein, 
die Bergthaͤlet des Altai, bie man! damals zum erſten 
Die feeifenden Kalmuͤcken zu heiden Seiten des 
thaten nur wenige Schüffe auf die Voruͤberſchiffenden. 
der Grofie beauftragte nun in eigener Perfon den. Genes 
joe Swan Mid. Sin Liharem%) von neuem mit 
A, die Forfchungen bis zum Saifan, und fo weit als 
fortzufegen, um voltftändige Auskunft über den Golofand 
Weg nad Jerken zu geben. Die Erpedition ging vor 
Feftung Sempalatnaja aus, wo man große Kähne 
ten Boden erbaute, die zum Andenken ber gluͤckli— 
den Namen Saifonki beibehielten, und die dort 
ichen Laſtſchiffe blieben. 440 Mann fhifften fi auf 
Een, im Sommer 1720, mit Proviant auf drei Mos 
it werfehen ein. Es gelang nicht, wie der Kaifers es 
am Ufer bes Saifan: Sees eine paffende Stelle zur Ers 
einer Feftung ausfindig zu machen, benn fie waren überall 
itfroaldungen bedeckt; aber Licharem hoffte tweiter aufs 
obern Irtyſch dies bewerkjtelligen zu können. Indeß 
Bfich auch da nicht thunz man fand die beiden Arme, 
welche der obere Irtyſch in die Oſtſeite bes Saifan eine 
4, umd fhiffte durch den füblichen Arm deſſelben 12 Tage 
2 Nädjte ftromauf, ohne ſich irgend aufzuhalten. Aber lei⸗ 
sben wir über diefe Schifffahrt, die weitefte Entdets 
sreife, welche jemals hier in das Herz bes Altaigebirges 


ebend. p- 258. 95) Licharews Erpebition ebend. b. Müls 
:p B1— 272 
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gemacht wurde, weder nähere Befchreibung noch Ortsbeſtin 
erhalten; vielleicht daß der Bericht daruͤber noch im Stau 
Archive liegt. ebenfalls bemeifet fie, wie weit das Thal el 
Irtyſch von Oſt gegen Weſt berbeizieht, in welchem ber 
der Turk einſt in ſeiner Reſidenz den Geſandten des Ka 
Byzanz am Fuß des Ektag oder Goldnen Berges Audi 
(ſ. oben S. 478). Aber diesmal war ein feindlicher Ue 
Empfang der kuͤhnen Eindringlinge. Die Kalmuͤcken hal 
Annäherung wol bemerkt, aber aus Furcht ober Lift fih A 
gezogen, fo daß die Ruffen keine Seele auf der ganzen F 

trafen; doc, ftand ein Kalmüdenheer von 200000 Bm 
rei, unter dem Erbprinzen Galdan:Xferen (f. oben S. 

der Nähe, welcher nach einer blutigen Schlacht mit nr 

























gen Mongolen und Mandſchu die Grenzen feines vaͤ 
bes deckte. Als die feichte Stromfahrt der Ruffifchen fo 
gerudten Flotille viel Noth machte, brachen die Kalm 
beiden Uferfelten von den Berghöhen mit ihren Gef 

fie 108, um den Feind zu vernichten oder zum Nüdizug y 
gen. Das Geſchuͤtz ber Ruffifchen Artillerie ward ihnen 
derblicher, doch erreichten fie ihren Iwed. Denn nach 
beftändigen Scharmägeln kam es zum Waffenftiliftand, 
Rüdfahrt, weit Licharem nicht weiter fchiffen Eonnte 
Zweck erreicht hatte, das Ende ded Stromes zu erforf 
feeut über den friedlichen Ausgang begleiteten fie anfang 
den zuruͤckſchiffenden Feind, überließen ihn aber dann feinem 
fate. Seitdem blieben bie Dfungaren auch ftets auf 
feite des Irtyſch und im Diten bes Saiſan und Altai 
Politik China’8 gefeffelt, und die kuͤhnen Unternehm 
Ruffen blieben von bdiefem unbequemen Nachbar befreit. 
Licharew auf ber Rüdfahre an die Stelle des Irtyſch 
wo der Strom unterhalb des Saiſan-Sees aus den 
gen, zwifchen den legten beiden Felshoͤhen hinaus in die 
ebene Steppenlandfhaft eintritt, beftimmte biefe zur A 
vom Kaifer befohlenen Paß⸗Feſte, am aͤußerſten & 
Feftungslinie, und nannte fie Uft:Ramenogorstaja" 
b. an der Mündung ober Deffnung ber Felsgel 
(17%). Sie wurde wie alle vorherigen mit Graben, 9 
den und Erbwällen umgeben, und hat ſich feitbem zu eine 


#96) ebend. Müller p. 273. 





mit ein paat taufend Einwohnern - ‚hoben, 

















6 UftsKamenogorst blieb aber ſeit⸗ 
‚Außerfte Punet, von welchem aus die ſuͤdliche 
gung bes Altai gegen Dfungarifd)-Chinefifdes Ge- 
‚einem HaupthafensDete, von dem alle Ausflüge auge 
au’ denn fie zurütehren müffen, erforfcht werben konnte, 
(4826) ”) und zumal den Forſchun ⸗ 
der Helmath der achten Rhabarberpfianze'*), von bies 
aus, verdankt die Erdkunde einige neuere Kenntniß 
dieſer Gegenden. Schon zur Zeit der erfien ne 
‚Hingen einige Soldaten von da gegen S. W. im 
auf die Jagd, und entdeckten 10 Meilen (70 Werft) 
Ruinen) der Stadt oder der Tempel des Hoflagers 
ickenfürſten Ablat, ber diefe in der Mitte des XVII. 
jertö für feine Lama-Priefter erbaut hatte; man nannte 
Ablaikit, und den Bady an dem fie liegen Abla— 
fee Titerarifch und antiquarifch merkwürdige Punct zog 
ebenen Zeiten in bie fübweitlichften Vorberge des Altai 
viſſenſchaftliche Erpeditionen, von ©. Fr. Müller und 
(A733)’"), unter Pallas Auftrag den Student Sos 
71) 29, Dre Meyer (1826) 2), woburd) jene Gegenden 
uterungen erhielten, ‚mehr noch durdy die Karawanen⸗ 
von denen oben (S. 327 Not. 19) bie Rede war, bie 
‚gedruckt erfhienen find, und durch bes Überall bemunderndz 
Mhärigen Alter. dv. Humboldts Beſuch diefer Ictyfche 
feinen wiffenfhaftlihen Begleiteen, meinen verehrten 
Ih E. ©. Ehtenberg und G. Rofe, deren Neifeberichten wit 
| G. A. Miyer zum —— etc. 1363 in v. Ledebour 
Koi Reife Berl. 1829 Ih. 11. 191 — 3205 v. erbebont zur 
Pränorofchen Grube eb. Ih. 1. B; "283 — 308, 28) Joh, 
— Briefe zus Sidirien St. Petersburg 8» 1796 Brief IX big 
. 104—2 9) Müller Sammt. R. Geld. IV. 
Zar und vomab- Dissertatio de Scriptis Tanguticis ete. in Com- 
mt. Petrop. Acad. T. X. p. 440 etc. 500) 3. 6. Gmelin 


ife durch Sibirien Ip. 1. p- 233 — 237, 1) Yallas R, % 
„IL p: —— — 654. v cAcabour ae J Th. U. 
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fehen >). 
Die Berg: und Hütten: Werke waren. es, toelche 
ner vertrautern Bekanntfchaft der Ruſſen mit ben innern $ 
Len ‚ber nöchlichen Werzweigungen des Altaiſchen Gebirgöfel 
führten; die Entdeckungsgeſchichte von diefen, durch WIE 
findung der reihen Erzadern, fallt ebenfalls in die 9 
rungszeit Peter bes Großen, in den Anfang bes XVIIL 
bunderts, unmittelbare nachdem das Uralifche Erzgebirge t 
nifch entdedt und erforfcht *) war: denn das Licht ber | 
fhaft und der Induſtrie, welches jene der Canadifchen U 
Bisher gleihe Waldgebirge auf der alten Grenze von Eurt 
Afien feitdem zugänglich machte und beliebte, pflanzte fid 
die deutfche Schule des Bergbaus, zumal durch die bes 
gifhen Erzgebirges, duch die Naturwifienfchaft 
nie der gebildeten Schwebdifchen Kriegegefangenen in & 
und duch den Unternehmungsgeift einzelner ausgezeichnch 
terthbanen des großen Kaifers in kurzer Zeit bis zum At 
Die Vorfteppen des Altai-Syſtems und feine vorliegen 
gellandfchaften find in fehr weitverbreiteten Landftrichen v 
tal und der Lena bis zum Xobol mit den Grabſtaͤt 
verfchwundenen, einft fehr zahlreichen Voͤlkerſchaft (Tſ 
genannt) bebedt, melche ihren Todten den Eoftbarften 
ſchmuck an Gold, Silber, Kupfer oder Eifen zum ander 
mit in die Gruft legten, und ihre verfallenen Gruben, & 
unb bemoosten Schladenhalden finden ſich in fo unzaͤhliger J. 
über einen großen Theil der Nordverzweigungen bes ga 
tai⸗GSyſtemes verbreitet, daß fie faft überall auch ohne Wi 
euthe als Fingerzeige zum glüdlichen Einfchlagen von 
Schachten und Grubenwerken dienen konnten. Aber biefälk. 
war längft verfchollen, die nachgebliebenen dortigen Vorl” 
waren über bafjelbe unmiffend, und ohne Tradition ihrer 
und Einfihten, bei dem größten Erzreichthum der Exbri 
deren grünen Teppich fie nur ihre Heerden zu weiben ı 
Jagdthiere zu erlegen mußten, fo arm an allen Metallgetaͤ 
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603) Fragmens de Géologie et de Climatologie Asiatigues | 
de Humboldt Paris 1831 8. T. I. und II. “ı) B. 
Hermann vom Anfange und Fortgange des Bergbaues in de 
liſchen Gebirgen f. in deſſ. Minerolog. Reifen in Sibirien, $ 
43h. L 1797 p. 192, 289. 
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nd Höre von Wen gremden beglettz Bl etenm 
mit eben fo vlel Bobel oder ſchwatzen Fuchs⸗ 
eshtten, #8 fne mit Difen fi velopfen liefen. Cs 
alfe dieſe Schäge Im Schooße der Erbe von neuem ent 
Der Sqhmidt Nikita Demidof, bei der Ge⸗ 
in Tula, war im bie Berge des Ural gezogen, und 
im Jahre 1699 das erſte Eiſen⸗ Huͤttenwerk erbaut, 
batd zehn andere Huͤttenwerke als fein Eigenthum und 
Watdı und Güteebefig hervorging, ber feiner Familie 
Reichthümer erwarbz fein kenntnißreichet und ts 
Sohn AL. Nikit. Baier f, Staatsrath, erweiterte 
feines Vaters’am Ural), und bahnte durd) feine Ku— 
*und Silber⸗Gruben und Schmelze Werke am Altat 
sur geographifdjen Entdedung und Civiliſirung des Nord⸗ 
Afien. Nur ein paar Jahre nad) der verfehiten 
»Erpebition zum Gaffan See und nad) der Erbauung 
Kamenogotsk, wurden am Altai bie erften Erzſtufen 
und durch den genannten Demidof, den Sohn, daſelbſt 
Bau vollführt. Was ihn zunächft zur Auffuhung ber 
Attai führte ift nicht ganz genau befanntz ob vielleicht 
des Altai, des Goldnen, oder andere Sagen ’). Es far 
Sabre 1723 zwei Jäger im die Grgend bes Kolywan 
d der Blauen Koppe (Sinaja Sopka), wo noch 
nomabdifirten und das Kusnezkiſche Gebiet an 
ſchaft des Galdan-Tferen grenzte, welde fih da⸗ 
ch weit nordbmwärts des Saifans und Irtyſch erfredte, 
Tſchudiſchen Halden fanden fie ausgemwittertes Kupferblau, 
R Aufmerkfamkeit auf ſich zogz fie brachten davon Proben 
bode (Anfiedelung) Bjalojarst mit, wo fid) von Demidof's 
Erzfüchern einige einfanden, die ihm bie Probe auf 
metzwerk zum Ural brachten. Bald darauf [hlrften feine 
—— 
5. ge. Müller Nadırichten von ber Handlung in Sitieten, inf 
imımf, Rufl- Geid). Ih. 11. 1760 p- 485. — 88% 
mann —— Bechreibung des Uralifdjen Grjgebirges 
88. IH 1. p. 14. ?) Hermann von dem Anfange und 
etgange bes Bergbaues in ben —— Gebirgen, in deſſ. Mir 
tlog. Reifen Ih. L p. 89— 357. 3. P. Falk Beiträge aus 
ige. Kenntnis des Ruf. Reichs, St. Peteröb, 1785 4. Th. L 
301 — 336. Zur Geſchichte der Kolywano⸗Woskreſenstiſchen Erz⸗ 
>; und Hüftenwerke, aus Archiv« und andern ge ge 
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Leute fhon auf den alten Halben unb Pingen am 5 
Sinaja Sopka ober ded Blauen Berges, wo bie Grube | 
men Kolywanskoi (Kolpywansktoi Rubnit, db. ii 
erhielt, zu welcher er den erften Schmelzofen am Bad 
erbaute, wo die Erze anfänglich 24 Procent Kupfer gab 
gleicher Zeit wurden auch Halden auf den Woskreſens 
Bergen (b.t. Auferfiebungsbergen) bebaut. Sa 
1726 erhielt Demidof die foͤrmliche Erlaubniß vom Berg: 
zue Anlage von Schmelzhütten (&awode), zugleich Zufd 
der nöthigen Arbeitöbauern aus den Kusnezkiſchen und 
fhen Kreifen, und weil bie Gegenb durch ſtreifende Ka 
und Kirghifen unficher war, 100 Mann Kofakenwache 
Kusnezkiſchen Grenzlinie. Seine Leute vom Katharinenks 
Ural legten ihm hier die Hüttenwerle anz 1729 waren {| 
Gruben von Kolywanskoi, Woskreſenskoi, Pichtowskoi mu 
am Irtyſch bearbeitet, mit deren Erzen die dort zu a 
Schulbinskifche Hütte verfehen werben follte. 1730 tief 3 
in ber Gegend des Ob, am Einfluß der Barnaulka, 
fien Häufer bauen, welche den Grund zu den Barnauffd 
tenwerken legten, die fpätgrhin zur Haupthütte wurbe, & 
Dre Barnaul®) (53° WN.Br. 10196 46" D.L. u; 
Kreisftadt und einer der bebeutendften Sibiriene heranwuch 
1732 lernte man den Silbergehalt der dortigen Kupfer 
nen, weswegen 1735 die Krone Befig von allen fchon 1 
diehenen Demidoffhen Werken biefer Gegend nahm, 
dem der Naturforfher Gmelin (1733) diefes neuen 
rado befucht und befchrieben hatte). Schon fand er bi 
den vielen Gruben eine Feſtung mit Baftionen, die Sick 
Kaufort, den Oſtrog oder die Verpallifadirung, die Samt 
die Werkſtaͤtten aus fünf Hütten, mit fo viel Oefen mit! 
hammer, Garheerd, Stichofen, Kupferverzinnungen, Sqh 
u. f. w. in voller Tätigkeit, und mehrere Dörfer am ben 
ten Tſcharyſch-Fluſſe angefiedelter Arbeiter, meift \ 
Secte der Roßkolſchtſchiken oder Abtrünnigen von ber U 
griechifchen Kirche. Die Lage diefer reichen Kolywanſchu 
werke in den begünftigften Landfchaften Sibiriens, weni 
von den bewohnteren Ortfhaften, und was nad) dem Aui 


608) v. Ledebour Altai Reife Th. II. p. 369 — 390. 
2) Gmelin R. durch Sibirien Th. I. p. 250 — 260. 
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——— * * I nen war, anfangs 
‚Privaren!0), die Ihre Eapitalien auf die Beat: 
ng vertbendeten, mit den Uralifchen Werken in Verbindung 
ke, und mit jenen die Arbeiter und Beamten teilten, alles 
verhalf diefem Puncte im Altai-Gebitge in Fürzefter Zeit 
he fehe ſtark hetbeiziehenden Bevoͤlkerung/ und im rafcheften 
ritte zu einet ausgefeichneteren Stelle der Entwickelung, als 
‚andern Umftänden ‘der Fall geweſen feyn würde. Es 
ee zu ſagen, bis zu welchem Culturgtade ſich jenes Erzge⸗ 
en e8 im Befig der Privaten und einer frei fich geſtal— 
Im Inbuftrie, aber ohne mächtige Stüge von oben geblieben 
nach einem Jahrhunderte ſich erhoben haben, und welchen 
eine ſolche Bergwetks-Republik auf die Entdedung und 
jenes Gebirgöfpftems ausgetibt haben würde. Die 
indes blieb aber im Befig diefer Werke und des Erj: 
und ber birigirende Senat wandte auf beffen Empor: 
die größte Aufmerkfamteit, und fuchte durch forgfältigfte 
aller Art die zweckmaͤßigſten Einrichtungen, der Drtslage 
jedesmaligen Umftänden in Beziehung auf das Ganze 
fen. Sicherung nach Außen, verbefferte Adminiftration 
ern, Anſtellung tüchtiger wiffenfhaftlih und practifch ges 
Berg: und Hütten: Männer, und Bereifung der Lands 
durch Academiker förberten nicht nur den Wohlſtand der 
tion und der neuen Anfieblungen, und brachten immer 
Gewinn, fondern verbreiteten aud bie MWirthbarkeit der 
landſchaften, zähmten ihre wilben Bewohner und machten 
etfchriet der geographifchen Entdeckungen möglich, der in 
N Berggruppen ohne die Stübe des Bergbepartementd une 
Ih gemwefen feyn wuͤrde. 
Much die Krome verſchrieb ihre Bergbeamten vom Katharis 
krgifehen Ober⸗Bergamt, beorberte dahin eine Compagnie 
Äten und ließ aus dem Tobolskifchen Gouvernement ſchon 
führe 1735 500 fogenannte Läuflinge und Verwieſene zu den 
pen Gruben 11) anmeifen, die einer Berg⸗Kanzlei übergeben 
m. 1736 wurden die erften Erze ganz nahe bei jenen am 
f. Allgemeine Ueberſicht Sibiriens (v. Speraneti?) im Sohn bes 


Jaterlandes 18225 f. Dldelop St. Pitersb. Zeitſch. Bd. X. 1823 
BT. 23) Hermann Bergbau im Altaiſchen Geb: a. a. O. 
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300 Sehen. IL. Spktein 438: 
Schtengenberge (Smeſinogortk, unter 61° ar“ A 
0" DE, v. Fert. n. Schubert) entbeckt; 1748 ber 

beraehalt der Kolywanſchen Erz, bie man bis dah 

Kupfer ausſchmolz, erprobt, und 1745 bie Golderz 

shhmten Schlangenberg6 entbedit, beffen Gol di 

da ben obern Teufen ber Sitbergänge fehe beträchtiid 

ſeitdem bekanntlich nicht wenig bearbeitet find. Dadu 

Bedeutumg allet Anlagen ungemein, alle Thaͤler und £ 

den nun nähen ausgeforfcht, alle benachbarten Fluͤfſe 








verſehen, die Bahl des Beobachter st2) und Entdecker, 
mancheriti Vorthelle augegogen, mehete ſich. 
Won dieſem aͤlteſt en Huͤttenwerke erhielt nun b 
das Bergamt und der ganze Berg⸗Diſtrict officiell d 
Kolywano⸗Woskreſenskoi Sawod (Sawöd, d. 
werke), bie Umgebung wurde bad Koliwanskiſch 
birge (Kolywanskoi Bora) mit Recht, ober vorzugsweiſ 
Namen ber Gruben am Altai, ober bes Kleinen: 
zeichnet; der Name bes tveit füblichern alten Ektag⸗ 
Borbberges (f. ©. 479), den nur bie Sage rühmte, 
diefe weit im Norden abgerüdten Bergzuͤge übertragen 
ihren wirklichen Soldgehalt nun der Etymologie biefes 
Namens zu entſarechen ſchienen. Auch ihre Umgebung: 
nun allmaͤlich unterſucht, in fo weit das Suchen und 
die Auoſicht zu neuem Gewinn darbot, ober die Ve 
Waͤlder bei der ſtarken Holzbenutzung und den häufig 
braͤnden bie. waldreichen Thaͤler und nun nade werbent 
jugänglicher machte. Nach dem Ukas bei der neuen U: 
diefed Bergamtes ale Krongut, im 3. 1747, durch den 
Beyer erweiterte fich deſſen Einfluß ungemein, neue X 
ben gebahnt, neue Bevoͤlkerung zog ein, neue Ortſch 
Induſtriezweige breiteten fich Immer mehr in diefer Cı 
Wildnif aus; die Ursfaffen des Gebirge, Nomaden ı 
voͤlker, zogen fi immer mehr in die hinterfien © 
Khöler und Gebirge zuruͤck. Die ganze Gebirge Grup 
gu einer Europäifhen Cultge«Colonis in ber ! 





sis. Yallas Belhreibung in ſ. R. 8. BD. p. 8%. 
An re Ran 
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CEontinentes vorbereitet, Won Zeit zu Belt mußten im · 
getroffen werden; «8 fautete . B& die 
des Ubafes vom Sahre 1747 1) dahin, den Gewinn 
e fo vlel als möglid gu vermehren, ‘das Gold vom 
u ſcheiden, fondern beides noch vetſchmolzen nad 
‚zu verfhiden, den Alehfluß (zum Ob) fir den- 
—8 reinigen und ſchiff bar zu machen, zur 
der Wälder von Kolpwar eine andere Schmelzhuüͤtte 
anzulegen u. bergl. m. Außer den dem WBergamte 
ſchon  zugefchriebenen Bauern wurden Ihm auch nor 
vier neuen Stöboben oder Anfiedlungen zugetolefen, 
ihre Kopffteuer nad; vorgeſchriebenen Zaren bei dem, 
abguarbeiten verpflichtet ſeyn follten, beim Bergbau, beim 
m „ beim Fuht · und Transportweſen, als Hanblariger 
uUmhet ſollten Colon iſt en angeſetzt werden, bie gleich 
ſchidenden Verbannten ihre Abgaben bei den Merz 
beiten hatten. Aus ben Bergwerken von Dloneg und 
arinenburgifhen Ural wurden Werghauer und WBerge 
hieher verfegt, Sächfifche Bergleute und Beamte aller 
en auf Lebenszeit engagiert, ihre Familien buch Pens 
ingen für die Bevölkerung bes Altai gewonnen, und 
ſche Prediger angeftelt. Bur Sicherung ber gan⸗ 
janifirten Gebirgslandſchaft nad; aufen wurden an den 
Sſchulba und Uba (ſuͤdweſtwaͤrts zum Irtyſch), und 
ei, norbwärts, wie an den Quellflüffen des Obi, naͤm ⸗ 
"By, Chatunga, am Anui und an bem Tſcha— 
die alle nordwärts dem Altai entfirömen und im unterm 
ben Dbi bilden helfen, wie am Schlangenberge, Smeogora 
ejinogorstoi (Smejinogorstaja Krepoft, fpäter bie Feſtung) 
Kolpwanstoi Samwod, Feftungen angelegt und mit der 
Artillerie verfehen ; zu ben Garnifonen twurben von ben 
beftchenden Shuglinien Militair⸗Commando's beors 
fortwähtenden Dedung gegen jeden Ueberfall. So tra⸗ 
neue Verhältniffe jener Berglandfchaft hervor, bie 
Bere Grenze ber Ruffifhen Eroberung in Sibirien wurde 
Ire tweiter gegen den Suͤdoſten in das AltaisSyftem 
aufgerüdt 


—— 


») Hermann Bergbau fm Altaifchen Geb. a.@ D. p. 312. 























352 Hochefifien. IL. Abſchaitt. 538. 


As Gmelin, 1738, im Auguſt in Kofpwan ste) war, | 
wie er erzählt, eine Kleine Karawane von Urungai Kalm 
ten (d. h. Jaſaſchnoi, oder Katmüdifche Bauern, die im A 
für Rußland nicht dienen) dafelbft an, bie Damals. 3 Tagereiſe 
da, an bem Uefprunge bed If chary ſch (in N.O.), alſo viel 
wilden Hochgebirge, wohnten, wo ein kleiner Khan, | \ 
ihr Zürft war. Ehemals waren fie im Kolywan Wofft 
ſchen Gebirge anfäffig gewefen, und waren auch bee 
erften Anlegung ber Rupferbütten hierher gelommen, ı 
gegen diefes Unternehmen auf Ihrem Eigenthume zu befche 
Als friebliches, wenig zahlreiches Voͤlkchen zogm fie ſich abe 
da zuräd, und mehrmals duch big mächtigen Horden t 
ghis⸗Kafacken ausgeplündert, fehlte ihnen auch bie Kraft mg 
Behauptung ihres früheren Nomabdenfiges zu thun, Dies ü 
der ſehr fparfamen Andentungen, bie ung über die Art 
ruͤckziehens der fruͤhern Bergbemohner bekannt 
gleichen Verhaͤltniſſe find oft mit Stillſchweigen übergangeng 
gegenwärtig muß man biefe Wölkergefchichte in den biat 
Ständen und Thalwinkeln der hohen Bielki, oder SE 
Gebirge des Altai auffuchen, Als Dallas (1771) € 
felbft war, erfuhr er, daß zur Zeit ber erfien Demidoffche 
gem biefes Gebirgsland, vom Irtyſch bis zum Ob, gang 
gelegen und nur von Dfungarifrhen Katmüden burchfirei 
ben fep, denen die dortigen Bergbewohner, bie man ihm & 
kolziis) (offenbar identifh mit jenen Urungai) nann 
terwürfig gewefen, und daß auch öfter durchſtreifende Horb: 
Kirgis-Kaſak (Oſt-Kirgis f. oben ©. 568) den Stieden i“ 
voͤlker geftört bitten, 

Gegen diefe feindliche Stellung der Ueberfälle von 
aber auch ber Berg-Kalmuͤcken, ber Telenguten um ben X 
Ser und anberer Anfälle von innen her, wurbe nun, nel 
genannten Ulas16), jene Feſtungskette vom Irtyſqh 
der Uba nahe bei der Altern Feſte Uſt-Kamenogorsek gegen 1 
in einer Diagonalen Richtung längs bem Hochgebirge dieſch 
tal, ober den Bielkti (db. h. Schneeberge) bis zum © 
Biiskaja ober Bikatunskaja (vom Zuſammenfluß bel 
























610) Gmelin Reiſe dyza Sibirien Th. I. p. 249. und IR; 


. II. p. 36 
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re Katunja in NM. des Telezkol-Sees fo genannt, welche 
an etſt den Dbi bilden) angelegt, und bis Kusnmeze 
‚ welche man unter dem Namen ber Alten Linie 
und. als die Örenzlinie ber geographifhen Ent— 
der Attaifchen Gebirgeiandfgaft für die Mitte des 
gelten laſſen kann. Pallas hat ung 
die Richtung dleſer Kolywan o⸗Kusnezkiſchen 
mie vom Irtyſch bis zum Ob und Tom aufbewahrt. 
vom Börpoften Uft-UbinsEoit) am Ittyſch an ber 
N » bis zum dahin einfallenden Bad Schema: 
wo Schemanaicha), dann hinüber durch Noto: 
os auf Smeinogorstoi (Schlangenberg), Holy: 
i Samod, Über die Vorpoften Belorezkoi, Bereſe 
Tſchagirekoi, Kafanstoi Bogemateri, —— 
wo die Kusnezkiſche Diſtanz anging; nach Dfernol, 
die Feſtungen Nifolaefstaja, Anuistaja, bie 
faia Krepoſt. 
dem Fortfehritt der Entdeckung in jenen Berggegen: 
itten die Schürfe und Anfiedlungen aber bald über fie 
SD. hinaus, und als man im Jahre 1764 fahe, daß 
einen großen Theil des erzhaltigen Gebirges und viele 
deckte, wichtigwerdende Gruben ausfchlof, wurde zur Dek— 
d Sicherung der Kolywano-Woſſkreſſenskiſchen Hätten: 
die fogenannte Neue Linie weiter gegen ©.D. in das 
hinein vorgefchoben, welche wir zuerſt durch Pallas Be: 
«im Jahre 1771) zum Theil wenigſtens Eennen lernen; 
vor ihm hatte noch Fein Beobachter uͤber jene Wildniffe Be: 
eeftattet. Leider hielt auch ihn Kraͤnklichkeit damals ab, tie— 
dringen, umd feines Begleiters, des Studenten Soko— 
Ercurſion in jenes Schneegebirge von Figeräz: 
die Pallas mittheilt, iſt unbedeutend zu nennen, Auch für 
d>Fagd und den Pelzhandel wurden ſolche Grenzver— 
mgen wichtig, weil jene ſich nad diefen richteten. Mit der 
enden Population in den gefiherten Grenzprovin— 
mnahm in der Regel die Menge des Wildprets ab, und bie 
Were, welche das gute Pelzwerk lieferten, hatten fich hier inner: 





2 Pallas R. Reife Th. II. p. 613. 28) Sotolef Ssrurfen 
das Tigeräzlifche Sineegebirge b. Pallas R. Reife Th. U. 
P- 567-571. 
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Halb des Grenzgebirges ſchon gänzlich verloren. Die Wi 
zogen, mit Erlaubniß ber commandirenden Officiere, auf 
nie auch über die gezogene Grenze hinaus in das Wa 
das für Jagd noch ergiebig war, um ihrem Jaſſak oder 
an Pelzwerk abliefern zu konnen. Man mußte fi alfe 
Zeit zu Zeit den beffern Sagdrevieren nähern 2), Auch 
Ber und Slüchtlinge aller Art trieben fih außerhalb der 
oft lange umher, hatten Hütten und Ortſchaften angele 
Auffuhung folcher unbefugten Anbauer, bie viel Unochm 
bei den Zurüudgebliebenen durch Verlodungen ober den: mi 
ſchen Ehineſiſch-⸗mongoliſchen Nachbarn veranlaflen konnt 
den von Zeit zu Zeit Commando's in das Gebirge ſelbſt 

Buchturma (rechts zum Irtyſch) geſchickt, und durch bi 
oͤfter durch fanatiſche, der Ruſſiſchen Gewalt entflohene Ei 
die man öfter hie und da antraf, wurde bie Localken 
um ein neues Stückchen erweitert. : 

Diefe Neue Grenzlinie, weiter ſuͤdoſtwaͤrts ber 

melde demnach die fortgefhrittene Grenze der Alta 
bedung und deſſen neue Anfiedlungspuncte bes 
308?) im S.D. der Kolywanſchen Bergwerke von Ziger 
Vorpoften am Tigeraͤkbache (zur Bjelaja gegen 
Nordfuß der hohen Schneeberge der Bjelki hin, zum obern 
tafluß bei Zulatinst, und zum geoßen Fluß Tſcharyſ 
Werch⸗Tſcharyskoi⸗Krepoſt oder der Vorpoften am 
Tſcharyſch erbaut ward. Bon ba in einer Strede von etwa 
M. (450 Werft), immer gegen NR. und N. O., über bie Poften 
Sosnofskoi 24 Werft, Seftfhit: Maralifh:rog 18 W., 
Sljudenskoi 20 W., Vorpoften Antonofskoi 24 W., Majef 
kolaefskoi 20 W., Saftfchit Terskoi 27 W., zur Feſtung Aut 
kaja 8 W., zur Seftung Katunstaja 27 W., zur ZI 
Bjisfaja 2 W., zur Staniz-Beſchtemirskoi 25 W. und, 
Faden, zum Dorpoften Nowilofstoi 25 W. und 300 Faden, 
Vorpoſten Kufedejefstoi 132 W. und 100 Faden, bis zur & 
Kusnezt 55 W. und 200 Faden Diftanz. Diefe Neue 
nie follte an ben Feftungen Katunslaja und Bjiskfaja vorbei 
höher am Biiflug aufwärts, fhon zu Pallas Zeit, weit 
das Gebirge Hinausgerudt werden, doch feheint dies bit 
die Anlage der Feſtung Sanduͤpskoi am Bija unterbliche 
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; Tegeen Diſtanzen von kaſt 20 geogt Mi 
engine W.) bis Ruenept, 
iegt, ein faſt undurchdting · 
tiger und gebitgiger Schwarzwald (Tſchern Kuss 
us nezkiſche genannt; ausbreitet. Won Kusuezk 
uſeuß hinüber hatte aber, wegen des wilden Gebir⸗ 
keine ordentliche Grenzlinle angelegt werden koͤnnen. 
ee blied die Linie, wie vordem, über Nowo 
um - Aleh nach uſt⸗Ubtnokoi bis uſt⸗ Kameno⸗ 
Sxtv ſch/ wo dann die ſpaͤtere Ertoeiterung derſelben 

u Fluffe aufwärts ging.’ In den Räumen 
u) den beiden Vorpoftenskinien wurden die beften Bes 
neuen’ Dörfern und Eolonien, theils mit Polnifchen 
Ruſſiſcher Abkunft und Griechiſcher Religion befegt, 
ausgehobenen Bauern aus dem Innern Ruflande, ober 
em, die getinget Verbrechen wegen nach Sibirien verfchidt 
ber endlich mit freitilligen Anfiedlern aus andern flärker 
tem Gegenden Sibiriens. Die größern Städte diefer Liz 
bie Haupt» Waffenpläge, die Feftungen (Krepoft) und 
haben ihre Garnifonen, Poſt- und Reife: Einrichtungen, 
löre Wachen zur Beobachtung jeder feindlichen Bewegung. 
te im Die fpecielle Geſchichte der Vergwerke einzugehen, 
nicht zum Gegenftande unferer Unterfuhung der erweiz 

geographifgen Gebirgstenntniß des Altai 
bie, freilich hier mit der Entwidelung und dem Ausbau 
ve gleichen Fottſchritt gewinnen mußte, läßt ſich ins 
begreifen, daß auch auf diefe mehr Kräfte verwendet 
tonnten, feitbem nun ſchon weit über taufend Bergleute, 
00. Sıspodjer und mehr als 40,000 zugefchricbene Arbeiter 

63) zu denfelben gehörten, feitbem jährlich 333 Pud Sit: 
1761), dann aber aus einer Million Pub Erzen jährlich 
17072) gegen 1000 Pud güldifch Silber: und an 10,000 
Gaz-Kupfer: ausgefhmolzen wurden, fo daß num, flatt frü— 
60,000 Rubel, jährlich über 400,000 Rubel Ausla⸗ 
(gegenwärtig A. 1826 1,200,000 Rubet)?3) von ber Krone 
verwendet, werden Eonnten Aus’ einem Vergamte und 


VPallas R. R. Th. U. p 513. 22) Hermann a. a. D. 
» 327 etc. Balta. a. Pa Pallas R. R. II. p. 610, ba. 
ı 9. Lebebour Reife in den Altei TH. I. p. 382. . 
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Ä Häsmmgebiete wurbe, 1770, eine ordentliche U omwern 
Prsvinz' (Oblaſt) von 5 Kreifen, und auch -biefe ern 
1789, uͤber das Altal: Gebirge zu einer vwirklichen € 
te efchaftz die Zahl der Hättenwerke vermichete-f 
Baht ber: Gruben, nad den verfchiebenften Richt 
nerig Schmelz: und Röf-Methoden, Waſchwerke am. 
Flich, ein Munzhof zu Niſchne Sufunstoi Gawoh 
ODbi auch Bleibergwerke, die bis dahin fchiten, zu Alei 
(17 70) am obern Alei, entſtanden. Cine Bergſchule zu 
138) fr wiffenſchaftliche, einheimiſche Ausbildung wi 
det. Hiezu kamen noch ganz neue und filberreiche Gru 
Ridderski Rudnik (ſeit 1786) au der Ulba, Auf 
fhönften Porphyre und Jaſspisarten, bie in be 
. Belogebingen des Altai, am Korgon, feitbem zu E 
und berühmten Steinſchleifereien führten (4787), b 
sur Schiffbarmachung bes Tſcharyſch, der Verkehr 
der Altal mit dem Nertſchinskiſchen Erz⸗Gebirge und | 
ten durch feinen Wieibedarf bei ber Gilberahtreibung f 
die Zunahme des Verkehrs und Handels aller Art ı 
und: Außen. Altes dieg mußte auch zugleich bie nähe 
des Landes und bes Gebirges erweitern, Die Diftanzen 
linien und Poflirungen mußten. früh gemefien ſeyn. 
gen Feuersbruͤnſte in den meiftentheils von Holz erbe 
ven und Kanzleien der Sibiriſchen Ortſchaften hatten 
alte frähern Documente 52*) biefer Art nur zu bäufig z 
in neuener Beit den Werten aus ben weitläuftigen | 
und Kusnezkiſchen Lanbfchaften zur Abasbeitung bes 
zugefehriebenen Bauern, denen die Taggelder für bie 
Hinz und Herreifen nad beflimmten Tarifen zu. ve 
con, machten Überall genauere Drtsverzeichniffe : 
arten nad dem Altai nothwenbig, die frühe zu gi 
tommenheit- in den angefiedelten Laͤnderſtrecken gelaı 
‚großen Transportfiraßen für die Erzfuhren, den 
die Holzkohlen und Beduͤrfniſſe aller Art oft aus wei 
wie die Silberſtraße nad) Petersburg, die Bleiſtraß⸗ 
tfchindt, machten bie Berechnungen der Straßenlaͤng 
für die Finanzen wichtigen Gegenftande. Die Ent 
reifen und Schürf:Erpebitionen ſammelten 








a2) Allgemeine Ueberf. Sibiriens b. Didekep a’ a. £ 
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en deſſern Landkarten des Gebirgslandes, in dem 
mglich ſeht wenig orientirt war, und im welchem auch 
I große Streden als Terra incognita zu bezeichnen waͤ— 
wurden z. B., im Jahre 1761, zur Unterſuchung bes 
md Dfungarifhen Gebirges, Bergleute und for 
Geodefiften mit 500 Mann Escorte unter Major Pe— 
ſettulin bei Hermann) ausgeſchickt, welche ber Stabs—⸗ 
fing, im Auftrage des Dre: Gommandeurs der Linie 
h Weimaen, begleitete, um über Naturgefhichte und 
ker im Pande Beobahtungen anzuftellen.‘ Diefe Erpe⸗ 
ch im April auf, und Eehrte im Herbſte zurück, fie ſoll 
187825) Berichte die Gegenden am Tiger aͤl und ber 
ma (rechts zum Irtyſch) auf Karten gebracht, und viele 
he bemerkc haben. Die große Schürf-Erpedirion?), 
Sabre 1786 in alle Grgehden des Altaiſchen Gebirges, 
deſſen wüfte, bis dahin unbekannte Theile, abgefertigt 
Partieen getheilt wurde, deren jede ihre Berg-Dfficiere, 
tere, Berghauer, Soldaten erhielt, entdedte wicht mug 
inkrüdye und trefflihe Erze, ſondern fie nahm auch von 
sten Gegenden gute Karten auf, wodurch fo Mans 
bisherigen ſehr fehlerhaften General: Karten um vieles 
wurde. In biefe Periode fallen bie hoͤchſt wichtigen Rei⸗ 
Ruffifchen Gelehrten, weldhe von der Academie der 
haften, in höherm Auftrag ber Regierung, in einem 
tigen Sinne zum Nugen bes. Reichs und zum Beften 
nſchaft, durch bie mweitläuftige Monarchie nacdy-mohlber 
Plänen mit beſtimmten Inftructionen in verfchiedenen 
nen ausgefendet wurden, deren mehrere auch den Altai 
‚ von denen wir bier nur Müller und Gmelin (1733), 
d Paltas 1770 und folgende Jahre nennen, weil wir 
een Schriften ſchon angeführt haben, und weiter unten 
3 dieſer Reiferouten ber Academiter im Bufammen- 
ch insbeſondere nachzumeifen feyn wird, da fie zu ben 
ten Quellen für unfere Unterſuchungen gehören; bie große 
blos Bergmaͤnniſchen übergehen wir bier, ihre Refultate 
gelegentlich vor, Es wurden im Jahre 1790 jene Schürf: 
men erneuert, und bis zur Buchturm a, wo man ſchon 


alt Zopogr. Beitr. Th. I. p. ae Hermann Mineral. Reis 
a Gibisien Th. 1. p. 323. ) Hermann ebend. p. 343. 


53385 Hoch⸗UAſten. IT. Abfchnitt. 5. 38. 


in der Witte des vorigen Jahrhunderts Erze gefunden, al 
benust hatteS??), Bergleute zum Anbau gefhidt, und m 
auch andere Arbeiter in noch ganz unbelannte Gegenden 
terfuhung und Aufnahme der Landkarten. Go wur 
mals in jenen fübdlichften äußerftien und wildeſten Gebi 
Nuffifhen Altai jene Anfiedlungen bee fogenannten 8 
und Ausreißer erſt entbedit 23), die feit einem halben Jah 
als Wildfhügen dort an der obern Buchturma in ihre 
kluͤften (daher Ramenfhetfhits, Bewohner der 5 
genannt) wie Wilde gehaufet hatten, und nun von de 
begnadigt, als Saffat: Bauern, unter bie Zahl der Unt 
aufgenommen wurden (1791). Sie leben gegenwärtig bi 
Dörfern angefiedelt, bis zum legten Nuffifchen Grenzdo 
kalka, dem erften Chinefifhen Grenzpoften Tſchingis 
genüber, an der fogenannten Chinefifhen Neuen Li 
von da an gegen S.W. zu den Narymskiſchen Poftirum 
Saiſan und das Land der Dfungar umgehend, ſich bie | 
datei etſtreckt. Hier wohnen fie auf der Grenze des ( 
fifhen Reiches, deffen Boden mit bem linken oder | 
Ufer der oberen Buchturma beginnt, und diefeß fekte ! 
äußerftien Welten von da Bis zum Bach Narym (ve 
Irtyſch), nur etwas fpäter (1728)7) als zu Kiachta um 
tfhinst (1689), am Amurftrome im Often, der weiten 
dedung des Altat:Gebirges gegen Sub und SH 
Grenze Aber bis hierher drangen aud im Sabre 1 
eiftigen Botaniker v. KLedebour?), v. Bunge und‘ 
vor, weiche ſowol bier als im Innern Hohen Altai, bis j 
mantifhen Telezkoi⸗See hin, unfere wichtigften und f 
zigen Ichrreichen Führer feyn werden ; denn Keiner der ung 
ten wiſſenſchaftlichen Reifenden früherer und fpäterer Zei 
bis jegt, mit foicher Anftrengung und fo glüdtihem Erf 
Entbedungen fo tief ins Innere des unwirthbarften Alta 
ser) J. G. Gmelin eisirifhe „Reife Gbtting 1751 Th. 

pr Hermann a. a. D. p. 3595 Greg. Spaßkij nu 

uͤd⸗ Altai (1809) in x Dldelop St. Petersburger Zeitfd 

Bd. AV. p. 161—168, nad) dem Sibir. Werkündiger 181 

*2°) Klaproth Memoire de la frontiere russe et chinoise 
rel. & l’Asie T. 1. p. 10. 20) v. Ledebour Reife in | 


Th. l. p. — v. Bunge ebend. Th. IL p. 6i 
Dr. Meyer Th. II. p- 202. 
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It wie Ne und aufer ihren fehr Iehrreichen und wichtigen 
fehen wit uns nad) ähnlichen vergeblich um. Die befte, 
















‚einzig: brauchbare Öffentlich erfchienene Karte, außer 
‚Art; welche den genannten Reiſewerken zu⸗ 
‚aber ſtets in zu beengtem Maasftabe und in unbefriebie 
find, welche wir hier nur alfein zu 
AfE die des Kolywanſchen Hütterfbezirks in 9 Sec · 
Sabre 1816, die aber nur das hudrographifche, nach 
Yuncten orientirte Metz enthält, mit ben Ortes 
‚aber leider gleich den miehrften der Ruffifchen Karten von 
‚aller, Sebirgs⸗ und Terrain:Darftellung überhoben hat. 
wie fo auf hiſtoriſchem Wege uns vorläufig im 
rum. zue Darftellung-feines Zuſtandes nach un⸗ 
mwärtigen Kenntnig dieſes Berglandes überzuge 
wit uns noch auf ähnliche Weiſe vorläufig ‚in ben 
andern Berg-Gruppen umzufehen, was aber in Bezie- 
die mächfte wenigftens, die Sſajanskiſche mit wenigerem 
muß, weil die Enttedungsgefchichte biefer weit entfern= ' 
landſchaften wirklich weder fo weit gebichen ift, mod) 
ber Unterfuchung barbietet, wie bie fo eben betrachtete. 
“uns in nod) größere, weitläuftigere Wildniffe ein, in 
m nicht einmal, wie im Kolywano-Woskreſenskiſchen 
mit v. Speransti’s Schägung, auf jede Quadrate 
entaum doch noch eine Zahl von 27 bis 30 Seelen 
darf 4), fondern wo biefe, wie am obern Jenifei, hoͤch⸗ 
auf 20 (um Krasnojarst, Atſchinsk, Abakansk) zu 
iſt, oder gar nur auf 17 (um Nertſchinsk), 12 um 
ei Udinsk, ober bis auf 5 in Kirensk reducitt were 


. 39. 

terung 2. Entdedung und geographifhe Bekannt: 
mit dem Mittel: Altai und dem Sfajanskifchen Ger 
je, vom Db über den Jeniſei bid zum Khanzgai an 
Koſſogol⸗See, zu der Selenga gegen das Weſtende 
Bailal : Sees. 

fon dem viel weiter ald ber Saifan, faftium 5 Breitengrade 
Mord vorgerüdten großen Telezkoi:Sce (52° N.Br.), 
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melcher zwiſchen dem Altaiſchen und Sſajanckiſchen 
birge, dee Chinefifhen Reichſsgrenze, die Über dem 
nu⸗Altai (f. oben 8.487) zieht, ganz nahe liegt, in eh 
läuftigen noch ganz unduchforfchten Gebitgs⸗Wildniß, 

hinuͤber durch die felfigen Thalſchluchten des Abakan, 
fei, Kan und der andern Senifelstifchen reißenden 3 
im füdlichen oder obetn Krasnojarslifchen Gebiete, bis p 
Uda, und den Angara:Zufteimen Dfa und Irkut im 
des Baikal im Irkutzkiſchen Gebiete, oder nach Chinefif 
nennung bis zum Khanzgai am Koffogol:&ee ı 
Selenga⸗Quellen — bis dahin iſt unfete Kenntniß 
birgslandes auch heute noch ungemein befchräntt zu 

Mac der obigen Angabe drangen Europäer dort erft ein, 
riegerifhen Urfaffen, der dortige Dft - Kirghifen:& 
ausgespgen waren, don denen wir nur wenige Berichte 
früheren Sahrhunderten in den Chinefifhen Annalen ba 
Dynaftie unter dem Namen der Hakas als weſtliche A 
der Hlongsnu und nördliche der Hoei⸗he aufgezeichnet fi 
weiter unten zur Spradye kommen werben. Cinzelne 

fogenannte Tatariſche Voͤlkerzweige richtiger Sam 
oder Kalmuͤckiſche mit Dſungariſchen und 

miſcht, wie die Telenguten, bie Doppelt-Zinsp 
Berg-Kalmüucken, die Beltyren, Katſchinzen, 
ten (Uriangkhai), Motoren, Kamatſchinzen, 
len u. a., nahmen nun ungeſtoͤrteren Beſitz von 
fen, weide⸗ und jagdreichen Winkeln und Gründen jene ® 
gaue, als Hirten und Jagdvoͤlker, und gingen hie und da 
Ausgängen ihrer Thäler und auf fruchtbarern Steppenbel 
Adereultur über. Bis dahin drangen zu ihnen auch bie 
nifationen der Ruſſiſchen Gebieter vor, deren Bey 
Gruben und Hüttenwerke hier weniger eifrig betrieben | 
die mit ihren Coloniedörfern kaum ſuͤdwaͤrts des 54° 
über Abakanst, Minuffinst, Sfajanskoi hine 
gen, und nur duch, ihre Tribut: (Jaffat) Einnehmer di 
werte, bie höhern Berggegenden befuchen ließen. Bis 5 
aͤußerſten Anfieblungen gingen auch nur bie Iehrreichen 
weniger Academiker, wie Müller’8 und Gmelin’ 












632) Description de la Russie trad. du Chinois in Klapsoi 
relat. A l’Asie T. I. p. 87— 92. 
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berüßrten, zumal aber Pal⸗ 
"Jahre 1772 mit großer Anfteengung durch feine 
gu erforfhjen bemüht war. Sievers bei feinen 
und pharmaceutifhen Nachforſchungen über die ächte 
beang im Jahre 17923) nur bis zum Dftrog- 
vor Einen wichtigen Antheit an den in biefen Wer— 
geogtaphiſchen Nachrichten haben die Ausfagen 
fhüsen und Schaugeäber ber gofbreichen, zahlloſen 
‚jener Gegenden, bie von ihnen, wie von jenen bie 
weidlich ‚ausgeleert worden find. Won officiellen Berich⸗ 
uns aus jenen Gebitgsgegenden wenig zu Gute gekom— 
‚gute Karten fehlen uns gaͤnzlich; denn auch die publi— 
Gouvernementslarten find hier ſeht unbefriedi— 
dantenswerthet find die Grenz» Entdedungen des 
) Thon genannten Ruffifhen Grenz : Commiffars 
I. Pefterem (in den Jahren 1772—1781) und 
m ſchon ziemlich unvolllommenen Mittheitungen darü— 
find fie die einigen, welche un hier zu Gebote ftehenz 
ähnliche mögen ungenugt fir ‚den Fortfchritt der 
ft wie der finnigen Verwaltung in ben Archiven der 
m Städte noch verborgen liegen, bis auch fie in ben 
in Rauch aufgehen, wodurch eine wohlbegründete 
Seſchichte immer mehr und mehr erſchwert werben muß. 
Befondere der Hierdurch erweiterten Gebirgskenntniß eins 
wird erſt weiter unten der Ott ſeyn z hierher gehört aber 
einen die Bemerkung ber Grenzlinte, weil mit dieſer 
wie oben gefagt, die Entdedungslinie gleichen Schritt 
Die Kolywanſche Neue Linie, welche wir oben bis zur Bjis⸗ 
Seftung und bis Kusnezk verfolgt haben, und melde 
die Ältere Kusnezkiſche Linie. blieb, hört ſchon 
jeren Orte, am Zufammenfluß von Katunja und Bija zum 
fr ihre Bedeutung im frühern Sinne des Wortes zu be: 
Sie zog fletd 20 bis 30 geogr. Meit. (200 Werft) im 
den ber Bergketten vorüber, auf wegfamen Boden, Ihre 
war nur temporär, außerhalb derſelben bfieben auch 
— 
N) Gmelin Reife durch Sibirien Th. 1. p. 297 — 413, 
Hl Yallas Rufl. Reife Ih. III. 1776 p. 324—408, 
3. Sievers Briefe aus Sibirien St, Petersburg 1796 8, VII. 
Weir. 91— 104, 
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dort viele zur Anſiedlung taugliche Plaͤtze Abrig, und in de 
derfelben wurden Metallgänge entdedt. Die Wortheile ber 
bauern und Bergleute erforderten bald ihre größere Ausdch 
indeffen hatten fi aber bie Dfungaren, die dert frä 
berrfchenden Oberherrn, zurüdigezogen ; fie waren durch Kaiſer 
longs Siege (nad) obigem S. 460) ausgerottet, oder tieferi 
Innere ded Chinefifhen Reiches verpflanzt. Die Ruſſiſche 
fieblungen 5%) und Ermwerbzweige fanden nun von der 1 
Seite her defto freiern Spielraum, fie zogen ſich allmälkd 
dem Süden, umfaßten den Telezkiſchen See, au 
der Db entfpringt, deffen Anwohner fie ſchon einmal in fd 
Zeit (1633)7) befiegt hatten. Einige in biefen Gegenden 
nende Stämme ber Gebirgsvölker erfannten unter dem A 
bee Doppelt:Zinspflihtigen (Dwojebonczi) ihre 
gigfeit von Rufland und China zugleich, ein 
Verhaͤltniß, das ſchon früher bei ihnen und ihren We 
in Beziehung auf ihren Tribut an Rußland unb den 
Taidſchi dee Dfungaren, flatt?®) gefunden und zu 
Irrungen geführt hatte, denen fhon Peter ber Große 
entgegen zu treten fuchte. Bis jegt haben ſich diefe, Hie 
gezeigt; aber eben hier ift es aud, auf ber ganzen 
Reich sgrenze beider Weltmonarchien, wo um ben Te 
und feinen obern Zuflüffen, wie von ber Buchturma 
timja an, bi6 zum Senifei hin, oder eigentlich bis zu d 
ten Seitenfluß, dem Kemtſchik, noch feine genaue 
potitifch beſtimmt ift, ſondern diefelbe nur buch Ma 
und die boppeltributairen Bergbewohner repräfentirt wir. 
Ichrreichften Befuch bei diefen fehr wohlhabenden Dwojebel 
flattete Aler. v. Bunge im Jahre 182639) ab, und feine! 
tigen, mühfamen Entbedungsreifen in dieſen Gebirge: Wilke 
von dem obern Tſcharyſch unb der Katunja bis zum Bi 
taus und Tfhulpfhman, den Quellfitömen bes wilbe 
den⸗Sees Telezkoi oder richtiger Altyn⸗Kul, b. i. Gold⸗ 









586) Allgem. Ueberſicht Sibirlens a. a. ©. b. DO Th. X. 7 
2) Gr. Spaßtii Erſte Eroberung am Telezkoi⸗See 1638, 
Keife im Altai, im Sibir, Verlündiger 1823, Dfbelop St, 
596. Bd. XIV. — * Bi 318 etc. se) Muͤller 

Ruf. Geſch. Ih. IV 39) Dr. Alcxander ». | 
Ba im ſlichen el er Altai ⸗ Gebiroes 1626, bei d. "ra 
f 0 L. p- — LiVe 
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» find hier faſt unſere einzigen Wegwelſet. Im 
bes oberen Jeniſei, mit dem Ketten: eines Bergruk⸗ 
im einer Breite von 50 geogr. Meiten (350 Werft) ſich 
ft © Verzweigung bes Altai zwiſchen Ob und Fer, 

ihrer Zuflüffe Abakan mit Tafchtyp zwiſchen Bija und 
* 53 M.Br. vorſchiebt, beginnt wiederum bie bes 
bekannte Reichsgrenze, im N.D. des Telezkol-Sees, 
des Borpoftens Tafchtupstgi. Cie bilder dort die 
stifhe Linie), bie aber, 15 bis 42 geogr. Meilen 
Werft) von der wahren Grenze abfiehend durch den 
N iſchen Kreis des Gouvernements Tenifeist zieht; 
freilich nur aus 6, Vorpoften, deren einer am hohen 
bon Eaban bei Pallas oder Tfhabina Dabagan 
Mongolei führt, die weitläuftig genug, 4 bis 15 geoge, 
5 — 108 Werft) auseinander, die Grenze nur ſchwach 
würde, wenn fie nicht natürlich gefhüst wäre; dann 
t fie ſich im Dften des Senifet an die höchften Höhen 
Erghik-Targak im Sfajanfhen Gebirge 
fie auf eine Strede von 500 Werft (70 geogr. Meiten) 
gänzlich unterbrochen iſt. Oſtwaͤtts von da mird die 
a bem obern Udafluß (zur Angara), ſchon auf den Nord⸗ 
ven des Khanzgai, auch gegentwärtig (1823) nur durch 
ice Kofatenpöften bezeichnet, die von der Stadt Nifchs 
nöt (54° 5522” N.Br,, 116° 41/89 DR, ©. Ger. m 
aus, auf 4 verfchiedene Puncte berfelben abwechſelnd, 
werben; denn von da an bis zum Okafluß (zur Ans 
järts, oder vielmehr bis zum Okinskiſchen Wacht— 
im Weſt der Stadt Okins koi, im Gouvernement Ir⸗ 
der Niſchne⸗ Udinskiſchen Bezirks» Grenze, auf einer 
von 450 Werft (über GO geogr, Meilen), gelten bie Ge⸗ 
m für unzugänglic und ihre Ortslage if dahet 
anne geblieben, Die in biefee Nähe des Koſſogol-See und 
190 = Duellen fruͤherhin anfäffigen zahleeichen Bergvoͤlket 
ug-Khait!), oder Soyot der Mongolen, ebenfalls ein 
jebifher Stamm, der gleichfalls zu den Doppelt: 
Fliptigen beider Neiche gehörte, iſt feit einem Jahrhun⸗ 






















#. Spetänsti (2) Allgem. Ueberſicht Sibiriens a. ang. I X: 
260. +1) Klaproth Fröntiere russe et chinoise in Mem; 

feL a FAsie Ti li pi He 

ker Erttunde IL. E77 
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WM . Hoch Afien. IL Abſchaltt. 480; 
dert bis auf wenige Familien ausgeftorbem, twebucch I 

verhaͤltniſſe ſich vereinfachten, Einoͤden entflanden, da 
Beftimmungen bis jegt von beiden Seiten noch nicht : 
erachtet wurden. Erſt von dleſem Diinstifhen & 
an, weiter gegen Oſt, ift bie Grenze gegen Ehin: 

Sorbida (linker Bufluß zum mittlern Aut) genduer 
fruͤhern Tractaten beſtimmt, wovon weiter unten bie 
wird. Innerhalb der Chinefifhen Grenzlinie iſt indeß 
fiſche Gouvernement hier fo wenig als das Ruſfiſche 
ber feinigen unthätig geblieben; es haben ſich daſelbſt 
der dortigen Verzweigungen des Tang⸗ nu und Khan⸗ 
an · dem obern Stromgebiete des Senifei. bis zu feinen 
men hin, Die wir nach ben Länderbefchreibungen und « 
Landkarten uns gewöhnlich als leere, namenloſe C 
denken genöthigt werden, teil bafelbft für uns Terr 
iſt, zahlreiche Voͤlkerſchaften und Ottſchaften angefiebelt 
laͤuftiges, großes Chineſiſches Grenz: Mititair-Gouvern 
von Ghobdo⸗Uliafſutai ausgebildet, welches unſ 
Gebitgokenntniß nun erſt vervoliftändigen wird, Di 
Karten und Beſchreibungen dieſes Gomplements unſer 
Ruffifchen Berichte koͤnnen wir als eine nicht unwid 
cherung der Erdkunde aus der neuen Edition ber ( 
Reichegeographie ( Tay⸗tſing⸗ hoei) mittheilen, in welche 
her, die Lisphänsyuen, d. i. der Hof zur Regieı 
Tremden enthalten, eine Adtheilung, welche erft im © 
in Peking gedruckt erſchienen iſt, und deren muitgethei 
nal wir Prof. Neumann verdanken; die Berichte dan 
wir weiter unten mitzutheilen im Stande ſeyn. 


b. 40. 

Erläuterung 3. Entdeckung und Bekanntwerde 
birgaumgebung des Baikal⸗See's wie des Dan 
pengebirgslandes, nebft dem Hochlande bed ob 
Stroms, von Ruſſiſcher Seite. . 

Auf den Entdeckungegang biefer britten, oͤſtlie 
bei weitem größten Gebirgegruppe des Nordrandes 
* Afien, haben ebenfalls, wie bei jenen weſtlichern, die € 

Teibft famt den Entdedungen und Anlagen d 

und Hüstenmerke frühzeitig einen fehr großen, wenn 


e J 


—— Baikal und Dauriens Entdeckung, 595 


i Einfluß ausgeuͤbt, jedoch wuͤrde die zu große Ent ⸗ 
vom Baltifchen Mutterftante, wie die Transbaikalt- 
Alſſo ſeht abgefondette Lage, auf jene Entdeckungsweiſe eine 
theitigere Wirkung gehabt haben, wenn nicht eben’ twie« 
bie größere Nahbarfhaft China’s als eines eivili- 
wenn ſchon an der Grenze öben, abet doch im Innern 
und dadurch jur politiſchen Befreundung ſtets anlof- 
n Staates, wiederum manchen Nachtheil etfeht und frü⸗ 
lung, Entdeckung, Colonifirung und Wegbahnung 
18 gewiffet Theile diefes Länderraumes ungemein beföt: 
Chind’s Nähe eröffnete eine reiche Ausficht für 
und Handel, und biefe wie das Berg- und Hüts 
fen, welche beiberfeitig mannichfache Vortheile jedem 
der ſich mit ihnen befaffen wollte, barbieten, und bei 

nicht Wenigen ſelbſt geöfetn Gewinn zu verheißen 
de ivaren, wurden für den ſcheinbar ganz abgelegenen 
n-Often, nachdem nur einmal die Wege in ihm ges 
baren; die langfam aber fortdauernd wirkenden Hebel feis 
deckung und Givilificung, deten fichere Wirkfamteit, in 
fi ihmen ein immer freierer Verkehr zugefellen möchte, 
bei veränderten und nicht mehr hemmenden politifchen 
und tiefem Religionsteben, noch zu ben glänzendften 
für Völker: und Staaten:MWohlfahrt zu verhelfen vers 
1, die wir gegenwärtig kaum zu ahnen im Stande find, 
fängliche Population des induftriöfen Dauriſchen berge 
nicht ungeübten Bergvolks wich zwat vor ben erſten to= 
Deckern, ben Kofatin: Commändo’s Chabaro ws und 
Nachfolger faft ohme Gegenweht zuruͤck, und hinterließ nur 
haft menfcheniteere Eindbde, aber eben diefe wurde dutch 
mnmehe Ruffifhen Bergbau zum zweiten male hie und 
tonifirt, und da iman fi bald davon überzeugte, daß 
?6 Nachbarſchaft nicht fo gefaͤhtlich fey wie man anfaͤnglich 
Hiet hatte, fo füllte fie fid) fogar ſchnellet und dichter mit 
neuen vom N.M. her kommenden Population bie zur oͤſt⸗ 
a Nettfhinstifhen Seite, tvie an der Selenga von 
a bis zum Baltal hin. Es entftanden mehr Dorf: und 
aften und Staͤdte⸗Anſiedlungen, als man wol hatte erivars 
innen, weil commetcielle Vortheile zu den metallur—⸗ 
en und agronomiſchen hinzu kamen. Von der andern 
dagegen, meht nad) dem Weſten hin, und in bie weiber 
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und walbreihern noch unbefegten Gebirgslandfchaften ber ! 
gehänge traten vom Süden her nicht wenig zahlreiche Hı 
als Anfiedler und Zributpflichtige auf Nuffifche Seite, unte 
Schug bed Mofcowiren: Scepters herüber, der mehrmals fid 
ſoͤhnlicher zeigte, als der ber Chinefen. Bei ben mancherlei 
tifchen Wechfeln, welche die Mandfchuren, Mongolen, Kalı 
und Dfungaren-Völker unter den oft Erampfhaften Kampf 
fich erft auf dem Hochlande ber Gobi feflfegenden Mandſch 
Dpnaftie, auf dem Throne von Peking, gegen ihre nicht 
vebellifchen Unterthbanen, Vaſallen und nomabifirenden € 
wächter-Horden des alten Reiched, mar dies nicht anders; 
warten, zumal da bort in ganz Eurzer Zeit, innerhalb eines 
hunderts, nach einander vier mächtige Grenzſtaaten Sib 
auf den benachbarten Höhen aufgelöft oder vernichtet wı 
das Reich der Ming durch die Mandſchu 1645, das der J 
a8: Mongol 1691 (f. oben ©. 267), dis Oeloͤth-Ga 
1696 (f. oben &. 449), und der Dfungaren 1757 (f. ob 
453), wobei jedesmal nicht unbedeutende Transmigratione 
Verfolgten ſtatt fanden (f. oben ©. 451). Dieſe all 
ethnographiſchen Verhalmiffe, und das Bekanntwerden 
gen Voͤlkerzuͤge durch die politifchen Discuffionen und 
fhichten, bie feit dem Nertſchins kiſchen Friedensttt 
1689 (f. oben ©. 103), mehrmals wiederholten, genauejten 
beflimmungen und Grenzeinrichtungen beider Meiche, w 
glei) die Drganifirung der beiden großen Handelsſt 
und freien Eingangsthore nad China über Zuru 
und Kiachta von beiden Eeiten in Verbindung zu ni 
„und der dadurch entitandene Karawanenverkehr wie der Enb 
denzug, dies find ganz cigenthumliche Umſtaͤnde gemwefen, ı 
außer den Aufnahmen und adminiftrativen Arbeiten der % 
den, und außer den wiffenfchaftlichen Reifen einzelner Gecgm 
Bergmänner, Botaniker und anderer Forſcher der Wiffenf 
zumal ber Ruffifhen Academiler, zur Entdedung und 
fanntwerdung jener Berglandfchaften ungemein viel beitruge 
Wenn der Weſt-Altai, wie wir oben aus der Unterſu 
feines Namens (oben ©. 478) geſehen » fchon ben Brzant 
im VI. Jahrhundert als Sig Turkiſcher Khane bekannt gem 
war: fo blieb dagegen dieſer Auferfte Oſten des Altai: Sri 
der claffifch gebildeten Nele im Decibent, wie dem Mittelal 
gang Europa, als läge er in nächtliches Dunkel gehuͤllt, vi 


= 


* 
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egen. Den frühern Beherefchern von Nord: China, die 
: großen Mauer aus, in ihren Siegeszuͤgen gegen Hiong ⸗ 
u⸗thiu, Hoeishe, Kerait, Mongol u. a. durch bie ganze 
ıebwärts, nicht felten ihre feindlichen Nachbarhorden bis 
| Höhen des Khan-gai und Kentei, und weiter bis in das 
Land der Selenga (f. oben ©. 245) zu verfolgen hatten, 
ıf diefem ihre Tropaͤen und Machtpoften gegen die ſtets 
chtende nordiſche Völkerwanderung zu errichten, biefen wur⸗ 
ie Gebirgshöhen ſchon weit früher bekannt als ben Abend: 
« Sie fliegen zwar, wie 8 ſcheint, dort nie den Kalten, 
m Terraſſenabfall diefes Gebitgslandes hinab zum Balz 
e, ober zum Jenifei (Kan und Kem ber Chinefen) 
b (DOpu ber Chinefen) 5 aber bie fernften dort im Ruͤk⸗ 
tee Grenznachbarn wohnenden Worker, fuchten fie nach ih—⸗ 
ten, pofitifch-diplomatifchen Syfteme, das wie ſchon am 
ie (f. ©. 195, 433 u. a. D.) kennen lernten, auch bier 
xdrande ihrer Gebiete. fid) zu Sreunden zu machen, und 
md) die frühzeitige Nennung berfelben in den Chinefifchen 
n52). In ihrer Geographie ber Linder ber Oros (d. 1. 
v werben bie Ha⸗kas oder Oſt-Kirghiſen am obern Jeniſei 
Ber der blonden Raçe (f..oben ©. 351) fhon frühzeitig 
t, ihnen im Often aber als gleichgebildet (um das Jahr 
ser der Tang-Dynaſtie) audy die Ku-li-han, bie im 
m der Sandwüfte (Scha= me) wohnten, und fid, damals 
19 unterwarfen und bem Kaifer Pferde zum Tribut brach⸗ 
Land wurde erft Yuan-khiu⸗-tſcheou genannt, dann 
n 3. 662) des Name in Yu-u-tſcheou umgeaͤndert. 
bie Ha-kas, wie die Ku-li-han, fügt bie Chinefifche 
ohie, wohnten alte beibe auf ber jegigen Grenze der Ruf: 
id fügt, weil die Nuffen viel fpäter erſt eingezogen find, 
id ganz falfche genealogiſche Gonjectur blos nad] dem - 
a Schlage urtheilend mit folgenden Morten hinzu: „und 
use findet man bei dem Iegteren Volke viele mit rothen 
‚ weißem Gefiht und grünen Augen, bie daher wol Ab: 
ige von jenen feyn möchten.” Bei diefen Ku-li-han 
an fehe viele Lilien (wahrſcheinlich Tuͤrkiſcher Bund, 


Descaipfion de la Russe tal. des Chincis in Klaproth Meın. 
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Lilium martagon, Saranna*) bei allen Sibirtern, derm | 
belknollen noch heute eine Hauptnahrung der Mongolifchen, 
mojedifhen und Turkiſchen Volker an ber Sibirifhen Ga 
wie auch der Steppenmäufe find). Ihr Land lag fern von 
na's Hauptftadt, und zog fich gegen Norden bis zum DR 
Pe-hai, oder Nordmeer (d. i. hier dee Baikal⸗See, 
noch heute bei allen Anwohnern, Dalai bei Burdten, Bal 
More bei Ruſſen, aus Nefpect das Meer genannt 4 
Hatte man biefes Mger, welches Matuanfin**) aud das ff 
Meer im Norden der Kuslichan nannte, in L, cccxLv 
überfegt, fo wurden weiter im Morben die Zage fehr Ian 
Nächte Fehr kurz (natürlid im Sommer, in der Zeit da 
fen), weil man dem Lande nahe war wo bie Sonne fic 
niederläßt 5 eine Angabe, moraus wie aus den folgen 

hervorgeht, daß hier der Baikal gemeint fer, Diefes M 
fi, wenn es zu Eis geftoren ift, auf Pferden in 8 
firen, und im Nord find große Berge und das dort 
Volk von feltfamer Geſtalt hat gleiche Sitten gleich dem 
ban (heute wohnen die Buräten im Norden und Si 
Baikal). Diefen Kuzlichan als Nachbaren, auf der Dftfe 
bem rechten Ufer ber Selenga (Sian’:o), 2000 Li (d. i. 
Meit.) fen, wohnten de Schi:wei, d. i. die Tungu 
denen bie Jutſché Stammesverwandte find, Jene En 
berechnet fhon Remufat atıf die Gegend von Niptſchu, d. 
Ruffifhe Nertfhinst. — So weis der Chinefifche 
Dieſelbe kaͤrgliche Nachricht iff es ungefähr, welche von beaf 
Gebirgslande bie zum Baikal, das die Selenga mit ihres 
reichen Fluͤſſen durchſtroͤmt, in der angeführten Geogra 
ber Zeit der Mongolen:Dynaftie, der Yuan, angegeben wirh 
gleich man von biefen mehr Kenntniffe jener Mordgehänge | 
erwarten follen, doch fcheinen fie dahinwärts gegen N.D. U 
gleichen Zrieb gehabt zu haben vorwärts zu dringen, wie 1 
Süd und Weſt. Unter der Herefchaft der Ming aber, bie 1 
folgte, hatten alle Länder im Norden der Gobi gar Feine 
bindung mehr mit China, und erft unter der Mandfchusdy 
wird biefer Verkehr mit den nun dort aufgetretenen Lo⸗t 



















ss Kalk Beitr, zur Topogt, = Kenntnif bee R. R. Th. I. p 
Klaproth Mem. rel. 1. c. p. 90, **) Ab. Remusat Ret 
la Ville de Karakorum p. 15, 18. 
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ong-tian erneuert, das find die erften Muffifchen KRofakenz 
Thabaroms und feiner Nachfolger im Often am Amur⸗ 
ie. diefen Namen erhielten, welcher fpäter durch den offis 
Namen Dzlosfzu%) im Grenztractat 1727, ober ber 
de 4. Ruſſen, verdraͤngt ward, Derſelbe Verkehr ward 
auf vom mehretn Seiten durch bie Unterwerfung der Khals 
tgolen,buredy. den Tractat von Nertſchinsk (oben ©. 103, 
sh Tuliſchens Reife (oben ©. 110), und durch das Eins 
in die Länder: der, Delöth und Dfungar bis zur Sibiris 
mze (5.449, 453), vermehrt und erweitert. Auch in ber 
liſchen Driginat=Gefhihte Sſanang Sfet- 
erben. biefe Gegenden nicht genauer befchrieben, weil das 
keine Krisgeszüge gefchehen , fonbern alleınur gegen Di, 
Well. Des Baikals wird dort nur zweimal erwähnt; 
er mafı im Anfauge ber mothifchen Sage, das | große: 
Baighal) bei dem Burkhan-Khaldunag genannten 
„oben ©. 505, d. i. Tſchingis-Khans Grabftätte), mas 
ſich genauer beftimmen laffen moͤchtez das zweite mal 
hrend Ifhingis:Khans aufblüherider Herrſchaft, wo eben 
nied, daß zu jener Zeit, nad) bes Eroberers Erhebung zum 
‚an (f. oben ©. 511) fid) dafelbft audy die Dirad:Burz 
i. die Buräten oben ©. 446) untertoorfen, und vom gros 
väfler Baighal ihren Gefandten mit einem Abler zum 
e an ben Bogda⸗Hertſcher als Zeichen ihrer Anerkennung 
b⸗Macht abgeſchickt hätten. Die Mongolen bedienten ſich 
zur Bezeichnung dieſes großen Sees des Jakutifhen 
„von Bai, d. i. reich, und Eal, d.i. See, im Jakutiſchen, 
Reihe See”), ein Zeichen, daß die Oirad-Burjaͤd, 
rdlichſte Mongolenzweig, fi wol auch erft durch Verdraͤn⸗ 
x Jakuten fo weit nordwaͤrts verbreitet hatten, wie dies 
ſcher bemerkte. Cs wird auferdem diefer Baik al ober 
„d. i. Nordmeer, unter dem Namen bes Kleinen 
3 in ben Chinefifchen Gefdjichten, mit feinen naͤchſten Um⸗ 
ı zumeilen als der Aufenthalt der in China in Ungnade 


. Tulischen Narrative of the Chinese Eınhassy etc. b. Staun- 
ch. V. p. 76; Klaproh Mei Asie 1. p. 2. 
sanang Sseisen b. Schmi p- 75 Not. 26 p. 380. 

3. @. Fiſcher Sibitiice Geſchichte St. Prtersb. 1768 8. Th. u. 
#73 Deser. dn Lac Baikal wart. du zussc p. Klaprotli in Nonr. 
al. de Voy. I. XXVIL p- 289. . 
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fe der Dauren, bei dem man Bobelfelle, Wichheerz 
ind Eeidenzeug finde. Dieſes alles erhandle Botoga 
uß (jegt Ingoda bei Rufen, zum Amur links), zu 
= Land in 4 Tagereifen 'gegen Süd gelange, bei ein 
ven Fuͤrſten, Lawtai mit Nanien, fr Bode, Dies 


wohne am ber Mündung des Fluſſes Ira (ucia den 


ch vom heutigen Grenzbady Gerbitfi) zur Schiffe, 
roßen Strom entlang wohne bie zahlreiche Wölfers 
ausen, die Aderhau trieben und viel Getrelde 
‚uch werde in deren Nachbarſchaft Silbererz ger 
(eguufluß?), das die Dauren ausſchmelzten und ge 
e umfegten, Diefe Zobel verhandelten fie wi an 
die ihnen dafür feidene Zeuge und allerlei Maar 
nm, Es fey auch Kupfer: und BleisEx an bes 
i, Ingoda ober Amur). Mon biefen Kupferminen 
A Strom abwaͤtts zu ſchiffen z biefer 


** (91, Veigmeer der Zunguſen), über weiches 
m- Galtt wit den Ebineſen Handel treibe. Der. 
sun :ambere Dauriſche Große erntetm [ehr viel 


Bei: 
k. 


res 





noch andere Zunguſenſtamme (am tue Am ut wohn 
ſcheinlich ein Kuͤſtenfluß zum Tunguſen-Meer, ſuͤdwaät 
gegen die Mündung des Amur hin), welche Handel 
Volke Natkani trieben, das zunäcft am Meere am un 
wohne, Won biefem Volke erhielten jene Mdifchen Tu 


"ihre Babel amd. Suber und große Kupferihhffein, da 


Effen kochten, auch Glaskoralien und feibega-Beuge, In 
ren, welche die Natkani ſelbſt erſt aus der Foenide · h 
(nämlich aus. Ching). Auch von jenem großen Zul 
fie, den fie Mamur nannten, an dem Lente wohnten 
Biehherdan hätten und Korn bauten, daraus fie Braun 
bie Ruffen, zu brennen verftänden in Kupferkeſſeln mi 
fie. hielten ſich Hühner, Schweine und führten ebenfalkt 
taui auf bem großen Strome das Mehl zu. WBegieris 
metallreichern und kornbauenden Völkern vorzubringen 
aber die Tungufen den Ruffen die Wegweifer, und 
diefe erften Erpeditionen fürs erfie nur mit ben Ben 
diefe neuen bis dahin unerhörten Dinge in ihre Oſtrog 
nen fie außgegogen waren, zuruͤckkehren. 

Eine Jeniſeiskiſche Erpebition unter bem 
Marim, Perfiriemst) (1640) brachte im folgent 
auf einem weftlichern weit nähern Wege, den Wit 
Sid aufwärts (rechter Zufluß zur Lena) fließend, die 
siehenden Nachrichten über das Land der Daurem vor 
timfchen Zungufen mit nad) Jeniſeisk zutuͤck. Er ivı 


= = ' 
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im, nket Zufluß des Witim, ber aus dem Baunt- See 
zeſchifft, wo er von den anwohnenden Tunguſen ben Zo— 
it einzog und mit folgenden Nachrichten von ihnen heim⸗ 
Einen ganzen Monat Zeit, fagten fie, brauche man yon 
utomala an den Witimfluß aufwärts zu ſchiffen, che 
Mündung des Karga (rechts von DfE her) zu demfels 
ngez.dortiwohne ein Tungufifcher Fürft Boto ga, nach 
asweiſe dee Dauren, bei dem man Zobelfelle, Viehheer⸗ 
ber und Seldenzeug finde, Diefes alles erhandle Botoga 
uitafluß (est Ingoda bei Nuffen, zum Amur links), zu 
m uͤber Land in 4 Zagereifen gegen Süd gelange, bei eis 
uriſchen Fürften, Lawfai mit -Nanien, für Zobel. Dies 
kai wohne an der Mündung des Fluffes Ura (Ucka der 
oͤſtlich vom heutigen Grenzbach Gerbitfi) zur Schilke, 
tm großen Strom entlang wohne ‚die zahlreiche Voͤlker⸗ 
© Dauten, die Acker bau trieben und viel Getreide 
1. Auch werde in deren Nachbarſchaft Silbererz ger 
am Argunfluß?), das die Dauren ausfhmelzten und ge— 
Apelze umfegten, Diefe Zobel verhandelten fie wieder an 
fen, die ihnen bafür feidene Zeuge und allerlei Waa⸗ 
Achten. Es fey auch Kupfer- und Blei-Erz an der 
(d. i. Ingoda oder Amur). Bon diefen Kupferminen 
a noch 6 Tage ben Strom abwärts zu ſchiffen z dieſer 
ich durch bas Land ber Kilorzi, oder Gilaeki (Ki: 
e Ehinefen zum Stamm ber Aino's und Kurilen gehös 
n das Lam (d. i. Weltmeer der Zungufen), über welches 
olk zu Schiffe mit den Chinefen Handel treibe. Der 
wkai und andere Daurifche Große ernteten fehr viel 
de ein, auch falle. bei ihnen ein Fluß Gil (Gilui der Ruſ⸗ 
bie Schilta (Tſchikirl oder Seja der Ruffen). 
ſe Nachtichten verfehlten nicht gleich nad) ihrer Bekannt⸗ 
auf den verfchiedenften Wegen die Entdeder in die tas 
tänber zu loden, bie fi, wenn aud dünn genug ber 
md großentheils Wildniffen gleih, nun als ein. großer, 
Erdtheil vor der Phantafie in reigenden Farben aufs 
senen das weltberuͤhmte Chinefifche Reich im Hintergrunde 
zftes Biel nicht wenig zur Folie diente. Zwiſchen Zeniz 
> dem Bailal:See war aber dag Land noch nicht einmal 


"imkowski Voy. Paris od. 1827 Atlas tab. VII. p. 2R 
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entbeckt, gefchwelge denn gebahnt um bireet babiıtiaärts ı 
‚deingen. Dort haufete noch das zahlreiche Mongolen Be 
Buräten (©. 446, 512), und der erſte Verſuch (1638), 
Jakob Chripunom, Woiwod von Jeniſecisk) 66), fie an der ä 
Angara zu unterjochen war mislungen; Chripunomw bram 
bis zur Da (inte zur Angara) vor, umb brachte einige ihel 
fangenen als Sclaven mit zuruͤck. Die Burraͤten brohten‘ 
den Oſtrog Jlimskoi mit Zerflörung, und er wurbe karn 
durch ein paar hundert Wildfchügen gerettet. Nun abe 
1648, drangen die Muffen fiegreicher gegen jenes heerden 
tapfre Nomadenvolk vor, drängten fie aus Ihren beguemften 
fen, Hordenlagern, an ber obern Angara, legten am berem 
die Waffenplaͤtze Buratskoi und Balaganskoi D! 
(1654)57) an, und Kuſſiſche Gtreifparteien ſchifften ſelbſt d 
Angara fhon bis zum Baikal⸗See, und forderten daſelbſt! 


ein. Bon Ienifeist aus wurden dieſe Unternehmungen gefl 


Die Umwohner von Balagansk, willfaͤhriger als andere, W 
en die Ruſſiſchen Herren zu ihren verwandten Stämmd 
Bislaja, Kitoi und Irkut (links zur Angara vom 
. zu gelelten, Die freiheitsliebenden Burdten an der An 
denen nach vieljährigen, fehr blutigen Kämpfen ber 
Nuffen Immer unerträglicher ward, verließen plöglich, 
1659, 84% Ufer der Angara und zogen fih fübwäres, 
Mongoien-:Brübern auf die Suͤdſeite des Baikal pi 
Defto leichter ruͤckten die Ruſſen ihnen nad), und der P 
nun fi aud alle Anwohner dieſes großen Alpen⸗Sees 
zu machen; die Buräten wie bie Mongoten und be | 
gufen an feinen Oft- Ufern. k 
So tritt allmälig dureh jährlich fertfehreitenbe Entbeiiuä 

Gebirgslandſchaft um den Baikal⸗See hervor, und die B 
"weiche damals gebahnt wurden, find auch heute noch die 
auf denen unfere Kenntniß jenes Gebirgslandes gewonnen | 
Im Jahre 1643 509 ber erfte Befchiffer des Baikalst 
von Jakuték aus, der Koſakenanfuͤhrer Kurbat JIwand 
mit 75 Freibeutern. Et landete zuerft auf ber großen Inſt 
Baikal, auf Dion, und befiegte ihre Bewohner, an 100 
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von da feine Mannſchaft zur, Unterwerfung. der 
fen an ben Seeuften gegen ben Offen aus, was 
— er ſelbſt aber ward im ſeiner Simomie, 
tft er fi zum uͤberwintern am Südoflufer bes 

Waldgebirge am Bargufinfluffe erbauc hatte, von. 
tigen zahfseichern Steppen » Tungufen mit: feinen Leuten 
von denen nur ein paar ſich mit bem Leben über den 
getteten und bie Trauerbotfchaft der Entdeckung zuruͤck 
1 Die naͤchſten Erpeditionen zur Entdeckung des Baikals 
‚gingen von Jenifeise aus, Schon im Jahre 1644 
re Kofaken Ataman Wafilei Koslenikof®) von da 
Mann ausgefhidt nah Silber und SilbersErz, 
| auch. ſeyn möge, weil man bei den Buräten viel Leibe 
fen Schmud diefes edeln Metalles vorgefunden hatte, 
dem Wahn ftand, bei ipnen müßten aud) bie Gilbergeuts 

da fie biefes und anderes, wie bei Tungufen, body nur 
m Handel mit Chinefen und Dauren aus bet Ferne ers 
Der Ataman foiffte die Angara aufwärts zum Baikal 
aber nod) wagte er nicht zum Suͤdufer überzugehen, weil 
t Butäter und Mongolen vereint geräftet zum Kampfe 
im. Er blieb alfo am Nordufer und durchjtreifte dies im 
(6465 bis zu den Tunguſen am Kotuguiafluß (zum 
von N. her); im Jahre 1647 entdedte er das Oſt⸗ 
bes Sees, und legte. am Einfluß der obern Angara 
feiben den Grund zum Oſtrog Werd: Angarskoi, 
er fein Winterquartier hielt. Pier hörte er, daß in der 
3 Jerawna-Sees (zwiſchen den Flüffen Bargufin 
EfchiloE, rechter Zufluß zut Selenga) Mongolen lagerten, 
4 an Silber fen ſollten. Dies betätigte ſich zwar nicht, 
er Fand cr bei einem Mongolifchen Fürften am Bargufin 
mas Gold und ein paar Silberſchaalen, die derfelbe von 
Ehinefen erhalten hatte. Diefe Entdedung ſchien ihm wid: 
Knug, um mit ihr nach Jenifeisk zuruͤckzukehren, und in dems 
BSchte felbft in Moskwa darüber Bericht zu erftatten. Aber 
hatte man in Jenifeist ohne feine Ruͤckkeht abzuwarten, im 
1647, den Syn:Bojarsfi Iwan Pohabomw mit 4 Mann 
Saital abgefertigt, der dort erfuhr, daß die Buräten, Ihe 
ee von einem MongolnsKhan Zifän (d. i. Sfetfen- 























Siſqher Sib. Gef. Th. IL. p. 700-754 





608 Hoch⸗Aſlen. IL. Abſchnitt. .40 


wehnen ſollte, das man doch mit nicht mehr als hundert 3 
Kofaten Hoffte tributpflichtig machen zu koͤnnen. Währen 
Woiwod von Jeniſeisk ſolche neue, glänzende Ausfichten «at 
Senat zu Moskau berichtete, rüftete er zu gleicher Zeit ohr 
Antwort darauf abzumarten, den mwohlerprobten Syn :Bg 
Deter Beketow (1652), mit 100 Mann zur Gtforfchung, 
Landes aus, das einem nun ſchon allgemein verbreiteten. | 
nach al& ein zweites Eldorado erfhien. Mehrere ber umkg 
genen Kofaten foliten ihm zu Wegweiſern dienen. Beketom 
Aventure (1652— 1660) gehört zu den wichtigften Entbei 
fahrten im Transbaikaliſchen Gebirgslande; denn durch ihm 
die erfte Steomfhifffahrt von ber Selenga auf bem 
lok, und auf bem obern Amur bis zum Nertfhah 
ausgeführt. 

Beketow fchidte ben Vortrab feiner Erpebition unte 
simom’s Commando auf befannten Wegen über den f 
und Bargufinstol Dflrog zum Irgen⸗See, um amw 
Khilok Heine Sahrzeuge zu bauen, und auf biefen firomel 
entgegen zu kommen. Cr ſelbſt beſchiffte das noch ım 
N. Weft:Ufer des Baikal, und feste dann über den See 
folstoi:Muls, dem Gefandten:Gap. Noch war die M 
der Selenga unbekannt; ein Detafhement Kofaten finde 
aber ſchon mit Eis belegt. Zu ſpaͤt zur Schifffahrt, m 
Simowie, ein Winterquartier, erbaut; fie wurde Prorme 
ber Waſſerdurchbruch) genannt, und wegen ihrer günflige 
auf dem Wege zur Selenga, zum Khilod und zur Sch 
priefen, auch wegen bes großen Fiſchreichthums bertiger € 
die nach dem Berichterflatter wol taufend Mann nähren ko 
Wirklich iſt es die Gegend, welche durch die jährlich wiedeck 
den ungeheuerg Schwärme der in die Selenga zum Laichen 
fteigenden Omuli6*) (Salmo migratorius Pall.) bis heute ber 
it. Die Keſaken Eonnten den Winter hindurch nicht ruhig R 
fie machten mehrere Streifzüge gegen die Buräten umher, bi 
wie wir oben gefehen größtentheild auf die Südfeite des M 
zuruͤckgezogen hatten; gegen das Fruͤhjaht fuchten fie fi 9 
weifer in den Wäldern auf, um auch die Mündung des I 
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Doaltal und Dauriens Eatdecung OD, , 


et8 ſchiffen ſollten, zu finden. Am ſecheten Toge 
efches trafen fie. in das Lager, eines Mongolen- Fürs 

he bieß, und fie drei Wochen hindurch gaſtlich 
gab ihnen fehr guten Ausweis Über ben Khilode 
ſaken beklagten 8 nur, baß--ihnen, die.g 
1 Eintaufh bei ihren Wirthen fehlten, wo fie 4 
ſſeln, tothes, grobes Tuch, Beil, Mefier u. 
Preifen vorfanden, als bei, den Ruſſen. Alles dies 
ien China zu, wohin fie: Bobel, Biber- und, Ditern 

Die fie von den Ruſſen begehtten. Auch beteten bi 

mad) der Kofaten Berichte, aus Silbet gegoffene ww 
ögen (Burchane) an, vor welche — 

nit einem Tone Für „die, Götter ; Hinfte 4: mi. 

Weitaugterzen, die Tag. und Nacht, dufteten, in 
ste jeden Morgen und Abend öffentlich, bei dem Fürs 
it, unter Gebet und Geſang. Wohlbehalten kehrten 
von diefem Fürften zu ihrer Winterftation Uſt⸗Protwa 
er Empfang war nach allem zu urtheilen in biefem No— 
fager fehr freundſchaftlich und wohlwollend gewefen; Bes 
fonnte nun, im Jahre 1653, mit dem 1iten Juni in 
enga aufwärts fhiffen, in 6 Tagen zur Einmündung 
‚echt, two. fpäter Udinsk erbaut ward), in 3 Tagen zur 
ung bes Khilof, und in biefem, den man nad der 
img der Mongolen fehr gut erfannte, 14 Tage aufwärts, 
durch ein großes Flachboct mit Mannſchaft, das ‚den 
sabfhwamm, überrafcht wurde. Es waren die 12 Ko— 
Marimow’s Commande, zu denen noch 9 Freibeuter 
bie ihren Auftrag vollführt hatten, und mit einer Zei ch⸗ 
m Frgen=Sce, und der Vefchreibung der Flüffe Khi⸗ 
da, Witim, Ingoda und Schilka, auch mit 6 Sotek 
ie fie als Jaſſak eingetrieben, daher kamen, wohin nun 
eeſto zuverlaͤſſiger weiter ſchreiten konnte. Doch mußte 
Khilot-Fluſſe, der Hier für feine großen Schiffe (Dos 
m zu 50 Mann) zu feicht wurde, erſt Kleinere Barken zum 
tansport erbauen, Nah drei Wochen Zeit war. dies 
igt, und nun ſchiffte ee noch 6 Wochen lang den Strom 
kis zur Einmündung des Baches Kila (vom Nord het), 
‚mod 10 Tagereifen bis zum Irgen-See gerechnet wur⸗ 
man nad 15 Moden Zeit am 24. Septernber glüdlich 
Nut leere Stationen dee Tungufen: Hütten fan: 
Grdtunde 1; Da 
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Liiom martagon, Sarannas®) bei allen Sibirien, vorm fi 
belknollen noch hepte eine Hauptnahrung ber- Drongolifchen, 
‚mojebifchen und Turkifchen Völker an der Sibiriſchen 
wie anch der Steppenmäufe find), Ihr Land kag fern w⸗ 
96 Hauptſtadt, und zog ſich gegen Norden bis zum 3 
Pe⸗hai. oder Nordmeer (d, i. bier ber Beital-Cee 
noch, heute bei allen Anwohnern, Dalat bei Wurden, B 
More bei Ruffen, aus Refpect das Meer genannt 4 
Hatte mom biefes Mie, welches. Matuanfin *) auch das 
Meer im Norden der Kuslichan nannte, in L, cccxuvzE 
hberfest, fo wurden weiter im Morben bie Rage [ehr lang 
Nächte [ehr kurz (natürlich im Sommer, in ber Belt d 
fen), weil man dem Lande nahe war wo bie Sonne fr 
niederläßtz eine Angabe, woraus tie aus den folgende 
hervorgeht, daß hier der Baikal gemeint fen, Diefes eig 
fih, wenn es zu Eis gefroren iſt, auf Pferden in 8 
fieen, und im Nord find große Berge und das dort ı ! 
Volk von feltfamer Geſtalt hat gleiche Sitten gleich den 
ban (heute wohnen die Buräten im Norden und Su 
Baikal). Diefen Kuslichan als Nachbaren, auf der Off 
dem echten Ufer ber Selenga (Sian’:o), 2000 Li (d. i. 
Mei.) fern, wohnten die Schi:mweis d. 1. die Tungum 
denen die JZutfche Stammesverwanbte find, Jene Em 
berechnet fon Remuſat af die Gegend von Niptſchu, U 
Ruffifhe Nert ſchin sk. — So weit der Chinefi iſche & 
Dieſelbe kaͤrgliche Nachricht iſt es ungefähr, weiche vom ! 
Gebirgsiande bis zum Baikal, das die Selenga mit ihren 
zeichen Fluͤſſen burchfirömt, in ber angeführten Geogeapf 
der Zeit der Mongolen⸗Dyngaſtie, der Yuan, angegeben wi 
gleih man von biefen mehr Kenntniffe jener Morbgehänge 
erwarten follen, boch fcheinen fie dabinmärts gegen N.O. U 
gleihen Trieb gehabt zu haben vorwärts zu dringen, wie 
Suͤd und Weſt. Unter ber Herrfchaft der Ming aber, bie 
folgte, hatten alle Länder im Norden der Gobi gar keint 
bindung mehr mit China, und erft unter der Mandſchu⸗D 
wird biefer Verkehr mit den nun bort aufgetretenen Lost 




















522) Kalk Beil, zus Zopogr, = Kenntnif des R. N, Th. IE pi 
Kla rot Mei. rel. l. * 90, 2) ‘Ab. Kt Tech 
la Ville de Karakorum p. 15, 18. 
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Img=Eian erneuert, das find bie erften Muffifchen Koſaken- 
babaroms und feiner Nachfolger im Often am Amues 
je diefen Namen erhielten, welcher fpäter durch den offis 
Ramen D:lo=fzuw*) im Grenztractat 1727, ober der 
Dr ie Ruſſen/ verdrängt ward, Derſelbe Verkehr ward 
auf von mehren Seiten burd) bie Unterwerfung der Khal⸗ 
golen,-duwd) den Tractat von Nertſchinsk (oben S. 108, 
ec Tuliſchens Reife (oben S. 110), und durd) das Eins 
in die Länder der Delöth und Dfungar bis zur Sibiri⸗ 
enze (8.449, 453) vermehrt und erweitert. Auch in ber 
liſchen Driginat-Gefhichte Sfanang: Sfete 
jerben biefe Gegenden nicht genauer befchrieben, weil da⸗ 
keine Kriegeszüge geſchehen, fondern alleınur gegen Di; 
Welt: Des Baikals wird dort nur zweimal erwähnt; 
ber mat im Anfange' ber mpthifchen Sage, bas große 
Baighal®) bei dem Burkhan:Khaldung genannten 
„oben ©. 505, d.'i. Tſchingis-Khans Grabftätte), mas 
fich genauer beftimmen laffen möchtes das zweite mal 
hrend Tſchingis-Khans aufblühender Herefchaft, wo eben 
ned, daß zu jener Zeit, nad) des Eroberers Erhebung zum 
an (f. oben S. 611) ſich dafelbft auch die Dirad-Bur: 
f. die Buräten oben ©. 446) unterworfen, und vom gtos 
after Baighal ihren Gefandten mit einem Adler zum 
? an ben Bogda⸗Herrſcher ald Zeichen ihrer Anerkennung 
Macht abgeſchickt hätten. Die Mongolen bebienten ſich 
zur Bezeichnung biefes großen Sees des Jakutifhen 

von Bai, d.i.reich, und Eal, d. i. See, im Jakutifchen, 
Meiche See”), ein Zeihen, daß die Dirad:Burjäd, 
dlichſte Mongolenzweig, ſich wol auch erft durch Verbräns 
: Jatuten fo weit nordwaͤrts verbreitet hatten, wie dies 
ſcher bemerkte. Cs wird außerdem dieſer Baik al oder 
» db. i. Nordmeer, unter dem Namen bes Kleinen 
in ben Ghinefifchen Gefdichten, mit feinen nächften Um⸗ 

zuweilen als ber Aufenthalt ber in China in Ungnade 


Tolischen Narrative of the Chi 
b. V. p. 76; Klaproth Mem, 
anang Ssetsen b. Schmidt 75 Not. 26 p. 380. 
.E. Fiſcher Sibitiſche Geſch St. Petersb. 1768 8. Th. U. 
75 Descr. du Lac Baikal wad. du russe p. Klaprollı in Nonv. 
1. de Voy. T. XAVIL p. 289. 


Einbassy etc. b. Staun- 
YAsie I. p. 29. 







gelegenen Uferebene eben da angelegt wurde, wo wo bisher « 





000 PSeoche Aflen. IL Afpalke:.:$:405.:,M 
gefallenen Guͤuſtlinge genannt. (Es If wol BAR wahe 
daß auch Marco Polo's fehr unbefiimmte 2* * * 

fen Ebene Bargu, die von den Mekrit (dinem 9 


bewohnt, im Norden bes Altai 60 Tagereiſen fich sis un 
(mare Oceano) ausbreiten follte, ben er nachher wicher U 









Märfchen zu Pferde erveichen läßt, dieſes Pe⸗hai (R 
ober Dalai (Meer) bezeichnet, von beffen Umgebung. 
nichts anders zu fagen weiß, als daß von dort die trefflie 
ten (lalconi und girifaichi) 538) für die Kalfer zur Vogel 
kaͤmen. Dies kann aber bucchaus nicht, wie bie Comme 
llären, vom Morb: Eismeere gelten, fonbern nur vom M 
und infelreihen Baikal⸗See, ben er, buch Kie Nameng 
geführt, mit dem Ocean ibentificiet, Die genaueze 
jener Gebirgelandfchaften verdankt bie Erdkunde babez eff 

nur allein erſt dem Entbedungssdortfe ritte ber 
in jenem Theile Sibiriene, 
Diteſer beginne nun fogleih” mit ber Ueberfihweit 
Fluſſes Jeniſe i und mit der VBefegung der Angara wah 
fie, wo am letzteren, an der Lena, Thon fehr fr 

ge 1632, durch Meter Bebetom ber Jakutskoi DO 
(62° 1’ 50" R.Br., 1470 343 DR. von Ferr., nad) € 
für die erſten bis dahin vorbringenden MRuffifchen 
( Promyſchleni) in einer mit flacher, zur Viehzucht fee: 















Theil der Jakutiſchen Nation ihren Hauptfig gehabt & 
war man bie dahin. nicht in das Land gegen bas Saja 
birge am obern Senifei, noch nicht zu ber Angare am R 
des Bailkal⸗Sees, noch nicht auf die Sühfelte bes £ 
gedsungen, in jene weitläuftigen Berg: und Wald sBar 
die von Busäten, Mongolen, Jakuten, Zungufen 
Dauren bewohnt wurden, Nun erft eröffnete fi den E 
seen Weltfibiriens ein neuer Schauplag ihrer Thaten, im 
gigen Oſt-Sibirien; denn fo wurde bald der Name 
auf biefe weite Landfchaft von jener Weftfeite her Abexts 
bie mit ber im Oſten bisher durchaus gar keine Gemeinfhafl 
habt hatten Tomsk (1604) und Fenifeist (1620)50), weit | 
540) M.Polo h, Ramusia I. 0.49 1.155; cf, M. Pole ed. U 
den p. 190 Not. DC 5 2 Not, 423 etc. pe Fiſcher 


bir, Geſchichte IH, 1. so) Müller Sibir. Geld 
Ar A De Th. VI. p. —8 diſcher Sihir. Geſchh. Ih I 38 
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tgelinibet, wurden num mit Jakut sk als Sige der Wolwo⸗ 
md der Werwaltung die drei Hauptpuncte, vom denen 
Entbe@ungs - Erpeditionen des Trand=-Baikaliz 
# Gebirgslandes auszogen, und bie [hiffbaren Waf: 
feme waren 08, deren Thalbildungen am zugänglichften 
en Communications:Linien nad) dem innern ber 
Landſchaften darboten. Der Antrieb der Ent: 

war die Habgier, das Eintreiben des Tributs, Iaffat, 
dort nomabifivenden Völkern, zumal ber Zobelpelge, 
ger Eoftbarer wurden, je tiefer man durch fie in bie milder 
yon verlockt wurde; und je größer bie Zahl ber 

(8. 1.40 Stück) Zobel war, welche die Entbeder und Abeys 
ihrer Ruͤckeht an ihre Behoͤrden abzuliefen im Stande 
deſto Höher ſtieg ihr Lohn und ihe Ruf. , Hierzu kam ber 
Sporen eigenen Gewinnes, der Plünderung und. Frei⸗ 
Der Dftrog, d. h.’der befoftigte Det, von Jakutst, bot 
Zobel⸗ Zehend viel Vortheil dar, weil mit der geringften 
(5 aus weiten Umgebungen viel Tribut eingetrieben werden 
darum hob er ſich bald, ſchon während ber erften zehn 
(4632 — 1642), da ex noch von feinen Mutters Colonien 
und Tomset abhängig war, und von Jenifeist aus mit 
verfehen wurde, Dann erhielt er wegen feiner Wide 
für die Krone fon feine eignen Woiwoden, die von Mos— 
eingefegt wurden. In dieſer erſten Zeitöt) gingen von 
"geößten Entdeckungen aus, teil der Gründer bes Oſttogs 
üiht war ihm ein großes Ländergebiet zur Tributeinnahme 
en und zu erobern. Jakut skiſche Erpeditionen ent 
gegen Norden bie Länder am Wilui und der Lena, bie 
Hiömeere (1637); Tomskiſchen Erpebitionen gelang es 
Sſt von Jakutsk über den Adam (rechter Zufluß ber Lena) 
Hot an der Ochota und Udskoi am Kuͤſtenfluß Ud 
55° N.Br.), wo fie Oftroge erbauten, vorzudringen (1639)°*), 
fo: zuerſt das Ochotztiſch⸗Kamtſchattiſche Meer zu entdeden, 
R mächfie.Küfte fie nun, von da an, gegen Norden und bald 
# Süd bis zur Mündung des Amurſtromes befgifften. An 























) Bifger Sihir. Geſch. IH. p. 5063 Müller Gefdiäite ber 
Bogenben an dem Zluffe Amur, in Sammlung Ruff, Geld. 1736 
vn. IL p. 293— 248. &2) gifher Sib. Gef. I. p. 606 
65183 p- 525 ec. B .. 





noa) andere Sunguſennamme (am tue Umur wog 
ſcheinlich ein Küftenfluß zum Zungufen- Meer, ſuͤdwaͤ 
gegen die Mündung des Amur hin), welhe Handı 
Volke Natkani trieben, das zunächft am Meere am u: 
wohne, Bon biefem Wolke erhielten jene Aldifchen Ta 


" iee Zobel auch Ghber umd große Kup ed 


Effen Fochten, auch Gtastoralien und ſeidene B u 
ven, welche bie Natkanl feibft erſt aus der Bvenike-I 
(nämlich aus. Ching). Auch von jenem großen Zu 
fie, den fie Mamur nannten, an dem Lente wohnte: 
Biehherdan hätten und Korn bauten, daraus fie Branı 
die Ruffen, zu brennen verfländen in Kupferkeſſeln m 
fie. hielten ſich Hühner, Schweine und führten ebenfall 
kant auf dem großen Steome das Mehl zu. Begieri 
metallreichern und kornbauenden Völkern vorzubringer 
aber die Tunguſen den Ruſſen die Wegweiſer, und 
dieſe erſten Erpebitionen fürs erſte nur mit den Bei 
biefe neuen bis dahin unerhörten Dinge in ihre Dftro, 
nen fie ausgegogen waren, zuruͤckkehren. 

Eine Ienifeistifhe Erpedition unter ber 
Marim, Perfiriemst) (1640) brachte im folgen 
auf einem weftlichern weit nähern Wege, den Wi 
Sid aufwärts (rechter Zufluß zur Lena) fließend, di 
siehenden Nachrichten über das Land der Dauren vo 
timfchen Zungufen mit nad) Jeniſeisk zurüd, Er w 
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ee Zufluß des Witim, der aus dem Waunt:Ser | 
gefchifft, wo er von den anmwohnenden Tunguſen ben Zo⸗ 
gibut einzog und mit folgenden Nachrichten von ihnen heimz 
Einen ganzen Monat Zeit, fagten fie, brauche man yon 
Kut an den Witimfluß aufwaͤrts zu ſchiffen, she 
 Mimdung des Karga (rechts von Oſt her) zu demfel⸗ 
e; dort; wohne ein Tunguſiſcher Fuͤtſt Boto ga, nad 
dee Dauren, bei dem man Zobelfelle, 
Sidet und Seldenzeug finde, Diefes alles erhandle Botoga 
fafluß (jest Ingoda bei Rufen, zum Amur links), zu 
han Über Land in 4 Zagereifen gegen Süd gelange, bei eis 
deuriſchen Fürften, La wkai mit. Nanten, für Zodel. Dies 
N * wohne an der Mündung des Fluſſes Ura (Ucka der 
oͤſtlich vom heutigen Grenzbach Gerbitſi) zur Schilka, 
ſen großen Strom entlang wohne ‚die zahlreiche Wölfers 
Dauven, die Aderbaw trieben und viel Getreide 
n, Auch werde in deren Nahbarfehaft Sitbererz ges 
(am Argunfluß?), das die Dauren ausfhmelzten und ges 
beipelze umfesten, Diefe Zobel verhandelten fie wieder an 
iefen, die ihmen dafür feidene Zeuge und allerlei Waa⸗ 
achten. Es ſey aud Kupfer» und Blei-Erz an ber 
(d. i. Ingoda oder Amur). Bon biefen Kupferminen: 
an noch 6 Tage den Strom abwärts zu ſchiffen z biefer 
ſich durch das Land der Kilorzi, oder Gilaeki (Kir 
der Chinefen zum Stamm ber Aino's und Kuriten gehoͤ— 
in das Lam (d. i, Weltmeer der Tungufen), über welches 
Volk zu Schiffe mit den Chinefen Handel treibe. Der. 
Eeawfai und andere Daurifhe Große ernteten fehr viel 
keide ein, auch falle, bei ihnen ein Fluß Git (Gilui der Rufz 
in bie Schilta (Tſchiliri oder Seja der Ruſſen). 
Diefe Nachrichten verfehlten nicht gleich nach ihrer Bekannt⸗ 
ung auf den verfchiebenften Megen bie Entdeder in die tas 
em Länder zu loden, bie fih, wenn auch dünn genug bes 
ze und großentheils Wildniffen gleih, nun als ein. großer, 
ber Erdtheil vor der Phantafie in reisenden Farben aufs 
m, denen das weltberuͤhmte Chinefifhe Reich im Hintergrunde 
lußetſtes Ziel nicht wenig zur Folie diente. Zwiſchen Jeni— 
‚und dem Baital:See war aber das Land noch nicht einmal 
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deingen. Dort haufete noch das zahlreiche Mongolen B 
Buräten (©. 446, 512), und der erfie Verſuch (1628), 
gJakob Chripunow, Woimob von Jeniſcisk) 556), fie an der ü 
Angara zu unterjochen war mislungen; Chripunom brau 
bis zue Da (links zur Angara) vor, und brachte einige Ihe 
fangenen als Sclaven mit zuchd. Die Buraͤten drohter 
den Oſtrog Ilimskoi mit Zerftörung, und er wurde tar 
durch ein paar hundert Witdfchügen gerette. Nun abe 
1648, drangen die Ruſſen fiegreicher gegen jenes heerde 
tapfre Nomabenvolf vor, brängten fie aus Ihren bequemſten 
fen, Horbenlagern, an der obern Angata, legten am beren 
die Maffenpläge Buratstoi und Balaganskoi D 
(1654)°7) an, und Ruffifche Streifparteten ſchifften feib « 
Angara (don bis zum Baikal-⸗See, und forderten daſelbſt 
ein. Bon Jeniſeisk aus wurden dieſe Unternehmungen sefä 
Die Ummohner von Balagansk, wilfähriger als andere, ve 
chen die Ruffifchen Herren zu ihren verwandten Stämme 
Biolaja, Kitot und Irkut (links zur Angara vom Be 
. zu geleiten, Die freiheitöliebenden Buraͤten an ber Ancamf 
denen nad vieljährtigen, fehr blutigen Kämpfen der Di 
Rufen immer unerträglicher ward, verließen plöglich, inf 
1659, das Ufer der Angara und zogen fi fübmwärts. 
Mongolen:Brüben auf die Südfeite bes Baikal pin 
Defto leichter ruͤckten die Ruſſen ihnen nad, und ber Pfau 
num fih auch alle Anwohner biefed großen Alpen⸗Sees zii 
zu machen; die Buräten wie die Mongolen und bi I 
gufen an feinen Dit: Ufern. ' 

So tritt allmälig dureh jährlich fertfchreitende Enttedeu⸗ 
Gebirgslandſchaft um den Baikal⸗See hervor, und die We 
"weiche Damals gebahnt wurden, find auch Heute noch diejen 
auf denen unfere Kenntniß jenes Gebirgslandes gewonnen u 
Im Sahre 1643 zog der erſte Befchiffer des Battar:E 
von Jakutek aus, der Kofakenanführee Kurbat Iwahon 
mit 75 Sreibeutern. Er landete zuerft auf der großen Sufd 
Baikal, auf Dion, und befiegte ihre Bewohner, an 1000 
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am ben Seeufern gegen den Dften aus, was 
er ſelbſt aber ward im feinee Simomwie, 
—* ee ſich zum uͤberwintern am Südoſtufer bes 
Waldgebirge am Bargufinftuffe erbaut hatte, von. 
fügen zahleeichern Steppen » Tungufen mit feinen Leuten 
‚von denen nur ein paar fidy mit bem Leben über den 
getteten und die Trauerbotſchaft der Entdedung zurück 
Die naͤchſten Erpeditionen zur Entdeckung des Baikal⸗ 
gingen von Jeniſeisk aus. Schon im Zahre 1644 
ber Kofaken Ataman Waſilei Koslenikof) von ba 
D Mann ausgefhidt nad) Silber und Sil ber⸗Erz, 
ch ſeyn möge, weil man bei den Buraͤten viel Leibe 

m: Schmud biefes edeln Metalles vorgefunden hatte, 
m Wahn ftand, bei ihnen müßten aud die Silbergeus 
da fie diefes und anderes, wie bei Tunguſen, doch nur 
tem Handel mit Chinefen und Dauren aus bee Ferne ers 
Der Ataman fiffte die Angara aufwärts zum Baikal 
aber nod) wagte er nicht zum Suͤdufer überzugehen, weil 
tt Butaͤten und Mongolen vereint gerhftet zum Kampfe 
ten. Er blieb alfo am Nordufer und durchftreifte dies im 
646 bis zu ben Zungufen am Kotuguiafluß (zum 
von N. ber); im Jahre 1647 entbedte er das Oſt⸗ 
bes Sees, und legte am Einfluß der obern Angara 
feiben den Grund zum Oſtrog Werch-Angarskoi, 
er fein Winterquartier hielt. Hier hörte er, daf im der 
bes Jerawna-Sees (zwiſchen den Zlüffen Bargufin 
ſchilok, rechter Zufluß zur Selenga) Mongolm lagerten, 
ich an Silber feyn follten. Dies bejtätigte ſich zwar nicht, 
fand er bei einem Mongolifchen Fuͤrſten am Barzufin 
erwas Gold und ein paar Silberſchaalen, die derfelbe von 
Shimefen erhalten hatte. Diefe Entdedung fhien ihm wich 
ug, um mit ihr nad) Jeniſeisk zuruͤckzukehren, und in dem⸗ 
a Jahre felbit in Moskwa darüber Bericht zu erſtatten. Aber 
‚hatte man in Jenifeise ohne feine Ruͤckkeht abzuwarten, im 
1647, den Spyn:Bojarsti Iwan Pocha bow mit 54 Mann 
Baital abgefertigt, der dort erfuhr, daß bie Buräten ihr 
bee von einem Mongolen» Khan Zifän (d. i. Sfetfen- 
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Khan ſ. oben S. 541, 267 etc.) kauften, ber am ber S— 
in der Urga fein Hauptlager hatte; dahin ging nun ſein 
um dort bie Erzaber zu entdeden, beren Exrfpähung fein 
fienction enthielt. Aber die Wegmeifer vom Balkal führte 
abfichtlich ſtatt zwei Wochen Weges, zwei Hanje Monat U 
Jtre umher, und als er endlich im Lager bet Utga ankam, 
ihn der Khan, daß er fein Metal nicht aus Erzgtuben, 
butch den Handel der Chinefen erhalte. Als ber Khan f 
die Boten als Wegweiſer zu den Chinefen verweigerte, bei 
ihn wenigftens Botſchafter an den Czaat bet Mosko 
zugeben, und mit biefen kehrte er fchleunigft, 1648, nach IA 
zuruͤck, ohne jedoch Tribut von bet Sübfelte bes Waitais 1 
. beingen. — 
So wutde bon ten Ruſſen bie Reſidenz bet Kha 
golen Khane an der obern Selenga entdeckt, bie damals 
als Souveraine in Ruhe ſaßen (oben &.267, 460), und 
ſten Ruſſiſchen Embaſſade auf dee nahmaligen Kid 
Straße der Weg gebahnt, obgleich der erſte Verſuch 
glucklich ausfiel. Denn Sſetſen⸗Khans Gefandte E 
Moskwa nach Ichtfeist in zwei Jahten zwar gluͤcklich f 
Ruſſiſche Geſandte aber, der fie an den Hof ihres Kha 
sen ſollte, wurde auf dem Hinwege am Baikal⸗See 
feinem Gefolge, im Jahre 1650, von den bottigen B 
Mongolen erſchlagen. Das Votgebirge det Ermörbung & 
behielt davon bis heufe ben Namen Pofolstoti- Mu 
Geſandten⸗Cap, und fpäter wurde dafelbft das Kloſter P 
koi angelegt, in S.W. bes Selengatinfluffes in ben Se 
Dem Im. Pochaäbom hatte man vom Sertifeist: 
nement noch vot feinet Ruͤckkeht, ſchon den Syn⸗Boj 
Galt in60) mit 60 Mann, im 3. 1648, jur Verftäckuig 
geſchickt mit derſelben Inftruction bie allen feinen Vorgänge 
geben war, nämlih: „neue Völker zins bar gu ma 
bie Gegenden um ben Baikal genau zu beſchreil 
und vorzüglich die Gold: und SilbersAdern al 
Tuhen.” Gleich im erften Sommer erbaute ei, feirtem Aul 
gemäß, ani Suͤdoſt-Ufer des Baikal nahe bee Mündung bei! 
gufin Sluffes einen Oftcog, Bargufinskoöt, in den 709 
Belagurig legte; die zugleich für verfchiedene andere kleinete D 
————————— 


00) giſchet Sib. Geſch. Th. I. p. 760. 
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‚er felbft als Mitrelfintion wurde zu einem Haupt: 
eine geraume Beit hindurch faſt alle fernern 

und Eroberungen jenſeit des Baikals ausgingen, 
im folgenden Jahre wurde-von da aus Werch⸗Ain⸗ 
deſſen Befagung ſeht durch Hungersnoth gelitten hattte, 
und von den Tunguſen an den obern ‚Buflüffen bes 
dis zum Mujafluf (lints zum Witim) der Jaſſak ein⸗ 
auch die Anwohner bes ſchon früher entdeckten Jerawna 
Tribut gefegt. Einige Koſaken des Galkin drangen ſo⸗ 
we Schilta vor, aber eintretende Hungersnoth noͤthigte 
Rüdkehe (1660. Indeß war derſelbe Iwan Pocha⸗ 
um zweitenmate (1652) auf Entdeckung und Erobe: 
Teansdaitaliſchen Gebirgslandes ausgezogen. Schon 
erften Zuge hatte er die Buchten am Itkutfluß 
Angara) tributpflichtig gemacht; jegt baute er am die, - 
des Irkutfluſſes zur Angara die erfte Koſa 
mern Eintreibung des Jaffal. Von da aus zog et jen⸗ 
Baikal über den Bargufinfluß zum Baunt-See, fliftete 
den erften Dfteog, und brachte die Tungufen umher zut 
fung. Er wurde 1657 zum Amtınann des Oſtrog Bas 
BE an der Angara erhoben; ſchwer feufzeten die armen * 
Nordſeite des Baikal zuruͤckgebliebenen Buriten und TZuns 
unter feinem harten Drud, den er durch die Erneuerung 
8 am Irkut zu ſichern wußte 1661. Dies war bie 
adlage des bald zur zweiten Hauptftadt Sibiriens fich 
den Gouvernementsortes, Irkutzk. Indeß ſtreiften ſchon 
Sreibeuter von Jeniſeisk mit mehr Sicherheit in den 
acaliſchen Waldgebirgen im obern Stromgebiete des Amue 
Schitka bis zum Nertſchabache umher als früher, weil 
Satugtifhe Erpeditionen den unteren Amurſtrom 
zeitig unter Pojarkomw’s (1643) und Chabaromw’s 
Commando entdedt hatten. 
Die Jeniſeistiſchen Kofaken‘?) hatten auf doppelten Stra 
won Bargufinstoi Oſtrog über den Irgen=Gee, und 
laͤngerem Umwege, über die Selenga und den Khi— 
(redyts zur Selenga), die Noute zur Ingoda aufgefunden, 
dieſen Fluß bis zur Nertſcha erkundet, wo fehr viel Volk 
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wohnen fol, das man body mit nicht. mehe ale hanut 
Koſaken hoffte tributpflichtig machen zu koͤnnen. Wäh 
Woiwod von Jeniſeisk ſolche neue, glänzende Ausfichten 
Senat zu Moskau berichtete, ruͤſtete er zu gleicher Zeit, 
Antwort darauf abzuwarten, den wohlerptobten Syn⸗ 
Peter Beketow (1662), mit 100 Mann zus Grforfhu 
Landes aus, das einem nun fhon allgemein verbreiteten 
nach als ein zweites Eidorado erſchien. Mehrere be um 
genen Kofaten foliten ihm zu Wegweiſern bienen. Beket 
Aventure (1662 — 1660) gehört zu ben wichtigften Entd 
fahrten im Transbaikaliſchen Gebirgelande; denn buydh i 
die erſte Stromſchifffahrt von der Seleͤnga auf be 
(of, und auf bem obern Amur bie zum Nertſch 
ausgeführt. 

Bekcton ſchickte den Vortrab feiner Erpebition unt 
kimon’e Commando auf befannten Wegen über den 
und. Bargufinstoi Dftrog zum IrgensGee, um am' 
Khilok Heine Sahrzeuge zu bauen, und auf biefen firom 
entgegen zu kommen. Er felbft befchiffte das noch uml 
N. Weſt⸗Ufer des Baikal, und feste dann Über den See 
folstoi:Muiß, dem Geſandten⸗Cap. Nod war bie Mäy 
ber Selenga unbekannt; ein Detafchement Kofaten findet 
aber fehon mit Eis belegt. Zu ſpaͤt zur Schifffahrt, wi 
Simomwie, ein Winterquartier, erbaut; fie wurde Proc 
bee Waſſerdurchbruch) genannt, und wegen ihrer günflig 
auf dem Wege zur Selenga, zum Khilod und zur Sc 
priefen, auch wegen bes großen Fiſchreichthums dortiger G 
die nach dem VBerichterflatter wol taufend Mann nähren I 
Wirklich iſt es die Gegend, welche buch bie jährlich wiede 
ben ungeheuerg Schwärme der in die Gelenga zum Laich 
fteigenden Omuli®®) (Salmo migratorius Pall.) bis heute 1 
ift. Die Keſaken konnten den Winter hindurch "nicht tubie 
fie machten mehrere Streifzüge gegen bie Buräten 
wie wir oben gefehen größtentheil® auf die Suͤbſeite dei 
zuruͤckgezogen hatten; gegen das Fruͤhjaht fuchten fie fi 
weifer in ben Wäldern auf, um aud die Mündung des 
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and: Baital und Dauriens Entdeitung: MOg 
aufrsäets fciffen follten, zu finden. Am: fecheten Tage 
ucmatſches trafen fie in das Lager eines Mongolen: Fuͤt⸗ 
t Kultugin bief, und fir drei Wochen Hirtducdh gaftlich 
F Er en febe guten Ausweis uͤber den Rpitofs 

bie. um es nur, daß ihnen, die- gehörigen 
3 zum bei ihren Wirthen fehlten, mo fie Kupfere. 


ſein, tothes, grobes Tuch, Beile, Meffer u, dgl, 
e een SPeeifen. vorfanden, als bei den Ruſſen. Ales dies 
China zu, wohin fie Bobet, Biber· und Dttern:Belle 
Die fie won den Muffen begehrten. Auch beteten diefe 
nad) der. Kofaten Berichte, aus Sifder,gegoffene —* 
Gögen (Burchane) an, vor welche fir-grofe 
‚mit einem, Trank für die rt — 
Weiraucpkeszen, „die Tag und Nacht, duftetenn 
ichtete jeden Morgen und Abend öffentlich. bei dem 
aut; unter Gebet und Geſang. en 
von diefem Fürften zu ihrer Winterftation Uſt⸗Prorwa 
Empfang war nach allem zu urtheilen in diefem Nor 
iger ſehr freundfchaftlih und wohlwollend gewefen; Ber 
Bonnte nun, im Jahre 1653, mit dem Iiten Juni in 
nga aufwärts ſchiffen, in 6 Tagen zur Einmündung 
Eechts, wo fpäter UdinsE erbaut ward), in 3 Tagen zur 
9 bes Khilok, und in biefem, ben man nach der 
mg ber Mongolen fehr gut erkannte, 14 Tage aufwärts, 
durch ein großes Flachboet mit Mannfdaft, das ‚dem 
abſchwamm, Überrafcyt wurde, Es waren bie 12,0% 
ter Maximow's Commando, zu denen noch 9 Freibeutse 
bie ihren Auftrag vollführt hatten, und mit.einer Zeich⸗ 
tom Irgen:See, und der Befchreibung der Flüffe Khi⸗ 
Witim, Ingoda und Schilka, auch mit 6 Sorek 
fie als Jaſſak eingetrieben, daher kamen, wohin nun 
deſto zuverläffiger weiter fchreiten konnte. Doch mußte 
dem Khitot:Ftuffe, der Hier für feine großen Schiffe (Dos 
Hiten zu 50 Mann) zu ſeicht wurde, erſt Kleinere Barken zum 
Zeanspott erbauen, Nach drei Wochen Zeit war. dies 
eifigt, und nun ſchiffte er nod 6 Wochen lang den Strom 
8 bis zur Einmündung des Baches Kila vom Nord het), 
‚meh 10 Tageieifen bis zum Irgen-See gerechnet tour 
# matı nad) 15 Wochen Zeit am 24. September glüdtich 
« Nut leere Siatienen ber Sunsufi Hütten fanı 
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den ſich in dieſen Waldrevieren, bie Furcht vor dem herbel 
den Marſch dee Ruſſen hatte die Bewohner zum Rüdzu 
mocht. 

Am Irgen⸗See, der damals noch, nebſt einigen anbe 
nern Seen mit dem’ Khilot: Quellbache zufammenhing, t 
fpäter vertrodneten (f. Gmelin Th. II. p. 20), wurbe ein 
erbaut, und von biefem mit glüdlichem Erfolge aus bin 
dungen der Jaſſak von den Zungufen eingetrieben, ber | 
genden Jahre fchon 19 Sorok ber fchönften Zobelpelze 
deren Werth auf 4000 Rubel gefchäget5%) ward. Die Un 
gen zeigten fih nah allen Richtungen hin flärker von 
und Steppen«Rungufen belebt, als man anfänglich wah 
men hatte Die Entdecker fahen ſich hierdurch nicht we 
Lohnt, fie fegten nun begierig ihren Weg weiter gegen S 
über das dortige WafferfcheidesGebirge, welches 
Jablonnoi Chrebes genannt ward (S. 520), zum J 
Fluß. Auf diefem follte man abwaͤrts fchiffen bis zum 
mit der Schilka, und an biefem noch 7 geogr. Meit, ( 
abwärts zum Nerefha Bache, bis wohin WBekete 
ſtruction lautete, daſelbſt einen Oſtrog zur Züpelung 
deckten Landes zu bauen. Schon in bemfelben Sahre 
ihm nach kurzer Gebirgsüberfteigung den Ingoda zu 
auf ihm feine Flooße zu erbauen, mit denen er noch 
des Winters den Schilkafluß zu erreichen hoffte. Max 
aber damals bie frengen, frühen Winter bes Plateau 
nicht; fhon am 19. Det. 1653 waren die Barken im 
Ingoda feſtgefroren, im Parallel von Berlin. Die 
terftation (Simomie) wurde hier für einen Machtpoften 
Mann erbaut, und ein Kofaken:Detafchement unter Ur 
"Anführung oſtwaͤrts zu Lande auf Kundfchaft gefchidt, 
Stelle an der Nertſcha (nörbliher Zufluß zum Schilke) J 
lage des Oſtrog's zu wählen; Beketow kehrte in den 
Irgen-See in fein Winterquarticr zuruͤck. An der Nertſch 
ein Daurifcher Fürft, Santimur, der den Ruffen | 
neigt geweſen, feit mehreren Jahren feine Weibeftationen 
fhlagen, und hinderte auch Uraſſow's Unternehmen nicht 
fem gelang es der Nertfcha: Mündung gegenüber am € 
der Schilka einen Eleinen Oſtrog anzulegen, und ſchon bi 
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edrand. Baikal und Dauriens Entdecung. CN 
T 
treiben mie 2 Soro® Zobelpelzen begonnen} ber- fr 
ifchreich, lautete fein Bericht, und die anfiegende U} 
um Kornbau bequem: Im Frühling 1654, mit dem Eis ' 
fe, [life aun Beketow die Ingoda er % 
Sache Nertſcha hinab. Weich neue Hoffnung zur ( 
fe Eentral⸗ Aſtens, deſſen gröftes Steomfoftem dum 
, Im mehr als 150 geogr. Meil. birectem Abs 
h Mündung, hier, zum erſten male auf einem 
alande beſchifft werden konnte, um zu einem wohlwollenden 
‚im ein kornergiebiges neues Land gu gelangen, von — 
mehr weit zu dem Chinefen war; ein Afiatifches Peru 
jerico fehlen ſich Hier zur eröffnen. Aber der Daurifche Fürft, 
siner füdlicern Heimath am Naun-gluffe (oder Nomni, 
115) fid) nut — gezogen hatte, um feine 
Imgigkeit nicht an die damals fiegreich — 
ren zu verlieren, hatte auch hier fein unausbleibliches 
geahmet, und fid lieber mit allen feinen Leuten wieder 
Ffrs ärts über den Argunfluß (f. oben S. 546) zutüd: 
von wo er auch durch Feine Lodende Nede zuruͤckzukehren 
woard. Dies war der Anfang von Beketow's Unſtern; 
Efte Korn, das er an feinem neuerbauten Oſtroge nn der 
Ba Hatte ausfien laſſen, konnte er nicht einernten; die 
ben Zungufen berheerten es. Sie plünderten feine Bes 
aus, belagerten ihm felbft in feinem Oſtrog, und ſchnitten 
Lebensmittel fo ab, daß uͤber die Hälfte feiner Koſaken 
uehlos verließ und zum untern Amur-Strom entfloh, dom 
ihnen das Gericht der gluͤcklichen Abenteuer Chabarow's 
men tar. Die Hungersnoth, welche nun Beketow traf, 
auch ihn bald mit feinem noch treu gebliebenen Reſte von 
sgleitern, den neuen Sig aufzugeben, und fi den Abenz 
fa ar Anmır anzufchliegen, bei denen er Koſakendienſte that. 
m Sabre 1660 Fehrte er Über Jakutsk nach Jenifeist mit 
gericht feiner Entdeckungen zurüd; ber angelegte Oſtrog 
e an derfelben Stelle nicht wieder hergeftellt, 
Bur gleicher Zeit hatten fi) die Jakutskiſchen Erpebiz 
men zu einem neuen Felde der Entdedungen am mittlern 
unterm Amur:Strome die Bahn gebrochen. Seitdem 
Datutstiſche Gebiet mit den obern Gegenden des Lenaſtromes 
ehrt war, ſuchten naͤmlich die Woiwoden mit Eifer die füd: 
ken Länder bis zum Amur zu entdecken, um fie dem Sceptet 
242 
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dee Czaare und ſich zum Jaffat-Gewinn zu unterwerfen. 
Golowin, der erfie Woimod von Jakutsk, dem bie Re 
Zomstifchen Koſaken (1639) bis zum Ud-Fluſſe und nad ; 
fo wie Perfiriems Entdedungen (1640) am Witim und ber 
nicht unbelannt geblieben waren, ſchickte Bald barauf fein 
erft an den Witim, dann an den Alban (rechter Zuj 
Lena) auf Erkundigungen aus, welche mit dem Bericht 
Eehrten, daß man von des Ichtern oberften Zubaͤchen nid 
weit das große Scheide:Gebirge (ben Ahin=gan) zu üb: 
habe, um zur Seja dem Zufluß des Amur zu gelangen 
S. 89). Zu folder Entbedungsfahre ward Wafilei 9 
kow 566) mit einem Commando von 130 Mann ausgerüftı 
beuter oder fogenannte Prompfchlent, die nad) Jagd, Ze 
und Handel ausgingen, aber vorher in Koſakendienſt trete 
ten; fie wurden mit Vortath an Gefhüg und Lebensmitt 
fehen. Mitte Juli, 1643, zogen fie von Jakutst ab in? 
zur Mündung bes Aldan, und von diefer ſtromauf in! 
hen zur Einmündung des Utſchur (rechter Zufluß zum. 
Aldan von Dft her), von biefem in 10 Zagen zum $ 
nam (Gonoma bei Sifcher), zu deſſen Befahrung m 
hen Zeit verbrauchte. Obwol der Elcinfte von allen 

bis dahin die Barken auf ihm doch noch nicht zur Hälfe 
fleuert, weil er vol Wafferfülle, deren Pojarkow 61 
Eleine zählte, war. Ende Ecptember war er ſchon mit 
legt, man mußte ſich zu Erbauung einer Winterflation( 
am Fluffe bequemen. Diefer Fluß Gonam fehlt Mr 
tenzeihnung, fowol im Atlas Russicus Petropol. 1745, 
Ber Ruſſ. Generalkarte von Sibirien 18255 nur Fiſcher 4 
als weftlihen Zufluß des Utſchur auf feiner Sibirise V 
Tabul. U. verzeichnet. Sein Lauf müßte aber noch vid 
tee nebft dem Nujemlabahe vom S.W. herkommen, um 
Brjaͤnda zu führen, von dem der genaue Müller fagt, } 
ein weftlicher Zubach der Seja ſey (f. 6. Müller a. a. D. p 
Doc von dieſer Simowie zog Pajarkow fon währen 
Minters weiter, ſtromauf, bis er am bten Zagemarfche den 
jemka⸗Bach erreichte, der füblichfte aller Zubäche, die noch 


ss, G. Fr. Müller Gefch. ber Gegenden an dem Flufſe Am 
Sammt. Ruff. Geſch. Th. If. 1736 p. 293 — 3065 Kifce 
&cd. Ih... p. 778-797. 


nd. Baital ind Dauriens Entdedung. 613 


m Aldan zuweilen. Er entfpringt an dem heutlgen Mufz 
‚Sinefifhen Grenzgebirge, oder dem großen Wafr 
idezuge (Khing⸗kan⸗tugurit f. oben ©. 101), jenſeit 
‚im Süben, die Neue Wete ChHinefiens ſich eröffe - 
Ihe mehe fo wild, mit gemäßigteen Boden und Lüften, - 
ı Korn und Gartenfrüchte gebiehen, wo der Hans 
CHinefen Wohlſtand vrrlich und neue Hoffnungen 


ſa rkow überftisg da8 Gebirge, welches die Waffer des 
und Amur ſcheidet, wozu er 3 Wochen Zeit gebrauchte, 
1 &D, und ©. gehend das dort entquellende Bergwaſ⸗ 
imdä zw erreichen, das von der weltlichen Seite der - 
fliegt. Diefen Fluß erreichte er aber, vom Vrjända, wer’ 
joßen Krchmmungen ber Thäler, erſt nach drittehalb Wo ⸗ 
bdem er mehrere weſtliche Zubaͤche uͤberſetrt hatie Pos 
bat dieſe in feinem Berichte in folgender Reihe genannt, 
tjända; 2% nad) 2 Tagereifen zum zweiten Fluſſe, der 
jända heiftz 3. nad) 2 Tagereiſen zum Gilui, den 
neueren Karten bezeichnen; von diefem 4, in & Kagerels 
Ur umd 5. nad 3 Zagereifen zum Umlekann. An 
en Brjända und am Ur fand er noh Tungufen 
nthierzuht; am Umlekann fhon Dauren, die mit 
u und Viehzuche befhäftige waren, und eine Dorf⸗ 
vewohnten (unter 55° N.Br.). Die Dauren nahmen 
ch auf, ihre angefehenften Fürften ſtellten ſich mit Ges 
bei ihm ein; fie nahmen feine Leute in ihre Hütten auf 
ıtten den SHalbverhungerten 10 Ochſen vund 40 Körbe 
Bes fie gaben auf alle Fragen, welche bie Kundſchafter 
Land thaten, offenherzige Auskuuft. Auch einer vom 
t Dutfcheri (ein Zweig der Taguri f. oben ©. 116), 
ber Seja-Mündung abmwärtd am mittleren Amur toohs 
b der hierher kam, gab ihnen Bericht über die untere 
andſchaft. Aber vom Silber-Etz, dem nachzuforſchen 
oroꝰs Inſtruction war, mußte keiner etwas zu fagen. 
‚kten, daß ein Zürft, ber 6 Wochen Weges vom- Umle⸗ 
irts in einer befeftigten Holzftabt wohne, ber Vebieter 
= an der Seja, der Schilfa und bem Amur ſey; fie 
ihn Borboi; er [hide von Zeit zu Zeit 2—3000 Mann 
ker mit Pfeil, Bogen und Feuerröhren aus, die Geißel 
und Tribut eintrieben. Das Pelzwerk, zumal‘ Bobel, 
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würde gegen Silber, Zinn, Kupfergefchier, Selten» und Da 
toollens Zeuge und andere Koftbarkeiten an bie Chinefen vef 
delt, wodurch ber Khan (wahrſcheinlich ein Mandſchu⸗Fi 
fehr reich werde. Sein Land habe viel Vieh und Getreide, 
dem man Brantwein brenne; bei ihm werbe eine andere Sp 
als am Seja⸗Fluß gefprohen. Bier Tagereifen unt ' 
Umlekan falle aus Oft der Fluß Selimba In die Seja 
Tſchi, Tſchikiri, f. oben S. 89) ein, da liege ein feſter Ort, 3 
bititfchidl?), von Dauren bewohnt; um den Zufam 
von Seja und Schilke liege ber Daurifche feſte Ort 
duwa. An der Schilka aufwärts wohne ber Daurifche 
Lawkai, ber viel Aderbau habe und den Ueberfluß feines 
zu Schiffe in das Land der Mongolen (?) finde. — Go 
erften Berichte über den Oſtabhang des damals noch gan 
betannten sftlihen Daurifhen Alpengebirgel 
Pojarkows Begierde Eroberungen 567) zu machen Io 
gaftlihe Aufnahme mit Undank; feine Leute wurden 
feindlichen Ueberfalle eines Daurifchen Stäbtchens mit 10 
Todten upd 40 Verwunbeten zurüdgefchlagenz ihr Anführe: 
froh feyn, in der Simowie die nächte kalte Jahreszeit J. 
ben, mit den wenigen ihm gebliebenen Gefährten, durch 
Baumrinde und etwas Mehl friften zu können; benn 
ften Koſaken flarben vor Hunger. Mit dem Frühling 
res 1644, zwang ihn die Noth bavon zu gehen. 
ner Snftruetion hätte er fih rechts, d. i. nach Welt 
und den Strom (Schilka) aufwärts ſchiffen follen, zum 
Lawkai, um das vermeintliche Silber: Erz aufjufinden, u 
aber bei feiner Schwächung den Weg links ein, weil er 
nen wenigen Leuten firomab, unftreitig ficherer durchz 
alle Ausficht hatte, duch die korn= und heerbenreichen La 
ten eines friedlich gefinnten Volkes, entlang am Amur⸗ 
Wirklich gelang ihm die Fahrt 8) abwärts in 3 Wochen bi 
Einfluß des Schingal, d. i. Sungari Ula (vom That 
Shan f. oben S. 89, 93), und von da nad) mandıere I 
teuern feibft bie zur Mündung des Amur, von wo er mi 
Srühjahr, 1645, über das Zungufifhe Meer längs dem & 
zum Ulja⸗Fluß bei Ochotsk, und endlich über die Maja unl 
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ss’, Müller a. a. O. p. 299, - ss, Müller a. a. D. p 
Fiſcher a. a. O. p. 786. 
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1648, nach Jakutsb zucüdtchen Diefe Enletnge 
ihet aber tiefer hinab zu des WBefchreibung des Strom⸗ 
des Amur (f. unten). 
6 Pojarkom nur als Abenteurer mit feinem Durch 
jonnen hatte, naͤmlich die Entdeckung des obern und mitte 
melandes, das führte der umternehmende Jetofel Chas 
balb- mit mehr Nachdruck aus, und der Gewinn feiner 
ngen blieb nur darum) fo gering für Rußland, meil 
hfolger fle nicht unmittelbar gehörig dazu benugt hatten, 
Di=Ende des Reiches eine Korntammer und ein Land 
amfito’sızu dem aͤußerſten Oſten Afiens zu ſchaffen, 
ihmen buch die leichtefte Befignahme eines grandios 
Niffbaren Strom: Spftemes mit ben frucht⸗ 
Zhalgebieten ſchon gleichſam In bie Hände gegeben 
ad ihre Anfiebelungen am Nordgeftade bes Stillen Weitz 
icht wenig gefördert haben wuͤrden. Doch wir haben hier 
Entdeder auf das Hochland gu begleiten, das durch ihn 
nglicher wird; denn er fchlug, von Jakutsk aus, einen 
em und bequemern Weg dahin ein-als feine Vorgänger. 
o ws Unternchmungsgeift hatte ſich fchon frühzeitig Ver⸗ 
worden; er hatte zu Uſt-kut (1639) an ber obern Lena, 
‚des Bailal, eine Salzfiederei angelegt, bie Jakutsk mit 
fen Salzbeduͤrfniß verfahez er war der erfte Aderös 
am Senifei an der Einmündung des Teß, und führte 
3 als Sibieifcher Triptolemos den erſten Aderbau an 
bung des Kirengafluffes zue Lena (rechts bei Kis 
ein. Hier konnte er leicht von bem nähern Wege 
nur, die Olekma entlang (rechts zur Lena), Erkundi⸗ 
einziehen, den ſelbſt bald zu erproben er fid) gedrängt fühlte, 
tte biöher zuerft den weftlichften Weg von ber Ses 
»en Khilok aufwärts zum Irgen-See genommen und 
hber den Jablonnoi Chrebet zur Ingoda ; dann den 
tem gewählt, den Andan und etliche Mebenflüffe aufs 
is zum Wafferfceidegebirge, und war dann an der Seja 


» Berg Unternehmungen des Bojaren Sohnes Jerofei Chabas 
und Nicderlaffung der Ruſſen an den Ufern des Amur, aus 
1 Ci. der geogr. Entredungen in A. Didetop t. Prtersb. 
hr. 189 Band IV. p. 2H— 233, 8b. V. p. 1 BB 
» p- 182 178. 1°) Müller Samml. Ruf. Geſch. 
M. p- 306— 3415 Fiſcher Sib. Geſch. Th. U. p. 795— 
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abwärts gezogen zum Amur. Es blieb noch ein beitter, 
mittlere Weg zwiſchen jenen beiden übrig, und biefen 
deckt und gebahnt zu haben blieb Chabaroms Verdienf; 
zugleih am Amur: Strom die glänzendflen Siege erfodt, 1 
feine Begebenheiten am ausführlichften vom ben Geſchichtſchri 
dargeftellt find, von denen wie nur hier bie geographifchen | 
ſchritte anführen. Das Gerücht von den Reichthuͤmern am 

Strome hatte fih ſchon weit durch Sibirien verbreitet. 

row 571) bat den Woimoden von Jakutsk um bie Erlaubnij 
150 Mann (Prompfchleni), die ee auf eigene Koften ause 
und einfchiffen wollte, auf die Unterwerfung der Dal 
ausgehen zu dürfen, mit ber Verpflichtung den eingefamm 
Tribut an Pelzwerk (Jaſſak) nad) Jakutsk einzuliefern. 
- ging auf feinen Vorſchlag ein, gab ihm feine Inftructios 
einige Kofaten mit. Nur mit 70 Mann fegte er fidy, im 
1649 (Sifcher fagt 1647) in Bewegung; auf dem Wege 
ßerte fi) bald die Zahl feiner Begleiter, aber bie fpäte J 
erlaubte ihm nicht weiter als bis zur Mündung des Fa 
Sluffes (rechts zur Olekma) vorzurüden. Schon 
nuar, 1650, 309 er am Tugir weiter aufwärts, und db 
Scheidegebirge zu dem Amur, ber eben hier (im 
Nertſchinsk) von feiner nördlichften Wendung gegen bei 
zuruͤckkehrt, und dafelbft damals das Gebiet des Daurifi 

ften Lawkai (Lowkai bei v. Berg) durchſtroͤmte, von 
fhon früher durch Perfiriew (1640) die erfte Kunde 
hatte, Wahrſcheinlich war dem Fuͤrſten Lawkai aber 
UAnmarfche der Ruffen Anzeige zugelommen ; denn er heil 
mit feinen Verwandten und allem Volke zurüdigesogen, fe 
Chabarom deſſen Reſidenzſchloß nebft vier andern Heinen‘ 
fhanzungen, die man Städte nannte, und welche inggefamt | 
dem Amur um eine bis anderthalb Tagereifen auseinander 
fernt lagen, lese fand. Diefes waren die Eige der Brüder 
Verwandten Lawkai's, die in gleichem Anfchn fanden w 
alle waren erbaut dem umherwohnenden Wolke bei feind 
Ueberfällen zur Zuflugpt zu dienen, Cie hatten Holzwänd 
4 bis 5 Schieß-Thuͤrme umher mit hohen MWällen und 
Grabenz unter den Thürmen verdeckte Pförtchen zum A 
und geheime Wege zum Waſſer; inwendig große Holzhaͤuſt 
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mw beſtehend mit Papierfenftern, die im Nothfau 
e beherbergen Tonnten. Erſt bei der dritten 
u — Eh abar ow Halt, und hier kamen ihm bie, 
} Einmwohner entgegen; es waren 5 Reuter, ber Züırft Patokak 
k inen Beldern und Leuten, die aus ber Ferne ihm 
fuͤr Leute ihre Wohnfige eingenommen hätten. 
5 Avae bie Antwort, Ich kenne euch ſchon 
ſaten, rief Lawkai, ihr kommt zu Plünderung, Mord, 
Weiber und Kinder in die Sclaverei zu führen. Cha⸗ 
D, der verſicherte fie feien nicht grauſam, ſondern verlangten 
Saſſat umd’gäben bafür den Schutz des Kaiſers, Hatte 
jerebet, als Furſt LawEni mit ben Seinen —— 
umd Blihfehnell davon jagte. Einholen war nicht möglich, 
andy bie beiden folgenden Feſten waren verlaffen, nur eine 
ii, Lantars Schwefker, fand man barin vor. Diefe er: 
af fie von ihrem — * aus ber Gefangenſchaft eines 
ı der Dauren, Bogbdai, befreit worben ſey, beffen Reichs 
fie rühmte, der aus goldenen und filbernen Schüffen 
b trinke, Feuergeweht und Kanonen habez feine Reſidenz 
n Fluß Non (Naun), biefer fliege zum Amur (rechts, f. 
8.115). Doc) fei diefer Bogdai nod) einem weit groͤßern 
unterthan; unftreitig dem Mandſchu Kaifer, der kuͤrzlich 
erobert und nun aud durch feine Statthalter zu Natın 
Derrfchaft auszubreiten begonnen hatte. Gin merkwuͤrdiges 
Berühren ber beiden ſeitdem immer mehr ausgewachſe⸗ 
Noffatften Weltreiche; wie mit ihren aͤußerſten Fühlhörnern, 
ſelbſt noch unbewußt, auf dem’ hohen Stufenlande des 
iromes fi) begegnend, wo damals ber erfte unfcheinbare 
ff zu großen Weltverbindungen gefchahe, deren gewiß großar: 
Belgen vielleicht fhon das folgende Jahrhundert entſchleiern 
Ehabarom ahnete bie nahe Uebermacht ımb 'zog ſich 
‚est mit feiner geringen Mannfgaftzur-sriten ber fünf Vers 
ungen zuruͤck, die ihm am beften befeftigt fhien, und dem 
=) (Wafferfcheide) zum Tugir⸗Fluſſe am naͤchſten, wodurch 
Sache Zahl der Streiter zugleich den Ruͤcken frei behielt, , 
entdeckte reichgefülte Getreidegruben, der Amur gab Fiſche 
luß, ſelbſt Störe (Bielugen oder Haufen) zwei bis drei 
R lang und mannsdid, wie man fie von der Wolga am 
| 
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durch ganz Sibirien nicht gefehen hatte Kür den Aderbau 
fi) die Gegend fehr fruchtbar und gelegen; auch dichte Wal 
mit Wildpret und ſchoͤnen Zobeln gaben ihr boppelten 8 
Froh über diefe Entdeckung eilte Chabarom hit einem & 
Gefolge nach Jakutsk zuruͤck, um mit größerer Unterflügumg 
der zu kehren. Er langte beim Woiwod (don am %& Mai 
mit feiner glüdlihen Botſchaft an, unb bradyte einen Abi 
dem Amur⸗Strome und den fünf Lawkaiſchen Feſten mit. 
biefer ift nicht befannt gemacht worben, unb da fpätere Unt 
mungen, ohne jene zu beachten, weiter führten: fo ging fogs 
Ruſſen die anfängliche Kenntniß der Lage diefer Orte wieder ver 
‚ Müller vermuthet?), weil fie dieſelben felbft zerftört bi 
fie feyen wahrſcheinlich anfänglid von den Dauzen gega 
Mandfchuren erbaut. gewefen, aber unzureichend zum Schu 
funden, daher alle ähnlichen auf den Rüdzügen der Dauren 
brannt, auf denen bee Ruſſen zerfiört wurden. Nu 
derfelben, Albafin, wurde fpäterhin durch bie Grenzftreidgl 
swifchen Ruſſen und Chinefen berühmt; Müller Hält fie 
len Umftänben zu wetheilen für die dritte der genannten, 
ließen ſich darnad bie übrigen wol angeben; die Ruffen ha 
Beit lang darin ihre Hauptnicderlage, bie fie nach meh 
Ueberfällen und Störungen von Seiten ber Chinefen, dief 
Sriedenstractat von Nertſchinsk (1689), ganz a 
und famt der anliegenden Landſchaft an China abtreten mu 
Von einem Daurifchen Zürften, Albafa, ber vor Ankunß 
Ruſſen mit Lawkai in derfelben Verfhanzung wohnte, fol.! 
dritte derfelben den Namen erhalten haben, ben bie Ruſſen 
behielten, als fie ihre Colonie hineinlegten. Sie lag am R 
ufer bes Amur, nahe eines einfallenden Bächleins Emur, 
die Ruffen Albafiha nannten. Von biefem Buche den Ru 
Amur, wie man früher gethan, ableiten zu wollen ift gang 
ſtatthaft. Die Mandfchuren nannten die Stätte, wo früh 
Albaſin ftand, Jakſa, d. h. eingefallenes Ufer, und dies if 
Name des dortigen Grenzpoftens nad den Karten der Jeft 
Miffionare geblieben. Erſt durch Chabarom’s& zweite gluͤt 
Erpedition am Amur, ald er von Jakutsk dur 10 I 
und andere Mittel unterflügt hierher zuruͤckkehrte, fcheint 
Ort zue Stadt erhoben worben zu ſeya; denn in feinem | 
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ac Pe er am 2. Jull. 1651, mit feiner Flotte und 
m Albafin ausgefahren fe, Der. ‚glänzende 
und bes folgenden Jahres, auf welchem Char 
igen hundert Mann feiner Koſaken und Zodel⸗ 
mi), überall als Sieger über, Daurifche 
ende Chineſiſcher Kriegstruppen erſchelnt, bie 

bis Atfhinse hinab, ſich unterwirft und. er 
& und Seflungen erobert, würde uns von ber Ber 
1 der Geikgelans zu beffen.geficerten, eltern Ents 
und Befignahme er unftreitig fehe vieles. beitzug, nuc 
wenn wir ihm im einzelnen verfolgen, wollten. In 
beſchloß man die errungenen Vortheile, wie fie es dere 
‚ecäftig zu unterftügen; man berief Ch a ba ro w Feen 
Alerei Michailowitſch, ber den Eroberer am 
handelte, zum Bojaren Sohn und. zur Würde, 
ans. liber den Diſtrict feiner Heimath zu Uſt-kut 

fandte einen neuen Befehlshaber Sin owj ew an befs 
+, ber im Auguft 1653 am Amur ankam, aber. mit Mur⸗ 
den getaͤuſchten Zuruͤckgebliebenen empfangen wurbe, weil 
en verehrten Anführer und Gefährten nicht verfhmerzen 
- Der wilde Haufe der Abenteurer war ſchwer zu zuͤgeln, 
m gefangenen Dauren wurden dom Chaar wieder auf 
Buß gefegt, und der gerechte Monarch verbot buch einen , 
es Bolt mit Gewalt, wie man gethan, zur Taufe zu brin— 
Die erften mit Chabarom zurüdgefehrten Gefährten, vers 
em af ihrer Reiſe duch das Sibicifhe Land bis. zur 
























oa hin, das Gerücht von ben Reichthuͤmern Dauriens; ihre 
m Damaft-Kleider und von Goldbrofat, die fie trugen, ihre 
em Zobelpelze, ihre golbnen und filbernen Sachen verlodten 
Seiſe Emigranten aus Sibirien ganze und nicht wenige 
haften von den Ufern der Lena”°), ja den ganzen Ilimskl⸗ 
h Kreis bis nad) Wercholensk, um als Goloniften weiter zw 

Das Land am Amur galt nun, ſagt Müller, für ein 
Sanaan und für ein Sibirifhes Paradies, Der 
an ber Olekma und dem Zugir aufwärtd war nun bie gange 
Straße der Landflreicher nach Daurien geworden, und ein 
einer Schwindel ergriff die dünne Bevölkerung Sibiriens, die 
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aus Bauern, Kofaten, Zobelfängern (Prompfchlent) beftand, 
fi) noch mehr zum Amur Hin zu zerftreuen. Die Kennenlj 
Landes wurde zwar dadurch vervoliftändige, auch, doch felten 
Langen Beftand, mehrere Oſtrogs und Ortfchaften bamals 
angeleget. Der bebeutendfte damals entflandene Ort war 
Kamarskoi Dftrog am Einfluß des Kamar-Fiuffes zum A 


(von W. ber, an feinem rechten Ufer, etwa unter 52° RA 


> 


der Gewinn ber Aeder und der Heerden für die Siege 


Aber alle biefe Vortheile gingen wieder verloren; benn bie 
ſten ber Abenteurer traf Hungersnot, den zurüdgebliebenen 
pen halfen ihre Heldenthaten nichts, weil bie Entfernu 
Hülfe von Moskwa zu groß war, um ſtets zu rechter Zeit 
Eommen und fie zu unterflügen, weil ihre eigenen Grauſe 
ten die gutmuͤthigen Eingebornen von ſich zurüditiegen, un‘ 
fie öfter durch zahlreiche Chinefifche Flotten (bie bis an: 
Mann Truppen herbeiführten) in ihren Haupt⸗Anſiedelunge 
mitgenommen wurden; 3. B. 1655, in Kamarskoi Oftrig) 
600 Ruffen unter Stepanows Anführung zwar 10000 ( 
fen zurückſchlugen, aber boch dabei ihre ganze Flotte 870) einll 
Den Hauptfchlag aber brachte ihnen bald nad Chabaroms 
der Befehl des neuen Chinefifcheri Beherrſchers an alle Das 
und Dutfcherifchen Anmohner des obern Amur: Landes WW 
Gebiete ganz zu verlaffen und fih ſuͤdwärts über 
Shingal (Songari) und Naun (Moni) Fuß zurudig 
dadurch wurde das von Nuffen eroberte Land zur Einoͤde, 
mit dem Verſchwinden der Bewohner hörten auch ber Tribus 



















Kein bedeutender Mann wußte die geringen Kräfte zufammei 
halten; Muthlofigkeit ergriff felbft bie, welche man früher 

nannte; fie flohen feig, viele wurden in einzelnen Parteim 
ben Dauren erfchlagen, fie fürchteten ben Kampf und ergaben 
theilweiſe nun felbft an die drohenden Flotten Chinefifcher Ke 
haufen, die feit 1658 jedem weitern Vordringen der Ruſſen 
dem Amur ein Ende machten. Die damals und auch ned 
ber Folge gefangenen oder überlieferten Ruffen und Kofaten u 
den in Peking?7) angefiedelt, wo fie ald Srembden:Gols 
eine eigene Gemeinde bildeten, die ſich bi6 heute erhalten 
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— meusstich die oichtigften Fortfchri Würde 
h ee loben © 106), 5 









\ ce de um unglüdlichen N ufttgm Adente ’ 

" — vaſchtow val er 8 

Ne rt Deka As Anführer Serie Sala 

Meere 
ws An 

Ku u — Oſtroge vervolſt ͤndigt 

ichte — Memoriat an die.Sibirifche Prifas, oder 


den allerdings. fehe - Keherzigungs 
‚at. an ber Schilke ſich fellsufegen u 
auptoet zu fiften, von weichem aus das die kb 
Könnte; dann. erſt ‚follte man zum. 
a —— ‚fo. wuͤrde aſeibſt noch das 
zu gewinnen ſeyn. Sein Anerbieten fand see 
Bas‘ Dbercommando über alle Koſaken und Sreibenter (Pros 
i) am Amur, nebſt MWerbefreiheit; über "bie Dlefma und 
te &luß ſollte die Operationslinie ziehen, Lugirskot 
08 folite der erfte verproviantirte Drt zur Schilka werben, 
fe Vorbereitungen mislangen; Unordnungen am Baikal 
Khilok Sthigten Paſchkow ben fruͤhern Weg uͤber dies 
und ben Jrgen:See zu nehmen. Dieſem nahe, etwas 
zwifhen 2 Seen Telemba genannt, am Fluſſe Konda 
zum Witim, fließend (rechts zu ihm), Iegte er, auf 
iger Tungufen, bie öfter von Mongolen überfallen ‚wurs 
m neuen Ofteog an, der den Namen Telem binsk ers 
‚Bon da erreichte er im Frühjahr 1658 die Schilke, und 
nun dafeldft in einer anmuthigen, fruchtbaren und fehe 
men Gegend ander Mündung des Nertſchaf luſſes dem 
beabſichtigten Oſttog, welcher wirklich ber Hauptort des Lanz 
erde, jebod) in einem andern Sinne als .ben der Erbauer 
Nugebacht hatte. Da es hier an Bauholz fehlte, harte Paſch⸗ 
baffelbe von Telembinsk herbeiführen laffenz eu nannte, den 
dem vornchmiten Geſchlechte bort umherwohnender Mes 
guſen, den Neludskoi-Tunguskoi Oſtrog. Weit 
biefe gleich den Dauren ſich bald entfernten und zu keinem 
we 
©. Berg a, bei Oldekop Ih, V. 5 Muͤller Ruf. 
beſch. Th. pn 805 Eifer Sibit. Geld. I. p- Bil. 
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Jaſſak fich verftanden, wurde der Name nach dem Bade 9 
tſchinsk umgeändert. Aber auch diefem Orte fehlte es ba 
den übrigen an Nahrung und Stüge; denn weiter oflwärtk 
Albafin und am Amur, hatten ſich die uͤbriggebllebenen U 
ber erften Sieger ſchon laͤngſt verlaufen, oder waren duch] 
Feind und'den Hunger vernichtet; auf lange Zeit lief num 



























Tribut mehe vom Amur in die Sibirifhen Kaſſen ein, u 
Ausſicht auf ein reiches, zweites Sibirien zerrann wie ein 
gebilde. Paſchkow hatte genug mit ber Erhaltung des 
bauten Oſtrogs, Nertſchinsk, zu thun, und Rußland mi 
durch eine verrmahrlofte Sührung bortiger Angelegenheiten 
gedrungen auf die Erhaltung des weftlihen I 
Landes befchränten, wo aber auch jegt noch die Nachkk 
Mannfhaft, Pulver, Blei, Proviant ausblieb, wo bie fü 
Vertreibung des Aderbaues der bald eintretenden Kunge 
nicht feuern Eonnte, durch welche alles Vieh, zuletzt ſelbſt 
und Pferde, aufgezehrt wurden. Paſchkow Eehrte nad 
‚traurigen Erfahrungen, im Jahre 1662, über ben 
Senifeist und Moskau zurüd. 

Ihm folgten andere Commanbanten in Nertfchinst 
nad) Albafin warf fi eine Raubrotte verbrecherifcher, 3 
Anſiedler, die dort ihr Aſyl fuchten unter bes Moͤrders TE 
gowski, eines Polen, Anführung. Diefe erhielt zwar, im‘ 
in Moskwa, Begnadigung, weil fie von neuem Tribut aus Hl 
tigen Umgegend eintrich, aber zugleich erregte fie bie Beſorg 
‚neue Feindſeligkeiten der Chinefen gegen jenen Punc e 
moͤchten, ber wiederum duch Anfiebelung, Aderbau und $ 
'aufzublühen begann, aber offenbar noch eine ſehr ſchwache 
“der Sibirifchen Eroberung. darbot. Diefen Misheligkeiten | 
zu kommen begann das Gabinet zu Moskwa biplomatifche % 
handlungen, und ſchickte, im Jahre 1675, den Stiehen ! 
laus Sparfarij als feinen erften Botſchafter für diefe & 
genheiten nach China ab; er nahm feinen Weg uͤber Nertſ g 
und Tfitficarz es iſt ber Anfang jener langen Reihe von 
bandlungen, bie mit mancherlei Wechfeln freundlicher und | 
licher Art, und häufigen Unterbrechungen, ihren Schluß in 
Friedenstractat zu Nertſchinsk (1689, f. oben ©. 


_ 
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gefunden haben, wodurch bem Felde der Entdedungen 
m, wie bem Reiche, ber Weite nach bie Grenze ge 
»c. . Dagegen concenttiete fi nun bie dis bahin unges 
aft und wandte ſich nach ber Tiefe; ein geößter Ge⸗ 
mit dem Anfange des XVIII. Jahrhunderts beginnt. 
efch insE ward von Chinefen und Ruſſen ſtatt Sefen« 
es früher der Plan war, zum Congreß:Drte®) bes 
bie? wurden bie Sriedenstractate zwiſchen Ehina 
and, an deren Spitze zwei ber ausgezeichneteſten Mer 
er große Khangshi und Peter der Große, fanden, 
roffes Jahrhundert hinaus gefchloffen und ausgewechſeltz 
fegelte die zahlreiche Chineſiſche Flotte ben Amur hin⸗ 
behielt diefen mächtigen Strom feitbem bis zum Gers 
om Nord Her, Imker Zufluß des Amir) im Befige, Die 
Gefandte, Graf Golowin, vom jungen Gaar ſelbſt 
u Poften erwäplt, legte bei ſeiner dortigen Mefibenz ben 
me Feftung von Nertſchinsk, die 1690 beendigt war, 
zen Schug bie Stadt Nertſchinsken) fih anbauen 
zugleich wuchſen unter ähnlichen Verhättniffen mehrere 
ten im Sande empor, und im Rüden Dauriens blüheten 
(an ber Uda zur Selenga) und Kiachta auf. In 
ask ließ Golowin zum Schuge feine mitgeführte Münie 
tillerie und ſtarke Befagung zuruͤck; bie Gemeinen feiner 
begleitenden Regimenter vertheilte er als Koſaken in die 
ztaͤdte Nert ſchinsk, Selenginsk, Udinsk. Nur 
€ dee Ruͤcklehr des Friedens auf dem Hochlande, erhlelt 
ch die erfte beflimmte Nachricht von dem wirklichen Vor⸗ 
der Silber: Erze um Nertſchinsk, worüber allerdings 
em ſchon, mie wir oben fahen, jeboch fehr unbeſtimmte 
wer auszumittelnde Gerüchte ſich verbreitet hatten,“ Es 
wei Kungufenbrüder, bie dem Wolwod von Nertſchiner 
davon machten (to nachher bie Nertſchinskiſche Hütte er⸗ 
ird), und ber Gefandte Gol owin nahm bie’ eingellefere 
flufen®) mit nach Rußland, womit aber die Ptobirer 
üller Sammt. . IT “ 
Bine Sam — = —8 en er mann vom 
gbau in den Bsutigen Gebirgen, in f. Mineralog. Reife St. 
8b. 1797 4. Zh. 2. p. 358— 3825 I. ©. Georgi Reife im 
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damaliger Zeit noch nichts anzufangen wußten. Im Jah 


hatte der Kaufmann Bokow, damals Commiffar ber vı 
tſchinsk abziehenden Chinefifhen Handels: Kara 
bie feit dem Friedenstractat in Bewegung kam, einen € 
Lewadjan, bei ſich, der fih auf das Erzſchmelzen verſte 
ſchickte Silberproben an feine griechiſchen Kameraden in 9 
und dieſe wirkten ſich bei der Sibiriſchen Prikas daſelbſt 
laubniß aus, dieſe Erze auf eigene Koſten zu fchmelse 
Anfang gefhahe unter dem Woiwoden Muffin Pufchkin ; 
tſchinsk, aber exrft durch die im Huͤtten⸗ und Bergwerks 
erfahrneren Schweden, die im Kriege gegen Karl } 
Kriegsgefangene durch ganz Sibirien vertheilt, auch bis Ner 
kamen, wurde das dortige Schmelzwelen auf Silber unb 
in Aufnahme gebracht. Der Schwede Peter Dames, u 
berige Hüttenverwalter, warb von Tobolsk, im Sabre 171 
Nertſchinsk geſchickt, wo feine Verdienfte um die Huͤtt 
auch anerkannt wurden. Man lieferte in den zwanziger. 
alljaͤhrlich jedoch nicht über 20 Pub Silber aus dem Mertfi 
Hüttenrevier In die Münze nah Rußland; Blei mie 
wurde in größerer Menge gewonnen, - Aus verfchiedenen ] 
zen des Reichs fertigte man von Zeit zu Zeit Hunderte w 
milien als neue Anfiedler dahin ab. 

Noch unter des Czaar Peter Regierung erhielt der 
forfher Dr. Daniel Gottlieb Mefferfhmide5%), au 
zig, den Auftrag, und er war der erfte diefer Art, als N 
forfher und Geograph Eibirien bis zum Daurifchen 
lande zu bereifen, mas aud von ihm in den Jahren 1719- 
mit bewundernswürbigem Fleiße geſchahz auch machte er d 
erften aftronomifhen Ortsbeobachtungen, Breitenbefiiz 
gen, verfolgte den Lauf der Flüffe mit bem Kompass, e 
chorographiſche Karten u, f. w., bis Nertſchinsk, zum Gr 
Argun, ja bis zum Dalai-Nor (f. oben ©, 639), wohin i 
bie Mongolifchen Steppen faft Niemand bes fpätern Re 
gefolgt ift (im Jahre 1724)3). Aber die Refultate feiner 
fuchimgen find für die Erdkunde erſt ſehr ſpaͤt und nur th 


so.) Nachrichten von D. G. Meſſerſchmibts Reife | — Si 
Pallas N. nord. Beitr,. Petersb. 1782 8. Ih. IN. p. 9 
und p. 105— 158. 84) Dr. Meſſerſchmidt iee in; 
(1724) ebend. p. 121— 147, 












: ne die Reifen — — 
mie in ſchmidtſchen 
fat und pet d Politik anorbnete, und 
thigften Unterfkügungen de Sufeimmen 
Soßen, RER an Dur Sal 

en jenen N 
—— Iahrhunberts, ter fi 


und en Unternehmungen für 
— Oi ein Ss ga wenem 


e and) — Geblrgéland 

Theiien, Formen, Gaben, 
f, näher unterfucht und aufgefehloffen. 
machte hier in den Sahren 1734 und 1735 feine —— 
Naturforfcher, denen man die Flora Altaica verdankte, 
Zeit ging Louis de TIsle de la Croyere dahin zur Auf⸗ 
Landſtriche mit feinen Feldmeſſetn; G. Fr, Mülter 
Gmelind Neifegefährte die Archive und Urkunden zu 
en und zu fammeln, wie die hiftorifch=politifchen Beobs 
gu verfolgen, welche die Grundlagen zu feinen vielen 
hiftorifchen Arbeiten wurden, von denen die auf Sie 
und Daurien®) bezüglihen ftets hier umfere erſten 
fichften geographifchen Quellen bleiben werden, da die 
feines Nachfolgers des Academikers 3, Eb. Sirher”) 



















. &, Gmelin Reife vurch Sibirien 1733 43, Göttingen 
1— 1752 IV. Theile, ss, Müller Sibirifche Sefähihe 
in Samml. Ruf. Geſchichten Band VI. 1761 und VII. 
Ogetreue Ueberfegung bed Ruſſiſchen Originals, wobei die Mrs 
befindtih. — Bon der Stadt Albafin in Samml. Rufe 
1. 1732 p. 315— 3265 — eff. Friedensverhandlungen 
213 Ep p- 495 — 518. Gouvernements⸗ Verzeichniß 
jen 2, IL. 1736 8. p 182— 288. — Gefhichten ‚ver 
an dem Kluffe Amur chend, p. 293448, — Won bir 
ang in Sibirien Ih. III. 1758 p. 413— 612. Erfte Reifen ' 
Beuffen nad) China Th. IV. 1760 540. — 'Bon bee 
‚Handlung nad) China Th. VIN. 1763 p. 504— 520. 
Es. Filyer Sibirifhe Gefdichte St, Petrrödurg 1768, & 
Eheile bis zum Zahre 1660, 
Erdkunde U, Re 
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meiftenthelld nur aus ſeinen Arbeiten abgeleitete Madhelı 
alten. 
’ Gmelins Nachrichten über Daurien find als | 
umſtaͤndlichern dankenswerth, aber zu feiner Zeit hatte 
tige Berg: und Hütten-MWefen noch nicht bie Bedeutun 
nen, weiche fpäterhin zwar immer allmälidy aber body fo 
fi) hob, wodurch das Land erft nad) allen feinen Th 
gänglid, und zur Heimath für eine, wenn auch nii 
doch meitverbreitete Population werben konnte, die üb: 
Eige gewann, mwoburd zugleich Entdeckung auf Entbei 
Fortſchritt auf Fortfchritt, wenn aud nicht auf eine fo 
und überrafchende Weiſe wie am Weſt-Altai, erfolge 
Im Jahre 1755, wo eine förmlihe Nertſchinskiſch 
Erpedition eingerichtet ward, bie unter bem Gouver 
Irkutzk ſtand, zählte man zu ihr nur erft 2132 Seele 
Summe durch Coloniften in dieſem Jahre bie zu 50 
werben follte. Der Silbergewinn flieg ſeitdem bis zu 1 
und zur Beſtreitung bes Unterhalt der Berg: Erpebitien 
60000 Rubel von der Krone ausgeſetzt; dreißig Jahre fi 
Sabre 1787, wurde diefe Summe faft um das vierfod 
der Silbergeminn mar bis über 300, manches Jahr 1 
Pud jährlich vermehrt, und in diefer Art fchritt alles H 
fort. Doch konnte jene aͤußerſte Provinz des Reiches nid 
fo fehnell wie um den Mittelpunct ihrer Erzreviere ſich 
and autbilden. Das Berg: und Hütten: Mefen blieb a 
nigftens im oöftlihen Theile Dautiens, im obern Amn 
der Kern mit deffen Ausbau und Entwidelung aud Bi 
niß und Civilifation des Landes fortfchritt. Im Jahre 1 
dee Academiker 3. ©. Georgi, der Gefährte des Natu 
Dallas, im Daurifhen Gebirgslande das Nertſchin 
Bergrevier?es) bereifete, fand er in bemfelben, nad 
machten officiellen Zählungen, 15902 männliche meift 
fhe heid niſche Bewohner, die unter dee Gerichtsébe 
Woiwoden von Nettſchinsk flanden, 11376 männtidye ! 
Bauern, in vielen Dorffchaften angeſiedelt, die alle in ı 
oder größerer Ferne den Bergs und Hüttens Arbeiten zw 
ihrer Kopffteuer zugefchtieben waren, und an 2000 Ju 


se, %, G. Georgi Bemerkungen ciner Reife im Quffik 
im Jahre 1772 St. Petersb. 1775 4. Th. I. p. 330, 35 


erweiterte Kenntniß des Landes und: feiner Bew 
ie 5 wie diefe im Einzelnen hier herbeigeführt ward zeige 
hicyte®) des bafigen Berg» und Hütten Baus bis in 
hern Zeiten. Daß hierzu noch bei einer zweifach von 
igen Ruffifchen Reiche abgefonderten und fo entfernt: lies 
Provinz, tie bie Transbaikaliſche, und noch insbes 
bei der wiederum Transm onta niſchen, Nertſchin⸗ 
(nämtid) jenſeit des Jablonn oi Chrebet gelegenen) Land⸗ 
beſondere Eünftlihe Maßregeln der Verwaltung) 
mußten, um Bevölkerung, Civilifation, fortfchteitende 
kung, Erforfhung, Bereifung und Benugung herbeisufühs 
nad) ben angegebenen Umftänden begreiflich. Hierzu ges 
Borzüglich Zuzählung der Kopfſteuerpflichtigen zur Abarbeiz 
die Bergreviere, Verwendung ber Necrutenaushebung zu 
je der Berg» und Hüttenarbeiten, und ihrer Anfiedlungen 
al feie 1799), Verfegung der aus Dienftunfähigkeit entlaffes 
en. in die Bergwerksprovingen, Verſchickung der Vers 
der Aufhebung der Todesſtrafe (feit 1769, als allges 
mommener Grundfag) aus Rußland nad Sibirien, als 
Arbeiter, und zumal als Grubsnarbeiter im Nertſchin ⸗ 





dom Bergbau in ben Daueifchen Gebirgen a, a. D. 
* 90) 1», Sperandti fiber Bevbiterung don Sie 
Mein Bei Divekop a. a: O. X.B. p: 87: 
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ſtiſchen Reviere, oben ald Anfledlet In Verbrecher: Golonten, 4 
denen ber Chinefifchen Verwaltung außerhalb bee Mauer (f. 
&..149) und in St (f. oben ©. 408). Hierzu gehörten fi 
Anfleblungen an ben Hauptſtraßenlinien zu den Werwaltungd 
teipuncten, Gruͤndung dee Grenzpoftirungen an der Reichsg 
und Anſiedlungen dafelbft, wie Verwendung ber Arbeit der I 
ſteuerpflichtigen, die aber von den Bergwerksrevieten zu e 
angefiedelt find, auf die Beſtellung eines getwiffen Stuͤckes 
land 50) fuͤr die Berg⸗ und Hütten: Werke, weiche die S 
ben, bie Anbauer in Zucht und Ordnung und zur Abli 
anhalten, um ihre Magazine zu füllen, wodurch bie fi 
Ernten gegen frühere Vernachlaͤſſigungen erzielt wurden, 
Grundlage bes Wohlſtandes, bie Agricultur, allmaͤlich fih 
meiner verbreiten konnte. Dennoch bleiben noch die größten 
ſtriche im biefem weiten Gebiete des Berglandes unbebaut, 1 
forfcht, unbeſucht, ja unbekannt liegen; denn bei dem 
Reichthume des Bodens an ſchmelzwuͤrdigen Erzen auf 
Jahre hinaus, machen bie binnen Waldungen eine fparf 
waltung berfelben bei dem jährlich großen Holzbedarfe 
dig; ein viel flürkerer Betrieb der Werke als ber gegen 
tige. fiheint, wegen bee immer länger werdenden Wege 
beiſchaffung dee Kohlen und Erze, und wegen der langf 
Vermehrung der Wälder nicht zu erwarten, deren Vegetati 
ber Bermehrung jeder Art der Population bier gewifſt 
ſiſche Grenzen geſetzt ſind. 

Waͤre die fruͤher durch dieſen Theil bes oͤſtlichen 
riens, laͤngs der obern Thaͤler des Amur⸗Stroms, eingeleitett 
liche Karamanens und Handelsſtraße über Recefoit 
Zuruchaitu, Zfitficae (f. oben ©.113) nad) Deking,“ 
Bedeutung geblieben, tie fie es Anfangs des XVII. Zabel 
dertö war, fo würde ihe Straßen-Zug bie lebendigpul 
‚ vende Aber für den Anfag der Völker und der Civilifatiog 
für die Entwidelung eines ganz neuen MWeltverkehres zif 
den bis dahin entgegengefegteften Intereſſen bes Muffifchen ' 
Chinefifchen Afiens geworben fern. So aber wurbe biefe pi 
tiſch-mercantiliſch hoͤchſt wichtige Linie feit ber wiebe 
ten Grenzberichtigung, 1727 (f. oben &.103,112), auf die € 
feite des Baikal, das Stromthal der Gelenga aufwärts; | 
















#1) Seorgi Reife in Daurien (1772) a. 0. D. Ip. & p- MA 


und: Weit and —— — 


amd tn du weit kůtzere Diagonale dutch die Gobi 
mo ‚fie nun ſelt einem ‚vollen, Jahrhundert bie-geofe 
Eraße ber Ränder-Entbetung, ber Eolonifar 
8 Staͤdtebaues, wie des Verkehrs in Handels 
! und Wiffenfchaft geworben tft, und. die dortige Nas 
Fenpeit des Hochlandes nicht nur zu entfchleiern, fondern 
einem fo kurzen Zeitraume ſchon bem ganzen bottigen 
Eultur= und Staaten-Leben eine veränderte und höher 
Phofiognomie zu verleihen im Stande war. Da aber 
aãltniß biefer Kiachta⸗ Straßg weiter unten ihrer Localis 
genauer erwogen zu werden verdient, woraus fi) auch 
nbung der Entdedungsgefhichte jener Landſchaften für 
vece ergeben wird, fo fehließen mir diefe Ucberficht hier 
Dinmeifung auf bie fon ‚oben genannten älteren und 
Katawanen⸗Betichte wie deren Literatur (f oben, ©. 
1b erinnern nur nod) an Pallas’ und Georgi’& nas 
ſche Beobachtungen, die auf biefem Gebiete befonders 
d und lehtteich angeftellt worden find. Denn Georgi”) 
rt wir, außer ben obengenannten Dautiſchen Reiſen, die 
fenfchaftlihe Umfhiffung und Erforfhung bes ganzen 
Jaital:See’6, und Pallas?) bie trefflichſten Unterfus 
über die Steomgebiete im Dften bes Selenga Thales 
Scheidegebirge hin. Sievers) machte etwas fpäter, 
2 179%, nur einen Ausflug zum Jablonoi Chrebet, und 
3 der Quelle bes Tſchikoi⸗ Stuffes itechts zur Selenga) 
na Tſochondo, ben Altvater der dortigen Geblrge, am 
a Zuge des Kentel. J. Klaproth (1805 und 1806) 
©. Timkowski (1819—1821) machten mit dem ger 
zem hiſtoriſchen Zuftande der Kiachta-Straße und des zus 
: Landes wie feiner Bewohner gemauer bekannt (f. oben 
108), ihnen folgte auf dieſem Wege biß zur Chineſiſchen 
md im Norden des Baikal, kaͤngs dem Lena Thale über 
bis Ochotst und Kamtſchatka (1833 — 1330). U. Erz 
(18289 in Kiachta) als Phyfiker und Aſtronom. Dr. 


2 Sꝛorgi Bemerkungen einer Reife im Ruf. R. 1772 St. 
6b. 1775 4. Ih. I. Reife um den Bailal p. 1—323. 
allas Reife durch verfcjicdene Droningen des Ruff. Raids St. 
6b. 1776 4. Th. HII., die Reife im öftlihen Sibirken und bis 
aurien 1772 .) 3. Sievers Sibiriſche Briefe St. Pr⸗ 
arg 1796 8. Br. IV, V. VI und VII p 37—91. 
nr. & Ad. Geman der Lauf des rem AZobolak · und 
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99:49) kurz vor dieſem vom Baikal und der Selenga an, 
waͤrts, durch die Uda, Ingoda und Onon⸗Thaͤler bis Nertſh 
und zum Argun, als Geognoſt. Möge die juͤngſte Ruſſiſche! 
fion nad Peking mit ihrem beabſichtigten Rivellement 
Kiachta⸗Straße zwiſchen Peking und dem BallabEre indef 
lich zuruͤckgekehrt ſeyn. | 









Biestes Kapitel 
Befchreibung des Gebirgsgruppe des A 


5. 41. 


Erläuterung 1. Der SaifansSce mit dem Arkaal 
len:Kara und Sara⸗Tau, und das obere Zrtyfi 
feinen Zuflüffen, Kurtfchum, Narym, Buchturma, 
weltlichen Werlängerung bed Altai auf dem linken 
Irtyſch, oder bie burchbrochene Gebirgsgruppe ber 

Dfungariihen Kirghifen-Steppe. 

1. Ueberſicht. 

Der Irtyſch⸗Strom entfpringt seit feinen vielen 
den weftlihen Hauptarmen des Altais Gebirges (f. oben 
488), und umfließt im großen Bogen deſſen Höchfte | 
der S. W. Seite, durch bricht aber auch einen Theil ihrer 
lichen und füdweftlihen Verzweigungen, bie bi 
Kalmpyk-Tologoi und KarbagataisGebirge (fi 
&.417) reihen, doch von da an weftwärts faſt nur zu Y 
zeihen berabfinken, die ohne Zufammenhang unter fi, blos 
lirte Gruppen geringer und meift niedriger Berge, des & 
penlandes der Kirghifen bilden. Denn im MW. und $ 
der genannten Berge, bie mit ber Stabt uf: Kamen o ge 


Obdorst, berichtigt durch aſtronomiſche Beobachtungen, ale 4 
bigung des Berichtes feiner Reiſe 1828 — 1830 durch bas 
3 — Continent, und bie beiden Oceane. Bexlin bi D 


& 
996) Dr. Herrm. Heß Geognoſtiſche Beobachtungen auf einer 


Fi getuet A ine nad) nad — in d. Leonhard Zt 








Altai. Users, 631 


e bie »Deffnung ber Feisgebirgen genannt 
4), nur weiter füdtwärts, in gleich emm Metidiane 
Ferroe) liegen, beginne die weite, unabfehbare Kits 
m Steppe, richtiger Spar —E— ober Kaiſae 
Bean diefer find oͤlige Ebene ftatt, 
"zwi dem Meridianen?”) — — 
— emipalatinst sieben ſich Fhbwärts des Jetofäh, It 
von 49° bis 50° M. Br. von O. nah W., am ' 
geogr. Meiten (bis 92° D.L, v. Ferr.) weit, allerdings noch 
t umb mehrfache —— von Hügeln und groͤßten⸗ 
—— Bergen Tſchingis-Tau, f. oben ©.399, Katz 
Ip, Altyn=Zubs), deren mehrfte nur 5—600, wenige 
Semi:Zau in S. W. von Semipalatinst bis 1200 Fuß. 
auch, z. B. ber Kar-Karaly, nah Dr Meyers 
bis 3000 Fuß ſich Uber die Meeresflaͤche, oder an 2000 
"bie Steppenflaͤche (Semipalatinok duß oder 180 
die M. n. Aler. v. Humboldt) erhe Sie ſtehen 
in aͤußerlich ununterbrochenem Zuſammenhange mit 
iheen Altai-Bergen, und koͤnnen darum nut im geognos 
„nicht im blos topographifchen Sinne deren weftlide 
egung genannt. werden, weil man in ber Nichtung biefer 
unzufammenhängenden Vergreihen, die zugleich eine merke 
Wafferfheidelinie zwiſchen Altai- und Ural=Ge- 
mie zwifhen den Irtyſch-⸗Zufluͤſſen bis zum Iſchim gegen 
id denen fübwärts zum Aral-See bis zum SaraSu, 
dennoch mit AL. v. Humbolde®) wie im öftlihen Al 
Beftrehen ber Natur erkennen muß, oder einen Vers 
unterirbifher Kräfte, auch in biefem Steppenboden 
Bebirgskette in gleiher Art und gleiher Dir 
m bhervorzupeben. Wenn fie ſchon durch iht plögliches 
irren in den barodeften Geftalten über ben Grasflucen oder 
ven Ried» und Sand» Ebenen, bie Phantafie der Reifenden 
fie darum auch als wirkliche Gebirgsketten und aͤußer⸗ 
"Gortfegungen des Altai felbft anzufehen, fo iſt biefes bien, 
rer fo geringen Höhe und Breite, keines wegs bie einzige 
















) Dr. &, Ant. Mever Reife in bie weftt. Soongariſche Kirghifens 
—— in dv. Ledebour Altai Reife Ih. IT. p. 382, 415, 497. 

—8 ». Humboidt über die Bergtetten und Vulkane von Janer⸗ 
fien, in Poggd. Ann. a, a, O. p. 11. 
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Urfache file als eine Verlängerung deffelben 
"gu nehmen, ſondern ber Grund een Frhr j 
innen Conſtructlon. Es iſt ein äußerlich u 
Hägelzug kryſtalllſirten Gefteins, auf eine Ejalte. der Er; 
artig hervorgetrieben (degl. oben ©. 44, 380), bie Us zum 
eibian von Swerikagplowsti, bie große Exfirekung % 
Bängengraden in einse und derſelben Ridtung 
welche der normalen Richtung bes Wergparakletitunus ve 
. zaube Hoch⸗Aſiens gegen Weit überhaupt noch © | 
maͤß ift, obwot fihon weit von demſelben —* per 
nur als ein abgeruͤcktes Glied beffelben zu betrachten: 
.wuͤrde, wenn noch Meere, wie ehedem, jenen Fuß des Ne 
beſpuͤlten, gleich einer Inſelkette bes Sibitiſchen Golfes « 
glei einigen Sundifchen Inſelreihen ober etwa Ihren & 
Uchſten Gliede, dem Zuge der geringen. Audamanen | 
Bengaliſchen Golfe vergleichbar. Die größte J | 
ſes Zuges, den T. Ant, Meyer zu erſt ass Beohadte: 
bat, hebt’ XL. v. Humboldt mit kurzen, gehaltvollen Mi 
hervor, wenn er fagt, daß auf ˖bieſer Erdſpalte dieſelben g 
fen, gefchichteten aber keineswegs flafsigen Granite, diefelbe 
und Sraumaden s Schiefer in Berührung mit (augitheh 
Grünfteinen, Porphyre und Jaspislager, dichte koͤrnig ge 
Uebergangskalkſteine, ja felbft ein Theil der metalliſ en | 
flanzen erſchienen find, welche duf der Oſtſeite des Ir 
fogenannten Kleinen Altai (f. oben‘ ©. 475), von bem * 
ausgeht, gefunden werben, worunter vorzüglich filb X 
erze und Rothkupfererz mit Dioptas (Aſchirit) die groͤßte 
ſamkeit erregt Haben. Dieſe Verhaͤltniſſe erinnerten lebheß 
bie Erhebungslinien (Seuils, arretes de partage, ligne de 
tes) die A. v. Humboldt früher im neuem Continente ef 
hatte, welche die Andes mit der Sierra Parime und bem X 
Hanifchen Gebirge verbinden, die umter 2° bis 30 N.iBe, 
unter 16° Hi 189 S. Br. die dortigen Steppen ober Zlanos I 
flreichen®®%). Aber es befätige ſich volllommen, baß biefe. 
Ude, abgerüdte, jedoch geognoftifch zugehörige Verlaͤ 
zung des Berg: Spftems bes Altai, wie wir auch fen im 
1816, ‚bee bis dahin allgemein angenommenen Hypotheſe gaı 























69%) Tablean ost. de FAm merid, in Voy. Ra 4. 
α eriq. merid., in Voy 
































\ m keineswegs be 
\ en ber, nad) v. Humboldts 
—— eine von N. nach ©. 





D.8, ©. Ferr) und. weier weftich gänziid mit — 
0 Swerinagolows koi (etwa 82° O.L. v. $.), üi 
i apben zwar noch ben Namen der Aighinifhen 
a himstifhen, die.aud, weiter ofmirts zu. —— 
fi ber aber, allen Kitghiſen, um Troitzt und 
end, gänzlich unbekannt iſtz ja.im Band 
der bie merkwuͤrdige Region, der Seen in d der. ge 
Bung der Alten Welt, am der Stelle verſe 
ribungen bie gegenwärtig mit ben nieeigften Eeppene 
gen iſt (f. oben Einkitung ©. 17). — 
werden an einem andern Orte bei der Betrachtung fer 
ten Steppengegenden auch zu biefen ifolieten Gliedetn und 
tungen, dem Sig der mittlern Kirghifen = Horde, ber weils 
Berlängerungen des Altai zurückkehren; hier aber beſchraͤn⸗ 
unſere nähere Befchreibung der Altaiverzweigungen des 
Zetyſch-Ufers auf bie Oſt ſeite des genannten Mes 
von Uſt-Kamenogorsk (100° oder 101° O. L. v. F.), 
fl diejenige Gegend, welche unſer lehrreichſter Wegweiſer 
em Gebiete, ofimärts bes Kalmuͤk Tologoi. Zuges, bis 
fan-Scee mit dem Namen ber öftlihen Dfungaris 
rghifen Steppe?) befegt hat, im Gegenfag der weit 
Diuengarifhen Kirghifen-Steppe, die er vom 
dieſes Meridians und des Kalmük Tologoi an, bis 
Kar-Karaly: Bergen, durchforſcht hat. 


2. Oberer Irtyſch. 

18 größte Waſſerbecken innerhalb diefer weſtlichen Vorberge 
iſt der große Saifan:See, in welhem ber obere 
eder Ertſchis ), denn dies iſt der Mongolifche Name, 


h) Allgem. Erdkunde erſte Aufl, 1817 Ih. I. ©. 47% 

2. o. Humboldt über die Bergketten etc. p. 12. ®) Chr. 
Barbanıs erfte re in bie Kin en-Steppt, 4771, in Kalk Beitr. 
ir Zopogr. Th. 1. p. 361— 5 ®) Dr. ©. Anton Meyer 

eife in d. Lebebour Stat Th· 1. p. 491. *) SfanangsSfetfen 
Densoliſche Geſchichte b. —— Ui, Rot. 6. p- Mr 
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oda Hoehh- Aßen. IE Wigekinii 

vom Oſten har and dem Hocigeblege ſich a weh 
felbe gegen N. W. wieder hervoritiet, und ehem Dafeib 
mittleren Lauf beginnt, ber am der Ginmmkatung vi 
den untermenden mag. Wenn m ta Gcalfaus 
feine nächfte Haie UmgeSting den tert vechercfihenben | 
gen Einfenkungen des Dfungarifchen Stufenlandes an 
Saume des hohen Eenträl-Afiend angehört (fr oben ©. 
liegt ex darum noch nicht in ber Niederung, ſonbern im 
auf einer bedeutenden Befamtechebung bes ı 
Ylateaubodens, die nad) ben Warometsrmeffungen 1 
bour’s in a und. nach v. Humberbe 
Kung etwa gegen 300 Xölfen‘0%) ober 1800 F 
bem Meere betragen mag; alfo: noch in bedeutend gröfen 
ershähe, als alle jene großen und ſchoͤnen alpinen S— 
weiche vom Genfers (1150 üb. M.) über den’ Wierweil 
und Boben:&ee (116% üb. M.) hinaus Die SHelveiigt 
ſchaft und ſelbſt das —— Dlateau⸗ und 

fo ungemein verſchoͤnern. Ex gehört daher immer noch, 
lagen Berhältniffen wie jene, der Altalſchen Berglat 
wenn’ feine Ufer auch nicht unmittelbar von einer pitten 
pen⸗Natur umgeben werden, fonbern bie weitdaherziel 
auch feine Flachufer noch zunoͤchſt umlagert. Daher 
ber Irtyſch vom Saiſan⸗See aus bis Uſt⸗Kamendgon 
noch das dafelbſt noͤrdlich vorgelagerte Gebitgeland due, 
den, auf dem Unken wie auf dem rechten Ufer 
Aufammenhängende Bergzuͤge zuruͤcklaſſend, bie j 
dem linken Ufer verſchwinden, und parte bee D 
dung hei dieſet Paßfeſte die flache Steppenform ai 
rerd hunderte von Meilen weit gegen W. bie vorhercſchei 
Daher konnte bes Reifenbe, A. v. Humboldt, fo beſtin 
gen: „ber Kleine Altal ſetzt bei Uft:Ramenögorse Aber d 
tpfj5 auf dieſem Fluſfe haben tole gleichſam ‚eine Gel 
fpalte zuiſchen Buchtarminsk und UftsHamen 
deſchifft, in welcher ber Erguß des Gronits über den Mar 
fo lange ſichthar if.“ Daß Hier die Gebirgsbirbung der 
des großen Stroms ber ber Oſtſeite noch cortefponkiet, ml 
am deutfchen Rhein und in andern Stromthaͤlern, ade el 
gegengelegte Formen hier ſchon aufteten, wie im Donau 


“2% Qumboldt a. DT 












" Rordtand. Mt. Sahſn Ce 035 
en, darin ſtimmen alfe Beobachtet uͤderein mb 
Fortfegung der — auf die Weſtſeite 
iufes erleidet mur durch bie immer mehr abnebs 
e ihren ee Beide Selten bilden bis 
Meridian tgehoͤriges Ganze, das wir 
als en 5 betrachten und erſt weiter unterhalb⸗ 
eat — — 
un! techten Gebirgsfeite der 
hervor, well ber Sans nun Be 
alteltemus ber Kettenglieber bes aa 
>: ebrande Hoch:lftens burgbricht (im einem 
)» — der Normai⸗Direet lon deſſelden gegen 
‚folgt, und in ee 
& mod; Lingenthat) Senkung, der tiefen weftfiieifejen 
* Aus dieſem Hauptverhaͤltniſſe ergiebt ſich die 
itie des Ganzen und bie ber Theile; indem wir dem 
Haufe folgen, auf welchen ſich die mehrften Beobachtungen 
ee Meifenden befchräntten, mit wenigen Ausnahmen ihrer 
Ereurfionen, fo gruppiten ſich alle bisher gemachten Une 
imgen auf folgende Weife. 


8. Saiſan⸗See. 
SaifansSee, beffen Entdeckung und Beſchiffung 
em angegeben, tft nad Meyers Ausdrud 6), eine unges 
Erweiterung bed obern Irtyſchthales, und hat feiner Anficht 
emig merkwuͤrdiges, was wir jeboch dahin geftelft ſeyn Tafs 
dem Geographen jedwede Localitaͤt des Planeten ihre Eis 
Bmlichkeiten darzubieten pflegt. Seine Ufer find, nach Aus · 
ee dortigen Fiſchet, überall flach oder hügelich, fteigen nir⸗ 
über 20 Fuß Höhe auf. Nach Pansners Karte liegt er 
dem Parallel von 37° 30' bis 48° N. Br., und hat von D. 
EB. eine Länge von etwa 15 geogr, Meilen; Deguignes”) 
m offenbar nach feinen orientalifhen Berichten eine zu 
behnung, 25 geogr, Meil. Länge und 16 Breite. Leider 
2 uns noch die genauern Ortsbeftimmungen und Meffungen. 
ei en Ruſſiſchen Schiffer ®) meinten, ex habe wenig ſtroͤmende 
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Bervegung, könne aber von ber Einmündung des Irtyſch & 
feinee Ausmündung in Zelt von 24 Stunden befchifft I 
Meyer (1526) blieb nur an feinem Nordufer zuruͤck, und 

dem nördlichen DotensKarasGebirge, das er beftieg, & 



















ihm gegen S. und D. ganz nahe noch andere Gebirgemaffag 
welche ihm den Seefpiegel verbedten. Sievers, dem «6 
weiter oflwärts den noch höhern Sara⸗Tau zu erfleigen (1799 
hatte von ihm bei heiteem Wetter einen vollen Ueberbiid 
den Nor:Saifan, ber fehr fihtbar, obwol an 15 geogr. 
(100 Werft) fern, in einer großen Ebene vorlag; er fahe ba 
wie der obere Irtyſch hinein und meitlich der mittlere heraus ſich 
Er war vor kurzem erft von Ruflifhen Bibers und Dtte 
gern, bie insgeheim bier zeiche Beute gemacht, in 14 Tag: 
umfchifft worden. Sievers fhägt defien Umfang auf IE 
Meilen (300 Werft), was mit ber Chinefifhen Angabe ve 
Li (45 geogr. Meil.) gut übereinflimmt, und in größerer ij 
ald Breite fchien er ihm faft Halbmondförmig von Geil 
ſeyn, alfo ähnlidy dem Genfer See Putimstev tft du 
zige Berichterflatter neuerer Zeit, ber ihn ganz umreiſet hat(f 
benn auf dem Hinmwege von Buchtarminsk nach Tfeyug 
und Ili (f. oben ©. 399, 416) ging er!) am MWeftufr 
Ruͤckweg am Oftufer des Sees vorüber. Don Tfd 
(hat überftieg er nordwaͤrts einen nicht fehr hohen H 
zu dem Fluffe Ulasly, der von ©. gegen N. dem Sübufl 
Saiſan⸗Seee's zueilt, und an feiner Oftfeite von einen d 
namigen parallelen Slüßchen begleitet wird, die beide gegen | 
durchfegt wurden; an ihren Ufern am Poſten Burutai wel 
Kirghifen unter Sultanen ihre Heerden auf Chinefi iſchem 
biete; fie nannten ſich Tagas-Kirghiſen. Am Ende bei 
ges Khatun-amu vorüber, erreichte er, am Ende ber Zen | 
gexeife, den Norbfuß des Bergzuges Manrak (oder Mangai 
bei Sievers), ber Hier durch ſchroffe, tiefe Thaͤler von dem | 
Zarbagatai gefchieden, beffen Sortfegung gegen N.O. bilbet, i 
im Abftande einer Zagereife dem Südufer des Saiſan 
zieht. Der Zte Tagemarſch ging in diefem Zmwifchenraume | 
bis zu einem dritten, gleichfalls gegen N. zum Saifan sid 
den Paralleifluß, dem Araff an, welcher im Manrak entfpe 





“or) 3. Sievers Sibir. Briefe XV. p. 202. ı0) Peim 
Yoy. 1. c. p. 9, 11% —. 
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ä — 
dem Aut (d.h — —— 
anraf oder Mangarat, 18 geogr. Meile 
erfi) von Tſchugutſchat, En fangen warb. 
Ft er unter g Age ſen durch Kal 
wiſchen den a der Dir 3 








—— den — che 
Weg übte Burgaffutat, ber dit ett von ne 

fe Mei, (100 Werft) bis zu biefem Poften‘ — 

E Putimsto ſtatt dis gewöhnlichern Weges 
Ss, für Kaufleute und Korawanen , * den bes 
wenn aud) nicht kützern nah Bucht arminsk, de 
he ſehr beſchwerlichen Berge auch keine Moräfte zu paffie 
m, der Weg mit fchweren Laftwagen befahren werden und 
wobere Irtyſch, wo er im ben Saiſan falle, Durd= 
erden tönne. Diefe Furth feheint nur zwei gute Stuns 
Werſt) oberhalb des Saiſan zu liegen; da paffirte 
8 Putimstev ben Strom, ber alfo nicht fehe tief ſeyn 
ind erreichte an bemfelben Tage, nad) 7 geogr. Meit. (50 
den Theilder Altaiberge, welche hier Kara⸗buk ruk heis 
b im Landſtrich Tſchinghel Liegen. Der folgende Tages 
führte, 4 geogr. Meit. (30 Werft) fem vom Ser, an den 
Karagai-Hügeln bin, zum Ufer bes Kolgutas 
68, der zwar aus dem Altai im Oſten kommt, aber ſich 
leder zwiſchen den Anhöhen verliert und alfo tweber den 
S ben Ittyſch erreicht. Von da an find nur noch 6£ 
Mei. (45 Werft) is zum Kurtfhum, dem erſten rech⸗ 
luſſe des Ittyſch, der ihm von Oſten her zueilt, umd am 
Rorbufer, in ber Ferne von 8 geogr. Meilen (56 Werft), 
hegrenge vorüiberzieht. Der Chinefifche Poften heißt Kho= 
Hathm (liegt 1500 Parifer Fuß oder 350 Toiſ. üb. d. M. 
ke. 0: Humboldt), der Ruſſiſche heißt aber Baty und liege 
we Infel des Irtyſch. Leider fügt Putimst ev feinem 
: gar Beine naͤhere Nachricht über jenen oberen Irtyſch⸗ 

ei, und außer dem was wir ſchon oben über feine Quele " 
. 488) nach Chineſiſchen Berichten und über feine Bes 
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ſchiffung durch Licharew 12 Tagereiſen aufwaͤrts (S. 6 
ſagt haben, iſt uns durch Ruſſen nur weniges mitgetheilt. 
Meyersii) traf dort einen Mitaufſeher der Fiſchereien aı 
den Ruffen Kapjkin, ber fi nicht wenig wunberte a 
Landkarten fo viele Ztüffe (7 bis 8 auf der von Pansn 
gegeben zu finden, die in den Saifan ſich ergießen folk 
hatte im Jahre 1825 benfelben umreifet und nirgends bey 
außer dem Irtyſch wahrgenommen. Es find offenbar am 
Steppenbädhe, die im Sommer oft zum Theil vielleicht aud 
verfiegen, aber den anliegenden Thälern doch hinreichende | 
ferung geben, um ben Heerben ber Kalmüdlen Weide zu 
die dort nomabdifch umberziehen. Nah Werfhinin, da 
figer der dortigen bebeutendften Fiſchereien und Ober⸗Aufſch 
felben am Saiſan⸗See, entfleht der obere Irtyſch aus 7 Hı 
quellen, deren Namen mit dee Angabe bei Sievers y 
übereinftimmten ; ihre Zahl entfpricht ganz der obigen Angal 
Chinefifhen Autoren, ba aber ihre Namen voͤllig von 
abweichen, führen wir fie bier an für eine Shentificirung. . 
vers fagt, daß er von dem Gipfel bei hohen Sara: U 
5 Fluͤſſe gefehen habe, aus denen der obere Irtyſch 
tie dies nad) unferer Landkartenzeichnung möglich wäre, 
wir jedoch nicht. Sie heißen nach ihm1?): 1. Kurtiſch 

b. Meyer), 2. Kartiſch (wol Kara⸗-Irtyſch), 3. Bunt 
4. Khawa, 5. Galdſchirwaſch (Kaldſchirwan b. b. 
Der 6te Iſultſchuk fol ſchon unterhalb jener Vereinige 
5 einfallen, und außerdem noch der Allhamet (Aflı 
Meyer) und der Bill-Iſik (Billiſek b. Meyer). Hierna 
bie frühern Ausfagen, welche Falk über die 4 Quellen gefl 
hatte, irrig13). Vom dritten und vierten biefer Flüffe, gu 
wohnen die Oronchoi (Uriang:hai), hinter biefen bie 
woͤt und Soongor, d. i. die Tüurbet und Dfungas, 
von jedem Dienft frei, dem Chinefifchen Gouvernement b 
but in 1 Zobel oder 2 Zuchepelzen zahlen, und von ihrem 
das fie bauen, einen Theil des Ertrages abzuliefern habe 
beiden Seiten des obern Irtyſch erblidte Sievers aus be 
lange Hügelteihen weißen Sandes. Mehr erfahren wie nü 





ss) v. Ledebour Altai R. Th. I. p. 250. 18) © 
a. D. p. 2075 Meyer a. 0. O. p. 210, 250. u 
Topogr. Beitr. SH. I. p. 384. 


anbung an Dn Ufern Su de Ben von Ihn dm 
fi ie tärde der See noch weniger 
m; feine flachen Ufer find theils ſandig, oft ſumpfig, meis 


mit bichten Nohrwäldern. bedeckt, in denen zahlreiches 

ih aufhält, wie Ottern, Biber, zumal aber wilde Schweine, 
an ben Wurzeln der Kalmus (Arundo calamagrostis b. 

6) mäften,- Diefer Kalmus iſt mit feinen großen, weis 
Ibrigen, fügen Wurzeln fehr allgemein verbreitet, und wird 
Kalmücken Koga!) genannt; ihre Kinder fahe Sies 

er. mit folhen Wurzeln im Munde, die fie als Leders 
jehrten, Auf den Sand» und Thon-Steppen an ber 

fite des Sees, mit häufigen Salzſtellen, fand Dr. Meyer 
flanzen (Nitrari iebere Acacien (Robinia haloden- 
Zamarir- (ramosissima) und andere, Steppengewaͤchſe. 

tet ber See fchon ganz innerhalb des Chineſiſchen Ges 
liegt, fo treiben doc) die Ruſſen auf ihm nod) ungehindert 
erei, deren Ertrag hier ein Hauptnahtungsmittel für alle 
ohnende-barbietet. Mit jedem Frühjahr, fo wieder It ⸗ 
om Eife frei wird, eilen io) die Ruſſiſchen Fiſcher von Buche 


». Ledebour Altai R. Ih. IL p. 216, N) Müller Samml- 

kuff. Seſch. Th. IV. p- 246. 16) f. Atlas Russicus etc. 
eura et opera Imperialis Scientiarum Petropolitanne. 
k op- 1745 Tab. XV. 37) Klnproth Not, 1. in again 
Paris 1826 . 180. 28) Sievers a. 0.0. pı 19B+ 

debour Altair Reife Th. IL 246 und 
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- 22 Zrem aufmirts zum Saiſan, In Kamı 
u . 2846 Mann vereinigt, um das Geſchaͤft 
.. mern In ihren Besten bringen fie 9 
= == .r zur andere Beduͤrfniſſe für die Sommirß 
m miben fih bie günjtigiten Stellen aus; 
J 2 znsithalb des Sees; nur wenige durchſchut 
25 im odern Irtyſch zu fiſchen. Viele b 
z::m auch hier. Die Hauptnahrung beſteht 
” sr mie Zwiebak und Brantwein, die nicht ung 
-. zn Fremden leicht Ekel erregend, wiegen ber fi 
- ns Finfalsende Auch werden die Fiſche getrodinet, 
2: >erausgeriffen, unter dem Namen Wefiga un 
:2Nchuren, Kalmlıden verkauft, die Schwimmbl 
2erkocht; auch frifche Fifche werden ſtromab nad 
et zedracht. Sm obern Irtyſch und im Eaifan füngt 
».2:%Xrten (Njelma, Salmo nelma Pall.,; Talmen 
"s. wenige Quappen (Nalym, Gadus lota), He 
. —ameki), Me auch im untern Irtyſch vorkommen und: 
. nr erjtern Arten unter der Benennung Bjelaja 
. au tichen Sifcher, d. 1. Weißfiſch, begriffen werben. 
ni in großen Wurfnetzen (Niewody) gefangen, und af 
x such im Winter unter dem Eife auf dieſelbe Weife g 
seagich auf einer Landzunge am norbmeitlichen Enbe bes 
so zu dem obern Irtyſch fleigen nur felten Sterlede (S 
Ruſſen, Accipenser rutlienus) aufmärts, aber Stoͤre( 
.., Accip. sturio) niemals, beide Dagegen bereichern die 5 
urchalb des Sees im raſcher fircmenden Irtyſch, wo fie’ 
“tan Sie ſehr wohlſchmeckend und fett find. Sterlede u 
au daͤufig 2 gute Fuß (1 Arfchin) lang, die Störe meiſtenth 
a 80 bis 120 Pfund (2 bis 3 Pud) fchwer. Beide mer 
we Krasnaja Ryba, d.i. Rothfiſch, genannt De St: 
ung Wird befonders im Fruͤhjahr betrieben; viel weniger 
sus und im Sommer giebt cr gar Eeinen Ertrag; in die 
en Adern des Stroms pflegen fi dicfe Sifhe zuſammenzudr 
it, mo dann ſtarke Pfahle quer durch den Strom eingeran 
weden, um daran die Haken und den Köder im trüben Steel 
waſſer zu befeftigen. Nach der Abgabe, die von jedem gro| 
giſche zu erlegen ift, die früher zu Wegbauten verwendet wın 
guyenwärtig in bie Kriegskaſſe ber Grenz-Koſaken flieht, und jü 
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Motdrandı Altai. Säifen-Gm 61 
Rubet beträgt, ſchlaͤgt man bie Zahl der jähr- 

‚Störe auf 2200, ber Sterle de auf 22000 Stüd 
Summe fid;.aber wirkfid) um 5 höher, auf 3000 und 
iufert foll. Diefer ganze Fang wird auch wieder an 
er bes Irtyſch confumirtz ambere geringere Arten wie 
3 ger Perca fluviatil.), Tſche bat (Cyprin. lacustris), 
vorkommen, ungen 
—* b des Sees find nur gewiſſe Stellen zu dieſem Fiſch⸗ 
mt, und. diefe nebſt den Wachtpicket's und 5 
gen find bisher bie einzigen bewohnten Uferpuncte dieſes m 

m Steomes geblieben. Ein Ruſſiſcher Oberaufſeher der 
‚ber in Na: Baty wohnt, und ein UntersInfpector in 
n« je Sarki, bereifen diefelben als beftellte Wehörden, 
„als 20 Werft unterhalb bes Saifan:Sers, wo bie oberfte 
| fösrei (Piketnaja Rybalka) angelegt ift (48° N. Br.), 
he gefifcht werden, um die Fiſche nicht zu hindern aus 
te heraus zu fireihen; von da an find bie verſchiedenen 
tionen beſtimmt. Eine untere ift die Alerejewfde 
fe ev), nördlich vom Bekum (Linker Zufluß) gelegen, über 
imündung bed Kurtfhumfluffes (tedjts); aber gegenwärtig 
fhon geringern Gehalt als ehedem. Sie ift das Eigen« 
13 Baſchtiren Iw. Alerejewfchet, ber feinen Haupte 
bon den Chinefifhen Hanbelsleuten hat, die ihre Waaren 
em Kurtſchum und Narym, dem Grenzfluffe beider 
abfegen, und dagegen von ben Kirghifen Vieh aller Art 
nn, daß fie nah Tſchugutſchak und Ili treiben. Nicht 
itend ift diefer Handel; Meyer fahe hier eben bei feiner 
inheit 20000 Stud Schafe über den Strom fegen. In 
Beit reichten bie Fifchereien der Ruſſen keineswegs fo weit 
8 und in das Chinefifche Gebiet hinein; offenbar eine 
afttiche nicht officielle Gonceffion, weil fie beiden Theilen 
im gereicht. Vormals reichten bie Fifchereien im Its 

bis zum Ruffifchen Grenzpoften Batp, und blos eine 
hälfe drangen weiter vor; gegentwärtig hertſcht das befte 
men zroifchen ben bortigen Grenzbewohnern und die fie 
ı zeichen bis zur Narymmündung bem Chinefifchen Grenze 
Sedes Ruffifche Fahrzeug zahlt den dortigen Mandſchu— 
Bern innerhalb: der Chinefifhen Grenze ein beffimmtes 


Meyer ci 0, O. p. 97; 264, 
em Erdtumde II. Sr 
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ug Z:., mr U Mund als Abgabe, und der Ci 
werehmec ut übern ein Gefchenf von 500 Ete 
ei nen Fazım Gern taufchen bie Mandſchu 
urn Zutmiuge, Tadak, Porzeliantaffen, Ziegel 
ur N idäesreöisse Rufſen um, und fo behnen | 
R tr inner zum ruhig bis zum obern Irtyſch au 
m. rl: Th Stes iſt nicht genauer bekannt; bir wı 


wenns on Buchtarminsk nad Tſchugutſchak fi 
une „20m nahe vorüber, ohne Lad man feinen €; 
na Sure Putimstev berichtet vom diefer Geg 
une menge (1811) 001), dag er din Bukan (linke 
» Zn, des fih zuerjt im Norden des Sees von 8 
want, paſſite ſey, deu wie fein füdischer Parallelſu 
zume Karasiu, auf den Kalbinbergen entipringe 
Sarye stehen ſich hier un der Weitfeite des Irtyſch und am 
se des Saiſau⸗Sees vorüber und ſchließen fich fuͤdlich be 
uni any es find die Vorhöhen, hinter denen, eine a 
witer gegen Weſt (7 geogr. M. oder 50 Werſt nach Yurk 
Schadung), der wiit höher von hier rund ausfehent: Gi 
idedt, den die Eingebornen bas Kalmücken⸗Haupt 
neck Tologoi, oder Kalmy⸗Tologoi bei Mir) 
Su Sumpfniederungen der Thaͤler find mit Eüf, 8 
mannt, bewachſen; die Abhaͤnge tragen nur fpurfame 
„Spir. chamaedritol. Pall.). An cinem Sichtenwalde, K 
ui, liege ein Chinefifher Wachtpoſten der 
arenze, melde hier im Bogen die Weitfeite des Sees dem 
von Peking unterthan macht, und jeden Fremdling X 
in deſſen Nähe ergießt fi, der Bukan zum Irtoſch 
Bukan trug hier eine Brüde, in diefem Lande eine groß 
tenheit, Die für den Chineſiſchen Grenz⸗ und Zoll: Infpectg 
Amban (Mandſchu⸗Titel eines Chinefilhen Ta⸗ſchin, 
Ober⸗Officirs vom Range eines General⸗Lieutenants), erbat 
dem Poſten ſtanden 40 Mann Mongolen als Grenzwaqh 
denen die Declaration der Waaren gemacht erben | 
nach Jli beſtimmt waren. Sechs Werft weiter, gegen | 
öffnete ſich oſtwaͤrts ein holpriges Thal zum Saifan, bay 
ver Karasfu, ein Steppenbach, floß, ber ſich aber ſchon v 
ehe er den See erreichen kann. Auf den Ruſſiſchen Kart 


| * „-Putimstev Voy. Mag. af. l. c. p. 178. 
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he Bet Bien gegen ©. Der aot du ctd · np geil, en 
ter Zerne, ans der Kirghifen-Steppe herbel in das 
Sees ſich zur ergleßen fheint:: aber Putimstev um: 
It, fombern ſoglelch den Eleinen Yus⸗agatlch (d. b. hun 
iatme), und aud) biefer gehört unftzeitig zu den oft 
— die ſich im den See ergießen ſollen, = 
Kepjtin bei feiner Umfchiffung des Sees 
senehmen fonnte. Das Itinerar von Semipalatinsf??) 
ebenfalls jenen Stuß nicht, fondern Mur den Uebergang 
s ⸗ as atſchʒ auch dies ſcheint nur ein Flußarm zu fen, 
Name von ben benachbarten Grenzpoſten Gatztfhie 
Nah beigelegt ift, dem bie Kirghifen mit Yu 
sgeichmen. Dieſer Poſten heist auf Chinefifcen Ke 
wtoth ——— Abbdar⸗modo⸗gol, und fü uf 
#8 Karte, am Kokbuchtp, den er auch Buick 
An dem Wirseagatfc nun zeigten ſich kleine Gehölze 
fnubenfirfchen (Prunus padus), Pappeln und MWeiben, ben 
Bäumen dieſer Gegenden, die auf ‚dem weiterhin trode 
ppen und Bergen auch wieder verfchwinden, und nus 
fpiriengebüfhe Platz machen. Bon da füdmärts hreis 
unabfehbare, trodene Steppenebene aus, und befto wun⸗ 
ſtatrt aus berfelben eine ganz ifolirte Bergmaffe ber 
Fb afch hervor, hinter welchem man, nach wenigen Stuns 
Bugas?), den erften füdlihen Zufluß des Sais 
cht, der mit feinem Oſt-Atme, dem Tſchorga, von ben 
herm, parallelen, norbmwärts hinab dem Saifan zueilens 
hen, dicht neben einander, nur durch geringe Bergrip⸗ 
Mdieben, iſt. Diefe öftlichern entquellen unter ben Nas 
MH Buadar (Bafar) und der beiden Karabugas bem 
ange bes Tarbagatai, welchen wir ſchon oben (S.416) 
Bafferfcheide zwiſchen Ili und Ittyſch, oder Balkhaſch 
fars Nor kennen lernten, An dieſen Fluͤſſen ſtehen nur 
Weidenbaume, eine der genannten langen Betgtip⸗ 
fe ſich gegen N.N.O. vom Tarbagatal abfondert, zwi— 
je Slüffen Badar und Karabugas nordoſtwaͤtts ges 
Pesaffan fit, und ohne alle Vegetation ganz duͤrte 
Be ae ihrer holprigen Paßhoͤhe, welche der Karawanenweg 


1 53 Humbolat —32 — Asiat, Paris 1891 T. I. p- 20% 
Putimstev Voy. Lc. p- 1 813 
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überfegen muß, den characteriflifhen Namen Zudsmuin 
1. der Kameelhals, wodurch die Form biefer Hervorra 
anſchaulich bezeichnet wird. An feiner Süboftfelte, längs d 
nefifhen Landſtraße am Mangarberge, fahe Putiy 
414 Zumuli, alte Kirghifengräber, weiche nebft m 
anbern diefer Art die merkwürbigften Antiquitäten be| 
penumgebung ded Saiſan ausmahen, und dicht babel den 
rabuga, ben Zubad) zum Saiſan, welcher der weſtliche Mi 
Nachbar der beiden obengenannten Ulaßlubäche, 
Tſchugutſchak kommend denfelben Reifenden zur Oftfeite d 
wie wir oben fahen, geleiteten. So hätten wir die Run 
um die Sudhälfte des Sees beendet, und zugleich all 
rührt, was und über biefes noch fehr unbelannte Gebiet I 
halb des Quellreviers des Saiſan nur einig 

merkenswerthes befanng ward, Wir haben nun beffen $ 
erguß, nämlid, ben mittlern Setyfhlauf bie uf 
nogorst, oder bis zu feinem Austritt aus bemi 
Gebirge nebft feinen Thalbitdungen näher zu 


4 Mittler Jetyſchlauf bis Uf:Kamenogost 
birgsbegleiter. 


Der Ausflug des Irtyſchs29 arfolge aus ei 
Bogen ded Saiſan⸗Sees, ber fh hier keineswegs, wie 
dee dieſe Stelle befuchte, ertwartet zu haben fcheint, verſch 
Sein linkes Ufer wird von ben Kalbinbergen 2) | 
die unter diefem Namen bie niebrigern Vorhoͤhen, 
Ihnen im Weften höher auffteigenben Berge bilbet, welche 
Kirghifen Chalwa, KalmüdsXologoi, Cheirel, 
lotſchna-Gora (d. h. Filzberg der Ruffen) genannt 
und fih unter diefen Namen immer weiter von Em 




















N.O. bis nach Buchtarminst, der Mündung des Bu 
genüber, hinziehen. She Rüden bildet eine Waſſerſche 
dortigen Steppenflüffe, ihren Süuboftgehängen en 
linken, geringen Zubaͤche des Irtyſch (unter benen ber 
ber bebeutendfte) oberhalb, und ihrem Mordweſtge 
bie linken Zubäche bes Setyfh unterhalb Uſt⸗Ka 
gorsk, unter benen bie Ablaikitka, bie Ubinska 
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Se don Hs mihrgfen üb." Auf im regte Fre 
—— ‘erheben ſich zunachſt dem Salſan und Ita 
an Steppendoden, der hier noch im dedeuten⸗ 
ent zwiſchen beiden füllt, bie Wors 
1 — —* nee 
P ‚gegen Oft die weit‘ hi Saras:Ta 
em von dieſen treten beei größere, unter ſich inne 
de SLüffs, vom Dften’ gegen Weften, auf dem 
als deſſen rechts. ſich einmuͤndende Zuſtroͤme 
der Narpm und die Buchturn —* —* 
naͤchſten ſchtoffen Vorbergen 
fie rechtes Ufer —— und bei den eye 
ueefchum und Narym die-Rurtfhumfihen Berge 
f m Narym und ber Buchtarma aber das Narı J 
ege. Es find Dies aber nur bie Worberge Im 
5.2. ſich weit Höher hebenden Hochgebirges des gro⸗ 
Ferag=Altal, der noch von keinem Beobachter erforſcht 
dem fie aber unmittelbar zuſammenhaͤngen 
2edebour?”) fahe bie Gebirgskette von Malot:Maa 
"aus, auf einer Höhe von 2728 Zuß üb. d. Meere, ſich 
Büb als eine fehr hohe Gebirgekette erheben, an welcher 
fen des Narym und Kurtfchum entfpringen, Mitte Aus 
fe mit vielem Schnee bedeckt, ber jebody erſt vor ein paar 
fallen war, und gemöhnlic um biefe Jahreszeit ſchon zu 
innen fol. Als Alter. v. Humboldt, Mitte Auguft 
im Koſaken-Vorpoſten Krasnojarskot, am Ittyſch, 
der Narym⸗Muͤndung, Azimuthe der umliegenden Berge 
Minmmung ihrer Höhen nahm, fahe er deutlich im S,D.%) 
em Broillingsberge Bulutfhofo, den mit ewigem 
bedeckten Tag Tau, im Gebiete ber Chinefifhen Mon⸗ 
d in ber Richtung bes großen Altaiz und als Sies 
am 29ften Juli (1793), viel weiter im ©.D. ben Gis 
genannten SarasZau beftiegen hatte, zeigte ſich lhm 
Kerne von SO Werft (11 bis 12 geogr. Meil.) der Ruͤk⸗ 
8 Altai, bes hoͤchſten, wie er fagt; von Weſt nad) DR 
De. ». Engelhardt Bur — it en des Elcis 
in d, Sdebour R. Ih I. . Rebeboue 


Reife L 2:29. 25 * » Sumont über die 
en ac. * Pi 2 — —— Briefe p- 906- 
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giehend, mis ewigem Schnee bedekt Nus gegen DR 
MD. wurde ihm dort die ſonſt uͤberall unermeßlich Ind 
gehende Ausficht, begrenzt durch bie hoͤchſten, ganz nackten 
chen des eigentlichen Altai, bie ſich noch weit Aber ben 
abgerundeten Sara⸗Tau erhoben, unb ihre hohe fche 
Felsmauer bampfte an vielem Stellen und gebar bei dem 
Wetter vor des Beſchauers Augen hellſcheinended Gewoͤll 
ſes Gebirge ſetzte hler dem vom Weiten: herübertziehenden, 
Suͤdſeite des Saiſan vorbeiſtreichenden Gebirgézuge des 
bagatai, ber hier gegen ben Oſten bin die verſchi 
men Mongarod (oder Manrad ſ. oben), Saethyn 
mür und zunaͤchſt am Altai im S. O. des Saifan⸗ 
Dra führt, feine Grenze (Vergl. ©. 418), Eben ba, 
exblickte man einem mifigen See zwifchen ben Bergen, den 
cha⸗Gol, aus welchem der Hauptquell des @:.:df 
waͤrts zum oberen Srtyfc abfließt, aber am Nordfuße dei 
Tau entfprang dee Kurtfhum und Pointe fchnell 
vorüber zum mittlern Irtyſch. 


8. Vorberge des hohen Altat: Arkgınl, Dole 
Sara⸗Tau. 


Mus zwei Augenzeugen haben wie Aber biefe naͤ 
berge zu vernehmen, Sievers 17% und Dr. Meyer 

Sievers kam aus der Kirghifenfieppe längs dem 
Fluſſe (richtiger Bukan der Ruffen, oder A:Bulan 
shifen) an deffen Ufern ihm die biendendweißen, mächtigen 
huͤgelreihen, die fih von N. gegen ©. zogen, und aus 
Sonnenfhein heilleuchtenden, zermalmten Quarztörnchen | 
ben (auch Meyer beobachtete ihn), befonders merkwürdig fd 
zum Irtyſcheoc), um biefen zu uͤberſegen. Die geeig 
Stelle zur Durchfahrt feheint die in der Mähe der jetzige 
gejerofchen Sifcherei zu fepn, zwifchen den Einmünbungen b 
fun und Kurtſchum; fie iſt am beften gelegen, um von & 
allen Seiten die Gegend zu durchſtreifen. Die Muͤndung 
ber Zuflüffe liegen nur wenige Werte auseinander; bis gun 
fan:See wie zum Dolen:Kara und Kurtfhum:Gebirge be 
überall hin nur eine Zagereife, zum Sara⸗Tau 3. Jegt i 
die Karawanens Ucherfahrt, darum ſtellen fich abes an de 
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an esMai. 07. 
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Baker —— en detkleidet/ aus 


wie et ſagt, gleich Diebe, glüdtich binäber In 
fi —— aus Liebe zut Botanik, anf dio Ger. 



















; ee den Strom-und holten fie 
"das. Grpädt: baranf, ſpannte zwei. Pferde mis dem \ 
davot umd. feste hinüber, dle Heerden folgten nad). . 
‚Chinefifhen Patrouillen zu enefclüpfen zogen feine Fuhe 

ich) ‚bie „dortige, Steppe zum. Südufer. des teißenden 

zm⸗Fluſſes, an bem treffliche Weiden mie den ſchoͤn⸗ 
räuterm, Melitottenklee (Trifols meldothus), Eriz 
ig. rutheniea) hinziehen, beffen Ufer vom fchö 
befpüte fehattige Pappeln (Populus nigra und, tremula) 
liefen (Betula alba) reichlich ernähren; auch waren noch 
eite vieler Bewäfferungs-Gandle und Spuren feühern Aders 
handen, bem eine ber im Jahre 1771 zurückgekehrten 
Chineſiſchem Schuge angefiebelten Horde der Torgut 
ann, bie aber bald darauf weites nad) ©. in die Gegend 
obot-Sari (f. oben ©. 387, 427) verfegt ward. In 
ipe hatten ſich Saiga Gazellen (Antelope saiga Pall.), 
Styafe (Oris ammon?), in den Schifwäldern viele 
zeigt; häufig hatte man alte Tfhudifhe Gräber 
5. an einigen Salgfeen vorüber, an denen bidftengliche 
korimen (Salicornia caspiea) und Melden (Atriplex tar- 
in Menge wuchſen, fingen nun am 2tin Tagemarſche ofts 
bom Ictyſch allmälidy fanfte aber noch Eahle Berge an 
‚erheben, benen bald weidenreichere Höhen folgten, auf bes 
le -Rameel: und Schaf Heerden eines befreundeten Kal 
Sultans weideten, deffen Aut hinter dem erften ‚welligen 
ide in bem merkwürdigen Felſenthale am See Ballack⸗ 
leck⸗) ftand, an befien N.D.Seite der mächtigere Altai 
lieg In diefem Thale, für defjen Benennung aber Dr, 
e (1826) auf feine Nachfrage bei dortigen Kirghifen Feine 
— 

Siwers Sibir. Br. xiv. und XV. p. 189 210. Meyer v. 
Sebebour ÜitaisRcihe SH. 11. p. 26. . . 
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Beroegung, koͤnne aber von ber Einmänbung des Irtoſch 6 
feiner Ausmuͤndung in Zeit von 24 Stunden befdifft we 
Meyer (1526) blieb nur an feinem Norbufer zuruͤck, umb 

bem.nörblihen Dolen⸗Kara⸗Gebirge, das er beftieg, a 
ihm gegen ©. und D. ganz nahe nody andere Gebirgömafien: 


















welche ihm den Scefpiegel verdedten. Sievers, bem es 
weiter oſtwaͤrts den noch höhern Saras Tau zu erfleigen (179% 
hatte von ihm bei heiterm Wetter einen vollen Ueberbiid 
den Nor-Saiſan, ber fehr fihtbar, obwol an 15 geoge. 
(100 Werft) fern, in einer großen Ebene vorlagz er fahe be 
wie ber obere Irtyſch hinein und meftlich ber mittlere Heraus fr 
Er war vor kurzem erft von Ruflifchen Bibers und Otte 
gern, bie insgeheim hier reiche Beute gemacht, in 14 Tagm 
umſchifft worden. Sievers fhägt defien Umfang auf 8 
Meiten (300 Werft), was mit der Chinefifhen Angabe vom 
Li (45 geogr. Meil.) gut übereinflimmt, und in größerer 8 
als Breite fchien er ihm faft Halbmondförmig von Geh 
feyn, alfo ahnlid dem Genfer See. Putimstev iſt de 
zige Berichterftatter neuerer Zeit, der ihn ganz umreifet hat($f 
benn auf dem Hinmege von Buchtarminsk nad Tſcham 
und Ili (f. oben ©. 399, 416) ging er!) am Weftufg; 
Müdweg am Oſtufer des Sees vorüber. Von Th 
ſchak überftieg er nordwaͤrts einen nicht fehr hohen Hl 
zu dem Sluffe' UlasIy, der von ©. gegen N. bem Sof 
SaifansGSees zueilt, und an feiner Oftfeite von einem ı 
namigen parallelen Fluͤßchen begleitet wird, die beide gegen ! 
ducchfegt wurden; an ihren Ufern am Poſten Burutai mei 
Kirghifen unter Sultanen ihre Heerden auf Chinefi ſchem 
biete; fie nannten ſich Tagas-Kirghiſen. Am Ende des 
ges Khatun-amu vorüber, erreichte er, am Ende der Item ! 
gereife, ben Nordfuß des Bergzuges Man rak (oder Manga! 
bei Sievers), der hier durch fchroffe, tiefe Thäler von dem 
Tarbagatai geſchieden, deſſen Sortfegung gegen N.D, bilder, ı 
im Abftande einer Tagereiſe dem Suͤdufer des Saiſan ver 
zieht. Der Ste Tagemarſch ging in diefem Zwiſchenraume 
bis zu einem dritten, gleichfalls gegen N. zum Saifen sid 
den Paralielfluß, dem Araffan, welcher im Manrat entfpr 





609) > Sievers Sibir. Brife XV. p. 902 10) Pete 
vo. 1. c. p. 0, 11% ) 





Zweige der — imtiden (f. ©, : 
— Nr Pit 
bern Aut’. J erh aftyGürfhuße, I 
anrak oder Man arat, 18 geogr.“ 

m Tſchugutſchat anti fangen ward. 
ee; ‚ganz gleichen Werhälenifjen durch Rafm 
wiſchen den lüften — noch 3 Tage 
= N.D, 14 geogr. Meil. (100 Werft), tıber die Poftiru 
ffatei ünd durch den Kanton Karatfehitit — 


Dſt⸗Ende des Saifan dem obern "Setpfe) zu u 
Weg über Burgaffutai, der direct ———— T 





E Kir (100 Werft) bis zu biefem 
ie Putimsten fiat des gewwöhnlichern Weges m 
ifan+ Sees, für Kaufleute und Karatanen, als'den bes 
m wenn aud) nicht ürzern nah Buchtarminst, ba 
ne fehr beſchwerlichen Berge auch keine Moraͤſte zu paffie 
em, ber Weg mit fchweren Lafttwagen befahren werben und 
E obere Irtyſch, wo er in ben Gaifan falle, Durd= 
Beben Eönne. Diefe Furth ſcheint nur zwei gute Stuns 
D Werft) oberhalb des Saifan zu liegen; da paffirte 
ms Putimstev ben Strom, ber alfo nicht fehr tief ſeyn 
kb erreichte an bemfelben Tage, nad) 7 geogr. Meit. (50 
den Theil der Altaiberge, welche hier Karasbutruf heis 
im Landſtrich Tſchinghel liegen. Der folgende Tages 
Be: 4 geogr. Meil. (30 Werft) fern vom Ser, an der 
keRaragaisHügeln hin, zum Ufer des Kolgutas 
86, ber zwar aus dem Altai im Dften kommt, aber ſich 
keder zwiſchen den Anhöhen verliert und alfo weder der 
ah ben Ittyſch erreicht. Von da an find nur noch 6£ 
Mei. (45 Werft) bis zum Kurtfhum, dem erſten rech⸗ 
Aufie des Irtyſch, ber ihm von Dften her zueilt, und an 
Mordufer, in der Ferne von 8 geogr: Meilen (56 Werft), 
egrenze worüberzieht. Der Chineſiſche Poften heit Kh de 
ila th u Giegt 1500 Parifer Fuß oder 250 Toif. üb. d. M. 
ke. v. Humboldt), der Ruſſiſche heißt aber Baty und liege 
ve Infel des Irtyſch. Leider füge Putimstev feinem 
r gar Beine nähere Nachricht über jenen obern Irtyſch⸗ 
wi, und außer dem was wir ſchon oben über feine Quele ' 
. 488) nad) Chinefifgen Berichten und über feine Bes 


r . 
D 


38; Dadeüfen. N. Apkhakauicht: 
Auch Licharen, 42 Tageteiſen aufwärts GS. 
iR und durch Ruffen nutr weniges mitgetheil 
geh perOtt) tsaf dort einen Mitauffeher ber ifchereien | 
den Ruffen Kapijkin,. der ſich nicht wenig wunderte 
Landkarten fo viele Slüffe (7 bis 8 auf ber, von. Pans 
zu finden, bie in den Saiſan ſich ergiefen fo 
im Jahre 1825 denfelben umreifet und nirgends di 
außer dem Ittyſch wahrgenommen. Es find offenbar ı 
Gteppenbäche, die im Sommer oft. zum Zheif vielleicht a 
vberſiegen, aber den anliegenden Tälern doch hinreichend 
fun ferung geben, um ben Deerden ber Kaimäden Weide 4 
dort nomadiſch umheriehen. Nach Werfdhimin, | 
er der bortigen bedeutendften Fiſcherrien und ObersZufl 
ben am Saiſan⸗See, eniſteht der obere Ittyſch aus 7. 
” quelien, deren Namen mit dee Angabe bei Sievers 
berelnſtimmten; Ihre Baht entſpricht gany der obigen Ang 
Gpinefifhen Autozen, ba aber ihre Namen völig u 
abweichen, führen wir fie hier an für eine Ide 
ver ats daß er von dem Gipfel bes hohen Sarası 
6 Sihffe gefehen habe, auf denen der obere Irtyſch 
wie dies nad) unferer  Saudlartenzeichnung moͤglich waͤ 
wir jedoch nicht. Sie heißen nach ihm a2): 1. Kurtiſch 
b. Veyer), 2. Kartifd (mol Kata-Irtoſch), 3. Bunt 
4 Khawa, 6. Galdſchirwaſch —— b. 1 
Der oͤte — ſoli ſchon unterhalb jener ©: 
5 einfallen, und außerdem noch ber Alichawek (M} 
Meyer) und dee Bili⸗Iſit Giuiſet b. Meyer), Hi 
Die frhpern Ausfagen, welche Bald über die & Quellen g 
Bätte,, icig ie). Vom beitten und vierten dieſer Fläffe, 4 
moßgen die Oronchoi (Uriang-hat), hinter Diefen d 
woͤt und Soongor, d. i. bie Tuͤr bet und ae Dfunge 
von jebem Dienft frei, dem Chineſiſchen Gouvernement 
but in 1 Bobel oder 2 Fuchepelzen zahlen, und von ihes 
das fie bauen, einen Thell des Ertrages abzuliefern ha 
beiden Seiten des obern Irtyſch erblickte Sievers aus I 
lange Hügelceipen weißen Ganbes, eh erfahren wie 5 





a en me | 
de P- 3075 Meyer a 0. ©, 0, 
opogr. Bein, Dh. 1, 2 Bö4> uiid 
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Nordrand, Altai. Saifan- See. 039 
m eꝛuf da wol bis in erg des hohen Ektag⸗Al - 
* aſchafiliche Di vetdiente / Ko e duch, 
‚ss inin®),.auf. fen wol bis zut Setpfee 
den Eönnte. Der Saifan- See ober Dfaifangı 
— gelte Dapesaıh d..b. ber See ber Ed» 
ieit biefen Namen erft feit dem Jahre 16504%), als bie 
m während einer geofen Hungersnot zu bem Sifchteidhe 
zer Gemäffer ihre Zuſluch nahmen und zum Dank dies 
F; een haben —* denn. früher wurde e£ 
578) genannt, bei den Einheimifchenz bie 
Sl u en Kann den c— 
—* muͤcken führt er auch den Namen 
i. See der Gloden, teil das Getoͤſe 
den Ufsen auß ber Ferne von ihnen dem Gr 


verglichen wird, 
te feine vielen File Wurde der See noch weniger bee 
m; feine flachen Ufer find theils fandig, oft fumpfig, meis 
mit dichten Rohrwaͤldern bedeckt, in denen zahfteiches 
b aufhält, wie Dttern, Biber, zumal aber wilde Schweine, 
am den Wurzeln der Kalmus (Arundo calamagrostis b. 
I mäften, Dieſer Kalmus ift mit feinen großen, weis 
rigen, füßen Wurzeln fehr allgemein verbreitet, und wird 
Katmüden Koga!) genannt; ihre Kinder fahe Sie⸗ 
mer, mit folhen Wurzeln im Munde‘, die fie als Leders 
rzehtten. Auf den Sand» und Thon» Steppen an ber 
e des See's, mit häufigen Salsftellen, fand Dr. Meyer 
"Tanzen (Nitraria), niedere Acacien (Robinia haloden- 
Zamarir- (ramosissima) und andere. Steppengewächfe, 
et der See ſchon ganz innerhalb des Chineſiſchen Ges 
gt, fo treiben doch die Ruffen auf ihm noch ungehindert 
erei, deren Ertrag hier ein Hauptnahtungsmittel für alle 
ohnende barbietet. Mit jedem Fruͤhjahr, fo wie der Ira 
n if frei wird, eilen!) die Ruffifchen Zifcher von Bude 


wa⸗om Aal R. Th. I. p. 216, rY Müller Sauml. 















» Gef. She IV. p. 246. 26) f. Atlas Russicos eic- 
& opera Academiae Imperialin Scientiarum Petropolitanae. 
op. 1745 Tab. XV. 37) Kiaproth Not, 1. im Magoim 


» Paris 1826 T. 1. p- 180. 3°) Siepers a. 0.D. pı 198. 
”n Meyer in v. — Altai⸗ eiſe Th. Ip. und 
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Maaß Salz, etwa 30 Pfund als Abgabe, und ber Ci 
Grenz⸗General erhält jährlich ein Gefchens von 500 Sta 
einigen andern Sachen. Bern taufhen die Mandſchu 
mitgebrachten Seidenzeuge, Tabak, Porzellantaffen, Biegel 
gegen die Sifcherprobucte ber Ruſſen um, und fd bebnen I 
ſen ihre Kifchereien ganz ruhig bi6 zum obern Irtyſch aut 
Weſtende des Sees ift nicht genauer bekannt z ber we 
Karawanenweg von Buchtarminst nah Tſchugutſchak fü 
bemfelben ganz nahe vorüber, ohne daß man feinen €: 
anfichtig wurde Putimstev berichter von biefer Gege 
feines Hinwege (1811) 62), daß es deu Bukan (Inte 
des Irtyſch, deu fih zuerft Im Norden des Sees von Ü 
enmünbet) paffize fey, der wie fein füblicher Paralleiflu 
Eleine Karasfu, auf den Kalbinbergen entfpringe: 
Berge giehen fich hier an ber Weftfelte des Irtyſch und am 
ufer ded Salſau⸗Sees vorüber und fchliegen fich ſuͤdlich da 
bagatai any es find die Worhöhen, hinter denen, eine zu 
weiter gegen Weft (7 geogr: DA. ober 50 Werft nach Pur 
Schaͤtzung), der weit höher von hier rund ausfehende 
erhebt, den die Eingebornen das Katmkdens Haupt: 
myöock⸗Tologoi, oder Kalmy⸗Tologoti bei Diener) 
Die Sumpfnieberungen ber Thäler find mie Schilf, 8 
nannt, bewachſen; bie Abhänge tragen nur fparfame 
(Spir. chamaedrifol. Pall.). An einem $ichtenwalde, Kat 
gat, lege ein Chinefifher Wadhtpoften der ® 
grenze, welche hier im Bogen die Weftfeite des Sera 

von Peking unterthan macht, und jeden Fremdling zu 
In deſſen Nähe ergießt fid, der Bukan zum Senf. ' 
Bukan trug hier eine Brüde, in biefem Lanbe eine gref 
tenbeit, die für den Chinefifhen Gtenz⸗ und Zoll⸗Inſpech 
Amban (Mandſchu⸗Titel eines Chinefiihden Ta⸗ſchin 
Ober⸗Officirs vom Range eines Beneral:Lieutenants), erbe 
dem Poften flanden 40 Mann Mongolen als Grenzmwad 
denen die Declaration der MWaaren gemacht werben muß 
nah Ili beftimmt waren. Sechs Werft weiter, gegen Si 
öffnete ſich oſtwaͤrts ein holpriges Thal zum Saifan, du 
dere Karasfu, ein Steppenbach, floß, ber fid) aber fchon. 
ehe er den See erreichen Bann. Auf den Ruffiſchen Kar 










*21)_.Putunstev Voy. Mag. af. l. c. p. 178. 
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Bet dieſem gegen ©. der Rofdnchtne Blu gereicht, ben 
ee Werne, aus ber Kirghifen-Steppe herbei in das Weſt 
—— au erglehen ſcheint ader Purimsten nenu 
foglelch don kleinen Yussagarfch (d. h. hum 
UST: und auch biefer gehört unſtteitig zu ben oft gam 
ıbächen, bie ſich in den See ergiegen follen, von 
er Kapft in bei feiner Umfchiffung des Sees 
abrnehmen konnte. Das Itinerar von Semipalatinske) 
denfalls jenen Fluß nicht, ſondern nur ben Uebergang 
zag atſch; auch dies ſcheint nur ein Flußarm zu fepn, 
Mame von ben benachbarten Grenzpoften Gatztfchls 
0d0-Dabutu beigelegt iſt, den bie Kirghifen mit Yuse 
Begelchmen Diefer Poften Heift auf Chineffchen Karten, 
aprorhe Bemetkung Abdarsmobosgol, und Liege auf 
8 Karte, am Kokbuchtd, dem er auch Bugutfik 
An dem Wirssagatfch nun zeigten fich Eleine Gehölfe 
ubentitſchen (Prunus padus), Pappeln und Weiden, ben 
Baumen biefer Gegenden, die auf ‚den weiterhin trode 
appen und Bergen auch wieder verfehwinden, und nus 
Pirdengebüfhe Plag machen. Bon ba fübmärts breis 
unabſehbate, trodene Steppenebene aus, und befto wun⸗ 
U ftatrt aus berfelben eine ganz ifolirte Bergmaffe.ber 
daſch hervor, hinter welhem man, nad, wenigen Stuns 
Bugas2), den erften ſuͤdlichen Zufluß des Sais 
it, der mit feinem Oſt-Arme, dem Tfchorga, von den 
‚een, parallelen, norbmwärts hinab dem Saifan zueilens 
Uchen, dicht neben einander, nur durch geringe Bergrip⸗ 
Dieden iſt. Diefe oͤſtlichern entquellen unter ben Nas 
® Badar (Bafar) und der beiden Katabugas bem 
Br des Tarbagatal, welchen wir fehon oben (&.416) 
Wafferfipeide zwiſchen Ill und Ietofh, oder Balkhafch 
Vſau⸗ Nor kennen lernten. An biefen Flüſſen ſtehen nur 
Ya Weidenbäume, eine der genannten langen Bergeips 
Kldhe ſich gegen N.N.D. vom Tarbagatal abfondert, zwi⸗ 
ben Flüffen Badar und Karabugas nordoſtwaͤtts ges 
KSaifan fireiht, und ohne alle Vegetation ganz duͤtre 
Kam ihrer holprigen Paßhoͤhe, welche der Karawanenweg 
A. de Humboldt Fragmens Asiat. Paris 1891 T. L p. 20% 
Putimster Voy. 1 c. p- 181. 
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überfegen muß, den chataeteriſtiſchen Namen Zudsmuln: 
1. dee Kameelhals, wobucd die Form biefer Hervorrag 
anſchaulich bezeichnet wird. An feiner Süboftfelte, längs d 
nefifchen Landſtraße am Mangarberge, ſahe Purig 






















44 Zumuli, alte Kirgbifengräber, weiche nebft ı 
anbern biefer Art die merkwuͤrdigſten Antiquitäten be 
penumgebung des Saiſan ausmahen, und biche dabei bez 
rabuga, ben Zubady zum Saifan, welcher der weſtliche p 
Nachbar ber beiden obengenannten Ulaßlubaͤche, bi 
Tſchugutſchak kommend denfelben Reifenden zur Oftfeite bed 
wie wir oben fahen, geleiteten. So hätten wir die Rund 
um die Südhälfte des Sees beendet, und zugleich all 
rührt, was uns über dieſes noch [ehe unbekannte Gebiet ig 
halb bes Quelltevier des Saiſan nur einigerma 
merdenswerthes bekannt ward. Wir haben nun beffen | 
erguß, nämlich ben mittlern Irtyſchlauf bie ufk 
nogorsk, oder bis zu feinem Austritt aus bem & 


Gebirge nebfk feinen Thaͤlbildungen näher zu betrachten, 


4 Mittler Jetyſchlauf bis UfsKamenogorili 
| birg&begleiter. 3 


Der Ausfluß des Irtyſché29 Arfolge aus ein⸗ 
Bogen des Saiſan⸗Sees, ber ft hier keineswegs, tie | 
der diefe Stelle befuchte, erwartet zu haben fcheint, verſcqh 
Sein linkes Ufer wird von ben Kalbinbergen?) k 
die unter diefem Namen bie niedrigern Worhöhen, bey 
ihnen im Welten höher auffteigenden Berge bildet, weiche 
Kirghifen Chalwa, KalmüdsXologoi, Cheitek, 
lotfhnas®ora (d. h. Filzberg der Ruffen) genannt wg 
und fih unter diefen Mamen immer weiter von S. W 
MD. bie nach Buchtarminst, der Mündung bes Buchtar 
genüber, hinziehen. Ihe Rüden bitdet eine Wafferfcheik 
dortigen Steppenflüffe, ihren Suͤdoſtgehaͤngen entquell 
linken, geringen Zubäche des Irtyſch (unter benen ber | 
bee bebeutendfle) oberhalb, und ihrem Morbweftgehl 
bie linken Zubaͤche des Sctyfh unterhalb Uſt⸗Ka 
gordt, unter benen bie Ablaikitka, bie Ubinsta he 
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26) Putimstor Voy. I. c. p. 177, 181. 


Rordrandy Alta Mittels Jetyfch. us 
dle wichtigſten ſind. Auf dem a Ir 
—— etheben 19 ni Si: — —— 


Aladyen Steppenboden, der hier noch im bedenten⸗ 
seh ‚den innen Sanbioitef zwiſchen beiden fuͤllt, — 


‚gegen Oſt die weit: ——— 
testen def groͤßere, unter ſich meiſt p 
Bi vom Den gegen Weften, auf dem 
‚ala deſſen rechts ſich einmuͤndende Zuſttroͤme, 
m, der Narpim und die Budhturma SH a 
ben nächften ſchroffen Vorbergen zum Jrtyſch 
: deffem wechtes Ufer begleiten, und Bei den‘ Auen ante 
Kurtſchum und Natym bie — 
m 































en Narym und der Buchtarma aber das N 
tbirge., Es find dies aber nur die Borberge 
S. S. ſich weit Höher hebenden Hochgebirges des geo= 
eag-Altai, der noch von keinem Beobachter erforſcht 
dem fie aber unmittelbar zuſammenhaͤngen? 
2ebebour?”) fahe bie Gebirgskette von Maloi-Mas 
aus, auf einer Höhe von 2723 Zuß üb. d. Meere, ſich 
Büb als eine fehr hohe Gebirgekette erheben, an welcher 
en des Narym und Kurtfchum entfpringen, Mitte Aus 
fie mit viefem Schnee bedeckt, der jedoch erſt vor ein paar 
fallen war, und gewoͤhnlich um dieſe Jahreszeit ſchon zu 
innen fol. As Aler. v. Humboldt, Mitte Auguſt 
Am Koſalen-Vorpoſten Krasnojarskot, am Ittyſch, 
der Narym-Mimdung, Azimuthe ber umliegenden Berge 
immmung ihree Höhen nahm, fahe er deutlich im ©.D,2) 
dem Bioillingsberge Zulutfchoßo, den mit ewigen 
bebedten Tag⸗Tau, im Gebiete der Chineſiſchen Mon—⸗ 
ifo im der Richtung des großen Altaiz und als Sies 
am 29ften Zuli (1793), viel weiter im S. O. ben Gis 
Ks genannten Sara Tau beftiegen hatte, zeigte fich ihne 
Ferne von 80 Werft (11 bi 12 geogr, Meil,) der Ruͤk⸗ 
168 Altai, bes hoͤchſten, wie ee fagt, von Weſt nad) DR 


De: ». Engelhardt Bure Kehatnif art geuöhtächentett des Eicis 
in Zlfai in v, Ledebour R. Th. I. BA. 27) 9, Ledebour 

leisfeife Ihe L_ pi 293. 25), Al. v. Humboldt über. bie 

kkegfeiten cic. pi 9. =?) „Sievers Sihir. Beitfe p- 206. 
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Fehend, mit ewigem Schnee bedeckt Mus gegen 
MD. wurde ihm dort die fonft überall unermeßlih in: 
gehende Ausficht, begrenzt durch bie höchften, ganz madten 

chen des eigentlichen Altai, die ſich noch weit über ben ME 
abgerundeten Sara⸗Tau erhoben, unb ihre bobe Tchneilik 
Felsmauer dampfte an vielen Stellen unb gebat bei dem 
Wetter vor bed Mefchauers Augen heilfcheinentes Sewoͤll 
fe8 Gebirge feste hier dem vom Weſten berübirziehenden, G 
Suͤdſeite des Saiſan vorbeiftreihenden Gebirgäzuge de 
bagatai, ber hier gegen ben Often hin die verſchiedenſtech 
men Mangarad (oder Manrad ſ. oben), Sacrthunsg: 
mür und zunaͤchſt am Altai im S. O. des GSalfan: Ger 

ra führt, feine Grenze (Berge. ©. 418), Eben da, ii: 
erblickte man einen maͤßlgen See zwiſchen ben Bergen, ben 
HasGol, aus welchem der Hauptquell des B:.:dfchiewaf 
waͤrts zum obern Irtyſch abfließt, aber amı Mochfuße bed 
Tau entfprang dee Kurtſchum unb Peine ſcheell gege 
vorüber zum mittleren Irtyſch. 


6. Vorberge bes hohen Altat: Arkaenl, Dolensf 
Sara⸗ Tau. 


Mus groed Augenzeugen haben wir über dieſe naͤchſte 
berge zu vernehmen, Sievers 1793 und Dr. Meyer 

Sievers kam aus ber Kirghifenfieppe länge dem B 
Fluſſe (richtiger Bukan der Rufen, oder A:Bulan 
ghiſen) an defjen Ufern ihm die blendendweißen, mächtigen 
hügelteihen, die fi von N, gegen S. zogen, und aus rei 
Sonnenfchein hellleuchtenden, zermalmten Quarzlörnden Ü 
den (auch Meyer beobachtete ihn), befonders merkwuͤrdig fd 
zum Irtyſchso), um biefen zu überfegen. Die gerige 
Stelle zur Durchfahrt ſcheint die in ber Mähe der jetigen 
xejewſchen Fifcherei zu fepn, zwifchen ben Einmündungen bei 
tun und Kurtfehumz fie iſt am beften gelegen, um von ba 
allen Seiten die Gegend zu dburchftreifen. Die Mündımga 
der Zuflüffe liegen nur wenige Werte auseinander; bis um 
fan:See wie zum Dolen:Kara und Kurtfhum:Gebirge bat 
uͤberall hin nur eine Tagereiſe, sum Sara⸗Tau 3. Jett il 
die Karawanens Ucherfahrt, darum ſtellen fich abes an der 
















620) Sievers Sſbir. Br. p. 1885 Meher a. aD. Dh 


rein, die wi ‚auf Pferde: Diebftaht 
De fekt.uc Ste als Kicgdife verkieiber, aus 
—— em Diebe, glücklich dinuͤber in 


ad) China gefcjleppt. zu werden. Die St 
A An ben- dortigen Schilfwäldeen. om Irtpfcufer 
effekt, die, jeder aus einem Stamme einet 
gezimmert, Ahnen zut Ueberfahrt dienten. Bivei 
ee ſchwammen bucch den Strom und holten fie herüber, 
das Gepaͤck baranf, fpannte zwei Pferde mis den 













g. ruthenica) hinziehen, deſſen Ufer vom, fe 

ſpult ſchattige Pappein (Populus nigra und, tremula) 
ten (Betula alba) reichlich ernähren; auch waten noch 
feite vieler Betwäfferungs:Canäle und Spuren frühern Acker- 
chanden, bem eine ber im Jahre 1771 zurückgekehrten 
ter Chineſiſchem Schuge angefiedelten Horde der Torgut 
nn, die aber bald darauf weiter nad, ©, in die Gegend 
bot-Sari (f. oben ©. 837, 427) verfegt ward. In 
ipe hatten fi Saiga Gazellen (Antelope saiga Pall.), 
Schafe (Ovis anmon?), in ben Schilfwäldern viele 
zeigt; häufig hatte man alte Tſchudiſche Gräber 
; an einigen Salgfeen vorüber, an denen dickſtengliche 
forimen (Salicornia caspiea) und Melden (Atriplex tar- 
im Menge wuchfen, fingen nun am 2ten Tagemarſche oft: 
nom Ictyſch allmälidy fanfte aber. noch Eahle Berge an 
erheben, benen bald weidenreichere Höhen folgten, auf ‚be 
eRameel: und Schaf⸗ Herden eines befreundeten Kal— 
Sultans weideten, deſſen Aut hinter dem. erften welligen 
en in dem merkwürdigen Felſenthale am See Ballack⸗ 
be£31) find, an deſſen N.D.Scite ber maͤchtigere Altai 
iego Sn dieſem Thale, für deſſen Benennung aber Dr, 
= (1826). auf feine Nadjfrage bei dortigen Kirghifen eine 
— a 
iwers Sibir. Br. XV. und XV. p. 189-210. Meyer d. 
Sebebour Ktaiscift Ih. II. p. 255. , . 
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Beflätigung finden Eonnte, wurbe Sievers in dem Helts 
Kalmuͤcken⸗Sultans Sanduück gaftlih empfangen; beffen 7% 
der hatten ſich mit ihren Jurten und Heerben um ben Hdi 
füßen Gebirgs⸗See gelagert, ber noch Seine Kalbe Stunde ig 
geftvede iſtz auch bie Thaͤler umher waren voll Jurten u 

Höhen von Heerden belebt. Mehrere ber hoͤchſten Berge 
noch (am 26. Full) mit Schnee bedeckt. Diefes Thal des 
In feinen Vor⸗Alpen gelegen, das einzige diefer Art das von 
zopdern befucht ward, gehört, nach Stevers Befchreibung 
ben feltfamern feiner Ark Es tft ſchon ſehr Hoch gelegen 
voße Meile lang, eine kleine Stunde breit; am feinem weit 
Eingange voll Keiner, ifolirtee Hügel aus Quarsgefchieben 
Quarzdrufen, aud denen weiße felbfpathreiche Grauitklippe 
vorragen, nur hie und ba mit Tamariskengeſtraͤuch (Tamart 
lica) befegt. Der mittlere Theil bes Thales, wo bie Jurtım 
den See ſtehen, befteht aus Granitgruß unb hat einige Bid 
beffere Alpenweide liegt eine Stunde landein, und bie Pfer 
den müffen nody 10 bis 12 Meilen (80 Werft) weit gu de 
feen Hochmatten binaufgetrieben werben. Im N.W. u 
wird dies Thal umgrenzt wie duch eine Mauer, bie auf 
beusen, röthlichen Granitbloͤcken beſteht. Hie und ba ift 
ſenkrecht abgefchnitten, an andern Stellen befteht fie aus 
thürmten zugerundeten Bloͤcken. Der größte Theil bes Thallt 
iſt mit zwei, vier bis zehn Klafter langen Granittafeln m 
pflaftert, zwifchen denen fid nur hie und ba jene tfolirten 
gate von Granitbloͤcken oder Branittafeln erheben. Gegen 3 
dem bilder ſich zwiſchen biefen Granitklippen ein natürliche 9 
kanal, den entlang ein Peiner, Harer Quell feine Waſſer il 
macht. Auch Acacienarten (Robinia tragacanthoides), &j 
zden (Spir. alpina), Rofengebüfcye (Rosa canina), Arten 
fien, Potentillen u. a, fprofien aus ben Granitklippen | 
vor Im Oft des Thals erheben fih kahle SchiefersGebiz 
auf denen der Zwerg: Rhabarber (Rheum nanum) in Ud 
fluß waͤchſt. Ein paar Stündchen von hier, 10 Werft welter 
gen Süd, liegen einige kleine Salzfeen, aus benen man | 
reinſte Koch ſalz gewinnt, ziwifchen niedern Quarzkoppen, we 
ſchoͤne Druſen von Bergkryſtall enthalten, von denen Sie 
die Sage hörte, daß vor Zeiten deren ſchoͤne Steine von | 
Zaſchkentern erhandelt wurden. Einer biefee Salzſeen, ya ! 
Sievers eine Ercurfion machte, fagt er, fey von den Bet 
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—— — 
ige — 
Dr. Meyer (1826) genauet 


—— hat noch ein beſonderes — 
durch feine alten Grabmonumente, mit 


birgögegendgn in 
Hürheen Jahrhunderten | —— läßt, da dieſe Dent . 
© verfehteundenen Nation (Tfhuden: ſ. unten) 
. Sievers brachte zwei Tage mit des er· 
heabhügels zu, auf dem eine Menge großer Grantebtöde: 
ander zu werfen waren, bevor-man'auf die Schicht ſchwat ⸗ 
‚einen Fuß hoch (ob erſt dutch Vegetation oder 
erzeugt?) kam, umter welcher nichts als ber gewöhn⸗ 
re Quatz und Granitgruß mit Glimmerſand ſich vorfand, 
das ganze Thal bedeckt iſt. Das nun folgende Grab⸗ 
war aus großen, unbehauenen Granitplatien zuſammen⸗ 
wiese aber laͤngſt zuſammengefallen; unter dem bgeräums 
Sünde fand man ein morfches Pferdegerippe, das bie Kits 
den Zähnen für fechsjährig erfanntenz es lag von N, 
geftredt. Dann fanden fih, nad) langem Abriumen, 
Arms und Schienbeine und ein Schädel dem die Un⸗ 
ide fehlte, nad) Sievers Bemerkung von Kalmüdifchee 
19, aber mit merklich flach zuruͤckfallendem Stienbein, viers 
Geftale der Augenhöhlen, und faft verwachfener Stirn⸗ 
Bwifchen beiden Gerippen lag der verroſtete Reſt eins 
helb Ellen langen, zweiſchneidigen, zollbreiten, geraden 
tes von Eifen, jest gerreiblichz daneben zehn: eiftene 
Pigen, mit Enden aus brei Blättern, dreiecke bildend, ge= 
5 auf ber Bruftgegend des Menfchengerippes lagen viele, 
Ibiättchen, gleich denen wie fie gediegen nicht felten in 
Optwanfcyen Erzen vorkommen. In ber Gegend ber rechten 
fanden ſich zwei geſchmiedete, goldene Ringe, jeber zwei 
en an Gewicht, aud umher viele Spangen, Befchläge, 
gefchire von Kupfer und dünn uͤberſilbert, kupferne Steige 
mis Holsreften und eine Kupferplatte zwei Boll ind Ges 
— eĩnem Weſt von Leder wie das vom Ennfel; wahre 


Tunes 0. 0. 0. 9106-10 
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De nupiutte des Pferdeſchmucks. Das Grob 
i ... ar, In bes Mitte lag eina drei Zol PB 
a „serannter Afche. Aus einem weiten Ni 

ne 309 Sievers einen Keffel aus Kup 

> zrund ſchwer, 28 Zoll hoch und 16 Zoll im Du 

ai unter welchem ein Streithammer von bem 

na iag; aber megen Mangel an Brecheifen kennn 

„uree Gewölbe biefed Grabes nicht ganz heben. | 
 »sunitbeben fcheint hier überall In ben Grüften am % 

„ na Düren Sande des Nilthals In den Aegrptifchen | 
wen den Inhalt ber Vorwelt zur Unterfuhung fur die Rx 
..s wenig verändert aufbewahrt. zu haben, Aber noch iſt 
unnichaftliher Eifer erwacht, diefe Denkmale eines bergbaul 
our, metallfchmelzenden und die Ornamente lichenden, | 
„wundenen, antiken, toaffenreihen Meiter- Volkes des Altal 
Hoch⸗ Aſien näher zu erforfchen (f. unten Tſchuden⸗Graͤbet). 9 
seien Grüften ſetzte Sievers, nach wenigen Tagen, ber | 
Auli, feinen kuͤhnen Ausflug noch weiter gegen N.D. ferk, 
feinen Ha’e tzweck, die Erforfhung der Heimath der wahren 
darberwurzel (fe oben ©. 183), bis auf die Hche des Gars 
u verfolgen. Die Kirghifen führten ihn denſelben 
welchen die Chinefen oder Mandfchuren zu nehmen pflegtin, ! 
fie im Herbft von ihren temporären Sommer: Wadern 
Poſtirungen ber Reichsgrenze am Irtyſch abmarfdiren und 
in das innere Land (ded Militair-Gouvernements Khobfl 
oben S. 553, zu welchem jener Diftrict am Saiſan, norbefl 
der Grenzprovinz Ili und Tſchugutſchak, f. oben S. 418, gehl 
zuruͤckziehen. 
Wir ritten, ſagt Sievers), ber Laͤnge nach uͤber das 
tuͤrlich gepflafterte. Thal, dann durch ſehr fruchtbare, En 








Landſchaft, über Eahle Berge, durchſetzten viele kleine Baͤch 
(mordivärte) zum Kurtſchum füllen, ihre Ufer mit Weiden, B 

Faulbaum (Vihurnum opulus), Weißdorn (Urataezus sanzuis 
wilden Hedenrofen geziert. Diefe Eahfen Berge bilden ben Vf 
fuß jenes hohen Altai im Oſten. Am Ende des erfiend 
gerittes pflücten wir auf hoher Bergwieſe die herrlichfien Es 
deeren in größter Külle, und die Gewächfe der Vor: Alpe 
Gentianen (Gr adscendens), Spirden, Thalictrum (Thal a 





.s; Sievers Sibir. Br. XV. p. 1. 
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qulleglioh)/ Laucharten (Alm (senescens, tartärke)) "bie" 
johamnisberre (Ribes alpina) u, a. m, und Übernadheiten ) 
lichen Kirghiſenhirten, in einem ‚angenehmen Gehirgsthale 
tgende Tag war zum taften ber Saumthiere beſtimmt, 
(Ritt von da auf das Gebiege ſche beſchwerich feyn follte 
tiegenben Hohen Werge waren hier wicht mehr dire zınd“ 
ie bie tiefergelegenen, ſondern großenthells mit techt ſchwat ⸗ 
amerde bedeckt und mie dem ſchoͤnſten Wieſenteppich there” 
doll Alpenktaͤuter / worunter wiedet Erdbeeren bie Fliue 
ibiriſfche Myabarber (Rheum bie), Peonten 
ia Taciniata), bie’fic nut — bie einfachere Bluthe nin⸗ 
em, ſonſt aber den fch ͤnſten Garten=Päonien gleich Tome 

Ha m, Ant'sf, Juii wurde Früty gefattelt um das 2 
E gm erfleigen, "Man eitt drei Stunden (10° 
—— und Wieſen ⸗ Fluren, und erreichte ba 

en Hochwald der Larch enb aume — 

Inem ſchlanten, faͤulengleichen Stämmen. Sison erinitiun 
mb Cineraria alpina wuchſen häufig am Boden. Je näher 
den hohen Rücken des Altat nach Oſten hin, zu einer ber 
a des Galdſchirwaſch, deſto höher erhoben fich ie 

An bdiefem Quellbad) ftieg dee Zug wieder hinab (wol 
&.D.?) durdy hohe Kräuter und Gebäfh, der Angelica 
iea archangelica), des Rha bar bers (Rheum sibiric), des 
hut (Aconytum pyrenaicum), der fhwarzen Johan⸗ 
Fere (Ribes nigrum), von Weiden (Salix alnoides) und 
ten (Pin. abies), bis man im bewaldeten Längenthate mie 
bend ankam, wo bie Kirghifen wieder ihren Iangentbehrten, 
den Sommettrunt den Kuͤmiß (gefäuerte Stutenmilch) 
jonne f&hlücften. Dieſes Nachtlager wurde auf der Pferdes - 
im Buß des Sara-Tau's genommen, bes hoͤchſten 
der Gegend, Er erhob fein ſtolzes, ftellenweis mit Schwer 
8 Haupt über alle feine Nachbarn; Seit zwei Monaten : 
dürren Kirähifenfteppe umherftreifend hatte Sievers bis 
fem Hochgebirge feine ordentliche Waldung gefehen, und 
degend dümkte ihm göttlich fhön. Am folgenden Zäge, 
Auguft, erſtieg Sievers den Gipfel des Sara-Taut), 
fen mittler Höhe dee Wuchs des Laͤrchen⸗Waldes feine- 
3e fand, nur wenige Bichten und Teunen ſtiegen bier: - 


Pre 
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aufs au und auf Ihm prangte die ſchoͤne alpine Biı 
wuiezia alpin. grandifloraz Bartsia nov. sp. Bupleurum ra 
-wweud; Unicus asiatic.; Cucubalus, Lepidium alpinum, Tre 
wancus, Viola altaica u. a.) Der Saras Tau, über def 
Side Sievers keine Schägung angiebt, gehört alfo noch 
micht zu ben nadten Schnecfcheiteln des Hoch= Altal; doch 
währte fein oberfter Gipfel, auf dem ber Granit in feinen 
witterten Truͤmmerklippen in Aggregaten emporſtarrte, jene 
zeachtvolle Ausficht zu den ewigen Schneehöhen und übe 
ganzen Spiegel des Saifen, nach der wir und ſchon anfin 
au orientisen verfucht hatten, Von hiefer Stelle, fagte man, 
3 Zogereifen zum Telezkoi⸗See (gegen N.N.D., diefe A 
nah Weg Zeit ift viel zu gering), eben fo weit zu ber C 
ſchen Stade Khobdo gegen N. (dies ift eher möglich, doch 
gegen N. fonderm gegen O. N. O. nach unferer Drientirung), 
die Gouvernementöftade Jrumdſchi liege mehr gegen DE! 
derfelden Diftanz (nämlih Urumsieft, f. oben S. 380, liegt 
viel weiter entfernt gegen S. Oſt). Hinter ber öfflihften F 
ſetzung des Rarbagatai, deren noch mit Schnee und 
Lededte Gipfel die Sonnenftrahlen mit biendenbem Lichte 
warfen, die hier wie gefagt Samra genannt ward, im Off 
wol richtiger in S. oder doch S. S. Oſt) follte ein Vulcan 
erzählten die Kirghifen, der beſtaͤndig vauche, zuweilen euer 
ıwerfe, der Salmiak, Schwefel und vielen Salpeter gebe, ben 
«Stämme zur Bereitung des Schießpulvers verbrauchten 
oben ©. 389 bezeichnete Stelle, welche demnach wol identiſch 
dıtrfte mit dem ſchon genannten Zuge ber Solfataren 
Umumtfi und Khobok-Sari ©. 387, wenn fie nicht noch 
nö sölicher fällt und bis jegt unbelannt blieb). Noch wurde Sk 
veres, auf dem Gipfel des hoben Sara⸗Tau, buch $ 
Tſchuden⸗Graͤber in Erſtaunen gefegt, weil die Mühe 
die ungeheuren Felstruͤmmer zufammenzuhäufen ihre fehr 
ſchienz er hielt fie für Srabftätten von Schamanen ober 
fleen, die man nach Gewohnheit auf Berggipfel bette; leiber 
er, fehlten ihm bie Arbeiter und Inſtrumente um biefe 
gräfte umzuruͤhren. Entzuͤckt über die erhabene Natur und u 
Schönheit Lehrte er in das ſchattige Thal zuruͤck, wo In ber M 
tageftunde am Fuße bed Berges das Thermometer auf 159 Real 
zeigte, das auf dem Berggipfel bei 5° MR. ſtehen geblieben we 
Weiter in das une des Gebirges vorzudringen ſchien füs Si 
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D denn ſchon hatten die großem H 
— u ber Urianschat, vom Khobbo, 
ee Brerde Kun Gun L N hi 
De men weten, auf Babe, Mike, Biken, Big 
und ihmen war micht zu entgehen. Zwei Kirghifen 
See geſchickt waren, um bie verm 
ie dort ber Kirghifen-Sage nad) 
—— rehrten nur mit ber gewoͤhn lichen 
‚url, Der Zwech ber Reiſe war demma 
Sommer-Alpe ber Pferbeheerbe des K 
Durde berlaffen, und ber Botaniker kehtte ae 


zurück. 
be nie Be ms ai Sehen ug 
j hun vergönne iſtz andere Nachrichten fehlen 

‚nur Dr. Meyers Eranfion®s) don den ⸗KDiſche· 
am Irtyſch zu denſelben Salzſeen an den Arkaeui und 
ſteigung des Dolen⸗Kata bereichert und erweitert dieſe 
der Terra incognita des Altai mit neuen wichtigen Weobs 
3 wir wollen ihn baher auf feinem Buge begleiten. 
m ber oberften Piket⸗Fiſchere i (Piketnaja Rybalka) 
am 14. Mai (18%6) den erften Tag 5 geogr. Meilen (35 
weit gegen Dftz bie erfien 2 Meilen durch Steppentoden 
in einer niebrigen Gegend hin, welche im Frühjahr gang 
elzenden Schneewaffer uͤberſchwemmt wird, und Fwifchen 
‚ern kleinere und größere von Schilf ummalbete Flachſeen, 
gen hundert Schritt bis auf einige MWerfte Umfung, zus 
+ bie auf ihrem Boden nad) gänzliher Verteodnung feis 
onſchlamm und Glauberfalzerde zu zeigen pflegen. Dies 
Alsige Thonboden trägt faft Leine Vegetation, und iſt nut 
einzelnen Actemifien und Salgpflanzen befegt, aber zroel Ars 
Bigantifher Doldenblumen, Eleinen Baͤumchen gleich (Peu- 
nm elatum umb paniculätum), deren Menge mit der zunch⸗ 
bem Bahl der Seen gegen die ArkasulsVBerge wächſt, wo⸗ 
b bie ganze Landſchaft ein ſehr eigenthümlixhes Unfehn ge⸗ 
. Nur hin und wieber zichen wenige Fuß Höhere Streden, 
Bias ‚gleich, durch bie Steppe, bie nicht von bee Ueberſchwem⸗ 
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mung; erreicht werden und m: kleinem Gebäfd von Gpieh 
(Spir.. hypericifol.), Ro binten (Robinia halodendron, frutescul 
Tamaristen (Tamarix elongata), Aſtragalen ua, 
find. Diefer Boden führte bis an ben Fuß bee Arkasuf 
und zum Kochſalz⸗See, von ben Kirghifen umringt, in 
Nihe man am Abend um 5 Uhr anlangte und bie Jette‘ 
ſchlug. Diefe Stelle wird zur Winterszeit von vielen 
bewohent, bie ihre den Namen Alneimanskija Moly 
Wolloſtt bei den Gräbern) geben. Ssegt, Mitte Mat, 
öde und verlaffen, einzelne, ſcheue Saiga Gazellen, wenige 
Kibige, wilde Enten auf den Süumpfen und Seen, und auf 
trocknenn Stellen zahllos hin und herſchießende Eibechfen, 
die einfame Landſchaft. Erſt im Juli kehren Hier wieder 
ghifen sin, um das Kochſalz ber Seen zu gewinnen, 
den Durchzügen ihrer Heerden zn ben hoͤch ſten Soma 
pen (wo Sievers Ende Juli fie traf); ſonſt auch wol M 
Kicghiſeri. 
Bei einem nur kurzen Aufenthalt von zwei Tagen, 
Meper über bie ganz neue Flora verwundert, bie 
bier auftiyatz er fanımelte fogleich 26 bisher von ihm nod 
gefundene Pflanzen, worunter 10 ganz neue Artın mare 
reichende Ausſicht auf Belohnung für den Naturforfcher, 
fer auf Entbedung ausgehen würde, Am zweiten Zage 
tigen Aufenthaltes wurde einige Stunden meit (10 Wa) 
botanifche Ercurfion über mehrere Bergrüden und flache 
auf die hoͤchſten Spigen ber Dolen-KarasBerge 
Die Berge Arka⸗ul und Dolen-Kara bilden eigentlich 
fammenhängendes Gebirge; bie erfteren find blos als bie 
berge des weit höhern Dolen: Kara zu betrachten. Ihre 
war, nad) Meyers Urtheil, bisher auf den Ruffifchen Karten 
angegeben Beide Bergzüge, aus Grünftein mit eingefch 
Hornſtein⸗Porphyren beftehend, beren Sübfelten: fteiler als | 
nördlichen abfallen, und deren Schichten faft aufrecht ftehen, I 
gen im Dſten zufammen, theilen fich gegen W.; ber. niedrig 
Zug Arkasul, etwa 300 Fuß über ber Steppe, behäte diefe A 
tung gegen Werft und verflächl ſich nach dem Irtyſch zu; 
DolensKara, 1000 bis 1200 Fuß hoch, sieht aber gegen | 
Norden und verflädt fich gegen ben Kurtſchum; zwiſchen 
ben liegt welliger Steppenbobenz beider Höhen find trocken, 
ohne Quellen, ohne Bäume, nur bebuſcht mit Spirden (8 
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— Borbetge des Alia. USB 


Robinten (Rob frutescons), Tr Tneifols 
1 hohen Dolen⸗Kata gehe bi ae 
a .r sis den woldigen Ufern des Kurtfehum, 


\M. 
ie ein fehfangenförmig gewundener Streifen fich aulgten, bee 















riyſch zieht; und ſenſeit deſſelben ſteckte das Kurs 
Beige dem Blick feine Grenze. Gegen Weſt und 
ſich nur offener Steppenboden, wel⸗ 
konnte man kaum noch Bergmaſſen dle 
arbagatai anſchließen. Gegen ©. und DO —* 
con Höhen des Dolen-Kara zu nahe, um dei | 
— ‚Hier entdeclte Meyer, an einer g 
kaum eine halbe Linie tief 
ee ſchon zerſtoͤrt Andere gut 
— vom Elenn, Steinbod, mehrere 
sen mit getoundenen Höneen, wohrſcheinlich Axgali”s3 
igie ſich daß fie kein Werk heutiger Kirghifen feyen, (ons 
ner antiken Zeit angehörten, ben Shriftfeifen am 
eitech gleich. In den Felsſchluchten zeigten ſich bie Spur 
Beler Winterwohnungen ber Kirghiſen. Am Abend 
Meyer zu dem Wolloſt bei ben Gräbern in bie Steppe 
Der Kochfalzfee hat nur eine halbe Stunde (1 Werft) 
fang; fein klares Maffer incruſtirt die Steine mit Koch— 
ib Slauberſalz z er Liegt in der tiefſten Stelfe der Gegend, 
Salzfeen liegen umher, Die hier vorherefchenden Winde 
von W und S. W., oft Sturmwinde, welche ben’loßs 
Band ſamt ben Steppenkräutern aus ben Ebenen losreißen 
bie Ashänge hinauftreiben, daher bie Steppenflora, dort, 
end genug, auch bie Bergrüden hinauffteigtz auch 
Eisiefe Gewaͤchſe hier fehon reife Saamen, welhe Mieyer 
darts nody nicht einmal in der Bluͤthe getroffen hattey mol 
MUS eine Folge der warmen hier vorherrfchenden 
Ipenwinde aus dem Binnenlande in W. und S. W. Ue— 
upt fand der Botaniker hier eine fehe reihe Ernte So 
die Fauna erſchien, aufer den fparfamen Saiga'“s, nur 
Mehe, wenige Dolen und KrähensMefteri zwiſchen 
jeifen, ein paar ſchwebende Balken, nur eine Entenart 





N 3. G. Gmelit Sibir. Reife Götting. 1751 8. Ih. T. p- 305, 
'G. Spassky Inscripiones Sibiricae Petrop. 1922 4 Journ. 
* Sayans 1822 p. 600. 
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(Anas fufina) auf ben Seen, ein paae Ammer, fo reich 
bie Ernte der Floraz in 4 Tagen waren 55 feliher nicht 
merkte Arten eingefammelt, von benen 18 bis 19 neue 
Bon dem Kirghifengräbern bemerkte Meyer breterlei- 
die von D. nad) W. liegen und theild aus großen, unreg 
gen Steinhaufen beftehen (bie antiken), theild aus 
Fügsen mit Lehm beſtrichenen, welche Badöfen ähntic fü 
offenbar bie bee neuern Kirghifen find, welche ſich 
zugsweiſe gern wieder In bie Nähe ber antiken Grabſtaͤ 
fegen Laffen. Die Gräber ber Männer erkennt man an 
Stange, bee Lanze, welche am Kopfende eingemauert iſt, 
fotche noch hervorragt. Von hier Eehrte Meyer gu feine 
Station am Setpfch zuruͤck. 


6. Kurtſchum⸗Fluß, Kurtfhums Gebirge 


Schiffe man von dem Saiſan⸗See den Irtyſqh 
wärts, fo iſt anfänglich beffen Stromlauf bis zur Mk 
bes Kurtſchum fehr langfam, dann aber wird er, die g 
fkeppenartige Plateauftufe des Saiſan⸗Sees,« 
ee bis dahin in vielfach windendem Laufe verweilen mu 
Laffend, immer fchneller und über Klippen ja buch « 
gezogene Gebirgsketten brechend, felbft reißend und ſtuͤch 
feinem Laufe. Meyer fchiffte®7) von ber oberfien 9 
Sifherei in einem fchlechten Boote ben Strom hinab biß 
tarminsk; am erſten Tage (ben bten Juni) an 5 vef 
nen Sifchereien vorüber, unter benen die obere Kugneski 
dann bie Werfhininfhe und, von ber oben nr 4 
weiter abwärts, bie untere Kusnezkiſche bie 
ſind; bie legtere liegt Feine 6 geogr. Meilen (40 Werft) 
Mündung des Kurtfhum aufwärts entfernt. Am 6ten 
ging bie Flußfahrt bis zur Alerejewfhen Fifchereis WW 
bin zeigte der Strom fehr langfamen, gemundenen Lauf, uud 
det fehr viele, große, flache Inſeln, fo dag man im Bel 
große Bogen von A bis 5 Werft befchrieb, deren Sehnen 
den dritten Theil einee Werft betrug. Bisweilen wandte fi 
Strom ganz nad) Dftenz durch die vielen Arme wird er on! 
vielen Stellen ſehr ſeicht und oft ſchwer gu paſſiren. Die Mi 
wie die Ufer find ganz baumlos, und nur fparfam zeigen 
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appeln und verfehppelte Weiden; dagegen bedeckt ſeht 
e Schitfwaldung (Arundo phragmites) feine Ufer, in der 
ſſelvieh haufet, und viele Vögel hin umd herziehen, wie 
hänfe, Schwäne, Eisvögel u. a. m. Nur ſtellenweiſe 
anliegende Thonfteppe ſteile aber mäßig hohe Ufer; mei⸗ 
trennen ausgedehnte Nieberungen den Sttom vom 
den. Wo man die Rohrwälder wie in ber Mähe der 
niederbrennt und ausrottet, da bilden ſich bald ſchoͤne 
efem aus, bie fonft hier felten find. Meiftentgeits hat 
ch breite Ufer, die kaum 3 bis 4 Fuß hoch über ben 
gel hervorragen, häufig mit tiefen Einfd) in melde 
Baffer ergießt; doch uͤberſchwemmt es, felten im Fruͤh⸗ 
ınfloßende Land, das von trocknen, an bielen Stellen 
n, faum um 10 Fuß höher gelegenen Steppenboben bes 
d, umd wo biefe an Steilufern auf der einen Uferfeite 
in, da breiten fie fi) an ber entgegengefegten Seite des 
eſto weiter aus. 3 
ver oberften Piket-Fiſcherei entſtehen bei einigen 
eine Strudel?) im Ittyſch; dieſe Gegend wählen bie 
Abfegung ihres Roggens; darum verfammeln fid dort 
e.von Möven, darum legte ſich bort die Fiſcherſtation 
linken Ufer, bei der Einmündung des Bukan-Fluſ⸗ 
weldem Dr. Meyer feine botanifhe Ereurfion weit 
ausdehnte, geigten fi ihm, fo weit das Auge reichte," 

und S. W. Sandhügel, bie mwenigftend 4 bis 6 
il. (30 Werft) weit das Land mit Wuͤſtenei überziehen, 
wahrer, gelber $lugfand?°) (nicht biendend weiß wie 
agte), der 50 bis 60 Fuß hohe Dünen bildet, und we 
anzen, wenigen Thieren zum Aufenthalt dient. Unter 
‚zen möchte der mertwürdigfte Strauch wol ber Bi6 bas 
matiſch gervefene Saraul) fepn, ber nicht nur hier 
sen Sandbünen am Saifan tie am Balkh aſch-See 
wird, fondern unter dem ſel den Namen aud) ſchon weit 
3 den Buchariſchen Sandfteppen am Aral: See bekannt 
er ganze Wäldcyen bildet, bie einzigen des baumlofen 
diers. Dr. Meyer erhielt hier die erſten blühenden’ 


Der 0. 0. D. p. 45, Sl. _””) a. a» D. p- 270, 274. 
&. D. p- 279, 283, 498; GE. Goerdman Reife von Dxinburs 
Yochara herausg. v. cichtenſtein Berlin 1828 4 p- 49 
beande I, . Tt 
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Eremplare, die weber zu Pinus noch Tamarix gehörten; er mai 
diefe neue Art Anahasis ammodendron. Sie iſt fehr 
wuͤrdig durch ihr ſchweres, ungemein hartes Holz, das eine Ki 
giebt, die lange Zeit fortglüht, fo daß fie, mit Afche bebedit, | 
mehrere Tage, fogar unter ber Schneedecke, nicht erlöfcht. 2 
brennen die Kirghiſen diefen Strauch, den fie Seragul ı 
, im Winter fehr gern. Vorzüglich find es unter ben hier, 
nur Heufhredenzüge und biefe verfolgenden Schwärme 
K raͤhen (Corvus corone), die ſie fpeifen, und auch kleine 
die fich ihre Gänge und niebern Kammern mit dem feinen f 
nen Grashalme austapezieren. So weit dieſer Sand bum 
Waſſer der Frühlingsfchmelze in der Tiefe feuchte bleibt, tx 
auch folche Gewächfe bie mit ihrem ſtarken Wurzelbau fich i 
Tiefe feſtwurzeln, mie Calligoninn, Astragalus longiflorus 
wenn fchon der lockere Flugſand über fie weggeweht wird, fe 
den fie doch immer wieder von neuem auf. Wo dies abrf 
der Tall ift, Tiegt die Sandregion weit und breit gang 
wo Thonfteppenboden diefe Sandregion unterhridg 
: de Stets weit niedriger als biefe. Nur dicht am Ufe 
vom Waffer des Bukan befpült wird, ift fruchtbare Fig 
ſtehen fhöne Pappeln (Topulus nigra und alba), Weile 
büfch, Loniceren (Lonic. tartarica), Mispel (Mespit 
nocarpa), Hartriegel (I!hamnus catharcticus), Weigborsg 
taegus sanguinea), Rofen und anderes Gefträuch, da fliegen J 
Motacilten, Tauben, ber fhöne Bienenfreffer J 
apiaster) u. a. Voͤgel umher. An dieſem Bukan liegt 
bergang der großen Karawanenſtraße von Semiyt 
tinse und Uſt-Kamenogorsk nad) Be don Semi 
Guldſchabiij, welche, längs dem Weſtufer des Irtdſch vet 
ben Lürzern Weg durch bie Kirghifenfteppe wählt; auf 
längeren meitr im W., wo man Tſchugutſchak oͤſtlich 
laͤßt (f. Putimstev Route oben ©. 417), werben 25 Tag 
bis Suldfca gerechnet ??), auf diefem kuͤrzern mehr oͤſh 
Wege braucht man nur 22 Tagercifen, man paffiet aber bie® 
Tſchugutſchak am 12ten Tagemarfche, nachbem man am 
Zage (24 geogr. Meil., naͤmlich 170 Werft, fern von Sen 
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em Bugan Echigeliid, wie er im Kirghlſen-Itine ⸗ 
tannt wird, überfegt hat. Aud Di, Meyer traf auf 
E befuchten Route Kaufleute mit ihren Babtenisontpeg 
Semipalatinsk an. 
fe man auf dem Irtyfch von der Arrejewfchen 
iĩ wenige Werſt abwaͤrts, fo beginnt bald. auf der ins 
weftlihen Seite das ſteile Sandufer·), welches erſt 
Reifen (20 Werſt) den flachen Thonſchieferhuͤgeln weicht; 
m das Gebirge der Steppe, Wolotfdmaja'genannt, 
#3; an der Bald darauf folgenden Einmündung bes Kur⸗ 
am ber rechten Seite, liegen Iippige Miefen, bie Dreyer 
ils nur mit Europäifchen Wiefenpflanzen bededit fand, 
b aber weit belebtee.von Vögeln, als. bie höhere Steppe? 
n, Schnepfen am Waffer, und landwaͤrts von Tauben 
hirhnern. 
ſteurtſchum⸗Fluß*) (Khurtfinsgol oder Kuteflt 
fen) wird von ben Ruffen häufig befucht um der Jagd 
d um Holz an feinen Ufern zu fällen. Da der Wilds 
n fehr vermindert iſt, müffen die Jäger ihn weit aufs 
folgen, wo fie noch Biber finden. Auch die Wälder 
ſehr zerflört, viele Bäume durch Waldbrand hafbvers 
t Steom ift reißender Gebirgsftcom, hat viele und große 
nd reich mit Bäumen befegte Ufer, Schwarzpappel, 
efche, bie fhönften Himbeeren und Brombeeren pflüdte 
Sievers) im Auguft. Das Inte ober füdlihe 
ich, das rechte oder nördliche felfig, mehrere Klafter 
x eine halbe Stunde gegen Norden, in dem Winkel 
mündung zum Irtyſch erhebt fich ber Kyndyk, d.i 
erg, der wie die Uferfelfen aus Thonfchiefer befteht mie 
id Serbfpathlagern. Ienfeit dieſes Huͤgels dehnt fi - 
dürre, falzige Steppe hin, bis zu dem höheraufs 
Kurtſchum-Gebirge, bas weiterhin bald dicht an 
herantritt. Am Kurtfchumufer bilden vorzliglid Pap⸗ 
sulus nigra und laurifolia nov. spec. bes Balfampappel - 
Birken (Betula alba), Traubenkirſche, mehrere 
m, ber ſchoͤne Schmuckſtrauch unferer Gärten Lonicera 
ibaf. Routiers X. E22 -M #4) Meyer bu v. Bes 
AltaisReife Ih. II. —8 277, 24. +) Meyer b. v. Ber. 
S. IL p. 42 “) WB I J 


A - . . .. 
Hohen. IT Wiek. 
tartarica, der gautbaum (Viburn-i opel}, Merisiege (MI 
tatharetiens) ſchwarze Johanniüberre, Rabas idheug: und b 
Tenden ‚Hopfen unb Teufelzwien die haraeterifde. 
flognomte ber Walbvegetation, die demnach mer 
ber .Europätfcgen verfdylebenes darbietet, as - nichern Ga 
war die Ausbeute. weit mannichfaltiger und relcher; dicht « 
tyſch bläpten dee Spargel (Asparagns offieinalis) und Di 
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Bom Kurtſchum bie zum. Grengfluffe Narym, 
gleichweit vom Curtfchum ehtfernt wie dieſer nem Seiſcu 
"Hk ber Ittyſchlauf feiner vielen und großen Krhrumung 
geachtet, Immer fpheller, and In ber Hälfte bed Wegeh 
liegt auf einer ‚ber vielen mit Pappeln beivarhfenen Infe 
Stroms, der legte ſuͤdlich ſte Ruffifche Grenzdofen, | 
wifhen zwei Chinefifihen Grenzwaden, bavom bie 
auf dem Linken Irtyſchufer (Kofhropie Ehanimaı 
dan bei Meyer) zum Gouvernement Tſchugutſchak geph 
von Mandſchuren und Mongolen’ befegt iſt, die andere 
rech te n Irtyſchufer (ach Meyer)‘, keinen beſondern 
haben ſoll, aber zum Gouvernement Ghyobdo (Khop: 
der Ehinefen) gehört, und mit Kalmuͤcken befegt iſt, bie 
dſchure commandirte. Die linke Uferſtrecke dieſes 
ſteht aus ftellen bi6 200 Fuß hohen Sandhuͤgeln, jeni 
ben, wo Meyer fie beftieg, fi bie Sandregion 
denn die Reihe ber Sranitberge, die weiter weſtlich 
hohem Thonfhiefergebirg und dem Irtyſch fortläuft, 
ih hier no nicht his an den Irtyſch; im Mock 
Sandregion. wird der Boden erſt wellig, bleibt aber fü 
"jenfeit der Einmündung des Natym wird aud das 
Ufer gebirgig und fleil. Das rechte Ufer bes Irtoſch 
gem erhebt fi) gleich anfangs unmittelbar weit höher, bis.y 
Fuß, aͤhnlich den Dolens Kara Bergen, doch weit ſchrotfu 
Thonfhiefer und Grauwacken⸗Gebirge, aud if u 
sertihfeet und jaͤhrlich flürzen Felsmaſſen davon herab. & 
: Morden vom Baty⸗Piket treten biefe Thonſchiefer unb | 
waden s Gebirge gegen Dften mehr zuruͤck und felgen im 
ber im Dften auf, aber e6 legen niebrige Granitbergi 
voc, welche mit dem nördlichen Granitgebirge bei Bud 
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mb der Nary m durch beide heraus gegen 
Meyer ſtleg dom Ruͤſſtſchen Poſten N » 
8 das nahe: — (vom 1. bie 5 
und von deffen Höhe'zum Nordufer des Kurtſchum wie⸗ 
er nahm denfelben Weg welden bie Chinefifhen 
bei ihrem Rüdzug vom Sommerpoften oſtwärts 
Wintsrftation zurtiehmen pflegen. Die Schlucht eines 
‚Gebiegebaches führte auf die Berggipfel; auf Ihnen 
u ug ni begonnen, der Im Thale ſchon dor: 
"unters waren viele Pflanzen — oben am 
Sqhnet erſt aufſproßten, zumal haͤufig die Altat Anes 
(Auemone' altäica) ‚ Leontice altaica, auch Weiben und 
talten Gipfel des KurtfhumsBebirgee, die fhon am 
emarſche erftiegen waren, nennt Meyer ein großes 
au, mit unbebeutenden Hügeln, eine Hochflaͤch e, bie 
tan fehr ſtark von den Kirghifen bewohnt wird, Diefe 
aus den Ebenen am Irtyſch, Nor-Saifan und Kurz 
auf diefe kühlern Höhen, und nähern fi im Sommer 
mehr den höhergelegenen Weideplägen, bis an die Schnee 
"des Kurtſchum⸗ umd Narym⸗Gedirges. Oben find fie 
Heerden der Sommerplage ber tiefen Steppen, ber 
oder Moſchki uͤberhoben. Die Kirghifen auf jenen weis 
Höhen find ſehr gaſtlich; ungeachtet dr Sultan bet 
„Kullixi, verzeifet war, wurde Dr. Meyer doch von 
en feines Auls fehr wohlmwollend aufgenommen. Er liegt 
Queite des Dfhinifhkatbades, 25 Werft (kaum 4 
im) vom Irtyſch. Von bier aus durchſtreifte er das ganze 
au mit feinen flachen Hügeln und ſchmalen nicht tiefen 
> :honfciefer macht die Hauptgebirgsart aus, hie und 
gem Granittoppen vor. Viele Pflanzen, die auch um Bud) 
nse einheimifch find, fanden ſich hier. wieder, die Flora i 
wicht reich, aber die rauhe Witterung hielt die Flora au 
F, und in den erſten Maitagen belegten fich die Waſſer 
jebe Nadıt mit Eis. An Baͤchen und Sumpfitellen wuchs 
iefe Weidenarten, wie an der Buchtarma und am Narpın, 
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ne bie einzige. Salix pentandep, zeigte Sep hayamautigs 
ke, Spicaͤen (hypericifol., triloba), KRofen ‚(Hana altaicı 
altaicp, melangocarpa:bifhesen, fehr.Häufiges Ge 
Wögeln ‚zeigten „Eich. nur viele Wacht aln genh der Ku 
calus ganorus),- Mn Suͤdabhaug det Gebirzes vn 
binab ſchmuͤckte eine mannihfettigene & loxe; | 

ſich viele ſchoͤne und neue Pflanzen. .;- 

- Des, Ehineſiſche Brenzppfker- di dem Rufff 
Piquet Bary, iſt bush Alex. v. Humbosbts. Befu 
1829) berühmt geworben; er war‘ vorher won Mei 
(4826). Auf. Paneners Karte. und bi Putim 
er. Ehowtsmaitdai, richtiger Khoni⸗maĩlakhi 
ghiſen⸗Name if Köſchtubaorhy, daher obige Ben 
Meyer. Die aftronomifche Lage dieſes Punctes a 
ners Karte 489 69 N. Br., und nach v. Humbol 
. wietrifchen Beſtimmungen 820 DE v. Por, was bie 
- Pantner gut beftätigt, alfo in gleichem Meridian mit $ 
In Nepaul und Patna am Ganges, wird nicht bas ı 
tige Refultat dieſes Beſuches für die Erdkunde bleiben 
merkwuͤrdigen dort beabachteten geognoſtiſchen Erſchei 
ſchon durch die wenigen Zeilen angekuͤndigt, daß daſe 
‘an den Irtyſchufern in einer Erſtreckung von meh 
Metres (an 16000 Zuß) bie faft horizortal gef 
Granite fih oft von Parphyrgängen durcdfi 
eine Eruptions: Formation über Thonfchief 
exgoffen, bie zum Theil bis zu einem Winkel von 85’ 
tet find, deren Schichten zum Theil ganz fentred 
Kopfe fliehen. Der Commandant, Tſchin⸗fu, ndm! 
J. v. Humboldt beſuchten Grenz⸗Poſtens, war ei 
Her Mandarin von feiner Bildung aus Peking, ber 
fhen Hiſtoriker auf feiner Außerften Grenzftation mit 
Die Mongolifchen Soldaten glichen aber zerlumpte 
beren Sitten mit denen eines ganz in Seide gekleit 
gebildeten Chinefifchen Dfficier6 fonderbar contraflirtı 
Thee betwicthete und zum Gegengeſchenk Chinefifche cl 
her gab, um den Beſuch eines Großen und Gelchet 
Auch ſchon Dr. Meyer rüͤhmt bie civile Art, mit 
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ft Grenze Eommandeur hm bie Ei 
An feiriem Boote, den Jeep fihy auifroßt, 
der gewoͤhnlichen Abgabe 3 der Bin 
je anzunehmen; des Chineſen Antwort 
© Abgabe annehmen, da Meyer nicht — 
auch werde er bein Hmdernif in den Ei 
ion am mancher Grenge Einpltge ing 
ers erfahren. | 15; 
joftens, denfelben den eiften Mai in — 
September wieder verlaffes auch die ala 4 
kam am 30. Apeit von Khobdo an, und bean dans 
200 Pferden, mit Hornvieh, Schaafen, Ziegen 
„und. mit ihren“ Sitnjueten; fie en ein 
er an Poften auf, Beide ſowot 
ie als bie Kalmuͤctiſche, ſtanden unter Anfuͤhrt 
e Mandfchuren, die ſtets als bie Genoſſen der Hertz 
jaftie den Vorrang haben, fo daß nicht felten ein Kalz 
Saifan, mit Majors-Rang, unter dem Befehle eines 
ueifchen Faͤhnrichs fteht. Die Mandfhurifhe Wade 
DI Mann bezieht ihe Gehalt in Tſchugutſchak, meiſt in 
ten: Ziegelthee, Taſſen, Seidenzeuge, Tabak, Mehl u. f. w⸗ 
ſt machen dabei einen Kleinen Handel und bringen ge: 
ich Nähnadeln, Tabak u. dgl. mit zum Eintauſch von. Kits 
en Silzjurten, Schaafen etc.; ſogleich finden fid in ihrem 
Kirgbififhe Freudenmaͤdchen ein, wie an allen Öffentlichen 
im Tſchugutſchak, Guldſcha u. f. w. Am rechten Irtyſch⸗ 
kahe dem Kalmüden-Lager, bemerkte Meyer einen Steinz 
zu dem jeder Kalmüd beim Meorgengebete-einen neuen 
Hinzutrug, wodurch ex ſtets waͤchſt; feine Größe ift gang 
eeignet fon feit vielen Jahren einen Wachtpoften zu bil: 
Die botanifhen Ercurfionen an. diefen Ufern. bes Irtyſch 
Hinceichend belohnend. 
as Ruffifhe Grenz: Pitet Baty auf der Inſel bes 
me aus einem Kleinen ſchlechten Blodhaufe, einer Bade: 
einem Haufe aus Rohe mit drei Zimmerchen und deeiigen- 
fire die bafelbft pofticten Koſaken und ihren Officer. Dies 
Bet. hat hier bie Infpection der Fifhereien und die 
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Abgaben von benfelben einzutreiben, auch das gute Einen 
niß mit den Chiriefen zu erhalten. Sobald ber Irtyſch ve 
befreit ift, und bie Fifcher ihrem Gewerbe nachgehen könn 
ziehen fie es; mit dem Winter zieht ber Poften ab zur G 
nah Krasnaja Jarki. Ihre Dauptnabrung find bie 
aus dem Saiſan⸗See. ‚Die Infel des Irtyſchfluſſes ift, ı 
uͤbriges Ufer mit wenigen Meidenarten wie an ber Bu: 
und dem untern Irtyſch bewachſen, fonft mit Eeinem € 
und es iſt völliger Mangel an Brennholz dafelbfl. Dager 
die Rohrwaldungen (Arundo phragmites) in fo Eräft 
getation, daß fie fi felbft durch Abbrennen nicht vertilgen 
dee Wuchs ber Wiefenpflanzen aber iſt noch ſehr 
entwickelt; eigentlihe Grasfluren fcheinen in diefem € 
gebiete eine Seltenheit zu fern. Weberhaupt iſt die Ur 
fehr oͤde, duͤrr, zeigt nur wenig Gruͤn. Das Kurtf * 
birge, Beine Meile in Oſten entfernt beginnend, zieht 
bin, zeigt fich fehr fchroff, nakt, mit himmelhohen Selfe 
Grin, anfangs Mai noch mit weißen Schneefeldern bet 
fol viel Wild beherbergen, zumal Rehe (Cervus pygarg 
man tollde Ziegen zu nennen pflegt. Im Weften, in we 
zer Zerne von 8 geogr. Meil. (60 Werft), erblidt man ı 
ebenfalls wildreiche aber waldlofe, nakte Gebirge Woilo 
ja:Gora. 


7. Narym: Fluß, Narym:Gebirge, 


Der nächte Zufluß weiter norbwarts zum Irtyſch if 
Öftfeite her der Narym (Na⸗lin-gol der Chinefen), 
bier als Srenzyftrom'st) beide Reihe fcheider. 
ihm bin reihen am Fuße des Kurtſchum⸗Gebirges die Ar 
gen ber Kirghifen, die hier felbft den Ader zu bauen b 
zwar nur mit dem einfüchften Pfluge ben Boden ummerf 
aber hinreicht ben Saamen einzuftreuen, und flatt zu wal 
zu eggen den Ader mit Buͤndeln Spirdengefträuhs üb: 
dennoch gewinnen fie treffliche Ernten, weil fie, gleich de 
ven der Krimm, Meifter in ber Kunft der Bewäfferu 
und die zahlreichen Eleinen Gebirgsbäche der nahen, fdyn 
Kurtfhum Berge hinreichend Waffer geben. Bis jegt E 
nur Hirfe und Gerſte. Das Kurtſchum-Gebirg 
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von ©. gegen N.,-und barum hier auch 
f des Irtyſch mit ihm parallel im gleicher 

arpm= Gebirge‘) zieht von N.O.nah SW, 

dh wird der Lauf des Irtyſch unterhalb des Narpm 

wo. er eine foſt weftliche Richtung arnimmt, mund, 

der Buhtarma, dem nördlichen Fuße mis 

am feinem. Weftufer voruͤberzieht, von der Mündung 
q ‚aber ſich feine Bahn durch bedeutend Höhere Aus 

ee Buchtarminskiſchen und ber Ubinstifhen 




















easnaja Farki Redout (ein Name der ſich öfter am 
wiederholt) iſt die erfte Ruſſiſche Anfiedlung im Mor⸗ 
Nactym, mit 12 Wohnhäufern, einigen 30. Kofaten als 
halb fo. viel als Coloniften und 28 Weibernz dieſe ges 
gewann einigen Wohlftand ducd ben Betrieb 
menzudts>), die erft feit 1793 hier eingeführt ward, als 
des Irkutskiſchen Kofakens Regiments, Obriſt Arfches 
i die erften Bienenftöce hierher verfegen ließ, und dadurch 
Achaͤtet diefer Gegend ward. Diefe Bienenzucht ift 
eingeführt, alte Kofaken, bie Dr. Meyer darüber bes 
erinnerten ſich noch fehr wohl ber Zeit, da fie hier gänzlich 
war. Gegenwärtig macht fie einen nicht unbebeutenden 
der mehrften Kofaten-Vorpoften gegen die wärmere, 
che Kirghifenfteppe, wie in den wärmern Thälern 
Itai aus. Daß die Arbeitöbiene hier ein ihr entſprechen⸗ 
fima gefunden hat, beweiſet ihre feitbem fehr häufig gewor⸗ 
ilderung. Die Bären im Altai thun ihnen ben größten 
1 Die Steppenflora und ber Anbau bes Buchwai—⸗ 
ihnen reiche Nahrung; ihr Honig iſt hier von vorzüg- 
Güte und wird bis auf die Märkte am Ural verführt. In 
Gebirgsgegenden um Buchtarminsk gedeiht fie ſchon 
mehr, befto beffer aber, im Irtpfchthale von Uſt-Kame— 
, auf wärmern Boden des Steppenlanded, bis an den 
‚Fuß des Altai, um Kolywanst, wo mancher ber wohlha⸗ 
Bauern feine 200 bis 400 Bienenftöde befig. Um den 
jenberg zählt man gegenwärtig an 80,000 Bienenftöde; der 
an feit einem halben Jahrhunderte, und mehrmals wiederhol⸗ 
| 


) Meyer a. a. D. p. 219. s) Meyer a. a. Di IL p. 218, 
220; p- 15, 118, 86; Th. l. p- 67, 95, 0% 
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ug mieziücter Verſuche. Zuerft fheint Pallat 
asugeheten, auf die dortige Einführung dieſes 

merreen zu haben, welche zu feiner Zeit (1771) 1 
SdDemanaichasbs) am Uba-Fluß (rechts zum 
ucungen war, und Polniſche Coloniſten 

1. ne biee am Irtyſch ihre heimatblichen Obfigl 
.amangtvurme ſchwer vermißten, mögen wol bie di 
.. dort gewefen ſeyn. So wanderte unbemerkt bie‘ 
niecten-Republik aus der Mitte Europa's in bie | 

u ...t, Durch analoge Climate, Sloren und Lebensmweifa 
ungen bedingte. Wie lehrreich wurde die Gefchichte der 
ig Sec zu⸗ und abnehmenden Thierwelt über den Ei 
., wenn man fie überall in Vergleich mit der Werbreitum 
swuchle und der Menfchenwelt zu verfolgen im Stande! 
. Ihrer: Geographie). Im N.O. von Krasnaja”) ſteigt 
ww unbefuhte Narym:Gebirge höher auf, als das bed! 
um im Süden. An feinem Weftabhange liegen dicht am 
ac die mäßigen Nedouten Tſcheremſchanskoi, und d 
Meil. (22 Werft) weiter noͤrdlich Woronoi, in möfi 
wand, wo die Flora wie an der Buchtarma, das Km 
.Jfaltige Ernte unb der Waigenader öfter noch meht 
diebt. Nabe bei Woronoi liegt der Obere Prifie 
Stußbafen, für die Schiffe, weldye die Erze aus ben 
minskiſchen und vorzüglich der reichen Erze aus den Erri 
ihen Gruben am Suͤdufer der Buchtarma, im Weſtzeh 
des Narymſchen Gebirge, erhalten, die auf den bequemen 
hierher ſuͤdwaͤrts zum Irtyſch bingefchafft werden Eönnen, 
dann regelmäßig hinab zum Untern Priftan oder bm 
dungsplage oberhalb Uſt-Kamenogorsk zu verſchiffen, 
dort auszuladen, von wo ſie in die Schmelzhuͤtten am Autsi u 
min, um zu Gute gemacht zu werden, weil an der Bucht 
die hinreichende Waldung zur Feuerung der Oefen fehle N 
waͤrts dieſes Obern Piftan treten die Granitktippen BE A 
rym-Gebirges, nimlid dicht um Irtyſch heran, fo daß 
an deſſen rechtem Ufer im Thale nur einen fehr niedern, ſch 
ten Thalweg übrig laſſen, den man bei hohem Waiferftande 1 
poffiven kann; ber gebirgige Seitenweg über jene granitf 
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an dem hoͤchſten Gipfel. besfelben, voräiber,.der 
ja Sopfa genannt wird, es liegen hier fehr viele - 
ensGrähber mit mächtigen Steinkreifen bezeichnet, 
im Weſt der Kirghifenfteppe um Kar Karaly und  , 
won Meyer entbedt wurden, fo daß diefer Beobach⸗ 
ward beibderlei Denkmale von einerfei alter 
herzuleiten. N Kur 
das Suͤdufer der Buchtarma folgt wiedet ein paar, = 
breite Ebene, aber an deren Nordſeite, rechts, erheben 
feite Ufer, die Vorberge des BuhtarmasGebirges, 
das höher auffteigends Gebirge, aus Tponfchiefer, Grau⸗ 
"Grönftein, ‘auf dem Lin Een Irtpfhufer, entfpeicht, 
da als die hohe Kette der Kirghifenfteppe gegen S. W. 
Etzeirek, Kalm uͤck Tologoi zum Tarbagatai fort: 
Gebirgszug im Weſt des Irtyſch, Über welchen die 
hinlaͤuft, felbft zu unterfuchen, wurde dem reifenden 
', der ſich ſehr darum bemühte, von ben dortigen Grenzs 
nicht geftattet; unfere Landeskenntniß muß alfo hier 
‚auf bem rechten Irtyſchufer zuruck bleiben: Doch ges 
zunächft gefammelten Gebirgsarten bei vergleichender 
ig dem erfahenen Geognojten 5) ſchon bie Bermuthung, 
be Kirghifenfteppe auf der Linken des Irtyſch und die 
Mbdahung des Altai auf der Rechten des Stroms, als 
Fetsganzes zu betrachten fep, in welchem Grünftein 
Branit die Hauptglieder find, die im gleichförmiger Lagerung 
ander wechfeln, ſich ſtellenweiſe verdrängen und auskeilen, 
gemeinen von S. O. nah N. W. ſtreichen, und gegen RD, 
Ken, wo wenigſtens feine Schichtenwindungen ſtoͤrend eins 
m Dem Grünftein untergeordnet, finden ſich verfchies 
gelime Schiefer, Thonſchiefer, Graumade, Quarz, Iaspie, 
ein, bem Granit untergeordnet fei der Porphyr (im Gaͤn⸗ 
techfegend, f. oben ©. 662) mit bernftein- und jaspisarti⸗ 
eig, ber öfter in Felſit oder Quarz übergehe. Die Porz 
amd auch diefes ift gewiß für jene angedeutete Eruptions⸗ 
atiom ſprechend, ragen gewöhnlich als höhere Berggipfel aus 
Rein hetvor. Der verwitterte Granit bildet die niedri— 
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gern, zerriſſenen Berge, ſowol am Irtyſch wie in ber Kill 
ſteppe, und ſelbſt weiter nordweſtwaͤrts bin, am Fuße dB! 
birge um Kolywan. Wo Granit und Grünfteln an eine 
grenzen, pflegen Quarz, Hornflein, Porphpre, auch wol Kafl 
fi) einzufinden, und auf Klüften, Gängen und Neſtern me 
ſche Mineralien, zumal Kupfer, Silber und Biel zu führen. 
forgfältige Vergleichung ber Flora687) zeigte, vom Saiſan 
°- den Kurtihum: und Narym: Bergen, bis zu der Bucht 
noͤrdlich, und weftwärts über den Irtyſch Hinaus, duri 
ganfe, Kirghifenfteppe bie zu ben fpäter bereifeten Tſchingis⸗ 
Kor: Karaly: Bergen und dem Altyn⸗Tuͤbe (f. oben ©. 631), 
großes, gemeinfames, natärlihes Quartier eine 
ten Steppen=&lora, weil viele Pflanzen gleicher Ar 
demfelben fowol auf ben Hügeln von Kar: Karaly wie auf 
Bergen des Doten: Kara am Salfan vortommen (ihre Au 
lung f. bei Meyer). Aber bei genauerer Unterfuchung m 
ſcheidet fih body die Sftliche mehr bergige Seite, cfu 
des Kalmpk:Zologoi:Zuges, ober die Flora der fogenanntm 
lihen Dfungarifhen Kirghifenfteppe gar ſehr 
mweftlichen, durch eine bei weitem größere Zahl von 
unb eigenthuͤmlichen Gewaͤchsarten; dagegen in der 
fetbft in ihren bergigen und felfigen Gebieten nur fehr 
eigenthbümliche Gewaͤchſe vorlommen, weiche dem 
Im. Jene Gebirgshöhen ded Dolen: Kara und be 
tfhum, find mit den fchönften Aftragalen und zumal 
higen Arten bewachſen, mit fhönen Grasarten, Eu 
bien, Thalictrum, Tragopogon, mit Carer= Arten 
andern geziert, bie den duͤrren Weſt-⸗Steppen fehlen, wo- 
nige neue Arten von Scabiofen, Nelken (Dianthus), 
tentillen, Afteen und andere vorfommen, die dem 
Boden angehören. Doc hat biefer Welten, und das ifl 
wuͤrdig genug, in den kleinern Gründen und gut bewäfferten A 
fern jener niedern Bergzüge, reiheren Wieſenwachs,! 
nahe bem XAltai wenig vorzügliche Gewaͤchſe zeigt, dagegen | 
bie Sandregion ber öftlihen Seite weit mehr eigenthuͤul 
Gewaͤchſe als die der Meftfeite, wahrſcheinlich meil fie dod a 
mehr ald jene bemäffert if. Der Salzboden biefer Oſtſt 
teägt manche Gewaͤchſe, die auch ber Flora des Salzbobens 
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hiſchen Ser ‚angehören, toeldhe aber der mehr nordweſtll⸗ 
ungariſchen Steppe ganz’ fehlen (f. Pflangen-Geographie), 
haupt durch eine getwiffe Pflanzenatmuth ausgezeichnet zu 
int. J 


Buchtarma-Fluß, Buhtarma-Gebirge, 


Buchtarma oder Buchturma iſt der merkwuͤrdigſte 
ufiuß zum obern Irtyſch durch feine Größe, feine Colos 
feine Bergwerke und die. bis gegen fein oberes Quellge— 
riichſt fortgerhekte Beobachtung. Seine Quelle liegt ganz 
ſiſchen Gebiete der Provinz Khob⸗do, iſt aber noch von. 
kuropäer erreicht; fein mittler Lauf iſt eine Strecke lang 
uf zwiſchen Sibirien und dem Chineſiſchen Reihe; 
e vom Chinefifhen Grenz⸗Piket an, das Tihins 
heißt, nur eine halbe Stunde von feinem Suͤdufet ent⸗ 
it mit welchem, tvenn man vom Norden kommt, ſogleich 
yer Boden betreten wird; ber untere Lauf iſt gang 
ffifhen Gebiete, weil dann die Chineſiſche Grenze 
epmstifche Gebirge quer durchfchneidet, und ſuͤdwaͤrts 
eym bis zu feiner Einmündung in den Irtyſch zum 
tuß verwandelt, wie wir ſchon oben angemertt. Im 
r flreicht dee Buchtarma, von Oft nah Weſt, pars 
die hohe Schneetette des Ruffifhen Altai, bie 
i, d. i. Schneeberge, genannt, welche von den ſuͤdli⸗ 
lüſſen des Telezkoi⸗Sees an, vom Baſchkaus und 
Huja und Katunja, bis zur Uba, verfhiedene Nas 
ren: Jjik-tu oder Gottesberg der Kalmüden, Tſchu⸗ 
ın, Katunja:Säulen (Katunslija Stolby), Khols 
» Zurgufunstifche, Kokfunsfhe und Ulbinss 
Bjelkoi oder Schneeberge, bis zum Hütten: Bgirk 
»derskoi an ber Ulba oberhalb Uſt-Kamenogorsk und 
ıorbwärts die Korgon und Tigeraͤzki Bielki, bie 
Uba und Alci, immer das eine geoße Waſſerſchei⸗ 
ir ge zwiſchen Irtyſch und Obi: Zufluͤſſen. Das 
ungsland der Buchtarma iſt alſo zu beiden Ges 
Kuſſiſches Gebiet. Von da ging die Entdeckung bes 
tes, das man auf einige 40 geogr. Meilen Länge (800 
aber viel zu kurz, gefchägt hat, wie ſich weiter unten zei: 
‚aus (f. oben ©. 588), und auch wir werben ‚darum in 
sung ihm folgen. ' 
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Sm Süden bee Einmündung bee Budtarma eoder Bi 
turma, nur zwei gute Meilen (15 Werft) den Irtyſch auf 
liegt, wie gefagt, bei Woronoi Nedbout, an beren wei 
Ufer der Obere Priftanss®) oder Flughafen, unb nahe de 
ben ergießt fi) der Bah Schelefenkta aus dem Weſtgeh 
des Narymgebirges, von N.D, gegen S. W., zum rechten Ju 
ufer. Keine drei Stunden (10 Werft) von diefem entfernt, 
in dem Gebirge, liegt der erſt es9) Schürfort diefer Gegend 
fogenannte Buchtarminskoi Rudnik, oder Bud 
minskiſche Grube, auf Kupfer angelegt, aber gegenn 
wenig benußt, weil von ihr aus bie weit reichere, benachbarte 
bergrube entbedit warb, welche bie größere Thaͤtigkeit auf fi 
Zur Sicherheit wurde in ihrer Nähe die Redoute Madef: 
für ein Jaͤger-Piket erbaut, ſowol gegen die Chineftfchen & 
teuppen ald auch gegen die im Norden dee Buchtarma, da 
gefürchteten Läuflinge. Weber acht geogr. Meil. (60 We) 
Irtyſch an dem geringen Scheleſenka⸗Bach aufwärts, auf fi 
tigen Flächen, zwifchen unbewalbdeten, dürren, flahen B 
gelangt man zu der fehr reihen Silbergrube © 
200%). Gie liegt am Maglenka-Bach (oder Gr 
b. Pallas), der nordbwärts mit dem Bache Krutinka v 
Bereſowka, einem linken Zufluffe der Buchtarma, faͤllt. 
überfteigen biefes Weftzweiges des niederen Narym-Gebi 
erblickt man auf ber Wafferfcheidehöhe, im Norden ber B 
die hohe Gebirgskette des Kholfun. Ein Schloffergefelke 
im Sahre 1791 von der Buchtarminskifhen Grube aus ai 
Hirſchjagd geſchickt ward, entdeckte diefen Anbruch guͤldiger 
ſilberhaltiger Ocher, der ſogleich geſchuͤrft die reichſten Erze 
und nach dem Entdecker Geraſſim Syraͤno w genannt mi 
Schon früher waren auch hier ſchon ältere Schürfe jener W 
baukundigen fogenannten Tſchuden gemacht, wie fi aus 
Grubenbau, aus den Erzhalden ergab, und aus den Neften & 











in dee Nähe aufgefundenien halbverwachfenen jeboch ſtellen 
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auf zwei Ellen tiefen Grabens di), deffen Beftiimmung 
mer zu ermitteln war, Diefe Grube, 1475. Fuß ſent⸗ 
sähe über dem Meere gelegen, nad) dv. Lebebonrs Bar 
wffung, liegt ganz von niedern Thonſchieferbergen umge: 
d feibft in Thonfciefergebirge, fie war 21 Lachter (126 
we dem nahen Bachſpiegel fhon früher einmal durch die 
infchürfe, welche fait überall, im Altai die. Fingerzeige 
ſpaͤtern Einwanderer abgaben, aufgebekt, Ihre Erge 
"leicht zu fördern, daß ſchon im eriten Jahre mit 23 Ars 
a wenig Monat über 8000 Pub gewonnen werden konn⸗ 
ich bequem zum Obern Priftan zur Verfhiffung transpors 
kn., Die dar gab viel Hoffnung auf Ertrag, da man 
m viel gröfern Umfang von fihieferartigem Erzgebirge, 
durch Granit ‚wie in einem Keſſel eingefchloffene Koid⸗ 
unb Schlangenbergifche vor ſich zu haben glaubte, - Die 
je zeigten ſich mit einem ſehr feinen ftaubförmigen, fit 
btem, blaffen Golde zart eingefprengt und gaben reichen 
im Ausfchmelzen, felbft die noch auf den Tſchuden-⸗Hal⸗ 
tfundenen Stufen. Die dünne Holzung in der Umpes 
ite ſich zwar nicht zuc Anlage eines Hüttenwerkes Hinz 
wol aber vollommen für die Grubenzimmerung. Der 
= aus ben entfernteren Fichtenwaldungen ließ ſich auch 
er auf den geftornen Fluͤſſen gut bewerkſtelligen. Diefe 
? »eranlaften nun auch, außerhalb der bie dahin nur 
em Kolywanſchen Grenzlinie, an ber tractatenmä= 
enzfheidung der nun unter China gelommenen Dfuns 
der Mündung des Buchtarmafluffes, die erfie - 
im Sabre 1791, Buchtarm insk Krepoft anzulegen, 
fenplag für die Irtyſchlinie, welche nun aufs neue 
wichen Grube Syriänom verlängert wurde. Der Bos 
„ Zedebour, welcher im Jahre 1826 die Grube Sps 
befuchte, bemerkt, daß die dortigen Sitber-Exze reicher an 
en ald andere, daß man aber bis 1804 doch wenig vers 
u hatte; das Holz fehlte, der Landtransport war immer 
hwerlich gefunden worden, und der. Waffertransport auf 
nähern Buchtarma wegen ihres reißenden Stromlau⸗ 
unausführbos Erſt feit 1804 wurden zu Uſt⸗Kameno⸗ 
! geöfern Transportfchiffe zur Ergverfendung erbaut, und 
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zum obern Irtyſch gebracht, um zur Werlabung zu dienen, 
dem wurde mehr Erz zur Schmelzung gefchaft, außer auf ( 
und Silber aud für Blei. Bis zum Jahre 1818 gab di 
rechnung überhaupt 13000 Pud Sitbergewinn aus biefer € 
Jaͤhrlich find gegenwärtig 14 Zransportfchiffe, jebes mit 2001 
Erzen belaftet, im Gange 2), welche von dem Obern Pr 
in Zeit von 14 bis 24 Stunden bis zum Untern Pri 
bei Uſt⸗Kamenogorsk, diefe Fahrt zurädiegen, und jaͤhrli 
lange der Strom noch frei vom Eife bleibt, 9 mal zu wlı 
len pflegen. Stromaufmärts find dagegen durch Schiffszi 
bis 10 Tage zu diefer Fahrt nothwendig; im Ruberbote I 
Ledebour die Bergfahrt in 4 Tagen zurüd. Die weiten 
ſchickung abwärts geht dann auf der Achfe nad den & 
Hütten des weſtlichen Altai. Won Syriaͤnow zur Budt 
find nur 2 kleine Stunden Weges, gegen N., wo ſich de 
rechten Seite, vom N. O. her, der Gebirge: Bad Chairkı 
einmünbet, an weichem neuerlich gleichfalls, nach v. Ledeb 
ſehr wichtige Erzſchuͤrfe entdeckt worden find. 

Die Feftung Buchtarminsks) unter 490 14’ N. Br, 
18 O.L. v. Fer.) ift am rechten Ufer der Buchtarma 
halbe Stunde vom Irtyſch erbaut, noch immer Klein, 
Häufern, der Commandantur, Kafernen, Magazinen 
hend, mit Wal, Graben und einem Thore gegen ben 
Badfteinen erbaut; die mehrften Einwohner haben ſich 
berfeiben auf der noͤrdlich anftoßenden Ebene angefiebelt, die 
Spanifche Reiter umgeben und gefichert iſt; alle Häufer, dehi 
pital, Zollamt, Provianthäufer, felbft die St. Katharinen 
find von Holz, Die Einwohner, an 800, beftehen größten 
aus Militair, denen meiftenthell6 ihre Bebürfniffe duch He 
zugeführt werben, die ihre Waaren von ber Irbitſchen Mei 
Ural bis hierher mit Vortheil verhandeln, und dagegen bie 
desproducte, wie Honig, Wache, Leinwand eintauſchen und 
nefifche Waaren zurüdnehmen, die vom Saifan: Ser, ı 
bis jetzt nur in geringer Menge, herbeigeführt werden, weil ff 
den Chinefifhen Sold der Grenztruppen ausmachen, und 
nur in geringeren Xheeforten, groben Porzellan, Tabak, S 
zeuge etc. beſtehen. Fifche giebt der Irtyſch, das Baubels 
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it werden. Nut zwel Kaufleute fand Dr. Meper 
„and deren Maaren fehr theuer, daher ihm von da 
felftung, zu feinen? Ausfluge nach dem Saiſan ſeht 
© Das Roggenmehl zu Zwieback mußte et erſt im 
owka/ im Oſten ber — aufkaufen laſſen Bret⸗ 
sofe Koſtbatleit nur eine einzige, Säge war hier vor⸗ 
ie fehlten faſt ganz, weil die brauchbaren ſchon zu beit, 
‚bgegogen waren, In den Militair- Bäckereien wurde 

noch gebacken ; ein ſchlechtes Boot ‚mußte erſt kal⸗ 
elt erſt zufammengenäher werden, und ohne die Uns 
dauſirern mit kurzer Waate zum Dfterfeft hätten die 
gefehlt, um damit bei den Kirghifen Pferde zu mies 
itaufwandes zu alle biefem ungerechnet, der bei ſol⸗ 


rungen oft das Eofibarfte. iſt. Dr. Meyer konnte 
icesCommandanten, ber Feſtung von Kusnegom bie + 


durch Kofakenpoften nicht erlangen, um von da bie 
ıgatai und zum Balkhaſch-See vorzudringen. 
>» (1811) mar dagegen etwas früher eben von dieſer 
neuen Sibirifhen Linie, duch deren Commandant, 
Gtafenap, beauftragt worden), durch feine Reife 
ırbagatai zum Zli, Erkundigungen über bie dortigen 
und den Handel ber Kirghifen und Chinefen in je— 
bieten einzusichen, und um allen Argwohn zu vers 
er als Tatarifcher Handelsmann mit einer Karawane 
’er Handel ift in den Händen der Budaren mb, 
er, ober ber Turfeftanen, unter dem Namen der 
der Sarten befannt, bie Großhändler, deren Fami⸗ 
hiedenen der bedeutendften Städte Weſt-Sibiriens bis 
id Aftrafhan ſchon feit mehren Menfchenaitern ans 
‚ welche aber auch die mehrfien Handelsſtaͤdte Mittels 
Norb:Ehina’s (bis Hangstfchen:fu in der Provinz, 
und Ganzton), als dig geachtetite and wohlhabendſte 
: bewohnen. Die Kirasfren-Guitene find dages 
m Leuten und Heerden gleich den Beduinen Arabieng, 
venführer, bie Beſchützer der Neifenden und die Werz 
Raftthiere, der Kameele und Pferde durch ihre weite 
pe. Von Buchtarminsk brauchte Putimstev 
awane bis zum Bukan auf dem ünken Irtyſchufer 


ter Voy. in Magasin asialige T, Ir p. 17h, 2984 
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und auf bem gewöhnlichen weftlichen Karawanenweg 
oben &. 642) 6 Tagemaͤrſche, alfo bis an das Weſt⸗Ende 
Saiſan⸗Sees; von da 12 Tagemaͤrſche über den Tarbagatal 
Tſchugutſchak (alfo 18), und von da 16 TZagereifen bis A 
oſcha (f. oben ©. 425 und 338), alfo bis IH In allem A 
gemaͤrſche. Zum Ruͤckwege wählte er den oͤſt lichen 8 
wanenweg, der am Oſt⸗Ende des Salfan vorübergeht, 
zwar um 288 Werft (41 geogr. Meil.) Tänger als jener if, 
doch für den Neifenden, ber ſchwere Ladungen bei ſich führt. 
gen geringerer Berge und weniger Moräfte, bequemer. & 
afte Weg, der weftliche, beträgt von Bukhtarminel 
Tſchugutſchak 64 geogr. Meil. (446 Werft), und von U 
Guldſcha 1044 geogr. Meit. (731 Werft), oder 168 geogr. | 
(1177 Werft); der öftliche dagegen beträgt bis Tfchugut 
85 geogr. Meit. (595 Werft), und von da auf bequemern 
wege nah Guldſcha 124 geogr. Meil. (870 Werfi) o 
geogr. Meil. Weit näher würde aber der Handelsweg von 
tarminsk nah China felbft, Direct dem rechten I 
ufer zur DOftfeite des Saiſan-See einzufchlagen | 
wohin in 8 RTagereifen, nur 39 geogr. Meil. (272 We) 
find, wenn es bafelbft am obern Irtyſch, auch Heute n 
directe Communication gegen Often gäbe, wie fie dort 
Dfungarenzeit bis nach Khu⸗khu⸗Khotun flatt Fand (oben 
Noch näher würbe aber bie Chinefifhe Handels 
von Buchtarminsk die Buchtarma aufwärts Uber den 
poften Tſchingis-tai nah Ghobdo-Khoto (vergl. ob 
420) zu führen fenn durch das nördliche Grenz Go 
von Shobdo >» Ulieffurtai, das fich erſt feit einem 
Jahrhundert zu einiger Civilifation zu erheben beginnt, und! 
unbedeutende Sortfchritte gemacht zu baden fcheint. Wens 
oben fhon auf die Wichtigkeit eines Verkehrs der Ruſfſen 
Ili aus über Barkol nad) dem Innern China auf dem 
wege (f. oben ©. 380, 411) aufmerffam zu machen 
fo verdient außer jener Dfungaren:Steaße, welche den 
Handel direct zu den Zurkeftanen führt, und durch bie 
fleppe gegen Nord nach Sibirien ſich abzweigt, ganz befonderl 
ungemein günftige Lage von Budhtarminse für di 
direeten Verkehr zwiſchen Weſt⸗Sibirien und Chu 
durch die noͤrdlichſten Theile der Provinz Kanzfu, De ai 
Aufmerfamkelt des Staatsmannes, weil hier gar Beine Int 
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rt anderer Völker, wie dott der Kirghifen, ſtatt finden, 
htarminst dabei das CentralsEmpotium dazu abs 
iebe. Der große Vorzug diefer Handelsdirection vor 
Hta:Strafe ift auch hier einleuchtend, da biefe um 
eteächtliches den Wanren: Transport verlängert. Schon 
hat früher fehr richtig bemerkt, daß Kaufleute aus dem 
Ruftande, die nad) Kiachta Handel treiben, außer dies 
uemern Mege nad) China fiber bie Buchtarma, auch 
in Weg um 350 geogr. Meilen (2500 Werft) verkür» 
würden, dabei würden fie die zu allen Jahreszeiten ſtets 
re Weberfahrt Uber den Baikal meiden, und auf mehr 
geogr. Meit. Weges den fhiffbaren Lauf des Ira 
m Wafferteansport durch dad Tiefland benugen Eönnen, 
em Fuß des Ural. Die hohen Preife Chineficher Waa- 
jen dadurch ungemein abfehlagen, da nach jegigen Trans⸗ 
? auf jenem Wege von Kiachta bis Tiumen in S. W. 
bo1sE, auf jedes Pub 10 bis 13 Rubel zu ſchlagen find. 
hifeitheit ber fehe gefuchten Waaren wuͤrde ipren Abfag 
Bgemeineen, bie größere Zahl bet Handelsleute die Dos 
ernihten, Land und Leute in Wohlſtand gerathen und 
pen. Aber bis jegt fpeint für den Ort Buctacminst 
m günftigen Lage noch gar ein Getwinn gezogen zu ſeyn, 
be Gebirgebewohner an dee oben Buchtarma ſich bas 
kurjer Zeit einen merkwürdigen Wohlſtand bereitet haben. 
Fealifhe Lage von Budtarminst iſt duch mande 
e Umftände ausgeelhnet. Kommt man vom Süden 
n Norden ber, am Irtyſch, fo hat man felfige Ufer und 
ga pafficen, welche der Ietyfd) durchſchneiden muß, che er 
Bdung der Buchtarma aufnimmt, Im Süden fdiffte dies 
Zedebour®) vorüber, und bemerkfe, daß man damals, 
Faguft, an und in ihren Paffagen viele weite Geländer 
nngen mit Luͤcken bahinter gegogen hatte, welchen Lee 
pa ber Rüdfete verftedte Sallgruben beigegeben wa⸗ 
In bie Rebe zu fangen, melche hier häufig in zahltelchen 
"im Hebft von dem Ehhlen Gebirgelande wieder im bie \ 
— 
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ter anfänglich misgluͤckter Verſuche. Zuerſt ſcheint Yaltad 
Verdienſt anzugehoͤren, auf bie dortige Einführung dieſes 
Inſects hingewieſen zu haben, weiche zu feiner Zeit (1771) 
nicht bis Schemanaiha‘H) am Uba⸗Fluß (rechts zum 
tyſch) vorgedrungen war, und Polnifye Colonifte 
Dodolien, die bier am Irtyſch ihre heimathlichen Ob 
und Bienenfhwärme ſchwer viırmißten, mögen wol bie 
Bienenväter dort gewwefen feyn. &o wanderte unbemerkt bie 
lichfte Inſecten⸗Republik aus der Mitte Europa's in bie I 
Afiens ein, durch analoge Climate, Floren und Lebensweiſe 
Coloniſten bebinge. Wie lehrreich wurde bie Gefchichte bee 
breitung ber zu: und abnehmenden Thierwelt über den &ı 
feyn, wenn man fie überall in Vergleicd mit der Verbreitum 
Gewaͤchſe und der Menfchenwelt zu verfolgen im Etanbe! 
(fe Thier⸗Geographie). Im N.D. von Krasnaja®) fidgt 
noch unbefuchte Narym: Gebirge höher auf, als das bei 
tfhum im Süden. An feinem Weftabhange Legen dicht 
tyſch die mäßigen Redouten Tſcherem ſchan koi, und I 
Meil. (22 Werft) weiter noͤrdlich Woronoi, in maͤßi 
gelland, wo bie Flora wie an der Buchtarma, das Km 
13fältige Ernte und der Walgenader öfter nocdy mehr 
giebt. Nahe bei Woronoi Legt der Obere Prift 
Flußhafen, für die Schiffe, welche die Erze aus den V 
minstifchen und vorzuͤglich der reichen Erze aus den Spri 
fhen Gruben am Sübdufer der Buchtarma , im 
des Narpmfchen Gebirges, erhalten, die auf den bequemen 
bierder fübwärts zum Irtyſch hingeſchafft werden Eönnen, 
dann regelmäßig hinab zum Untern Priftan ober dem 
dungspiage oberhalb Uft:Ramenogorst zw verfchiffen, 
dort auszulaben, von wo fie in die Schmelzhütten am Altıt U 
men, um zu Gute gemacht zu werden, weil an der Bucht 
die hinreichende Waldung zur Feuerung der Defen fehlt. M 
wärts diefed Obern Piſtan treten bie Granitklippen be I 
rym-Gebirges, nimlih dicht zum Irtyſch heran, fo def 
an deſſen echtem Ufer im Thale nur einen fehr niebern, ſch 
len Thalweg übrig laffen, den man beirhohem Wafferflande 3 
pafficen kann; ber gebirgige Seitenweg über jene granitifi 
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ge am ‚dem höchften Gipfel derſelben vorüber,..ber 
naja Sopfa'genannt wird, es Liegen hier fehr viele 
FhudensGräber mit mächtigen Steinkreifen bezeichnet, 
weit im Weſt ber Kirghifenfteppe um Kar Karay und , 
Thbe von Meyer entbedit wurden, fo daß dieſet Beobache . 
eigt ward beiderlei Denfmale von sigerleh alter 
‚Urfig herzuleiten. 
tgen das Suͤdufer bee Buchtarma folgt wieder —* paar, = 
em breite Ebene, aber'an deren Morbfeite, rechts, erheben 
t fleile "Ufer, die Vorberge des BudhtarmasGebirges, 
ich das höher aufſteigende Gebirge, aus Thonſchiefer, Graus 
und -Grünftein, auf dem lin ken⸗ Irtyſchufer entfpricht, 
m da als die hohe Kette der Kirghifenfteppe gegen S. W. 
Cheirek, Kalmüd Zologoi zum Tarbagatai fort: 
Diefen Gebirgszug im Weft des Irtyſch, über welchen die 
menge hinlaͤuft, felbft zu unterfuchen, wurde dem: reifenden 
ker, ber ſich fehe darum bemühte, von bem dortigen Grenzs 
@ nicht geftattet; unfere Landestenntnig muß alfo hier 
S.auf dem rechten Irtyſchufer zuruͤck bleiben. Doch ges 
zunaͤchſt gefammelten Gebirgsarten bei vergleichender 
chung dem erfahrnen Geognojtent) ſchon bie Vermuthung, 
Kirghiſenſteppe auf ber Linken bed Irtyſch und bie 
bdachung des Altat auf der Rech ten des Stroms, als 
elöganzes zu betrachten fey, in welchem Grünftein 
ran it bie Hauptglieder find, bie In gleichförmiger Lagerung 
ander wechſeln, ſich ſtellenweiſe verdrängen und auskeilen, 
emeinen von S. O. nach N. W. ſtreichen, und gegen N.D. 
jen, wo wenigſtens keine Schichtenwindungen ſtoͤrend ein⸗ 
Dem Grünftein untergeordnet, finden ſich verſchie⸗ 
dine Schiefer, Thonſchiefer, Grauwacke, Quarz, Jaspis, 
n, dem Granit untergeordnet ſei der Porphyr (in Gänz 
:hfegend, f. oben ©. 662) mit bernſtein⸗ und jaspisarti⸗ 
Hg, ber öfter in Felſit oder Quarz übergehe. Die Por» 
und aud) diefes ift gewiß für jene angedeutete Eruptionss 
ion ſprechend, ragen gewöhnlich als höhere Berggipfel aus 
tin hervor. Der verwitterte Granit bildet die niebtis 


e. v. Engelhardt zur Kenntniß ber Felsbeſchaffenheit, bes Keinen 
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gern, zerriſſenen Berge, fowol am Irtyſch wie in der Kir 
fleppe, und felbft weiter nordweſtwaͤrts bin, am Fuße dei ( 
birg6 um Kolywan. Wo Granit und Grünfteln an einei 
grenzen, pflegen Quarz, Hornftein, Porphyre, auch wol Kafll 
fidy einzufinden, und auf Klüften, Gängen und Meftern me 
[he Mineralien, zumal Kupfer, Sitber und Blei zu Führen. 

forgfältige Vergleihung ber Flora687) zeigte, vom Gaifand 
den Kurtfhum: und Narpm: Bergen, bis zu der Bude 
noͤrdlich, und weftwärts über den Irtyſch hinaus, dur 
ganfe, Kirghifenfteppe bis zu den fpäter bereifeten Tſchingis⸗ 
Kor: Raraly: Bergen und dem Altyn:Tübe (f. oben ©. 631) 
großes, gemeinfames, natürliche Quartier eine 
ten Steppen⸗Flota, weil viele Pflanzen gleiher Art 
demfelben fowol auf den Hügeln von Kar⸗Karaly wie aufı 
Bergen des Doten: Kara am Salfan vorkommen (ihre Anf 
lung f. bei Dieyer). Aber bei genauerer Unterfuchung z 
ſcheidet fi) doch die Öftliche mehr bergige Seite, 
des Kalmyk⸗Tologoi⸗Zuges, ober bie Flora ber fogenanntes 
lihen Dfungarifhen Kirghifenfteppe gar fehr: 
weftlihen, burdy eine bei weitem größere Zahl von 
und eigenthümlichen Gewaͤchsarten; dagegen in ber wi 
fetbft in ihren bergigen und felfigen Gebieten nur fehr m 
eigenthümliche Gewaͤchſe vorkommen, weldye dem 
Im. Jene Gebirgshoͤhen des Dolen: Kara und des 
tſchum, ſind mit den ſchoͤnſten Aſtragalen und zumal 
chigen Arten bewachſen, mit ſchoͤnen Grasarten, Eu 
bien, Thalictrum, Tragopogon, mit Carer-Arten 
andern geziert, die ben duͤrren Wefl:Steppen fehlen, wo nr 
nige neue Arten von Scabiofen, Nelken (Dianthus), 
tentillen, Aftern und andere vorkommen, die bem 
Boden angehören. Doch hat bdiefer Welten, unb das if 
würdig genug, in den Eleinern Gründen und gut bemäfferten 
fen jener niebern Bergzüge, veiheren Wieſenwachs, 
nahe dem Altai wenig vorzügliche Gewaͤchſe zeigt, dagegen 
bie Sandregion ber öftlihen Seite weit mehr eigenthumfl 
Gewaͤchſe als die der Meftfeite, wahrfcheinlich weil fie dod m 
mehr alö jene bemäffert if. Der Salzboden biefer Offel 
teägt manche Gewaͤchſe, bie auch ber Flora des Salzbodend 













“sr. Meier a. 0.0. IH. II. p. 492 — 498. 


— — welche aber der mehr nordweſi- 


Dfungarifejen Steppe ganz fehlen (f. Pflanpen-@eographie), 
Mine durch eine gewiſſe nn antgnekdnan 


\a Buchtarma⸗F luß — eieR 


Buch tarm a oder Buchturma iſt der merkwuͤrdigſte 
Zufluß zum obern Itrtyſch durch feine Groͤße/ feine Colo- 
feine Bergwerke und die. bis gegen fein oberes Quellge— 
ft fottgeruͤcktt e Beobachtung. Seins Quelle liegt ganz 
ſchen Gebiete der Provinz Khob-⸗do, iſt aber noch von. 
‚Europäer erreicht; fein mittler Lauf iſt eine Strecke lang 
Fluß zwiſchen Sibirien und dem Chineſiſchen Reiche, 
vom Chinefifhen Grenz: Pier an, das Tſchin— 
beißt, nur eine halbe Stunde von feinem Südufer ents 
mit welchem, wenn man vomNörben kommt, fogleich 
fdyer Boden betreten wird; der untere Lauf it ganz 
uffifhen Gebiete, weil dann bie Chinefiihe Grenze 
arpmstifche Gebirge quer durchſchneidet, und fübwärts 
arpm bis zu feiner Einmündung in den. Irtyſch zum 
afluß verwandelt, wie wir fhon oben angemerkt. Im 
en fireicht dee Buchtarma, von Oft nad Weft, pars 
die hohe Schneefette des Ruffifhen Altai, bie 
oi,d. i. Schneeberge, genannt, welche von den füblis 
flüffen des Telezkoi⸗Sees an, vom Baſchkaus und 
ſchuja und Katunja, bi zur Uba, verfchiedene Nas 
ihren: Jjik-tu oder Gottesberg der Kalmuͤcken, Tſchu— 

pen, Katunja:-Säulen (Katunstija Stolbyp), Khol— 
be, Zurgufunstifche, Kokſuns ſche und Ulbins— 
* Bjelkoi oder Schneeberge, bis zum Hütten- Bezirk 
Riddersfoi an ber Ulba oberhalb Uſt-Kamenogorsk und 
F norbwärts bie Korgon und Tigeraͤzki Bielki,. bis 
en Uba und Alei, immer das eine große Wafferfihei= 
bebirge zwiſchen Irtyfdh und DObi:Zuflüffen. Das 
ndbungsland der Buchtarma ift alfo zu beiden Sei— 
och Ruſſiſches Gebiet. Won da ging die Entdeckung des 
ebietes, das man auf einige 40 geogr. Meilen Länge (300 
dr aber viel zu kurz, gefhägt hat, wie fid weiter unten zei 
Ned, aus (f. oben ©. 588), und auch wir werben barum in 
Richtung ihm folgen. 
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Im Süden der Einmündung der Buchtarma oder Bi 
turma, nur zwei gute Meilen (15 Werft) den Irtyſch auf 
liegt, wie gefagt, bei Woronoi Redout, an dern wi 
Ufer der Obere Priftan5®) oder Flughafen, und nahe de 
ben ergießt fich der Bah Schelefenta aus dem Weftgel 
des Narymgebirges, von N.D, gegen S. W., zum rechten It 
ufer. Keine drei Stunden (10 Werft) von biefem entfernt, 
in dem Gebirge, liegt der erfte®?) Schürfort dieſer Gegen? 
fogenannte Budhtarminstoi Rudnik, oder Bud 
minstifhe Grube, auf Kupfer angelegt, aber gegent 
wenig benugt, weil von Ihe aus bie weit reichere, benachbartı 
bergrube entbedit warb, welche die größere Thaͤtigkeit auf fid 
Zur Sicherheit wurde In ihrer Nähe bie Redoute Nadel 
für ein Jaͤger⸗Piket erbaut, ſowol gegen bie Chineftfchen E 
truppen als auch gegen bie im Norden ber Buchtarma. bu 
gefürchteten Läuflinge. Weber acht geogr. Meil. (60 Werſt) 
Irtyſch an dem geringen Scheleſenka-⸗Bach aufwärts, auf fal 
tigen Flächen, zwiſchen unbemwalbeten, bürren, flachen Bergen 
gelangt man zu der fehr reihen Silbergrube Sn 
nom!) Sie liest am Maglenka-Bach (ober Grifm 
b. Pallas), der norbwärts mit dem Bade Krutinka v 
Bereſowka, einem linken Zufluffe dee Buchtarma, fällt, 
überfteigen biefes Weftzweiges des niederen Narym-Gebit 
erblickt man auf der Wafferfcheidehöhe, im Norden der B 
die hohe Gebirgskette bes Kholfun. Ein Schloffergefek, 
im Sahre 1791 von der Buchtarminstifhen Grube aus 
Hirſchjagd geſchickt warb, entdedte dieſen Anbruch gülbige ! 
filberhaftiger Ocher, der fogleich geſchuͤrft die reichſten Erze fürh 
und nad) dem Entdecker Seraffim Syraͤno w genannt m 
Schon früher waren auch hier fhon ältere Schürfe jener 8 
baufundigen fogenannten Tſchuden gemacht, wie fih aus 
Grubenbau, aus den Erzhalden ergab, und aus den Reften ı 

In dee Mähe aufgefundenien halbverwachſenen jedoch ſtellen 










658) Meyer bei v. Lebebour Th. II. p. 216. 5, KMWBerich 
dem neuen Grubenbau am Fluffe Buchturma auf ber J 
wanfchen Grenzlinie, in Pallas N, nord. Beiträge Th. V. 
p- 356— 270 nebſt Karte; Sievers Sibir. Bricfe EX. p- 10 
108. 60) v. Ledebour Altai-Reife Th. I. p BI— 
Sermann Mineral, Reifen in Sibirien, Abfcyn. Il. vom Ba 
im Altai p. 352. 
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ei Ellen tiefen Gradens oih, deſſen Beſtimmung 
E.zu ermitteln wat. Dieſe Grube, 1475 . Fuß ſent⸗ 
de über — Meere gelegen, mad) dv. Ledebours Bas 
liegt ganz von ni nfchieferbergen-umges 
in Shonfehieferge birge, fie war 21 Lachter (126 
dem nahen Bachfpiegel ſchon früher einmal durd) die 
fh {es eidg Ta bel im A ie Binarin 
ätern er. abgaben., aufgsdedt,, Ihre Etʒe 
he zu — daß ſchon im erſten Jahre mit 23 Ars 
— über 8000 Pub gewonnen werden konn⸗ 
Obern Priſtan zut Berfchiffung transpot · 
cube gab viel Hoffnung auf Ertrag, da man 
vi Umfang ‚von. fhieferartigem Erzgebirge, 
cc) it wie in. einem Keſſel eingefchloffene Koiy—⸗ 
& Siöhtangenbergifire dar fich zu Haben glaubte, Die 
e geigten ſich mit einem ſeht feinen ftaubförmigen, ſil⸗ 
ten, blaffen Golde zart eingefprengt und gaben reihen 
beim Ausfhmelzen, felbft die noch auf den Tſchuden-⸗Hal- 
gefundenen Stufen, Die duͤnne Holzung in ber Unger 
tigte ſich zwar nicht zur Anlage eines Hüttenwerkes Hinz 
hy, teoL aber volllommen für die Grubenzimmerung. Der 
ort aus dem entfernteren Fichtenwaldungen ließ fich auch 
ter auf dem gefrornen Fluͤſſen gut bewerkſtelligen. Dieſe 
veranlaßten nun auch, außerhalb der bis dahin nur 
a Kolywanſchen Grenzlinie, an ber tractatenmd= 
Srensfcjeidung der num unter China gekommenen Djunz 
m der Mündung des Buchtarmafluffes, bie erite - 
im Sabre 1791, Buch tarm insk Krepoft anzulegen, 
affenplag für die Irtpfchlinie, welhe nun aufs neue 
je zeichen Grube Syriänom verlängert wurde, Der Bo— 
& v. Lebebour, welder im Jahre 1826 die Grube Sy⸗ 
beſuchte/ bemerkt, daß die dortigen Silber-Erze reichet an 
nen als andere, daß man aber bis 1804 doch wenig vers 
ven hatte; das Holz fehlte, der Landtransport war immer 
efchwerlich gefunden worden, und der Waffertransport auf 
jeiz nähern Buchtarma wegen ihres reißenden Stromlaus 
& unausfüprbar. Erſt ſeit 1804 wurden zu Uft-Kameno: 
‚Die gröfern Transportfchiffe zur Erzveefendung erbaut, und 
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zum obern Irtyſch gebracht, um zur Werlabung zu bienen, 
dem wurde mehr Erz zur Schmelzung gefchaft, außer auf € 
und Sitber auch für Blei. Bis zum Jahre 1818 gab bi 
rechnung überhaupt 13000 Pub Silbergewinn aus biefer 6 
Jaͤhrlich find gegenwärtig 44 Transportfchiffe, jebes mit 2001 
Erzen belaftet, im Gange 2), welche von dem Dbern Pr 
in Zeit von 14 bis 24 Stunden bis zum Untern Pri 
bei Uſt⸗Kamenogorsk, diefe Fahrt zurüdiegen, und jährfi 
lange ber Strom noch frei vom Eife bleibt, 9 mal zu wie 
Ien pflegen. Stromaufmwärts find dagegen durch Schiffszie 
bis 10 Tage zu biefee Fahrt nothwendigz im Nuberbote U 
Ledebour die Bergfahrt in 4 Tagen zurüd. Die weiter 
fhidung abwärts geht dann auf ber Achfe nad) den &d 
Hütten des weftlichen Altal. Won Syriaͤnow zur Bucht 
find nur 2 Beine Stunden Weges, gegen N., wo ſich we 
echten Seite, vom N. O. her, der Gebirgs-Bach Chairkı 
einmünbet, an welchem neuerlich gleichfalls, nach v. Ledek 
fehr wichtige Erzſchuͤrfe entdeckt worden find. 

Die Feftung Buchtarminsks) unter 4990 19. N. Br, 
18 D.8. v. Ser.) ift am rechten Ufer der Buchtarma 
halbe Stunde vom Irtyſch erbaut, noch immer Elein, au 
Häufern, der Commandantur, Kafernen, Magazinen ei 
hend, mit Wall, Graben und einem Thore gegen den 
Badfteinen erbaut; die mehrften Einwohner haben fich 
derfelben auf der nörblid, anftoßenden Ebene angefiebelt, die 
Spanifche Reiter umgeben und gefichert iſt; alle Häufer, das] 
pital, Bollamt, Provianthäufer, felbft die St. Katharinen I 
find von Hol. Die Einwohner, an 800, beſtehen größten! 
aus Militair, denen meiftentheil ihre Bebürfniffe durch Hu 
zugeführt werden, die ihre Waaren von ber Irbitſchen Meſſe 
Ural bis hierher mit Vortheil verhandeln, und dagegen bie 
desproduete, wie Honig, Wachs, Leinwand 'eintaufchen und 
nefifhe Waaren zurüdnehmen, die vom Satfan: See, i 
bis jegt nur in geringer Menge, herbeigeführt werden, weil fi 
den Chinefifchen Sold der Grenztruppen ausmachen, und | 
nur in geringeren Theeſorten, groben Porzellan, Tabak, © 
zeuge etc. beflehen. Fiſche giebt der Irtyſch, das Bauhoh 








662) v. Ledebour Altai-Reife Th. I. p. 102% *, u 
v. Ledebour Altai⸗Reiſe Ah. U. p. 203. 
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Holt werben, ; Nur-zwel Kaufleute fand Dr. Meyer 
figs und deren Waaren fehe theuer, daher-ihm von da 
(meriiffung, zu feinem Ausfuge nach, dem Saiſan ſeht 
tde. Das Roggenmehl zu Zwieback mußte er erſt im 
lowka im Sſten der Stadt, aufkaufen faffen; Btet⸗ 
große Koftbarkeit, mur eine einzige. Säge war hier vor⸗ 
zote fehlten faſt ganz, weil die brauchbaren ſchon zu dent 
abgezogen waren, Im den Militair-Väckereien wurde 
ick noch gebaden; ein fhledites Boot mußte erſt kal⸗ 
Zeit erſt zufammengenähet werden, und ohne die Ans 
Dauſitern mit kurzer Magre zum Ofterfeft Hätten die 
kel gefehlt, um bamit bei den Kirghifen Pferde zu mies 
Beitaufwandes zu alle biefem ungerechnet, ber bei fols 
derungen: oft das foftbarfte, iſt. Dr, Meyer konnte , 
Vice-Commandanten ber Feflung von Kusnegom bie 
ng durch Kofakenpoften nicht erlangen, um von da bie 
bagatai und jum Balkhaſch-See vorzudringen, 
eo (1811) war dagegen etwas früher eben von biefer 
er neuen Sibirifchen Linie, duch deren Commanbant, 
al Glafenap, beauftragt worden t), durch feine Reife 
Tarbagatai zum Ili, Erkundigungen über die dortigen 
en und den Handel der Kirghifen und Ghinefen in jes 
jgebieten einzuzichen, und um allen Argwohn zu vers. 
ig er ald Tatatiſcher Handelsmann mit einer Karawane 
iefer Handel it in den Händen der Budaren mb. 
ıter, ober der Turkeftanen, unter dem Namen der 
! oder Sarten bekannt, bie Großhändler, deren Fami⸗ 
efchiebenen der bedeutendſten Städte Weſt-Sibiriens bie 
und Aſtrakhan ſchon feit mehtern Menfchenalteen ans 
nd, welche aber auch die mehrften Handelöftädte Mittels 
d Nord:China’s (bis Hangstfheu:fu in der Provinz 
3 und Ganston), als dig gegchtetite und wohlhabendfte- 
ſte bewohnen. Die KirghifenSultane find dages 
‚sen Leuten und Heerden gleich den Beduinen Arabiens, 
anenführer, die Beſchuͤber ber Neifenden und die Wers 
[3 Laftthiere, der Kamecle und Pferde durch ihre weite 
;eppe. Bon Buchtarminsk braudite Putimstev. 
arawane bis zum Bukan auf bem linken Irtyſchufet 
ämstev Voy. in Magasin asialig. T. I p. 174,228, . . \ 
bunte Il, " Un 
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und auf dem gewöhnlichen weltlihen Karawanenweg 
oben ©. 642) 6 Tagemaͤrſche, alfo bis an das Weſt⸗Eubdi 
Saiſan⸗Sees; von dba 12 Tagemärfche über den Tarbagatsi 
Tſchugutſchak (alfo 18), und von dba 16 Tagereifen bisi 
dſcha (f. oben S. 426 und 338), alfo bis IH in allem 4 
gemaͤrſche. Zum Ruͤckwege wählte er den öftlihen 8 
manenmweg, der am Dfls Ende bes Salfan vorübergeht, 
zwar um 288 Werft (41 geoge. Meil.) Länger als jener if, 
doch für den Reifenden, der ſchwere Ladungen bei ſich führt 
gen geringerer Berge und weniger Moräfte, bequemer. | 
alte Weg, der weftliche, beträgt von Buchtarming 
Tſchugutſchak 64 geogr. Meil. (446 Werft), und von 
Guldſcha 10% geogr. Meit. (731 Werft), oder 168 geogr. 
(1177 Werft); ber öftliche dagegen beträgt bi6 Tfehugu 
85 geogr. Meit. (595 Werft), und von da auf bequem 
wege nah Guldſcha 124 geogr. Meil. (870 Werft) 
geogr. Meil. Weit näher würbe aber ber Handelsweg von 
sarminst nah China felbft, Direct dem rechten I 
ufer zur Oſtſeite des Saiſan-See einzufchlagen fon 
wohin in 8 Tagereiſen, nur 39 geogr. Meil. (272 Wer) 
find, wenn es bafelbft am obern Irtyſch, auch heute n 
Directe Communication gegen Oſten gäbe, wie fie dort 
Dfungarenzeit bis nach Khu⸗khu⸗Khotun flatt Fand (oben 
Noch näher würde aber die Chinefifhe Handelt 
von Buchtarminsk die Buchtarma aufwärts über ben 
poften Tfhingis:tai nah Ghobdo-Khoto (vergl 
420) zu führen ſeyn durch das nörblichite Grenz - Gouverm 
von Ghobdo⸗Uliaſſutai, das fi erſt feit einem 
Jahrhundert zu einiger Givilifation zu erheben beginnt, und 
unbedeutende Fortfchritte gemacht zu haben fcheint. Wenn! 
oben fhon auf die Wichtigkeit eines Verkehrs ber Muffen 
Ili aus über Barkol nad) dem Innern China auf dem ii 
wege (f. oben ©. 380, 411) aufmerffam zu machen verfaf 
fo verdient außer jener Dfungaren-Steaße, welche den Chinchk 
Handel direct zu den Turkeſtanen führt, und durch bie Kirghi 
fleppe gegen Nord nad) Sibirien ſich abzweigt, ganz befonbeei 
ungemein günftige Lage von Buhtarminst fir d 
dizeeten Verkehr zwifhen Weſt⸗Sibirien und Chi 
durch die noͤrdlichſten Theile der Provinz Kan⸗ſu, die gi 
Auſmerkſamkeit des Staatemannes, weil bier gar Keine Int 















Nordrand. Altai. Buchtarma. ° 075 
derer Völker, wie bort ber Kieghifen, ſtatt finden, 
ingE dabei das Gentral:Emporium dazu abs 
würde, Der große Vorzug diefer Handelsdirectiom vor 
jahtas Straße ift auch hier einfeuchtend, da biefe um 

beträchtliches ben Maarens Transport verlängert. Schon 
fii Hat früher ſehr richtig bemerkt, daß Kaufleute aus dem 
Nußlands, die nach Kiachta Handel treiben, außer bies 
juemern Mege nad) China fiber die Buchtarma, auch 
ken Weg um 350 geogt. Meilen (2500 Werft) verfürs 
miseben, dabei würben fie die zu allen Sahreszeiten ſtets 
fere Ueberfahet über den Baikal meiden, und auf mehr 
geoge. Meil. Weges ben Fhiffbaren Lauf des Ira 
MWaffertransport durch das Tiefland benugen Finnen, 
em Fuß des Ural. Die Hohen Preife Chinefifcher Waa- 
en baburch ungemein abfchlagen, da nad) jegigen Trans⸗ 
fen auf jenem Wege von Kiachta bis Tjumen in SW, 
D50 158, auf jedes Pub 10 bis 13 Nubel zu fhlagen find. 
hifellheit der ſeht gefuchten Waaren würde ihren Abfag 
Ugemeinern, bie groͤßere Zahl der Handelsleute die Mos 
ermichten, Land und Leute in Wohlſtand gerathen und 
en. Aber bis jegt fheint für den Ort Buchtarminst 
ee günftigen Lage noch gar kein Getwinn gezogen zu fen, 
bie Gebirgsbemwohner an, ber obern Buchtarma ſich das 
Burger Zeit einen merkwürdigen Wohlſtand bereitet Haben. 
‚ficalifche Lage von Buhtarminse iſt duch mande 
fe Umftände ausgezeichnet. Kommt man vom Süben 
Norden her, am Irtoſch, fo hat man felfige Ufer und 
zu paffiten, welche der Irtyſch durchſchneiden muß, ehe er 
inbung der Buchtarma aufnimmt, Im Süden fdiffte dies 
Bebeboue®) vorüber, und bemerkte, daß man damals, 
, an und in ihren Paffagen viele weite Geländer 
angen mit Lücken bahinter gegogen hatte, welchen letz⸗ 
ber NRüdfelte verſteckte Fallgruben beigegeben wa⸗ 
bie Rebe zu fangen, welche hier Häufig in zahleeichen 
im Herbſt von dem kühlen Gebirgslande wieder im bie 
























Spaptij Reife in den Güd-Altei, in Gibie. Berkündiger 
In Fund Iv.9 überf. in %. Oldefop ©t, Yeterst, Beifhr. 
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waͤrmere Steppe hinuͤberziehen, dann am ſolchen einqter 
bergaͤngen in die Gruben ſtuͤrzen und in Menge F 
Daſſelbe bemerkte Dr. Meyer bei feiner Beſchiffung in 
der Mündung der Budtarma am Zerpfcyufer. Sp 
legte den Landweg vom Norden her, von ber legten 
Berefomstoi 3 geogr Meil. (23 Werft) nad) Bud 
zuruͤck, hatte. aber erſt einen langen Vergpaß- voll hetal 
Steinbloͤcke zu pafficen, bevor er bie reizende Ebene en 
welcher Buchtarminsk erbaut ift, die beim Austritt 
Daß fehe angenehm durch ihre Weite. und Größe überrafe 
wiederum von allen Seiten durch hohe runde $Berge u 
tft, die mit Tannen und Fichten gefhmüdt find. De 
welcher weiter oberhalb ein breiteres Ufer hatte, mit grof 
flähm und ruhigerem Laufe, und darum bis bähin den 
der Stilte Irtyſch Führt, fängt nahe ber Einmün 
Buchtaxma fhon an reißend zu werben; Tein trüber, ı 
Strom drüdt eine lange Zeit das feichte, reißende aba 
und hellere Waſſer der Buchtatma als fchmalen Streife 
rechte Uferfeite zurück, wie ber Nhein den Main; unted 
bie Gebirge ihn noch mehr einzwängen und höher werke 
fein Gefälle weit flärker, feine Strömung reißend; na 
debours Barometermeffung von dem Ittyſchufer etwas 
der Buchtarma an zu rechnen, beim obern Priftan ii 
über dem Meere, bei dem unteren Priftan 1262; alfe 
Eurze Strecke der Tagfahrt hinab bis Uſt⸗ Ramenogerdt? 
faſt drittehalbhundert Fuß (nach v. Engelhardt 374 
Die Ebene von Buchtarminsk würde demnach! 
mittleen Erhebung von etma 1500 Zuß über den Ocean 
eine Stufe von etwa 300 Zuß. niedriger als der Spiegel d 
ſan⸗Sees (f. oben &. 634). Die Lage””) ber Keftung o 
hohen rechten Ufer dee Buchtarma, nahe am ſchiffbaren 
die felfigen Granltufer, die ſchwatzen Schiefer⸗ und K 
berge umher, die grünen Waldhoͤhen, der gedeihliche Ad 
ſchoͤngewachſenen Stämme der Pappeln und anderer Eau 
tm an ben Flußufern, der Fortſchritt der Cultut, alles di 
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wu — Steppenbädene der ieiten That, 


‚hdern Ne, Der Srüpting ie 
wo jenchm ie ſchen, der Sommer gewöhnlich hei und- 
e — big Mite * er, wo bie un 
zei tend iſt, bie Winter’find miche ſeht ſtrenge und 
{ das Dünedfiber einmal auf Be unter den 
dah eauch hier bie Landdiage ber Mücken 
aun) fo deſchwerlich, daß man vom 
ep —— Schleier über den Kopf gehen ka 
Bill man bemerken, daß die Menge Ahrer Schmwärme mit” 
frafheiet des Mnbaueg der Gegend fic) vermindert. Die 
Hatiom ift im Steigen, häufig. falten Billingegeburten. _ 
erbau 24 bier bortrefffich, der Boden wirb nie — 
ðdoch giebt die Ernte das IOfache Korn ber Aut 
—— iſt bebeutend, da’ bis jett die Sibiriſche 
wicht bis hierhet vorbrang. Das Waſſer des Irtyſch 
1, das Enlkhaltige der Buchtarma ſoll dagegen auf Wun« 
cheilig wirken. 
Die Reihe der Granitberge, melde am rechten Ittyſch- 
halb der Stadt ſchon mit dem Engpaf von Bere: 
Iaja Redout beginnt, leidet nur eine kleine halbe Stunde 
eft von Buchtarminsk eine Unterbrechung, fegt aber 
gleicher Art am Südufer der Buchtarma längs bem 
‚fer weiter fort, bis gegen den Kurtfchum hinz fie bilden 
eine ſchmale Bergkette, die von den hinter denfelben Bes 
Thonfhieferbergen an Höhe und Ausdehnung teeit 
en wird, Diefer Granis iſt im mächtigen Lagen und 
ie faft horizontal gefchichtet”!), fpaftet aber außerdem 
Inge und der Quere nach faft rechtwinklich, ſo daß bie Btuch⸗ 
Maft lauter Oblonga bilden (ſogenannte Wollfaͤcke); er 
Kund verwittert fehr keicht. Diefe Aufſchichtung der Berge 
efrigen Flieſen, oft mit fhüffefförmigen Vertiefungen 
Oben und unten, und Parallellopipeden, ber ben Ruf⸗ 
Mitnjafhnie Goti genannt, gab anfänglich auch dem 
den Namen Plitnjafdnaja Krepoſt, d. i. die Flie— 
Feſtung, meil fie auf einen ſolchen nadten Granitfelfen 
E warb, ber ganz feil gegen den Strom abfällt. Die Berge 




















f- hle,erie Akbittung in Hermann Min Reli‘ in Shhirien 
EB. BT. 5. #4. Vol. 13 } 


2 





und 
* gem, durch welche ber e Sonnenſtrahl im ihre 


‚ r 
- 
" D [| 4 
G 
\ 


678: Kocheüifen, IE Abſchein. hl. 


und Uferhoͤhen erhalten dadurch, wie Die um den Relgwen 
das Anſchen großer Ruinen, alten Feſten ober Shlöfe. 
biden fie wahrhaft graufige Klippenformen, geafe 
ganze Trümmergeftalten, mit verwitterten Lochern 









fen faͤlt. Die hoͤchſte dieſer Kuppen iſt ber einzeln 
die Moſchnataja Sopka, die früher einen Wald trug, 


noch einzelne Birken und Fichten bat. An feinem N 


entfpeingt ein Wach, der ſich aber in eine Feleſpalte 
dann weiterhin mit bem Selesnefkabache vereint, 
zur Buchtarma faͤlt. Weiter entfernt, gegen OR, echebe 
ſeit der Granitberge eine weit höhere Bergreihe von & 
ſtelnſchiefer, bie, nah Dr. Mepyer’s Beobachtung, 
nad ©. ftreicht, weiche das Süßen Urmauchaika (ode 
cha ika, nad, einem dert feßhaften Kalmrhden genannt), 
Hochgebirge entfpringt, in einer tiefen, engen Thalſpalte, 
nad) W., durchſchneidet, um ſich oberhalb der Feſtung zu 
tarma zu ergießen. Das ſuͤdliche Thalufer iſt fr wild, 
ſteilz das nördliche fanfter, weniger zerſtoͤr. Da 
nur an einigen Stellen von einer dünnen —8* 
den mehrſten teitt es nackt und ſtarr hervor, und hat 
Stellen das Auſehn ungeheurer der Quere nach d 
ſtaͤmme. 

Das ſteile, rechte Ufer ber Buchtarma um bie 
ſehr merkwürdig, durch bie verfchiedenen Schichtungen 
nit, feinkörnigem Thonſchiefer mit Glimmerbiättchen, 
gen Feldſpath und Quarz, bie über einander Legen unl 
ſamt wieder von Granit überdedt find, wie mit einer EM 
ausgegoffenen Maffe. Einer diefer Felſen bat feine Rof 
und feinen Adamstritt. Eine Sage laͤßt einen Helden 
Feinden verfolge fich bier auf ein Pferd ſchwingen und ben 











Uchen Sprung über das breite That der Buchtarma made} 


dere behaupten dieſe Spuren fepen erft neuerlich eingehamms, 


die Feftung erbaut wurde. Dr. Meyer konnte nicht mit © 


beit erfahren, ob fie ſchon vor Anſiedlung ber Ruffen veche 
waren. Gpaptij fagt, es felen zwei menfchliche Sußtapfen 
eine 5 der andere 24 Werſchok lang, und einige 

gewöhnlicher Größe, die Kirghifen nannten bie den Ada 
trittor), und bezeugten ihm beſondere Weeehrung, bes BI 


er) Spaßtij a. a. D. XV. p. 146. 


e 
> 7 Nordrand, Altai. Buchtarma.,, 620 
fr alt, wie der-Blaube. Ohne Ohne bie Roßttappe 
man on einen duddhiſtiſchen Prabat?), denken, ber wahre 
b nichts andsrm als einer ausgewitterten Granitfkelle fein 
rde n mag; aber bei Kirghiſiſchen Lamadienern 
n. Auf der Ebene zwiſchen den Granicbergen um 
finden ſich auch viele al Ufäutengeäben 
‚einer ältern, ſtatken Population diefer Gegend in 
en Zeiten, worauf auch der Bergbau hinweifet. Die 
fee Grüfte waren indeß ſchon geöffnet, bei einigen 
Meper noch Steine mit roh ausgehauenen jedoch kaum 
fennbaren Menfhengefihtern, und in einiger Entfernu 
en Often fuchte Spafkii (im I. 1809) in den 
teefaeteniofen Ralkbergen bie Höhlen auf, welde n 
zerſt vom Nordufer ber Buchtarma entferne liegen, in 
bi wenige Jahre vorher ſich unbekannte re 
Die aber zerftört fepn follen. Die Wände der Höhlen 
E glatt, aber durch die Natur gebildet, und von ben Schrift⸗ 
Kfanden fi nur noch unleferliche Spuren an den Außen-⸗ 
ber Kalkfleingrotten. Auch Dr. Meyer richtete etwas 
E Ercurfion in dieſe Kalkfteinberge, bie von dem nahen 












Zalomfa”) ihren Namen haben. Nahe bemfelben fahe 
ine an ſich unbebeutende Höhlen, davon bie eine im In⸗ 
‚cc Rauch und Ruß gefchwärzt iſt. Aus den noch weni— 
sen der Infhrift, die in Mandfchurifher Sprache dere 
ne foll, haben bie Dolmetſcher nur Schmähungen gegen 
Men herausgebracht, und darum foll ein bekannter Reifen 
felbe abfichtlich zerftört haben. Die Flora ber umliegene 

Ebene hat Dr. Deyer genauer unterfucht”S), fie bot neue 
a bar, fo wie die darauf umherfhmwärmende Fauna ber Ins 
= An ben Ufern ber Urumchaika wachſen bie fchönften 
mme ber Pappelbäume (Populus laurifolia und tremula), eis 
Birken, Weiden, Blutdorn (Crataegus sanguinea), Seelen ⸗ 
(Lonicera tartarica), die europäifche Art des Hartriegel, Schnees 
is Bogellirſche (Prunus padus), Johannisbeere, die Rosa al- 
„ laxa und viele europäifche Bergpflangen. Die Bergabhänge 
unbemwaldet, tragen nur wenige Birken und Gefträuche, 





+ Borhalle Europäifcher Wölkergefchichten vor 
p. 332. 74) Dr. Dever a. 0. De 
* D. p. 06— 209. 


tus ete. Werl, 
290. 
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darunter außer den fehon genannten auch noch Spiraͤen 
hypericifol., chinnadriſol., triloba), Robinien '(Rebinia fi 
und Caragana), Mandelftraudh (Amygdalus nana), Misépel 
pilus melanocarpa), ber Sewenſtrauch (Juniperus sahina) u. 
die Flora der Granitberge trägt diefelben Gewächfe bach nicht 
Das nächfte Dorf gegen Diten, Talowka, an jenen Ka 
bergen gelegen, eine Golonie Polnifcher Emigranten, auf 
ſchoͤnſten Wiefenufern der Buchtarma von Pappeln befi 
bat den gefsgneteften Aderbau; auf den Wieſenblumen ga 
ber fhöne Shwalbenfhmwanz (Papilio machaon) 
Seegelſtange (Papil. podalirius)676), die größten Euro 
Tagfalter umher, die zwar dem nörblihern Sibirien fehlen, 
auch dem Altaifchen Kolywanſchen Hüttenbezirke nicht fremd 
gleich vielen andern Europaͤiſchen Infectenarten. J 

Weiter das Buchtarma-Thal auf waͤrts gehend, fo 
Dorf Kreſtowka, durch Pappel- und Espen-Waldung 
Wiefſen; in reizender Abwechslung, auf friſchem Grün re 
die folgenden Anſiedlungen an, reinliche Haͤuschen, mit 
berweidenden Heerden, wohlhabende" Leute, feheinbar Gl 
wie ein beiebtes Gemälde zur Sommerzeit. Aber biefe 
iſt nur von Eurzer Dauer, der Herbit iſt zreifchen den 
meift regnicht, der Winter bringt tiefen Schnee und 
Buran’g, die mit ihren Schneeſchauern den Reiſenden 
verfhütten; auch Lawinen rollen die Berge herab, dochen 
berderblich wie in den Alpen. 

Eine kleine Zagereife im Oſt des zulegt genannten Di 
nur 7 geogr, Meilen (50 Werft) öftlih von Buchtarm 
entfernt, liege die reihe Grube Syraͤnow, bis zu melde 
vorher fhon vom obern Priftan am Irtoſch v. Ledebour 
gleitet hatten; wir folgen nun biefem trefffichen Beobachter | 
feiner Ichrreihen Wanderung das obere Buchtarma:Z 
weiter aufwaͤrts, das wir vorziglid) nur aus feiner Mirtheil 
(1826)°’) fo wie aus einigen ard:ivalifhen Nachrichten Spt 
fij’8 (1809) manches Uber deffen Bewohner kennen lernen. 1 
terhalb der Grube Syraͤnow ergießt fi) der Berefomstoi, 


















97%) Sraßkij a, a. O. p. 1465 Fr. v. Gebler Bemerkungen | 
die Sufecten des Altai, in v. Ledebour Altai- Reife Th. IL. 
IH. ;.. 21, 77, v, Ledebour Altai-Reiſe Th. J. p. 18—i 


Spaßtij a, a. ©. p. 149 — 168. 


eine große Strecke fang paralteler Ser 
) nordiwärts wendend, ‚zur Buchtarma, 
bder echte Bufluß, der reifende Sehirgaftom 


‚won der Mordfeite herab in das Buchtarma⸗ 
Zeobachter' dereinigen ſich datin, daß hier die Lande 
aleriſch fen, Die Berge am Cha ir ku m in 
a⸗üfer, die ſüͤdlichen Worberge jener 
seifhen:, Kokſumſchen-, Kholfuns 
find in der meusften Zeit durch neue bedeutende 

be wichtig. geworden Die Thalſchlucht diefes 

{ ee eng, voll —— mit — 





fel sm * 14 Auguſh mit — 



















Die —— ot hier an, war noch vor Ende des fe 
underts ganz ungugänglich, duch die Kamenfds 
fe If. oben ©. 588) oder Wildſchützen; das Budtarmas 
we noch ganz unbewohnt;z feit der Begnadigung (1791) 
man fid; an, bei der erften Zaͤhlung zur Aufetlegung des 
waren 300; feit 1803 nahm‘ die Bevölkerung fehr ſtark 
1826 zählte man fhon dafelbft 1100 männliche Indivi⸗ 
darunter 800 Bauern und 300 Jaffafhniten (d. K 
zwelk⸗Tribut zahlen); alfo eine Gefamt+ Population mit 
und Kind von 4 bis 5000 Seelen. Diefe merkwürdige 
Berbreher-Eolonifgtion an ber aͤußerſten Chines 
Sibirifhen Grenze ift wol einiger‘ Aufmerkfamkeit werth; 
fie ‚gehört zu denjenigen,’ die ſich ohne alle Unterftügung der 
rung, blos dutch ihre Anerkennung am freieften. und ſchnell⸗ 
Fentwicelt hat, und zum geregelten Wohlſtande gefangt iſt, 
achtet fie aus Verbrechern, Austeifern und Verwilderten herz 
19 (f. die Anmerkung), 
Im ber Nähe der Syraͤnowſchen Grube wurde im folgenden 
(1792) das Sfnegiremfhe Kupferwerf, dutch einen 
ger ‚gleiches Namens entdeckt; fie iſt durch eine fehr große 
eder Tſchudiſche Erzgrube merkwuͤrdig, wo faſt der ganze 
kg burchgraben iſt / von der noͤrdlichen bis zur ſuͤdlichen Seite, 
b der eine Gang von ungewoͤhnlicher Länge, was bei dieſem 
m, bergbaukundigen Volke im ganzen ſelten vorlommts em 


Gr Kahrfen IL Abichan. . 
Zeichen ihres Lingern Nufenshaite® in . biefem. [2 
"Rod in anbered ; nad; feinem per Burfl EILLY | 
“206 Gilberbergweet befüchte Gpaßkii, das u. Rehebeus,i 
. a dee * in bem.gamgen Anl 
gaunt muß, zu u bie Beracheiij 
Aſchuden nicht gelaltet zu haben ſchein = | 
Dagegen befuchte v. Behehour anf feine Bonderus 
Grrinem aus, auf der erſten Tagere iſe 2 geogr. 
(15 Werft) gegen DE das Dasf Mäcinke am Berefomf 
1568 Guß üb.d. DR. im einer bit dahin flachen Höhe 













Sffeei; kann nad) & flarken geogr. Meilen (30 Werft) md 
gen Oſt in mehr hügeliger Gegend, das Dorf Aterastı 
dos erfk felt 1820 erbaut warb, auf einer Höhe vom 1700 
> 4b. d. M. Dos beſte Vanerapaus murbe dem Reifenten 


yem gegeben, 

Avı Morgen der Zeen Tagerelfe, 10tım 
ſchon die ganze Landſchaft bereiftz mad 2; geogr. 
(18 Werft) verlief man bie Vereſowka, um zu einem = 
nern, {üblichen Zubache zur Buchtarma, ber ihe von ©. 


Gtoffe van bunten lebhaften Farben, begegneten dem V 
Fe titten zut Ernte auf ihre Kornfelder. Im biefem Daft 
©. Ledehour ben Sig bes Budtarminstifgen ® 
dder des Amtes mit der Werwaltungsbehöcde, welcher med ve 
Jaſſaſchniken bewöhnten Dörfer untergeben find. Sie 
wroei Bauern, nämlid dem Golowa (d. i. Haupt) * 
Dorfösteften nebſt einem Schreiber, die, als d. Ledebene 
ſchriftlichen Bekehle zur Foͤrderung ſeines Unternehmens 
voll Hoͤflichkeit und Reſpect ihn vom. Pferde hoben (cm de 
Gebrauch der Kicghifen gegen ben Gaft), und fehe femuubäl, 
pfingan. Sie beivictheten ihren feltenen Bo mit 2 
wie dem ſchoͤnſten Honig, holten Hühner, Gänfe, Kälker 
Gchladzten herbei, brachten überdied noch ein Ohefent von 
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‚um Ihre geoße Freude über einen Beſuch aus folder Ferne 
in Tag zu legen. Der Branntwein wirkte bei dieſem aus 
N Br Bew me an leet, benn faſt alles 
ur es hat uferz in feiner Nähe ſtehen 
m der Kirghifen, die ſich an die Bauern als Viehhlter vers 

bie Bienenzucht iſt hier im beften Flot. Mit neuen Wege 
ging es an bemfelben Tage noch 3 geogr. M. (20 Werft) 

Dorfe Matoi:Narymst, bas ſchon 2728 Fuß üb. d. 
ich Barom,:Mefung liegt; die Landſchaft bleibt ſich gleich, 
hebt fih im Ganzen bedeutend und die Berge 
- immer höher; dennoch geräth hier das Getreide in 
Regel noch gut, Das Dorf liege im Oſt der Quellhöhe des 
ta-⸗Baches, ber hier entfpringtz aber an dem Bade Na⸗ 
welger von der Mafferfheidehöhe zwiſchen Buchtarma 
Rarym fÜübmwärts zum Fluſſe Narym, dem 
refhum, eilt. Diefer Narym fließt nur 13 Meilen (10 
ME) im Süd des Dorfes vorüber, und eben fo weit von ihm 
Süd fleigen die Narpymfhen Koppen empor, in deren 
1» Füdtoärts zum Ektag-Altai, die Quellen bes Narpm 
FRurefhum entfpeingen. Diefe Koppen hatten ſich, als 

debour fie von hier aus erblidte, erft feit 3 Tagen mit 
we bekleidet, ber nad) der Ausfage feiner Führer auf ihnen 
Fig in der Mitte Auguft zu fallen pflegt. Im größerer 
aber auch in weit größerer Majeftät, erhebt ſich weiter im 
ber Buchtatma das hohe Schneegebirge des Kholfun, 
tiefen, der, von hier aus gefehen, fein Haupt über alle anz 
miebern Berge erhebt. Er ſteht auf der Grenze der Stroms 
fe bes Jetyſch im ©. und des Ob im Nord; jenem ſtroͤmt, 
feinem Sübabfaile, die Budtarma mit ihren Zubächen 
deß biefem von dem fehneereichen Nordgehänge ber Kholz 
Säulen und feines langen Kettenzuges bie Waſſer der 
nja und Tſchuja, bes Baſchkaus und Tſchuliſch-— 
(m, durch den Telezkoie See und duch die Bija zuſtützen. 
f weiter Fortfchritt, näher gegen ihn, im Thale der Bude 
verſchwindet wieder der Anblick biefes Hochgebirges, wie 
(of des Montblanc an ber Arve im Chamouni-Thale, dicht 
nem Buße, verſchwindet, meil bie geringern Worberge ihn 
em, sie fo oft das Große duch das Kleine in den Augen ber 
verdedt wird. — 

Am Iten Kagemarfche, den 17ten Auguft, war bei Sons 
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menaufgang die ganze Landſchaft bereift, v. Lebe bout 
der Seite des Natymka⸗-Baches gegen Mord, bis 
Quelle, zu der Waſſerſcheidehoͤhe hinauf, die hies fc 
Fuß uͤber das Meer, alfo nicht unbebeutend, ſich erhebt; i 
abhang ift fanft geneigt, hie und ba fumpfig, nur 
zelnen Bäumen befegt, mit Gruppen von Pappeln, fo 
malbet} ihr Nordabhang iſt dagegen fleil, an ihm 
‚de Karowicha-Bach, der ſich raſch zur Buchtarma hi 
Ein ſchmaler Reitpfad führt ben ſteilen Bergabhang hin 
ein mild romantifches Thal das reicher dewalbet iſt al 
herigen Flußufer. Die ganze Südſeite des Buchtarm 
mit den Worhöhen iſt bis dahin ausgezeichnet trocken 
bie Waſſerfuͤlle ber Baͤche gering, und die Waffer ſelbſt f 
x Bon hier an, entfernter von der Steppe, tiefer. in bat 
Hineln, zeigt ſich größere Waſſerfuͤlle und. Vegetation: N 
Das Felſenthal ift gefhmüdt mit Birken, Pappel: 
lus tremala), Fichten (Pinus sibirica), Eberefchen 
aucuparin), Zraubenkirfde (Pranus padus), doch ol 
" Stämme, mit mehreren Weldenarten, und Bufchtert di 
zen und rothen Johanniöbeere, der Himbeeren, Hedenn 
niceren, Spirden, Kellerhals (Daplıne altaica) u. a. r 
einer guten Meile (8 MWerft) war das Dorf Korowiche 
Mündung bed Bades und am linten Ufer der Buch 
weicht (3 geogr. Melten, 22 Merft von Malo:Narpmet) 
am Zuße hoher waldiger Schieferberge auf einer Anhöhe 
men, 2027 Fuß üb. d. M.; im Weſten beffeiben fällt 
fowaja vom Norden herab aus wilbem Felsthale zur Bi 
Diefe Felſennatur, vol Engſchluchten, Steitabftürze, Ay 
Thaͤler Hält nun, meiter oftwärte, im wildzerriſſenen hi 
birgslande an, aus dem fi ſich gegen Weſt die Buchtarn 
durchbrechen muß." Nur ungluͤliche Begnadigte, fag 
dedour; konnten fi in folher Landſchaft anfiedein, : 
find fie wohlhabend; das Dörfchen hat einige 20 Häufı 
nen fern von Städten fogar- eine gewiſſe Eleganz ve 
Die Bauern find in den Handiverken geübt, verfertigen 
Sqhmiede, Tiſchler, Bimmerleute alles Ackergeraͤth feibi 
Käufer mit Glasſcheiben, Wiefen, fruchtbare Ader, Het 
Blenenzucht, treiben Jagd auf reichliches Wild, und He 
Chineſen und Kirghifen, ber guten Ertrag giebt. In al 
from diefec- Ramenfchtfchle-fand fich eeffiihes Mai 
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haben ihte eignen Waffermühlen ; ihr Mehl verlaufen fie zu 
m Preifen on die Chinefifhen Grenzpoſten. Für 14 Pub 
— von 40 bis 50 Kopeken, erhalten ‚fir von die 

ba, d..i. 22 Ellen baumwollen einfarbiges Beug, 


an Werth, #44 
wowicda, ſett der in einem Kahn uͤber die 
bie hier ſchon als. Gebirgsftrom über Felſen toſet, 
ſchwimmen das teißende Waſſer, und ihte Kühe 
fen der Kamenſchtſchik, [hroimmen gewandt 
t hin und lenken fie kunſtvoll. Am Nordufer fand. 
ebour, ſeit feiner Reife im Altai und in der Ki J 
den erſten Froſch, der eben. wegen der Duͤrre Be { 
im Weſten feltner zu ſeyn ſcheint. N 
Jas Thal der Buchtarma iſt hier nur noch 1} Werft 
zu beiden Seiten fteigen die fieilen: Berge zu 200, bis, 800 
Auf, mit einzelnen Birken und Espen bewachſen, Granit und 
efer,. ihre Felstrüͤmmer ſtuͤrzen hie und da herab. Nach drit⸗ 
& geogr. Meit, (17 Werft) eröffnet ſich wie ein Zauberbild 
Nas Zurkdtreten der Berge ein breite, reizendes Thal, am⸗ 
atralifcy von Berghöhen umgeben, über denen ſich gegen 
bin wieder fihtbar die hohen Felſenſtirnen der Kurtfhums 
Rarpım:Gcbirge in den verfchicdengeftaltitfien, ſchneebedeckten 
Aden erheben; am rechten Buchtarma=Ufer in der Tiefe 
das Dörfhen Werch-Buchtarminsk, oder Petſchi— 
nsfaja (von Petſchi, d. i. Ofenloch), von einigen 20 Fa⸗ 
ber Kamenſchtſchiks erbaut, und nady mehrern Hoͤhlungen 
mt, in deren falghaltigen Boden das Vieh und das Wild 
ngegend, badofengleiche Vertiefungen geledt hat. Das gafts 
liche Dorf liegt 2121 Fuß üb d. M,, nad) v. Ledebours: 
meter - Mefjung; auch hier haufen neben den Bauern. Kits 
als ihre Viehknechte, die ihre Fisjurten Als Wohnung den, 
häufern noch vorziehen. 
Die Ate Zagereife, 1Sten Auguft, führte gegen N.D, 
das wildeſte Hochgebirge. Bon biefem ftürzen ſich bie Wild⸗ 
der Jafomaia und fein öftlicher Nachbar die, Bjelaja. 
Binab, ins. Buchtarma= Thal: Oſtwaͤrts beider Wald: 
“erhebt ſich, dicht liber die Buchtarma, die hohe Vor⸗Alpe 
Rholfun, eine Gebirgskette, die in einer Sterde von, 9 
10 geogr, Meit. von Weft nach Oſt, das.nördlide Strom; 
aufwärts ‚über 6000 Fuß; Meersshöhe, anfjicigend, bis zur. 
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Tſchernowa (Tſchernaja) begleitet, bie es als Gebirge 
vom N. nach S. zur Buchtarma ſtuͤrzend im Oſten durch 
det, wie die Bjelaja im Weſten. Dies hohe Gebirge in 
Breite von ein paar Meiten (15 Werft) trägt auf feinem £ 
einige fcharfe Pics, und fleigt gegen N.D., wo es fich bem 
fun felbft anfchließt, am höchften auf; es wirb im Well 
Bielaja bas Kleine, im DOften beffelben das Große 
wäga ober Laͤrchenwaldgebirge, weil feine Höhe mit 
hen (Pinus larix, Listwäiga ber Ruffen) befegt iſt, genann 
war wegen feiner Wildniffe, Höhen, Walddickichte, Höhlen, 
ſchluchten vecht eigentlih das Aſyl ber wilden Kamenſcht 
und das blutige Feld ihrer Meutereien. In feinen Sci 
liegen die hoͤchſten jener Felsdoͤrfer, Bijelaja und Fyke 
viele feiner Höhen find unerfteiglich, in viele ihrer ewig ſcha 
Felsengen bringt Fein Sonnenftrahl; nur reißende Thiere ei 
darin wol im tiefen Schnee oder werben dafelbft von Felsf 
zerfchmettert. Ihre Namen find überall ruffifh (4. % 
Fluß Poßkotſchi, d. h. ſpring hinüber, weil er vol Fe 
egt; der Maralji:DOfero, b. h. Hirſch-⸗See u. a. m) 
dort haufenden Wildſchuͤtzen beigelegt, und erinnern öfter a 
Namen und Thaten, da hingegen im übrigen Sibirien di 
Altai gemöhnlih bie alten einheimifhen Benennu 
beibehalten wurden, beren jeber Winkel die feinigen beſaß 
indeß auch diefe Wildniß ſchon Altere Bewohner herbei 
hatte, bereifen die Srabftellen, bie man auch hier vor 
ihe einheimifcher Name ift aber zur Zeit noch unbekannt. 
Vom Dorfe Werh:Buhtarminst erſteigt man au 
Bergrüden bes Kleinen Liftwäga, ber die Maffer der 
waja und Bjelaja fchneibdet, den Bergpaß von 3447 Fuß 
M., um dann gegen N.D. in dad Gebirgsthal hinabzuſteig 
welchem das Dorf Bjelaja 2463 Fuß üb. d. M. liegt (3° 
entfernt von W. Buchtarminsk), von weit höhern Bergen 
geben, bie aber nur an der Weftfeite bewalbet ſonſt nadt 
viele zeigen abgeſtuͤrzte Stellen, denen vorgefchobene Tramı 
gel aus abgeftürzten Gebitgsmaſſen vorliegen. Der Biel 
fluß tritt aus dem hochgelegenen Maralji⸗Oſero (Hieſch 
hervor , hat keinen langen Kauf, aber viele reiche Bergmafl 
ihm zufließen, er ift bei bem Dorfe 25 bi6 30 Klafter beeit 
ergießt ſich 10 Werft umterhalb Werd: Buchtarminse in bie 
tarma. Das Dorf beſteht nur aus 16 Gehoͤfden der Kame 
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Bon bier fteigt oſtwaͤrts das Gebirge immer höher, 
em bie Mordfeite dem fehneereihen Kholfun zugemenbet, 
ber mit Pärchen (Pinus larix) bewaldet empor, die hier 
Montblanegebirge Europa’s (die Melöze der Savoyards) 
eife Vdiejenige Atmosphäre zu lieben feinen, die dee 
Schneeregiom nahe ſteht. Doch fahe v. Ledebour auf 
Berorbentlichen Höhe, die er bis 4000 Fuß Merreshöpe 
H Aderbau bei 3891 Par. Fuß, und nody höher ls 
rereidefelder, fo daß er Hier bie obere Grenze des 
ıme® bis 4000 Fuß abfolute Höhe glaubt feſtſtellen zu 
Als Spaßkij diefen Weg zuruͤcklegte, fingen nach Tanger 
wen Wetters die Hohen Piks im Norden an zu brauen, 
Ünbeten Mechfel der Witterung; bie Einwohner nannten 
dem Pits werde eingeheigt," am Abend war Fykalka 
bebefmeer. gehüillt, und bie folgenden Tage folgte Negen 
mer. vd. Ledebour langte an feinem Aten Tagemarſche, 
Augufl, nad) 3} geogr. Meilen Weges, gegen Oft, in 
ernſten Ruſſiſchen Gebirgsborfe Fykalka, das an ber 
digen Grenze der beiden großen Weltreiche liegt. Das 
t 10 bis 12 Bauerhöfe, ift von hohen Bergen umgeben, 
Bergwaffer Fykalka, das auf dem Großen Liftwäge 
ge und zur Bielaja fällt; es ift das am höchften gelegene 
a Altai mit beftändigen Mohnfigen, 3951 Fuß über 
vere, alfo nahe an 4000 Fuß. Sein zunaͤchſt anftehendes 
rege iſt Grünftein, deſſen aufrechte Schichten gegen 
) zu fallen fcheinen. Der hohen Lage ungeachtet gedeihet 
bier noch die Cultur von Gerfte, Hafer, Roggen, 
and Sommerwaigen, in ben Dorfgärten baut man 
Bwiebein, Mohn, Kürbiffe, Gurken; was befto 
iger ift, da bie Einwohner von Uimon (am Keffuns 
28 zur Ratunja, freilich einen Breitengrad nördlicher und * 
Mabhange des Altat), welches um faft 1000 uf nledri⸗ 
,daruͤber Magen, daß bei ihnen der Roggen nicht jebe® 
Men wolle. Fykalt a fübli am hohen Kholfun gelegen, 
e von biefem wie durch einen Schirm gegen bie rauhen‘ 
ide befchügt, und liegt bagegen noch immer ben wars 
ı heißen Wet» und Süd-Winden ber Kirghifen- 


— 
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ſteppe zugänglich genug, um feine Sommertemper 
auf abfolut höhern Lagen auch noch hoͤher zu fleigern, und 
50° N. Br. auf folher Höhe Sommergewädfe zur 9 
zu bringen, bie ohne dieſes Locale, fehr günftige Verhaͤltniß 
Stellung kein fo ergiebiges Reſultat für die Bewirthſchaftu— 
Bodens geben würden. Es iſt diefed ein. analoges Verhao 
eines durch die Etellung gewonnenen, individuellen Localvoı 
vor benachbarten Länderftrihen, in dee Mitte Aſiens, wie i 
Mitte Europa's die begünftigte Lage des nörblichfien Theif 
Hernab:Thalesi’?), im Kaſchauer Stunde, die Hei 
Tokaier:Rebe, das in einer Höhe bis gegen 1000 
dem M. vor den Nordwinden duch den hohen Tatra 
ift, und doch von den vorherrſchend warmen Suͤdwinden 
heißen Ungarifchen Zieflande, drei Viertheile bes Sal 

toird, wodurch der Saft der Zraube (zwiſchen 435 — 49° 
zu fpanifhem Sect kocht, und die Lombardifche Flora Wi 
den Eüdfuß des Tatra hinaufgeruͤckt wird, wie es hier 

Flora der heißen Kirgbifenfteppe aufden Rüdı 
Dolen-Kara (f. oben) und des Liſtwäga-Geſbirgt 
ſchieht. 

Als v. Ledebour, vom 2. bis 25. Auguſt, bei fi 
nem, heiterm Wetter auf der Rüdreife®) nah Syraͤ 
griffen war,. bemerkte cr, daß fich öfter fpät am Abend bi 
ger Windftille und leifen Winden plöglic eine Wärne v 
die dann auch fchnell wieder abnahm; offenbar eine Fol 
allgemeinen Erfcheinung, die nur temporar unterbrochen ſich 
Solchen Stellen, wo diefe Wechfel häufig beobachtet werden 
ben die hiefigen Bauern bei neuen Anfieblungen ben Di 
vor andern Localitäten. 

In ber vortheilhaften Schilderung bes gegenmärtigens 
ſtandes biefer merfwürdigen aus Schismatikern, Au 
fern und Wilddieben hervorgegangenen Colonifa 
fiimmen beide Augenzeugen®!) ganz überein, mas biefem 
Winkel Sibiriens an der Auferften Grenze China’s das 
ethifche Sntereffe giebt, und bie größte Aufmerkſamkeit der 
waltungen erheifcht; fei ed, dag unabhängigere Gteilm 
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men und der Gewinn frinee Arbeit ihm auch Hier zu 
den konnte, ober baf eine befonder® günftige coms 
€ Stellung befondern Wohlftand ergeugte, immer 
x dennody aud ein religiöfes Element und Die 
in der Anerkennung ihrer Schuld und Untertverfung une 
efetg erſt jene’ beiden Verhältniffe geadelt und eine fo 
ffe durch alle Gefahren der geößten Verderbniß hindurch 
nenern Gleichgewicht im Aeußern und Innern zurlids 
Haben. Wie lehtreich würde die Specialgeſchichte einer 
Tonifatton fir den Menfchenfeeund ſeyn Dir gegens 
iſtand biefer Landſchaft fehte v. Ledebour mit Recht 
aberung; welche Verwandlung, ſagt er, feit einem hats 
yundert, Damals Einöden, von wilden Thieren bee 
dm Nomaden durchſtrichen ein Land des Schreckens 
brechen, Raub und Mord. Die Wäldungen, die rel · 
en, der Aderboden, lagen undenutt. Gegenwärtig iſt 
IL Bevölkerung, eine wachſende Reihe von Gemeinden 
haften, in Wohlftand, mit Offenheit, guter Sitte, Wohle 
aftfreiheit. Die Bauern bauen den Ader mit Fleiß und 
das Ihrige mit Betriebſamkeit. Schulen und Kirchen 
im ganz, fie find Altgläubige, Starowierzi, aberfie fors 
‚mbere Weiſe, fie haben ihre Bet: Häufer, ihre Kirchen⸗ 
jeber kann leſen und ſchreiben; bie Eltern lehren die 
Der Bergbau umher ifk hoͤchſt wohlthaͤtig für biefe' 
er befördert den Wohlſtand des Landmanns, er träge 
Berbreitung practifcher Kenntniffe unter ihnen bei, alle 
Handwerke werden von den Bauern felbft betrieben. 
altgewinn- iſt doppelt vortheilhaft für die Staatskaſſe 
yebung der Population; bie Verwaltung wirkt hler ſehr 
. Das Anftogen an die Chinefifche Reihsgrenge 
fe merkwürdigen Vortheife, dur; den beftändigen Auf: , 
er gegenfeitigen Beduͤrfniſſe, die von zwei Mettenden 
©, von Moskau und Peking hierher dirigitt werden. 
onairen Sommer:Poften der Chinefen und _ 
uren an der Grenzlinie bringen ihren Sold in Waa— 
ben fie froh find gegen die nicht mitgebrachten Lebens; 
hier umzufeßen. So haben ſich die Chineſiſchen Zeuge, 
ride, Porzellan, Hausgerith aller Art ete dort als Haus: 
‚Goloniften verbreitet, und damit eine gewiſſe Eleganz, 
2, Biertichkeit in das Hausweſen der jungen Popukition 
Dlunde IL, r ir 





600 HochAſien. II. Abſchnitt. $ M. 


eingeführt, bie in fo großer Entfernung von aller Civilifation 
mehr überrafht. Der Starfhina (Dorfültefte) in W 
Buchtarminsk, fagt v. Ledebour, wartete ihm auf in biı 
gutem Tuchtock mit goldenen Treſſen befegt. 

Fykalka ganz nahe, gegen ©. und D., erhebt ſich das 
Lyſtwaͤga-Gebirge, das fid) oftwärts der Buchtarma hinauf 
feine Gipfel zeigten frifhen Schneefall, es reiht nicht i 
eroige Schneegrenze, gleich den hoben Katunjiſchen Sch— 
toppen oder den fogenannten Kbolfunfhen Säulen 
fi) weiter im Norden defjelben erheben und von der Died 
aus erblickt werden. Der feharfe, runde Pit auf dem Ly 
oder Laͤrchenwald-⸗Gebirge, mit Granit-Truͤmmer und 
bedeckt, der über die nächte Umgebung von Fykalka if 
vorragt, erhielt den Namen Schtſchebenjucha (Sch 
nudha). Um vom Dorfe aus feine Höhe zu erreichen ritt 
debour gegen N.D.; keine Meile (5 Werft) bis zur M 
des Fykalka-Fluͤßchens zur Bjelaja; es ftürzt im 
Felsthale, anfänglicd) nur 60 bis 90 Fuß breit, immer in 
den braufend und fchäumend in der Spalte hinab, die 
ger wird und am Ausbruch zur Bielaja keine 20 Fuß 
Die enge Felsfchlucht, welche die Bjelaja durchbricht, 
wilder als die des Korgon feyn, nur in Eleinerem M 
fenkrechte, 200 Fuß hohe, ganz nadte Felswaͤnde, nur mt 
bekleidet, fchließen den acht Klafter breiten Erdfpalt ein, 
Waffer felbft im Sommer hier kein Sonnenftrahl fü 
weit man in das enge Thal, hei der Stelle, wo man c# 
ten kann, durch die vorfpringenden Felszacken hineinſicht, 
es diefelbe fchauerliche Geſtalt, und auf feuchter, ſchattigt 
ſahe man darin nur einzelne Pflanzen, die ſich nad der! 
Luftſchicht begierig heben, 9 biß 12 Fuß hoch gefchofiene 4 
duen von Weiderich (Ppilohium angustifolium), Ardhangı 
(Arch. deeurrens), als feltnere Spuren bed Lebens. Don 
bis zum Dorfe Bjelaja, gegen S.W., rechnet man dab 
entlang 2 geogr. Meilen (13 Werft), wo es breiter wird, 
Keffel bilder und das Waffer ruhig feinen Lauf hat. Und 
verengt ſich das Thal wieder zur Zelsfchlucht, bie, wie ber | 
keſſel Am Fuße des Brodens, nur wenn fie mit Eis bebri 
paffirt werden kann; aber oberhalb des Dorfes ift der Stu 
Waffer fo gewaltig, daß viele Stellen nie zufeieren können. 
diefee Durchfurth der Bjelaja erkletterte v. Ledebou 
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Reiten Schebbenucha⸗ Plks). Cr erhebt ſich 
rünfteinfels bis zu 5471, und man hätte demnach auf 
fubatpine Pflanzen erwarten müffeny aber 
fotanifer wurde geräufcht, er fand auf ihm nur: die ges 
Hichen Pflanzen misdtiger Gegend, 5.8. ſelbſt auf 
Bipfel don Weatdenftraud; (Robinia' caragana) und die 
in e Mispet (Mospilus cotanenster), bie ſonſt überall weit 
E folhen Höhen zurädbteiben. ‚Auf dem Ölpfel ftand zwar 
kborrtee Stumm ber-Birbelfichte (Pins cembra), aber 
Stamm, und nur 100 Fuß tiefer ein ganz gefunder, 
Grund welcher die Culturgewächfe der Coloni— 

an dee Budhtatma zum großen Gewinn der 
öher Über, den Meeresfpiegel emporhedt, 
es auch wegen der nah Süd hin offenen Rage, 
er noch wie an der ganzen Buchtarma bie Ermartuns 
B Botanikers täufchte. Die. uͤbtigen Berge der Gegend wa— 
Abewaldet, nur mit Ausnahme der Lyſtwaͤga, deren Morde 
überall fehr gute Lärchenwaldung teägt, daher fie ihren 
mit recht erhielt, Weiter gegen Often fleigen feine zu— 
Hängenderen Rüden noch höher als bie ifolirte Schebbe— 

If, alfo bis an 6000 Fuß Meereshöhe. 

warmen Steppenfommer ungeachtet tritt in den 
jelegenen Bergdörfern doc der Winter ſehr fruͤh zel— 
db mit großer Strenge ein, fo daß von Mitte Auguft an 
es Nachts regelmäßig die Landfchaft ſich bereift, daß es in 
Höhen friert; am 20ften Auguft hielt man bort in Fy⸗ 
‚fon die Jahreszeit für zu weit vorgerückt, um nach ohme 
eine Ercurfion in das benachbarte wilde Hochgebirge zur 
Die Führer fürchteten das Erftleren und Verhungern 
eifigen Höhen, too keine Kalmüden mehr nomadiſiten, 
auch keine Heerden, „meiden, kein⸗ Saumthiere mehr. zu 
Be. und to man nur graͤnzenloſe Einoͤde finde. Diefe 
ibe, fo wie die erfchöpfte Kraft des Neifenden®) und bie 
Derfhwindende Flora bewogen ihn feine projectitte 
Aguna der Schneeketten des Kholfun und den Verſuch 
ber Südfeite bis zu den bis dahin unbefannten Quelz 
bee Katunja vorzudringen, aufzugeben, ein kuͤhnes Untere 
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nehmen, welches jedoch zwei Jahre fpäter, in der Mit 
Sommers, den Dr. v. Bunge gelungen») iſt. Auf biefe 
dedungsreife gegen N.D. werben wir fogleich zurüdten 
wenn wir zuvor dv. Ledebour gegen den aͤußerſten SD. U 
Chinefifdyen Grenze begleitet haben werden; bean dies be 
find uns die Äußerften Zweige der Erforfhüung neu 
"Zeit in diefem wenig befuhten Winkel Central⸗Aſiens. 
| 
9. ChinefensGrenze an der obern Buchta 
Tſchingis⸗tei dee Örenzpoften. 


Von Fpkalka gegen SD. ſteht das naͤch ſte Gren 
ket des Chineſiſchen Reiches nur 7 geogr. Meilen (50 
entfernt, im Süden der Buchtarma, die von da an ab 
Grenzfluß beider Reiche wird, aufwärts aber ganz! 
halb des Chinefifhen Gebietes fließt. Um von dem E 
Dorfe Fykalka dahin zu gelangen, muß man bas fi 
birge Aberfteigen und die Buchtarma durchfegen. Als 
mann ift es am ficherften den Poften unter dem, Vo 
Umtaufches zu befuhen. Der nördliche Bergabhang war 
theile mit Wald von Laͤrchen und bee Sibirifhen 
(Pinus sibirica) bewachſen, viele verdorrte Stämme fe 
Hagel verderbt ſeyn, dee bier ſehr haufig und in großen 
falle, eine merkwürdige Beftätigung der durch 2. v. Bu 
in Europa’d Alpen feftgeficliten Theorie der Hagelbildung, 
nen fo großen Auffchluß über Gebirgs: Climate und A 
überhaupt giebt. Nach den erften brittehalb Stunden am 
abhange immer aufwärts, war der Gebirgeräden erreicht 
deſſen Höhe ging der Zug ber Reiter über 2 Stunden (8% 
weit bis zum Fluß Kamenucha (Felsbach), und im Oſte 
felben faft chen fo weit auf dem Rüden bin (9 Wer); 
alfo nad) Analogie fo vieler jener Altaiſchen Berghoͤhen eine H 
platte zu bilden foheint. Nun fam man zu einer Stel 
das Gebirge anfangs allmaͤlich dann aber ziemlich fleil 4 
S. O. abfiel. Am Suͤdfuß diefer Höchften Kette, 10 Werſt, 
Kamenuda, füngt die Ausbreitung von Hochebenen atı 
in mehrern Lerraffen flufenartig na q dem *fd 
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ferdhter Zufluß) und der Bürchearmaahfäften. ' Das 
fergeftein teitt Hier, tole Im mehr noͤrdllchen Altai (4. B 
E)iltreppenartig und ſo ftark hervor, daß es 
it hinabzuklettern iſt. An dem fleiten madten 
dle zu hoch find um Kimabzufchteiten, fegen’fich 
‚auf das Hintertheil nieder und ‚gleiten. mit 
hinab⸗ Bielieicht, meint v. Ledeb our, daß bie Trep⸗ 
de won det hohen Gobi hinab gen Peking; ſ. oben ©, 121 
er Schieferberge find, denen die Kunſt mur nachzuhel⸗ 
Die höchſt en Kuppen der Liftwäga, am 6000 
Ib. d. DM, waren ſchon ſchneebededt z übsribie oberfte Zer⸗ 
rechten Ufer bee Tſcherno wa zägten fie wol 3000 
Ihre Rüden erſchienen noch auffallend höher als 
Pit, und find daher wor nicht zu hoch geſchätt 
tonnte das Batometer nicht mitgenommen werden, um 
‚eben gegen bie Chineſengtenze zu vermeiden, 
hier noch gab e8, wie an dem Schebbenuda, ned 
‚Fubalpine Flora, und in ber ganzem abfolut fo hoch 
Gegend fünd v. Ledebour Beine diefer Gewaͤchſe, 
doch gar nicht fo fern, im Norden ber Kette bes 
a in den dortigen inneen Altai⸗Thaͤlern, denen 
jem Steppenwinde durch biefe Schneekette abgeſchnitten 
e den innern Thaͤlern Graubuͤndtens und der Gotthardt> 
an der Mordfeite bed Alpen-Grates ber warme Föhn), von 
Häufig kurz vorher beobachtet und gefammelt waren. Ue— 
erſte an 3000 Fuß hohe Terraſſe ritt man in’ drittehalb 
(10 Werft) bis zum Tſchetrn owafluß, und von dies 
2 Stunden (7 Werft) zur Buchtarma. Dieſe zweite weir 
untere Ebene war jegt ſchon ganz bürre, aufer wenis 
ifien, Staticen (Statice speeiosa) „ Aſtern (Aster dnsti- 
Molinia xquarrosa, Diotis ceratoides, Bupleurum baldense 
ig ausgezeichneten Blumen; die Frühlingsfler mag tei⸗ 
die Herbftflor ſeyn, viele duͤrre Stengel deuteten darauf 
"Die Bucht arma überfchwenmt diefe Ebene im Frühling, 
mehrere flache Infeln, deren Ufer mit Weiden bewachſen 
Der Fluß ift nicht befonders tief, fonft waͤre es unmoͤglich 
Porn fehe:rafchen Strom zu ſetzen. Er’ reichte den Pferden 
m den halben Leib, mit feinen Armen iſt er jedoch über 400 
70 5aden) breitz daher doc) bie größte Borſicht beim Durch⸗ 
Enothiwendig ift. Beide Ufer find mit Laubhotz bedeckt/ zuE 
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mal mit Weiden, Birken, Pappeln, dem vorherrſchenben Bi 
bed Steppenlandes, 

Senfeit dee Buhtarma fett man den Zuß ſchon — 
Boden bes Chineſiſchen Reiches, und nur 2 Wal 
Ufer ficht da6 Grenz⸗Piket. Die Erlaubnig zum Bel 
ter dem Vorwande einige Waaren einzutauſchen ward balb 
ben. Diefe Grenzfistion Heißt Tfhingisstei, und 
auf einer meiten Ebene bie längs dem Strom hinzieht. : 
eine Meile hinter ihr erhebt fi) eine Bergreihe, deren 
nach beiden Seiten gegen N.D. und S. W., fo weit dab 
seicht, verfolgt werben kann; ihre Spigen waren fchon 
ſchem Schnee bedeckt. Mit Tſchingis⸗tei beginnt bie 
fifhe Grenz: Provinz Khobdo (Chobsdo bei v. Lebeben 
ber Mongolifchen Ausſprache; Khospusto der Chinefen). 
Piket beitand aus 70 Mann Mongolifcher und Ka 
Truppen, in geringer Entfernung von da hatten Chin 
Hhifen ihre Zurten aufgefchlagen. Für den vornehmern 
Sarnifon hatte man Heine Blockhaͤuſer erbaut, deren F 
innen mit Papier bekiebt, von außen mit Strohmatten 
ren; außerdem waren auch mehrere Erbhütten aufgewo 
ben mehrften Blockhaͤuſern wehte auf einer hohen S 
grüne Fahne. Den Reifenden umringten fogleicy Chinefi 
daten in weiten Röden ohne Waffen, der Ruſſiſche D 
ein Greis von 82 Jahren, führte ihn zum Commandanten 
ſehr elegant gekleidet, ihn in feinem Blockhaͤuschen empfiz 
nur ein Zimmer, 2 Faden ins Gevierte, enthielt, Dies wa 
vol Kaften geftellt, auf denen Polfter zu Bettlagern au 
waren, Der Commandant verficherte, er könne von bier I 
Zagen feine Depefhen aus Peking erhalten; er ſelbſt ball 
der Meife hierher 2 Monath zugebrahtz auf der ganıen | 
ftänden Stationen (wol auf dem Pe⸗lu, dem Nordwege, f. 
©. 338). v. Ledebour bemerkte, fein Reiſezweck fei Kraͤut 
Altai zu fuchen, und fogleich ward er befragt, was es für heil 
Kräuter am Altai gebe; fie wußten nichts vom Rhabarber. 
Surte ward für den mwohlwollend empfangenen Gajt zur 
‚nahme bereitet, und die Erlaubnig zum Beſuch der naher 
birge war auch ſchon gegeben, als fih mit Laͤrm bie Ne 
verbreitete, daß der General der nüchften Seftung im Anı 
fei, um die Grenzpoften zu revidiren, Nun war jede Hoffaus 
weitern Sorfhung verſchwunden, und banıit die Kontrofi 



















"Mordrand. Altai. Tſchingis- tei. 605 
fahre, baß man ſchon Geſchenke gewechſelt habe, mußte 
ebo ur eiligft feinen Ruͤckmarſch antreten, Roch kannien 
hineſen ben Gebtauch des Zucers zum Thee micht, -audy 
ide war ihnen unbetannt. Zum Austauſch hatten Fang⸗ 
wfchiedener Größe, Jutten, Beile und anderes Eifengeräth 
folten. Sammet, feine Leinewand, Kopeken, Uhren und 
ewehre folfen bie beften Hanbelsartifel fepn, aber die Aus⸗ 
im leßterem iſt von Ruſſiſchet «Seite verboten. Ihre gu 
einde Waare beftand nur in Biegelthee, Rauchtabak, ge— 
bunter Seide von allen Farben,’ Daba, weiß und- u 
{ft im Kleinigkelten. Diefer Poften foll nicht, wie es bei 
deren gemöhnlich der Falk iſt, durch neue Gatnifon abge: 
eben, fondern es bleiben diefelben Soldaten, bie jer 
be aus ihrem Winterquartiere (in Ghobdo) in dieſe Som- 
kom wiederkehren, wodurch ihre Lage nun einigermaßen er= 
by wird. Dadurch werden fie hier etwas heimifch und koͤn⸗ 
"einigen Verkehr mit den Ruſſen treten, und ihre Bes 
Te eintaufchen. Aber eben diefe Bekanntſchaft ift gegen 
Eincip des Chinefifhen Gouvernements, Auch die Com: 
Ire wechſeln hier nur bisweilen; Weiber dürfen hier fo tes 
e in Maimatfhin fern. Wahrfcheinlih würde es nicht 
halten, meint v. Ledebour, als Botaniker unter dem 
von Tſchingis-tei auf Chinefifhem Boden zu botani= 
Möchte es einem kühnen Reiſenden gelingen auf dieſem 
eine wichtige Entdeckungsreiſe in den hohen bis jegt unz 
ſcht gebliebenen Eftag-Altai und in bie Örenz= 
nz Ghobbo und Uliaffustat von- den Quellen des 
Tttoſch bis zu denen des obern Jeniſel zu vollenden; fie 
an Verdienft und an Bedeutung für die Erdkenntniß, die 
bie und das ganze Feld der Wiffenfchaft, der von den Nil: 

über das Mondgebirge zu den oͤſtlichſten Niger: oder 
rs und Zichad- Quellen, die fo eben von neuem verſucht 
uicht nachſtehen. 
die Katunja-Saͤulen, der Kholſun-Altai, der 
Eru oder Gottesberg, oder die Quelfgebirge det 
unja und Tſchuja von der Südfeite, nad) v. Bunge. 
ie Ausfagen“®) der Bauern von Fykalka über die ihnen 
zden vorliegende Hochk ette des Kholſun-Altai, des 


w. Eebebour Aitai- Reife Th. 1. p. 304. 
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vn Schneetoppen v. Lebebour am verfchlebenen 
hervorragen fahe, ging dahin, baß diefeibe 14 bis 12 geogr. 
(SO Werft) von ihnen entfernt liege; dann erreiche man 
ewigen Schneeberge, auf denen die Quellen ber Ka 
nordwaͤrts zum Obi entquellen; diefen ſehr hohen Berg, vor 
diefelben herablommen, nannten fie ben Bieluch a⸗Berg. 
Quellen des Berell kämen eben daher, fagten fie, von 
und flöffen gegen S.D., um fih-mit der oberen Bucht 
zu vereinen, die von D.S.D. komme; beide Flußarme 
etwa gleiche Breite. Die Quelle diefer obern Budt 
entfpringe aber im Chinefifhen Meiche, und heiße dort Bu 
Die Chinefen duldeten es aber nicht, daB Jemand bort, 
nad Oſten hin, ihre Grenze überfchreite, daher wiſſe man 
. welter nichte. Ueber die Zufluffe dee Buchtarma, bie 

zu ihe füllen, von ber Bjelaja an bi6 zum Berell, 
v. Ledebour nur folgende Namen und Diftanzen: 1) be 
tihasZufug, 30 Werft oberhalb, 2) die Kamenuda, 
3) die Tſchernowa, 65 W., derſelbe welher Tſchingi 
gegenüber einfällt, und ber größte von allen feyn fol. D 
genden find nur klein: 4) Talowka, 850 W.; 5) Beref 
88 W.; 6) Fadicha, 18 W; 7), Sachatuſchka,1 
8) Bereit, 123 W. Alſo in allem doch no eine Dift 
nahe an 100 geogr. Meit. (647 Werft), von denen fallt 74 
Mei. (517 Werft) ganz innerhalb des Chinefifhen 
bietes fallen, wo die Buchtarma ganz Chinefifher & 
if. Die Zeichnung des obern Bachtarmalaufes ijt alfo 
Ruſſiſchen General-Karte wie auf der Gouvernements-Karte 
Zomsk ganz falfch, und der Strom ijt viel bedeutender «| 
dort erfcheint. Es entfpriht jener Ausfage, fo unbeffimm 
aud) gegeben ward, doc) vollkommen die original-chineſi 
Specialtarte der Provinz Kho—pu⸗-to, vom 3. 181 
auf welcher der Sudarm der Buchtarma (Puskhistusfa:am 
Karte) unter dem Namen Puzltu:dl, d. i. Puscusl ( 
rull), wirklich eingetragen ift, und dem ganzen Streme bis 
Setpfch beigelegt wird. Diefer Suͤdarm entfpringt, nad 
nefifcher, Zeichnung, am Norbgehänge des Ortai (d. i. All 
ein Name, den die Ghincfifchen Geographen in dieſe neuefte 
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genommen ‚haben, weſtwaͤrts ber Gegend, wo⸗ die 7. 
er OrtaisUliangshai, oder der A ltaisliriange 
Beibeftation haben, im Weft dev Quelle des Narsto 
N und im Norden der rechten Quellfluͤſſe des obern 
ben S. 488 Nr. 4). ‚Auf Ähnliche Weife würde noch 
t unwichtige Berichtigung Europaͤiſcher Berichterſtat⸗ 
ie Chineſiſche Seite des Altai-Syſte mes zu 
3, wenn wir etwas minder hochmüthig.im Wahne 
befiges- richtigen Wiſſens, uns mehr um bie poſi— 
er Chinsfifhen Kenntniffe, zumal in Geographie, in 
Autopfie reicht, bemühen. wollten. 
Ledebout verſagt war, bie Quellen ber Bitanie ‚ 
r und die Hod= Alpen des Kholſun-Altai zu— 
dem auch, ber nördliche Hauptarm ber Buchtarma, 
IL entquillt, dem bie Chinefen nur. allein dem Ruſ⸗ 
von (Pusthistusfasmu nad) ihrer Schreibart) beilegen, 
2 Jahre fpäter dem unermuͤdet kuͤhnen Gebitgewan⸗ 
Botaniker, Dr. v. Bunge, in dee Mitte der. Som⸗ 
Juni 1829), deſſen Iehrreicher Bericht aus einem Briefe: 
erbindungsglied zur DOrientirung im Altais 
nad) feiner Süd: und Nord» Seite mitzutheilen iſt, 
Entdedungsteife von der Suͤdſeite her ben 
überfleigt, mit defien Nordabhängen und ale bis⸗ 
eiter unten mitzutheilenden) Nachrichten nur einigers 
amt zu machen vermechten, indeß fie uns völlig vachs 
eine Südfeite ließen. Diefe Lüde iſt nun wenigs 
weilen, auf eine proviforifche Weife ausgefüllt, bis 
ifhe Beobachtungen bis hierher vorbringen, und 
Rathloſigkeit in diefen Gebieten für bie Wiſſenſchaft 
iachen werden; denn «6 ift ausgemacht, daß hier noch 
vichtige Orts⸗Beſtimmungen unferer Kartenzeihnung 
len, 
Bungereifete von Fykalka, ben Sten Juni 1329, 
‚ immer bergab®*) (wol bergauf), und. kam auf 
» fumpfiges Plateau von bedeutender Ausbahs 
5. nah N. fich echebend, das eine herrliche Ausficht 


9. Bunge Reife von der Syraͤnowſchen Grube: zu ben Oasis 
Kanne, in einem Bricfe, ſ. v. Ledebour AUKRR ED. 
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gewaͤhrt. Die Hoch⸗Flaͤche ſchien eben erſt vom Schnee er 
und der ſchoͤne Teppich der Alpenblumen, Gentianen 
altaica), VBiolen (V. altaien), Pedicularis verticillata, 
niuin dens canis, Callianthemum rutaeſol., bebedite fie, day 
einzelne Ranunteln (Ranunc. lascocarpus). Bingsum 
diefe Ebene mit fteilen Bergen umgeben, noch ſchneebedect, gi 
S.D. lag ein großer See, eine Stunde lang und halb fo U 
dee MaraljesDfero (Hirſch⸗See), dem bie Bjelaja zufäkt, 
dem fie auch wieder hinaustritt um ber Buchtarma zuzu 
Gegen RD. lagen, oder vielmehr ragten bie riefigen Saͤ 
bee Katunja: Alpen hervor, die oͤſtliche Kortfegun 
des Muffifhen Hoch⸗Altai, von ben Kokſunſchen Bielkoi 
Schneebergen, über die Turgufunsfifhen und 8 
funfhen Bielkoi (denen Kokſun und Große Uba gegen IE 
entfließen) immer oftmärts. Die hohe Waſſerſchride, M 
Südabhänge die rechten Zuflüffe der Buchtarma gegen 
enteilen. Sie fliegen in ihrem ewig umveränderlichen, 
Schneegewande hoch empee, und ylühten im Glanze der 
den Sonne, Diefer Anblick entzüdte den Wanderer, denn 
bob ſich das Ziel feiner Riſe. Am 9ten Juni ging es übe 
- fhneebededten Bergrücken (die wahre Wafferfcheide) 
dann in ein Thal, das aber etwas enger und mehr in ber 
tung von Oſt nad Weft, doch nur fehr fanft fich erhebt. 
war mit denfelben Alpenpflanzen befüet, ‘aber einen eigeneh 
blick gemährte, ihm die Katunja, fchon hier in der A 
ein bedeutender Fluß (nämlich bei Fruͤhlingswaſſer), ben 
nur an wenigen Stellen durchreiten darf. Sein graugrüneh; 
bes, dickes Waſſer (gleich den Gletſcherwaſſern) fließt in 
MWindungen dur das Thal, das zu einer fpätern Jahreszeit W 
reichlichere Ausbeute für den Botaniker geben würde, aber | 
blühten noch nicht einmal die Weidenfträucher, woraus fid 1 
bedeutende Höhe ergiebt. Mit einiger Gefahr wurde ber fonl 
bare Strom durdfegt, und an feinem rechten Ufer aufwärts | 
gangen, wo ſich bald eine große Veränderung zeigte. Das ZU 
bett wurde immer fteiniger, das Waſſer immer raufchender, v 
weiß an fich, bier aber zu dichtem Schaum gefchlagen, fah' 
noch wunderbarer aus als zuvor. Hier flürzten zwei maͤcht 
Bergwafjer zufammen den einen Fluß zu bilden, man mm 
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nen diberfegem, um dem rechten, den ſtaͤrkern, welter aufwäͤtts 
folgen: Doc war dies durchaus nicht: möglich, "denn der 
ern Gewalt des Stroms und, feinem braufenden Toſen 
weder Menſch noch Pferd widerfichen. Dean begmügte ſich 
ame rechten Ufer des linken: Zufluffes aufwärts zugehen, 
an ſchon überfegt hatte, Auch diefer gewann höher bie Fel⸗ 
aauf ein wirklich furchtbares Anfehen, bei fo hohem Waſ⸗ 
ide. Höher hinauf: theils zu Fuß über gtoße Schneelager 
em ritt man durch das klate Waſſet des Baches. Die 
won einem weißen See, aus dem die Katunja herz 
tem follte, geigte fich als ungegründet. Der Weg. murde 
beſchwerlich bis zu einem engen Thale, das felten die Sonne 
mag / faſt ganz ſchneebedeckt, wo ſich ber erfte Glet⸗ 
wenn auch nur ein klelner, in einiger Entfernung zeigte. 
den Wanderern tagten ſeltſame Bergfpigen aus Felstruͤm⸗ 


md empor, von denen fich zwei Wafferfälle mit Glet-⸗ 


Baffern herabftürzten, und aus einer finftern Bergkluft zur 
m brach gleichfalls eim folder Bach hervor. Mit Pferden 
fon die legte Strecke nicht mehr fortzufommen;, hier hin⸗ 
reißende Schnee⸗/ Felſen⸗ und ſteile Trümmerhaufen vollends 

‚8 weitere Vorbringen zu Fuß. Die weißen, zerreib- 
m Kaltfhiefertrümmer gaben dem Waffer, wie es 
1 die weiße Farbe, Hier zeigte ſich nur eine einzige Pflanze, 
Lyeopodium alptuum. Die hohen Katunskijä Stolby, 

je Katunja Säulen, waren bier nicht zu fehen, weil fie 

die Felswaͤnde und Truͤmmerberge verdeckt wurden, ob ſie 
dicht dahinter Liegen. Von hier aus, und dieß muͤßte dem⸗ 
Hener obgenannte Berg Bjelucha ſeyn, ein Name,'den'aber 
humge nicht anführt, entfpringen 4 Fluͤſſe nad) verſchiedenen 
Emden mit weißen Waffern fließend, die Ratunja und Bufz 
& Qufluß zu jener, wol beide gegen NW. ziehend), der Be⸗ 
Hobee Bereti) rechts zur Buchtarma (mol gegen ©.D, zie⸗ 
Dr und die Bjelaja, d. i. Weißwaſſer, nicht ber ſchon 
genaunte gleichnamige rechte Zufluß zur Buͤchtarma, der dem 
kaljesDfero entflieft, fondern ein anderer Fluß des Namens, 
gegen Nord abflirft zum Argutfluß und durch biefen im 
Rarunja und Tfhuja. Eben dieſes hohe Argut:Thar 
bet dahinwärts noch die erhabenen Schneefäulen 
Ratunja von denen der Tſchuja im Dft, die v. Bunge 
jer für unmittelbar zuſammenhaͤngend gehalten hatte, Doch 


700 Hoch- Aſien. II. Abfhatit..f. #t. 


gehören beide dem Einen waſſerſcheidenden Hocgebirg 
zuge des Ruſſiſchen Hoch⸗Altai von W. gegen D. an, ber 
eben etwas weiter im Dften, an bee Tfhuja (recht zur 
tunja), bei den Kalmüden Alasstu (d. h. kahler Berg), 
Jiit⸗tu, d. h. der Gottesberg, heißt, weil er bei ihnen 
Goͤttern geweiht nicht befliegen werben darf, Alter v. 91 
bolde®) nennt ihn mit Net den Culmimationspunct bed 
ſiſchen Altai. Wis zu feiner Schneebede kann man ihn 
nad) Tokarew's Bericht, ohne Befchwerben_erfleigen, nad 
den KRatunja: Säulen niht der Tal iſt. Diefe fh 
nad v. Bunge's Bericht zu urtheilen, im Nord en der 
tunja zu liegen, bie alfo, gleih dem Indus, im Rüde 
größten Dimalajahöhen, im Süden ber größten Katu 
Gipfel ihre Quellen hat, deren Lauf daher erft die Kette 
nordwärtd durchbrechen mußte. Eben fo mag es fi mit 
Tſchuja verhalten, dee demnach mol feine Quellen in 
Laͤngenthale ebenfalls im Süden des Gorteßberges 
möchte, der nordwaͤrts vorliegt; denn v. Bunge erfuhr, daf 
auf bem von ihm gegangenen Wege, vom Katunja ohne g 
Schwierigkeit zum Tſchuja komme, und dann die hohe? 
jasSteppe hinabfteige. Won biefer hohen Tſchuja⸗St 
von der weiter unten die Rebe fern wird, bemerken wir hie 
daß über fie die RuffifhsChinefifhe Grenze hing 
Hat man ihr großes Plateauland 3 Tage lang gegen S 

durchzogen, fo kommt man an Flüffe, die gegen Süden 
und bald darauf erreicht man die Chinefifhe Stadt K 
tſchik Ay, wo bedeutender Handel getrieben wird. Der Weg 
bin fol ganz fiher fenn. Leider erfuhr v. Lebebour aud 
Nachricht gu fpät, fonft hätte fie ihm ben Eingang zum Obel 
Zenifei gebahnt, dem Kem ber Chinefen, dem ber Kemtfd 
von W. zufließt, in einem Gebiete, das bis jegt nody "Terra | 
cognita ift (f. unten Jeniſei). Weiter als bis zur Katunja-Qu 
ging indeß diesmal v. Bunge's Ereurfion nicht, fondern a 
Fykalka zuruͤck. Von dieſem Dorfe uͤberſteigt man auf jen 
Wege längs ber Katlınja das Gebirge in 6 Tagereiſen 
nad) Uimon; auf geradem Wege aber in dreien; der Weg, I 
die erſten Coloniften wol zuerft gebahnt Haben mögen. A 
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6 geht.) Meilen (40 Wert) in S.D. von den Katunja- 
m follen heife Quellen liegen, die warmen Que; 

——— ‚genenmitz aber fie find noch von keinem 

Tata Es 

— 

Bela Gotonifation ber Ramen-fäufbiks und 

= va ern an der Dbern Buchtarma (1791: bis 1826), 

werten SibirifhrChinefifhen Grenze. — 

ime. acht Dorffcaften an dem obern — Be 

bie Auferfte und jüngfte Golonifatiön Sibiriens gegen die Chine, 

Silben, und. ihre Bedeutung wie ihren MWohtftand'nite dem 

Jahrhunderta verdanken, ſind dort unter dem ge 

endörfer bekannt ihre Snfafen, fagt man, wohnen 

e 84 (0 kamen), oder hinter dem Fels (fa Lumen); baher 

der Kamen⸗ ſchtſchi ke der Felsbauern, oder Jafs 
eng weiß denen: Fellteibut\auferlegt ft. Cie ſianden unter - 


em. 

Bolt) Buhtarminsk: Anfänglich zahlten fie ihren 
in Bellen, fpäter in Geld, Die Veranlaffung zu ihrem Entftehen 
in den fechsziger Jahren einige Ausreißer‘ von der Secte der in 
ſehr zahlreichen Separatiſten, die man dort Raskolniken, 
Sie hatten ſich aus dem Kolywanſchen Huͤttenbezirke als Fluͤcht ⸗ 
Einſiedler an bie obere Ulb a im Nordem ber wilben Khol⸗ 
‚ge zurücgezogen. Als aber der eine von ihnen eingefängen ward, 
Schlupfwintel feiner 3 übrigen Gefägrten num auch entbedt 
flohen biefe weiter in die wilbeftem elseindden oͤſtlich von Buche 
über das Hochgebirge, in bie feit kurzem erſt durch die dortige 
5 der Dſungarenmacht leer gevordenen Wildniſſe. Doch ftreife 
won da zuweilen nad) den Ruſſiſchen Dörfern des: Hüttenbegirks 
zurdd, wo Altgläubige (Raskolniten, di. Schiematis 
ant, richtiger Staromwierzi) ihre Glaubensgenoffen wohnten, 
berufene, Scyeinheitigkeit unterftügten, Viele der dortigen Dorf⸗ 
wurden ſogar ihren Gemeinden ebenfalls abtrühnig‘ gemacht 
dem Borgange der Raskolnitiſchen Einfiedler mit Weib: und 
in jere Felsgegenden,  Diefe neue Population im Süden des Khol⸗ 

birges baute ſich nun ihre Hütten in die wildeſten Thäler der 
Budtarma (dit an der Ghinefifchen Grenze) und ihrer noͤrd⸗ 
öufiüme der Safowaia, Bjetaja, Tfhernomwa in Schut 
e bie, Belshögen, wo fie jebody anfaͤnglich gang Friedlidy lebten 
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mit Biehzucht und Aderbau befchäftigt , unb durch relchliche Gr 
ihren darauf verwendeten Fleiß‘ belohnt, bis auch umter ifmen | 
zubige Köpfe fich her vorthaten. Die Regierung :nahım zwar ce 
einige Maßregeln gegen dieſe Unordnungen, aber ungemein. ſchwe 
die Thäter in ihren fernen Wilbniffen zu errcihen. Sie verlod 
mer mehr Nachzuͤgler, Ausreißer aus ben Huͤttenbezirken, un 
blos entlaufene Strafarbeiter und Verbrecher fanden bei ihnen ı 
fondern auch Gruben und Hüttens Arbeiter, ſelbſt zum Theil 
leute, die ſich durch zelotifche Ueberfpannung, wie man fagt, } 
beffere Welt zu erträumen hofften. Bald gefellten ſich zu bicfen 
nungen Diebereien, Weiberraub, Morbthaten, Zwiefpalt unb Be 
allee Art, wodurch die anfängliche Rube der Raskoltfchiken (ob 
kolniken) in. dieſem Aſyl zu. Anarchie verkehrt warb, ber von all 
ten der Krieg gemacht werben mußte. Sie lebten größtentheils ı 
Raub, ftreiften weit und breit als Wildfchügen umher und maı 
ganze Rachbarſchaft unficher, da fie zu den beften Scharfichüge 
ten... Sie wurden als Vogelfreie behandelt und meggefchoffen, wo 
erblickte s doch Eonnten bie Ruffifchen Streifcommando’s im gan 
nig ausrichten, und kehrten aus ihren Felswildniſſen, gewöhnliche 
folg, und mit großem Verluſt zuruͤck. Eben fo fruchtlos waren 
griffe der benachbarten Ghinefen, um ihre vielfache Unbill gegen 
ghiſen am Irtyfch zu rädyenz bie Kirghifen vergolten ihnen, wo | 
ten, gleiches mit gleichem. 

Den Beffern unter ihnen warb biefer Zuftanb jedoch unertzäi 
wählten die Züchtigften zu Oberhäuptern um die Verbrecher zı 
fen. Als aber das erſte Gericht gehalten warb und zwei ihrer 
zum Tode verurtheilt waren, überrafchte fie ein Chinefifches Ca 
des Grengeommanbeurs, von deſſen Chincfen zufällig einer dur 
Kamenſchtſchik erfchoffen ward. In dem Tumulte mußten bie 
theilten wieder frei gelaffen werben, und der Verſuch gur Herſtel 
Drbnung war mislungen. Es folgte drei Jahre hintereinander M 
Ihre Noth wurde immer größerz fie. fehnten ſich nach ihren 


Wohnfitzen zurüd, aber fie fürchteten bie Strafe, bie dort ihrer 


Ginige 60 von ihnen vereinigten fih, um fih mit ihren Fami 
Shinefen zu ergeben. Sie ſchickten erſt ſechs Unterhaͤndler 
naͤch ſten Chineſiſchen Grenzpoſten voraus, der 5 geogr. M. (3 
von dem jetzigen Dorfe Fykalka Liegt, um bie Abficht bes 
Grenzbeamten (RoEn) zu erfahren; ba biefe aber zuräd 
wurden, heſchloſſen die übrigen, in ihrer Verzweiflung, ſich fi 
Weib und Kind zum Noän des Poftens Tſchingis⸗tei gu 
Kaum dort angelommen wurben fie foglcich unter Escorte von 
neten, auf Pferden, über Berg und Thal, gu der Stabt G 
dem Hauptorte des dortigen Chineftfchen Grenzgouvernements, ı 


“ auf dem Wege bin, dert mahın men fr .inWier; 
* Kaferne als Gefänzeif an, in um fir fen 
J bemagt wurden. Erdtich kam der Befehl des 
von Peking an, ber nicht barein müligte 
em aufzunehmen, wol aber fie zurbdtzußrandpertieen ges 
Derfaße bie Yrmen aus Weiflih mit Pferden, mit Eirif und 
n, und ſte den Ghobbo=-Khoto auf demfelden Wege 
in genommen Hattım. Mic froh Eehriem fie Heim bie 



































im bie Milde und Gnabe der Kaiſerin Katharina II. an; und bes 
Unterwerfung, mit ber Bitte Gebirgsbewohner zu bleiben. Thr 
ee war Buikow, bem fie auch vorher zum Oberhaupt ers 
Hatten, ein Dragoner Deferteur, As die Syranow ſchen 
jem entdedt waren (1791), und ihnen die Ruffifchen Pikets noch 
gücten, faßte biefer dem Muth ſich dort vinzuftellens das kiuge 
ane Benehmen der Bergbeamten bewegte audy andere ber Kar 
its ſich einzufinden. Die Beamten berichteten an die Kaiſerin 
Refeript derfelben vom 15. Sept« 1791. ficherte ihnen. Gnade 
nahme als Unterthanen unter dem Zitel der Zaffakpflichtis 
5 ben: miäßigen Tribut am Pelzwerk durften fie auch an Gelbe 
en. Run kehrte Ordnung und Eintracht bei ihnen ein; fie vers 
ihre furchtbaren Felfenfige, wo die Verbrechen gehauſet hatten, es 
ihnen, die mildern, tauglichern Gegenden zum Wohnort angewie⸗ 
bu Be fie Viehzucht und Aderbau treiben Eonnten. So entitanden 
efer, deren im Jahre 1809,'5 im Thale ‚der Buchtarma und 
ven Seiten genannt werden (v. Ledebouwr giebt nur 8 an); 
—— noch mehrere hinzugekommen. Die er ſten heißen 
gta im Thale, von W. nach Oft: Oſſotſchicha, Buikowa, 
aia (Sennoi), KRorobifhenstajäa (Korowicha), Werch⸗ 
minskajas bie lettern auf dem Höhen am Schdufer 
tarma heißen Malo-Narymskaja(Maloi-Narpmah, 
dem Rordufer Jaſowaia, Bielaja und Fybalka. Kalk 
Sorfe iſt cin Bethaus, aber in keinem iſt eine Kirche, denn 

ohner gehören zur Secte der Altglaͤubigen dort Ras 
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ſtolnitken, die unter ſich idre Greiſe, die leſen und ſchreiben f 
sur Verrichtung des Gottesdienſtes erwaͤhlen. Nur ar od 
reifen fie zur Kirche nad Buchtarminskaja⸗Krepoſt. Die Reuverg 
ten werben mit zlintenfchüffen empfangen, und außer einem g 
Schleier ſetzt bei dieſem Feſte die Braut audy noch einen Daunöpef 
ben Kopf. 
Im übrigen find ihre Sitten den Nuffifchen gleich gebliche,? 
herrſcht durch ihre Lebensweiſe bie fle Früher zu beflänbiger Fehde 
und aud jest noch in Jagd und völliger Abgefchiebenheit von a 
Menfchen erhätt, bei ihnen cine gewiffe Rohheit, Wildheit, aber 
Kühndeit, Gewandheit vorz fie Liegen immer zu Pferde und chi 
gen der vielen reißenden Thiere, bie fie umlagern, ſtets mit ge 
Rohre bewaffnet. Adırbau, Viehzucht, Jagd find ihr Hauptge 
wie Handel mit Chineſen und Kirghifen durch Tauſch. Ihre F 
von GShinefen find die, weldye jene als Gold erhalten: Ranking, 
Schaalen und Gefäße aus Porzellan, Thongeſchirr, Holz, ladirte 
ren, Meffer, Feuerſtahl, Ziegelthee (d. h. in Backſteinform); ſelten 
ber und feinere Seidenſtoffe. Von den Kirghiſen erhalten ſie ihr 
vieh, ihre Pferde, Sattel und Zaum, Filze, Kamelott und Ban 
Zeuge, bie befannten Daba und Bjaͤſa oder Baͤs (f. oben ©. 411)E 
geben fie diefe wieder an bie Ruſſiſchen Hauſirer ab für Juften, i 
Ballen, Beile, Meſſer und andere. Schneidezeuge, für Sale und! 
Sn Gaftfreundfchaft und Sitteneinfalt, meint Spaßkij, 
Bergbewohner noch vielen anbern Aelplern überlegen, und », 
bour giebt der jegigen Generation das Zeugniß, fie erkenne ihr Mi 
Raubichen fehr wohl an, und danke der Gnade der Kaiferlichen E 
ſcher ihren jegigen Wohlftand, 


11. Irtyſch-Durchbruch durch den Altai von® 
tarminse nah Ufl:Kamenogorst, bie zum X 
tritt aus bem Gebirgslande. 


Bon ber Mündung der Buchtarma oder vom Dh 
Priftan eine Strede von 11 bis 12 Meilen (10— 130 
hbaben wir die Diftanz der Flußſchifffahrt bis UR: Kamcı 

gorsk fchon oben kennen lernen; die beladenen Schiffe fin 
in einem Tage bequem hinab; zur Bergfahre brauchen fie 8 
10 Tage; die Eleinern Boote können in 3 bis 5 beraufrub 
Das Ufergebirge >) hebt fih von Buchtarminse an gegen N 
immer mehr und erreicht zwiſchen Alerandbromst und | 
















2 
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6) Dr. Meer a, a. D» T. Il. p. 3195 v. Ledebour Ataid 
Th. l. pP» 103. . ede 
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wWot feine größte Höhes dann ſenkt es ſich wieder und ens 
E UfteNamenogorsf mit wicht fehr hohen Bergen, Pris 
ja Sopka. Es befteht”) aus Thonſchiefer, Grünftein, Graz 
le Tagenweife wechſeln; dem Grünftein untergeordnet finden 
Kifgraner, fplitteiger Kaltſtein und Quatzgänge, Die Schie⸗ 
ießen gegen NO.N. und N.D, cin; nur —— 
uarzige Grünftein weicht hiervon ab. Am Ausgange ber 
Inge des Irtyſch, bei Uft: Kamenogorst, ift Glimmerſchiefer 
DM, geneigt; et geht auf die Südfeite des Irtyſch in 
eus über, mit ſtark gewundenen Schichten, die Pri— 
Sopta geht aus Glimmer in Uebergangs-Thonſchiefer 
am unten Ptiſtan gelegenen Höhen fand v, Le⸗ 
an 650 Fuß über der Irtpfchebene erhaben, ober 
Fuß über dem. Meere (in der Tafel J. p. 403 ſteht 
die Höhe von UftzKamenogorst iſt demnach 1232 
Meere gelegen (in det Tafel I. ebd. fteht 1137).. Das Ger 
At meiftentheils Thonfchiefer, hie und da tritt Granit hers 
in fparfamen Maffen. Die Abhänge am rechten Ir— 
find meift fteit, ſchroff, öfter uͤberhaͤngend, nadt, am 
fanft mit Humus bededt. Hin und wieder finden ſich 
jafferfülle; bisweilen bricht fi ber Strom mit Macht 
Die Felfen, zumal wo er veränderte Richtungen annimmt, 
wird die Schifffahrt auch wol an manchen Stellen gefähr: 
je 3. B. an den 7 Felfenktippen, welhe die 7 Brüder 
und das Schiff zerfchmettern würden, das gegen fie an— 
Im übrigen ift die Schifffahrt keinesweges ſchwierig oder 
» Ungfüdsfäle ereignen ſich felten. Stromauf müffen 
iffe wegen der Heftigkeit des Stromes gezogen werden. 
fchkähneN) werden gewöhnlich bei Syraͤnow oder an ber 
a, wo die Pappelbäume große Stärke erreichen, aus eis 
zigen, ausgehöhlten Stamme gesimmert, und das frifche 
breit auseinander gefpannt, daß inwendig doch 2 Perſo⸗ 
neben einander figen können; dieſe bedlirfen 6 Leute, 
Nuderſtangen und. einen Steuerer zue Bemannung. Das 
hät ſich wo möglich nahe an ben Ufern, die, wo nicht der 
hindert oder Salzboden liegt, ſehr pflanzenreich find. 
























DR. ©. Engelhardt in v. Ledebour Altai-R. Th. I. Anh, p. 415. 
d. Brbebour ebend, Ih, 1. p. 283, 
Erdkunde I. Dr 
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Folgt man dem Landmege‘%) auf dem rechten Ufe 
Irtyſch, der immer in 1 bid 2 geogr. Meil. von dem St 
ufer entfernt über die naͤchſten Berghoͤhen hinmwegzieht, fol 
man bis zur erften Station Berefowst (15 Werft) jme 
gen Stanitpäffe zu durchſetzen, deren feltfame Schichten und | 
formen an die des Kolywanſchen Sees (gleich ben Schnarh 
bei Schierede am Deutfchen Broden) erinnern. Diefe R 
bat nur 28 Wohnhäufer, mit höchftens 200 Bewohnern, und 
feine 2 geogr. Meil. (10 Werft) fern von Alerandroms 
Redout. Der Weg dahin ift nicht beſchwerlich, bie Wege 
ift fehr einformig, da8 Gebirge gegen dem Irtyſch hin Ihe 
fen, voll Quellen und Bäche; der Boden hat gutem Getr 
giebt reiche Bienenzucht. Weiden, Pappeln find die Saupt 
auch Schneeballen (Vihurnim opulus), Traubenkirſche (Prs. 
dus); lanbein erheben ſich aber fhon hohe Berge”), auf 
zumal Piılus pichta die fhönften Wälder bildet; auch die 
(Pinus sylvestris), bie Birke (Betula alba), Zitterpappel (f 
treimula); die gemeine Fichte gebeiht weniger gut. Die Lan 
zeige fi) mitunter ſchoͤn, bie Plage der Moſchki iſt im Se 
über alle Beſchreibung. Diefe Station bat nur 16 Michal 
"doch ift der Getreidebau bedeutend, in Winter: und S 
Waitzen, Sommer:Roggen, Polniſcher Waitzen (Tritic. pole 
Serfte und Hafer; auch Flachsbau und Leinwandmeberd f 
guten Gewinn. Bon hiee müffen mehrere Bergfchluchten 
größern und kleinern Baͤchen ducchfegt werben, bie ihre U 
ſuͤdwaͤrts zum Irtyſch fchiden, über Pihtomnaja Sjedie 
Sewernaja Redout, am Smolianka⸗-Flüßchen, mi 
Mohnhäufern, auf einem hohen Plateau gelegen, auf be 
nur mäßige Hügel erheben. Bon diefen Höhen erblickt man 
gegen Nord die höher hervorragenden Koppen ber benacht 
Ulbinski Bjelki, gegen S.O. das ganze Narymskiſche 
birge, gegen S.W. in der fernen Steppe deutlich bie M 
ſtyrskaja Sopka oder die KloftersKoppe. Don da 
bedeutende Höhen fteigend zum hochgelegenen Thale, in dem 
eiftomstaja Redout in kalter Landfchaft von hohen 2 
umgeben mit 21 Wobnhaͤuſern erbaut iſt. Die S 









e„% Dr. Meyer a. Th. I. 11 — a. & 
p- 1415 Sievers Sibir. oe j p- 9. ws m 
U. p. 304. 





snefam, ber Aderbau gut; aber ber: Frühling zeigt fh bier 
+ in dem anmuthigen Wba-Thate, buch welches weiter⸗ 
nach uſt⸗Kamenogorsk führt, Doch vorher, muß 
® derdffinowaja Sopfa überfliegen und das 
hr Aſenthal des Heinen aber wildbrauſenden Gebirgs— 
Procdobnaja, mit feinen unzähligen Zitzalthaͤlern am 
ſchiedene male Überfept werden, Das Thal der Like; in 
m die Meine Ulbinsfaja Nedout liegt, hat ſchöne Wie— 
fe amterhaib dem Belfenthate fich ausbteiten das der Strom 
erie Laufe zu durchſchneiden hat. Won’ da an müſſen jedoch 
Tagemarſch noch viele ſteile und beſchwerliche Vergrüfs 
weſtuchſten utbinstiſchen Kette uͤberſtiegen werden, ehe 
ft jorsE erreicht; alle diefe, von Fekliftowstaja 
nmen darin überein, daß ihre DO fteabhänge: ungemein 
d fleit, ihre Weftgehänge fanft und allmälig find, 
{ Gipfeln zeigte fich ſtets die Monaſtyrskaja Sopka, 
mod; 11 bie 12 geogr. Meil. fübmwärtd von Uſt⸗ — 
SE gelegen, ungemein deutlich. 
naͤchſte Umgegend von Uft-Ramenogorst iſt gang 
weft eine gute Stunde im Oſt der Stadt erhebt ſich die 
nnaja Sopta, hinter welcher erſt jene höhern Ulbins— 
empotzufteigen. beginnen ;_ der Ittyſch uͤberſchwemmt biefe 
bene bis in die Stadt, und fest auf den nahen Flächen 
ichtigen Eisblöde ab. Auch der Ulbafluß, der fih im 
der Stadt zum Irtyſch mündet, führt feine ſtatk anſchwel⸗ 
Feiplingstwaffer mit Ungeftüm herbei und ;fprengt jede 
und Feffel. Wirklich tritt hier der Ittyſch, der bisher 
den-Seiten durch Felsufer oft recht eigentlidy eingeengt 
be: diefer Gebirgsfiufe hervor wie aus einem Fels 











isre, daher der Name der Stadt (von Uftje die Mündung, 

der Berg und Kamen ber Fels). Die Heftigkeit des Ir— 
Aufes dauert bis hierher fort; man behauptet'“), fein Waſſer 
Barıim nicht auf der Oberfläche zu Eis, fondern einzelne 
en; am Boden gebildet, riffen fid) Los zur Oberfläche, ftapelten 
Am übereinander auf und bildeten fo die Oberfläche der Eisz 
die ben Strom jährlicy bededt. Mehrere flache Infeln find im 
vgeleget; an feinem Dftufer oberhalb der Stadt, am Pris 
t ber Landungeplatz der Syraͤnowſchen Exze, mit Magazinen, 
d. Eedebom Altei- betiſe Ah. hg. 9 , 
92 
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Wohnhaͤuſern. Am Linken Ufer breitet ſich die unab 
Steppe aus, keineswegs ganz’ flache Ebene, ſondern ein 
beiges Hügelland, in der Kerne von einzelnen bebruig 
Höhen durchzogen. Nur wenig ‚unterhalb der Stebt Liegt 
an diefer Seite der Bazar oder Tauſchplatz der Karen 
wo fi Taſchkenter und Zatarifche Kaufleute anfıe 
wo nomabifirende Kirghifen ihre Filzjurten auffchlagen, bes 
iſt Hier 4 Werſt breie 
Die Feſtung Uſt-Kamenogorsk iſt auf eine 
Anhöhe erbaut, unter des ſich nur in’ geringer Ferne get 
die Ulba in den Irtyſch ergießtz fie ift ziemlich groß, doch 
fehnlich, hat meiftens Holzhäufer, von denen aber nur wenig 
Ser find und ein reinliches - Anfehen haben, bie Kicche IE: 
Stein erbaut, Die Stade fcheint feit den Zeiten Mühle 
Gmelins, die vor einem Sabrhundert fie als den äx 
Punct ihrer wifienfchaftlihen Academifhen Reifen am | 
befuchten (im 3. 1733)699), keine fehr bedeutenden Fortſche 
ihrem Vortheile gemacht zu haben. Der Reichehiftoriograpf 
ter grub damals in der Nähe des Orts, einige alte Tſchude 
‚auf. Die Zodtengerippe lagen in bloßer Erde, ber Schädel 
Oſt gewandt, gwifchen Bachliefeln unb vercofteten Stüden 
Mur eine Viertelſtunde von der Feſte, gegen D., ift die St 
baut und die Koſaken⸗Slobode, entfernter das Militair:® 
Nicht ſowol die Summe der Bewohner iſt merkwuͤrdig; den 
betrug im Jahte 1826 noch keine 2000, 1162 Männer ı 
Frauen, fondern die Verfchiedenartigkeit. der Beſtandthe 
waren 3 Kaufleute, 37 Bürger, 27 verabfchiedbete Soldate 
10 Koſaken; 109 dienende Kofaten, 847 Solbaten und 63. 
ciere, 15 Geiſtliche, 42 Mohamedaner und wenige andere. € 
erft feit wenigen Sahren der Sig der Behörden des Kre 
(Drug) geworden, welcher gegen Oſt bie zum Narym " 
gen Norden bis zum Hüttenbezirke, gegen Suͤd burd 
tyſch von ber Steppe abgefchnitten wird, und gegen W. bi 
Schulba (rechts zum Irtyſch) und zum Schulbinskijchen 
poſten reicht, wo der Kreis von Semipalatnaja beginnt. 
wohner find wohlhabend und gaftfrei, doch ift der Handel von 
aus mit China geringer und unbedeutender als von | 
tinsk; er geſchieht nur durch die gegenüber auf ber Linken 






























699) J. G. Gmelin Sibir. Reife Th. L p. 338 Ml. 


















N Hmme; bie jum Theit den Ahnters 
N —— —* und mit hierher gerechnet 
burdy fie geht auch nad) Taſchtent; mit 
a Waare, nur Pferde, Kamerle, Hormnsich, 
kleiner europäifcher Bedürfniffe, an bie 
Die näften Hügel am ſud⸗ 
+ ber hier eine bedeutende Keime 
etiwa eine geogr. Meile in S.M, von der 
‚entfernt; fie erheben ſich doch am 400 Fuß”) über den 
gel und bienen ben hier momabificenden Kirghifen jur 
ie ihte Heerden (Tabune), Eine dieſet Herden ger 
fin ar dahin eine botanifche Ereurfion machte, 
in t anfäffigen Taſchtenter Kaufmann ,, und ber 
n 2 3 Kirghifen waren bie Hirten, fie ritten 
fen und weideten zugfeich auch zweibuciche Ramerfe. "In 
Steppe, bie keineswegs volltommene Ebene ſondern ſteté 
ntereinanber fih erhebenben, gesingern Hür 
hen durchzogen iſt, bemerkte ber Botaniker 3 verfchle 
feiben, in Parallelen von D. nah W. ziehenz die 
anz nahe, bie zweite mit bloßen Augen erkennbar, die 
nur mit dem Fernroht, alle brei ohne Wald, nad) dem 
en:Character, nur mit Gefträuch befegt. Hinter dem drit⸗ 
je erhoben ſich oftwärts noch bie vom Ittyſch verlaffenen, 
beiten, größeren Höhen in meitefler Ferne. Ein nas 
fer Steppenbady ergießt fid, hier, am Tauſchplatze von der 
zum Irtyſch. Die Flach-Inſeln des Stroms find mit 
n bewachſen, bie Flora beider naͤchſten Uferſeiten ſchien 
em lich gleich, doch war die ſuͤdliche, der Steppe genaͤhertere 
ber noͤrdlichen um ein Gewiſſes weiter in ihrer Entwicke⸗ 
vorgeruͤckt. Auch hier geſchieht die Ueberfahrt nur noch 
langen, ſchmalen aus einen einzigen ausgehöhlten Papz 
imme geformten Kähnen, die doch ftets fehr eng find, von 
Panr Kofaken den breiten, raſchen Strom hinüber gerubert 
im, indeß die Pferde denfelben durchſchwimmen müffen. Zu 
ins Zeiten (1733) 1) war biefe jest ganz friedliche Gegend 
den Ueberfällen der Kirghis⸗Kaſaken häufig ‚ausgefege, 
die man ſtets Steppenbrände in Gang fegte, um ihren 








— — Ati» Bee 29.1. p- 100.) mein Sib. 
telfe ZH. 1. p. 
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ID Koh An... Il Abſchaiu. Sa 
Heerden bie. Weide abzufihneihen.. Yud wär: demals bie 
noch fehe wildreich an Hicfhen, Reden, Saiga's (Stepa 
ber Rufen), Elenns (Sochaty) ,. Ebern’ u. a⸗ von. bene 
warug wenig mehr die Ride if. Ä 


2; Irtyſchlauf von uſt-Kamenaserok bis ©: 
—latinsk, als fübliher. Begleiter des Altai: 
mes, auf ber Grenze bes Gebirgs- und bes 
pen⸗Landes gegen das Niederlanb hin, m 
‚ schten Buflüffen Ulba und Uba. 


Von Uſt⸗Kamenogdrsk abwärts bis Semipal 
(1040 Par. Fuß oder 180.Roifen nah Al. v. Humbo! 
dem Meere, alfo 190 Fuß tiefer als Uf»Komenogorät, 
Ledebours WBarometermeflung, deren Werthe aber erſt 
matio und noch nicht durch correſpondirende Beobachtu 
waere ermittelt wurden), fließt der Srepfch?7U2) wieder la 
macht viele unb große Serpentinen, bildet viele. Inſeln 
lich bewachſen fchöne Heufchläge geben.‘ Meiftentheilt 
Strom tief, bat aber, bei niederm Waſſer, doch man 
Stellen die ſchwer zu pafficen find; fein träge Waflı 
besge bier nur wenig Fiſche; Birken, Weiden und Papı 
feine Uferbaͤume. Seine linken Zuflüffe aus ber St 
auf diefer Steedde waſſerarm; nur feine rechten bringen i 
ng geößern- Reichthum ‚. aber unter biefen find auc nu 
welche den hinteren Nord⸗Abfaͤllen feiner ſchneer 
nördlichen Uferketten und den eigentlichen Biel 
Schnee:Alpen des Altai mtquellen und biefe erft 
brechen müffen, um dem Irtyſch ihre Waflerfchäge zu; 
Die Ulba und bie weit größere mehr nördliche Uba. Au 
find nur kurze Seitenbäche des vordern oder Suͤd⸗Abf. 
felben Uferketten, zwar temporär reißend, wilde aber Eurze 
ten bucchfegend, immer Hemmungen der Communic 
nen noch die Bruͤcken fehlen, aber unbedeutend im 
nig zur Bereicherung des Strombettes zu nennen. 

Die Landreife, am Norbufer des Irtyſch, 
faͤnglich noch über Bergland des aͤußern ſuͤdweſtücher 
abfalles hin, dann aber ſo beſtimmt hinaus in den 
Boden des etwa ein tauſend Fuß über dem. Mern 





708) Dr. Meyer in v. Rebebour Th. II. p. 343 und Th. 
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eppenlandes, an defien Eingange Semipalatinst .erı 
& ward, daß man dieſe Strede wol mit Recht als den ver» 
fkeimben Uebergang zwifchen der Form des Gebirgss 
des und bes Steppenplatenus, ober bed Dbern und 
ttlerm Stufentandes im mächtigen Strom-Syſteme dis 
betrachten kann; ſo wie in bem Nelief Norbiveft:Afiens 
Senkung zum dortigen großen Tieflande überhaupt. 
Urba2) entfpringt, innerhatb des Ruffifhen Altat, der 
der Ulbinbkifchen und der Weftfelte der Turgu— 
Eifchen Schnee-Alpen, bie von Riddersk aus, das ihnen 
weſt vorliegt, am erſten zugänglich fen würben, was 
dem Botaniker wenigftens nicht gelang, und auch ben eins 
Bergofficianten noch nicht, die fich darin nur mehrere 
lang zu verfteigen pflegen. Der Fluß entſteht aus mehren 
Schnee⸗Waſſern. Die beiden größten find die nördliche 
ja und bie füdliche Grammatuch a, ein dahin ftürzen- 
id tofender Alpenſtrom, bie beide erft am ihrer Vereinigung 
Weit, den Namen Ulba erhalten. Die Grammatuda 
braufend von der Höhe ber Ulbinskiſchen Schneeberge gegen 
eft hinab, und firömt in einem tief ausgewafhenen Feld: 
bis fie das weite Thal erreicht in deffen Mitte die Erz⸗ 
be Riddersk an dem Eleinern Waffer, dem Byſt ruch a⸗ 
zwiſchen jenen beiden mit ihnen parallel fließend Liegt, das 
ie zerftörend zwifchen ebenen Wiefen, mit Tannen und Bir: 
befegt dahin raufht, in einer Thalhöhe, die doch ſchon 
mehr als das boppelte höher als der nahe Irtyſchſpiegel 
naͤmlich 2523 Fuß über dem Meere nad) v. Lebebour, 
Diefe reihe Silbergrube ift erft feit einem halben Jahrz 
et (fe oben ©. 586) entdedt und nad) dem Bergbeamten 
ber benannt worden. Dis tiefen Thales ungeachtet, in dem 
über von impofanten Gebirgshöhen umkränzt wird, fällt dort 
fang Mai wol noch fußheher Schnee *). Zwar wird hier dir 
ke gebaut, aber das Getreide reift weit fpäter als außechalb 
Gebirge, der Gartenbau ift wenig vorgerüct, nur Kohl, Kar: 
Au; Zwiebeln, Gurten und Kürbis reifen hier nad); bie Vie: 
zucht iſt gut. Die tiefere Lage der Erz: Gruben in biefem 
ie macht, daß ihre Temperatur, ber großen dort herrſchen⸗ 

















v. Lebchour Altais Reife IH. 1. p. 64— 76, 90, 109, 975. : 
v. Ndebout cbund. IH. 1. p. 76—88, p. 11910. 5 
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den Winterfälte ungeachtet, ſich das gange Jahe —“ 


und mild bleibt, nämlich 10 bis 12° Reaum., dahingegen 
folut hohe Lage der Gruben auf dem Hochlande vom Rertfäh 
diefelben für bie dortigen Grubenarbeiter fehe Talt machen 
Bugleich bringt aber auch diefe tiefere Lage den Nachtheil 
flrömender Waffer, bie diefen Gruben fehr hinderlich find. : 


für iſt das Taf reich bewaͤſſert, hat trefflichen Grasmudk 


bie gefundefte Luft, die Sibirifchen Steppenkrankheiten bie h 


chen, welche Menfchen und Thiere fo häufig in den trodne 


ghiſenflaͤchen wegraffen, dringen nicht bis in biefe Saum | 


fen fernen, aber ſchon hinter alpinen Ketten geisgenen 2 Ka 


kel ein. Der Ort wird nur von Bergarbeitern bewohnt, N 


unter dem Bergcomtoir in Schlangenberg, wird aber, w 


flrengern Ordnung und Auffiht bie hier geführt | 









oͤſtlichern Schnee: Alpen von der Katunja, flreifen zum 
hierher herüber, um rohe Häute, Wolle und Probucte ihrer 
ober Viehzucht, gegen andere Bebücfniffe, die ihnen in ihre 
tigen Witdniffen fehlen, und zu denen dennoch bie Luſt 
erwacht iſt, zu befriedigen. Wenig über eine Werft fern, in 
von der Riddersk⸗Grube, liegt die Kruko wſche Silber 
(der Berg 2580 Ab. d. M.; der Eingang.zuc Grube 2 
im Jahre 1811 von Krukow entdedt, die gegenwärtig 
reichſten im Kolywanſchen Hüttenbezirke If, und feitdem fi 
noch bebeutendere Entdedungen gemacht. Es flieht baberı 
ganze obere Gebirgstandfchaft der Ulba in näherer und 
cherer Beziehung mit der Natur und der Verwaltung des 
lihern Attaifchen Erzgebirges als mit dem Steppenlar 
Irtyſch, und bis jetzt noch faft in keiner Beziehung mit 
Gewerbe und Voͤlkerleben. Hohe Berge erheben fidy ganz 


. Über dem Grubenorte, die nun zum Theil ſchon ihres 8 


fhmuds beraubt find, die höchften aber ragen weit übe | 
Waldgrenze hinaus. So beftieg v. Ledebour ben Tſche 
kolta (d. i. Lauchberg), der 24 Stunde (10 Werl) dw 


- feen ab, zwifchen den Fluͤſſen Byftruda und Philippet 


fi) etwa bie zur Höhe des deutfhen Brodens erhebt, undfl 
ber N.W. Seite noch vom Zuß bie zur größten Höhe zu WM 
zu erfleigen iſt. Sein Gipfel breitet ſich in Geſtalt eined. 14 


"derges, auf ber Hochfläche nur bie zu 3615 Zug ah d. M 


wegen der fcharfen Winde, die ihn beflreichen, wachen nahe 
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nur noch einige Laͤrchendaͤume und wenige verkruͤppelte Bie⸗ 
Im Morden von Riddersk erhebt ſich weit höher zwi- 
awer Gebirgewaffen der Großen und Kleinen Ta— 
a, bie Zalomfaja Sopka bis 5065 Fuß üb. d. M,, 
I Bebebour’s Meffung. Beide entfpringen feinem fübs 
mm Abhange und fliegen zur Phitippomsta. Die Quelle 
keinen Talowka quilit 3571 Fuß hoc) hervor, und zeigte, 
bſten Mai 1826, die Temperatur von + 4° Reaum. bei 
DER. Lufttemperatur im Schatten; unmittelbar über ihr 
hoch ein Lichter Hain von Birken und Espen. Der Gipfel 
iſt zerklüftetet Grünftein; ein Felskamm sieht von 
ach W., und ein anderer derfelben Art ſtreicht ihm gegen 
‚Mel, nur etwas niedriger; bie dazwiſchen liegende, wenig 
M. geneigte Ebene trug einige Pflanzen (Dracocephälum 
, Gentiana angulosa, Doronicum ‘altaienm) und eingelne 
ume, der Nordabhang jenfeit des Felskamms aber dichte 
g der Sibirifhen Fichte (Pinus sibirica) mit einzelnen 
‚ Tag aber noch vol Schnee. Am Dftabhange fammelt 
5 fumpfiger Bergfläche das Waſſer der Großen Tas 
‚+ nicht aus einer eigentlichen Quelle. Die Natur dies 
birge ift überhaupt der Art, daß ihr unterer Theil felfig 
Lange fie fleil anfteigen, troden ift; fobald aber ihr oberer 
bei der allgemeinern Tendenz zur Geftalt ber 
Iberge, ober der Plateaubildung, fih als Gipfel: 
(mehr ebnet, ziehen ſich in flachen, muldenförmigen Vertie— 
mit Schneefeldern oder Sumpfboden, zahllofe Rinſaͤle 
mten zufammen, vereinen ſich bald in Wafferrinnen und 
dann über die Felswaͤnde tofend und ſchaͤumend hinab. 
biefe Weife entfpinnen ſich die mehrften Fluͤſſe dieſes Ges 
Bin den höhern Regionen, nur fehe wenige entfpringen 
Ic aus Quellen, beren v. Lebebour hier nur fehr wenige 
und baher auch wenige Beobachtungen über Quellentem⸗ 
ge zu machen im Stande war. 
Weit tiber diefe Höhe fteigt, im S.O. von Rid dersk, bie 
be Koppe ber Bielki oder dee Ulbinstifhen Schnee: 
8, ber Kreuzberg empor, bis zu 6631 Fuß uͤb. d. Mi; 
kb für den höchften jener Gegend gehalten, body nur weil 
» mächften hervorragt. Von Nidderst aus, zu ihm, muß 
beoße und Kleine Byftruda überfegt werden, um auf 
im Wiefen feinen Fuß zu erreichen; an feiner Sübfeite ent: 
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fieht der Srammatuchasglußs ſeine S. W. Seite iſt m 
quemſten zu erſteigen. Von hier aus ließen ſich, bei der Bi 
gung am 23. Mai 1826, alfo in der Krühlingsflor biel 
getationsgrenzen bis zum Gipfel hinauf alfo beobad 
Ueber feinem Fuße, auf feinen unbewalbeten nadten Vorhöhen 
europäifchen Srühlingskräutern ‚an den flellen Bergabhaͤngen, 
bier fhon der Lächenwald an, mit einzelnen Stämme: 
Birken, Pinus sibirica und cembra, mit Gebüfh von E 
eäen (Spir. hypericifolia, chamaedrifol., laevigata höher hin 
Mispeln (Mespilus cotoneaster, höher uniflora) und der A 
(hen Rofe; bie Sibirifhe Berberis (Berberis sibiric} 


kruͤppelhaft, fußhoch. Im fehattigen Walde der Morbgeh 


bedten Sarifragen (Saxifr. sibir. und crassifol.) in di 
hen den Boden. Mit Mespil. uniflora und Spiraea 

die nicht unterwärts, ſondern nur in hoͤhern R 
feinen, fteigt aud der Wacholder (Juniperus sabine: 
Sevenbaum und nana), faft bis zur hoͤchſten Spige dee 4 
auf. Im Schatten ber höhern Waldung bluͤhten fchon 
phal. altaiense, Viola altaica mit gelber und violetter Bü 
über dem Chamouni⸗Thal bie alpina), Cochlearia integri 
dicwlaris rubicunda, Potentilla nivea, (rentiana angulosa 
ten Stellen. Der Heideibeerfiraug Vaccin. —* 
ſich zwar uͤberall, hatte aber noch keine Blaͤtter. In ei 
von 4536 Fuß hörte dee Wuchs der Birken auf, de U 
grenze flieg noch faft 1000 Fuß Höher als die Birkeng 
naͤmlich bie 5500 Fuß üb.d. Meer. Höher zeigten ſich nug 
zelne Zirbelfichten (Pinus cembra) mit. niederliegen 
auf dem Boden ausgebreiteten Aeften; eben fo auch beibs 
holder⸗ Atten. Nur einzelne Lärhenbäume, En 










und da flanden, hatten feinen verkruͤppelten Wuchs, waten 
ganz verdorrt, doh nur 9 bis 12 Fuß-etwa hoch. De 

diefer Lärchenbäume fand noch auf einer Höhe von un 
üb. d. M. Wo die Waldung aufhörte begann das Gebiet" 

famer Alpenflora, es blüheten: "IUhermnopsis alpina, Eng 
alpinus, die fhöne Narciß⸗Anemone (Anemone narcieit 
Ranunculus Jrigidus, noch nicht bis zur Blüthe entwidelt ra 
diefen Höhen das tiefer ſchon blühende Doronicum altaicamı 
berall an den waldfreien Abhängen blühten bis zum Sf 
oberften Bergkegels (db. i. bis 6001 Fuß üb. d. M.): Coy 


bractcata, Ancınone altaiea, patens; Krythronum dens 
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s.. Im Walde lag. an vielen Stellen der Schnee 
Die. obere, Eegelförmige Koppe, bei 6001 
ad, war nody ganz mit Schnee bedeckt; bis zur ih⸗ 
eine Quelle +0°5.R.ı zeigte, Eonnte man noch 
da an war ſie nur zu erkiettern. An gefchüigten 
ſo eben die Praba hydrophila, Arenaria Helm 
bia. noy. spec», .Sedum elongatum an zu blühen, 
Kegels ſteigt noch 630 Fuß ſenkrecht empor, Auf 
BL Fuß üb, d. M., iſt er flach, durch ein Holzes, 
woher fein Name. Nur Stunde im Oſt liegt 
ı Gipfel, ihm im Sud ſtuͤrzt das Grammatucha⸗ 
eingeengt, hinab. Auf den Schneefeldern zeigten 
teehühmer Tetrao lagopus, bie zietliche Triuga 
und ganz furchtlos umherlaufend; das Sibirifche 
r (Arctonnys bobae),.fehe. ſcheu fich, in. feine Felde 
nd, doch ſieht es nach eilfertigem Laufe vorher etſt 
ſtill, thut den grellen Pfiff mit hellem Ton, der 
iſen fortſchallt, und verſchwindet ſogleich, ganz wie 
Matmotte des Jardin über dem Eismeere ber 
Bei einer zweiten Beſteigung diefer Koppe, am 
te v. Ledebour auf einem weit kuͤtzern Wege 
le Nordfeite kenmen. Dicht unter ihrem Gipfel 
enge tiefer Schluchten an, die ſich dafelbft bis zum 
dutch welche ſich die Schneewaffer ſchaͤumend und, 
uͤtzen. In diefen Schluchten bleibt au im Som⸗ 
yen, obgleich er auf der Koppe fpäter gaͤnzlich wege 
diefe Schneeftreifen machen dafelbft das Beſteigen 
h. Aus der tiefften dieſer Schluchten rauſcht die 
unter ewiger Schneebrüde hervor. Diefen Nords 
nur lichte Waldung von Sibirifher Fichte 
if ich te (Pin. sibirica und cembra), und wilden 
verbreitet ſich eine fehr intereffante Alpine Weges 
a eisfalten Schneewaffern entblüht, und oft von 
ſtehenden Nebelwolken, bie fi) plöglich bit: 
e Zeit nicht weihen, und dann eben ſo ploͤtlich 
htungen hinziehen, eingehüllt wird. Die Gebirge: 
instifhen Alpen find Hornſtein und Feld⸗ 
pr, in Platten gefondert, in Gruͤnſtein eingelagert, 
tgehenb?us). . 5 


>. Engelhordt And. b. v. Ledebour Altai-de. 1. p. 46. / 
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Die Anhöhe dee Ridderstifhen Eragrube, be 
des Koppe einige Lärchenbäume trägt, ſonſt uniberwaibet 
nur weniges höher, nämlich 2580 Fuß, und bes Do 
nur in einer um etwas geringern Einfenthng des Thal 
Wuß über dem Meere. Aus diefem wilden Grauitth 
alpinem Character, vol Bären, Zobel und Wilb, 
an Nadelwald (Pinus syivestris, sibirica, larix unb ceb 
an Vegetation iſt, bricht dieſe Ulba num durch wildes 
virge, Birken und Nadelhotz, voll enger Felsthäler ımb « 
ufee ganz weglos für den Meifenden, immer gegen S. W. 
. über Butatoma'bis Tſcheremſchanka (das Dorf! 
noch 1336 Fuß üb. d. M.), und durch ſchneidet baum, 
dee Richtung, den minder wilden Zug ber naͤchſten noe 
einige Tagereiſen breiten Uferketten ber rechten Ir 
über Tarhanskot (1348 5.) nah Sogra (105. 
zum Irtyſch bei Uſt-Kamenogorsk. Die Berge um Tfı 
ſchanka haben die fchönfte Altaiſche Frühlings flora 
Hracht, reiche, [höne Waldungen, in benen im Somme 
ropäifche Kuckuk (Cuculas canorus) und Nachtigallen ſchla 
zugleich dine neue Sommerflora fih reich entfaltet, 
im Süden von Tfheremfhanka, zu beiden Geiten 
bafluffes, treten fchon fleppenartige Höhenzüge ber 
Wafferfcheide zwifchen Ulba und Uba, im W. ve 
remſchanka nad Byſtrucha, zur Uba hinüber, beträgt ı 
Höhe nur 1683 F. üb. d. M., über welche jeboch alle | 
Midderst transportiert werben müffen, um in ben Kol 
Hütten geſchmolzen zu werden; daher bier oben ein auch 
ter bewohntes Hospiz fteht. Suͤdwaͤrts berfelben, gegen 
tyſch zu, wo auf biefem Rüden ber Uferketten das Di 
browskoi (1457 5. uͤb. d. M.), doch noch in einem weit 
bes Bobroweka⸗Baches, Liegt eine Poftflatton auf dem U 
Schlangenberge nad) Uſt⸗Kamenogorsk, da mich bie @ 
obwol noch an 500 Fuß über dem Irtyſchſpiegel, be 
ſteppenartig es), wald leer, trägt als Buſchwerk noch 
altaica, hat aber ſchon Ackerbau und reiche Bienengud 
und Gartenbau iſt zwar von Einzelnen verfucht, aber bi 
6 bei Kohl, Bwiebeln etc. verbiieben. Mancher Bauer | 





‚r0%) © Ledeboue Alitai⸗ Reife au l. 9. 933 Dr. ige: 
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denenjtöde mit dem ſchoͤnſten, aromatifden, weißen Honig, 
jeder. Stod im Durchſchnitt 14 bis 2 Pub (83 Pfund) 
$ einbringt, im Ganzen etwa an 3000 Pub Honig, im I. 
‚ eine außerordentliche Quantität, nah Meyers Angabe, 
beſte Sorte das Pud mit 64 The. bezahlt ward. Bis 
freiften vom Altai. die. Bären ‚dem Honige nah. Der 
Berg in der Nähe heißt Kruglaja Sopka, eine mine 
ie Koppe, ‚die. in der Mitte eingedrüdt ift, Siedle, 
fatt el; bie Berge find-mit der Sibitiſchen Bichte (Finus si- 
und Bitterpappel dewachſen. Gegen Süd wird die Gegend 
offener und milder... Drittehalb Meiten (17 Werft) weiter 
bis-Sogra am Ulbafluffe, Folgt nun nur noch wels 
miger Steppenboden, immer ohne Wald, ber die 
zu fliehen fcheint, dagegen deſto luſtiget bie innern Ges: 
au feinem Afple-fih zu wählen pflege. Hier tritt nun 
erk der Loniceren (Lonic. tartarica) und Spicden 
‚ehamaedrifol., hypericifol.) wie. in ben Steppenhöhen auf, 
‚us fraxinella, Euphorbien (Euph. lutescens) u. a. Die 
stifhen Berge aus Gneusſchichten mit dem allge: 
Streichen von S.D. nah N.W,, auf Thonfchiefer rus 
mit ſchwaͤrzlichem Uebergangstalkftein wechſelt, mit ihe 
abhängen gegen Dft, bleiben aud) oftwärts der Ulba. 
ba=Xhal?) von Tfheremfhanka ift ohne Brüden 
ven, und wird von dem twildeften Strom durchſchnitten, 
noch ungebändigt im, Fruͤhjahr jährlich die Mälder und 
mımer mit fortreißt, und aus diefen Schuttmaffen neue 
me aufbaut, indeß er die alten wieder anbertwärts durchs 
Sein. Stromthal ift alfo noch nicht ganz entwidelt und 
ti Als v. Ledebour hier im Auguft durchreifete, hatte der 
ſein Bett um 14 bis 2 Werft weiter nördlich gefcho: 
8 im vorhergehenden Jahre, und bas alte Bette blieb durch 
Ikeingerölle bezeichnet, auf dem nur Papaver eroceum_ ale 
acherte, ganz fo wie Papaver alpinum in den Savoper Hoch · 
mie auf ähnlihen Stellen ſich iſolirt anfiedelt. Die fibis 
Balfampappel macht am Ufer den erften Waldbaum aus 
us laurifol.). Bu Ridderst war, am 4. Aug., das Ge⸗ 
Enno grün, um Tarchan skoi ſchon geerntet, fo gro: 
mfluß übt bie geößere Entfernung von ben Schneebergen 


I Bedebour YitaisWeift I, I. p- 276280. 
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Bauern zu Einwohnern, die ſchon Gaͤrtnerti treiben, 
bau, Viehzucht und Bienenzudt. Sie tractirten den f 
ſenden mit eingemadhten Zohannisbeeren und Erdbee 
Altai eine Seltenheit zu feyn ſcheinen. Vom Do 
nur 2 ſtarke Stunden fübroärte bis zum Irtyfch fat 
fen rechtem Ufer nur noch Thonſchieferhoͤhen vor, b 
Fuß überfteigen, fiber weiche bie Landfteaße Gindbegrät 
fallen der allgemeinen Gonftruction gemäß noch geger 
ab, als wären fie gleich Ihren oͤſtllchen Nachbarn inı 
innen nad außen gehoben. Das rechte Ufer der Ul 
ganz flach, indeß das Linke oder öftlihe noch bi 
über den Strom feine legten Thonfdieferfelfen zeigt, 
einer Stunde Nähe am Irtyſchufer in volklommne 
verflächen, der nun ſchon Sumpfboden aufltegt. 
Btolfchen diefer Ulba und dem nörbfichern weit gt 
Flufſe, der oberhalb Ubinskoi fid) zum Serpfch ı 
len von der rechten Selte viele Meine und ganz kurz 
sende Uferbäche zum Irtyſch: Gluboka, Krat 
Bereſowka, Baraſchefka u. a, bie burhaus 
Südgehänge der niedrigen Uferkette mit wel 
Steppenboden, welche das tiefere Irtyſchthal zur re 
mit immer niedriger werdendem Ufer-⸗Plateau begleite 
ten, An deſſen Suͤdabfalle geht groͤßtentheils 
Landſtraße am rechten Ufer über Semipalatin 
bin, und nabe ihren Mündunaen muͤſſen dieſe Bäd 
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Auf dem rechten Ufer des inſelteichen Stromes find 
Thaleinſchnitte jener Heinen Zubäche mit den dreierlei 
—— (Populus nigra, alba, Jaurifolin) bewach⸗ 

ſt zeigt fich nur das befannte Geſtraͤuch der Spitäen, Pos 
Mund vom Glubofa: Fluß an wird der Bwergmandele 
| (Amygdalus nana) vorherefhend, den audy ſchon Gmes 
bier zuerſt beobachtete (f. Amygdal. persicaefol.), 

3 Einfluß des Krasnojarka-Fluſſes (ober Kra⸗ 
!Barfa) iſt auch das Dorf Krasnojarse!®) oder Kraz, 
far, auf dem hohen und fleiten Ufer Keine hundert Schritt 
Fepfch erbaut; ihre hoͤchſte Spige, 1 Stunde in N.D., er 
Baer höher, Hier erlebte v. Ledebour, in ber Nacht 

Mai (1826), ein fehe heftiges Gewitter. Von der Höhe 
Wege erblickte er in der Kirghifenfteppe, jenfeit des Irthſch, 
Bergteihen; aber im Norden derfelben, nad) der Altaiz 
Beite, zu fing die Daphne altaicn an fich zu zeigen, und 
torbivärts bald fo häufig, daß fie bie Hecken am Wege bit: 
a fchöner Strauch, Mitte Mai mit den wohlduftendſten 
Mm ganz überfüet. Hinter‘ diefer Höhe erheben fih wieder 
Berge, fo baf ber Landweg nach bem Altai gegen Nor— 
Ib anfangs zwifchen Höhenzügen durchwindet. Allmaͤlich 
gt er an, und‘ 23 geogr. Meit. (19 Werft) vom Dorfe 
die Hohe Gegend als Plateaufläche, um 208 Fuß 
Hegen als jene Berge hinter Krasnojarse, alfo 615 Fuß 
# Setofd) oder 2040 F. uͤb. d. M. Nun wird diefe Höhe 
und fleigt bis 2090 Fuß auf, wo fie dann wieder ein⸗ 
m Thale des Fluͤßchens Sekiſowka, das zur Krasno—⸗ 
fließt ; in ihn? Liegt das Dorf Sekifomta, 1674 Fuß 
Pe. 5 geogr, Meil. (35 Werft) im Nord vom Irtyſch, von 
rordwaͤtts fließen die Bäche dem obern Laufe der Uba zur, 
dorf mit!!) 400 Einw, erzeugt ebenfalls jährlih 2—3000 
crefflichſten Honigs; aber früher war es ftärker dewohnt, 
e von viefen*feiner Bewohner verlaffen, die fich in 5 Dörs 
der Buchtatma anfiedelten und dahin auch den Aderbau 
Bienenzucht mit übertrugen. Es gehört Übrigens diefeg 
toi denen von Sogra, Bobromskoi und Lofihi am 


main Sibir. Reife Id. I. p. 24. —D v. Ledebour Alta 
fe 1085_Dr. Der ebend. Th. IL p. 334 
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Uda zu den Koſaken-Vorpoſten, welche die Kusnezkiſchel 
nie bilden. Dort über Sekiſowka ragen ein paar hohe X 
hervor, welche ber große und Eleine Kalenderberg bi 
weil man fie als Werterpropheten ber Gegend ber 
wenn das Wetter fich ändert, follen fie einen eigenthuͤmlichen & 
verbreiten (f. oben ©. 204). 

Nichte weit von dem Dorfe Krasnoßarsk, eine Bi 
funde fen am Ittyſch, liegt aud ein KofatensBorpo 
beffelben Namens, bei dem die Uebertefte der ehemaligen Feſt 
anlagen find, aber jegt verlafien liegen. Die Koſaken, d 
nothwendige Wächter der Grenzen treiben gegenwärtig als 
liche Landleute Aderbau, Viehzucht, Fifcherel, find zwar ned 
mer, wie vordbem, zum Kriegsdienft verpflichtet, werben aber ü 
dazu verwendet. Meyer giebt den Zuftand biefes or 
fo an: 30 Familien mit 35 Dienftthuenden, 16 Meferve: 
verabfchiebeten Kofaten, 42 Kofatencantoniften und 111 
bern; zwiſchen ihm und dem Dorfe liegt eine niedLiche, | 
Kirche. Das linke Ufer dee Krasnaja-Jarka iſt fehl 
und fteil, am rechten oder weftlichen Ufer dehnt fi Wicfe 
aus, und erft weiterhin fleigen wieder nadte, hohe Be 
Die Gegend 12) ift Thonboden voll Erbfälle, mit flachen 
ferhügeln überzogen, bi6 zum Bad) Berefomta (b. h. VE 
flüßhen, ein fehr häufig wieberkehrender Name Sibirie 
Laubholzwalde fo genannt). Er wird von dem ziemlich bei 
den Dorfe Bereſowka an immer Ööber und fteppenar: 
Die Gebirgsflora iſt verfhmunden, und nur wenige 
der trodinen Artemifien, Büfchel des Elyınus eiganteus und Mi: 
den duͤrren Steppenboden liebende Gewaͤchſe treten einyil: 
den öden Wegen ber einförmigen Thonſteppen hervor, WR: 
gleich bleibt bis zum großen Ubafluf. Diefe öden Berk. 
ben, bie nördlihen Uferbegleiter bed Irtyſch, find c. 
früherhin, zu Gmelins Zeit, bei dem erſten Beſuch biefa 
genden (1733) durch die große Zahl der alten Thu 
Gräber die größte Aufmerkſamkeit bes vortrefflihen R 
riographen Müller!3) erregten. Die mehriten waren inbef R 
aufgegraben und ausgeplündertz alle lagen auf Höhen. € 
ben den Schaggräbern eine reiche Beute; alles foge 
Grabfilber und Gold, was man auf der Irbitſ 





2) Meyer a. 0. O. II. p. 835. 23) G.F. Mülke Die 
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fets) derhandelte / kam aus ſolchen Grabfättn, und das, 
ift „mac Gräber- Gold ausgehen“ hatte einen eigerien 
im; 08 heißt „bugtoiat.“ Cs iſt Pferdeſchmuck aller Art, 
Be Infiegel, Armbänder, Goͤtenbilder, babei aber auch 
Kupfer, Mefjing. Leider fehmelzen ſie hier das edle 
Mein und werfen das übrige weg. Auch lagen nod) une ' 
te Gräber weiter füdwärtd gegen Uſt-Kamen ogorst 
mit aufgerichteten Feldfteinen umſetzt, die Stelle, wo 
he Uegt, HE mit Stein und Exde aufgefültz manche Tiegen 
folche Steinumkränzung. Die neuen Neifenden ers, 
bier ſolche Grabftätten nicht, vielleicht weil bie geöfert 
-feit: einem Jahrthundert vollends: zerftött warb. ° 
große UbasStuß; der ſich beim Uhinstot Vorpo— 
uſt⸗Abinekoi, aus dem Nuffifchen, erzeeichen Altai 
end, zum Irtyſch ergleßt, ſcheint in feinem une 
Laufe bis zur Mündung als die Naturgrenze zwiſchen 
öhern Gebirgsboden im Oſten und bem flachern 
enboben im Werften Gentral-Afiens betrachtet werben 
inenz denn im Norden tritt eben fo der Aleifluß weſt⸗ 
das flache, bergfreie Blach feld ein, und wendet 
ebwärts zum Ob, wie bie Uba ſuͤdwaͤrts zum Ittyſch, 
zwiſchen "beiden der große Waſſerſcheidezug vom Buchtar⸗ 
e bis hierher als Bergruͤcken fortfegt; denn weiter im 
foige das falzreihe Land ber Steppen-Seen, vom 
m von Semipalatinse an zu tedinen (von 98° DE, 
Fereoe) die Baraba und Ifhimfhe Steppe, melde 
Hipfch, von feinem bisherigen Weſtlaufe unterhalb Semipas 
E fich abwendend, gegen N.W. und N., in einer großen 
nale durchſchneidet, bis gegen Omst und Zara hin. Jene 
iegrenze des Gebitgs⸗ und des Steppenbodens ift es auch, 
E entfptechend vom Irtyſch aus nordwaͤrts die Alte 
eſten-Linie, anfänglich bei dem erſten Vordringen in 
Berglandfchaft gezogen mar, von der Uba-Mündung nad) 
manaicha auf Nomo=Ateiskoi u. f. w. (f. oben S. 583). 
Der obere Lauf der Uba gehört noch dem wildeften hohen 
keegebirge bes Altai an, der lange, mittlere Lauf gegen 
durchſchneidet im Suͤden der Hauptwaſſerſcheide deſſen weft: 
Boraipen, und fein kurzer, unterer Lauf mit der Suͤdwen⸗ 


Gmelin Sibir. Reife Ah. T. p. 122, 230, 293. 
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dung vollendet die Abfcheidung ber Gebirgsbirtung d 
des, von dem Steppenboden ber Mitselfiufe be 
zum Tieflande des Tobol und Dbi in N. W. Die 
Diefer Uba Liegen im Norden von Riddersk u 
befchriebenen Ulba⸗Quellen; fie fließen aus mehr 
armen zumal der Schwarzen und Weißen Ube 
aus einem wilden Gebirgskeſſel hervor, ben bie Tige 
und Korgonſchen Bjelkoi im Norden umgeben, b 
fen und Turguſunskiſchen im Oſten und bie 
Shen im Süden. Diefe Gebirgäzüge und Thaͤler b 
hen, hohen Ruffifhen. Altai Sinnen wir. weiter un 
ihren übrigen alpinen Landfchaften gemeinfchaftlic, 
fie gehören noch zu den wenig erforfchten Gebirgsre— 
das Thalgebiet der Uba felbft verfolgen wir bier, | 
Theil erſt duch v. Eebebour lehrreich befchrieben we 

Es führt uns an die Suͤdſeite ber mächtigen Ko 
Bielkoi, welche wir zum Unterfchiebe anderer gewoͤhr 
Eerten bes Altai, mit v. Ledebour, das Korgon 
der Altaifhen SchneesAlpen (Bielkoi) nennen. 
Botaniker überflicg ed vom Fluß Sentelek (zum 
norbwärts fallend) aus, gerade gegen Süb, in eine 
nahe an 7000 Fuß üb. d. M. Es zieht non D, gu 
gehört zu ben rauheſten Wildniſſen des Altai, m 
Schneemaffen überzogen. Bon ihm flürzen gege 
die 3 nördlichften Schneewaſſer (Korowicha, Bi, 
Kedrowka) als Quellbäche herab zur Ubinka, alle 
einander, von dem Suͤdrande beffelben Torgon-9 
an deſſen Sübabfalle fih ſchon im tiefen Thale bi 
Weiße Uba bilder (ganz verfchieden von dem füblid 
dache, ber. von den Ulbinskiſchen und Taguſunskiſq 
mit demfelden Namen ber Weißen Uba, bemfelben 
aber nordwaͤrts, zueilt, und daher mit jener nicht vern 
den darf). Diefe Berge am Süpdrande des Korg 
teaus, gewöhnlicd bie Ubinskoi Bjelkoi ober Ubi 
Schnee⸗Alpen genannt, machen, vach v. Ledeb 
nen für ſich beſtehenden Gebirgszug aus, ſondern ap 
vand jener alpinen Hoch⸗Ebene, bie ſich in 
von 3 bis 4 geogr. Meil. [25 bis 30 Werft), aber in ei 


"28, .d. Ledebour AltaisBeife IH I. p. 263280, 
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d. nad W. von 7 bis 8 geogr. Meit. (50-60 Werft) als 
tee Alpenftod und Wafferfheide zwiſchen die Wafs 
© Kotfun, Tfharpfh, Korgon, Sentefet, Jega, 
xat morbwärts zum Obi und der Uba, füdwärts zum Ir» 
Seſtellt Hat, und darum einen Haupt-Typus in ber 
eteriftit des Altai abgiebt, auf dem wir weiter unten Zurldie 
hen werben.” Det Abfturz dieſes Korgon-Plateaus iſt furcht · 
md wurde unter jenen Umſtaͤnden nur mit Lebensgefahr zu⸗ 
7, weil es die ſteilſte Felsſchlucht über Klippen und Murs 
hinab ging, mit ſtets abrollenden Felsbloͤken, wo fein 
auf den gewandteften Pferbekleppern mehr möglich 
der größten Tiefe bes ganz meglofen und nur mit uns 
Mühen erreichten Thals, eime gute Meile von ber ges 
Ubinka, und 3} geogr. Meil. (25 Werft) abftchend vom 
teausAbfalle, zieht das Thal der Großen Uba von 
ich W. vorliber, in einer abſoluten Höhe von 2132 F. üb, 
wo das Machtlager in diefer unbewohnten Wild» 
aufgefchlagen wurde, Die Große ba, hier ſchon ein 70 
(420 Fuß) breiter Gebirgsftrom, ift zu biefer Größe ſchon 
den Verein (10 Werft oberhalb bes Lagerplages) ihrer 
Hauptarme angewachfen, ber Scammomoi Uba 
tannomwoi?) von Oft her, und der Schwarzen Uba 
d herfommend, welche wieberum aus der Schwarzen 
rechts, von dem Weſtabfalle der Kokfun Bjelkoi tommenb, 
aus ber füblihen Weißen Uba links, von dem Nordiveft: 
Age. der Turgufunfchen und Ulbinskiſchen Bielkoi, entftanden 
Die Wafferfheidehöhen zwiſchen biefen füblichften Zus 
m und den Quellbächen fübmärts zur benachbarten, Eleinern 
» nad) Ridderst zu, haben wir oben ſchon Eennen lernen, 
Fauf diefen ift die Tolowkaja Sopka (5065 3. uͤb. d. M.), 
Borben von Riddersk, wol die höcfte Koppe, der nächte Paß, 
im Weften, den v. Ledebour fpäter zwiſchen Kondratſchicha 
erchesratomwa uͤberſtieg, mur 3918 Fuß üb. d. M.10); alfo 
dings Teichter zu überfteigen, als die Paffage des Korgonz 
aus. 
Der weitlihe Durchbruch ber Großen Uba, von jes 
Zagerplage an, fiheint noch völlig Terra incognita zu ſeyn ; 
kur das Thal, van oa an bie zu dem Dorfe Loficha wenig: 
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> 9. Lebebour Altai⸗ deeiſe Ih. 1. p- 978. 
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ſtens, noch ganz unbewohnt, ohne jede Aufiedlung, und 
hoͤrt ſicher zu den wildeſten des Gebirges. Es, wird, fo weil 
flach ſich ausbreitet, jaͤhrlich 3 bis 4 Fuß hoch üͤberſchwen 
aber dieſer anfangs ſchmale Saum erweitert fich weiter untech 
fo weit der Botaniker es fahe, ber es aber nur, quer an b 
gegebehen Orte ducchfegte, zu breitern Wieſengruͤnden mit 
ger Vegetation; öfter ſtehen dichte Wälder an den Uferſ 
häufig von Felfen quer durchfegt find. Suͤdwaͤrts führt bes 
nad) Riddersk, und diefen nahm man’ bis jegt, nicht den big 
durch das wilde Ubas That felbft, um zu dem Dorfe, das dich 
tee unterhalb liegt, nad Lo ſicha zu gelangen. Wir können; 
ebenfalls nur durch einen: Sprung bahin verfegen, an ben; 
fang bed untern UbasLaufes. 

Dieſes Dorf Loficha 717), hoͤchſt malerifch gelegen 2 
. der Großen Uba, hier kaum eine halte Stunde breit, 
noch von ſehr hohen Bergen eingeſchloſſen, bie Ende März | 
bie noch übrigen Schneeftreifen jenes den Alplern fo 
fhedige Anfehn darboten. Diefe Berge find nadt ohne 
werben im Frühjahr von zahlreichen Schaaren durchzie 
niche belagert; von ihren Höhen herab gefehen, fchlängelk, 
Uba einem breiten, filbernen Bande gleich, in bie auch N 
Loſicha ſich mündet, durch das Thal; an ber Einmuͤnd 
das Dorf, von 400 Seelen bewohnt mit einer fleinen 
die Poftftrage von Schlangenberg nad) Uft=Kgmenogoril: 
‚bier von Schamanaidha, wo ber Strom uͤberſetzt wird, 
Suguͤdufer der Uba und wechfelt den Vorfpann. In der R 
ben Kofaten-Vorpoften auf der Straße gegen das nahe Ub 
gegen S.D., und Bobrowskoi, und Filzjurten der 
fen, die erften, die man vom Norden von Barnaul 
erblickt. Der drmere Theil dieſes Volkes verdingt fih auch 
wie an der Buchtarma, an die Bauern und Keen ei alt 
hüter, iſt aber auch als Pferdediebe berüchtige18), die 
das entwendete Thier ſuͤdwaͤrts über den Irtyſch im bie Su 
flüchten, we es ſchwer zu ermitteln if. Sübmwärts | 
Lofiha fleige man fehon bergauf, 4 geogr. Meilen (30 Bu 
nad Ubinst, das 1210 $. üb. d. M. liegt, und von dan 
höher nach Sekifowta (f. oben &. 719) Weſtwaͤrto 
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Thale des Ubafluſſes, deffen Spiegel bei Loſicha nur 1096 
body liegt, abiwirrs, über das nahe Dorf Wydricha, 
5. Ab, de M,, und von da nah Shamanaidha 1016 
»5M. In biefem Tate!) fieht man von Barnaul,, 
ben Altat tommend, bie erſt en Aderfelder, deren Stop⸗ 
im Sommer durch Feuerbtaͤnde auflodern; im Anfange 
6 fand Meyer bier noch fehe viel Schnee, und bie erfien 
Koffenden Kräuter auf den Wiefen am linken Steomufen, 
hogalum angulosum, Adonis villosa ete. Am rechten Ufer J 
die Berge dicht heran und fallen ſteil ab in ben Fluß, 
dem Dorfe Schamanaicha iſt die reißende Uba ſehr breit, 
Drahmen fegen. die Neifenden hier auf dem Wege zum Ir—⸗ 
über den Fuß, der aber im Sommer auch oft fehr feicht 
LEoniceren, Traubenkirſchen, Corydalis nobilis bebufchen 
en Steilufer. Viele Heine Baͤche fallen ihm von dem 

zu, den Fiſchern liefert ex hier Hechte, Barſche, Karpfen 
Anus idus) und Salmen (Salmo tlıymallus). Das Dorf 
im J. 1826, nad) Meyers Angabe, 77 Häufer und 319 
Vche Einwohner. Nordwaͤrts des Dorfes am Flüfchen 
Ma und Talowka aufivärts zieht die große Poftfirafe 
detyſch, die von ©.D. her von Buchtarminst, wie von 
Iper von Semipalatinsk, hier zufammentrifft und über: 
weiter nordwärts bald, auf der Paßhoͤhe 1675 Fuß üb, 

«nur. etwa 600 Fuß relativer Höhe Uber dem Spiegel bes 
) bei Semipalatinst), zwiſchen den Orten Schamanaich a 
‚am ber Uba und Setatharinstaja (1024 üb. d,M.) 
ben am Ali, ben Wafferfheideruden zwilhen Ir— 
mb Dbi, von dem wir ſchon anführten, daß er al6 ber 
schfte Ausläufer des Zuges der Tigeraͤzkiſchen Bielkei 
Sann. Diefer weſtliche Ausläufer hat aber, hier fon, 
war feine Schneefoppen verloren, fondern hat fi auch ſchon 
men mittleren Berghöhen in niedere Hügelzäge hers 
et; ja, obwol mit weiten Ausſichten und vollends fanft 
d&rt® abfallend verliert cr fid Hier in bloße Steppenhoͤ— 
ie aber zunächft an der Weftfeite der Uba, wie [dom 
ı8 bemerkte, noch immer tupferhaltig find, deren Erze 
EE nur durch bie antiken Schürfe (der Tſchuden) wieder⸗ 
t find. B 
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Dem berühmten Pallas77), der auf (el 
Irtyſch nicht weiter gegen S. O. als bis Eyamancidt J 
drang, aber jenen Waſſerſcheider von dem gewannen Mi 
an hinaufflieg, entging deſſen merfwärbige Nee nid, 

* führen feine Worte als den erften Blid an, ben wie 
dieſer aͤußerſten Grenzſtelle nur allein>binäber zu werfen M 
ben, ehe wir felbft vom Steomgebiete bed Irtyſch zu dem 
hinüber felgen. Weber zwei geogr. Meik (16 Werft), fagt 
las, fieigt man ihn von Shamanaldha hinauf, unb 
dann auf bie zum Alei und Ob fallenden Bäche Kkge 
Felsart iſt bier roͤthlich eingefprengter Granit ober Ge 
(Dreswa), ber in wilden Waden liest. Es fcheint ein <i 
Strich des Gebirges über ben Alei und Korboti 
nordwärts hinweg, dis an den Bach Lokt ewka und weite: 
ber Sinaja. Sopka, die den Höfe Xhell biefes € 
ausmacht, blos aus biefer einförmigen Felsart, nämlich ans 
nit und glimmrigen Sandfels zu befichen. Bu beiden & 
biefes wilden Gebirges und in befien Einbufen und hd 
fid) dasjenige Schiefergebirge ein, welches bie reiche Erzu 
abgiebt; und diefen allgemeinen Bau hat der größte Thell 
taiſchen Erzgebirges. Pallas, der im 3.1771 tn © 
naich a übernachtete,' bemerkt, daß ber Ort bamals erft 
gelegt war, und nur aus-30. fen, alfo der Hälfte der} 
beftand; € olontiten aus Polen, aber Ruffifcher Abkunft, &y 
und altgriechiſcher Religion (Attglämgbige) waren es, wie me 
bere umber, deren Vaͤter fi einft ik Podolien niedergelaffch 
ten. Er rühmt fie als fleißige und geſchickte Ackersleute, dad 
fie fi noch nicht an die dortige Winterkaͤlte und an bie DE 
gewöhnen können. Es fey der Boden auf den Höhen gu 
als daß die Achre gutes Korn tragen koͤnne, und die Gruͤude 
su ſalzig; fo verfündigt ſich fchon tie Annäherung ber € 
Diefe Coloniften wuͤnſchten ſich die fhönen Obſtgaͤrten 
bie Bienenzucht ihrer frühen Heimat surüd. Die R 
culture iſt noch nicht viel weiter gedichen, aber ber ‚Wurf 
Bienenzucht iſt erfüllt, die überall ſeitdan in Aufaakme-g 
men tft (f. oben ©. 665). Schon Palſas mmiterte begad 
als fie hier noch gar nicht eriflirte, und ıyfinte an Blumen! 
aromatifchen Kräutern ſeien bie dortigen. Berge und Thies 
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auch würden die Polniſchen Coloniſten der Vienenzuche 
tool bie Ausſaat des Buchwaigens wie in Polen einfüh⸗ 
Bis dahin noch verabfäumt mar. Die guten Rathfchläge 
ion Beobachters find vollkommen erfüllt. "Un der Stelle 
mie hatte früher nur ein Vorpoſten geftanden. 
Fon biefer Anſiedlung wendet fi das Uba=-Thal?t) ſüd⸗ 
m feinen Durchbruch zum Irtyſch zu vollenden, ihre Ufer 
lehuͤgel aus roͤthlichem Sandfteinfdiefer und andern 
von tiefen Schluchten der Schneewaſſer ducchrifz 
hohern noch granitifchen und Eiefefigen Felskoppen (5. E. 
Bowaja Sopka, nah den Murmelthieren genannt, 
Abe Häufig find) nehmen jedoch weiter füdwärts zum Ir ⸗ 
\ ur die Gründe find noch bebuſcht mit Unterholz, und-' 
Faldmangel gegen bie Kirghifenfteppe fängt am ſich zu 
Der nähfte Drt von Bedeutung Krasnojarsfaja am 
Ifer der Uba, hier das weſtliche, ward nur von Pallas 
h, ber hier erfrankte und darum feine Gebirgsteife nach 
tieminst aufgeben mußte; von den neuern Neifenden wird 
genannt; es koͤnnten fogar Zweifel gegen feine jegige Exi⸗ 
ntftchen, wenn nicht Meyer??) ausdrücklich bemerkte, daß 
mit dem früher genannten Krasnoi-Jar (f. oben ©. 719) 
Hemechfeln. Pallas fand ihn an der Stelle eines aufgehos 
Kofaken:Vorpoftens an der alten Grenzlinie mit 20 Höfen, 
fit 3 Jahren?) als Colonie meift von Verwiefenen und 
abigten neu angelegt, die während dieſet erften Zeit reichlis 
Ptroviant und eine kleine Geldzubuße von der Regierung er⸗ 
En. Die Umgegend zeigte fruchtbaren Ackerboden, doch ſchien 
Wen Höhen wegen Hitze und vorherrſchender Duͤrre Fein Kom 
kommen. Das Waffer der Uba follte aber Fieber verurſa⸗ 
7 Dallas meinte wegen der vielen Kupferkieſe die es beſpuͤle, 
federn Regen trübe es fich. Diefe und die mehrften bamalis 
Beit, in diefer Gegend, zur Sicherung, Dedung ber Hütten: 
Re, vorzüglich aber zur Nutzbarmachung des Landes um bie 
& Grenzlinie vom Irtyſch aus angelegten neuen Dorf: 
fen, fehienen dem Naturforſcher Pallas einer vortheilhaften 
F —— genießen; er zweifelte nicht an ergiebigen Adergewinn 
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und bei guter Waldverweſung an gehörigen Selgextrag, 
wartete bamals von einer Untergebung dieſer Neubauten «u 
Verwaltung bes Kolywanſchen Bergamtes Bersiuns' feisbenp | 
dir Fortſchritt ihrer Entwidiung fie ſeldſtſtaͤndiger gemacht; 
ben heutigen Zuſtand dieſes Krasnojarskaja ſind wir jedeqh 
los. Pallas bemerkte, bag er vom Weſten, von Gemiz 
on ber Schulba herauf zur Uba, kommend bier * ſeit 
Ural die gelben, großen Erdbeeren wieder ſahe, welche bi 
bin aus dem weftlichen Sibirien verſchwunden waren, bed 
bier nur noch ſparſam; häufig haben wir ihe Vorkommen 
im Dften fhon angezeigt (f. oben S. 651). Eben (fi ĩ 
bee Sibirifche Erbfenbaum (Robinia caragana) au 
fig zu werden, und zeigte fi. von nun an in allen Werafi 
und Thaͤlern ber Fluͤſſe und Bäche, hoch, doch nur ar 
Von Krasnojarstaja fübwärts ſcheint das Thal der’ 
bis zur Mündung 34, geogr. Meil. (24 Werft), bei dem 
genannten Uſt-Ubinskoi, früher ebenfalls ein ſpaͤterh 
ſchleifter Koſaken-Vorpoſten der alten Linie wenig befucht zu 
Der Schulbafluß?2) iſt gegen Wet ber nähe ı | 
tende und eigentlich legte rechte Ittyſch-Zufluß bis Semiz 
Bon diefer Stadt her nahmen bie Altern reiſenden Beobadg 
ven Weg über die Schulba zum Alta. Zu Gmelins 
waren bie Landwege von bort buch die bergigen Sam 
nach der Schulba fo ſchlecht, daß man bie Bagage lieber rg 
den ‚großen Umweg von 5 Zagefahrten bid zur Mündung 
Schulba fchiffen lief. Gmelin felbft machte ‘die Ufern 
Dferde in 3 Tagen, eine Strede nad) ihm von beinahe 100 
Meil. (68 Werft). Am zweiten Mittag feste er über bie X 
ſowka (Birken: Bach), und 23 Meilen (17. Werft) Ifti ı 
ihm, mit feinem Begleiter an den Reſten eines alten Kalmi 
ten= Tempels vorüber, bie jedoch nur ein altes zerftörtes Lg 
gebäude mit 6 Kammern enthielten, und einige Waffering 
umher von Bucharifhen Anfiedlern zur Bewaͤſſerung I 
Aecker gemadt, die zu ben Zeiten des Galban:Xferen (f ef 
S. 677), dort, als Gefangene der. Dfungaren, die ſelbſt ke 
- Pflug anrühren, bingebaut waren, wie noch viele andere & 
Unglüdegefährten, welche vor ber Ruſſenzeit bis in das Dw 
























724) Gmelin Slibir. R. Ih. I 3 Pallat R. 8. M 
p- 5085 Dr. Meyer in v. Sebebour * U. p. 337. 
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hin bie erſten gestoungenen Bebauer Mine Irtyſchufet genen 
baren. 9.00. * 
lic) lehtreich iſt Pallas, dadurch daß er zuerſt 
Beobachter die großen Naturwehfel und! 
erten Erfcheinungen wahrnahm, die, vonder weils 
‚Serppe kommend, gegen D fEihin, die Annäherung, 
ietifhen hohen Gebirgstandes verkünden, noch 
ſelbſt zu erdlicken iſt ; wir begleiten ihn hier darum“ ſelbſt 
egengeſetzter Richtung unſerer bisherigen Bettach⸗ 
"jedoch nur in Beziehung auf) feinen Weg von Semipala- 
zur Uba, weil und zugleic; dadurch biefer. große Natur⸗ 
bie mannichfaltigſte Weiſe vor die Anſchauung tritt. 
8.509 von Semipalatinsk (2, Juni 1771)%) im 
des Sommers, oſtwaͤrts, dicht am nördlichen Irtyſch⸗ 
dire Sandhöhen, aus denen‘ dicht am Uferrande hie " 
ſchwar ze Schieferfelfen hervortageny ihe Streits 
war gegen ©., ihr Fallen gegen W. in einem Winter 
(alſo von Dften her gehoben) z fie bilden die Grundlage 
den‘ von den rechten Seitenbaͤchen zum Irtyſch ducchrifs 
‚e erfte Bach, der Baba: Rjetfhka, hatte von Grabs 
an feinem linten Ufer den Namen, auf deren Steinhattz 
eine länglich runde Steinplatte lag, mit den Hauptzüs 
5 Menſchengeſichtes (Baba, d. i. hier Großmutter) roh 
men. Zum zweiten Bache, dem Bere ſo wka, führen noch 
ge Gründe, die vom Ural an bis hiethet in der Steps 
eberung vorherrfchen, aber nun (mit ber hoͤhern He⸗ 
des Bodens) immer mehr und mehr verihwinden. Dem 
wertiert fi auch ihr bisheriger Repräfentant, ber 
Miebende Schotenftraud, Rohinia halodendron 6), 
Sſt fuße des Ural an bis hierher, den Pallas aber eben 
Er dum Iegten male pflüdte, auch nicht jenfeit der nördlichen 
ſerſcheide zum Dbi im Berglande wiederfand. Auch Dr, Meyer 
eisen hier und andere Halophyten, Salfolen, Melden, 
Dberin, Statiee u. a. m. Der genannte, twafferreiche Bach, 
belchem fpäter das Dorf Beref o wka erbaut warb, iſt der 
Be Art, doch rinnt er noch zwiſchen Sandbergen Hin, 














BR. OR. 11. p. 503— 510. 2°) ch Palast, 
Kiwi 481, Tal ; Dr. Meer kei ” Ba WAR. 





Degamm auf DIejen ſo EDER DIE TEIME PIEUSIEINTR, wern 
gend belebt ward. Am Talicza-Bach, offwärts. ı 
war zu Pallas Zeit die Staniz Taliczkoi erbau 


‚ Kofatenhütten ; gegenwärtig (1826) hatte biefer Dre fü 


fünfface verboppelt; Meyer zaͤhlte 62 Wohnikufer 
Mirmein und Weibern als Cinwohner; von Hier oft 


j Schulbinok am, gehören bis an bie Budktarten ul 


em, aufwärts, alle Reboutin und Vorpoſten zum 
tensRegimentz abwaͤrts von hier aͤber Gemtpalatinee 
mtjärst alle zum 7ten Kofaten-egimentez hier in 
iſt die Wache bes Zollbeamten von Semipalatins 
Drte gegen Sid bes Irtyſch, erhebt ſich in weiter, 
ſichtbarer Ferne ein großer felfiger Bergzug, Karan 
men, an dem bie Dfungaren noch zur Beit ihrer 
am Altai einen ſtarken Wacht⸗Po ſten gehabt hai 
Oſtwaͤrts von ihm, und nur toeniges oͤſtlich von Tali 
aus der bergigen aber waldleeren Kirghifenfteppe vo 
ber dee Tſchar⸗Gurban (oder TfharsKurban 
binskaja??7) gegenüber, zur Unten Seite des Irtoſch, 
dert Jahren noch reich an Fiſchottern und Bibern *); 


‚bier von feſten Thonflaͤchen begleitet, weswegen man i 


Weg. dem am nördlichen, mehe fandigen Ufer von 
diefem naͤmlich tritt eben hier eine ununterbroder 
von’Sandhöhen fo dicht an das Jetyſchufer heran 
Einmündung des Schulbasftuffes, eine Stuck 
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ba an feßte er weftwärt® bis Sfemtjarst am 
in dürter Einförmigkeit fort, und überfleigt nordwärts 
ſchon fehr niedrig gewordenen Waſſerſcheidehoͤhen zwiſchen 
und Obi weit hinaus, Diefen Fichten wald erblidte 
guerft 9), vom Ictyſch aus, in der Nähe nordöftiih 
jemijarsti, von wo erden Steom bis zur Schulba 
doch ftets in der Ferne einiger Werft im Norden, im» , 
# anf dem Rüden der fandigen Hügel beginnt. Er zieht 
Iebrmärts zum lei, wo er in Welt vom Dorfe Loftewta 
leiſche Fichten wald heißt, ja noch viel weiter?) nord⸗ 
ohne unterhrechung bis zum linken Ufer des Obi, bei 
tan, too er der Barnaulfche Wald, Barnaulskol Bor, 
At wird, der vom Irtyfch her fehräg ein? einförmige, 
Baldgone durch bie ganze Steppe zieht, immer 
kichartigen Sandbergen Hin, bis der noͤrdlich ſte Arm9), 
W. von Barnauf, unterhalb Nowo Pawtofstoi 
Ib, entlang dem Kasmalaflu$ mit deffen Einmündung 
hen des Obi, in einem ſchmalen Zuge immer unter gleis 
Imftänden an deffen niederm, ſand gen Hügelufer endet, 
genwaͤrtig durch den bortigen Hütter erbrauch fehr gelichs 
Seinen mag. Er entfernt ſich oberhal Sfemijarsf wieder 
vom Srtofh, und heißt nad einigen Salzſeen, die in 
8 zum Alei vertheilt liegen, ber Solenoi Bor. Er lies 
ee ganzen Irtyſch-Linie ihr. beftes Bauholz, aus feinen 
men werben bie Schiffe für diefen Strom gebaut, die gro⸗ 
hiffe zum Salztransport zu Pallas Zeit, wie heuts , 
bie bis 2000 Pud Laft tragenden Schiffe, melde den Erz: 
Ip ort von der Sprjänomfchen Grube bis Uft:Kamenos 
Y Beforgen, deren Schiffswerft.bei Schulbinse%), 
„ aus den Stämmen dieſes Waldes gezimmert, yom Gtas 
ıfen. Diefer Wald ift dem Kolpwano Wofkrefenskis 
"SHättenreviere zugeſchrieben, und foll reich an kryſtallhellen 
= fern; an dem Schulba-Fluſſe, wo er die größte 
nach Norden hat, findet er fein oͤſtliches Ende’). Auch 
12, der diefe Gegend bereifete, flimmt mit Pallas über. 
36 die Grundlage bes Bodens Biefer Waldhöhen Schiefers 
ge ſey, das quellenreich gegen W. an feinen “unbededten 
RR. Ih. U. p. 491. #1) ebend. IL. p. 599, 621. 
. 1. p- 637 32) kLedebour Allai⸗ i. 
102. Bares R x. U. p· 80% Kr 
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Ansgängen fich zeige, aber gegen Oſt mit Sänblagern überze— 
if, auf denen er die Flora der Sandregton. ähnlich dere eb 
halb des Kurtfhum wieder fand; in der Miederung aber je 
ter nad Weſt, nad) Semipalatinst zu, werde bie Region 9 
Balzpflanzen immer vorherrſchender, Pallas dagegen? 
von Meften her fommend, traten mit jedem Schritte neue ( 


wächfe auf, welche die Annäherung einer Altaiſchen Sebi 
landſchaft verfündeten, obgleich die reichſte neue Stera 
fetben ihm erft mit dem Senifei zu beginnen ſchien; bier flog 
zum erften male der fchöne Gebirgebewohner, Papilio Apolle 
ntgegen. An dem Irtyſch zeigte fi) die Balfam:Pap 
ber [höne Baum, ber von da an den vorherrfchenden Wucht 
Laubholzung bildet, auf den Hügeln die baumhohe, fchöne 
tarifhe Lonicere, in dem Kichtenmwalde bie Kletterpflanz 
E. Clematis orientalis) u. f.w. Im Often bes Schulbe: 
fe& mit der Annäherung zum Uba und der Berglandfdaft, 
biefee neue Kraͤuterreichthum ungemein zu, alles bebedie 
gegen die frühere Dürre mit Blumen und die Vorläufer 
bedeutenden Anzahl von Gebirgspflanzen bes Altal 

gegneten ihm zuerft?”) an dem Bade Oſſppofka (oda 
powych), welcher zwifchen Schulba und Uba bei Pjankf 
zum Irtyſch fließt. Auch die Schulba iſt fein waſſerrei 
birgsſtrom mehr; obwol noch zwiſchen Felſen fließend un 
ßend, iſt ſie doch ganz ſeicht und unbedeutend. Das Dorf 
ro⸗Schulbinskaja, welches nach Pallas dort nahe der 
angelegt geweſenen Demidowſchen Schmelzhuͤtte gegruͤndet 
laͤngſt von da verlegt; aber Reſte dieſer Huͤtte, die, bei da 
tretung der Werke an die Krone (ſ. oben S. 578), jedoch 
in volle Thaͤtigkeit treten konnte, ſind noch vorhanden. Die 
fenen und flachſtreichenden Höhen zwiſchen Schul 
und Uba und ihnen zu beiden Seiten, ſagt Pallas, 
meift aus braungrauen und ſchwaͤrzlichen Schieferarten; an 
Schulba bricht Tafelſchiefer, der zu Tiſchplatten und Rede 
tafeln taugen wuͤrde, auch rother Sandſchiefer. Aus diefem # 
den treten viele Erze in Gaͤngen hervor, unzaͤhlige 
und Tagearbeiten des alten bergbaukundigen Volkes, der TH 
den, die auch am Altai ihre Denkmale hinterließen, haben rei 



















7 Pallas R. R. Th. III. p. 313—321. 26) chend. II 
. 484. #7) ebend. Eh. II. p. 511. 
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und ihnen ſind die Ruſſen des vorigen Jahrhundert 
midows gefolgt, der hier feine Schuͤrfe und Gruben 
Dretalle, zumal Kupfererze zu Schulbinskoi, Marilofekoi, 
fskei, Dmiettiefskoi u. ſ. m. anlegte, bie aber nicht wein 

















e wurden, um die Waldungen für die Schlangenbergi 
iteentverfe zu [honen. Hier alfo, fagte (dom Paltası 
efer Stelle if der wahre Anfang’ des fo'ergiebigen 
hen Etzgebirges, deſſen ‚allgemeines Streichen von 
3. nach N.D. zum Ob und am Nordrande Hod;-Ufiens fort 
uf. w., mit denſelben Worten, bie wir fchon oben (S. 483) 


Außerſten Vorhoͤhen des Altai, bis zu denen 
noch. viele der characteriſtiſchen Alpen = Pflanzen des 
y hinabfleigen, benn 5. ®, der Sibiriſche Rhabarbet 
‚183) finder ſich hiex (fo wenig wie am Schlangens 
nach v. Ledebour) noch Beinesmwegs vor, und Sie— 
fand die Sphäre feiner Verbreitung 3°) nicht Über 60 Werſt 
je. Meit.) fern im Weften von UftsKamenogorst, — 
a aber außer jenen zahlreichen Erzanzeigen, Schürfen 
eubenbau der Vorzeit, gleich dem oben befchriebenen höhern 
Hande, auch noch andere hiftorifhe Dentmale auf: 
m, die auf ihre frühere Population zuruͤckſchließen Taffenz 
auf allen diefen Vorhügeln fieht man, fagte fhon Pallas, 
11, aus zufammengeworfenen Steinen beftehende, ſchon 
üntte Grabhaufen, mit Acaciengefträudy bebufcht, wie die 
jeiter oberhalb an der Bereſowka und am Saifan mehr: 
"bezeichneten. An der Schulba fahe Pallas, links am 
‚eimen bergleihen, wie er fagt, großen, ungeheuern Grabs 
7 auf der hoͤchſten Kuppe der ganzen Gegend (beim Sie: 
BEoi Schurf,) gelegen, zu deffen Aufgrabung fich an 150 
ken ber Umgegend vereint hatten, und durch den Fund von 
quitäten, 1 Pub 10 Pfund Gold an Gewicht, fir ihre 
je ‚belohnt wurben, das durch die Habſucht fogleidh, wie 
hliges ohne vorher wiſſenſchaftlich als Document für 
ſchichte beachtet zu ſeyn, ein unverzeihlicher Vandalismus, 
olzen ward; der Hügel war unter dem Namen des Bu— 
Solacarskoi bekannt. Ehe wie nun in Semipala⸗— 
Fe feldft eintreten haben wir zuvor noch unſern Durchflug 





| Sinmers Sibir, Briefe p. 109, = 
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darch den Ueberreft der öftfichen Righifenfteppe auf der © 
feite des Irtoſch, über Ablaikit zum Kalmuck⸗Tologei 
zum Tſchar⸗Gurban zu vollenden, um bonn an biefem nad 
mipalatinst, dem Hauptorte und Mittelpuncte 
dortigen Verkehrs, zuruͤckzukehren, der bier im allgemeinen 
eigentlich am aͤußerſten Weſtende des Altal ben Grenz 
der Naturform des centralen Hodh:Afiene na 
feinen pbyficatifhen und hiftosifhen Verhältni 
bezeichnet. | 


6. 42. ( 
Erläuterung 2. Die durchbrochene Gebirgs⸗G 
öftlichen Dfungarifchen Kirghifens Steppe, Fortfekung: 
KirghifensSteppe der linken Uferfeite ded Irtyfch vom 
fans See bis Semipalatinst und deren Beſchreibung. 


1. Ueberfiht und Quellen, 


Die Südfeite des Irtpfch = Stromes gegen ben S 
See hinauf, bis zum Gebirge Tarbagatat, ja felbft IM 
die Alakul⸗- und Balkhaſch⸗Seen in S., und 
Stepvenbeurge bes Kar: Karali und Tſchingis-23 
Tſchar⸗Gurban nah Semipalatinst zurüd, umfeß 
oben bezeichneten Raum ber Öftiihen Dfungarifhe: 
ghiſenſteppe, ber feiner bergigen Landfchaften und ber 
ihnen gelagerten Hoch> Steppen wegen, noch dem duf 
Weftgliedern jener durchbrochnen Altaiſchen Gell 
Gruppe angehört. Er liegt auf der Grenze ber beiden 
fen Natur: Tppen Gentral:Afiens, feines Hoch⸗ und feine 
derfandes, und mit ihm beginnt ebenfalls die vermitte 
Form des Stufenlanbes, welches beide verbinde. 
liegt diefer Raum zwifchen 45 bis 500° N. Br., von nick 
germ Umfange als bie Hälfte von Deutfchland, der und hir 
Vervollſtaͤndigung unferer bisherigen Unterfscchungen noch zu 
laufen übrig bleibt, und zwar außerhalb ber Chinefif 
Grenzpoften, bis zu welchen hin wir im obigen flets 
Angaben mittheilten. Er ik aud auf den Ruffifchen Ba 
karten mit eingefchloflen in bie politifhen Grenzen bed 
eifchen Staates, und feine andere fabile, politifche Macht 
tral:Afiens tritt hier den Ruſſen in den Weg, denn bie digg! 
nachbarte von Khokan und Taſchkent geht vom Were | 























rund, (Wal, Dfungarifie Rirghfefiepe. 735 
ber den Tſchui-Fluß (f. oben S. 394 etc.) hinaus, 
‚nur etwa bi8 zum Weſtufer des Vaithoſch · Sees Hin. 
acptet if diefer Raum keineswegs zu der fichern | 

des Ruffifchen Reiches zu ziehen, fo wenig wie pin { 
heimigtes, wenn auch umfehloffenes Meer. feinen. 
ben angehört, das denen, bie fid) auf daffelbe wagen, 
efort neue Schiffbrüche barbietet und ſelten 
, hnfigm Binde dutchſchnitten werben kann. © 
fiofem Lande der Kirghifenfieppe ohne feite Anfiebluns 
nur von wandernden Nomadenſtaͤmmen durchzogen, 
je DoppelsVerhältnig zwiſchen ben beiden Nads 
le dient, das ihnen bisher, der ei 























| Nachbarn, hebt die bewegliche Population biefer Steppe 

and und Macht, und lodt fie zur freiwilligen Anſchließung 
beftchenden Grenzgouvernements von der einen ober ans 
ite, ober felbft zum Uebertriit in die Neichögrenge. Aber 
schmarfch buch biefes Gebiet unabhängiger Nomadenſtaͤmme 
ur unter Begünftigung. ber Häuptlinge der angefehenerm 
Horden gefchehen, oder der Kirghifen Sultane, welche gleich 
Emien und Scheikhs der Arabiſchen Beduinen, den Schut 
foramanen oder des einzelnen Reifenden um bes daraus zu 
aben Gewinne mie ihre eigene Angelegenheit übernehmen. 
ihnen müfjen die Grenzcommanbanten ſchon befteundet ſeyn, 
en ihte Pflegebefohlnen anzuvertrauen, um ben Transport 
MWaarenzügen durch bie Steppe hindurch nad Ili ober 
Kb Eenz oder aud nur nach Tfhugutfchat zu wagen, ja 
E nur um einige Ercurfioneh der Botaniker, oder Antiquate, 
Be Jaͤger, und ſelbſt ihrer eignen Streifcommando’s ohne 
Escorten zu geftatten. Daher die wenigen Berichte 
eobachter, denen ein lehrreicher Beſuch diefer Gegenden ges 
war, welcher nur vom bem drei Grenzorten Semipalas 
fe, Ufi:Kamenogorst oder Buchtarminsk aus, jedoch 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts, nämlich. feit ber 
mg der Dfungaren: Macht, mit einigem Erfolge, jedoch 

Erhmmer, unternommen werden kann, wie ſich dies noch ganz - 
aus Dr. Meyers fo regem Beftreben ergiebt, auch hier 
kam Karbagatai vorzudringen, was ihm aber mieberholter 
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Verſuche ungeachtet?*9) weder von Uft:Kamenogorst 
ftattet wurde, wo ihm nur bie Erlaubniß über ben Ku 
zum Saiſan vorzufchreiten gegeben war, noch von Bu: 
minst aus, weil die Gegend zu unficher ſey; auch fant 
im Welten des Irtyſch am Bukan bei einer Geltenercurf 
zue Karawanenſtraße wol Rirgbifentäuber vor, unb er mul 
außer einem nur kurzen Ausfluge von Uſt-Kamenogort 
Ablatkit, damit begnügen *!), von Semipalatinst a 
die weſtlich ſte Dfungarifche. Kirghifenfteppe über Ka 
rali und Altyn=Tübe, obwol als Entdeder berfelk: 
Sfemijarst und nah Semipalatinsk zurüdkehren! 
chen zu dürfen. Eben fo Eonnte v. Ledebour von Uf: 
nogorsk aus es nicht wagen, ohne Koſaken⸗Escorte füdri 
Irtyſch weiter ale zur naͤchſten Uferfeite in die Kirghiſ 
vorzubringen, und A. v. Humboldts Uralifche Gebirgsteif 
nur nod die Irtyſchlinie mit bie au die Chinefifche Green 
Narym. Neuere Unternehmungen diefer Art kennen wir ab 
fo wenig als Ältere vor der Gmelin’fchen und Pallas'ſche 
Die Quellen unferer Erfenntniß find alfo bier fehr befi 
und beruhen nur auf folgenden fehr jerfireuten Angaben 
fientheils fehr flüchtiger Beobachter: 

1) Baikow's Embaffade (1654) von ber fda 
(&. 430, 651) bie Rede war, die von Jamyſchewa über I 
gend von Semipalatinst*2) nad) dem heutigen Ablaikit gis 
von ba uͤber den Saiſan⸗-See oſtwaͤrts nach China. 

2) Die erfle Befhreibung ber Ruinen von Abt 
durch die Erpedition eine® Gorporais mit 30 Mann und 
Schreiber, veranlaßt durch den Aufenthalt von G. F. M 
und Gmelin In Uft:Kamenogorst (1734)%). 

3) Chrifl. Bardanes, bes Griechen und Wund 
welcher als Gehülfe zur Sammlung Afiatifchee Naturp 
dem reifenden Petersburger Academiker J. P. Halt aus t 


740) Dr. Meyer in v. Ledebour Altaĩ⸗Reiſe IH. IT. p. 19 
304, 264. 21) deſſ. Reife in die weftliche Kirghifeniti 
v. Lebebour Altai- Reife Th. II. p. 324— 332 und 356 — 

42) Vergl. Müller von ben erflen Reifen ber Ruſſen nach Gt 
ſ. Samml. Ruff. Gef. Th. IV. 1760 p. 482— 490. 

+3) J. ©. Gmelin Sibir. Reife Th. I. p. 2335 Müller Di 
de Scriptis 'Tangwticis in Sihiria repertis in Commentar 
Scientiar. Petrop. 1738 T.X. 4. A.1747 p. 420—468 net | 
riß und Aufriß. 





rand. Altat, Dfungarifche Kürgfifnfeppe, 737 


789: beigegeben. warz et bmugte Im Jahre 1771; 
re wanberung ber Turgut-Oeloͤth, von ber 


zum Jii, auf Chineſiſches Gebiet (f. oben ©.163—468) 











welche ihm die Ruſſiſchen Zruppen-Commando’s- 
‚ienen Blüchtlingen von OmsE am Ittyſch Über Semis 
zet, durch die Kirghifenfteppe am Tfhat-Gurban aufs 
über den Kalmyk⸗-Tologoi bis zur Kokbuchta bem line 
des Saiſan⸗Sees nachzufolgen. ‚Sein er ſter Aus⸗ 
geſchahe Im Mai in die weſtliche Kirghiſenſteppe, fein zw ei⸗ 
‚ bon dem hier nur die Rede iſt, im Aug. und Sept, def— 
in die öftliche unter dem. Commando bes Obriftz 
Di Rytſchkowz doch ft von Semipalatinsk 
se mit dem Corps des Major v. Seiffert übke den 
=Gurban tiefer, in die von ihm noch fogenannte Dfuns 
sein; nachdem ex mit dem Commando an 44 geogt. 
| Werft) direct gegen Std zuruͤckgelegt hatte, kehrte 
de September auf ‚Sommando nad Semipalatinsk zurüd, 
dies die erſte wichtige, wiewol nur fehe flüchtige Nachricht, 
Deicher Falk feine Bemerkungen über jene Kirghifenfteppen 
Ut, die er nicht felbft befuchen konnte. 
Sotolefs Ercurfion von Uſt-Kamenogorsk nad) 
ixit (1771)%), gefchahe von diefem Begleiter des Naturfors 
Dallas, den Kränklichkeit an der Uba zurüdhielt und 
Bemipalatinst fogleih nad dem Schlangenberger Reviere 
en nöthigte, in Auftrag jenes Akademikers, der auch deſſen 
je mebft dem Grundriß und bem Abriß ber Ruinen biefes 
Hordenlagers mittheilt, . 
D 3: Siewers auf feinen mehrjährigen botaniſchen Ers 
men zur Erforfhung der wahren Heimath der echten Rha— 
kpflanze, befuchte auch die Pläge ber Bucharifchen Handels⸗ 
am Ittyſch, zu denen fie diefe offizinelle Wurzel zu Markte 
em, und ließ ich von Semipalatinsk durch feine Kirghifens 
ce zum Tſchar⸗Gurban und Tarbagatai, und zuruck zum 





[ Rs HP. Falk Beiträge zur topogr. Kenntnif bes Ruf. Reichs 
1985 2b. 1. herausgegeben von I. G. Georgi, Abtheil, I. p. 29 bis 
63 f. Barbanes zweite Reife in die Kitghiſiſche und Soongorifhe 
Bteppe, im Jahre 1771 ebend. p. 368— 376. +5) Des Stu⸗ 
imten Sofolef Excurfion vom Dorfe Krasnojarst nach Uft- Has 
xet und Ablaitit nach dem Altai zurüd, in Pallas R, R, 
Eb. I p. 50 — 554. 
tuer Erdkunde IL. Aaa 


ten anreihen. 

6) Snegirew, des Berghäuers Erceurfion 
vom Obern Priftan am Irtyſch und bee Buchtarminetil 
geube in bie Kirghifenfteppe, um ben Golbfand aufzufı 
drang über dem KurumsFiuß.bis über dem Karbagasat | 
gutſchak vor, zum Fluſſe Kasaungue, und kehrte ve 
wärte über den Dadgarel: Berg und am ber Cäbfeite 
fan» Sees zucüd*"), 

7) Putimsteo Reife von Buhtarminse (1 
dem weftlihen Ufer des Irtyſch buch bie Steppe j 
tan) und am ber Weilfeite des Saiſan⸗-Sees voruͤber 
noir ſchon oben (&. 636) feinen Karawanen-Weg weiter 
nach Tſchugutſchak und zuruͤck verfolgt haben. 

8) Die von A. v. Klofteemann, Drift -Lienta 
Polizei» Meifter (1829), in Semipaletinst gefamme 
duch AL v. Humboldt mit J. Klaproche Noten 
gegebenen Retferouten‘) von Gemipalatins® buch 
ghiſenſteppen nach I, Taſchkent, Kokan, Khaſchgar etc. 


2 Ablaikit, ober AblainsKied, die Tempe 
nen am Bade Ablaiketka, unb die Kioflersi 
der Kirghifenfteppe mit ihren Kloflerbibtie 

Als der Feſtungsbau von Uſt⸗Kamenogorsk bei deſſ 

Anlage betrieben ward, wollten, einige Soldaten in dem € 

bergen im S. W. des Fluſſes Irtyſch auf ihren Jaadvau 


2 
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Stabes), bie um die Mitte des NVIL. Jahthundetts vom / 
müden -Fürften Ablai in feinem Lager für feine Pries 
ut ward, und davon den Namen Abtaikit (oder Abs 
ied bei Pallas) ethalten hatte, ähnlich den geringen Tem ⸗ 
der Sieben Palaten, von denen Semipalatinsk feiz 
men erhielt, und andern meiftentheils aus Backſteinen 

Gemaͤchern / welche temporäre Stationen oder Reſiden⸗ 
kamaiſchen Prieſterſchaft ergebener, Älterer, Kalmuͤckiſcher 
angariſcher Fuͤrſten nicht ſelten im dieſen Gegenden bes 

Die Methode deren ſich Muͤller und Gmelin bv > / 
da fie ſelbſt niche die Zeit und noch die Naubüberfälle 
bis-KRafat zu fürchten harten, von Uſt-Kanenogorst aus, 
m erſt entdeckte Antiquität näher zu umterfuchen, iſt wol 
38 nachzuahmen, denn-fie ſchickten einen Gotporal mit 
n und einen Schreiber dahin, bie damit beauftragt wur— 

wahre Belchaffenheit des Ortes genau zu befchreiben St), 
daſelbſt vorhandenen Seltenheiten wegzunehmen, damit 

wie bisher geſchehen, völlig in dev Welt herum jerſtreut 
möchten, ohne daß bie Hiftorie davon. ben geringfien Nu⸗ 
age. Doc, verdanken wir Müllers weiterer Forſchung 
taten über diefe merkwürdige Localitaͤt, die wegen ber Exs 
der geößten Tangutiſchen Manuferipten- Sammlung äm 
de Hoch⸗Aſiens ein befonderes hiſtoriſches Intereffe erregt, 

: Steppinfluß Ab laikit bei den Ruffen, nad Witfen 
3 Beska genannt, obwol er diefern auf feiner Karte tel: 
h verlegt, wie ſchon Müller diefen Widerſptuch gerügt 
zgießt fih vom Süben Fommend (f. oben ©. 644) der , 
uſt⸗Kamenogorsk gegenüber, jedoch etwa 2 geogt. Meil. 

derſelben in den Irtyſch; fein Felſenthal aufwaͤrts ver⸗ 
gelangt man nad) 2 Heinien Tagereiſen, etwa 10 geogr. v 
«70 Werft nad) C. Meyer, 80 Werft nad Mütter) 
genannten Ruinen; Bei feiner Mündung fließt er im 
i Thale über Kiedgrumd, und iſt von Hügeln mit küm⸗ 

F Vegetation umgeben; ſein Wäffer beherbergt Forellen. 
wachhüglige Land nimmt jedoch; den Ablaikit bach aufs 


Müller Gammtung, Kuff. Geſch· Ih: IV. p. 273 vergl. Abul- 
“Khan Hist. gen. des 'latares ed. ‚den 1796 8. VII. 508 
2; 99.3. v. Gtrählenberg N, und Deftl: Guropa und Kfen, 
1780 & p. 31% sı) Gmelin a. a. D. 
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wärts, an Höhe immer zu; es fiel babei dem Dr. Meyer 
daß hier die Schieferberge immer von den Branitb: 
gen52) bedeutend an Höhe übertroffen werben, ba er biäher N 
umgekehrte Verhältniß zu bemerken glaubte, eine Erfcheinung 
weiter weftwärts, aus obigem (S. 662) ſich von ſelbſt 
wenn an der Buchtarma aud die Granitberge bie niedei 
Schieferberge zwar überragen, doch auch fehr hoch ſich nich 
heben (f. oben S. 667, 677), weil fie noch von Porphytzi 
durchbrochen wurden. Die höhern Bergfpigen ſchaͤtzte er auf 
bie 3500 Fuß über dem Bachfpiegel, wobei wel .ba8 fleile 
wilde, in den Formen der Öranitberge zu ihrer imponirenden 
einiges beioetragen haben mag; bie Ruffen nennen biefe 
Kette die Ablaikitberge (Ablaikerstie Sopkhsy, die 
ghiſen follen fie wenig befuchen; ihre Thaͤler find haͤufig mit 
delholz bewachſen. Einige Salzſtrecken, mit Salzpflanzen 
ſen, ziehen ſich in die Thaͤler hinein; Tſchuden-Gruͤfte 
Dr. Meyer zu beiden Seiten des Fluſſes in Menge. Mi 
führt aus feinem Berichte nur einen’*) alten Grabhuͤgel 
Art an dem Weftufer des Fluffes an, in deſſen Grüften 
vor hundert Jahren bei der Ausgrabung Goldplatten m 
wicht ein Pfund ſchwer fand, daher er den Namen Sol 
erhielt. Heutzutage waren die mehrſten diefer Gräber fd 
gewuͤhlt; an den Ruͤckſeiten einiger derfelben bemerkte A 
aufgerichtete Schieferplatten mit Sculpturen, bavon eine ihm 
Bild einer menfhlihen Maske zeigte. Hin und wiee 
ſich audy Gruppen jüngerer Kirghiſen-Graͤber. Nah 
erften Zagemarfche, 62 geogr. Meilen (45 Werft), nahm 
Meyer im Flußthale fein Nachtlager, wo er buch 
thyrsoidea, Oxytropis,elabra u. a. Pflanzen erfreut ward. 
zweite Tagemarfc (2. Suli 18%6) führte über Sump 
mit Triglochin palustre bededit, an mehreren Kirghifenfelbern 
über, bie mit ber Ausfaat ber fechözeiiigen Gerſte fehr 
prangten, und um Mittag waren die Ruinen von Ablaill 
erreicht, die, nad Müllers Berichte, eigentlich am einem uf 
ten Zubache des Hauptfiroms liegen, bie Kleine Ablaikterlag 
nannt, die von D. nad) W. dem Hauptthale in einem Cinbeg 


















92) Meyer a. ca. O. bei D- u äh II, p. 306. 
*>) Pallas R. R. Ih, 54. 64) Müller Commt ı 
Scriptis Tanguticis 1. c yp p. 3. 
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e Rufen) zufließe, in welchem ber Hauptficom, der’ große 
weiter vom Süden aus den weſtlichen Höhen des Kals 
»Logoi herbeieilt. 
e Ablaiketkiſchen Palaten, wie bie dortigen Ruffen 
n, weil ſie alle Arten der Mauerwerke in biefen gebäus 
Steppen mit dem pompöfen Namen ber Palatien ber 
ind aber Faum nody ald vorhanden zu betrachten. Ge- 
1 (18%6) ſahe Meyer nur noch die alte Mauer/ welche 
frigen, fteiten Granirfelfen Hinmeggeführt ift; bie Bau 
© Ebene find aber ihrer großen, feſten und fchönen Bad: 
3 ben Sirghifen ſelbſt ſchon laͤngſt beraubt, um ihren 
rt und Großen weit‘ und breit, in ber Umgegend davon 
ifte zu erbauen, und Siewers55), welcher an 6 geogr. 
40 Werft) im Oft von Ablaitit, am Fluͤßchen Sfün: 
überzog, ſahe dort ein Kirghififches Maufoleum, das aus 
en, hatten, Elingenden, bläulichen Biegen bee Ruinen 
aitit aufgebatıt worden war, Am Flußufer des Ablai- 
n, zu Müllers Zeit, viele Birken, Pappeln, und bie 
g mar rei an Wild aller Art, Hirſche, Rebe, Elen⸗ 
isziegen (Antelopen?) u. ſ. w., bie aber gegenwärtig durch 
ziemlich ausgerottet ſeyn mögen; Meyer fand bie 
hr dürftig, ex fahe nur Zieſelmaͤuſe; die naßkalte Luft 
ſt alle Infecten verſcheucht. 
einer angenehmen aber öden Plaine, bie überall von 
gegen N. und W. zumal, von hohen Zelfen und auf 
wn Seite von einer Fünftlihen Mauer umfchlofs 
egen bie früherhin bedeutender gerefenen Truͤmmerreſte, 
n der Fluß und das Gebirge den Namen erhielten. Die 
waren an dem Südgehänge eines Berges erbaut, der ger 
ſolirt ft und durch ein mäßig breites Thal von andern 
ergen getrennt liegt. Im Thale gegen N. fchlängelt ſich 
mit grünen Uferwiefen; auch im öftlichen Thale fließt 
‚ der ben ſuͤdlichen Fuß der Dauer befpült, und ſich 
die Ablaiketka nah W. mündet. Die größte Weitung 
es breitet fi gegen ©. und D. aus, ‘in welchem die 
tka fortfchleicht, und in diefer Richtung, din paar Stun⸗ 
follen mehrere große Seen®) liegen, die aber no kei⸗ 


iewers Sibir. Briefe XVII. p. 218. 66) Meyer a. a. 
32. 
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ner der Meifenden befuhr hat. Gegen M.W. zuwifchen | 
Felswaͤnden entbedge Dieyer ebenfalls einen kleinen, mr 
100 Fuß langen und’ halb fo breiten, fehr tiefen See von 4 
fchen, den jedoch der Grundriß des Geodäten Baſil Shifd 
den Müller’’’) mittheilte, ſchon verzeichnet bat, obglei 
die Beſchreibung überging; auf Sokolefs Grundri 
Pallas-ift er ganz ausgelaffen. Umher fand Meyer " 
Gräber, die ganz wie die Tfichndens Gräber ausſahen, vi 
aber, feiner Meinung nach, auch noch jüngere Dfungaren-t 
ſeyn könnten. Bor einem Vierteljahrhundert wurden bier, 
mit 100 Mann Soldaten, faft 2 Monat lang Nachſuch 
gehalten und viele Grüfte geöffnet, in denen man aber * 
Gebeinen nicht viel beſonderes gefunden haben ſoll, als 
kleinen Krug von Kupfer. Es laͤßt ſich denken, wie bei fü 
Maubhaue verfahren feyn mag. Im den benachbarten Zelfe 
deckte Meyer an zweierlei Stellen Riffe im Berge, bie ı 
flimmt für durch die Kunft gemachte Erweiterungen af 
welche bazu beftimmt waren, aus diefem natürlich verfg 
ten Hordenlager eines einſt mächtigen Kalmüden 
ſten, zu Ausgaͤngen zu dienen. 

Nach bes Geodaͤten B. Schiſchkow Plane, ber Is, 
trag des berühmten Tatit ſchew, derzeitigen Gouvernen 
Bergwerke, aufgenommen ward, und wol den Vorzug Mm 
nauigkeit vor dem von Pallas mitgetheilten zu verdienen fl 
deſſen Aufriß dagegen eine intereſſante Anſchauung der 
Felsgegend darbietet (f. Tab. X. zu T. II. p. 544), nimm 
mauerumfchloffene Plag, von mehr laͤnglich viereckiger als 
Ferm, einen Raum von 500 Klafter Länge und halb ſi 
Breite ein. So weit die Felſen umher reichen iſt er unerſte 
und auf den beiden andern Seiten duch eine ſtarke au 
Ellen did und 5 Ellen hoch, umzogen, in deren Mitte unf 
der geſchuͤtzte Lagerplatz des Fuͤrſten ſtand. Fuͤr eine Anzah 
Silziurten iſt daſelbſt reichlicher Raum; denn nur die Ruine 
ein paar Tempelgebaͤuden zeigen, daß fi fie die einzigen mit | 
henden Bauten bedeckten Stellen waren. Die Mauerumm 
wurde zum Theil noch über die Rüden der Zelfen hinwegg 
von denen ihre Mauerfteine gebrochen wurden, Das Eins 


767) Ichnographia Aedium Ablaikitensium et totins moeniuı 
bitus etc. Tab. III. in Comment. Acad, Sc. Petropol. T.: 
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der Mauer gegen Süd gelegen, aus Badfteinen. erbaut, war 
\ im Sabre 1734 peefallen, als die übrigen Bauten noch hin ⸗ 
tmb im Stande waren, um wenigftend ihre frühere Einrich 
ı beustheilen, Von biefem Thote führte ber Weg zu ben 
» bie auf einer über mannshod) aus Baditeis 
werten Tetraſſe erbaut wurden. Auf biefer erhob ſich 
‚großer zur Zeit unbedeckter Bau, 16 Klafter lang-und 
bo breit, in Form eines Hoftaums, das dem zweiten gegen 
‘ derfelben Terraſſe liegenden gededten. Gebäudes als 
Lfe diente, und insbefondere Durch, ein paar Nifchen zur 
die Aufmerkfamkeit auf fih 309, bei denen man nad) ben 








von Defen und Brand auf die Vermuthung kam, 

se. wol Hestde und. Schmelsöfen geftanden. haben möchten, 
bie Priefter foldyer Hoflager, die zumeld) bie Aerzte umd 
er find, ihre Arzmeien bereiteten, wie ihre Metalle 
one zu kleinen Gögenbildern, mit deum bie Lamas bes 
ich (zumal von ihren Klöftern aus) weit und breit die Hor⸗ 
er gläubigen Lamadiener bis heute zu verfehen pflegen. Das 
te Gebäudes®), geringer an Umfang als das vorige, unb 
kuss einem Gemache befichend, war geſchmuͤckter und ber ei⸗ 
he Tempel, durchaus nicht etwa durch bie Architectur bes 
58 bedeutend, obgleich er immer merkwürdig bleibt durch bie 
fe Wandgemätde umd die große Zahl Zangutifcher Manu: 
&, die er enthielt. Aus dem Vorhof führte ber Eingang zu 
eine Anzahl Fenſter exhellte feinen innern Raum, in bem 
noch 16 mit Blumen bemalte Poftamente für Eleinere 
zerflörte Idole, und eins für eine coloffale Statue vocfand, 
KL von den Kofaken zertruͤmmette Stüde noch umberlagen, 
zeigten, daß ihr Inneres aus Weidengeflechte beftand, mel: 
das mobellirte Thonbilb trug, das aber mit einem weißen 
he beffeidet und mit einem feinen Trippel überzogen war. 
Wände waren mit mehr als 200 Figuren buddhiſtiſch- indi⸗ 
vieltoͤpfiger und vielarmiger Gögenbilder oder Prieſtergeſtal⸗ 
Im ber befannten Stellung auf Zotosblumen mit kreuzweis 
Belchlagenen Beinen bemalt, im bemfelben rohen Styl, wie 
Klee aud) noch Farbenteſte an ben innern Wänden der Gier 
Palaten bei Semipalatinst vorfand. Von den Ein: 
ingen und Geräthfchaften folher Kalmüͤckiſchet Gögentempel 









) Müller Comment, de Seriptis Tanguticis L ©. p- 445. 
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bat Pallas?so) umfländlid in feinem berühmten Werte M 
die Mongolen gehandelt. Das merkwuͤrdigſte aber, wodurch 
Muinen berühmt wurden, ift die Tempel bdibliothek, die 
mitten in der Wuͤſte ihre Schäge, wie in einem Zauberorte, gi 
jede Unbill verwahrt hatte, bis die Kofaten und die Acabe 

ihrem Daſeyn ein Ende madıten. Die Nordwand bes Ted 
enthielt einen großen Fächerfchrant, gefüllt mit ben Tang 

fhen und Mongolifhen Schriften; Die Repoſitorien 
gen jest (1734) umgeworfen, und die Papier-Rollen durch 
ganze Gemach zerftreut. Trotz der Zerflörung dieſes Heiligtt 
fett fo vielen Jahren, durdy Jagd und Raubparcheien von 
ghifen, Koſaken, Soldaten und andern Befuchern, war bie M 
derfelben noch fehr groß. Sie waren vielfach mit fortgeft 
worden nah Uſt-Kamenogorsk zum Einpaden dr © 
und zum befleben der Senfterfcheiben der Stadt verbraucht 
von dem Academiker abgefchidte Corporal mit feinem Come 
brachte außer mehreren Brettern des Tempels mit Malereien 
demfelben über 1500 Blätter Tangutiſcher Manuferipte wie 
ruͤck nad Uſt-Kamenogorsk, doch verficherte man, es wäre 
über 10 Pferbelaften (20 Karren nad) Gmelin) dort zurbd 
fen. 37 Jahre fpäter (A. 1771) fand Sokolef®) dar 
noch wenige Ueberrefte unter dem vielfach zertretenen Sc 
gehäuften Schmuß des Tempelbodens; die Schriften auf 

hatten fih am ſchlechteſten erhalten, und biejenigen welcht 
mals in Pallas Sammlung kamen, zerfielen Leicht zu © 
dagegen fand er andere Schriften, ſchwarz mit mongolif@ 
Characteren auf dem feinften Außerften Birken ba ft geſche 
bie zwar auch hier und da erlofchen, aber doch ohne Verweh 
erhalten war, fo daß, wie er launig hinzufügt, alfo Manufal 
auf Birkenrinde eine fpätere Ewigkeit als papierne Bücher a 
ben heutigen Gelehrten verfprechen würden. Außer dieſer Sqh 
ten bradıten bie Kofaken, dem Academiker Müller, auch 69 
tafeln aus dem Tempel nit zurüd, bie mit mongolifcher &d 
in Holzfchnitt verfehen und offenbar zum Abdrud beflimm 
waren; alfo zugleich die Spur ber erften Bucdrudere 
biefen Einöden, eine Kunft, die fi überalU hin mit ben B 


769) 9. &, Pallas Sammlungen hiftorifcher Nachrichten Abt 
Pa Völkerfchaften St. Petersb. 1801. — p. 1 
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ſch en Ktöftern in fehe frühen Jahrhunder mit ihren 
ers Werbreitet hat, Auch das — zu Cats 
1; FENG, melde Prof. Neumann im I. 1831 befuchte, 
fine Druderei und feinen Verlag einiger hundert Buddhi— 
— "Die Haupidruckerer iſt in Tüͤbet ſelbſt, zw 
a, dem Hauptfige ihrer Literatur im Tempehfioher Ohne 
50%), und ihre Fitiafe find durch das weite Gebiet der La⸗ 
mm —— zerſtreut, wie ſich hier auf eine damals ganz 
irtete äsigte, bis zu dem Thalgebiete bes Iriyſch⸗ 
. Eine Unterfuhung diefee Lama⸗Bibliotheken bee verſchie⸗ 
urga’s nomadifcher Khane durch Hoch-Afien, welche übers 
Nigren Kit (Ried bei Ab. Remufat)®) oder Kiöftern, zu⸗ 
in ben Sigen der Kutwchten aufgehäuft find, wären 
a Europäer einer bibliothekariſchen, Freilich etwas mühfamen 
werth, meint Ab. Nemufatz doch ift deren eine große Baht, 
fe Schäge beſaßen, ſchon wieder zerſtoͤrt. 
Schon ſehr frühe, bei ber erſten Anlage ber Feſtung Uſt⸗ 
xenogorst, waren vermuthlich von ben dort durch die Sagbs 
vorgefundenen Schriftrotlen, bis nach Rußland, Pros 
die Hände des Czaat Peter des Großen gekommen, 
der Gouverneur von Sibirien Überreichte, ohne dag man 
damals erfahren konnte, wo fie gefunden ſeyen und wels 
yation fie angehörten. Es waren bie erften Schriften 
Art, welche die allgemeinere Aufmerkfamkeit des gelchrs 
ropa's auf bie Oft-Afiatifche zumal Tübetifche Literas 
‚Een. Sie waren auf blauen oder ſchwärzlichen Papier: 
mit goldenen ober filbernen Buchftaben gefehrieben, und 
Mwißbegierige Monarch überfchicte fie, da Niemand in feiner 
3 fie zu lefen verftand, zur Entifferung in das Ausland, 
an das damalige hoͤchſte Tribunal der Wiffenfchaft an bie 
emiein Paris. La Croze vermechfelte fie noch mit Uigus 
er, der größe Th, Siegf. Bayer erkannte fie jedoch bald für 
dutiſche Schriften *), aber die Gebrüder Fourmont in Pas 
Randen unter der Asgide bes Abbe Bignon®) nicht an, 
Hehnell dem großen Gzaar fogar eine von ihnen fabrizitte Ues 


— 


yt. de Tubet trad. p. 1. Pöre Hyacinthe rerus p. Klap- 


roih in Nouv. Journ. Asiat. T. IV. p. 285. #3) Recherches . 
ar les Langues Tartares cd. Paris 1. 1820 4. p. 28. 
#) imActa Einditormm Lips. T, IX. p. 2. #5). Hist. Acad, 


Inser. Paris 7. V. p. 109. 
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berfegung ober vielmehr Paraphraſe zuzuſenden, deren 
buch Müllers ſpaͤtere critiſche Unterſuchung c6) ſich a 
ein bios willkuͤhrliches Machwerk ergeben hat, ba Fou 
keine Syibe des Textes verftanden hatte; ein ſchreckliches( 
der Franzoͤſiſchen Windmacherei jener Zeit, ruft der critif 
ſtoriker A. L. Schloͤzer 97), in feiner Note hierüber, in 
mann Briefen aus. Unter den von Müller am Irt 
fammengebracdhten Schriftrollen waren bie Boftbaren auf t 
Grund mit Goldſchrift ſchon fehe felten geworben ; bi, 
ften noch vorhandenen waren auf weißem Papier mit fı 
zer oder rother Schrift in quadratiſchen Undalbuchftabe 
in kleinerer Courent. Die mehrften waren nicht gebrudk, | 
gefhrieben; feltner auf fhwarzem Papier mit Goldſch 
mit Goldmalerei. Drei Kalmüdifche Manuferipte bradyer 
auf Birkenrinde mit in bie Sammlungen ber Kaif 
Bibliothek zurüd, die aber, meinte er, nur aus Mangel «a 
pier auf biefes Material gefchrieben feyen, wie auch im au 
Oſten Sibiriens, wo das Papier fehlt,fih bie Ruffenh 
diefe® Materials zum Schreiben bedienten. Der Inhalt de] 
gutifhen Schriften nad ben mitgetheilten Proben, i 
giöfer Art, wie überhaupt die Bubbha - Literatur vo 
Außer den beiden angegebenen Hauptgebäuden * 
noch ein drittes zur Seite, wahrſcheinlich die La 

bei allen_dreien, nad altem mongolifchen, kalmuͤckiſchen Bi 
mit den Thüreingängen an dee Sübfeite, und ein viı 
ganz geringes, das für die Küche gehalten warb, in deſſen 
bei dem Felfen im Welt eine Stelle mit viel angehäuften | 
knochen, über welche man Steinblöde gewaͤlzt hatte, 

Aus Baikows Embaffade (1654), die wir fchon 
beachtet haben (f. ©. 430, 549), lernen wie zuerſt diefen D 
das Hoflager eines Salmüdifhen Prinzen, und 
Namen Ablai kennen, nach welchem aud ber Drt von 
Ruſſen genannt ward; denn Ket oder Kit (Kieb bei Al 
mufat) heiße bei ben Kalmüden ein Klofter, das Klofte 
Ablai (Ab. Remuſat fagt die richtige Schreibart fey Abia 
tied)®). Da bei biefem die Urga oder Uluß eines Hoc 


rse\ Müller Comment, de Scriptis Tanguticis L ec. p, 477. 
*’) M. Grid Laxmanns Sibir, Briefe, Götting 1769 p- 19 
08) Recherches sur I. Langues Tartares L c. p- 238. 
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Rand, und das Ganze ummanget war, fo fahe man Ablni» 
Heine Stadt-an, bie von ben Ruffen eben darum auch 
d nen Gotod bezeichnet ward. Ablai war Fürſt 
hod⸗Kalm ücifch ew Abtheilung (f. oben ©. 446), 
ihete, pa aus Bait ow s Reife ergiebt, in der Mitte 
x] derts; denn er. fehicte®) dieſem 50 Pferde und 
an den Irtyſch nad) dem Jamyfch> See (f.. oben 
eritgegen,- um ihn ‚don da über den Det Kalbafin (8 
und Dotonsfaragai (d. i. die 7 Fichten, 2 Tage 
dur Wohnung eines Lama (wahrſcheinlich die Sieben 
a, in deren Nähe fpäter von ben Ruffen Semipalds 
erbaut ward), 4 Tagereifen weit zu escortiten, welcher Bu: 
in feinem Dienfte hatte, die für ihn den Ader mit Gerft, 
ktebſen und Feld früchten beſtellten. Von dort aber 
080, nachdem er 14 Tage unterwegs zugebracht hatte, 
RED. 1645, zum Ho flager des Taiſcha Ablai, zwi⸗ 
Bergen, an einem Flaſſe gelegen, der in biefem Berichte 
buga genannt wird. Es ift dies eine nod unbekannte 
Die im Weften von Ablaikit liegen muß, aber leicht mit 
2 verwechfeln war. Einige von des Kaifcha Untertha> 
nlich die aderbauenden Bucharen, bie auch hier als- feine 
te genannt werden, wohnten in Häufern von Lehm. Alle 
ften ſtarke Viehzucht und Ausfant wie dort. N. Witz 
ber hollänbifchen Ueberfegung diefes Berichtes, nennt die: 
Abtaifhe Sterdten, d. i. Seftungen, oder bie Boers 
4 % Urge, ober Urga d. i. Hoflager. Hier uͤbetgab der 
itiſche Gefandte feine Geſchenke und überwinterte bis zum 
3 er lag hier 4 Monat und 10 Tage ftil. Am 3. Aprit 
Feifete er, von Abgefandten des Taiſcha an ben Chinefifchen 
begleitet, weiter gegen den Oſten; fie famen nad 12 Zas 
am einen zum Irtyſch fallenden Bad Besta, an welchem 
der Fürft Ablai 2 Häufer von Ziegelfteinen aufbauen 
mit einer ſteinernen Mauer umgeben ließ. N, Wits 
an einem anbern Drte’V) von dem Bache Beska (jest 
): „an demfelben Laffe der Sürft Ablai zwei 
erne Gebäude aufführen wie eine Seftung, und 




















Müller Sammt. Ruf. Gef. Ih. IV. p. 483— 484, 
N. Witsen N. et Ö. Tatarie ed. 2. p. 774 nad Müller Samml. 
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ſolches zwiſchen felſigen Gebirgen, wozu ihr 
China die Arbeiter geſchickt wurden.“ Muͤller 
hierin den Urſprung dieſes Ablaikit, das durch Lam 
ſter, welche ſtets die Hoflager Ihrer Fuͤrſten begleiteten ( 
z. B. ©. 405, 497, 609 u. a. O.) und durch ihre Te 
bibliothek, fo berähme ward, indeß fo manche andere ı 
Localitäten, bie nur temporär aufblühten und wieder unta 
gar nit zur Kennmiß der Europder gekommen fern 
Auch diefer Tempelort des Ablai, von dem Baikow fe 
tere Reiſe mit dem 30. Juni deſſelben Jahres, uͤber aͤh 
Tempel⸗Anlagen (wie es ſcheint eine ganze Reih— 
ſichtigter Stationen feſter Anſiedlungen, durch fein Rd 
der Weſt- bis zur Dft- Grenze), weiter oſtwaͤrts um ba 
fan: See nah China begann, wovon fon oben (&. 4 
Mede war, mürbe ohne des Neichöhiftoriographen MR ülle 
teefflihe Unterfuhungen in Vergeſſenheit gerathen ſeyn; 
auch die Macht dieſes unternehmenden Taiſcha Ablai bei 
fhod:Kalmud war, wie bie fo vieler feiner Vorgaͤnge 
jenen unruhigen Nomabenftämmen, von fehr kurzer Demi 
wurde mährend ber dort, durch den Delöth- Galdan bei 
innern Kriege 1671 (f. oben S. 449) aus feinem Sigi 
uund floh zum Jaik und zur Wolga, wo er aber die 
d. 1. die Wolgaifchen Kalmüden ber Ruffen (f. oben & 
häufig überfiel und ausplünderte, dafür von ihnen gefange 
den Nuffen überliefert ward, die ihn als Staatögefangenet 
Aſtrakhan brachten, wo er in hohem Alter fein Leben bi 
Zwar befigen wir Feine genauere biftorifche Nachricht u 
Aai’e Verjagung, aus feinem neu erbauten Tempelſitze 
kafluſſe; aber es ift begreiflich, daß die große Maſſe der 2 
tifhen Scheiften, ihres heiliggehaltenen, hohen Werthes un 
tet, bei einer plöglichen Flucht wo die Transportmittel fehl 
rücbleiben mußte, und felbft von dem Sieger unberührt 
und vergeffen warb, ben fein Triegerifches Leben mehr geg 
führte. So gefchahe es, daß die Streifpartheien ber Ruf) 
Kofaten, vom Irtyſch aus, erfl vernichten mußten,. was vor 
müden und Kirghifen als unverlegbares Heiligthum fo lams 
angetaftet geblieben war, und, da Niemand den Eingam 
wahrte, wurde mit fortgefchleppt, was man brauchbares dor 
Ein ähnliches Loos traf wahrfcheinlich auch bie ande 
Baikows Meifebericht genannten Orte diefer Kirghifenflepi 
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| wenigen bekannt geworden find, unb von denen bie 
zu noch Spuren übrig blieben, deren Rage zum Chef 


ewiß find... 
| Ikafın ‚vergl. oben ©. 650) wird von älter) 
Baftafhe Thurm genannt, bes im Süden -de6 Ir⸗ 
Be6, 90. Werſt entfernt vom Jamyſch⸗See und 4 Werft 
Simewie Kalbafunstaja Saoſtrowka, im Jahre 
elegt, von einem ‚Eleinen Irtyſcharme befpült werbes bie 
eu nennen ihn Dicdhalin Obo, yon einem Fürften bee 
30 bis 1700: bort geherrfcht haben ſoll, und Vaſall eines 
Bmgollden Erdeni KhungsThaibfdhi war (f. oben 
w;:497), bee aber im Sabre 1702 von den Baſchkiren bes 
en D fi: über. das Gebirge zu feinen Gebietern flohe. Der 
Zoriegraph Müller ließ fich auf feiner Reiſe (1734) von 
Roter eine Zeichnung 72) des nun ſchon zufanımenges 
Sempelbaues verfettigen, ‚ben bie Koſaken einige SIahte 
„uuoch ganz gefehen hatten, der aus Badfteinmauern aufges 
Innern mit Nifchen und Malereien verfehen war, aber 
eiften und Idole. Auf Witfens Karte von Sibirien 
Lage zu nahe am Irtyſch angegeben, auf neueren Karten 
223 weggelaſſen; Strahlenberg”) giebt auf feiner 
Flaͤche, die ſich bis bahin auöbreitet, den Namen 
e Ablai. 
Sieben Prelaten (f. oben ©. 572), gegenwärtig, nur 
Mauerwerk in der Nähe der Feſtung Semipalatmaja, die 
den Namen erhielt, erregen kaum noch die Aufmerk⸗ 
des Reifenden”’), Pallas bat fie (1771) ihrer Zerftös 
eachtet noch einer genauern Befchreibung werth gehals 
Sie liegen auf dem hohen, rechten Irtyſchufer, auf Schies 
buchariſches Gemäuer, das ohne Drdnung angelegt fcheint. 
e nahe am Ufer iſt eine elende, vierediige Hütte von uns 
Backſteinen aufgebaut, ohne Senfter, nur 16 Fuß ins 
„ wit einer Thuͤroͤffnung gegen den Fluß gekehrt. Die 


“ Müller Comment. de Scriptis Tanguticis L c. p. 4305 beſſelb. 
Ruff. Geſch. Th. IV. p. 249. J Rudera Cal- 
tab. I. in Comment. Acad. Sc. Petzap. T. X. p. 430. 
:'Nova Descriptio Geographic Tartariae Magnae cum delinea- 
ne totius Imperii Rossici imprimis Sibiriae ed. P. J. Strahlen- 
173%. 74) Giewers Sibir. Briefe p. 110. 
R. R. Th. II. p. 600 und Abbildung Tab. 9. 
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andern Mauerwerke ſtehen etwas weiter ab auf ber * 






das groͤßte hat nur einige 40 Fuß ins Gevlerte; das 
gen das Ufer iſt aus Schieferflieſen mit Lehm aufgefuüͤhrt. 
größte, gegen S.O., iſt aus ungebrannten Backſteinen, u 
Eden gegen die Weltgegenden orientirt, aber die Thür geyt 
MWeftfeite, die Senfter gegen N. und ©; gelehrt. od 4 
Schutthaufen machen mit biefen Mauerwerken bie Zahl 7 
In ber nahen Niederung fahe Mülter?76), ber fie 37 Ja 
bee befuchte und abbildete, noch einige Ornamente bare 
Säulen, rohe Malerei, mit figenden und flehenben menfä 
Figuren, auch von XThleren, Drachen, zumal viele Blum 
ihren Stengeln und Blättern in einander verfchlungen; ? 
fanben ſich noch einige Zegen von Schriftrollen vor, wie g 
laikit. Hinter dem größten Mauerwerk lag ein großer $ 
barauf ein menfchliches Gefiht roh ausgehauen war, jett 
fen und umgeftürzt; ber früher aufrecht ftand,; und für 
Grabftein gehalten mar, in ber Nähe ein alte® Grab; i 
man beim ausgraben einige Unzen an Goldſchmuck 
batte. Müller hielt es für ein antikes Tfchuben : Geh 
Sage erzählte damals, es habe bier ein gewiſſer Daryali 
gewohnt, der aber fonft unbekannt iſt; daß die Baut 
etwas älterer Zeit angehörten, ergab fich Hei LUnterfudl 
Achivs der alten Stadt Tjumen / In welchem Muͤllen 
Brief des Czaar Michael; Theobors Sohn, vom U 
1616 vorfand, in welchem ſchon biefer Palaten als fi 
Tempelruinen erwähnt war. Ihre Geſchichte des Aufbe 

ber Zerſtoͤrung iſt uͤbrigens unbekannt. Nic Witſen 
mit den Sieben Fichten den Dolon⸗Karagai vemmmi 
wie fhon Müller berichtigt hat, ein Ort, —** 
cher Art, der 40 Werſt unterhalb Semipalatinsk dm Irtyſ 
waͤrts liegt, toie Ruffen die Dolonskaja Krepoft der 
dung bes Tſchaganka⸗-Bache s7), der aus dem Se 
birge des Tſchingis-Tau im Süden entfptingt, gege: 
bauten, ber zwar feine ehrwürdigen Bäume verlor, * 
während jener Kriege, 1660 — 1670, zerſtoͤre warb, aber bei‘ 








?r6) Rudera Septem Palatiorum Tab. II. in Comment. Aa 
Petrop. T. X. L. c. p. 433. m) Sorme Lebebour A 
Reife 2 II. p. 380, 3895 Routiers in A, de Humbeldt Fa 
asiat. T. I. p. 258. 


Rordramd. Altai, Uefhureus Khan» Kir. 1751 
—— Beute feinen olten Namen Dolon» Karaga t 


Ich werben und mehrere Drte biefer Art in ber Kicghifen« 
kemannt, beren Lage und zwar unbekannter geblichen iſt, 
jedoch ‚Hier noch nennen, weil fie wol einmal wieder aufs 
# mäAren, und überhaupt zeigen, daß biefe Landſchaft nicht 
FI und immer fo ganz öde und ohne Literatur war, wie 
heute erſcheint. Ein Bruder des Fuͤrſten Ablai, und 
(e ältere, war ber Utſchurtu⸗ Taiſch a, ber zuerſt unter 
Imdıden im Jahre 1672 zum Khan erhoben ward; auch 
Atte feine Kamen in feinem Hoflager, 6 Tagereiſen tefts 
von Ablai, und dort einen Tempel erbaut, wahrſcheinlich 
— Blibliothetʒ er ward dee Utſchurtu⸗Khan— 
Dieſer wurde aber ebenfalls vom Galdans 

Deldth zerſtoͤtt, der die Tochter des Utfhurtus 

zur Gemahlin Hatte, was ihn aber nicht abhielt feinen 
Egervater aus feiner Herrfchaft zu verfügen, worauf er ſich 
Bet des Bofhotptu:Khan (f. oben ©. 449) beigelegt 
Folt, im 3. 1676. Um feine Sünden abzubüßen und die 
Isu verföhnen, erbaute der Galdan, im der Nähe bes 
ees, 6 Tagereifen im S. O. von Ablaikit, einen Tem» 
einer uns jedoch noch unbekannt gebliebenen Gegend; 
der Bofhothtu:Khän=-Kice?) (Goſchtuchan⸗Kied b. 
genannt, und Pallas rechnet ihn zu dem ziemlich volkreis 
ſterſtaͤdtchen, ohne jedoch mehr von ihm zu berichten. 
Mütter hatte diefer Klofterfempel aber feine lange Dauer; 
wurde Während jener heftigen Mongolen⸗Ktiege (f; üben 
D durch einen Ueberfall der Kirghis-Kafak im Zahre 
pebfanirt. Obwol num diefe und wol auch andere bortige 
em gar nicht fehr,fern don der Nuffifchen Grenze lagen, fo 
ie fie doch, wie Müller es fehon beklagte, Faum von ben 
# genannt, bie mehrften gar nicht beachtet oder befchtieben, 
bem trefflich beobachtenden Müller find nur wenige For⸗ 
Efgetreten, welche diefe Gegenftände ihter Aufmetkſamkeit 
Mammenhang gewürdigt Kätten.- Noch ift es unbekannt, 
bie große Bibliothek des Galdan-Tferen (oben ©. 466), 
B® Müllers Zeitgenoffe jene Gegenden bis zum Saiſan⸗ 


Müller Comment. de Scriptis Tanguticis I. c, p- 4513 Yallas 
ammkungen pifior. Race. über Mongol. Bolt 3. 1. p: 152. 
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See beherrſchte, gekommen ſeyn mag, bie er fletd auf 1004 
meelladungen in Danufcripten?”’) mit fi in feinem Hefe 
umherfuͤhren ließ, wozu ihm ber befreunbete Chineſiſche Ki 
Yonge⸗tſching einen Beitrag von mehr ald 40 Kameelieh 
gen zum Gefchent überfandte, und die aus Ablaikit nad) Pa 
burg gekommenen Schäge Tangutiſcher, ober Tuͤbetiſcher 
Mongoliſcher Literatur waren, wie dies Remuſat ſchon fi 
bat, bis in die neueſte Zeit unedirt geblieben. 












3, Ereurfionen burd die Steppe zum Tſchingis— 
und am Tfhar:Gurban über ben Chalwa und 
myk-⸗Tologoi zum Zarbagatai 


Nur durch zweierlei Zührer, Meyer (1826) und 
were (1792), werden wir tiefer in bad Innere bere 
Dfungarifchen Kirghifenfteppe eingeführt, durch ben erſter 
ihrer aͤußerſten Weftgrenze, von Semipalatinsk aus, 
S. W., bis zum Tſchingis-Tau, von mo biefer Rai 
dann ganz gegen Weft wendet, wohin wir ihm dieſt 
weiter folgen können, und durch ben zweiten, von ü 
menogorsk aus, auf einem mehr füböfllihen Bee 
den Tſchar-Gurban und die Kette des Chalwa wi 
myk-Tologoi zum Tarbagatai, von wo berfeibe 
gegen den Dften zum Saifan: See wendet. 


a. Dr. Meyers Ercurfion Über die Arkalyki- und Arkats 
zum Tſchingis-Tau (1826). 


Dr. Meyer!) 309 von Semipalatinst am & 
aus, und erreichte nad) 8 Tagemaͤrſchen immer gegen Sk 
2. Aug., die Vorberge des Tſchingis-⸗Tau, der hie 
Weſtgrenze unferer öftlichen Abtheilung der Kirghifenfteppe 
wir lernen durch diefen Zug bie Natur dieſes Steppenboden 
teihend kennen, Der Irtyſch muß bei Semipalatk 
überfegt werden, bie Ueberfahrtsanftalten find gut und ſichet, 
der Strom breit und reißend, bie großen Prahmen werben | 
oft weit abwärts geriffen; auf dem linken Ufer, wo ein Teu 
plag, ſtehen einige Waarenhäufer und Jurten, der Kirch 


779) Müller Comment. de Seriptis Tanguticis L c. p. 497, 
Remusat Rech. sur les Lang. 'Tart. p. 229. 80) FT 
v. Lebebous Altai-Reife Th. 2 — V. p. 366 - 32. 
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fer des Stroms Liegt hier einige 30 bis 40 Fuß hö⸗ 
Stromſpiegel, und iſt ſeht abſchuͤſſigz es beſteht je 
aufgeſchwemmten Thonboden auf Kalkſtein ruhend, 
wol nur als Stromrinne fo. tief eingeriſſen ſeyn. 
) ſchießt jedoch ſeht ſteil ein und ſtreicht von SO. 
angeſchwemmtet Thonboden mit Granit deckt ihn. 
haffenheit haben landeinwaͤrts die naͤchſten Höhen, 
1, ſtatt der Granit-Trümmer, Kalkſtein-Teümmet auf 
Dann wechſeln die Kalkfkeine mit Thonſchiefet, 
fe in bee Nähe dev Arkalyki:Berge Granit enthalten. 
hiefer ſchließt fich ſuͤdlich feinkörnige Graumade an, 
[dfpath, porphyrartig wird, und aun faft alle Hügel 
ufammenfegt.. Wenig Pflanzen zeigen fich, und wel⸗ 
iegt nur bürrer Lchmboden, fparfam mit Artemifien 
angen befegt. Gegen Süden zeigte ſich, fo weit das 
die Steppe von vielen Huͤgelreihen unterbrochen, 
e Tagemarſch führte durch ſehr bürte, von gar; 
t aus reinem Quarz befiehenden Hügeln durchzo⸗ 
hen herrſchten Salspflanzen vor, und außer diefen 
en Steppenflor der Artemifien, auch einige Lauch⸗ 
am ınoschatum? nitidulum), ein ſtachliges Costp ke: 
spinosa), Chrysocoma afgustifolia, eine Stipa capi- 
» Nachmittags 4 Uhr kam man zum trocknen Wette _ 
is Turunga, das von bee niebern Bergteihe Ar« 
1 Icepfch zufaͤllt, im Frühling ſehr waſſerreich, jetzt 
Stunden Weges eine Pfüge zeigte, die aber voll In⸗ 
Doch wurde hier, nach 34 Werft Weges, sder 98 
ieg Zeit, Nachtquartier gemacht; Springhafen, Di- 
einige ſcheue Salga⸗Gazellen hatten fi in der 
it, eim großer Schwarm bes ſchoͤnen, vofenfarbenen 
Sturnus roseus, oder Rofen:Amfel Turdus ros. b. 
die Pallas fo häufig am Irtyſch beobachtet hatte, 
n Strome zuruͤck; fonft hatten ſich nus wenige Nine, 
d Pflangen fehen lafien. " 
e Tagemarſch führte im Eurungabette an de 
choͤnen Schmwarzpappelbäumen vorüber, in deren fat: 
inige Kiebige umher gaukelten; nad 12 Werfi wa— 


” t in v. Ledebour Ati. Th. Li p⸗ 
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ven giederr Natkfteinhägel erreicht, und wine Stnd 
der Fuß der Berge Arkalyki, wo. eine fihine Aus 
femite,. Umher zeigten fi) Spuren von Wölkterwohnun 
Kirghiſen, auch war: Heu gemähet, aber- ſchtecht ; doch beb 
herrlichſte Graswuchs bie Wieſen. Bisher tyar man of 
immer vorgefchritten, bier mußte aber‘ ber gebahntere 
wanenweg nad Tſchugutſchak und Guldſcha 
©. 416) aufgeſucht werben, auf welchem man bequemer 
kalyki⸗Beſrge überfteigen kann; am Abend traf man au] 
fens®räber, bie aus rohen Steinen mit Echm aufgemauert | 
Von bier an hörte die Noch ber Lebensmittel aufs da 
nun an_mehrte fi) das Wild, es wurden taͤglich Saiy 
zellen gefchoffen, beren Bielfdy zwar geobfaferig, dem Ik 
ähnlich, mit mofchusartigem Nebengefhmad , aber fehe u 
ik und Eräftige Suppen giebt 

‚Der Ate Kagemarfc (28. Juli) führte uͤber einig 
dert Fuß hohe, Hügel, mit ſteilen Dftabfälten und H 
nackten Felſen aus porphytartiger Grauwacke Mit: 
fparh erhoben, nur fparfame Gewaͤchſe tragend, und N 
eine derwandte- Flora, wie die früher ſchon * 






ka⸗nl und DolensKara (f. oben ©. 654) beoba 
einem fhönen Thale mit Quellen wurde dee Karam 
aufgefunden, weicher in füblicher Richtung ‚die Artı 
Berge duchfegt. Nach. einer Heinen Stunde Lagen Did 
int Rüden, und der Steppenboden breitete ſich von 
auß, doch noch weniger eben als das im Norden zwifl 
tyſch bis zu dem Buge des Arkalyki ausgedehnte Blachfen 
wird bie Steppe weltenförmig gehoben, theils ſteinig 
mit Salzboben Aberzogen. Eine Heine von Tſchugutſchek 
kehrende Karamane, von einigen 20 Kaufleuten ans U 
menogorst, Semipalatinst und WBarnaul, taftete hier; 1 
meele waren mit Baummolienzeug (Daba) und Limm 
GMerluſchki) beladen. ‚Ein guter Brunner lag mitten Ih 
Salzboden von Halophyten bewachſen; 23, Stunben wei 
tete ſich ein ſalziger See mit zolldicker Saizſchicht ibetzen 
fein Ufer war mit ſchwefelſaurem Natron beſchiegen u 
Saiga's durchſtreift. 

Hier wurde nur ein halber Tag den mubeten Gent 
Raſt gegeben, che ber 6te Tagemarſch (29. Yu) began 
ganze Thalboden war mit fhwefelfuuten Natron, 
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het Thale ber Natton⸗Seen (vergl, Erdkunde 
2 Aufl. pı 860) durchjogen, von bem aber hier noch Fein 
‚gemacht fu werden (bein; darin fptoßten bie Saufs 
" (Saussurea salsa, glonierata), Chrysocoma, Salicote 
(Salicı herbacea); mehrere Arten Melden, Atriplex, 
In (Aster dracuneuloides) hervor. Die flachen Hügel befles 
senfteinePorphyt, und find eben fo fpacfam mit 
md nieberm Gebuͤſch, wie Acacien oder Robinien u. f. 
ichfen. Im Oſten blieb ein dem Atkalyki-Bergen 9. 
£ SHügelsug, die Kufhumbetz Berge, liegen, und i 
figere Steppenflähe wüurfelte am Häufigften ein Rofens 
mit Berberisartigen Bläftern (Rosa berb 
n Eleine nur wenige Zoll hohe Gewaͤche, das aber um 
pin behaupten feine Wurzel immer fehr tief) oft bis ji, 
tief hinab in die Exde ſchlagen muß. Saiga⸗Ga—⸗ 
amd unter den groͤßern Vögeln einzelne Erappen, Les 
F fparfam erbliden, Aus der Steppe ftattten num ploͤtlich 
at:Berge mit ihren feil zerriffenen Gipfeln empor, 
und Mauern einer eingeftürzten Feftung; an ihrem 
einigen Brunnen wurde übernachtet; hier hatte num ſchon 
chige Acacie (Robinia frutescens) faft überall die Obers 
die zwergartige (Robin. pygmaea) davon getragen, 
aleichfam verdrängt, wie dieſes eine Eigenfchaft ber Heer» 
fanzen allerdings iſt. 
Gten Tagemarſche (30. Juli) zeigte ſich anfänglich 
E weiche Flora der Salzpflanzen, an 2 Satzfeen, 
if einem Boden der ganz aus aufgeſchwemmten Thonlas 
je und mit ſchwefelſaurem Nateon und Kochfalz durche 
Dann ging es durch die hüglige Landſchaft zu den 
Bergen, wo eim Ueberfall der Raub-Kirghiſen glücklich 
aber ward. Die Arkat: Berge in W. find hier, dur 
Schlucht, von den Aldſchan⸗Bergen im Often ges 
‚Die nut etwa 200 Fuß hoc find, indeß jene fich zu 400 
Fuß über die Steppe erheben mögen. Die Schlucht hat 
engften Stelle nur etwa 25 Schritt Breite, dann gehen 
ijüge ſchon wieder auseinander und verflächen fich in dem 
fm Hügelboden. Die aus dem obigen fhon bekannten Ge: 
n den Vorhoͤhen bes Altai (Spiraea hypericifol.; 
pygmiaea; Mespilus melanocarpa; Rosa altaica, 
w a.) wuchern aud hier. Die Flora der Lmges 
8662 
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genb?23) murbe genau erforfcht, von der Höhe wur! 
über bie weite Steppe gegen S. W. erſt durch den fern 
gis⸗Zau begrenzt. Die genauefte Beobachtung durı 
rohr zeigte dem Botaniker die nrertwärbige Exfcpeinun 
oberfie Koppe bes hoͤch ſten der Arkats Berge, b 
ber beftiegenen Höhe aus ſenkrecht zerkluͤfteten H 
Porphyr befichen, eine beutliche Horizontalſchich 
die er für. Stanitplatte halten mußte, ganz bi 
kommen in den Bergfhihten von Buchtarm 
Lpg;. auch die viel weiter gegen Weib-liegenden Ber 
Dfgigiten, Ku, Kar-Karaly und Kent, wel 
Zerne gefehen ganz dieſen Arkat Bergen gleichen, ba 
in ber Nähe wirklich als Granitberge, fo, daß al 
in der Gebirgsart und Conſtruction ber bis 
Dede der Bergkoppen gehobenen Mafſen fid 
tät der Gebirgsarten und bee bypothetificte Zufamm 
wirkenden Urſachen (ſ. oben S. 631) bei ihrer Bildun 
lich vorhanden bewaͤhrt. 
Am 7ten Tagemarſch (1. Aug.) lenkte man vi 
fuchten Karawanenwege nad Tſchug utſchat 
waͤrts fortgeht, gegen W.S. W. durch die duͤrre Huͤg 
um den hohen Tfchingis-TausSt) zu’ erreichen. Hie 
zum erſten male in großen Schaaren ber ſonderb 
penvogel, eine Hühnerart, Tetrao paradoxa®5), fo | 
daß er überaus ſchwer zu erlegen iſt; fein Fleiſch if 
fhmedend. Es mehrte fidy die Zahl dei neuen Ste 
ner; bie tatarifhe Lerche (Alauda tatarica) ſchwaͤrr 
Ben Schaaren umher, Steppenmäufe (Mus vagus? 
fhiebene Arten ſchnellfuͤßiger Eideren, fonderbare 
(Gryllus Laamanni), ſehr viele Antelopen, und Rı 
ghifen zeigten fich zu beiden Seiten bes Weges. Di 
Steppe war) unerträglich; in den fernen Bergen-fiel 
den vor Hige zitternden Luftfchichten bilbeten ſich m 
Luftfpiegelungen, die al6 Fata Morgana bekannt find: | 
der, Wafferflächen u. dergl., die aber verfhwanden, fi 
ſich den Bergen näherte; die ducchtrabenden Heinen S 


5 By in v. Ledebour Th. II. p. 3713 u. Engett 
20) Meyer a. a. D. ‚57. ‘ 
— nn a. I. Tab. F. No. 25. BT 
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ch in Pferde verwandelt, die dann nicht ſelten 
Schrecken nahender Raub⸗Kirghiſen verbreiteten; ein 
endes Entſtehen und Zerfließen der verſchiedenſten Bilder, 
anziehend und belufligend für den reifenden Beobadjtert) 
i an fid daraus die Phantafie bes einheimifchen Be⸗ 
‘ ie poetifche Maͤhrchenwelt, wie bie des begadteren Bes 
Arabiens. Am Abend biefes Tages wur 
erge des Tſchingis-Tau erreicht, und in 
Bra zwiſchen ihnen‘ und deſſen Hauptriden an 
fuße gelagert, an einer Stelle, wo auch die Spuren 
Kirghifen nicht fehlten, welche durch die vielem 
teten Kicghifen<Gtabftätten das Anfehn einee Art vom 
gewann. Diefer Gebirgszug beſteht aus mehrern Parz 
eeten, die ſich in einer Breite von 3 bie 44 geoge, Meilen: 
Berft) hintersinander, alle von D. nad W. ſtreichend, 
jöhe von 500— 600 bis 700. Fuß über bie Steppe, alfo 
0 Fuß über die Meeresfläche erheben, benem auch fübz 
noch höhere Züge vorzuliegen ſcheinen. Ihre noͤrdli— 
dern Höhen bie fehe Eräuterreich find und dem Tſcha⸗ 
Sluß (um Irtyſch bei Dolonskaja mündend) feine wafs 
3, Bubäche geben, beftchen, nad Meyers Beobachtun- 
zwiſchen ihnen feinen Marfch gegen W. zu den Kar— 
Burgen fortfegte, aus Grünftein, ber mit Graumade 
d, an mehrern Stellen einem Granit?) (jener Erup= 
Formation, f. oben ©. 632,662) zue Unterlage bient, 
bei Buchtarminsk, in horizontale Platten gefondert von 
m Klüften ducchfchnitten ift, welche hier die ausgezeichs 
vor jenen horizontalen find, die bei Buchtarminsk vors 
. Die romantiſchen Ihäfer vol Meiden, Pappeln und 
aubholzarten, wurden von vielem Wild bewohnt, der 
Kraͤuterwuchs lodte zahlreiche Eber zum Auswirhien ber 
im die feuchten Tiefen herbei, und Antelopen auf 
‚el; auf den höhern Felsklippen dieſes Tſchingis-Tau, fahe 
eyer die wilden Argali, Arkare bei Kirghifen genannt 
Argali), die aber fehr ſchwer zu erreichen waren, den 
paradosa in ben zahlreichften aber flüchtigften Schaaren, 
Schnepfen und über den Selözinnen ſchwebende Falken 





























- Mener a. a. D. p. 377. °7) 9. Eitgelhardt in v. Lede⸗ 
jour — x 1. p. 419. 





un Wrtuujtg WI0 WUWIE VIE wuyeer wuyır Turm 
barbermurzel, d. h. diejenige, welche buch die Buchar 
auf die Ruſſiſch-ſibitiſchen Märkte zu Kauf gebracht x 
©&, 184) jenfeit des Tarbagatai am Uldſchai 
war für den umermüdeteg Botaniker Giewers die S 
mw dieſer Meife, die, eben fo-fruchtios fr den möchten 
Re übrigen dieſer Art, doch für unſere Nateifndung 
Gerwinn gebliehen iſt. 

Siewers fegte bei Uſt⸗Kamenogorok (19, 
den Irtyſch zum Kaufhof der Gteppenfelte db 
Verfammlungsort der mehrften Handelsteute für di 
fleppe war, und nahe dem dortigen Grabftätten auch t 
ober Aul des Kirghiſenſtammes der Itilikir et flan 
Steppenbache Ulanbalad (d. i. Fiſchflüß), von def 
Tfſchurga, der Ankauf ber Laſtthiere gegen Waaren 
geſchehen konnte, J 

Am 2ten Tage (20. Juni) geſchahe der Einf 
Kameel zahlte er 20 Rubel an Waaren, für 1 Pferd 
Nubelz ein Kirghife, der als Wegmweifer dienen fo 
für 12 Rubel monatlich Lohn gedungen; mit diefi 
Bauern, 4 Kofaten und in allem 22 Mann flark, 
woffnet, fuͤhlte man fich geräftet genug, um auch 200 
ghifen etwa, durch welche diefe Landſchaft fo Häufig 
macht wird, im Nothfalf die Spige zu bieten. 

Am ten Tage 1. Juni) ging ‚der Mari I 
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en 7 — der. Armen waren nur mit 


Steine bebedt. Lings dem Wege zeigten ſich 
‚von Schieferhöhen, die mit- ganz — 
tm, im 2—3 bis 5 Paraliel-Reihen neben einander 
und in ber- Ferne öfter wie zerftörte Mauern ausſahen 
führte dicht an dem Monaftirki, oder Monaflicse 
Sopta (oder Monaftirstji Gori)®) der Ruſſen, d. i. ben 
Felfen oder den Klofterbergen vorüber, die, wegen 
lichen Ausſehns mit drei und mehrern Thurm⸗ 
fen Namen erhalten haben, ‚Sie ‚bilden ſchon aus 
felbft von der Morbfeite des Irtyſch gefehen, ein; 
ʒes Wahrzeichen im dev Mitte der. Steppe, obwoi iht 
non Ufi:Kamenogorsk gegen S. W. auf 11 bis 12 ge 
Merft) berechnet wird, Zumal bie Fr - 
Norden her gefehen gleich einem mit vielen 
Gebäude erfcheint, unfteeitig weil hier die zweite Llufte, 
ig der Maffen, die ſenkrechte vorherifchend iſt mie 
ingis- Tau, vor ber. horizontalen, melde fonft ges 
die characteriftifche Form zu geben pflegt. Dem Dr- 
erzählte man, baf fie wie mit hohen Felsmauern einen 
ind eine halbe Stunde im Umfang umfchlöffen, der von 
ſten Quellen bewaͤſſert fey, die einen Fluß bildeten. deſ— 
fe als einziger Eingang in die Mitte diefes umfchloffenen 
168 geleitete. Siewers, ber davon nichts erfahren. zu 
ſcheint, ſchildert die Maffe als einen mächtig hohen, ifolix- 
ben, grobkörnigen Granitfels, von dem Millionen Stüde 
erwitterung herabgeftürzt in gewaltigem Truͤmmerſchutt 
iege, an dem er mühfam vorüber ritt, um fein Nachtlager, 
grafigen Thale zu erreichen. Die Kirghifen und Kalz 
nennen dieſe Berggruppe Dullogalo Tſchoͤkoͤt. 
3ten Tage dis eigentlichen Marfches (22. Juni) war 
‚allmälig bergan bis zum Urfprung des Ulanbalak vor— 
fu wo die fhönfte Weide warz ber Altai-Lauch (Allium 
Pallas R. R. II. p. 737), eine nährende Aipenpflanze 
ii, bie auf ihm bis an die Schneegrenze fteigt, wuchs hier 
erfluß. Don ben Quellen des Ulan mar ein ziemlich 
| Schiefergebirge zu überfteigen, das ſich auf ber Höhe in 
Siewers a. a. O. p. 115; Meyer in v. Ledebour AltaisReife 
u RZ 195, 330. 
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einige große, fehr grasreiche Hocheben en ausbreitet, ein & 
meraufenthalt der Kirghifen und ihrer Heerden. Das 
abfleigen gegen &. durch ein ſteilesenges, aber ſchoͤn be 
Thal, voll Schiefergeroͤll war fehr beſchwerlich; es führte 
Kyfit, einem von Oſt gegen Weit fließenden Wafler, das 
Steppenfluß Ubinska fällt, der fi gegen N.W. der noͤr 
großen Uba gegenüber, zum Irtyſch mündet. Siew ers 
fih darin mit einem Netzzuge 15 Pfund Hechte und 
Fiſche, ein Zeichen feines Zifchreichthume, die ihm mit jenem 
tai⸗Lauch gekocht einen trefflihen Schmaus bereiteten. Zwei 
witter flürzten fih an diefem Tage auf bie lechzende 
herab; das Lager am Abend nahm man am Dſchana 
Fluͤßchen, in der Nähe eines Kirghififchen Woloſt. Bei dem 
Grasreichthum jener Thäler verwunbderte fih Siemwers, 
fo wenig Jurten der Kirghifen zu fehen, was ihn zu bem 
führte, die Zahl der Mittleren Kirghifen- Horde, welche di 
: genden bewohnt, nicht nach der damals gebräuchlichen I 
auf etma 200,000 Seelen zu berechnenz bie neuere 
beträgt noch weit mehr, 159,000 Familien nah Spaßti 
Die Ate Tagereife (23. Juni) führte, nad) 3 geeg 
(20 Werft) durch grasreiche, romantifche Gefilde zu dem 
des Tſchar-Gurban (Dfehar:Burban, d. h. die drei Ce 
den Kalmuͤcken); die bekannten Acarlenarten (Rob 
tescens, pyginaca), Lonicera tatarien und Spirden, 
einzige Geſtraͤuch, aber der fhöne Dictam (Dictamnus 
verherrlichte die Fluren durch feine Blüthen. Der Tfhar: 
ban, nad) der Angabe des Itin. X.9), aus den Kalby: Bd 
(root identifh mit Chalwa bei Siewers, f. unten) entf 
gend, der größte Fluß dieſes Steppenbodens, deffen Einmönl 
zum Irtyſch oberhalb Semipalatinsk wir ſchon bei Talizkoi 
nen lernten (f. oben ©. 730), war jegt in der Mitte des € 
mers nicht bedeutend, aber zue Zeit der Schneefchmelze im & 
ling wädhft er bis zu 100 bis 180 Fuß -Breite an. Miüı 
wurde an feinem Ufer das Lager auf den dortigen Tfchul 
Gräbern genommen; von diefer Stelle aufwärts, d. i. 
Oſt, rechneten die Kirghifen noch 144 geogr. Meil. (100 & 
bi zu feinen drei Urquellen, bie aus derfeiben gi 





















1) Meyer In v. Ledebour AltaisReife Th. II. p. 440, 
9°) Rautiers in Al, de Humboldt Fragmens Asiatin, T. I. 
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pe bes Cheiret und Kalmpf-Tologoi hervortreten, 
enen ber Bukan (f. oben S. 642/ 657) gegen Oſt zum 
bum, die Wiloſchna gegen N.D. am gleichnamigen Berge 
m &. 667) vorüber nah Bichtarminse, und der Yark 
wg nordwaͤris nach Uſt⸗Kamen og orsk (f. oben S. 739), 


zei zum Irtyſch abfließen. Die Grabftätten®) Tiegen- 


oben, fleinigen Ufer bes Fluſſes, 3 große und 5 Heine; das 
"Hatten aud) die Kirghifen ihre Todtenftätte für die Ihrigen 
Me Min zählte 7 mit Steinen beworfene, hohe, lange 
bügel, und ein Kleines Daufoleum aus Thon anderthalb: 
we Hoch erbaut, wie gewoͤhnlich mit der Lanze, am Kopfende 
Beiden, eingemauett. Drei Tſchuden-Graͤber waren 
Mamde Huͤgel, nicht fehe hoch, 16 Schritt im Diameler, mit 
Einfaſſung von großen, rundlichen, weißen Granitbiöden, 
war aufgebrochen, "aber nicht von Kirghifen; denn dies 

diefe Grüfte Heilig, welche jegt mit ben fhönften Blu⸗ 
Fer Steppe gefihmüet waren, Winden, Scutellarien, 
darfette u. a. Die Ufer des Fluffes werden von ſchoͤnen 
den, Pappeln (Pop. tremula, balsamifera), Birken 
fer; feine Maffer von zahlreichen Fifhen, Hechten, Bar: 
Zſchebalen (Cyprinus lacustris) befebt. Diefe trefflich gele⸗ 
‚Gegend würde fih, nah Siewers Meinung, ganz befonz 
ie Gründung einer Stadt eignen, wozu jeboch Bis jetzt 
8 des Irtyſch, auf Ruſſiſchem Boden, noch kein Verſuch 
t zu ſeyn ſcheint. Am Abend wurde der Fluß ducchfegt, 
feine linke Uferhöhe war in gleicher Art mit 24 großen und 
Grabhtigein befegt, als wäre diefer Fluß jenen alten 
driginern eine recht heilige Stätte gewefen. Einige 
Gräber waren fehr groß, auf einigen fanden twürfelartige 
fep errichtet, die jüngerer Herkunft zw fen fehienenz andere 
Een mit Jaspisblöden eingefaßt, und bie vielen Tſchudi— 
Grabftätten diefer Art, die ſich hier bie zum Ende des Tages 
je8 zeigten, laffen auf eine bedeutende, Ältere Be— 
erung dieſer Gegend zurücfcließen. Der Weg führte auf 

| linken Ufer des Aberfegten Tfhar-Gurban, durch Thon— 
ebirge, wo Siemwers ein neues Rheum nanum fand, 

br einen linken Zubach deffelben, das Flüfchen Daumwä, und 
im nody über einen ziemlich hohen mit Esparfette (Hedysarım) 
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reichlich betwachfenen Berg, bem gegenüber am Zuße eines 
Berges fich die Gruppe eines Birkenwaͤldchens zeigte, 
Baumart, die hier, in der Mitte der Kirghifenfteppe, [chen 
einer ziem lichen Seltenheit geworben iſt; bie ſchon 
ten Geſtraͤuche bildeten das Unterhofz. 

Die 5te Tagereife (24. Juni) führte mit dem 
der Sonne gegen S. W. über das ſchon ganz nahe von W. 
D. ziehende Gebirge Chalwaà (Kalby der Itinerarien), das 
den Kirghifen fo fahrbar gemacht worden war, als führte 
große Heerſtraße hinüber, und das weſtliche Ende deſſelben, 
ter dem Namen Kalmpk-Tologoi, oder Kalmückenhas 
zum Saifan=See gegen S.O. und zum Cheirek gegen 
ftreichenden Sebirgezuges if. An deſſen Sübdfeite flieg 
hinab zum Kurmultoͤ-Fluß (Kirmichtai auf Pansnert 
dv. Ledebours Situationskarte), der zweimal uͤberſetzt 
mußte, und fübwärts hinab zum größern Kochb uchti (8 
kuchtu bei Siewers) fließt, der, wie wir oben fahen, gegen 
sum Saifen fällt (f. oben ©. 643), aber auch identifd 
dem Fluſſe Bugan Tſchighelyk des Stinerar X.7%), oder 
Tſchegedyk auf Pansners Karte, nad) den Ruffifdes 
richten feyn muß, woraus ſich mehrere bisherige topographifde 
wirrungen leicht von felbft auflöfen. Am Kurmultöfld 
man Waigenfelder von Kirghiſen bebaut, und weit 
waͤrts noch mehrere Aderfelder der Art, gut: durch Ganäle 
fert, ein Gefhäft, das fie zwar nicht ſelbſt betreiben, 
aber doch ihre Knechte anhalten. Diefer fifchreiche, ſtillfli 
Kochbuchti, bis zu welhem im Sabre 1771 jenes erſte 
fhe Kommando, den Tſchar-Gurban aufwärts, unter Majes 
Seiffert vorgedrungen®*) war (f. oben ©. 737), zieht von fi 
in wenig geringerm Abflande als 30 geogr. Meilen (nämlid 
Merft) vom Irtyſch bei Uſt-Kamenogorsk, im 4Sften Breita 
parallek gegen Dft zum Saifan:Sce Am Irtyſch, fagt Si 
wers, hatte er den legten Schlag der Nachtigallen gchlg 
in der Steppe nicht wieder, bie er den Zfhar:Burbang 
reichte, An diefem Fluſſe und an allen folgenden, bis hiechg 
wo nur Geſtraͤuch war, hörte er biefe lieblihe Sängerin im 
wieder in der Kirghifen:Landfhaft, auh Wachteln, Ler 


















?92) Itin. X. in Al. de Humboldt Fragm. asiatiq. T. I. p. 2% 
94). Falk Beiträge zur topogr. Kenntniß etc. Ih. L p. 37% 
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— 5—— bie Zahl der Schlangen da⸗ 
mt BESTER ram le 
‚da (Nymphaea und andere en 
m). Sehr gering war 


natans, —— 
n hied des Bodens, ber Pflanzen, der Infees 
im dieſem Abftande von denen der Steppe in der. DRäpe der 
bewohnten Grenzlinie. 

Gte Tagemarſch (25. Juni) führte am Abend, 
dem oberm Koch buchti, der hier erft von ©, ges 
um ſich dann gegen Oſt zu wenden, aufwärte,. 

linken Seitendad) den Karasfu (Schwarz Waffer) 
urren (di h. Vogelfchnabel) sinem hohen, kahlen, 

‚ vorüber, dem dieſet Bad) dom W. her entquilit,. 

‚ie eifenfhüffigen, rothen Thonſchichten überzogen, 

all Sat engen und. trug ſchoͤne Salzpflan⸗ 
‚foten, Attiplicinten (Atripl. sibirica, laciniata, 

m einem der Schieferhügel erblihte man nun from, obs 








bagatai, 


er Kagemasf (20, Sund), Auf diefer Höfer geiegenen. . 


die größte Plage dev niedern Steppen, die Muͤcken⸗ 
gme, verfhmwunden, baher war hier alles voll Ralmüden, 
Heerden meiden, und jenem Gefhmeiß als einem ihrer 
Uebel zu entweichen ſuchen. Waldung fehlt hier, aber 
ras wuchs ift üppig; große Granitblöde, in mächtige 
zerlegt, wie um Buchtarminsk und Kolywan, lagen umber 














EMurren blieb im Weſt der Woloft Charagirei, 
um Nachtquartier dienen follte, zur Seite liegen, 
Aber am Sten Tagemarſche (27. Juni) ging es immer 
hen foichen Granittafeln hin, die weiter gegen Suͤd ſich in 
anfehnlihern Bergen erheben. Seit Jahrtauſenden 
Firgend eine Erddecke jedem Wind, Wetter und Negen auss 
find fie unendlich zertrümmert, Nach ein paar 
Iden ging es wieder an dem Südgehänge des Gebirge 
d, dem der Koch duchti gegen Nord entquillt, das im 
Üben deſſelben Querthales fi gegen ben Nordfuß des Tar⸗ 
Batai als eine diagonale Kette hinzieht, welche biefen mit dem 
en ChußrMurren gegen N.W, verbindet. Dem N.O. 


6&) in meitst Ferne gegen Süd, eine einen 


— 


ut, und nicht felten pytamidaliſch aufgeftapelt, der hohe , 


m 





Hügel erreicht ward, ift der Baltagara= Fluß (rechte 
gus), nad) dem aud das Gebirg dort (auf Pansn 
genannt if. Das Thal fhien fehe zum Aderbau g 


"Heine Vitterfalgfeen liegen der Quelle nahe. Das Gebi 
elſenſchuͤffig; au Tage ausgehend beobadytete Siem 


dernäctigen, bandirten Saspisfchiefer mit ſchoͤnen, 
Denbriten. Am obern Baltagara wurde bad Macht 
einem Kirghiſen⸗Woloſt Bura:Naimenge zugebea 

Oter Tagemarſch (8. Juni) Aber fandige, tho 
Steppe und arme Thaͤler die nur mit holzſtenglichen 
fien bewachſen find; je näher dem Tarbagatai de 
wurden bie benachbarten Berge; einige zeigen geoße PI 
dere ſcharfe Rüden, noch andere ſchicken fiuihpfe Seite: 
Alle Plainen find hier vol Tfhudens@eäber, bie 
berührt, nicht durchwuͤhlt find, wie die längs dem Ju 
Einige find mit mehreren Ellen hohen Sranitpfeitern ! 
ten hohes Alter fhon das Abblätteen ihrer verteittert 
feiten boeumentiete. Eins ber Gräber war mit nicht fı 
Granitbloͤcken eingefaßt, in deren äußern Kreife fid 
zweiter, Bleinerer befand, und im Genttum ein ©: 
über der Leiche erhob, mahrfcheintich einft eines Haͤupt 
Helden dieſer gänzlid, verfhollenen und felbft namento 
riginer, melde an aͤhnliche Denkmale alter Verſch 
den aͤußerſten Enden der Alten Welt im Lande der $: 
Irland und ber Casken (Casci) im antiken Latium 


r Ye 
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‚herkömmlichen Sitte, neben jene ber von ihnen verehrten Aue 
komen. angelegt, Sn der Nähe gegen Oſt murde die Quell 
8 BugassSluffes erreicht, dee mach 115 geogr, Meilen 


Werft) Lauf gegen N.D. zum Saifan zieht, und hier im 


oft oder dem Aul CharagireisChodfhinbet”) Hatı 
acht, wo der Kirghifen Sultan Bütd (den die Kaiferin Ka: 
ima I. ein paar Jahre früher zu. St. Petersburg zur 
kbe bes Ruſſiſchen Capitains erhoben hatte) fein Stand» 
er Bielt. >. 
10ter Tagemarfch, (9. Juni). . Ein ungeheurer Granits 
„ ber CHafit:Tafch (d. h. rother Bela), erhebt fih dicht ge⸗ 
‚Süd, aus der, Tiefe emporfteigend, dutch ein ſumpfiges That 
sei Fels⸗Hoͤhen gefchieden, bie ſich gegen S.IB. mehrere 
fortgichen, und nur aus berben, rothen, großen Gran 
amd Tafeln beftehen, voll eingemitterter Löcher und Vertie⸗ 
(7 bie ſich die Berkut, d. 1. Jagd⸗Adler, zu ihren Hors 
erwählen, die bei Kirghiſen fo hoch im Werthe ſtehen, daß 
guten gern mit 2 bi63 Pferben bezahlen. Aud Stein» 
e (Ihe bei Pallas, in N, nord. 'Beitr, VIL p. 276, oder ob 
egati?) follen hier nicht felten feynz; bie Alpen-Loni— 
Lonicera’alpigena) in baumartiger Höhe bis 9 Fuß Hoch, 
euffämme zolldi@ (Ephedra polygonoides Pall.)y der 
enbaum (Juniperus Iycia) , ber Jfop, ber weiße Dics 
s„ Adetei (Aquileja viscosa) und andere merkwürdige Ge⸗ 
fe wucherten auf dieſen teilden Höhen, auf bie der: Sonnen- 
maͤchtig fengend herabfchoß. Auf diefen Höhen, um die 
en wafjergefchiedenen Quellen des Bugaf und Ajagus, 
der Kirghifen=Weltefte, Sarembet®), damals feine 
an, er felbjt 87 Jahr alt, feine Frau 81 Jahr, mit 16 Soͤh ⸗ 
und Töchtern und zahlreichen Enkeln und Heerden, in pas 
thalifher Einfachheit wie zu Abrahams Leit. 
Bon bier aus, von dem hohen Chaſil-Taſch und ben 
höhen der Bugaf, wurde nun erſt, aus Sultan Sarem« 
Surten, der Ausflug zum hohen Tarbagatai ges 
hin und wieber hierher zurüd, zu bem gaftfreundlihen 
er des Kirghifen- Patriarchen, vom 30. Juni bis 14, 
alſo in 14 Zagen®) Beit, wodurch wie und über den Zus 















PM) Siewers Sibir. Briefe p. 132. 9) Siewers Sibir, Br. 
p- 137. ») Siwers Sibir, Br, p. 138— 160, » r 
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fammenhang jener füdtichen Steppentandfäaf 


dem Balkhaſch und Atak⸗Kul (f. oben S. 308, ai) 
ſtaͤndig zu orientiten in Stand gefeht werden. Es iſt die 


felbe weldenreiche Gegend der noͤrblichen Bor⸗Alde 
Tarbagatai, auf weldher nur etwas weiter oſtnaͤrts, « 
Quellen des Karabuga, Putimstev im J. 1811 die ge 


Aufnahme beim Kirghiſen⸗ Sultan Kambarceo) fand, de 


zu beiden Selten des Bergzuges, ſeine Heerhen Weidete, un 
ter deſſen Schug er ſeine Reife nad) Guldſcha gluͤcküch zı 
enden im Stande wat (f. oben ©, 416). 


e. Fortſetung: Sievers Ausflug von Satembers Lager au 
ſti⸗Taſch und den Bugas: Quellen, fübwästs über den 1 
gatal bis zum Igenbalack und Uldſchar am Alak⸗Kul hi 

zuruͤck (80. Juni bis zum 14, Sul 1798). 

Das borige Nachtlager auf ben weidenreichen Höhen la 
[hen dem Fels Chaſil⸗Taſch im W. nnd dem Langen, 
len Bergruͤcken Tuoͤ⸗Mainak (ſ. oben ©, 644), d. i. der 
meelbals, genannt, wo die Quelle bes Bugas-Fiuf 
fpringt, derfelbe nadte Bergzug, den Putimste v viel wort 
Oſten Überfege ’ 

Am iften Lage bes neuen Marfihes (30. Sul), 
am Morgen und body fchon bei großer Hige, ohne Scyattn 
Laub, ging es am hohen Felsgebirge Bo«:Depkerd 
sum trüben Fluͤßchen Tſchlugiskoͤ, deffen lehmiges Waſſe 


kuhl und erquickend, Me anliegenden Weiden reichlich naͤhet 





00) Potimtter Voy. 1. c. 91. 


(don gegen S.W., alſo dem Bugas entgegengeſetzt, ml 
Ajagus (als rechter Zubach) veteint, zum Balkhaſch⸗ 
faͤlle. In der Nähe erhoben ſich Talkhügel mie ſchoͤnen 
men prangenb (Statice argenteg, reticulata; Anabasis crei 
aphylia); blaue Talkſchichten und weißer Grauttg 
zu Tage aus; dann folgten länge dem Ajaguß⸗Fluſſe 
von Schiefer und Felswacke (z). Am Ufer dieſes Fluſſes, br 
noch ganz gering nur 12 bis WI Kuß breit iſt, aber ein | 
ſchoͤnes, ſchnell rollendes Waffer voll Hechte, Schme 
Salmen (Salmo hucho? Linn.) hat, und ans Ufer Wi 
bäume nähet, wurde bie erſte Nacht campirt, 





ordrand, Altai. Excurſion zum Uldſchar. 


fer 2te Tagemarſch (1. Juli) führte den Ajaguf auf · 
bis an frine Quellen höher in das Gebitg zurück, der Borı, 
tö blieb linker Hand liegen, um in das anmuthige That 
oloſt Charagirei:Baibfhiget-Tau-td zu gelangen, 
# Gebrüder, die Sultane Dſchaideck und Süd ihren 
merftand hielten. Charagiret ift ber gemeinfchaftlicye 
von mehr als 8 verfhiedenen Woloften ober Stand 
m, melde von jenem Unterabtheilungen bilden, und meh 
Sultanen der Kirghifen, bie an ihrer Spige ſtehen, ge— 
„ Hier hatte man gefagt, folfe ber echte Rhabarber wach ⸗ 
ber Siewers fand nur das bekannte Rheum sibiricum 
Das Nachtquattier wurde am zweiten Urguell des Ajaguf 
men, ber ſchon dem Tarbagatai nahe liegt, wo viele 
I der Kirghifen auf herrlicher Alpen-Weide aufgefchlagen 


Ver 3te Tagemarſch (2. Zuli) führte über grünliche 
bprfelfen mit weißem Feldſpath, und nad fünf 
kunden über Steppenhügel war endlich der nördliche 
bes fo viel befprodenen und berühmten Tarbagatai ers 
A Wahrfceinlicd nut um weniges weiter weftwärts als 
msted's Paß über benfelben Berg, vom obern Karas 
zu Sultan Kambars Lager am Südabhange, auf dem 
nad; Wyitandfa und Sfchugutfhat (f. oben ©, 416.) 

Yas Anfteigen auf bie Höhe des Tarbagatai, ober biefes 
Irges der Murmelthiere (Tarbaga), war für die Ka— 
e höchft beſchwetlich, 6 mal mußte zu ihrer Erholung Halt 
he werden; aber reihe Bergmwiefen deften bie Höhen, 
Nee Botaniker war entzüdt über die reiche Ernte an Ge— 
Pflanzen (auch Ranunculas niyalis, Papaver alpinum ete.), 
wiß ift es zu bedauern, daß e8 Dr. Meyer verfagt war, 
Emtbefungsreife bis hierher auszudehnen. Ale Bergrüfs 
igten fi hier aus Granit, feinförniger Textur, 
Nandftein ausfehend, ſagt SiewersN); ein Umftand, ber 
hrdie innere Gonftruction biefer emporgehobenen Ge: 
Haffe intereffant zu ſeyn ſcheint, weil fi daraus die Et: 
Ing diefes Zuſammenhanges ber höchften im ſich mehr 
denen Mafje des Karbagatai gegen die Zertrümmerung ber 
ungen erklären ließe. Doch auch andere geoblörnige Truͤm⸗ 





Siewers Sibir. Briefe p. 141. 
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768 Hoch⸗Aſien. II. Abſchuitt. 9. . 
mer liegen umher, auch graue, mächtige Schlefertaf 
Porphpe mit Kupferanflug, in m 9 
grauer, jaspisähnlicher Hornſchiefer eben wi 
GSeitengehängen in ben feltfamften Figuren, Säulen, X 
rige Gefchiebe, oder in ungeheuern Aggregatmaffen zu 
gehend. Jaspisbloͤcke hie und da zerfirent, mit w 
gen Figuren, ferpentinfteinatgig. In dien Schluchten 
keln des Gebirges lag no [ehr viel Schnee unter 
mwänden, .boppelt erquidiich bei blauem ,. Heitern Som 
und daher bie Luft ohne Müdenfhwärme, das Vieh -d 
ohne die furchtbare Plage bed Bremfengeſchmeißes; in 
reszeit der reizendſte Aufenthalt der Welt, mit entzüdı 
fiht nad allen Seiten; zu Höhen: Meffungen fehlt: 
firumente. Alte früher für hoch gehaltenen Berge, 
wers, lagen ihm jegt Iilliputifch zu Füßen, bie in weit 
wo fie erft blauer Nebel einhüllte. Vor ihm (gegen 
Höhe nur allein mit dem Tarbagatai metteifernd, 
ber roͤthliche, mächtige Bor⸗Oepketoͤ, ein nadter 
berbem Granit, wie der Chaſil⸗Taſch, aber weit höher. 
contraflirte der herrlich mit Grün befleibete Hohe | 
Tarbag atai auf das lieblichfte. , Die Karawane zo 
der abwärts nach der Sübfeite des Berges zu, über 
Höhen bis zur Quelle bes Baſar⸗Fluſſes, ber von 
N.D. zum Saiſan⸗See fließt (f. oben S. 645) 5 ar fet 
bach wurde das Nachtlager genommen. Auf diefem 1 
neten dem Reiſenden überall Züge der Berg⸗Kirgl 
dee geoßen Horde (oder Schwarze Kirghifen gı 
welche mehr die innere, füdlichere Steppe beiwohn 
fuͤrcht etſte ift, aber weniger gekannt wird und fich 
neſiſchen Unterthanen zugefellt, ohne jeboch diefer Her 
zu fepn. Größere Tapferkeit, aber aud) größere R 
und Grauſamkeit zeichnet fie dor der mehe noͤr 
oͤſtlich wohnenden Mittlern Horde aus, aus de 
Sie wers bier gegen den Süden hinuͤber zu fireife 
Die großen Naturfcenen wurden hierdurch auf bas hı 
lebt; hohes Felsgebirge von allen Seiten, Schneefell 
zwiſchen grüne Wieſen, rauſchende Bäche, große Heert 
ter zweibucklichter Kameele zogen voruͤber, andere mi 


s02) Dr. Meyer in v. Ledebour Altai⸗Reiſe 3. Ip 
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h der Serben beladen, große Heerden von Dchfen, Kuͤhen, 
Den, Kindern in feltfam bunter Tracht. Die Maͤd⸗ 
umb Weiber fangen ‚Lieder. er Heimfahrt; bie letztern 
.Feeunblid um Rabat, hatten aber fonft ‚ein. wilbes Aug 
MDier auf der Höhe war der Frühling. erſt In der er⸗ 
Zu lie Woche im vollen Beginn; bie Bluͤthen ſchloſſen fich 
ME im UflsRamenegorsl ſchon Lange vor 14 Tagen verkiäie 
In der Suftigen Höhe ſchwebten Habichte, noch uͤher dem 
ben -Gipfel des Tardagatai, bie Ausficht 2 -weichte weaie 
Sad, wo ſich die ungeheure Flaͤche des Ger: Alak⸗Kini 
Bigeke, und jenſeit deſſelben der Ala⸗Tau ——— 4*3 
215) fich in weiter Ferne (60 Wexſt) wieder fihtbar eu 
Dfien fit ber Blick auf die Chineſiſche Eremfeflung 
Atſchak, von. dev. gegen :N.. (D i. gegen :N.D:) eine 
Idete Bergreihe, das Kochta:@ebirge voruͤberſtrelcht. 
Süuͤdfuß des. Tarbagatai ſahe man ben Uldfſchar⸗ 
Alak-Kul ziehen; aber an ihm zeigten ſich von hier 
en noch Waldung. Die ſchoͤnſten Violen (Viol. gran- 
ea), die Schnee: Potentille (Potentilla nivea) und 
alpine Blumen bededten biefe wahrhaften Kirghiſen⸗ 
i: Der Südabhang des Berges war am Aten Tages 
(3: Zuti) fehe fteit und befchwerlich hinab zu gehen, und 
ich blieb «8, wie die Kameele den Abhang überwinden 
doh kam man glüdlih hinab. An diefem Suͤdab⸗ 
war jeder Schnee verſchwunden, und am Fuße, im Thale 
ſchar-Fluſſes, zu feinen beiden Uferfeiten, überrafchte 
lick eines ganzen Waͤldchens der fhönften Zwerg: Apfels 
(f. oben ©. 424). In ganz Sibirien, fagt Siewers, 
ie. feine Aepfel, und außer den jenfeit des Baikal wach: 
Baumfruͤchten von Pyrus haccata, die man als Gonfeet 
cht wol zum Defert Löffelweiß ferviet, überhaupt kein 
effen 3 diefe Aepfel fchmedten ihm alfo vortrefflich, er 
‚fie -ein tweinfäuerliches, gutes Tifchobft, und meint fie wärs 
j den Irtyſch verpflanzt in Uſt-Kamenog or ek gut gebeis 
Sie waren jest fhon groß wie ein Huͤhner⸗CEi, die Kirghi⸗ 
j fie Alma. Ob Verſuche jener Verpflanzung gemacht 
nach neuern Erkundigungen darüber bat man ſich diefe® 
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“eerfehe intereffanten Notiz 


7 GE - "feiner Steppenseife am 
ln "aenen Seeppenwaffer 
wm — — = ſch⸗See 

> — mlichen 
— © »g dahin —* 
NEE u Hügel mäßige 
A⸗ vorüber, durch ſeht 


ampfſtrecken, und: end» 
Arch die mannichfaltigften 
2 a, age Meyer, nennen den 
„Meer (ob dies eine Verwi 
„oben. &. 3945 oder ob gleiche, u 

0 Beiden Mafferfpiegeln gleichartige Ber 
NS Shten?); Er iſt viel größer als der 
Ss Ar Brfeintich viel tiefer, gewiß aber ſchon 
—* ſeine Waſſer wenigſtens datum ſchon 

* Fir Wirld umgiebt feine Ufer; der Kulan 
VER, Fiyuns Onager) ÜfE dort nicht felten. 
u gelan., die Steindohle mit rothen Füßen 
rs gracnlus); Entenarten, viele Waffer: 
Net ges eine Art Wafferfchitdäräte, und eine 
Ba‘, ghilbkröte, bie ſich in Höhfen Gruben geübt, 
h gar fiſchteich. Große Strecken Landes ſind mit Wald 
FD 1 Saraut-Baumes, Anahnsis ammodendron 
N auch mit wilden Apfel: und Kirſch— 











wir zur Mordfeite bes Alak-Kul-See's zurhd, 

‚mers den Ruͤckweg über den Tarbagatai zu Sulz 

"sr Lager zu finden. 

€ Zagescitt, des Ruͤckmatſches (5. Juli), führte 

ee Gluffe zuruck, an fehr vielen Tſchuden⸗Graͤ⸗ 

; darunter einige durch ihre Groͤße daran erinnerz 

mol fhr angefehenen Verftorbenen diefes Volkes anz \ 
ten; auch kam man an einer mit Erdwaͤllen umge: 

verlaflenen Seftung vorüber, bie aus der Zeit von 


goReper ind. Ledebour Altals Reife Th. II. p. 48. 
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1774 (f. eben ©. 465) herruͤhren fell, bei: weicher 
vorfielz die Kolgen biefer Begebenheit und die batı 
Verwandlung diefer Gegend in Chinefifches Gebiet tft 
beſprochen. Gegen Norden flarrt bier ein iſolleter, 
fehr Hoher Berg, Dſchaj⸗Turbé, hervor, dem gege 
Fluͤßchen Khatun⸗Sſu (das Königin Wafler, ıt 
zum Uldſchar⸗Fluß) entfpringt; feine Ufer waren mit 
then Rhabarberpflanze bededft (Rheam eruentum). Au 
ten ſich, ehe noch meiter norbwärts ber Tarbagata 
legen ward, fehr fonderbar geformte Hügel und © 
Giewers®s) Fhr alte Tſchaden⸗Verſchanzur 
die Kirghiſen wenigſtens wußten nichts bavon zu fagı 

Der 2te Tagemarſch führte, obwol nad gı 
bung im heißen Tieflande, zu ben kühlen erfriſchenden 
"I den Kreis bee gaftlichen Kirghifen zuruͤck, we fchon 
und Verwandte ber Kührer und Begleiter des Fren 
fammelt waren, um nad, ſolcher Mühe einige feſtli 
Trank und Schmaus zu begehen. 


d. Sortfegung: Scenen aus bem Wanberleben der 4 
den Sommer: Alpen am Tarbagatai. 


Schon war zur Feier der Ruͤckkehtenden ©) im : 
freundeeen Stammes der Berg:Rirghifen der Mil: 
wein (Kumuͤß) deftillict und bas Lamm gebraten. ; 
dieſer erften Alpe war fhon gefüllt mit Männern u 
des Hirtenvolle. Die Säfte wurden flattlid) bewirth 
tochtem und gebratenem Hammelfleifh ohne Brot, 
Gabel oder Löffel; dabei wurde tapfer Milchbranntwei 
getrunten. Bwei Männer machten dazu monotone 
auf der Sumufaga und dem Chumuß, einer Art 
" die in der Ferne wie ein Dudelfad Hang, und einen 
flrumente, einer fchlechten Geige vergleihbar. Die I 
ten das Schlachten beforgt, bie Weiber bie andere Arl 
fie nahmen nidyt an dem Schmauſe der Männer Th 
sen in der Jurte anderweitig befchäftige. Die einen f 
der Spinbel und drehten in ber Hand Kameelwolle gu 


> 


808) Siewers Sitir. Briefe q. 154. „ Siewer 
XI p. 1555 XI, xni e. 169188. r) Si 
Br. p-* 155, 156, 





ten in Ordnung brachten und fie ſchmuͤcten, worauf 
el Mühe verwandten. Die unbeſchaͤftigten Männer zupften 
e BartsHaatt aus. Die Kirghifinnen ſtets wohl gekleidet 
7 oͤhnlich mit drei Fingerringen an dem Daumen, 
a iger) und dem Goldfinger, find flets bei der Haus: 
die Sclavinnen der Männer; fie melten die Heerden, 
ater und Kaͤſe, bereiten den Kumüß, fie ſatteln und 
— ſie bauen die Jurten auf beim Wechſeln 
ger, und ttaleln fie teieber ab, fie machen den Man⸗ 
erz ſelbſt die Stiefeln und die geſchickteſten Näher 
m Birke Se aus Kameelgarn efe.; indeß ißt, trinkt, 
er Mann, raucht, treibt die Heerde zuſammen, reitet — 
‚geht in’ Kameradſchaften auf Raub aus.. 
ige Tage ward in dem Aul auf der Höhe des Suse 
geraſtet; bei dem herelichften Himmel ftand das Reau— 
Thermometer mie über 10 Grad, nie unter 6 Gmb 
hatten; einige Gewitter brachten angenehme Friſche. Dann 
Biemers feinen Weg fanfter bergab asgen Norden, benfele 
im aber bequemern Meg, den er herwärts gekommen tar; 
ben Urfprung des Bafar und Ajaguf, zur mehr offnen 
zuruck, welder der nadte Fels Bor-Dpketd zur rechten 
Mieb: Da aber auch dort ſchon die befreundeten Horden 
fen Heerden jene Bergweiden verlaffen hatten, zog man 
mac; und überfieg gegen MD. ein anfehnlihes Porz 
Sebirg. Siewers bemerkte hier ſchwatzen Por: 
mit weißen Feldſpathkoͤrnern, röthlihe Jaspis geſch ie be 
gen Quatzadern, ſchwarzgraue Porphyre mit Feldſpath⸗ 
gruͤnlichgraue Hornſt ein ez Mittags ging es wieder 
unten obern Tſchingiskö voruͤber, in dem eine ſchoͤne 
(Nymphaea lotus? wie die laten im Kochbuchti) bluͤhete, 
Weele, wie für Pferde ein angenehmes Futter. Abends 
han auf biefem Höhenzuge die vierte Fluß-Quelte, 
fe Bugas erreicht, und am folgenden Tage nach kürzerem 
Alpe, auf der die Jurten des Patriachen Sultan 
Finsbet noch aufgefchlagen waren: (13. Juli). - Die Auelle 
zu gas tritt aus ſchwarzgrauem Fels hervor, ber, in Schies 
äsrfpalten, die einzigen Verfteinernungen zeigte, bie 


Siewers Sibie. Briefe p- 200. 
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Siewers auf biefer Ereurfion gefunden gu Gebün. Mel— 
find Bohrmuſcheln, fagt ex, in Kalkſſtein verfeinn 
den Jurten Sarember’s fonb der Bistfenbe Sie ſcheu 
gerühmte gaftliche Aufnchme, durch weiche ihm ein BA: 
innere Leben diefes wandernden Hirtenvolkes, den der DEU 
Horbe der Kirghifen zu thun vergoͤnnt war. Gene‘ 
nach, ſchien ihm, wenigſtens feiner bamaligen Müntentanen: 
mung nah, dieſes Nomadenleben das gluͤcklichſte U 
Voͤlker zu ſeyn; ohne Sorgen, meint er, ohne Shnden, di 
leben in füßem Nichtsthun. Daß «6 viel Beige der Au 
ber Freiheit in fich vereint, und vielſache Entſchaͤdigang 
ber Plagen, welche die Eivilifation und Me Suſtur der BU 
fi führt, für Momente darbieten kann, laͤßt fi Leck 
ohne das volle Lob zu unterfchreiben, das ihm bier gefpeall 
fals man auch dem Ausrufe beipflichten weilte, in Deal 
wers ausbridht, indem er fagt: J. J. Roussenus Disad 
Forigine et les fondemens de Tinegalite parmi les bemmi 
man erſt bier bei Kirghifen recht verſtehen. Es treten el 
näherer Beleuchtung: eben ſo - leicht die Schattenfeiten M 
Raub>Kirghifen von felbft hervor. 

Beim Eintritt in den Aut kehrten fo eben bie 3 





ben von der Weide zuräd: Ziegen, Schaafe, Pferde, 
fen und an 500 Kameele; die Dirnen gingen an bes 
des Melkens. Die Säfte (36 an ber Zahl) wurden" zum 
fhmaufe geladen., Eben fo ging der folgende Tag in ful 
Schmaufen hinz' einige botanifche Ausflüge wurden gem® 
su einem neuen Ritt, nach dem Saifan:See, wurde Pri 
bereitet. Einige Pud rohes Fleiſch von Ziegen und Scha 
Siewers einſalzen, in ſchmale Riemen ſchneiden und 
Sonne zum Doͤrren aufhaͤngen; durch einen feſtlichen © 
den er dabei auf feine Koſten veranftaltete, erwarb er | 
ee behauptet, bie Liebe der ganzen Familie feines Wis 
rembet. Es kehrte eine Gefelifchaft fremder Kirghiſen 
ein; ihr Zweck war ben Brautſchatz für ein junges I 
das an einen ber Enkel Sarembets, einen Runder 
Jahren, verheitathet werden follte, bie ſich aber noch wid 
ten, zu bedingen. Die Eltern verfprechen bier ihre Kiml 
frühzeitig mit einanberz fie fehen babei auf ‚gegenfeitige 
thum, und ſtirbt etwa ber Verlobte, fo geht die Verbin 
den naͤchſten Anverwaͤndten über; ſtirbt auch dieſer fo 9 

















[hat (Kali) wieder zuruck. Diefer beftcht, aus- 
em bei den ganz Armen, immer aus einer Summe von. 
\ * Rubel an Werth, und wird vom Braͤutigam meiſt 
| en und andern Thieren gezahlt. Die Braut bringt 
e volftändige Füzjurte mit, auch Betten, Kleider, Ras 
1 n und filbernen Schmuck, Korallen, Perien u. dgl.s 
gleichem Werth. Die Brautfeute fehen ſich nie, ihr Glück 
n den Brautwerbern ab; dennoch find ihre Chen glück⸗ 
eoifchen Mann und Frau eriftiet faum, wol aber, bei 
ic wiſchen biefer und den Nebenweibern. Die Wittwe 
ge ur ideen Mann ein ganzes Iahr. 
Arm 16ten Juli brach ber Aul Suttan Sare mbet's aufs ' 
Stundchen weiter, abwärts, am Big a ß⸗ Fluß fic in 
F ch auszubreiten, mit 40 beladenen Kamee- 
Zaufenden don Vieh aller Artz viele Männer, Weiber, 
Kinder, alle gepußt, beritten. Auch die Neitpferde was 
lich gefhmüdt, die befafteten Kameele mit Buchariſchen 
en oder bunten Kirghififhen Filzdecken behangen, auf ihs 
me Gerüfte mit Klingelgiöckchen; ein fröhlicher Bug fiber 
gelmen und felfigen Bergabhang, ein reichbelebtes Gemälde: 
eine reiche Wittwe, feit 4 Monaten in Trauer, folgte bem 
fchön gepußt, aber den ganzen Körper bebedte ein langes, 
368, fammetnes Trauerlaken; neben ihr ritt ein Knabe mit 
igen, ſchwarzen Fähnlein; in der Mitte dreier anderer Weis 
md, hielt fie, während der Zug fortfchritt, Faft fingend eine 
er Mede, und die drei Weiber ftimmten mit ein. Der Zug 
auf der neuen Alpe an; augenblicklich ſchied fich jede Fa— 
Me ab, und nad anderthalb Stunden waren 10 Jurten auf: 
Ihrer, im Halbkreiſe, und Sarembet’s und Siewers Zelt 
be im deren Mitte. Die Männer hatten die Heerden beforgs, 
Abgerheitt, geuppiet, die Füllen ar lange Seite in Neihen ge— 
den, die Weiber hatten indeß bie Zurten®") errichtet, erſt die 
htwerke (Keregä) aus bünnen Stäben fächerartig entfaltet und 
Hit, dann befeftigt, mit Filzen behängt etc. Gleich nach Ew 
ung ihrer Jurte kam eine Wöchnerin darin mit einem Söhns 
nieder; 2 Tage fpäter fahe fie Siewers wieder umherge⸗ 
und arbeiten; man befdenkte fie nun; ber Führer mit 3 
u Sammer, Siewers mit einigen Pfund Tabak. Zum 





2) Siewers Gibir. Briefe p. 168. 
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wieder bee beſte Freund. Durch / Menſchlichteit iind Geh 
wonnen find fie die treueſten Diener; durch richtige We 
die ſicherſten Befchliger in der größten Noch. Bahireidy 
fmachen ihre größte Gluͤckſellgkeit aus; fie zum ** 
Kirghife unbedenklich auf Raub ans, fe zu — u 
ee fie jeden Abend um feine Jurte, und umeeltet fie wit 
in der Hand, bie ganze Nacht forgend und fpähenb, v 
Yunden begleitet, ruft und erhebt Befchrel um bie Woͤl 
jagen, ımd body wirb ihm fo manches Schaaf davon 
Den Berluſt erfegt er gern durch ſtehlen unb vauben, d 
Yen die Nachbarn ihnen kein Vertrauen fchenten, und 
ruſt ſtets: Obacht vor dem Kirghiſen 1“ her Ehmeſe be 
dem Nirghifen teichtich feinen Tributere), vum thn fich 
gu erhalten, und fi rahmen zu Ebnnen, daß er ip 1 
Der Kirghife iſt ſehr aberglänbifch im Krankgeiten B), ſe 
hendſte Seite iſt die Liebe zu feiner Familie, Das freudi 
wollen gegen feine Verwandten, und deren Empfang b 
Derfehen, wobei ihm die Ruͤhrung felbft Sreubenchräne 
Diefe Weihmüthigkeit des milden Naturfohnes und | 
Glaube an eine unſichtbare Macht, fein Ernſt in Auslbun 
der überfommenen Lehre des Islam gebotenen Gebetes! 
ee ſich deſſen vorzüglich nur bei Auf⸗ and Untergang d 
ober an. den Gräbern feiner Vorfahren in der Einf 
Steppe, oder bei fonftigen Veranlaſſungen, durch ein 
in den Bart, durch Kalten der Hände, Bartſtreichen et 
ledigen ſcheint, das Anfchliegen der Grabſtaͤtten feines | 
on Be der alten Tſchuden⸗Grüfte, bie Bebächen! 
er Verſtorbenen ( Aß⸗Beremes genanwe)15) zub | 
zeigen wenigſtens, nebſt ber einheimiſchen patriarch 
kebensordnung hie und ba den Anfängen de 
daues, bie Civiliſationsfaͤhigkelt de ned) gan 
denen Wildlings. Ex Hatte fich bisher, nah GSiewer: 
Zung 10), in diefen Gegenden wenigſtens, no frei 
vor dem Laſter des Branntweinfaufene ud der Tr 
denk der größere Theil derer, bie mit dem Sibliriſchen R 
keheen, ergeben find, und bie furchtdaren Golgen, wid 





ss, Siewers Bible, Briefe p. 217. E 
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ran ein; Neg hiſen auf Demi Tarbagatai. "770 
Webeishuif Sigläten und das Verderben ber, Aboriginer ingcks 
‚arte hir Sarotndfucht, Die Wenuöfende, bie Blattern etc., 
ii Dienndis die dierher noch nicht Vorgebrungen. Das Rus 
Berizifenä) iſt dagegen Ihre unwiderftehliche Leidenfchaft, bie 
Ber. einfachen Wertung Vieles an fich Heiffamen und kaͤhlem 
obwol berauſchenden Getraͤnkes aus Stutenmilch weniger jet 
mb; anf Ihren Drganisarus einwirkt. Der Haudeleverkcht 
Deen Rachbarn iſt bis jett nur Taufch geblichen, geimänztes 
fehtt thiren, und Die Aet ihres Umſated gleicht mehr einem 
en, jedech nicht zu trauenden Erwerbe, als einem redlichen 
Wäfte, wobel dem Europäer nicht ſelten wegen der fletin Wech⸗ 
ber Entfeitung Vie Geduld vergeht. Ein intereffantes Ber⸗ 
ber Waaren, bie In Ihrem Tauſchhandel am Tſchar⸗GOut 
\ en, hat Siewers12) gegeben. Stehlſucht iſt Ihnen 

eigen, und der Pferdedicehflah lt), ober fonft von Dich, 
en hoͤchſt verführerifch ; daher find dieſelben gaſtfreundlichen 
e außerhalb ihres Aue (zumal um Buchtarminsk, Abe: 
it, und weit mehr noch auf ben Gebieten ber Großen ımb 
en, als der Mittleren Horde) die Wegelagerer der Karas 
enſtraßen, und ihr Nomadenleben, ihr Hin= und Herziehen 
es ihnen leichter al8 andern, bald ſich ihren Nachbarn ber 
Seite, bald der andern ſcheinbar zu unterwerfen. Doc 
die Zeit ihrer Schwächung und Feftftellung immer näher 
‚und aus Meyers Erfahrung (1826) geht hervor, daß 
Bwärtig fon, indeß die auf Chineſiſchem Gebiete mehr dem 
s Raubleben Üiberlaffen blieben, viele des freien Gebiets fich 
FRuffifchen Herrſchaft unterworfen haben, die es früher nicht 
m. Es fcheint wahrfcheintih, daß diefem Beifpiele der An⸗ 

gung an ein wenigftens etwas fichereres Staatenverhaͤltniß, 
b noch mehrere ihrer Stämme folgen werben, und baf das 
Pre Hinderniß der bisherigen Civiliſirung diefer Art nur in ber 
ferfuht des Chinefifhen Gouvernements auf die 
Werhältnig des gegenfeitigen Grenzvolkes feinen Grund hatte. 
n den allgemeinften Umftänden bes ganzen Kirghififchen Volks⸗ 
werses kann erſt weiter unten bie Rede feyn. 
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1) Siewers Sibir. Briefe p. 434. 28) chend. p. 199. 
3 Dr. Meyer in v. Ledebour Th. Il. p. 292, 449. . 
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Vortheils noch nicht bemaͤchtigt. Der UlbfharsFtuf 
füdroärt® immer breiter, feine Ufer waren body bewachſener 
von der Höhe erfchienen, ‚önften BalfamsPappein 
GSaalweiden (sulix alba)"kon außerordentliche Höhe 
ten fie, Nachtigallen fehlugen, Tauben girrten und ber; 
tum der Gewaͤchſe nahm mit der Entfernung vom Tarhı 
tat gegen den Suͤden zu. Hier zum erflen mal, feit der 
Bauer Ebene, zeigte ſich das faftige Doibengewähh, 
ninm raasulatum, die Cichorie (Cichoruna intybus), die 
Aſtragalen etc. Gin fetter, ſchwarzer Aderboben, bi 
ghiſen mit Ganäten bewäffert und. bearbeitet, trug Hirſe 
(Penicum miliaceum) ; bier koͤnnten, nah Giewere, 
Baummolle, Mais, Lein, Melonen, Arbuſen 
and) Wein gebaut werden; aber weit und breit wird Mefe: 
Ebene im Sommer von keinen Kirghifen bewohnt, 
Schwaͤtmen der Müden, Bremfen, bösartigen Moſchti 
been Sommergefäymeißes, gern auf ihre Hoch: Alpen 
. Der te Tagemarſch (4. Juli) führte zum Fluͤßchen 
balak, das zum Uldſchar (rechts) einfällt; aber fcyen 9 
erfien Meite Weges zeigte ſich die verheifene Rha 
Pflanze wirklich (Rheum eruentum Siev.), aber bie ei 
es nicht. Stewers hielt fie für identiſch mit ber 
Mhabatber, die Pallas fon um Aſtrakhan gefui 
Umber war in der heifen Steppe nun ſchon ein großer 
Flora verfenge und verdoret, bie Reifenden ſchwammen in! 
die Pferde in. Ehaum und trieften vom Blut der 
‚ Infetenfliche, nur duch einen Flor vor dem Auge tom 
ſich der größten Plage erwehren. Aber die Kirghifens 
ven nicht zum Weitergehen zu bewegen, das Auferfe Bie 
erreiht. Siewers mußte hier unfehren (unter 454° 
Leider hatte es den fehr nahen Alak-⸗Kul-See noch 
reicht, deſſen Ufer höchftens nur einen Tagemarfdy fern 
Tonntes aber bie characteriftifhen Schilfwälder biefe 
Einfentungen fingen fon an fid) auszubreiten. Nur 6 
reiſen, fagten ihm ſeine Führer, liege von da gegen 
Chineſiſche Hauptftadt Guldſcha-Kuraͤ am Ili ıf. ob. S 
keider Scheint, damals, Siewers an dieſer guͤnſtigen Stele 
Nachricht über jene noch immer problematifchen Doppel: 
(f. oben S. 415) eingezogen zu haben; in Ermangelung 
ben fügen wir bier, zur Vervollſtaͤndigung des Hier, als wie 
























ordrand.  Atai" Ercutfiongum Uldſchar. 771 


ber den. Balkha ſch⸗See ſchon beigebtachten (f. oben 
8 ete.), die wenlgen neuen aber ſehr intereffanten Notiz 
gar, welche Drs Meyer”) auf feiner Steppenteife am 
ngis-Kau, über diefe ſuͤdlicher gelegenen Sieppenwaſſer 
ov ren ſagen mittheitt. 
jew Weg von Semipalatinsk zum Balkhaſch-See 
am diefem ſchon zu einer gan neuen eigenthümliden 
‚Führen (von 45 bis 504° N. Br.). Der Weg dahin geht 
eite Steppen, große Salzſttecken, über Hügel mägige 
am hohen: fehneebedeckten Bergen vorüber, durch ſehr 
€ auch wieder ſeht wafferreiche Sumpfſttecken, und ende 
ich durd) Slugfandmaffen; alfo durch bie mannichfaltigften 
chen. hindurch. ). Die Kirghifen, fagt Meyer, nennen den 
rauch das Warme Meer (ob dies eine Vetwechs— 
d Iſſe⸗Kul? ſ. oben. S. 394; oder ob gleiche, 
nbefannte Urfachen beiden Wajferfpiegein gleichartige Ber 
m zu Wege brahten?). Er ift'viel größer als der 
1: „und liege wahrſcheinlich viel tiefer, gewiß aber ſchon 
icher; es müßten feine Waffer wenigftens darum fehon 
femer fein. Biel Wild umgiebt feine Uferz der Kulan— 
ager der Alten, Equus Onager) iſt dort nicht felten. 
find dort Fafane, die Steindohle mit rothen Füßen 
nabel (Corvus graeulus), Entenarten, viele Waffer: 
Schlangen, eine Art Waſſerſchild kroͤte, umd eine 
fet Landſchildkroͤte, bie fid) in Höhlen Gruben gräbt. 
late find fiſchteich. Große Strecken Landes find mit Wald 
würdigen Sarauf: Baumes, Anahasis ammodendron 
©. 667), au mit wilden Apfel: und Kirſch— 
em bededt. — 
‚en wir zus Mordfeite des Alat:Kul-Sers zuruͤck, 
ik Siewers den Ruͤkweg über den Tarbagatai zu Sul: 
ember’sr Lager zu finden. 
der erſte Tagesritt, des Nückmarfches (5. Juli), führte 
dſchar⸗Fluſſe zurüd, an fehr vielen Tſchu den⸗Graͤ—⸗ 
jorüber; darunter einige durch ihre Größe daran erinner 
I fie wol fehr angefehenen Verftorbenen diefes Volkes ans * 
mußten; aud kam man an einer mit Exdwällen umge: 
aber verlafienen Seftung vorüber, die aus der Zeit von 
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1771 (f. oben S. 466) herruͤhren fol, bei weidyer cin 
vorfielz die Kolgen diefer Begebenbeit- und bie darauf 
Verwandlung diefee Gegend in Chinefifches Geblet HE Fü 
beſprochen. Segen Norden flarrt hier ein ifekieter, Tall 
fehr Hoher Berg, Dſchaj⸗Tuirbé, hervor, dem gegen 1 
Fluͤßchen Khatun⸗Sſu (das Königin Waſſer, Unke 
zum Uldſchar⸗Fluß) entſpringt; feine Ufer waren mit be 
then Rhabarberpflanze bedeckt KBeam eruentum), Auch 
ten ſich, ehe noch weiter norbwaͤrts der Tarbagatainn 
ſtiegen warb, ſehr ſonderbar geformte Hügel und Gr— 
Siewers%W5) fur alte Tſchaden⸗Verſchanzunge 
die Kirghiſen wenigſtens wußten nichts davon zu ſagen. 

Der 2te Tagemarſch führte, obwol nad große 
un dung im heißen Tieflande, zu den Bühlen erfeifchehben B 
in ben Kreis bee gaftlichen Kirghiſen zurkdt, wo ſchon bis 
und Verwandte ber Kührer und Begleiter bes Fremdik 
fammelt waren, um nad) ſolcher Mühe einige feſtliche 
Trank und Schmaud zu begehen. 


d. Fortfegung: Scenen aus bem Wanderleben ber Kirch 
. den Sommer:Alpen am Karbagatai: ; 


‚Schon war zur Feier der Ruͤckkehrenden ©) im Ask 
freundeten Stammes ber Berg-Kirghifen der Milchb 
wein (Kumäß) deflillirt und das Lamm gebraten. Die 
Diefex erſten Alpe war -fhon gefüllt mit Männern und: 
des Hirtenvolks. Die Säfte wurben ſtattlich bewirthet, 
kochtem und gebratenem Hammeifleiſch ohne Btot, eh! 
Gabel oder Löffel; dabei wurde tapfer Milchbranntwein 
getrunken. Zwei Männer machten dazu monotone X 
auf der Sumufaga und dem Chumuß, einer Art S 
" die in ber Ferne wie ein Duvelfad Hang, und einem € 
fleumente, einer fchlechten Geige vergleichbar. Die Maͤr 
ten das Schlachten beforgt, bie Weiber die andere Arbeit 
fie nahmen nicht an dem Schmaufe der Männer Thell 
sen in der Jurte anderweitig befchäftigt. Die einen fpaı 
der Spindel und drehten in ber Hand Kameelwolle zu Fe 


_ > 


os) Siewers Gibir. Briefe q. 15%  °) Siewers E 
XI p. 1555 XI, xni p. 169-188. r) Sim 
Br. P. 155, 156. 
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&, indef bie andern mie Ihrem Kopfputz beſchaͤftigt ihre vie: 
kanzflechten in Ordnung brachten und fie ſchmuͤckten, worauf 
PEsMRühe verwandten. Die unbeſchaͤftigten Männer zupften 
ke Bart-Haare aus. Die Kirghifinnen ſtets wehl gekleidet 
‚gewöhnlich mit deei Fingerringen an dem Daumen, 
ſer und dem Goldfinger, find ſtets bei der Hause 
die Sclavinnen ber Männer; fie melfen die Heerden, 
‚Butter und’ Käfe, bereiten den Kumuͤß, fie ſatteln und 
Reitpferd, fie bauen die Jurten auf beim Wechſeln 
und Takelm fie reieber ab, fie machen den Maͤn⸗ 
ery ſelbſt die Stiefeln und die gefchtekteften Nähe: 
Flechtmerke 9ı aus Kameelgarn ete.; indep ift, trinkt, 
ann, raucht, treibt die Hesche zufammen, reitet auf 
‚geht in’ Nameradfchaften auf Raub aus. 
Tage ward in dem Aul auf der Höhe des 
ſſtetz bei dem herrlichſten Himmel ſtand das Reau— 
Thermometer nie über 10 Grad, nie unter 6. Grab 
ten; einige Gewitter brachten angenehme Friſche. Dann 
ew ers feinen Weg fanfter bergab: gegen Norden, benfels 
m aber beguemern Meg, den er herwärts gekommen twar/ 
Urfpeung des Bafar und Ajaguf, zur mehr offnen 
gurüc, welchet der nadte Fels Bor-Opketd zur rechten 
ieb: Da aber auch dort ſchon bie befreundeten Horden 
Heerden jene Bergweiden verlaffen hatten, zog man 
ich und Überftieg gegen N:D, ein anfehnlihes Porz 
ebirg. Siewers bemerkte hier ſchwarzen Por: 
t weißen Feldſpathkoͤrnern, röthlihe Jaspisgefhiebe 
m Quatzadern, ſchwarzgtaue Porphyre mit Feldſpath⸗ 






















mten obern Tſchingiskö vorüber, in dem eine ſchoͤne 
GSymphaes lotus? wie bie luten im Kochbuchti) blühete, 
5 wie fuͤr Pferde ein angenehmes Futter. Abends 
auf biefem  Höhenzuge die vie rte Fluß⸗Quelle, 
Bugas erreicht, und am folgenden Tage nad) kürzerem 

ie Alpe, auf der die Jurten bes Patriarchen Sultan 
Imbiet noch aufgefchlagen waren (13. Juli). Die Quelfe 
‚gas tritt aus ſchwatzgtauem Fels hervor, der, in Schies 
zerfpalten, bie einzigen Verfteinernngen zeigte, bie 


| Siemers, Sibir. Briefe p- 200, 


grunlichgraue Hornfleine; Mittags ging es wieder 
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Siewers auf diefer Ereurfion gefunden zu Haben ſchein 
find Bohrmuſcheln, fagt er, in Kalkſtein verfieinet. 
den Zurten Sarembet’s fand der Reiſende die ſchon 
gerühmte gaftliche Aufnahme, buch weiche ihm ein SIE 
innere Leben diefes wandernden Hirtenvolkes, von der Mit: 
Horde der Kirghifen zu thun vergönne war. Gen 
nach, fhien ihm, menigften® feiner bamaligen momentanen WW: 
mung nad), dieſes Nomabenleben das gluͤcklichſte ir 
Voͤlker zu ſeyn; ohne Sorgen, meint er, ohne Sünden, d 
leben in füßem Nichtsthun. Daß es viel Reize der Rat 
der Freiheit in fich vereint, und vielfache Entſchaͤdigunge 
der Plagen, welche die Givilifation und die Eultur ber BR 
fi führt, für Momente darbieten kann, läßt fich leicht zug 
ohne das volle Lob zu unterfchreiben, das ihm hier gefpenbiil 
falls man aud dem Ausrufe beipflidhten wollte, in bem 
wers ausbricht, indem er fagt: J. J. Rousseaus Discı 
l’origine et les fondemens de l'inégalité parmi les homams 
man erft hier bei Kirghifen recht verftehen. Es treten je 
näherer Beleuchtung: eben fo leicht die Schattenfeiten I 
Raub⸗-Kirghiſen von felbft hervor. 
Beim Eintritt in den Aut kehrten fo eben bie gro 
den von der Weide zurüd: Ziegen, Schaafe, Pferde, A 
fen und an 500 Kameele; bie Dirnen gingen an bas ® 
des Melkens. Die Säfte (36 an der Zahl) wurden zum & 
fhmaufe geladen. Eben fo ging der folgende Tag in fri 
Schmaufen hin; einige botanifche Ausflüge wurden gematht 
zu einem neuen Ritt, nach dem Saifan:See, wurde Pro 
bereitet. Einige Pud rohes Fleifh von Ziegen und GSchaafe 
Siewers einfalzen, in fchmale Riemen fchneiden und 
Sonne zum Dörren aufhängen; duch einen feftlichen 4 
den er dabei auf feine Koften veranftaltete, erwarb er fi 
er behauptet, die Liebe der ganzen Familie feines Wirthes 
sembet. Es lehrte eine Geſellſchaft fremder Kirghifen 
einz ihr Zweck war den Brautſchatz für ein junges 
das an einen der Enkel Sarembets, einen Knaben 
Sahren, verheirathet werden follte, bie ſich aber noch nicht 
ten, zu bedingen. Die Eltern verfprechen hier ihre Kinder 
frühzeitig mit einander; fie fehen dabei auf gegenfeitigen 
thum, und ftirbt etiwa der Verlobte, fo geht die Werbindum‘ 
den nächften Anverwändten über; ftirbt auch dieſer fo geht N 
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Der Wrdinfpog (Rattım) volsber gar, Dieſer beſteht, * 
Neimen -bei ben ganz Armen, immer and einer Summe von. 
bEB 1060 Rubel an Werth, und wird vom Braͤutigam meiſt 
Aede⸗Denten und andern Thieren gezahlt. Die Braut bringe 
ben "ine vonfläubige Sunjurte mit, auch Wetten, Kleider, Ka⸗ 
sgoßdenen und ſilbernen Schmuck, Korallen, Perlen u. bel; 
u geichem Werth. Die Brautleute ſehen ſich nie, ihr Sad 
Kusce- den Brautwerbern ab; dennoch find ihre Chen glüͤck⸗ 
VDereie weichen Mann und Frau eriftiet kaum, wol aber, bei 
bummie, groifchen diefer und den Nebenwelbern. Die Wittwe 
Re: un Ihren Dann ein ‚ganzes Jahr. 
Was 160en Juli brach der Aut Suttan Sarembet's auf; 
Schabchen weiter, abwärts, am BugaßsFtuß fih in 
geatreichen auszubreiten, mit 40 belabenen Kamees 
Kaufenden von Vieh aller Artz viele Männer, Weiber, 
3, Kinder, alle gepust, betitten. Auch die Reitpferde mas 
geſchmuͤckt, die belafteten Kameele mit Bucharifchen 
Ichen oder bunten Kirghififchen Filzdecken behangen, auf ih⸗ 
Weine Geruͤſte mit Klingelgloͤckchen; ein froͤhlicher Zug Über 
einen und felfigen Bergabhang, ein reichbelebtes Gemälde: 
eine reihe Wittwe, feit 4 Monaten in Trauer, folgte dem 
ſchoͤn geputzt, aber den ganzen Körper bebedte ein langes, 
e6, ſammetnes Trauerlaken; neben ihr ritt ein Knabe mit 
Wigen, ſchwarzen Fähnlein; in der Mitte dreier anderer Weis 
beitend, hielt fie, während der Zug fortfchritt, faſt fingend eine 
ner=Mede, und die drei Weiber ftimmten mit ein. Der Zug 
rauf der neuen Alpe an; augenblicklich fehied fich jede Fa⸗ 
"ab, und nad anderthalb Stunden waren 10 Jurten auf: 
btet, im Halbkreife, und Sarembet’8 und Siewers Belt 
e in beren Mitte. Die Männer hatten bie Heerden beforgs, 
dbgetheilt, gruppirt, die Füllen an fange Seile in Reihen ge 
ven, die Weiber hatten indeß die Zurten®") errichtet, erft die 
werke (Kerega) aus dünnen Stäben fächerartig entfaltet und 
ke, dann befeftige, mit Filzen behängt etc. Gleich nad Er: 
ng ihrer Jurte kam eine Wöchnerin darin mit einem Söhns 
nieder; 2 Tage fpäter fahe fie Siewers wieder umberge: 
und arbeiten; man befchenfte fie nun; der Fuͤhrer mit 3 
Sammet, Siewers mit einigen Pfund Tabak. Zum 











») Sicwers Sibir. Briefe p. 168. 


um 
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Dank dafür brachte fie ihm bald darauf in das Zelt feifh 
genbutter und Eremtſchik (füßer Broͤckel-⸗Kaͤſe), eine Art 
fect bei ihnen, das may ber Höflichkeit wegen den Gäfte 
being. Saurer Käfe (Churt) ift ihnen Nahrung. Hier 
nun zur Befriedigung der Brautwerber ein großer Schma 
obern Bugaß⸗Fluſſe gegeben. Am Vormittag (18. Juli 
den ein junges Züllen und 2 Hammel gefchlachtet, für di 
Säfte, die umher gelagert Tabak tauchten, Kumüß tranlı 
weidlich ſchwatzten. Dad Getränk paradirte in ber Bi 
Jurte des Sarembet, des Aelteften, in einem hölzernen 
edigen Bottich, der 5 Eimer hielt, oben wie ein Blument: 
tig geziert mit Platten vom Geweih des Elen:Hirfches, ui 
meffingenen Nägeln beſchlagen war. Zweĩ jüngere Perfoni 
gen den beraufchenden Trank zu ben Bäften in hölzernen | 
In. Ein Vetter bes Haufes fchöpfte fie voll, eine Baſe fl 
der Thür der Jurte und warf Hände vol Eremtſchik 
kel-Kaͤſe) den Gäften nach allen Seiten mit größter Geſchic 
zu. Nicht das geringfte ging dabei verloren. Run erſt nı 
derthalb Stunden warb das zubereitete Effen aufgetragen. 
der Pferdekopf auf einer Holzfhüflel, aber ſchon zedf 
das vornehmfte Gericht, das nur den Aelteften, den Vorad 
zu Theil wird. Dann erft kommen die übrigen Theile ka 
bed. Den Weibern, die vor der Jurte faßen, wurde bei 
hinausgeſchickt; nur die alte einundahtzigjährige Matrom 
rembet's Weib, faß hinter ihrem Herrn und aß mit in ber 
ihr zur Seite faß noch eine Ältere Anverwandtin. Gen 
aßen von Männern in ber Jurte die Herren wie ihre € 
und Knechte, alle gemeinfchafrlih, und nur der Bräutigam 
fi, dem Geremoniel gemäß, nicht fehen laſſen. Nach den 
wufh man fich, murmelte ein Gebet vor ſich Her (nah 2 
medaner Art) und flopfte fich feine Pfeife. Anı Abend v 
melte fich ein großer Zug von Dirnen und MWeiben ü 
Jurte, in deren Mitte ein ZeuerdiV) angezündet war, mm | 
ein Loblied zu Ehren bes Bräutigams zu fingen ; daneben 
ten.nun 15 Männer einen Lobgefang zu Ehren der Braı 
ber Ehe an, und einer von ihnen prebigte im fingenben 
während des Geſanges, unaufhörlih vom ewigen Leben. 
Diene flellte die Braut, ein anderer Burfche den Bräutigan 


so Siewers Sibir. Briefe p. 177. 





deande Mei: Rirgfifen auf dem Sarbagatai. 17 
m Surte ſelbſt wollten fie eine Manneperſon leidenz Sie⸗ 
B wmazde mit den ſeinigen hinaus zu ben Maͤnnern verwie⸗ 





‚Ditnen.babucd) zerfireut und bie Ceremonie sefiet 


€ Geſaͤnge dauerten bie ganze Nacht hindurch, und 





R-eniE- war dee Feſtſchmaus des Tages beſchlofſen. Am fol⸗ 


—X Lage (19, Julh) kam nun ber. Tractat ber Freiwerber 





Ach 70 Pferde an 600 Rubel Werth fuͤr die Braut zu 
. am fen Juli zogen die Freiwerber ab, und ließen noch 
















wit dem Feuer und den Geſaͤngen fcheint wol anti, pq⸗ 


u: Sehres fie zeigt, daß auch Kirghiſen, die man an den 
zvenzen nur als Milde und Mäpber Tennt, aud in ber 
Nprer Heimath, in ihren freien Afplen, peitigfn Beauch has 

Fand nicht ohne höhere poetifche —** im Leben find, 

ade Züge wurden hier aus ihrem Leben genommen. In jes 

Weghiſen⸗Jurte kann der Gaſt eintreten und fchalten wie in 

Eigenthume; theilt er von feinem Tabak zum rauchen mit, 

er der befte Menſch in der Welt, und kann vom Kumuͤß 

nten, als gehörte diefer ihm. Ißt der Gaft mit dem Kir: 
wie er, ohne Gabel und Löffel nad) Landesart, und zahlt 
für das Schaaf etwa einen Spiegel, oder ein paar Bars 
ffer u. dergl., dann wird er fhon allenthalben Toͤrroͤ(d. 
tan) genannt, oder Baſchlik (d. i. Gebieter); man greift 


Pferd befteigen will, oder wenn er abfteigt. Auch ber wil⸗ 
HRaubsKirghife an der Staatengrenze gegen China ober Ruß⸗ 
iſt dann hier dem lenkſamſten Kinde gleih, und manden 
Inden Zug voll tieferm Mitgefühl, eben bei diefen, beobachtete 


a Thiere, das mit ihm auf der Steppe Iebt, feinem natuͤr⸗ 
Inſtincte. Wie diefes will ee ganz frei ſeyn; mit feinen 
Toͤrroͤ (Sultanen) macht auch der aͤrmſte nur wenig Com⸗ 
Rente, fest fi) bequem neben ihn und raucht vor ihm feine 
We. Erhaͤlt jener ein Geſchenk, fo verlangt biefer feinen Theil 
Rn, und reißt ihm diefen auch aus der Hand. Wird ibm Wis 
end geboten, fo ift ee vol Wuth, aber in der nichlien Stunde 


— — 


1) Giewers Sibir. Briefe p. 194, 221. 


u Debatten zu Gtandes der Vater des Bräutigamg 


bis zur wirklichen Feier der Hochzeit zutuͤck. Diefe‘ 
uſch zu ſeyn, und nicht erſt die Folge einer mohammebas - 


nach ehrfurchtgebietender Landesfitte, unter den Arm, wenn 


werst) Aber freilich der Kirghife uͤberlaͤßt fich gleich bem 
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wieder der befte Freund. Durch Menſchlichkeit und Geſcheube 
wonnen find fie die treueften Diener; durch richtige Wehankt 
die fiherften Beſchuͤtzer in der größten Noch. Zahlreiche Heu 
machen ihre größte Gluͤckſeligkeit aus; fie zu erwerben ge! 
Kirghife unbedenklich auf Raub aus, fie zu befchügen verfamm 
er fie jeden Abend um feine Jurte, und umreitet fie mit der 
in der Hand, die ganze Nacht forgend und ſpaͤhend, von fü 
Hunden begleitet, ruft und erhebt Sefchrei um bie Wölfe zu 
jagen, umd doch wird ihm fo manches Schaaf bavongefä 
Den Verluſt erfegt er gem durch ftehlen und rauben, daher 
nen die Nachbarn Ihnen kein Vertrauen ſchenken, und ber! 
ruft ſtets: „Obacht vor dem Kirghifen !” ber Chinefe bezahlt 
dem Kirghifen reichlich feinen Tribut 812), um ihn ſich verb 
gu erhalten, und fi rühmen zu koͤnnen, daß er ihn beheui 
Der Kirghife iſt fehe abergläubifch in Krankheiten ?3), feine «6 
hendſte Seite ift die Liebe zu feiner Familie, das freudige U 
woollen gegen feine Verwandten, und deren Empfang beim 
derfehen, wobei ihm bie Rührung felbft Freudenthraͤnen em 
Diefe Weichmuͤthigkeit des wilden Naturfohnes und fein 
Glaube an eine unſichtbare Macht, fein Ernft in Ausübung Mb 
ber überlommenen Lehre des Islam gebotenen Gebered!N, d 
er ſich deſſen vorzüglich nur bei Auf: und Untergang der & 
oder an den Gräbern feiner Vorfahren in der Einſamt 
Steppe, oder bei fonftigen Veranlaffungen, durch ein M 
in den Bart, duch Falten der Hände, Bartftreichen etc. pa 
ledigen fcheint, das Anfchliegen ‘der Grabftätten feines Gtami 
an die der alten Tſchuden-Gruͤfte, die Gebächenißfeke 
ner Verflorbenen (Aß⸗Beremes genannt)15) und bergl! 
zeigen wenigſtens, nebft der einheimifhen patriarhalifie 
Lebensorbnung bie und da den Anfängen des A 
baue®, bie Civilifationsfähigkeit des ned) ganz ung ’ 
benen Wildlinge, Er hatte ſich bisher, nad) Siew ers DE 
tung!%), in diefen Gegenden wenigſtens, noch frei ge 
von dem Lafter des Branntweinfaufens und der Truntaiig 
dem ber größere Theil berer, bie mit dem Sibiriſchen Ruffer 
kehren, ergeben find, und die fucchtbaren Folgen, welche Wi 




























*12) Siewers Sibit. Briefe p. 217. 22) xbend. p V 
14) ebenb. p. 135. 16) ebend. p. 156. 10) 
p» 0 


v 


re uf den Zarbägana. ro 
—3 und de Verderden der. Abochhiger Io 

; ** , bie Venudſenche, bie eg 3 
bie diecher wach nicht vorgebrungen. "Das 8 
















uf Yen Drganiemus einwirkt. Der 
Raibarn ſtt die jege-mir Tauſch peblieten, gehnkügtes 
Yen; und Die Det IperB Ynafhged-glehtit mıche ee. 
em, jebRt nit zu trauenden Erwerbe, «18 einem teblichen 
te; wobel dem Europäer wicht felten wegen ber fletin Wech⸗ 
Mntfdieidung Me Crduld vergeht. Ein intereffantes Wer 
der Woaden, bie In thtem Nanfhhändel am SEfchar-äts 
Mperkeninien, hat:&iewersis) gegeben. Stehlſucht iſt 
Folgen, und der Pferdediehftah tt), oder ſonſt von 
nein hoͤchſt verflihreriſch; daher find dieſelben gaſtfreumdlichen 
fer außerhalb ihres Aul's (zumal um Buchtarminsk, Abe: 
it, und weit mehr noch auf ben Gebieten ber Großen und 
ten, als der Mittleen Horde) die Wegelagerer ber Kara⸗ 
mftragen, und ihr Nomadenleben, ihr Hinz und Herzichen 
Bi es ihnen leichter als andern, bald ſich ihren Nachbarn der 
Seite, bald der andern ſcheinbar zu unterwerfen. Doch 
Be die Zeit ihrer Schwaͤchung und Feftftellung immer näher 
In, und aus Meyers Erfahrung (1826) geht hervor, daß 
kawärtig fchon, indeß bie auf Chineſiſchem Gebiete mehr dem 
I Raudleben überlaffen blieben, viele des freien Gehjers ſich 
Buffifchen Herrfchaft unterworfen haben, die es früher nicht 
m. Es ſcheint wahrſcheinlich, daß diefem WBeifpiele der An 
Ming an ein wenigſtens etwas ſichereres Staatenverhaͤltniß, 
noch mehrere ihrer Stämme folgen werden, und daß das 
Pifee Hinderniß ber bisherigen Civitificung biefer Art nur in ber 
Krecfugt des Chineſiſchen Gouvernements auf dies 
WBerhältnig des gegenfeitigen Grenzvolkes feinen Grund hatte. 
den allgemeinften Umftänden des ganzen Kicghififchen Wolkds 
nernes Bann erft weiter unten die Mebe ſeyn. 
pe 


a7) Giewers Slbir. Briefe p. 434. ze) ebend. ii \ 
29) Dr. Meyer in v. Lebebour Altais Keiſe IH. II. Pi 
»8) Dr. Meyer in d. Eebebowe Th. II. p. 29%, 449. 
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e. Ruͤckkehr vom Tarbagatai, an dem Bugas⸗Fluſſe um 
fan:See und Irtyſch. Snegirew's Weg zum Karasungm 
Goldſand (1795). v. Kloftermanns Meiferouten (18% 
Erft nad) völliger Beendigung der befpeochenen Freim 
und der damit verbundenen Feftivitäten konnte Siew ers 
neuen Kirghifen-Führer, Saͤnduͤck, zum Aufbruchest) a 
gaftlihen Sarembet's Aut bewegen (am 21. Juli); a! 
ganze Aul zog ein paar Meilen (15 Werft) mit, den 9 
Fluß hinab, um aufs neue feine Station zu ändern. Jed 
zug des Aul's, ſagt Siewers, ift ein Feft zum Pug be 
ber, die dann ihren vollen Staat anlegen. Eine berfelb 
einen ſchoͤnen Wallady mit carmoifinrochem Teppich beleg! 
ſchoͤnem Sattel und Dede; fie felbft war mit einem fdm 
mit Gold geftidten Sammetkleide angethan, auf ber Br 
Derien, Korallen, Schlangenköpfe, Stickereien etc.; über di 
fiht ein feiner, ſchoͤner Baumwollenſchleier haͤngend Eis 
Knien. Eine Tochter des Alteften Sohnes Sarembeti 
dee fchönften Geftalt, war ganz in rofenrothe Seide gekleid 
jungen Mädchen feſtlich gepugt, mit langen Piken gas 
froͤhlich vorüber. 
Entlang dem Bugaf: Fluß ſtehen nur gemeine Weiber 
am Ufer hin, deren fpäte® Blühen im biefer Zeit jedoch 
ieblichen Duft verbreitete. Gegen N.D. erhob ſich bie 
Fortfegung bes fchon eben am Kochbuchti genannten | 
Zuges Chuß-Murren (Kufhemurun), hier ein Saspik 
mit botanifcher Armuth; aber fhone Blöde von Bandjas 
gen umher; die Hunde jagten Springhafen (Dipus. jaculus, | 
fajad der Kirghifen) auf. Am 2ten Tagemarſch (22. 
wurde dies Jaspisgebirge überfliegen, in einem grad 
Thale ging. es hinauf, und jenfeit gegen N.O. über duͤrre 
Steppe wieder hinab; rechts blieben fünf andere eben fo hi 
kahle Berge liegen, bie Beg:Tfhode (d. i. Fünf-Beu 
Kirghifen genannt; links begrenzte das hohe Gebirge bie € 
welches fie Lama nannten. Diefer Marſch ging noch auf 
an der Chinefifhen Grenze hin, denn die erſte Chinefifche | 
wacht Boͤroͤ-Taßtagan, 35 geoge. Meilen (25 Werft: 
Ing rechts, oder im Ofen, und der Baſar-Fluß (f. oben € 
wurde an eines Etelle erreicht, wo einige Aecker beſtellt 


221) Giawers Sibir. Briefe p. 179. 





No: .. 
Werbe. Mi.“ Eninſics a Biogas. FE 
cabee Sie Gteype fon’ in Ihrer ganzen Duͤrre fig sehe, 


R war’ fie matt rothen, eifenfhlffigen Schiefer, wie mit eifktis 
Shherben Eiimdnit ?), bedecktz überhaupt ſcheint die ganje 


pp To wenig zum Aderbau, wie zur Viehzucht zu 
2 tft fie den ſtark anſchwelenden Stromrinnen zus 
Vvſtern Uberfhwernmungen außgefeht, die jedoch wöl, nad 
der aufkratifchen, unentisictelten Flußlaͤufe, mehe zu zerſtoͤren 
"sefeudten feinen. Sie und da wird fie von niedrigen 
fepe N, Rdmamen und Rüden ſchiefri⸗ 
e en durchzogen, auf beten gefhliäten Trümmern dann 
xtemiſten, Nitrarien, Robinien, Spirien, 
Warizürtige und andere Geſtraͤuche die Einförmigkeit heß 
An etwas unterbrechen, während andere, fülsigere Thou⸗ 
J— E Halophptein tragen. Vor uns, fagt Siemers, 
wiſchen Bugas im W. und Bafarfluß im P.),- 
ein niebriger, öfter durchbrochener Klippenzug, bir Sfäs 
ſolti, der auß vielen Hügeln loſer Granittafeln beſteht. 
ſftuͤrzten zwiefache, furchtbare Donnermwetter herab, bie übers 
in dieſer Steppe nicht felten und fehr gewaltig zu ſeyn 
1. Im NW. von hier zeigten bie Kirghifen dem Meifens 
en hoßen, abgerundeten Berg, ben fie Dertenge Tau 
, und welcher ein ausgebrannter Bulcan ſeyn follte 
©. 389) ; e8 würde das nordweſtlichſte Glied jener 
iſchen Region fepn. Andere Reifende nennen dieſen durch⸗ 
obwol z. B. das Itinerat X. der öftlichen Route eben 
im W. des Saifan vorüber vom Yus agatſch (f. oben 
1, den Bugaß (Bougach, Bogaffi) und Bafar: (Bazar) 
überfegt,wo von biefem Vulcane die Rede feyn müßte. Aber 
öners und v. Ledebours Karten fegen hier den Jer⸗ 
au hin, an weldem die Karamanenftraße vorüber zieht, 
mit jenem identifch. Daß hier indeß allerdings ein , 
iges Naturphänomen für fünftige Reifende 
beachten ſeyn möchte, darauf weiſet an biefer Stelle -Pus 
Btev’623) Reifebericht hin, wenn er ſchon den ſelben Berg, 
der Lage nad) iſt kein Zweifel gegen die Identitaͤt, mit einem 
anbern Namen benennen hörte. Er fagt: am 10ten Juni, 




















) Moutiers dans l’Asie centrale in A. de Humboldt Fragm. Asiatig. 
Fr Ip. 29. 23) Pmınster Yoy. in Magas. Asiat. T. i. 
„ 181. B 
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auf der Aen Tagereife vom Uebergang über ben Bulan ki 
©. 642) und ben Yus:Agartfch, nachdem des letztern Ba 
durchſetzt war, zog man in 2 Stunden durch die Steppe, di 
wie erfiaunten mir durch den Anblid des Urtfhuk:Bafi 
eines Berges, der in diefer fehr großen Ebene eine wunder 
iſolirte Maffe bilder. £eider wird uns aber nichts ı 
hierüber berichtet. 
Weiter hin, naͤmlich norbwärts des Derteng:Tau 
Serten:Tau, in gleicher. Richtung fahe Siewers bie abge 
dete Koppe des bekannten Kalmyck-Tologoi, oder bad 8 
müden:Haupt, bervorragen. Gegen Oſten breitete fi 
bier an den ſchon oben genannten (f. oben S. 642), weftlid 
Zuflüffen des Saiſan, nur offene Steppenilandfchaft aus, 
jegt, Ende Juli, überall mit Lauch⸗Arten bewachſen wg 
und 2 Xagereifen breit bis zum See hinzieht. Bald mar 
aus dem obigen (f. oben S. 643) fchon befannte Chinefifche eg 
poften Vus⸗Agatſch, d. i. hundert Bäume, erreicht, ber 
oben genannten Grenzpoften Börd:Taftagan ganze Bi 
Meilen (55 Werft) entfernt liegt, eine fonft ungewoͤhnliche 
ftanz Chinefifcher Grenzwachten, die aber hier eine Folge der 
lichen Unwirthbarkeit der zroifchenliegenden Strecke ſeyn fak 
welcher Waffer: und Futter- Mangel gar einen Aufentyk 
ftatten. Dennod war auch diefe Strede nicht ganz Leer von 
ten Zfehuden: Gräben. Bon bier 309g Siewers weitet 
MD. zum Bukan an ber Chinefifchen Grenzwache Khat 
Karagai vorüber, wie an der vierten in diefer Reihe Koſſ 
tube (db. i. Baty-Piket der Ruffen, f. oben S. 662) nad 3 
ghififcher Benennung am Irtyſch, die nach ihm insgefamt zu 
Commandantur der öftlihen Haupt: Feftung Sagiftan, M 
eigentlich Tfhangafta (2)92*) gehören follen, deren Lage w 
aber bis jegt, falls dieß nicht Khobdo ift, ober eine Verwehh 
lung mit dem Poften Iſchingis-tei an ber obern Buchtum 
(f. oben &. 692) wäre, nicht nachzuweiſen im Stande find. 7 
zum Irtyſch auf deffen Meftfeite, bemerkte Siewers, win 
diefe Chinefifhen Grenzwachten meiftentheild mit Kalmik 
ten befegt, unter bem Befehl Chinefifher Dfficiere; und ei 
vom rechten Ufer fange die Befegung diefer Poften bie zum Au 
mit Mongolen und Mandfhuren an. Zu nahe bürfe ia 























e24) Siewers Sibir. Briefe p. 185. 
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wg lol, Bienrft am Turks. 783. 


Dirt. Celse Sein Fremdling Diefen Poſten ſich nihen, 
miqt Gefahe laufen wolle, etwa in Ketten bis nach Des 
* zu werden. Gin ſolcher Transport wuͤrde aller: 
Ane was 


was beſchwerliche, aber intereſſante Cutbeckungereiſe 


‚Wen Det Nebergang über den Irtyſch gegen Oſt, auf Chi⸗ 
es zum Arlasul in Oft, war ſchon oben die Rede 
nm S. 647). Auf dem Ruͤckmarfche) konnte Siewers, 
os bennferbrn Shinefifhen Grenzpoſten Ch onismeitathy 
) ‚vom sechten auf das linke Ufer zuruͤckſetzte, ua 
bei "DRendfihpin,. um mit größerer Gicherheis: der 
ustfamkeit bes. Wache zu entgehen, nur wenig heabashtem 
UL deg Weges: über unmabl: hefanb; 
dieſes uns fo mehr zu hebauen, weil außen item, Fei 
diefe Seite des linken Irtpſchufera. 
m ——** über ben Adlalkitbach, bis gegenäher. van 
ret beſucht hat. Geine wenigen Bemerkungen auf 
Boden der Steppe Laffen noch mandyes, auch hinfichtlich. 
enbeſtimmung, bie ung bier auch noch in Stich läßt, zu. 
a übrig. Er 309 am See Ballad:Küll hin, und dann 
Shen Chainda(?), das zum Irtyſch (links) fällt; ale 
diefem näherten, fagt Siewers, fahe ich wieder eine 
große Menge Zfhudifcher Gräber, viele hoch wie 
aufgethürmt und mit mächtigen Pfeilern geziert, ala 
Fhier eine Hauptftadt(?) jener unbekannten Aborigis 
Nation geflanden, zumal da id, noch unfern davor eine, 
je, etwa 100 Ellen von einander ftehender, fleinerner Pfeis 
he, die auf ber Steppe eingegraben war, über been Urs 
g mir meine Kirghifen Beine Nachricht geben fonnten. Wie 
ch wurden doch wifienfchaftliche, nicht blos botanifhe fons 
wc antiquarifchzethbnographifche Unterfuchuugen in 
a Ländergebieten für die Gefchichten der Länder und Voͤl⸗ 
id ihrer Culturen feyn. Bis dahin war ebener Weg geme: 
ber nun, der Einmündung des Narymfluffes gegenüber, 
ur Weftufer des Irtyſch, fing das kahle, hohe Schiefer: 
:ge (Woilotſchna⸗Gora f. ©. 644, 667) an fidy zu erheben, 
sit den weſtlichen Bergzügen des Kalmyl:Xologoi und 
2, in denen der Bukan, der Ablaikit und. Tſchar⸗ 
‚am entfpringen, zufammenhängt, und nun auf einer Strede 
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Siewers Sibir. Briefe p. 216 — 218. 
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von 10 bis 12 geogr. Meilen (80 Werft) ſehr befhmeriihe I 
zum durchreiten darbot. Einer dei heraustretenden Flüffe, 
Taß (d. h. weißer Feld), hat feinen Namen. von einer wd 
fteiten, gewaltigen Felswand, aus Kalkſtein beftehend mit X 
finter überzogen, wo fih auch zellige Quarzgefchiebe und © 
glimmer zeigten; die Flora ſchien identifcy mit der an der 
feite des Ictufch, an ber Buchtarma, zu fern. Dann ging | 
Sfün:Ta$, öftlih an 6 geogr. Meilen (40 Werft) entfernt 
den Ruinen von Ablaikit vorüber, an jungern aus jenen R 
erft aufgebauten Kirghifen» Maufoleen (f. oben ©. 741), ı 
eßbare Diftel, Cnicus esculentus, Gögäßö ber Mo 
len, in großer Menge waͤchſt, deren Stengel von den King 
roh gegefjen werden. Diefe den, Artifchodlen ſehr ähnliche 
sung nennen die Kirghifen Tue-Towan, db. I. Kam 
fuß. Don da führte ber nächfte Zagemarfch an bebauten de 
vorbei, auf denen Felderbſen eine gute Ernte verfprachen, unk 
ber Itilekiretzkiſchen Woloft, 3 geogr. Meiten (20 && 
entfernt, endlich nad vielem Umherſchweifen, zum 
nah Uft:Kamenogorst zuruͤck. Mit Dank erkennen 
Mühe, welche das Einfammeln jener merkwürdigen Nach 
auf einem fo weiten, hoͤchſt unmirthbaren Felde der Er 
fachte, das uns ohne biefelbe bis heute eine "Terra incog 
biieben feyn wuͤrde. 
Denn bed Berghäuers Snegirew 88) Ereurfion 
Obern Priftan nah Goldfand zum Tarbagatai gick 
ein paar bergmännifche Notizen, und v. Kloſt ermanas 
fo dankenswerthe Neiferouten??) geben durch biefes Gebict 
wenige Namen und Diftanzen auf einigen Raramanenftrafer 
die wir noch Fürzlich glauben beifügen zu müffen, ehe ık, 
ganz von der Sübdfeite des Irtyſch hinweg auf feine Au 
in die Mitte des metallteichen Altat verfegen. Ä 
Snegirem wurde, zwei Jahre nad Siewers, im 
1795, von der Syriaͤnowſchen Grube (f. oben ©. 680) 
Erforfhung des fchon fo oft und ſtets wiederholt befpredt 
Goldſandes (ſchon früher, im Jahre 1731, fol ein Bm 
fer, Heidenreich, eine ähnliche Erpedition vollzogen haben) 
*26) Snegirew Erceurfion 1795, in Hermann Mineralog. nal 
Sibirien Th. III. 1804 4. p. 103— 107. 27) Al. de Hat 


boldt Fraginens Asiatig. T. I. App. 28) Keuſſiſch. Nub⸗ 
v. Oldekop Jahrg. 1831 p. 67. ) min 








Rorieb. tai. Snegirews Ewedition. 785. 
— der Kirghiſenſteppe vorkommen follte. Mor bei 

















de Tarbagatai konnte er daruͤber Aufſchluß 
Adiefe hatten gehört, es faͤnden die Chineſen allerdings 
fand vor, aber an der: Südſeite des Tarbagatai bei 
AA im Bache Karasungur. Onegirew. er⸗ 
derch Hälfe Kieghiſiſcher Fuͤhrer, die ſuͤbliche Seite dieſes 
‚wo aber Chineſiſche Wachtfeuer zur Vorſicht ermahnten. : 
en Chabara, oder Chabar??), derſelbe, an welchem bie Br 
ẽ Afſchagutſchak tiegt, machte er Halt, nur 2 Stunden (6. . 
I fen von der Stadt Tſchugutſchak, um nähere Er⸗ 
Rugen einzuziehen. - An biefem Bache erhoben fich zwei be⸗ 
Bergkoppen aus feſtem, blauen Schiefer, barin viele 
Bir. auögracbeitet tonzen, die ben Chinefen in Tſchugut⸗ 
Dali Steinbrähe zu Erbauung ihrer Häufer gebiene hate: 
Aler erfuhr der Bershäuer, daß man am Bade Karas: 
je Gold waſche, und fuchte fi diefem Orte länge 
Buge bed Tarbagatai⸗Gebirgs zu nähern, ohne von 
ſketwachen ertappt zu werden. Der Fluß, der an der Sübds: 
RE Tarbagatai entfpringt, wurde glüdlich erreicht, wo er 
Breite von zwei bis drittehatb Faden hat. An ihm fahe er 
anfgefhürfte Gruben, aber kein Menfc war mit der Arbeit 
Rrtigt. Doch follen die Chinefen jenen Grubenfand ſchlaͤm⸗ 
und mie in Seifenwerken ober Goldmwäfchen behandeln z 
fanden ſich Refte von Dämmen und Sieben vor. Diefe 
6 iſt nur 4 ſtarke geogr. Meilen (30 Werft) fern von Tſchu⸗ 
€ (ob gegen Oſt?). Auch Dr. Meyer (1826) erfuhr, durch 
Wabigung, daß einige Flüffe in derNähe”) des Tarbagatat 
haitig feyn follten, und daß dort verfchiedene Soldwäfchereien 
den hätten, feitbem aber dabei, zwifchen den Chinefi: 
achen und den Kirghifen, Händel vorgefallen und einige 
ngoien erfchlagen wären, fei das Goldwaſchen von den Chi⸗ 
be fireng verboten worden. Auch hörte er, es gebe da ſchoͤne 
gerpftalle, Rauchtopafe und viele Ruinen alter Gebäude 
kallerhand Bildhauerarbeit, wovon und doch ſonſt keine Spur 
Aommen iſt. 
Der Berghaͤuer Snegirew kehrte mit feiner gemachten Ent: 
ung glüdtich über den TZarbagatai zurüd, ber (im Septem⸗ 





*) "Rontiers in A. de Hamboldt Fragm. auint, T. I. p. 297. 
°) Meyer in v. Ledebour Altai-Reiſe Th. UI. p. 486. 
"tısrer Erdkunde 11 . 8 dd. 
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ber) ſchon wieder mit Schnee bedeckt war, auf deſſen Hk 
aber, wie man ihn verficherte, auch mitten im Sommer © 
falle. Seinen Ruͤckweg nahm er an einem Berge vorbei, in 
man Steinktohlen grub, bie in Tſchugutſchak gebram 
‘werben, mwahrfheinlih am Poften Kumyrtſchy (Dyimorfel, % 1 
Kumurghi, dee Chinefifhen Karte), wo Kohlen von GChinefen d 
graben werden, nad Routenangaben von Kloftermanne 
(vergl. oben ©. 418). Nahe dabei liegt ein warmes von W 
Kirshifen befuchtee Bad. Bon da führte ihn bee Gebirgstäl 
Zatarz:affaran(?) in die Nähe von Porphyr⸗ und Erd 
nit-Gebirgen, und von da (alfo oſtwaͤrts) uͤber flache Cu 
und mehrere Bergmaffer, die dem Salfan: See zuellen, übe 
Gebirge Magarak (Mangar f. oben ©. 644) zum 
des Sees, und zum obern Irtyſch zuruͤck, worüber 
nichts belehrendes berichtet wird. Der berufene Goldſand, U 
nad fpäterer Ausfage fih auh um Ablaikit zeigen 
beftand nad) des Obsrberghauptmanns Tſchulkow) dort 
geftellten Unterfuchungen in nichts, als dem bekannten Kapı 
golde, oder Glimmer mit Schwefelliefen, das fo oft 
det und irre geführt hat. Die Routenangaben, welde 
diefe öftliche Kirghifenfteppe mitgetheilt werben, find folgende 
1. Bon Semipalatinst gegen Süd nad.$ 
ghar (ſ. Itin. I. in Fragm. asiat.)3) 40 Tagereiſen ; davan 
zum Dftfuge des Tſchingis-Tau 10 Tagereifen über 
Fluͤßchen und geringe Berghöhen, die mit ben von Meyer 
gegebenen gut ſtimmen; eine Entfernung von faft 33 geoge 
(230 Werft). Aber, von da an, bi sum Ajagus: Fluß, 
Yus:Agatfh, nur 2O Werft fern, und 10 Werft weite, 
12ten Zage, zu den Kuſu⸗kurpatſch genannten 
Graͤbern, Kougo u⸗kerpech auf Pansners Karte (Fü 
S. 400 ete.), koͤnnen wir nicht mit der bisher beſtehenden 
tenzeichnung vereinigen, und vermuthen, daß hier eine Lhde 
ein paar Zagereifen aus der Route weggefallen iſt, welche 
Irmatai, dee Tyrga oder Kothbuchti-⸗Fluͤſſe Hätte 
nen müffen. Die fübliche Sortfegung diefer Route ift ſchon 
(S.399) angegeben. Auch darf dee hier genannte YussdAget 





















#31) Rontiers in A. de Humboldt Fragm.asiatig. T. I. p. 9% 
Be Hermann Mineralog. Reifen a. a. DO. Th. II. p. 107. 
?) A. de Huniboldt Fragınens asist. T. I. p. 26 — 239. 
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Hundert Bäume)'niht mit dem gleichnamigen, viel nei 
Mimäetd-am Weſtufer des Saiſan-Sees liegenden (f. oben 
343), verwechſelt werden, r 
2 Bon Semipatatinst weſtlich bis nach Taſchkent 
kin. IV4 in Frngm. asiat.)®) 40 Tageteiſen (f. oben &,309)4 
bee hierher nur die erfien 6 Tagereifen bis zum Tſcheganka 
16 164 geogr. Meilen’ (115 Werft) gegen S. W., innerhalb 
diefer Steppe, gehören wirden, Am der Quelle Ufuns 
Weg vorbei, über den Berg Semi=Tau zum 
fu (Schwarze Waffer), zu den niedern Bergen Kogalys 
und ztifcen den yıbel Wergfpigen«Fuffalp-indutdy, 
durch den Tſchegankafluß, der aus dem Tſchin⸗ 
au entfpringt, und morbwärts der Feſte Doton (Dos 
jasKeepoft f oben ©. 750) fih zum Ittyſch ergießt, 
Wegroute gegen Sübtweft zum Tockraw ift fihon 
ſie führt durdy das weftlihe Steppengebiet, und 
unten wird daher wieder von ihr bie Rede feyn. 
Bon Semipalatinst nad) Gusdfha, 25 Tagırek 
S. O. (Itin. VI, in Fragm. asiat.)®), davon die erften 
ifen, faft 43 geogr. Meilen (300 Werft), bis zum Tats 
tat führen, auf einer Strafe, welche mehrere der von Sie« 
‚genannten Drte berührt, und dutch bie Angabe der Diftans 
ie beftimmt. 
efle Tagereife ber Karamane, gegen Suͤd Bis zur 
Majatafch, 100 Werft, wo mehrere kleinere Waffer, die 
bamı Wege dahin Liegen, unbenannt geblieben find, 
Bmweiter Tagemarſch, bis zum See Baluͤckte⸗Kull 
F fifcpreicher See), 7 Werft lang, 3 breit; det links, alſo oͤſt⸗ 
Wege, Tiegen Bleibt; 25 Werft, 

eitter Kagemarfch, zur Quelle Dfharma, 5 W. 

bester Tagemarſch, zu den zwel Bergen Kondega- 
und Aldſchan, 25 Werft, die ziemlich Hoch, ſich weit in die 

ziehen, ‚gegen Weft der Aldſchan, gegen Oſt der Konde— 


E denfter Tagemarfch, bis zum See SawanderKült 
Be, er bleibe oͤſtlich am Wege Liegen, ift 2 Werft fang, 1 
FE Breitz an ihm liegt der Berg Kufhemurun (d: h. Vo⸗ 
fhmabel, es iſt der von Siewers zweimal Auf dem 


y end p 87-0 ”) ende ET 
Dir2 . 
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Hm: und Rüdwege von Tarbagatai genannte Chuf: Ru 
(f. oben S. 763, 780), ber fich weit von Weſt nah Dr 
tie die mehrften dieſer Hligelveipen der Steppe. 

Sechster Tagem arſch, zum Biaſchmaſch, 3 % 
ein hoher Berggipfel am Wege. 

Siebenter Tagemarſch, zum Ajagußc-Fluſſe a 
Neberfahrt, 25 Werft, der zum Balkhaſch⸗ See eilt (ſ. 
©. 766). 

Achter Tagemarſch, zur Ueberfahrt an den Ulanzs 
(d. i. Rother Fluß) 35 Werft. 

Meunter Tagemarfch, zum Berg Kotet, 15 Werl 
ziemlich hoc) If, an dem 2 Werft in Oſt der Weg vorübe 
wo er mit dem Tarbagatai, der im DOften Liegt, zuſem 
hangt (Kotul iſt auch die Bezeichnung eines Bergpafles). - 
hierhin find die 300 Werft. Na diefer Paffage über dem 
des Tarbagatai geht es am 

Zehnten Tagemarſche fübmwärts zur Ueberfahet 
den Uldfhar, 40 Werft, den 

Eitfen Tagemarſch über den Fluß Khotan⸗ſa 
Khatunsfu), 25 Werft, dem am Wege gegen Welt ce 
Tſchay⸗tubé (Dſchai⸗Tubé bei Siewers f. oben 
liegen bleibt, um am 

Zmwölften Tagemarfche, nah 30 Werft zur 
über den Imil (f. oben S. 416) zu gelangen, wo die Stu 
von bem benachbarten, öftlihen Zfhugutfhat mit Wi 
Semipalatinsk fi) vereinigen, um weiter fübreä 
zehn Tagemärfhen in Guldfha am JIli einzuziehen, | 
Straße, die nun aus dem obigen hinlänglid) befannt if. 1 

4. Bon Semipalatinst nah Tſchugutſchak, ii! 
gereifen gegen S.D., oder mit ben Bolfftationen 14, bis url 
55 geogr. Meilen (387 Werſt)820); auf einer mehe Er 
Straße (Itin. XI. in Fragm. asiat.). 

Erfte Tagereife, von Semipalatinst zum Eicaan 
ber Karamanen (Karawan:Kull) 40 Werft. 

Zweite Zagereife, bis zur Ueberfahrt über den DI 
Gurban (oder Tſchar⸗Kurban) 15 Werft; diefer Fi 
gießt fih) aus dem Berge Kalby (Chalmwa f. oben © 1 
fließt in Weften des Weges vorüber, und ergießt fi, dem D 
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gegenuͤber in dan Jetyſch. Im Oſt des Weges liegt 
Bergfpige Solutſchakot, und 6: Werft weiter vor 
dem Wege, ebenfalls, links, Sfklich, hart am Wege 
let ber hohe Berg Selbegetey (ob das Nordiveftende dis 
Zarbagatai, nad) veränderter Ausfprache?), ber fih - 
15 Werft weit erfiredt und hier 6 Werſt breit iſt. ’ 
tte Zagereife, am öfttien Ufer des Tſchar⸗Gur— 
70 Werft, bis zu feiner zweiten Ueberfahrt. Hier fängt 
Kolba (Chalwa?) an, der ſich Links, gegen Oft, 30 
weit erfiredt, gegen Bei (echts) aber weit buch, die ° 
sieht: 















Zagereife. Ueber ben Borg Kolba bis zue ans 
30 Werft, von da 6 Werft weiter, dicht am Wege 
‚gegen D., ein hoher laͤnglicher Huͤgelzug Talag a y, und % 
gegen W., am Wege der hohe Länglichte Berg Karadz 
5 Werft lang. und 2 Werft. beeit. 

fünfte Tagereife. Zur Ueberfahrt über den Fluß Bus 
fhigelnd (Tfchegednt auf Pansners Karte), ders 
weicher in feinem obern Laufe Kohbucti genannt 
ſich an bie Weſtſeite des Saifan ergießt (f. oben &.643), 
ieden von dem mehr nördlihern Bukan im Norden des 
= Sees (f oben ©. 642), 20 Werft. 

echste Tagereife. Zur zweiten Ueberfahrt bei Jus— 
5 Wef. 

iebente Tagereiſe. Zur Ueberfahrt über den Bogaſch 
Verf Cd. i. Bogaffi der-Chinefen, Bugas bei Pansner). 
Wchte Eagereife. Zur Ueberfahrt über den Bafar 20 


Beunte Zagereife. Zur Ucberfahrt über den Kara— 
20 Werft... Diefe Fluͤſſe ergießen fi) alle brei aus bem 
lagatai zum Nor-Saifan (vergl, oben ©, 642 ete.).. 
lehnte Zagereife. Zum Keinen See Kitfhkenä=Kult, 
erſt, bee nur + Werft lang und breit dem Wege zur Seite 
bleibt. 

Fitfte Tagereife. Zur Chinefifhen Grenzwache Kha 
Rarazul 25 Werft, wo ber Borg TarsBagatap (Tars 
zai) anfängt. 

hwölfte Tagereife. Zur Stadt Tſchugutſchak 17 
die auch Tarbaga tai heißt, nicht groß, aber befeftige iſt, 
einem Chineſiſchen Amban ſteht, und nad dieſer jungern 


gen vie AupmerTumten zuleht MO einmal Guy Tue = 
feine eigene Größe, fondern vielmehr durch feine Stell 
Lage, als äußerſter Weſt-Poſten bes ganzen von u 
fammenhange betrachteten, großen Naturtppus N 
Hoch-Aſiend. An dem maͤchtigen, mit allen Krkmm 
"50 geogr. Meilen langen, bi zum Ural umb- Nocdei 
henden Irtoſch, bei befien Eintritt in volfomme 
Gteppenland, das zu beiden Belten feiner Ufer 
Vefpülung feiner Wellen beffen majeftätifchen Bug ent 
einer Aftikaniſchen Wuͤſte, tobt baliegen würde, war 
palatinst erbaut. Es wurde ber erſte bebeutenbere 
unabfehbaren Blachfeldes voll beweglicher Nomadenv 
früherhin, wie ein flet6 hin und herwogendes, uncuhi 
flaches, aber breites Gewaͤſſer, jede einfame Durchfall 
unmoͤglich machten. Hierdurch wäre das cioilifistere Eu 
diefer Seite wenigftens, volltommen abgefchnitten gebl 
dem eiviliſirteren Oft:Afien, wenn nicht jene weftlichere! 
allmaͤlich gebändigt und beruhigt worden wäre. Aber | 
es nothwendig ihr im Rüden, duch die Feſtungsl 
Irtyſch einen Voͤlkerdamm zu ziehen, ber bazu befli 
manches Durhbrudes in dem erſten halben Jahrhu 
geachtet, doch den Haupt: Nahbrang ber Roma 
den gleich von dem Quell-Lande ihrer Heimath, von d 
des Altai an, abzumehren, und anderwärts unfdäl 
zuleiten, um neue Ueberſchwemmungen in ben colonifi 





Heedsand. Altai. Semipalatindl. ' - :7U1 
Wie Columbus Weg mit der Meeresſtroͤmung durch ınas 
Kenner Gewäffre nach einer neuen, Weis Welt, fo war biefes- 
‚aufwärts, durch gleich, unbekannt bleibende Landſtrek⸗ 
der Weg zu einer neuen Oſt⸗Welt, und bier ber erſſe 
Bu oxF gefunden und geſichert von dem aus jede neue. Cr⸗ 
mit größerem (rfolge, als vorher, unternommen en 
Semipalatinékes Lage, auf der Grenze des G 
Steypen⸗Landes, im D. und W., wie im N. und 3 
nordweſt⸗ aſiatiſchen Strom⸗ Syſteme, ficherte dieſem 
auf eine durch die Naturverhaͤltniſſe nothwendig bedingte 
wenn auch unter ſonſt wenig gedeihlichen Umſtaͤnden, und. 
eh Wechſels alles Umgebungen, ſeine Dauer und ben, wenn 
‚Jangfamen, doch allmäligen Fort ſchritt. Es if arm 
Mauptort de Verkehrs mit ber Machbarfchaft, bie 
„an welcher ſich die mehrftien Karawanenſtraßen 
iten Kerne vereinen, ber erfie Ruheort, ober be Aus 
6: und Endpunct wiſſenſchaftlicher Beobachtungsrelhen 
päifchen Reifenden, und obmwol in fich ohne befondere 
u, und felbft arm an Naturfchägen, body der Sig der 
Haltung eines großen Landkreifes, bedeutendern, bürgerlis 
Wohiftandes, Handels und Wändels geworden, und der ges 
deren Kunde feiner Umgebungen, dem auch die Wiſſen⸗ 
& ſchon feit längerer Zeit manche Mittheilungen zu verdanken 
Aſ. bei Gmelin, Pallas, Meyer, A v. Yumboldt). 
Moch hat fich kein neuerer Beobachter eine längere Zeit 
dieſem merlwürdigen Centrum der Karawanenftatig- 
u jenes Mittel:Afiens am Irtyſch, das in ähnlichem, wenn 
b nicht fo geoßartigem Berhältniffe wie Kairo am Nil durch 
en Karawanenverkehr zu MittelsAfrika flieht, aufs 
um won ba aus alle jene mannidhfaltige Beobs 
gung für Sprache, Völker:, Länder:, Producten: 
Baaren-Kunde u. f. w., bis auf weiteſte Kerne hin, mit . 
kmbiichkeit und Gonfequenz anzuftellen, zu fammeln und, nad 
x Richtung hin, ſich durch die dort vorhandenen einheimifchen 
wien, nad) Ausfagen, Sprachen, Verkehr aller Art in Mittels 
m von diefem Puncte aus, mas noch immer fehlt, Im Allge⸗ 
mften, tie im Befondern zu orientiren. Mac den juͤng⸗ 
I SPrivatmittheitungen des gewandteſten und fcharflinnigften 
Wer folder, das Gebiet faſt aller wiſſenſchaftlichen Zweige 
Elaͤrenden Beobachtungen und Sammlungen, deren Kunbmas 
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chung wol zu erwarten ſteht, was, einzelnen Tengmenten®”) 
auch ſchon gefchehen ift, zu urtheilen, möchte ber Erfolg eines 
hen Unternehmens nicht ohne Belohnung für die Zukunft 
und mandjer aufs gerathewol verfuchten und fo oft midg 
vergeblichen Zerfplitterung der Kräfte auch von Geiten da 
foaltungen,, wie der wilfenfchaftlichen Unternehmungen 
und Bieles an Menumenten für Spracde, Literatur, 
ſchichte und Antiquität erhalten, wovon feit einem J 
bert leider ſchon fo Manches unmwiederbringlich verloren und 
nichtet if. Dee Keim, welcher fih zu einem dort einhei 
ſchen, im Sinne der GalcuttasGocistät, der Philadelphia: 
mie, des Kaico s Inflituts oder anderer wifjenfchaftlichen A 
gegründeten Vereine zu folchem Zwecke bilden könnte, 
duch, feine gewiß nicht ausbleibende Entfaltung, fo nahe au 
Quelle alter Denkmale und Ur:Berichte, wo fie fegleich ihre 
tie und Berichtigung finden koͤnnten, ehe die vielen Icthuͤua 
langen Weg nady Europa hin= und zurüdiegten, wodurd fe 
‚öfter erſt feflnifleten, mit der Zeit von nicht geringem 
für die forsfchreitende Kenntniß Mittel: Afiens werben 
Wislleicht, daß auch fhon einige der bisher gefammeltn 
tungen, mit den folgenden, bie wir den lehrreichen Mi 
der leuten Zeit aus Semipalatinst, zumal denen De 
verdanken, diefen und jenen Fingerzeig hierüber meiter 
laffen. | _ 

Der erſten Anlage von Semipalatinst, im Jahee 
baben wir oben (©. 572) erwähnt; die ungünftig, zu bit 
Ufer gemählte Lage des Anbaues, der immer wieder barh 
Waffer des Irtyſch eingeriffen ward, machte, dag man be 
ſchon zu Gmelin’s Zeit, 17983, zum vierten") male hatte 
ten muͤſſen. Erſt im 3.1772 wurde über 2 Stunden (15 
weiter, aus hinzeichenden Gründen, die ſchon Pallas be: 
dortigen Anmwefenheit?V) einfahe, gegen Oſten hin, bie 
tige Feſte auf einer fehr fteilen, echten Uferſtelle des Irtyſch 
gelegt, ift aber DIS heute nur eine Redoute geblieben, Mur ia 
Finger Ferne davon liegen bie geringen Spuren jener 7 
deren wir ſchon oben erwaͤhnten. Die Feſte bat gegenwärtig Gel 
— — 


827) Routiers etc. in A. de Humboldt Fragm. asiat. L c. f 

| 3 Meyer bei v. Ledebour Tb. U. p: 3 — 355, 49 - Si 

*) Gmelin Oiir, Reife 25. i. p. 2. *°) Yaltal 8} 
..p. 499. 
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Redeat... Ale. - Genetpalstinst; 403 


p Vie abtr gigen ©. verfallen find, mit einem trocknen Gra⸗ 
eins, huͤbſche Kirche, Wohhhäufer fe den Gemmanbent, bie 
we, Rafernen, eine Hauptwacht etc., aber außer dem Mill⸗ 


BT 


iz. wenig Bewahner. Die Stadt liegt eine Viertelſtuunbe 


Difken dei Befte, ift ziemlich groß nach Umfang, hat aber wur 
„ bie Hein und unanſehnlich find, vier Medſchede ber 
wer, nen Kaufhof, fehe verfallene Zollgebaͤude. An 
der Stadt ſtehen viele Kirghiſen⸗Jurten, an der 
faͤut das Semipalatinka Baͤchlein zum Irtyſch. Die Ein⸗ 
find Ruſſen, Tataren, Taſchkenter, Dentſche, 
u umb viele Kirghiſen. Wirthshaͤuſer fehlen hier. Die 
Kracht des vielen Tataren, bie verfchleierten Grauen, die 
Minarets mit ihren Gebetrufern etc. geben ber Stadt 
talifches Anſchn; fonft fehte ihr jeder Reiz. Dee tiefe 
in ben Strafen macht jeden Weg unangenehm und fehe 
NMur kleine Gaͤrtchen können zunaͤchſt am Irtyfch⸗ 
ngelegt werden, und darin zieht man nur einige Kuͤchenge⸗ 
3 Arbufen gebeihen gut, Melonen nur bei befonderer Pflege, 
Schon die Sommer brüdend heiß find. Die Kälte iſt im 
oft ſehr firenge, bisweilen bis — 30° Reaum., aber biefe 
t anhaltend; das Clima hat daher große Contrafte. 

e Aderfelder liegen ziemlich entfernt von der Stadt, 33 
DM. (5 Werft) gegen R. jenfett der welligen Sanbfläde, 
‚des mit dem Fichtenwalde bewachſenen Hügelbodens, der 
hf der Stadt ſich im Morden ausbreitet. Jenſeit dieſes 
bes , im Morden, liegt eine Reihe von in Zimmerholz gefaß⸗ 
Beunnen, Guſſini-Kolodzi (d. i. die 10 Sänfebruns, 
„ welche nur ſchlechtes Waſſer haben, aber das einzige, das 
ger Agsicultur benugt werden fann. Sie haben eine Tiefe 
BO Fuß (15 Baden), und doch vertsodnen fie im Sommer; 
Suuen muͤſſen jene Felder bemäffert werden, die man auf dies 
ko hochgelegenen Ebene angelegt hat, daß man von ba 
noch über den Wald hinweg die Stabt erbliden kann. Hier 
u jeder Einwohner der Stade fo viel Ader bauen als er will, 
ohne Abgabe; des Boden tft Zetten mit Sand und Damms 
„ Baum 2 Fuß tief, und darunter fchon fefter Letten. Die 
? Kühle auf diefer Höhe bewahrt vor dem verfengenden Sons 
ſtrahl in der Tiefe, aber die Dürre fehlt auch hier nicht, und 
wiährigee Miswachs in einera Ländergebiete, wo große Clima⸗ 
atxaſte vorherrſchen, haben größere Feldſtrecken, die fruͤherhin 
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bebaut waren, wieder in Einoͤden verwandelt. Der Adı 
hoͤchſtens nur 3 Jahr hintereinander bebaut, banm Hegt ı 
410 Jahr brach. Der Ader, ber zum erften male aufgeriffe 
Salog, bleibt vom Juni bis zum Frühling Tiegen, wi 
erſt zum zweiten male umgerifien und befür. Wird 

zweiten male befäet fo heißt ee Perelog. Die mehrſte 
beit gefchieht durch gemiethete Kirghifen, bie wohlfeiler un 
arbeiten als Koſaken und Soldaten; diefed Momabenvoll 
wirklich fi) dee Stufe des Ueberfhrittes zu einem 
volle einigermaßen zu nähen. Nur Sommergetrei) 
hier gebaut®*), meiftentheild Waitzen, ber Polniſch 
gen, der Chinefifhe Waizen, be Kalmäückiſche 
poloricum, tricoccon, kalmanka) und der gemeine (Tii 
gare, eine Abart)5 auch Gerſte, Sommer⸗Roggen 
fer, Hirſe. Der Gewinn foll anfänglid 35fältig geweſ 
die Ernte ift Anfang Auguft. Eine intereffante Geſchid 
Agticulturen würde einen wichtigen Beitrag zur Ländı 
Voͤlker-Kunde abgeben. An Pflanzen ift übrigens di 
bung von SemipalatinsE fhon arm zu nennen, wie fü 
dee Fauna, im wefentlihen nicht von den früher gm 
Werhaͤltniſſen abweichend, außer Verminderung an iu 
Individuen. 

Der Semipalotinskaja⸗Okrug (d.h. Kreis)“ 
fi) von der Redout Tjatoryſchskoi in W. oͤſtlich bit] 
deut Pjanojarsk aus, das auf halbem Wege nad Ktı 
Far liegt, und wird im S. vom Irtyſch im Nord vom 
werksbezirk begrenzt, über 70 geogr. Meil. (500 Werft) far 
fhmal. Die Zählung von 1825, nach authentifchen Ra 
giebt einen intereffanten Ueberblid der gegenwärtigen Eim 
fhaftz fie betrug im ganzen Kreife, mit der Feſtung 3 
ſchewa und allen Redouten und Vorpoften bis Diane) 
24061 Einwohner (12,376 männt. 11,675 weibl). Da 
Geiſtliche Ruffifcher und Griechifher, 8 Mohammedaniſche 
gion 3 62 Civilbeamte, 1566 Mititait-:Perfonen, 1972 Kofal 
Kaufleute, 88 Domeftiten, 21 Kalmüden, 113 Kronbau 
Privatbauern, 7 anfäßige, 7 aderbauende Kirghifen, 6980 
diſitrende und 89 Verbannte. Die bei weitem größte Zah 
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der Miohaummebnntifchen Belision. am, Mh 
dk bilden 9613, Juden 12, und nur 7 Eutheran, 
* — einige einige Kalmuͤcken, bie bei dieſer Zaͤhlung nicht mie 
Mes gebracht wurden, Mod, laſſen ſich jeboch, bei’ dee 
Nν Sat dieſes Genfus, in Behlehimg auf Such 
> Wermehrung und fe viele andere Verhaͤltniſſe, noch keine 
ABepihffe daruͤber ziehen. So viel iſt aber deutllch, daß 
Eivtibeamten, dem Militair, den Koſat⸗n, 
wenige Kaufleute, Bärger, Baueın, Ben 
Be, wol aber fchr viele Kirgpifen ben Hauptantheil am 
sion des Rreifes ausmachen, Dieſem Kreife —— 
weſtuchen Theile der zum Ackerbau faͤhige Boden, unh 
2.gu den unfrndhtbarernz in ihm rechnet * u 
Defiärt (nad; Kronbeſtimmung ein Acker von 2400 Auf . 
‚aden) Adersand, dagegen 12572 Defläce Serum | 
| Wald, 8028 Deffätin gang unbenugbares Laub, 
WR iin von Wegen eingenommen, was fehr bedeutend und 
23 unbenugbaren Areal gleich zu rechnen iſt. Doc; ges 
man in der Öftlichen Hälfte des Kreiſes noch fo viel Ges 
als man braudyt, und verkauft davon noch an bie Kireghl⸗ 
Ds weftlichen nicht. Viehzucht ift bedeutender, wird aber 
Rglich nur von Kirghifen betriebenz im Jahre 1825 zählte 
Ein ganzen Kreife doch nicht mehr als 123,387 Pferde, 11,968 
u 669 Schaafe, 286 Ziegen, 492 Schweine und 97 Kameele. 
An Gewerben ift noch faft gänzliher Mangel; nur brei 
dereben für Zuchten, Sohlenleder, Bereitung von Schaaffellen 3 
BE febite jede Fabrikation. Auch die Flußſchifffahrt if 
Mich beſchraͤnkt, nur flache Barken werden für Rechnung der 
me gebaut, die Salz nach der Salzniederlage Tſchwaſch bein 
y And Kalk bis nad) Omst verführen, mit 25 bis 27000 Pub 
Bauholz, Bretter u. dergi., wird auf dem Irtyſch ges 
m Die Fifchereien find nicht bedeutend; der Fluß giebt Störe, 
Betede, Hechte Salmen (Njelma, Salmo nelına Pall.), Karpfens 
me (Jaſi, Cyprinus idus, Tſchebaki, Cypr, lacustris), Barſche 
isen‘ fluviatil., Kaulbarfche, Perca cernua) und Quappen (Ga 
biota), Auch die Jagd iſt fehr unbedeutend, nur auf Wölfe, 
üble, Schweine, Hafen, Eichhörnchen, Trappen, Birk: Mebhühs 
1, Bänfe, Enten etc. An Mineralien befigt biefer Kreig 
g Steinbruͤche, der Kalkſtein bruch bei Mebout Iswjeſta⸗ 
wo; liefert jährlich 70,000 Pud Kat, und die beiden Salz 
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feen in WB. Korjätomwstoi und Sampfhewstot A 
S. 671), welche jedoch den ganzen weſtlichen Kreis und bai 
nordweſtliche Sibirien mit dem ſchoͤnſten Salz verfehen. . 
dei in weite Kerne geführt ift Haupterwerb und bringt 
ſtand; es iſt nicht unbedeutend; denn nad officielien At 
des Zolldirectors, Danilomwitfch, beträgt der Werth ber a 
angegebenen Erporten und Importen jährlich im Durhfchnl 
Mition Rubel Banko; dabei find aber diejenigen beder 
Waaren nicht mitgerechnet, welche auf dem Taufchplag am 
Ufer des Irtyſch liegen bleiben und dort an Kirghifen verl 
werden. Ducch den Auffchwung des Handels von Petr: 
lowsk, hat der von Semipalatinsk feit einiger Zeit 
abgenommen; auch geht er noch nicht ins Große, bie Tıaı 
koſten nad) Rußland find noch zu bedeutend, und er betrif 
ſtentheils nur grobe Waaren von geringerm Werthe. Da 
ee viel Ausländer dahin, wie Ruffen, Ruſſiſche Tat 
und unter den Gentral:Afiaten, ſchon feit dem fruͤheſte 
kehrs13), vorzuͤglich Taſchkenter. Diefe Iegtern, die zu 
Las Zeit (1774) als weit rohere Leute, wie die übrigen Ba 
galten, führen geößtentheild den Handel von hier aus mi 
großen Handelsſtaͤdten Gentrat-Afiens, mit Khaſchghatz! 
tan, Taſchkent, aber auch mit Guldſcha oder Chin 
felbft weiter fübmärts bis Kafchmir, der von hier da 
Kirghifen direct geführt wird. Sie beziehen ebenfalls bie‘ 
maͤrkte Rußlands; fie find von allen Abgaben frei, unb| 
im Ruſſiſchen Reiche bie Rechte der Kaufleute erſter und 5 
Gilde. 

Ueber alle Biefe Länder, wohin ber Waarentrant 
vielfache Speditionen und der Umfag Waaren-:, Spraden: 
Menfhen: Kenntniß erheifcht, wäre hier mandye Nachricht 
zufammeln. Aus folchen officiellen Berichten erfuhren wit 
daß die Kaufmannfhaft in Semipalatinst, nad) einem zeh 
zigen Duchfchnitt, den Transportlohn auf die Irbit 
Märkte am Ural, und nah Tſchugutſchak Yudmweil 
Schlitten und Rädern zu accordiren pflegt, ‚nach den an 
fldticheren Märkten aber nad) Kameelladungen, zu 12 bi 
Puͤd die Ladung. Diefe Kameelladung nah Guldſche 
zu 14 Rubel accordirt; der Weg hin und zurüd erfordert 3 
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Belt auf 600 Werft Diftanz (circa 70 geogr. Mei). Die 
weltabung nah Akſun zu 18 Rubel, und 4 Monat Zeitz 
Remeelladung nad Taſchkent und Khokhan eben fo viel 
band Zeit. Nach Kaſchghar aber zu 27 Rubel und auf 
Banat Zeit Hin und zuruͤck. Packpferde werden zu ber Hälfte 
WB Preiſes bei den Kirghifen gebungen, wie die Kameele; die 
Diere, weiche unterwegs fallen, müflen vom Kirghifen« Fuͤch⸗ 
wefegt werden m. dgl. m. 
Bon Kirghifen tauſcht man ein: alle Arten von Mich, 
Pelzwerk, Filzdecken, Kameelwolle, feines Ziegenhaar, 
e X., und giebt dagegen Juchten, Taback, Metallwaa⸗ 
Bachta d. i. grobe Ruſſiſche Kattune, Zitze, geſtreifte Zeuge, 
et, grobes Tuch, Spiegel, Kiſten, Arzneien und Getreide. 
fegen bie aus China heimkehrenden Karawanen zuweilen 
Theil ihrer Chinefifihen Waaren an die Kirghifen ab, bie 
wieder als Mittelhändier an die Kaufmannfhaft 
mipalatinse überlaffen. Diefe ſchickt dann gewöhnlich 
Kommis, meift Ruffifche Tataren, im Fruͤhjahre mit Rufs 
MM Waaren zu den Kirghifen, als Haufirer zum Eintaufch 
Chineſiſchen. Seltner reerden fie von den Kirghifen nad 
tinsk gebracht; doc) finden fie fh auch nicht felten das 
t. im Herbſt und Winter, ein, um Getreide zu holen. Der 
Wei wird aber faſt nur mit dr Mittleren Horde betrie⸗ 
. weniger mit den wilden Kirghifen der fübmelllichern 
kannten Großen Horde. Bon der Art des Handels mit 
Shinefen in Tſchugutſchak und Guldfha iſt ſchon oben die 
e gewefen (f. oben ©. 410); eben fo wird e in Kaſch⸗ 
e betrieben, und vorzüglich Vieh, Schaafe, Zuften, Mes 
maaren, Bußeifen, Tuch u. a. m., gehet dahin, gegen bie 
ı bezeichneten Waaren, vorzüglid) aber in neuerer Zeit auch 
n Jemba's, d. i. feines Silber, in ausgegoſſenen 
geftempelten Stüden. Gemöhnlid, fagt Meyer in ciner 
a ), murde aus China nicht viel Silber ausgeführt, weil 
Kaufmann an Waaren mehr Vortheil habe; doch gebe «6 
mahmen, wie in den Sahren 1826 und 1827, wo viel Sil⸗ 
von Muffifhen Kaufleuten genommen wurde, da fich bort, 
en der Rebellion (f. oben S. 410, 468), Mangel an Waas 
zeigte. Nach Briefen aus Barnaul hatten die Semipas 
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latinstiſchen Kaufleute, im Jahr 1827, auf de ir 
Niſchnei Nowgorod die bedeutende Menge von 600 
Chinefifher filberner Jemba’s umgefegt. Abe 
auf der Meffe zu Irbit 810) am Ural brachten die Budyate 
Taſchkenter Kaufleute an 175 Pub foldyes Silber in der 
nannten Jamben, davon 100 Pud für Waaren nah 9 
gingen. Diefer Umfag iſt aber nicht bloß temporär gebfiel 
bat fidy ſeitdem fehe vermehrt, was auf einen mertw 
gen Zuwachs dieſes Verkehrs, auf deſſen Wichtigkeit wiı 
an mehresen Stellen hingebeutet haben (3. B. f. oben S 
binmwelfet. 1826 betrug babin die Ausfuhr am folchen . 
ba’s (oder Jamben) 166,184 Rubel; 1827 fchon 684,042 
aber 993,447 5 1829 an 704,0905 1830, 769,682. Dod 
Diefer Handel noch große Hemmungen, ba bis jest X 
Waaren nur unter dem falfchen Titel als Kirghififches & 
gelaffen werden, und nur die Chinefifhen Beamten den $ 
handel treiben, indeß ein freier Handel mit den Kaufleute 
Privaten jener Märkte für die Ruſſen weit vortheilbafte 
würde, Der Handel mit Taſchkent und Khothan 
unbedeutend, obmwol weniger wichtig als mit China; abe 
auf Kameelen find dahin (an 214 geogr. M., 1508 
die Waaren zu transporticen, wegen weiter, waſſerloſer M 
auch find bier Weberfälle ber Kirghifen nicht felten, De) 
gehenden Waaren find: Zuften, Saffıan, Leber, Metaln 
Sarbematerialien, Tuch, Alaun ꝛc. Importen find: Dabe, 
her, Baummollengarn, feidene Schlafröde, ſeidne und h 
wollene Zeuge, gebörrtes Obſt, Mofinen, Kiſchmiſch (ka 
Keine Roſinen), Urjuͤk (füße Aprikofen, fehr wohlfcgmed 
Arpfel, Pflaumen, Mandeln, Piftacien, fehe viel Reis x. 
- Der Handel nah) Kaſchghar ift jenem ſehr aͤhnlih 
nicht unbedeutend, der nah Kafhmir iſt geringer, als u 
fein könnte; man holt von bort die koſtbaren Baumtmmollenen 
der, die Shawls und Zeuge, die meift mit Taſchkent 
Khokhanſchen oder Buchariſchen Goldſtuͤcken bezahlt w 
Diefe Goldſtuͤcke ſtehen hoch im Preife, gu 15 bis 169 
Bis Kaſchmir ift die Straße indeß noch au unficher, Lech 
Karawanen sRouten nad Kafchghat, Jarkend, Kübrt, 
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bene, Khokan, Zurfan, Akſu, Tſchugutſchack und Im’ 
oſtermann #) lehrreiche Verzeichniffe geſammelt. 

den Kirghiſen find die zahlreichſten Bewohnet des 
tinekifchen, wie des uſt ⸗Kamenogorskiſchen Kreifes, bie. 
*), Sie ſtammen her von den Uralifchen, vordem 
hen Kofaten. Sie find melft gut gewachfen, haben 
ve reguläre Gefichtszüge, theils blaue Augen und blon⸗ 
» teils braune Augen umd braunes Haar, felten 
Es find Fähige Köpfe, voll Faffungsgaben, wozu ihr 
me der ihnen fonft fremden Afiatifchen Sprachen 
fie trefftich ſprechen. Man rühme ihre Tapferkeit fm’ 
bre Beharrtlichkeit im Ertragen von Beſchwerden z fie 
m ſich für unuͤberwindlich. Sie find in ihrem Hause 
reinlich und ordentlich; Xrägheit und Hang zum 
ihte Hauptfehler. Alte Vorpoften und Medouten der 
renfch=Pinte find von Koſaken beſetztz fie bilden dem 
des hieſigen Militalrs, das außer ihnen noch aus 
aillon Infanterie in jeder Feſtung befteht, und einiger 
ihre Waffen find Karabiner, ein Paar Piſtolen, Saͤ⸗ 
de. Sie find alle uniformict, bilden eine gute Beus 

von allen Abgaben frei, dagegen militalrpflichtig. 
se, ſtarke Koſaken bilden das eigentliche dienſtthuende 
m die Vertheidigung der Grenze übertragen iſt. Auch 
18 ihnen die Detaſchements gebildet, die über bie 
naus geſchickt werden. Sind fie zu dieſem Berufe 
recht fähig, fo treten fie in die Reſerve, die zum ins 
ſt gebraucht wird, 3. B. den Beamten auf Reifen in 
gegefchäften förderlich gu ſeyn, u. dgl, ober werden 
nen ganz verabfihiebet. Sobald bie jungen Koſaken⸗ 
a zum Stontebienft fähig find, treten fie in die Reihe 
naenden Koſaken, und erfegen die Außgeteetenen. Der. 
nicht deſchwerlich; bie Gegenden gemichen gegenwärtig 
abe, und nur felten brauchen die Gommande’6 dee 
nmengezogen zu werden. Dagegen werden im Som⸗ 
ich, alle dienftthuenden Koſaken verfammelt, und bes 
6 Wochen ein Läger zu Waffenuͤdungen; im Kbeigen 
Jahees find fie davon befreit, Aue zum Dieuſt dinger 
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zeichneten Koſaken werben befolbet, erhalten Waffen, 
tion, ein Srontepferdb und Fourage; beim Abfchieb 
ihren Gehalt als Penfion. “ 
In jeder Redoute befehlige ein Piaribesfjarnit | 
Zunfzigmann), ber einige Urjädnits (etwa Gorporale) u 
fih bat. Mehrere Rebouten zufammen bitben eine Cxai 
und werden von einem Sſotnik (Centurio, von FZähal 
Rang) befehligt. Eine Reihe von Redouten zufanmengei 
men formirt ein Regiment, unter dem Befehl eines Seffe 
(dem Range nad) Rittmeifter). Drei Regimenter bilden 
Brigade, unter einem VBrigade- Commanbdeur. Dem ga 
Kofaten= Corps ift ein Hetmann und eine Kriegs -Canzic| 
gefegt, bie in OmsE reſidiren. Weber die Regimenter nef 
Eskadrons find fih an Mannſchaft ‚gleich, ihre Größe haͤngh 
der Volksmenge ber Rebouten ab; ihre Zahl mehrt fi. I 
Kofat kann vom Gemeinen bis zum erfien Commandeur ıy 
fleigen, daher mancher noch rohe auch unter den Dberen, 
alle find tücdhtig, ihrem Poſten gewachſen, und vielen 
achtungswerthen Zeugniffen gemäß, nad) und nad 
Bildung zu. Hiezu dienen die Schulen, welche in ben 
angelegt find; bie fühigften Kofaten: Knaben werben 


















Zeichnen ac. unterrichtet werden, bie Zalentvollften 
Lehrern gebildet, auch werben fie in bie Lehre zu Ha 
gebracht, an denen ed am Irtyſch fo fehr fehlt. In de 
datenfchule zu Semipalatins wird die Uebung im 
weit getrieben. 

Jeder Redoute ift der Boden zugetheilt, ber als 
benugt wird, und jeder Koſak baut fo viel Land, als m 
nad) deſſen Erfhopfung adert er die zweite Stelle auf. 
fo find die Weidungen gemeinfhaftlih; zu Hirten nimmt 
Kirghifen in Dienſt; jeder Kofat mäht aber feine Wire 
nad) Zeit und Bequemlichkeit ab. Bei den geringen A 
tungen bed Dienfles und den mancherlei möglichen Erle 
gen können die Koſaken leicht auch ihe Getreide ſelbſt ba 
weniger Traͤgheit würden fie felbft Ueberflug daran haben, 
find Einrichtungen getroffen, woeldhe fie zum Bau bei 
verpflichten. Auch die Viehzucht könnte bedeutender ſeyn; 
hält jeder Kofat außer feinem Frontepferd noch 2 bie 3 
pferde, einige Kühe und Schaafe; in manden Stredm w' 
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alt ’fo gering, daß das Vich den ganzen Winter auf die 
a. schen Tann. Die Bienenzucht iſt bei ihnen im. Often 
utend, im Welten fehle fie ihnen ganz; bie Fiſcherei iſt 
‚von. Bedeutung. Die Jagd befchäftigt: nur wenig, 
‚Die. Gelegenheit. dazu gering, iſt; bei Buchtarminse _ » 
an jeboch auf Rebe, im W. auf Saiga’s aus. Ihr: 
an iſt noch ſehr zuruͤck, und auf die allergewoͤhnlichſtee 
Me, auf Arbuſen, Melonen und etwas Tabak beſchraͤnkt. 
Ben Kieghiſen treiben fie einen kleinen, unbebeutenden Hans 
Die fleiligen Koſaken haben Ihr gutes Auckommen; viele ' 
Bpohlhabend, gut gekieibet, haben reinliche Zimmer, treffliches 
| ‚gute Speiſen, bis auf ihre Sifchzubereitung, wobei fie Die . 
6 nicht ſcheuen. Dr. Meyer rühme aus eigner Erfah: 
= große BSut nůthigtelt und Gaſtfreiheit. 


6. 43. 

aterung 3. Die undurchbrochene Sebirgs: s Gruppe 
Kuſſiſchen Altai zwiſchen Irtyſch und Senifei, oder 
Erz⸗Gebirge des Altai mit dem Alpen⸗Stock ber 

ees Gebirge, oder ber Altai Bielki. | 


Beberfiht; Alpen: Stod der Altai Vjelki, bie 
Aſſerſcheide zwifhen Irtyſch und Obi; das Sa: 
ekiſche Gebirge, die Waſſerſcheide zwifhen Obi 
Jeniſei. — Die nördlihen Vorberge des At: 
„Die obern Längenthäler, die untern Längen: 
fer, die Quer-Duchbrüde — Das Altai⸗Erz⸗ 
ebürge im Weſt, der Inner-Hoch-Altai im Oſt. 


Sabem wie uns nun gänzlih von dem hybrographi: 
1 Gebiete bes füdlichen Irtyſch ab: und dem nördlichen 
PBwillingsfiromes, bed Obi, zu-wenden, ber, ob: 
mem an Größe und Inhalt nur gleich, boch gegen das 
hungsland zum Deean, dem Namen nad wenigftens, wie 

Gber Saone, wie Donau über Inn, den Sieg davon: 

ſo treten wir zugleich recht eigentlich in die Mitte derje⸗ 

beſonderen Gebirgs-Gruppe des großen allge⸗ 
jern Altai-Syſtems ein (f. oben ©. 484), belche 
Wießtich dem Ruffifhen Altai angehört, und allgemei: 
suter dem herlömmlichen Namen des Altaifhen Erzges 
6 begriffen wird, Es Liege ganz auf Ruſſiſchem Gebiets, 
er Erdfunde 11. Ce 


x 
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es iſt das reichfte an Erzen aller Art, verbient beide Be 
gen mit Recht, und doch find fie unvollfonmen zu n 
phyſicaliſcher Hinficht, oder in Beziehung auf die Conf 
bes Gebirgs⸗Syſtems, da fie nicht zugleich bie ganze 

are bes ganzen Hochzuges mit in ſich faffen, jener 
geoge. Meilen von Wet weitgegen Oſt (efiva von 90° 
D.8. von Gerroe) fortziehenden Hoch⸗ Gebirgs-& 
Schnee⸗Alpen, oder Bjelki, deren Aneinanber: 
wie am Nordufer der Buchtarma ſchon aufgezählt | 
eben ©. 669, 698.). Bon Werft gegen DO ft wieder 
hier ihre Namen und Lage,-um ein für alle mat ı 
tighin zur Abkürzung und Deutlichmachung für die 5 
ver Unterfud;ung ‚-bei dem völligen Mangel des gemel 
Namens eines beflimmten, naturgemäßen Au 
flatt deren einzelner Aufzählung, bedienen zu können. 
1) die Waſſerſcheidehoͤhe mit der großen Fich 
bung, nörblih von Semipalatinsk zur oberen Schuib 
mittleren Uba, bis zur Paßhoͤhe von Schamanaida, 
notdwärts (1675 Par. Fuß üb. d. M.) zum Ateifluf 
wird. Won ba fangen 2) bie erzreihen Berge de 
wanfhen Hüttenbezirkes_an, die nordoſtwaͤrts 
Quelle mit der Revennaja Sopka (3988 Par. $.ü 
ſich gegen 4000 Fuß erheben, und auf dem Nordufer 
fortziehend, mehr nord oſtwaͤrts 3) als Tigheraͤzkl 
. al8 4) das Korgon: Plateau überall bis an 6000 | 
bis in die ewige Schneehöhe auffleigen. Aber fi 
Uba durchbricht ihre füdlihen Vorketten (f. 
723), und diefe fegen alfo auch auf ihrer füdlichen Se 
[hen Uba im Norden und Ulba im Süden u 
derst (f. oben S. 711), als 5) Ulbinstkifge 4 
Alpen gegen Oft fort, bis fich diefe mit dem noͤrdlichn 
ge, dem Korgon: Plateau, an deſſen S. O. Seite m 
einigen, um die Quellbäche des Kokſun (wo ihre gr 
v. Lebebour gemefiene Höhe felbft 9692 Fuß üb. d. M, 
fol, 1615 Xoifen b. A. v. Humboldt #%)), Diele 4 
verzweigten ewigen Schneehöhen find es, die unter bem 
6) der Zurgufunstifhen und 7) Kokfunsfdhen 





808) v. Ledebour Altais Reife; Höhen Ih. I. p. 408. No. 
v. Humboldt Bergketten Inner »Aftens, a, a. D.’p 16 
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vier begegnen, und oſtwaͤtts zu einer dominirenden 
Ipertiaffe vereinen, die von hiet aus, immer derſelden 
ung gegen Dften getreu, bis zu bet Chinefiſchen 
ige sieht, wo ihre öftliche Fortfegung mit dem Ulanz 
=Dotd identifch if, der in gleicher Richtung fortftreiht; - 
auch mit dem Weftende des Bang:nir-Dola zufam: 
bößt, der von da aus anfänglidy eine mehr notdöſt⸗ 
"Steeihurgsfinie zu gewinnen ſcheint (f. oben Pr 2 und 
1487): Diefer mächtige bis dahin zur Chineſiſchen Grenze 
tbe Alpen: Stod, wo er jene Chineſiſchen Namen er⸗ 
heißt nun im Süden der Kokſuns- und Uimon-Thaler 
ie Khölfunfhen Bjelki oder Schhee< Alpen, bie 
barunja Quelle (gegen N:); von da 9) die Katunja 
ten (Katunskija Stolby) und Kafunja Bjelki (f. oben 
98). Ferter zwiſch en den oberen Quellen der Tfchufa 
MI) und denen ber Büchtarma (gegen ©.) erhebt er 
als maͤchtigſte Wafferfcheide, zwiſchen Irtyſch im 
nd Dbi im N., fiederum zu den wildeſten Schnee: Hö— 
welche hier, oſtwaͤtts des Argut⸗Fluſſes (gegen N zum 
m), der fie von den weſtlichen Katunja-⸗Saͤulen abſchnei⸗ 
10) Tſchuja Alpen heißen, weil fie an ihrem Nordoſt⸗ 
Ede don dem Alpenfteome diefes Namens beſpuͤlt tverden, 

en W.N. W. zur Katunja eilt. Die geößten Höhen die: 
‚en Reihe, gegen SD, hin, um bie oberſte Quelle ber 
Mia, nordöfttic von den Auferften Zuflüffen dee Buch: 
Bas erhebt ſich endlicy, als ein Theil don jenen, 11) der 
Ihte Gottesberg der Kalmüden, genannt Jjik⸗tu #), 
m bie etoige Schneeregion auffteigt wie jene, und nur datin 
dans ihren untetſcheidet, daß man ohne große Beſchwerde bie 
mer Schneegtenze gelangen kann, was Bei den andeten-bis- 

jemannten nicht ber alt ift (f. oben S. 699). 
BDiefen gemeinfamen, von einem Strome quet durch⸗ 
je, ſchneehohen Wafferfcheidesug bon W. gegen 
den Tigheraͤzki Bjelki an der mittlern Uba an, 

Siikstu, oder Gottesberg dee Kalmüden, an 

dee Tfchuja hin, unter dem 50% bis 51° ften 
jarällel ziehend, können wir fuͤglich, analog.dem her: 

‚en Ausdtuck für die ungetrennte Maffe bes Mont: 


De Bunge in ds Lebebour Altai, Th: Ik pr 521. 
Er? 
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blanc s&tods 850) und ‚anderer helvetiſchen Aipenftöde, 
dem Namen des Alpenftod der Altai⸗Bjelki bez 
und ihn hiedurch characteriftifch von allen anberen Berzw 
gen des Altai fowol unterfcheiden, denen dieſe dadurch bayı 
sen Eigenfchaften nicht zulommen, als auch von allen aı 
anafog gebildeten Alpenſtoͤcken anderer Hochgebirge =: & 
Diefer Alpens Stod der Altai Bjetki ober der A 
Schnee = Roppen, welher in feinem Hauptſtreichen 
Normalrichtung des ganzen NRorbrandes der Maffener 
(f. oben S. 483) folgt, erfheint auch in feinen oͤſtl 
Gortfegungen als wahres Nandbgebirge bes Hi 
des; in dieſer weittihen Gliederung, jedoch mehr alı 
Vormaſſe, ober, wie wir es oben begeichneten, als eine. 
Umwallung befielben (f. oben Ein. S. 38, 319), wdi 
waͤrts die tiefere Einfentung der Thaͤler bee Buchtarm 
Narym und Kurtſchum von D. nah W., und die des S 
See's und Irtyſch⸗Thals, mit dee durchbrochnen, jm 
gen Gebirgsgruppe der oͤſtlichen Dfungarifchen Kirghifen :€ 
(fsben ©. 630), ihn von ‘den höher gelegenen innera 
t fen (ſ. oben ©. 392) und dem Thian-Schan:& 
(f. oben ©. 316), vielfah ſcheiden. Für die Hppotbebi 
BZufammenhanges zwifchen biefer Ummwallung und d 
weit gegen Sud davon entfernt liegenden hohen Sara 2 
feiner benachbarten gegen D. und S. O. ſich erhebenden 

Alpen des Ektag:Altai (f. oben ©. 476, 645), haben wi 
feinen binreichenden Grund, vielmehr fheint ber gebal 
Weg der Chinefifchen Grenzpoßen, vom Narym eftwärt 
oben S. 661) zur Winterftation, oder von Tſchingis 
an der obern Buchtarma oftwärts nah Khobbo Khote, 
über Fein hohes Schneegebirgsjoch zu fuͤhren (f. oben S. 
was doch gefchehen müßte und gewiß nicht unerwähnt geb 
wäre, wenn es fich wirklich demgewaͤß verhielte, und des 
Berkettung diefer Art ftatt fände. Die Bemerkung aber, 
diefeer Alpen = Stod der Altai Bjekti-in feinen äfl 
Sortfegungen ald wahres Randgebirge bed Hochland 
feine, begründen wir durch bie allgemeine Tendenz 






240) Geogr. Hiftor. topograph. Wefchreidimg zu K. W. Ku 
Stereorama, ober Relief des Montblanc-⸗Gebirget x 
G. Ritter. Berl. 1824. p. 5. ete. 
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och Letten zu breiten, plateauartigen Maſſen, in 
Ihe fich ihee SHochrüden ausbreiten, ganz characteriftifch ver- 
hen von den ſchmolen Alpengreiten und Alpenjochen, Eſels⸗ 
Ben. on. ſ. w. anderer Gebirgszuͤge. Dieſer Eigenſchaft wegen 
fhen das Korgon Plateau 51) (oben mit eines 3} g. 
(24 Werk) breiten, über 6090 Fuß hohen Hoc) : Ebene 
Namen; aber auch die Bergkette der Kholfunfhen 
lki bildet einen breiten Kamm, iſt alfo auch plateauartig 
ber Höhe geflaltet, nah v. Bunge’8 Beobachtung 53. 
S.O., fagt derſelbe Reifende, ſteht dieſe Kette. mit dem 
ven. Gebirg am linken Ufer ber Tfhuja in Verbin: 
welches die Wafferfcheibe zwifchen Tſchuja und Buchtarma 

ft, und ſich gegen ©.D. an der erhabenen Flaͤche en⸗ 
aus der diefe beiden. Fluͤſſe hoͤchſt wahrfcheintich entfpringen. 

& ganze. Auffleigen jenes höheren. Gebirges ber Tſchuja A: 
B, deren Mitte hier, nad) v. Bunge, ber Höhe nach, den 
m Rang vor allen anderen biefes Landſtrichs verdient, zeigt 
S von dem Fſchuja-Fluſſe herkommend, in mehreren 
Ten durchaus ein platenuartiges Anfteigen 33), wie 
dieſes aus dem Beſuch jener weiten ſteppengleichten 
KBehäler auf das beflimmtefte ergab; und als an der o be: 
Tſchuja das höhfte Sceppenthatl erreicht war, me 
Jurten des Saiffen Mongol (Mongolen-Fuͤrſten) 
Tegagom (linker Zufiuß) auf der Fruͤhlingsweide (Ende 
I) errichtet waren, 309 diefelbe Plateauflüdhe füd- 
ets bis zur Chinefifhen Grenze hin, die von diefen 
ten nur 4 ftarke geogr. M. (30 Werft) entfernt liegt, und 
b Eeine Schneetette gefchieden ift (f. oben &. 700). 
ı junge Mongolifhe Prinz hatte. eben diefen Ritt von dem 
Men Chineſiſchen Grenzpoſten °*) zu feinen Jurten 31 
gelegt: Nahe jener Gegend ift ed nun, wo auf jener Pla⸗ 
höhe, die, nach der Flora zu urtheilen, ſehr bedeutend feyn 
z, fih der Jjik-tu erhebt, der. ald aufgefegter Pla: 
uberg, bie zu feinee Schneegrenze, eben darum leicht zus 
ichen ift, gegen anders, fleit abgeriffene Alpengipfel. v. Le⸗ 
‚our erhielt, von einer ganz andern Seite her, bie hieher ge: 





1) 9. Lebebour Attai-R. Ih. T. p. 260,. 269. 2) v. Bunge 
e. 0. 9. Il. p. 113% 53) v. Bunge ebend. II. p. 80. 
6) v. Bunge ebend. p. 94. 
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hoͤrende beftäsigende Naͤchricht dieſer großen Plateau: 
breitung 85°), wo er nad) den ihm zu Theil gewordene 
nen Beobachtungen und Berichten Anderer fagt: „Jene : 
des Kholfun fließt fih gegen S.D. an ein Gebirg 
vielmehr an eine Hoh:Ebene an, die, sum € 
fchen Reiche gehörig, hier die Scheitelfläcde eine: 
birgszuges bildet, der auf der Karte von Sibirien (cf. € 
welhe im J. 1825 bei dem Kartens Depot in St. Pet 
erfchienen ift, dee Maloi Altai (db. i. Kleiner Attai, 
Auf dieſer Hochebene (alfo fehr dem Character be 
teausglüffe des Onon und Kherlon, wie des ! 
und Suttudfch gemäß, die auf den -Hoch = Flächen de 
und Tübets ihren obern Lauf haben, und dann 
Mandgebirge durchbrechen), entfpringen an der Wi 
dee Irtyſch, der Kurtfhum, die Buchtarmaz « 
Nordſeite die Tſchuja, der Baſchkaus, der Tſchr 
man, der Jeniſei; auf ber Oſtſeite aber, die Sel 
und die Gebirgszuͤge, welche zwifchen ben Thaͤlern 
nannten Flüffe die Wafferfcheider bilden, find als ſ 
förmige Ausläufer jener Hochebenen zu ba 
Nahe dee Ruffifchen Grenze, wenn man an ber Tſchij 
waͤrts geht, foll fi ein weit ausgdehntes Plateau 
auf welchem man, nad 3 Tagereiſen, Fluͤſſe findet, ber 
nah Süden geht twahrfcheintih zum Ubfa:See, oda 
andern, nach Chinefifchen Karten zu urtheilen, denn lei 
v. Ledeboug keine nähere Beſtimmung hierüber mit), u 
darauf (mol gegen N.D. hin) erreicht man die Chineſiſch 
Kemtfhut (Ke⸗mu-tzik der Chinefen heißt der Kleine 
oder etliche Zufluß des Kem, db. i. des obern Jeni 
Süden der Sajansfchen Gebirge in der Chinefifchen Gi 
yinz Uliaſſu-Tai, am Nordabhange des Tangnu), mt 
tender Handel getrieben wird. Es fol nicht ſchwer fern 

din zu gelangen, wie Handeldleute nad) jener Gegend ver 
(fl. oben ©.700, 

Den Namen Maloi Altai, oder Kleiner Alte 
nen wir uns, nach obigem (f. S. 475), aber nicht entfclie 
in fi, zu mwiderfprechend für diefen mächtigen Alpen :€ 
Schneegipfel ferner beizubehalten, wenn wir auch nicht, 





*se)9, Ledebour Altai⸗R. Th. I. p. 271, 
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in ihm ansfhließend das Vorrecht ber Benennung Großer 
Ind zu vinbicieen vermögen (ſ. v. Kedebout I.&. 271). Denn 
Verfte, fo ift dev Name Attai eigentlich für bie oͤſtliche, hoͤchſte 
ſte dieſes Alpenſtocks nice einmal im Gebrauch bei den dort 
— Bewohnern, und ſcheint nicht ſowol ein beſtimmtes 
als eine Gegend zus bezeichnen. Die Bauern jener 
enden pflegen auch wol den ganzen Bezirk, welchet noch 
Damit Ruſſiſchen Dörfern. befege, fondern den Kalmuͤden 
Haffen ift, und das wäre allerdings auch jener wildere Theil, 
dem Namen bes Altai') zu belegen; daher fir an den 
Rögeichen ihrer Dorfgebiete fogen, außerhalb deffelben Liege der 
ai. Diefes Factum wird, von der Morbfeite bes Korgon-Pla— 
wol mit Recht angeführt; aber, tiefer im Hochgebirge, an 
bern Tfhuia iſt es, nah v. Bunge’s. Beokahtung, ı 
18. Die Einwohner, ſagt ex, ſowol Ruſſen wie Kalmuͤk⸗ 
werfichen unter Altais) nicht ſowol ein Gebirge als viel⸗ 
eine Gegend, jedoch nur die je nige, welche ſich vom 
1Tſcharyſch bis an die Bija und ſuͤdlich bis zur Ka— 
ja ausdehnt. Dies wäre demnach nur das Bergland her 
dweftlihen äußern Verzweigungen dieſes Alpen— 
8, ober feiner Bor: Alpen, gegen dig Sibirifhe Seite 
Es umfaßt, fagt v. Bunge, alfo biefe Gegend, das ganze 
5 der treuergebenen Kalmüden, die aud) von den 
en Altaizy genannt werden, im Gegenfag der Diwojes 
39 (f. oben ©. 592) oder der doppeltzinspflichtigen Bewohner 
Afer der Tſchuja, des Baſchkaus und bes Tſchulyſch⸗ 
%. Denfelben Unterfdied machen aber daſelbſt auch die Kal— 
'en, und gebrauchen den Ausdrud Altai-da (im Altai) im 
mfag von Tſchuj-da (an der Tſchuja); das. wären alfo 
jegen den hohen Alpen-Stock der Bjeiki an der obern Tſchuja 
menden. Bon einem Unterſchiede zwiſchen Großem und Klei⸗ 
Altai, hoͤrte v. Bunge auch hier in den öͤſtlichen Theilen 
Iben weder die eingebornen Ruſſen noch die Kalmuͤcken ſpre— 
„ſo wenig wie Al. v. Humboldt (fi oben ©. 475) in 
weſtlichen. Daß allerdings in ‚den frühen Zeiten die Bes 
umg Maloi Altai (Kleiner Altai) in den nähften Um: 
ngen bes Schlangenberger Bergreviers im Gebraud) war, ers 





)_d. Ledebout Mtai-Reife Th. I. p- NI. #7) v. Bunge 
ebend. Ih. II. p. 114. 
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giebt ſich aus des dortigen Paſtor M. Erich Larman!t) 
vom Jahre 1767, an Schloͤzer, in welchem er die 
Barometermeſſungen mittheilt, welche er daſelbſt angeſtellt, 
in Barnaul 377 Fuß über d. M., —ã— 1 iu 
und auf ben höchften Spigen derjenigen Altaifchen Gebirge, | 
nah ihm Maloi Altai, der Kleine Altai, genannt weil 
weiche die damalige Meffung, nad Joh. Bedmanns Baı 
nung nach Bouguerd Formel, als eine Höhe von 6559 Fuß 
gab, woraus fich ergiebt, daß unter diefem Namen die Tigl 
raͤzki⸗Bijelki hoͤchſt wahrſcheinlich gemeint waren, —— 
dort aus zu erreichen find und ſich zu dieſer Höhe erheben. DI 
Benennung ber vordern Höhen iſt ed nun wel unflreitig & 
he von der Ruſſiſchen Seite des Gebirge: Spftems, auch von 
neuen Rartographen und Beſchreibern auf den hinter, 
jeftätifhen, ganzen Alpen⸗Stock ber Bjelti fo 
fend übertragen wurde. 

Bon jener hohen ausgedehnten Ebene an ber 
Tſchuja, unter 50° N.Br. und 1079 D.L. v. Ferr., bie we 
das Zihuja:-Plateau ald VBermittelung bes A 
Stocks der Altai-Bjelki mit dem Ulangum:Dele 
QTang:nu:Dola nennen koͤnnen, fehlen uns weiter 
Oſt und S.D. alle Nathrihten von Augenzeugen. Ne 
gende Daten erhalten wir, durch einen einzigen Augen; 
Bunge (1826: , über ihre norböfllihe Verzweigung 
Meridian von 107° O.L. v. Zerr., von 50° bis 53° RR. 
aus, längs ben ſuͤdlichen Zuflüffen zum Telezkoi-See, 
die naͤchſten oͤſtlichen Nachbarſtroͤme des Tſchuja-Fluſſes find, ch 
ſich oͤſtlich von ihm ablenken, und nachdem fie den Telezkso 
See durchfloſſen haben, den Bija-⸗Fluß bilden. Am rechti 
Ufer der Zfchuja, fagt v. Bunge, erhebt ſich im Gegenfag I 
linfen, eine minder hohe, aber kaum fchmätere, fehr in die Liu 
gegen N.W. ausgegogene Gebirgskette, welche die Aufl 
des Telezkoi-Sees, nämlih Baſchkaus und Tfhulsft 
man von ber Tfehuja fheidet5"); fie verflächt ſich gegen RA 
gegen den Winkel des Zufammenflufles von Katunja fl 
auch die Tſchuja fi vermifcht hat) und Biia. v. Bunge' 












“s.. M. E. Laxmann's Sibirifche Bei Begausgegeben von J. 
Schloͤzer, Götting 1769, p. 31 Not 52) v. Bunge Reit 
v. Ledebour Altai-⸗R. Th. U. p. so) ctend. p. 151. 
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» aus eigener Anfchauung, duch Weberfteigung zum 
fhtaus, dieſes hohe, ſteile Scheidegebirge als ein über -2 
Meilen (15 Werft) breites Gebirgsplateau, auf der 
voR Suͤmpfe zwifchen Felsmaſſen und Schneefeen, kennen. 
kwärts vom Tſchulyſchman und oftwärts des Telezkoi⸗ 
üb, der eine enge gegen Nord lang geſtreckte Felsſpalte fuͤllt, 
| beiden Uferfeiten entlang fo wenig wie am Comer: 
dem Vierwaldfiätter:See der Alpen, der Strand 
nur die Breite, fir einen Fußpfad barbietet, fo daß biefe 
Einſchließung jede weitere Ercurfion, von S. gegen N. 
ee bin, unmöglich machte 61), erhebt fi an biefer Uferfeite 
Die fReite felfige Gebirgswand gegen Oft empor, 
och ein Europäer erfliegen, gefchmeige denn uͤberſtiegen hat, 
a Dftabfall zue Quelle des Abakan (linker Zuflug zum Je⸗ 
führen würde, und welche in ihrer nordöftlichen Verzwel⸗ 
u bis zum 539 ften Breiten:Parallel das Sajanstifche Ges 
De (f. oben ©. 483), in ihrer fanfteren, niedrigeren, nord: 
kitchen aber, zroifchen Bija und Tom gegen Kusnezk zu, 
Kusneztifhe Gebirge genannt wird. Dies ift die Waſ⸗ 
Fheidehöhe, welche das Gebiet des weſtlichen Obi und 
ipfch von dem des ojtlihen Jeniſei vollig abſchließt. 
e bis dahin geht unfere jegige Gefamtbetrachtung; zu dem 
janskiſchen Gebirge merden wie erſt weiter unten über: 
a koͤnnen. 
Hiermit waͤre nun, den bis jegt vorhandenen Berichten ber 
jenzeugen nach, und anderer zuverläffiger Quellen gemäß, wo: 
wir feine ind unbeftimmte gehenden Hppothefen mehr, wie 
herbin, einzumeben brauchen, ziemlich zuverläffig das Ges 
I des Ruffifhen Altai abgegrenzt, von den andern vers 
adten füdlichern, weftlihen und öftlihen DBerggruppen, und 
: hätten in dem Alpen-Stod der Altai-Bjelki den 
zuptſtamm kennen gelernt, von toelchem die ganze Mannich⸗ 
Bigkeit der nordweitlihen Verzweigung feiner Gebirgs⸗ 
we bis zum vorliegenden Semipalatinstifhen, Bars 
mifhen, Kusnezkiſchen Zieflande ausgeht, die durch eben 
viele, jenen ewigen Schneehöhen entquellenden $lüffe, mans 
bfaltig gegliedert, duchbrochen, zerfhnitten werden, die vom 
‚ei uber den Zigherät, Korgon, Tſcharyſch, Kokſun, 







153) v. Bunge a. a. D. p. 113, 160. 
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Yimon, Katunja, Argut, Tſchuja, bis zum Bafdtay 
Tſchulyſchman und viel weiter nördlich bie zum Tom, 
der Normalrihtung nad, gegen N. und R.W., der gef 
Tiefe des gemeinfam fie alle empfangenden Obi⸗Bettes " 
oder minder wild flürzend zueilen. 

Ungeachtet diefe Gemwäffer insgefamt gegen N. und® 
abfließen, fo würde ber daraus zu ziehende Schluß, da Bag 
dahinmwärts audy überall ihre Ufer begleiten, boch ganz irrig 
als müßte darum auch dad Streihen des ganzen 
bitgs-Syyſtems im biefer nördlichen Richtung das vorhe 
fhende feyn, was eben gänzlid der Hauptare bes Gehl 
Stods der Altai-Bjelki von W. nah D. widerſprechen 
Daß diefes auch keinesweges ber Sal feyn könne, wenn 
einzelne, nördliche Veräftelungen auf biefe Weife gegen R 
NW. in ben am mehrften gegliedesten und zerftüdelten 
gen in Menge 'hervortreten, dies ergiebt ſich aus einer etwa 
merkſamern Beachtung der Längen: und QDuer:Thäla 
fer Nord: Abflüffe, und ihrer-BVergleihung mit ähnlide 
und Gebirgsbildungen, 3. DB. des genauer befannten heile 
Indiſchen Himalaja = Spftemes oder des großen Europäifge 
pen= Gebirgslandes. Unverkennbar zerfällt das La byris 
ner unzähligen Zhalbildungen, den Haupteinfchnitten nade 
ziemlich reguläres Neg von langgeftrediten Laͤngenthaͤleug 
dee Hauptflreihunslinie des großen Alpen⸗St— 
der Altai-Bjelki paraltel, von W. gegen D. oder ber 
W.N.W. gegen D.S.D. ziehen, und in die von ihnen 
fharfen Winkeln fi gegen Mord wendenden Querthaͤ 
welche"mitten durch die Ketten, auch durch die hoͤchſten 
Ketten, geröhnlih in Engfhluchten und wildeſten, 
Zickzacklauf hindurchſetzen, um aus den hintern, hohen T 
Leffeln bie Wafler der Schneeketten hinauszuſchuͤtten, im 
niedern, vorliegenden Zhalftufen und Ebenen I 
Spyftem diefes Flußnetzes in dem befanntergeme 
nen Boden. diefes Altai⸗Alpengebirgslandes — davon faft bie 
Hälfte, namlid der nordböftliche Theil vom obern Tſ 
epfh und Anui-Fluß bis zum Telezkoi-See gegen 
und füdlih von der Tfhuja und Baſchkaus-Quellen 
weitlid bis Bijskaja, freilich faft noch Terra i 
nennen ift — zeigt fich hier fogleih dem Blicke auf bie 
orienticte Karte fo deutlich, daß «8 Eeiner weitern Wefcheeilnl 
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bei bedarf. Der obere Lauf bes Irtyſch bie zum Sai⸗ 
Mr der Kurtfchum, der Narym, die mächtige Buchtarma 
® folche, ihren Haupttheilen nah, parallele Längenthä: 
k, die in gleicher Normal:Direction im Süden des 
pen⸗Stocks der Altai-⸗Bjelki, oder diefer eben hier durch 
tiefen Thaleinſchnitte abgerüdten Ummallung (f. oben 
8, 319) des Plateau: Spyftemes, vond. gegen W. ober 
.W., ihre Gewaͤſſer ausladen, welche das durchbrechende 
erthal des Irtyſch, vom Saifan:See bis Buchtarminsk 
don da bis Uft:Ramenogorst, fammelt und hinaus führt in . 
Inelte Steppe. Im Morden deffelben Alpen:Stods fe 
wir aber, in gleihem Parallelismus mit ihm mie mit 
Irtyſch und dem obern Buchtarma-Thale, jene von W. nad) 
ansschredte Reihe von .Längenthälern ziehen, 
zwar unter fid nicht durch Gewaͤſſerlauf zufammenhän- 
» aber doc mit den obern Läufen der Hauptfiröme des Altais 
ftems erfüllt find, zwifchen denen die Paffagen ber Le: 
bänge immer von W. gegen O. führen, und wol bei genaue- 
Erforfchung jenen fogenannten Col's der Franzöfifchen und 
Sgetifchen Alpen gleichen mögen, welche dort nicht Querpäffe 
2 die Hauptkette des Alpen-Syſtemes hinaus nad) Stalien bil: 
(wie der große St. Bernhard: Paß, Simplon, St. Gotthard 
f. w.), fondern, innerhalb des Syſtemes, nur von ei- 
m Längenthale zum andern führen, wie Col de Balme 
Rn ber Arve zur Rhone, Furka von der Rhone zur Neuß, 
ber⸗Alp-See-Paß von der Reuß zum Vorder: Rhein nad) 
mubündten u. dgl. m. So beftchen auch mol hier diefe Ueber: 
unge in gleichen Directionen (3. E. zmwifchen Tfcharifch und Kok⸗ 
n), wenn die mehrften derfelben auch noch von keinem Beob⸗ 
ſter befucht feyn mögen, deren Beſuch aber zur künftigen, ge⸗ 
nieren Erforſchung des Gebirgssufammenhanges, des Streicheng 
e Sebirgefchichten, der Hpdrographie, kurz des ganzen Altai⸗ 
mftems& unerläßlich feyn wird. So würden bie vorzüglich cha= 
wteriftifchen diefer Art diejenigen Cols feyn, welche vom obern 
Ingenthale des Alei zum obern Lingenthale der Uba gegen O. 
müber führen, vom obern Lüngenthale diefer Uba zu dem ge: 
altigen Längenthale des großen Kokſun-Fluſſes, dem im 
Süden des Alpen-Stods der Altai-Bjelki der Col, zwifchen dem 
been Längenthale der Ulba (der Grammatucha) zum Längen: 
hale der obetn Buchtarma, entfprehen würde. Geht man 











“eurpeiyuny eniso yoyaer VEIUjEIUEE —- | 

Wem die Natur des Europäifhen Alpen = Spfa 
ift, dem wird diefe Vetrachtungsweife an fich klar ſey 
brauchen nur hinzuzufügen, daß jene nah Mord fig 
Durhbrüche diefer Altaiſchen etsäffer in ihen m 
- fen jenen widtomantiihen, engen Belfenchäterm bes 

Kauf ſich zur Zieſe -pimabfihrgenden Kipenfiuimen an 
det find, dis an der Gottharbt:Reuß, vom UcweBed 
am der Erf) von Brixen bis Verona, an bex Gelgad 
fin bis Salzburg u. & m., und uͤberal in den Qu 
Haupsftreigungsiinien ber Gebfrgsketten 
wa dieſe, wie hier, in regulären Narallelimus und 
gem Maafftabe ermporgehoben wurden. 

Aber außerhalb jener Norbwenbungen fs 
ihren wiederum den Breitenparalielen ſich a 
Hauptrichtungen ihrer Thaͤler auch ganz auo bem Gi 
hinaus in big noͤrdlich vorliegende Niederung oben | 
penland, fei es nun, und dieſes iſt ganz gleich in 
auf die Geſamt ⸗Configuration, von D. gegen W., wii 
unterhalb des Zeleztoi:Gers, von Sanduͤpskol über Bi 
waͤrts bis zur Einmündung des Tſcharyſch⸗Fluſſes; dd 
gegen D., wie der Tſcharyſch-⸗Fluß unterhalb der Sad 
im kurzen Laufe oftwärts bis zur Bije, "wo beide ve 
Dbi bilden; ober fey es in der Diagonale von beib 
dem weſtlichſten biefer Gebirgeflüffe, mit dem kuͤrzeſt 
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dtichſten Reihe der Hohen, alpinen Längen 
am Mordfuße des Alpenftodsder AltaisBjelki, 
den Haupttoaffern der Tſchuja, des Kokſun und dem 
ch, und einigen untergeorbneteren von O.S. O. gegen 
durchzogen werben, in einem nördlichen Abftande 
180 geogr, Meiten (43 bis 2 Grad N.Br.), nun eine 
ende Stufe tiefer, ein zweites Haupt-Längen= 
tem Hauptitteihen parallel läuft, nämlich das einige 
Meilen lange der Bija und des beginnenden Obi, 
ndhn Roi über Bijskaja bis jur Tchary ſch⸗ Ein⸗ 
mg, oder durch 3 Langengrade (von 101 bis 104° OR. 
von D. gegen W. ſich ſenkt. Zwiſchen diefen bei den 
ien, dieſer oberen und untern Rängenthäfer, firgen 
Theile der großen Gebirgegruppe, welche wir unter dem 
ſamen Namm ber noͤrdlichen Vorgebirge des 
fammenfaffen koͤnnen, die nur von drei größeren, mord= ' 
henden Querthälern durchbrochen werden, die vom 
ch Oſt gerechnet in merkwuͤrdiget Progreffion an Länge 
zunehmen. Naͤmlich 1) vom Querthafe des Tſcha⸗ 
m Einfluß der Loktefka in denfelben (finfs) ber Lo— 
zur Stade Tſcharyſch, gegen N., das Fürzefte, 2) vom 
zie des Anui, das ſchon etwas Länger im Morden bei 
aja hetausbricht, und 3) vom Querthale der Ka= 
das bei weiten am laͤngſten, aus den binterſten 
Heen am Fuß der Bjerti die Schnerwaffer bed Korfun, 
uja und Katunja fammelnd, von 504° bis 623° 
ne ganze, größte Breite der nördlichen Vorgebirges . 
3 Altat, faft in direct nördlicher Richtung durchfchneibet, 
Strom ſich plöglich im rechten Winkel, außerhalb des 
wieder gegen West wendend, den Waffen der Bija im 
u unteren Kängenthale, auf der Grenze des Ge— 
md bes Kieflandes, bei Katunskaja und Bijskaja, 
Der Baſchkaus mit dem Telezkoi⸗See, dem ee 
md die herausfließende Bija, könnte man das Ate bie 
en Querthäler noch weiter oftwärt6 nennen? das je⸗ 
Katunja ganz parallel zieht, aber durch die Seebils 
wen verſchiedenartig erſcheint. Doch find dieſe 3 zulett 
Kane nur noch ſehr wenig bekannt worden, und unfere 
ing muß ſich vorzugsweife auf die früher genannten be. 
Denn nur. bie Gebirgsitzeden der we lich fien; 





Laͤngenthal des Kokfun über Uimon, bie zur Tſchu 
aufwärts, eine Strede von mehr ald 4 Längengr, 
102° bis 106° O.L. v. $.), welde uns mit wenigen & 
fionen in der mehr oͤſtlichen Gruppe jenes noch 
ſch ar ften innen Höoch⸗Altai befannıt 

die vielfach begangene Heetſtra ße der Alten zul 
Stenzlinien (f. oben S. 682, 584) dringt Beet: mid 


- und zieht ſich nur vom erzteihen WeftsAttat, de 


durchſchneiden/ in großem Bogen gegen R.D. am äußern 
des nördlichen Vorgebirges des Altai umher, auf 
oben angegebene Weife. Wie ſchreiten nun nach diefa 
fit des Gefamten zur Bereifung det befonbern 
jedoch nur Infofern un die Wege ſchon durch treffliche 
ter gebahnt find, vom Weften gegen ben Dften fort, 


2 Weftlihe ZuUgaͤnge über die Stepper jun 
Erzgebirge; der Sübmeft:Weg von Senrip 
am Irtyfch, und von Shamanaiha üͤber d 
und ben obern Alei nah bem Hüttenbeji 
Schlangenberges im Vor⸗Altaiz ber Ka 
Weg von Barnaul am Dbi über den unter 
. die Loktewka und Sekiſſowka, eben bap 

Nur auf zweierlei Wegen — 1) vom Ghden, v 
tyfch aus, über Schamanaicha an der Uba zum obern 

Retaterinskaia, ober von Bolfchereikei Abe 
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Mchaft mit der großen Waldzone oder der dürren unbebauten, 
bewohnten Zichtenheide (f. oben S. 730) möchte, bis jegt we⸗ 
Rene, noch anderwaͤrts fehr beſchwerliche, ja faſt unuͤberwind⸗ 
e Schwierigkeiten ber directen Communication mit dem Huͤt⸗ 
bejirke, von Jamyſchewa aus, oder fonft woher, barbieten. 


Der Suͤdweg vom Irtyſch über Schamanaiha zum Schlans 
genberg und dem Alei⸗-Fluß. 


Der Südweg iſt es, den wir vom Irtyſch über Schama: 
ba bis auf die nördlich anfteigende Waſſerſcheidehoͤhe 
Fuß üb. d. DM.) nad obigem (f. S. 724) fhon kennen; 
beißt die Spaskaja-Sopkas?) von dem Spaskabache, 
Ihe Tüdlid zur Uba entquilt, und von ihrer Höhe entfaltet 
der herrlichſte Anblick auf die hohen Gebirgsmaffen im Often, 
als Dr. Meyer (3. October 1826) hier, vom Südufer her, 
"per Steppe zuruͤckkehrte, bis zu ihrer Mitte abwärts fchon 
efammt ſich fihnechededt zeigten. In einem Zage, von hier 
» ift der Schlangenberg erreicht. Aber vorher muß der 
Ai⸗Fluß bei Scterinsfaja (1024 Fuß üb. d. M.) überfegt 
Ben, und zu diefem führt hier, gegen Nord, von der Waſ— 
heidehoͤhe hinab, das erfte zum Obi-Syſtem gehörige Waffer 
Zatofta:Bah%). Auf der Berghöhe, die diefen Bach zu 
en Seiten begleitet, ift es fo ftürmifh, wie Pallas, der eg 
überfegte, bemerkt, daß der Schnee hier nicht haften kann; 
er dieſe davon befreite Höhe, vor der Anfieblung duch Men: 
BR, ein Lieblingsaufenthalt der Hirfche (Marali) gemefen feyn 
„ von denen damals hier noch (1772) eine große Menge ab: 
vorfener Geweihe umher lagen; auch bemerkte Pallas hier 
ww febht viele Murmelthiere, und die erftien Gebirgsſchwal— 
® (Hirundo alpestris), die, wie er fpüter beobachtete, fehr haͤu⸗ 
in den Felsklippen des Altai niften, aber weiter weſtwaͤrts 
Rztich fehlen. Die Woſtraja-Mochnataja-Sopka (d. h. 
Hpise, rauhe Koppe), eine der auf diefen weſtlichſten Vorhoͤhen 
SW. von Jekaterinskaja gelegenen, bedeutenditen, letzten 
= bes Weſt-Altai, zicht zuerft die Aufmerkſamkeit auf fid), 
die kahlen, übereinanderliegenden Granitfelſen, 

is denen fie wild aufgethürmt ift, nach Art der Buchtarminstis 





We2) v. Ledtbeur Altai-Rcife Ih. I. p. 60. Dr. Meyer cbend. Ih, I. 
R P. 516. 63) Dallas R. R. Th. II. p- 521. 
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fhen Felsmauern und ber Kiofterberge (5 oben ©. 677, 75 
ein Feld: Character, der nun nordwaͤrts immer mehr 
und im coloffalften Maaßſtabe an dem Felsufer des Kotze 
Sees und auf den Tigheraͤzki-Byjelki erſcheint. Schon Pi 
1a886?) befchreibt die Klippenbildung an diefe? Koppe, aus du 
Kluͤften einzelne Fichten, Birken, Ebereſchen hervorwachſen, id 
die ganze Höhe fih ihm mit dem kriechenden Sewenbai 
(Juniperus lycia) uͤberkleidet zeigte, deſſen Enorrige Stämme 
den wunberlichften Krümmungen heraustreten (wahrſcheinlich 
den Stürmen verkrüppelt, wie das Krummholz der Schlef 
Schneekoppe), deren Holz aber in Farbe und Gerud ber 3 
gleichend, in dem grünen Schuge feiner dichten DBerzwtiguny 
viele Schlangen, Vipern, Kröten u. f. w.' beherbergt 
As Pallas (1772) das Dorf Jekate rinskaja bi 
war es fo eben erft durch Polnifche Coloniften entflanden, 
fid), wie überall, fo auch hier, als fleißige Aderleute aukcl 
ten, aber erft in 3 Gehöften angefiedelt waren; die dorthin" 
bannten waren träge. Bei Dr. Meyerꝰs Durchreife ( 
hatte es 40 Bauerhöfe, mit etwa 400 Einwohnern 5) mi 
flande. Dies Dorf liegt fhon von allen Seiten, bie In 
ausgenommen, von Bergen umgeben, die jedoch nur & 
öftlichen Bebirgsfeite zu einiger bedeutenderen Höhe anf 
denn, von dem Dorfe, längs biefen Vorbergen bin, iM 
Schlangenberge, zieht die Poftfirage am Zuß bes Gebirg 
über Steppenboden, dem vom Schlangenberg norbwärts 
Sauſchka fehr ähnlih. Einen gegen S.W. vom Dorf gelegt 
klippigen Granitberg nennt er Oftroja Sopka, viellddt F 
tifh mit der Mochnatafa bei Pallas; die uͤbrigen be 
meift aus Thonſchiefer, 5. B. Tolſtaja, Kljurfhemets 
Bolfhaja Sopka u a. Anfang April war man auf 
Sanzen Höhe umher mit bem Verbrennen ber vertrodneten, 
jährigen Vegetation befchäftigt, wodurch ſchnelle Lauffeuer 
nach allen Richtungen verbreiteten. Die Ufer des Alei⸗Stet 
find bier mit Pappeln und Weiden bewachſen; im Seht 
fein Bette ganz feiht und nicht fhiffbar; im Frühjahr, bei 
hem Waffer, geht die Führe nicht ohne Gefahr, auf hohlen Dan 
Fahnen binüber, 





















°64) Pallas N. N. Th. I. p. 53. 66) Dr. Mever inn 
bebour Mtai:R, Ip. I. p. 181. - . 
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Alei⸗Fluß durchſchneidet hier noch ſein vielfoch ge⸗ 
Langenthal von O. gegen W.z feine-Quelke liegt 
ıgereifen. weiter oſt waͤrts, im wenig beſuchten Gebirge 
ichen Tigheraͤzki Bielki, obethalb Momo = oder 
Uleisfoi %), wo der Glubokaja Bach vom Nor ⸗ 
einfaͤllt. Oſtwaͤtts dieſes Aleiskiſchen Huͤttenwerks, wo 
30 bis 48 Fuß Breite hat, entſpringt er in der Ent ⸗ 
von 13 big 14 geogr. Meilen (96 Werſt) mach der Ents 
eife des Markſcheiders Gerich ©7) bis, zu feinen Quels 
Fuße der Tſcheſsnokowaja Sopkan (Knoblauds 
18. Granitgebirg, aus einem nördlichen, oͤſtlichen und 
Alei⸗Arme, melde vereinigt den großen: Alei bil 
diefer Ort, Werd: Aleiskoi, der feine, Entftehung 
gung der Grenzlinie, von der Uba bei Werch⸗ 
yi (f oben ©, 721) und Bolfcherezt (1048 Fuß) 
Höhe von Kaba now (1790 8. Ub.d.M.) nah Plos⸗ 
88. uͤb. d. M.) am Ploska (ſuͤdlicher Zubach linke 
i) verdankt, liegt auf analoge Weiſe auf der Straße 
sRamenogorst am obern Ale, wie Jekaterine 
af ber Straße von Semipalatinsk. Beides find Uebers 
vte, und am Nordabhange jener Wafferfheidehöhe ber 
ja Gora ®), d. h. der Platte Berg, füblid von 
leiskoi, liege eben jene Station Ploskoi, am gleiche 
Ploska-Bache (Bloska bei v. Ledebour) ©), an 
Birken, Espen, Weiden, Vihurnum wachſen. Dieſen 
m Gmelin (1743), der auf biefer Höhe einer Etz⸗ 
sähnt, bie zu feiner Zeit mit 3O Bergleuten befegt war, 
nem age 100 bis 200 Pud reiche Etze aus einer Neſt⸗ 
: die Kolpwanfchen Hütten lieferten. Doc) bemerkt er, 
de ſich im Winter der Schnee zu hoch auf, um daſelbſt 
en; im Frühling und Herbft fei daffelbe wegen. bes . 
ı und Streifereien ber Horden ber Kirgis-Koſaken zu 
‚ und bie Exzförberung fei daher nur auf bie 3 Som⸗ 
te beſchraͤnkt; daher die Bergleute nur in temporären 
hätten wehnimm Bu Gmelin's Zeit war Nowo Aleie⸗ 


alas RR. X. Il. p. 539. ) Sexich, Bil, u. Ver⸗ 
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IB Bes Men. TE AEREER: 33. 
Tol noch nicht vorhandeny zu Pallard Beis gehöre 
don nemen-Goloniften:Dörfern, das aber Thon: 
hatte, auch zut Sicherung feine Kofalen amd einm C: 
Garniſon. Hier traf Pallas wieber wit Dem Stud 
tolef zufammen, der von Ablafiits "Ruten zuckdi 
mit dem er nun, gegen den Norden, bie Linie dı 
Grenzfeſten beſuchte. Hermam nenne Alteisko 
das dortige Huͤttenwerk. Das Alen⸗VgThal iſt hie 
der Glubokaja⸗Bach kommt vom Norden aus v 
zadchälern mit reichen Schneewaffern durch Bir 
und Rofengebüfch herab, und die fchöne Yäonie fi 
ihren Blumen die Thaͤler, eben To der weiße Dictaı 
aus alhus), indeß große Steinflechten (Lichen, 
wände überwuchern. Die Glubokaja aufwärts führt 
gendes Gebirgsthal, norbwärts bin über den Berg 
den Kliutſchefskoi Maja, der mit einer hoͤlzerm 
und Kofatenwohnungen zur Sicherung gegen Ueberfl 
ward, ein alter Grenzpoflen, von welchem bie o| 
Senden Waller (Glucha rich a) zus odern Uba g 
nordwärts abftürgenden Gebirgsbaͤche (Sleſſaricha 
Belorezkoi Krepoft zur Bjelaja, einem linken 
großen weit nördlichen Tſcharyſch. 

Von dem Einfluß der Glubokaja (rechts) ; 
folgen drei bis vier mit ihr parallele Zubaͤche vor 
Seite, rechts, oder von N.O. her, die Semenofta, 
Golzofska, bie zur Korbolicha, an weicher die berüß 
des Schlangenbergs Liege, und noch weiter ga 
die daneben der kleine Bereſowka⸗Bach. Alle biefe « 
den weftlih vorfpringenden Bergkoppen bes erzreichen. 
zum Theil felbft in ihrem Schooße bie zeihften Exze ı 
ven Körberung einft dem ertragreihften Grubenbaus 
tam. &o liegt hier zunädfi der Glubokaja, die & 
ſche Grube 8% am Weſtfuße eines hoben ſteilen 9 
feit 1763 entdeckt, naͤchſt dem —— zu Dal 
das ergiebigfte Werk; aber wegen dei Gebitgswege Dahl 
ſchwerlich zur Körbetung ber Erze nad) den Schmelzhuͤt 
(a8, der biefe ſchoͤne Gebirgsgegend befuchte, fand fi 
giebig für die Flora; Abends im Dunkel hörte er bi 


ar) pallas R, 8, II. p. 530. 


el 


Rordrahd.' Sldweg zum Altai’om Ali, 810 


m jenes ſchnarrende / fanfte, aber anhaltende Getön, das 
irgleute‘ hier, wie an ſo manden Orten des Altal, dem 
Phäufigen Vorkommen der Schlangen (f. oben ©. 718) 
keeiben pflegen, und Nachts tönte ihm die Gegend auf ale 
eiten wieder vom Geſchrei der Eleinen Erdhafen (Le- 
Inutus), ber, nach ihm; in der Kirghiſenſteppe fehlt, und 
mr Altaigebicge font nut ſparſam vorkommen foll, 
obedlich, nicht Ferm 'von da, liegt die Golzofstifhe 
e (Gofgofstoi Rudnik) weſtlich von jener, auf langen, 
Hefe Thäler getheilten Berghöhen, die nur etwa 300 Fuß 
her als die umliegenden Ebenen erheben, aber gegen N. 
Meürzen, und feit 1769 reihe Etʒſchůtfe auf Silber und 
! zeigten. I 
(abe derfelben, nur weniges, etwa eine Stunde weiter, fuͤhet 
teppe, vom Atei kommend, über viele'fleite Höhen auf _ 
6, über weiche erft 1743 die Wege gebahne worden, zur 
oma Bora 7), d. h. dem Kiefernberge (vom Pich- 
mah Gmelin Weißtannenberg), wo, noch zu Gmelin’s 
Kine der bedeutendften Demidoffchen Gruben lag; fie ging 
Bängen, meift nur 7 Klafter, hoͤchſtens bis 17 Klafter 
"und lieferte durch Leichte Arbeit ein reiches Kupfereri, ins 
han nur den Schürfen ber alten bergbaufundigen Tſchu⸗ 
nachzugehen brauchte, ohne die nicht Leicht hier irgend ein 
dere wieder aufgethan ward, Bei diefen alten Schür- 
fand man auh noch Spuren antiker Steinhüt- 
jener verfchollenen Nation. Nordweftwärts von dieſer 
‚he fließt ein Baͤchlein Nawennaja, weſtwaͤrts zum 
ſta⸗-Bach, an welchem man, zu Pallas Zeit, ihm noch 
Helle eines Schlachtfeldes zeigte, auf dem Hirnfchädel 
Dfeilfpigen in Menge aufgegraden wurden, als Denkmal 
Begebenheit. Man fagte ihm, es ſolle zur Zeit des Katz 
Me Khan, des Galdan Zferen, hier ein fehr higiges Ger 
wiſchen den Katmüden und den Kirghifen (Dit: Kirghis 
worgefalfen feyn, die damals (f. oben ©. 577, 590) noch 
MD. her gegen S.BW. vordrängten. Pallas fahe in der 
t, an einer Bergede, noch eine aus Steinen aufgefepte 
ſhanzung ”). Keine 2 Stunden (5 Werft), der Pich- 


" Gmetin Shr.'R. Ih. * .. vellis. c. Sp. I erbai. 
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die nordweſtliche baumärmere Steppe, fhon mi 
eſche (Norbus auenparia), einem Yolunber (San 
mosa), dem Schneeballen (Viburuum opulas) 
Sopannisbeerbufde (Bibes petraeum) 5 ber 
wuchs zur Sommerzeit ift, nad ben hohen I 
vezboerten vorjäheigen Doldengewäcfe (Angeliea Aı 
Euß He) zu attheilen, ſeht reihlig, Ein Jae 
jenſeit des Waldrüdens, an einem Laganfchlabı 
fig) bis 1915 Fuß üb. d. M., wo die (hönften Iat 
biegen, in denen Jaspis ſaͤulen gehauen werde 
eine halbe Stunde fern von biefen Brüͤchen liege 
Berggipfel, bie ſchon feit längerer Zeit unter I 
der Rewennaja Sopka, d. h. die Rhabarbeı 
bekannt find.- Paltas ’*) fagt, wegen bes vielen 


” dulatum, das dort wachfe; auch fei fie, naͤchſt der 


Blauen Koppe (Sinaja Sopka), der hödfi 
Keinen Altai, was auch Hermann 7°) befätigt, i 
Grenzlinie. Dec Heine Schipunichabach entfließe ih 
zum ei. v. Lebebour, ber zu iht (Ende April) 
wan-aus, eine eigne botanifche Ercurfion %) made 
Höhe, nach Barometermeffung, alferings ſchon der ! 
am Deutfhen Harze verwandt, 3088 Fuß üb. b. M 
daß ihre Drei Koppen von N. gegen ©. liegen, t 
die mittlere etwas gegen Oft abficht; fie iſt bie i 
erftien fie von, der Südfeite, wo fie anfanas fanft 


Rorbtand, ‚Shdiveg zum Mltai am Ali. 821 
ſerten Geanichtöcen fand er nur ſtrauchartige Gewaͤchſe 
is pel MNespil. coton.) Joh an nis bee vre (Ribes nigr.), 
ereſche, Birke, Sthirifhen Flch te (Pinus sibirien), 
krigen, Nofen mai, deren Stämme: ſich aber nur 
Bol hoch uber dem Boden erheben, und an bie Felstruͤm⸗ 
be — offenbat durch vorherrſchende Stueme / fort? 
+ Die Flora auf der obern Flaͤche des Borges war noch 
fe zuruͤck, doch fproßte fie aus allen Vertiefungen ſchon 
aber von der Nhabarber KKheum), wovon ex fünen Ma? 
Hatten hat, war Feine Spur wahrzunehmen. Dieſe 
fiegt 5 geogr. M. (35 Werft) im Süd vom Schland 
ge und dem Korbolichabady (tedts zum Alei) entz 
mb reihet ſich noch mehreren jeboch niebeigeren Bergen 
bets an, bis zus Sinaja Sopka, melde das weſt⸗ 
Borgebirge des Altai bilder, die öfklichen Zubaͤche 
Fi im S.W. von den weltlichen Zubaͤchen des Tfhas 
Heiden, und tn ihrem Scyoofe, den vielfache Thale 
fe aufdeden, den reihften Schag der golbhaltigem 
55 und Kupfer: Erxze einſchließen. 
mfotge man den Alei⸗Fluß von. dem Dorfe Jekate⸗ 
ãja wefwärts, fo ſtromt er daſelbſt in einer Breite 
»a 100 Fuß (15 Faden) bis 12 Fuß. Tiefe, buch Thons 
teberge auf Granitgefchieben, die fein Waffer aus 
ibitg herabwaͤlzt, immer gegen W. fort, am Dorf Stare 
B vorüber, das früher nur ein Vorpoſten 77), aber ſchon 
Ktas Zeit ein ſtarkes Dorf, aus.150 Gchöften beftehend, 
m Polnifchen Coloniſten bewohnt war. Doch ſchien 
e zum Aderbau zu duͤtre und ſchlecht. Der Boden iſt 
ch Granitfels bis zum Dorfe Korbolicha, bei welchem 
b von MD. her den Korbolicha-Bach 7) aufnimmt, 
bier als die Grenze bir erzreihen Bebirgsgegend 
r Schlangenberg angefehen werden Tann, an deſſen 
site keine höhern weltlichen Vorberge des Attai mehr, 
hoͤchſtens nur niedre Felszuͤge auftreten. Der Kapitza 
an feiner Oſtſeite, gegen deffen Einmündung zum Alei, 
ste höhere Berg zu feyn, und ihm zur Seite liegt am 
in alter Grabhügel mit einem hohen Granitpfeiler befegt. 
Us N. 8 IH. IL p.,5924. 2°) Hermann Miner. Reifen 
is. Glied P ar \ J ine ch 
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MWeftwärts vom Korbolicha zieht ber Ale, nad Berk: 
Meffungen, nod, 100 Werft (15 geogr. M), nah Pall 
tectem Wege durch die Steppe nur 10 geogr. M. (71 We 
v. Lebebour), mehrere Seitenbädhe aufnehmend, gegen V 
Loktewskoi Rudnik, zur ehemaligen Kupfergrube, je 
Silberhuͤtte Loktewsk, die auh Aleistoki mw’ KLokte W 
weil fie an dee Nordkruͤmmung (Lokoth heißt der ( 
gen im Ruffifchen) des Alei liegt, der fih von .da an, 
Grenze der Steppe und des Berglandes, auf bis dahi 
felfigem Boden, 939 Fuß über d. M. nad v. Lebebour’ 
fung, plöglich gegen Nord durch die flache Steppe zieh 
nun ganz Steppenfluß wird, und zwar der bebeutendfle 1 

len. Ihm vollkommen parallel fliefen naͤmlich, 
norbweftlich, ganz in der Steppe, noch mehrere Sidf 
mie ihm gleicher Natur zu fen ſcheinen, obwol weniger 
ſucht find, aber zahlreiche Seen in ihrem Laufe durchſeh 
von die bedeutendften zunaͤchſt die Barnaulka, und: 
mit ihre die Kasmala, fchnurgerade gegen N. O. ziehen. 

las und v. Ledebour legten den Weg von Korbelid 
dem rechten oder nördlichen AleisUfer bis Loftewif 
ruͤck, 10 geogr. M. in einem Tage, auf dem dertigen © 
wege 31), dem gegen Norden nun fhon ganz freiel 
fi) ausbreitet. Dicht am Alei:Ufer fteht noch Holzung, ! 
pappeln, aber auf der Steppe bis zum Dorf Gilew« 
fih kaum noch einzelne Birken. Ehe die Dorf errrid 
liegen am linten AleisUfer, einige 100 Klafter obech 
Einmündung des Berefowta : Baches ( Birkenbed 
Morden kommend) große angefhwemmte Sandlager, au 
befpülten Uferfeiten die dortigen Bauern große Zähne 
gen fahen. Pallas befichtigte diefe Lager, unter dene 
ngeheure Elephbantenzähne, Badenzähne u. a. 

Mhinoceroten, Büffeln oder anderen Miefenthieren der 5 
ausgebreitet lagen. Im W. des Dorfes Gilewa blieb ı 
ten ein ganz kahler Sranitzug von niedern Hügeln, t 
morstaja Gora liegen, aus der ber Kleine Scholtfcyid 


279, Markicheider Gerich Tagebuch bei Vermeſſung und * 
Alei⸗Fluſſes, in Hermann a. a, D. p. 36. .o, Pe 
N. Th. 1. 1. 5885 dv. Ledebour Altai⸗R. Ih. I. p. 33- 
ebend. v. Bunge, Th. 1. p.9. *:) Pallas chend, p.509- 
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Rhelsfchicha, bei: Gerich) zum. Alei fälle. Weiter weſtwaͤrts 
aber noch einmal etwas höhere Berge, die Uftjänzoma, auf, 
men der Uſtjanka-Bach zum Alei fließt. Dahinter nennt 
28 zwei platte Selfen, die mit einer ſchwarzen Farbe übers 
ı (3) feyen. Zwei gute Stunden (10. Werft), weiter, Vers 
h auch biefe legte Spur von Bergen in eine hohe flach⸗ 
Lte, laimige Steppe, die ziemlich mager, auf ben 
hoͤchſtens nody hie und da. Acacienbüfche (Rohinia fru- 
), an ben niederen Stellen Süßholz und Stabmwury, 
azfame Anemonen u. a. m. trägt. Auf diefer Alei⸗ 
pe, längs dem Fluſſe, fahe Pallas hie und da Tſchu⸗ 
Grabhaufen, aus zufammengemworfenen Steinblöden, 
£ alle fhon geöffnet waren. Noch einmal heben fid) wie: 
Fte SHöhenzüge biß gegen Loktewskaja hin, wo Por: 
öhen im Süden ber. dortigen KRupfergeuben ben Alei 
I, gegen Norden buch die Steppe zu ziehen. Oſtwaͤrts 
ſich an diefe die niebern Granitzüge an. Jene Porphyrs 
y umziehen dort den Alei in einem Halbzirkel, und les 
den etwas höheen Breccienbergen, die vom Süden 
Tgen, vor. Un ihrem Suße liegt Porphyrfand aus 
Bermitterungen. Der biefige Porphyr nimmt eine ſchoͤne 

an, und mwurde in dortigen Schleifereien 83) auch verar: 
die aber fpäterhin in die Schleiffabrit von Kolywan 
find. Zwiſchen den Porphyren im W. und den Graniten 
‚ die den Alei aufwärts bis Schlangenberg begleiten, lies 
ih Hermann, Trappaͤhnliche Gebirgsarten. Pals 
er bei Loktewskaja die Smanoffhe Kupfergrube, Iva⸗ 
3ja, befuchte, bemerkte, daß es dafelbft von. Schlangen 
le; man zeigte ihm hervorragende Felsecken mit glatten, 

Aushöhlungen, die man der Gewohnheit der Schlangen 
, an ihnen hin und herzufriechen, eine Sage, bie ſich aud) 
Hangenberge wiederholte. Drei Werft von da, abwärts 
i, bei den Aleifhen Kupfergeuben, zeigen fich. fehr groß: 

Ueberrefte antiken Grubenbaues der Tfhuden, ein 
den (gegen 1000 Fuß) langer, 9 bie 10 Fuß tiefer Ro: 
waben (Rasnos), von ungleiher Weite auf dem Streichen 
Jange® angelegt, dem zu beiden Seiten das unnüge Ge: 





Heemann Mineral. Reifen in Sibir. Th. III. p. 19— 24 
v. Ledebour Altai⸗R. Ih. I p. 39. 
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ſchuͤtte ausgeworfen warb, keine geringe Arbeit. Dieſe 
der alten Vorgänger verfolgend, ſetzten bie Demldof's diefe 
fort. Sehr zu bewundern ift es, fagt Palia®, daß die a 
Tſchuden mit den hiefigen fo freng - flüffigen Erzen fert 
den konnten: denn aud von ihren Schmetzhütten find hie 
Scherben und ganze Schmelsgefchirre aufgefunden, um 
wahrfcheintich find bie hier allerwaͤrts auf ded Steppe 
ten Steingräber in Haufen, bie Dentmale derfe 
alten Bewohner, welche zu jenen Verſchollenen 9 
Auf der Steppe om Alei fand Pallas eine große At 
Springhafen (Dipus), bie ihm am Irtyſch nicht v 
men war. Zu beiden Seiten des waflerfcheidenden 9 
zwifhen Irtyſch und Alei, follen aus ber Steppe von 
gegen SD. Sandftein und Kohlenlager fi tiefe 
das Srundgebirge des Altai zmwifchen feine Vorhoͤhen Hin 
und dieſes überdeden, und unmeit Alt: &Semipalatinit cm 
tyſch fahe [hon Renovanz folhe Kohlenflöge; Ye 
Alei wird von ihrem Vorkommen bei Loktewskaja *) 
Bericht gegeben. 

Aus Hermanns und v. Ledebours Beſuchen Is 
Gegenden erhalten wir die einzige Nachricht von de 
der etwa noch 1000 Fuß meereshohen Alei:Steppe 
linten oder weftlichen Ufer des Alei, das zunädjft, fe 
fein befeuchteter Thalgrund reicht, d. i. 300 bis 1800 | 
mit Espen⸗ und Erlen: Wäldchen, dem dort einzigen Ü 
holze, bewachſen iſt. Jenſeit des Fluſſes aber, men | 
fhwimmende Balfenbrüde überfahren, und Ddiefer grüne, 
lieblichen Auen gefhmüdte Zhalgrund durchſetzt ift, beginnt 
deffen Weſtrande jener einförmige Schulbins kiſche Fich 
wald, deſſen Verbreitung ſuͤdwaͤrts zum Irtyſch und nern 
zum Obi wir ſchon oben gezeigt haben (f. oben ©. 730). 
Semipalatinsk herüber dis zum MWeftufer des Alei, 
Hermann, zieht ſich durch die dort ganz flache Steppe, 
etwas erhöheter Rüden fort, der aus lautce zufammenhit 
den und ununterbrochen fortlaufenden Sandhügeln bi 
bie aber mit den fchönften Kiefern bewachſen find, ſtatt daj 
les übrige Steppenland weit und breit umher von Hol; mb 
erfcheint. Iſt diefe fchmale Waldzone durchſchnitten, ea 














ss.) v. Engelhardt in v. Ledebour Altatst. Th. L. p. W 
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area 


u te 
re der dom —— 


‚taffen , vermuthlich niit twarmen Lüften, wie bie 
dem Aeqnatoraigeäfen, auch gumelten Im De 


'g tig, nach v. —— Pieter 2000: 
1 1000 Pub zur Glashütte nach Barnaul gehn, und 
reinigtes Salz zu offieinellem Gebtrauch in die Apo⸗ 

flady, feicht, ein paar Stunden im Umfang’ fein 

je bedeckt ſich mit Natron mie mit flockigem 

des auch) ſett die Salzſoole tindenweiſe Kochſalzkruſten ab, 
fäuiter, deren Zahl mit der Annäherung zum See fehr zus 
umgeben den See, dem gegen Weften hin, zwifchen den 
nlagern der Kohlenformation, als Vertreter®) der Formas 
jer Salzfteinlager, jene Salz: Dafen mit. Salzq uels 
mie Bitter: und Kochſalz- Seen durch die Steppe zahlreich 
biegen, bis zu ben befannten Koräfomwstifhen und 

pfdjetomstifden Salz sSteen (ſ. oben ©. 572), 

hen denen ber Gyps, ber gemöhntiche Begleiter des Salzes 
altern Sandfeinformationen, aud nicht ganz fehlt. Die 

inzen. zunächft an diefem Loßtemstifhen Bitterſalz— 
hatten ebenfalls einen Anflug von Bitterfals; die reiche 
jatd. Lebebour aufgezeichnet; sine Infel im Ser 
be Begetation, bei ber die Abweſenheit aller Arten von 
























9. Gebler über Infeeten Sibiriens am Aitat in v. Ledebeur 
 Altaie Reife, Ih. 11. p- 23 *6) 9, Engelhardt in ds Leder 
bous Mais Reife, * 1m 24 
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Salsola und Glaux maritima am auffaßlenbfier war, 
am Irtyſch fa häufig wird. In gbeichartiger Natur 
von hier, von dem Oſtrande biefer Gchulbindlifhen 2 
zone, gleich einem alten Flachſee⸗Geſtade, jene wein J 
tyſch-Baraba-Iſchim⸗Steppe fort, bis‘ zu dem DEN 
des Ural. dv. Ledebaut, der hier feinen Müdnegs2) nad f 
* gegen NO. nahm, durchſchnitt über Bijelaja m 
Damlomstifhe Silberhätte (im Parallel von Barae 
weftwärts) dieſes einförmige Steppenland „ ohne alle Exhi 
auf Thon⸗ und Sandboden den Fichtenwald entlang. 
Laubholz breitet fi, hier, in weiten Streden nur das Acacll 
gebüfcd aus (Robin. frutescens, caragana). Mirgendt 
ein lebendiger‘ Bach, aber hie ganze Steppe ift mit 6: 
See bebedt. Einige haben füßes, andere falziges Wei 
einige haben Kochfalz, anbere Kocfalz und Bitterſalz je 
Das Vieh trinkt nur von den Seewaſſern, an die es gem 
ift, was auf ihre große Differenz zuruͤckſchließen laͤßt. Ale D 
fer haben ihre gegrabenen Brunnen; wie intereffant wird 
Geſchichte diefer Brunnengrabungen für die Kenntniß beit 
Bodens fepn. — Alle bedeutendern Dorffchaften Liegen dir 
an Seen, zwifchen denen fi alle Steppenwege durdmil 
Ein feltfamed Land, mit den brei parallelen Steppenß 
wie verfchieden von der Natur der Gebirgsbörfer, die um 
Tagereiſe oſtwaͤrts an den Vorbergen bes Altai liegen, an 
wol ohne Ausnahme die klarſten, ſchnellfließenden, frifden | 
ten Gebirgswaſſer, oft ftürzendb voruͤberrauſchen. Dftmät 
ber Schulbinskiſchen Waldhöhe ſchleicht das feichte 8 
des Alei, den man fich vergeblich bemüht hat, fchiffbar"®) M 
hen zu wollen, in gerader Richtung, obwol in vielen Gupk 
tinen, NN. oftwärts bis zum Obi oberhalb Barnaul 






















h. Der Nordweg vom Obi von Barnaul über den PER 

See, nady Kolywan und zum Schlaugenberge. { 
Barnaul®), ſeit 1822 zur Kreisftade erhoben, 
53° 0° N.Br. und 1019 645° D.R. v. Ferro, in eine 

‚ten Höhe von 366 Par. Fuß üb. d. Meere nach v. Ledebed 


&s7) .v. Eedebour Mais, a. I. p. 329. 28) Pallas R. 
200 "ch 622. 29) v. Lidebcur Altais, &h. J. p 
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Jung, liegt am Einfluffe des Barnaulka⸗Fluüßchené, des 
deren jener drei mit dem Alei parallelen Steppenflüffe, 
inner ganz fandigen Ebene, von Waldung untgeben. Ihr 
Dften zieht jedoch, noch niedriger, das breite Thal des Obi 
kber, deſſen Flußſpiegel etwa 40 Fuß tiefer liegt, und daher 
ſehr geringem Gefälle feinen trägen Lauf falt noch gegen 
' geogr. Meilen (2000 Werft) bis zum Nord: Eismeere forts 
gen bat. Schon hier, fo dicht am Hoch-Altai, iſt daher bie 
ederung Nord-⸗-Sibiriens erreiht. Die Lage von Bars 
ne, als erfter Stapelort gegen das Altais Gebirge, aus 
we Sibirifcher Steppe, vom Norden her längs der Linie vom 
r gommenb, entfpricht der Lage von Semipalatinst im 
Den , längs ber Irtyſchlinie, doch mit dem Unterfchiebe, daß 
enaut nicht mehr auf ber Hochfteppe ber Mittelftufe Liege, 
Hiene Sefte (etwa 1000 Fuß üb. d. M. f. oben ©. 710), fons 
Bw um zwei Drittheile tiefer in der Eismeer-Niederung. 
a da an, gegen Süden, muß fich daher die Niederung feilbft 
allmaͤlig in. einzelnen Hügeln, oder in niedern Höhenzügen, 
be ſich wieder gleichartig zu fenten, zu jener fleppengleis 
w Hochebene erheben, weldhe zunadıft ben Nord- und Wells 
bes erzreihen Vor-⸗Altai von allen Seiten umgiebt. Diefes 
Ayt gefchieht terraffenartig, allmälig, von Bars 
ſal bis zum Dorfe Saufhta am Gebirgsfuß’"), von 366 
11156 Par. Fuß; oder mit nahe an 600 Fuß ſenkrechter Hes 
Bag des ganzen weiten Steppenbobene. 
Schon oben (f. S. 578, 586) ift der Entftehung und ber 
teitenden Entwidelung dieſes Hauptfiges der Verwal⸗ 
Bg und des Betriebes des Gemwerbelebens, im benachbarten Ge- 
welande, im Vorübergehen, gedachtz die Anmerkung weiter 
Ken wird die gegenmärtige Bedeutung diefes im N. W. geleges 
u Haupt: Stapelortes des Ruffifhen Altai darlegen, in 
Melben Art, nad) dem jüngften Zuftande bortiger Verhaͤltniſſe, 
le die® oben bei dem Haupt:Stapelorte in S. W., bei Semis 
zlatinsk, ſchon gefchehen iſt. Hier aber haben wir uns zu: 
von der Barnaulka vom Norden gegen Süden der 
Hartigen Naturform des Gebirgslandes, eine Strede 
R40 geogr. Meil. (280 Werft), zu nähern, wie dies oben vom 
den gegen den Norden hin geſchahe (f. oben ©. 729). Sind 





02) m. Lebebour Altais Reife Th. I. p. 340. 
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die Eisbrücken der Flüſſen) noch nicht aufgethaut, ſe 
die Schlittenbahn auf dem Obi, fübmärts bis zu Eium 
dung des Alei⸗Fluſſes, bie directefle Straße Diem } 
nahmen Dr. Meyer und v. Bunge, den 18. März 18%6, I 
die Stationen Schadrinst und Kalmanka zum Altai 1 
linke oder weſtliche Ob-Ufer ift, hier, von verfchiebener Hi 
Im allgemeinen fteil, das oͤſtliche aber ganz flach, häufig mit} 
den: und Pappeln⸗Wald bebedit, glei ben zahlreichen Ja 
des hier ſchon mädhtigen Stromes. Eben der weſtlichen,! 
gigen Höhen wegen, die in Wellen bald 100 Fuß fleigen ı 
wieder halb fo tief fich fenken, vermeidet man gern bei Ei 
den Landweg. Vom Fluß aus find meiftentheits bie fleilm I 
unerfleigbar, und nur in ben Querſchluchten zu erklettern. 
niedern Stellen dienen zu Auffahrten nach ben Dörfern, Wei 
den Uferhöhen Hegen, die durchaus nur aus angefchwemmte! 
den, meift Thon, beſtehen, und nur hie und da verkrüppelte % 
nen, Fichten, Birken tragen. Nimmt man aber den Land 
fo führt diefer von der Stadt Barnaul fegleih aus | 
Ebene, an 200 Suß über beſchwerlichen Sand: und Lei 
den, zum Südufer de6 Barnaulka⸗Flufſfes binanfı, 
ebener Hochfläche, die anfangs noch mit Birken unb 
dewachſen iſt, die aber Schon nad der erſten Station 
drinst, 25 Werft) feh in baumlofe, offene, fan 
Steppe verwandelt, auf ber (9. April 1826, als v. Ledebo 
ducchaog,?') fo eben die fchöne Fruͤhlings-Adonis, eine echte & 
penbfume (Adonis vernalis) ihre blutrothen Knospen aufınfl 
Ben begann. Weiterhin wird der Sandboden, dody nur eine b 
Strecke lang, durch eine fette, ſchwarze Dammerde werbrängt, 
‚ eine kräftige Vegetation erzeugte. Schon auf ber zweiten Sta 
(Kalmanka, Wa Werft), 9 geogr. Meilen füdwärts von B 
naul, zeige fih die wellige Steppe noch auf dem fü 
AleiUfer von Bächen und Eleinen Fluͤßchen bdurdhfchnitten, 
wol im Sommer vertrodnen. PallasMy, der vom Tſcha 
egen Wert hinüberfegte, erfannte ſchon dieſes weftliche, h 
fer des Alei, mit Fichten befest, aus weiter, öftlicher F 
tommend, von die weiter füdlihern Station Kafdina a 


ss1y Meyer in v. Ledebour AltaisMeife Th. FM. p. 173; v. D 
ebend. L p. 1. »2, dv», Ledebour a, a. D. 1. p. 35-— 
p. 306. 22) Pallas R. R. Ah. U. p. 690. 
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bis zu diefem Kalmanka (UfteRalmanka), Er fügt bie 


Bemerkung bei, daß ber-bisher bem weſtlichen Alei 
itenderhohe Steppenrüden (Aleistaja-Öriwa 






















me), eben’ hier. bei Kalmanka wie abgebrohen'ers 
ime. . Hier iſt alſo die Eurze Mittelfbufe zwiſchen dem 
Gebirge gegen Nord, welche das hohe Steppenland eins 
nt, zu Ende; und das Ziefland von Barnaul und 
deien nimmt hier ſchon (unter 4008. üb. d.M. Riorau) 
em Anfang. 
Dieſe hohen Steppen am Alei fapcben öfter durch Slugfeuse 
geſebt, weil die zu harten, holzigen Stengel ihrer Kraͤu⸗ 
Mähen des jungen Grafes hinderlich find. Die Ges 
liegen dort abwaͤtts, vom Mege entfernt wie von den 
weil dieſen bie Weiden zunaͤchſi Liegen fire ihre zahlreie 
je von Rindern und Pferden. In der erften Äpril⸗ 
war jedoch dieſe Steppe noch ganz kahl, und die beiden 
9 bamals blühenden Pflanzen: der Srühlings-Adonis und 
Unemone (Anemone patens), find kein Viehfutter, ı Die 
mehrere Meilen entfernte Lage der Getreidefeider von 
Dorffchaften zwingt die Bauern oft Tage und Wochen lang, 
in der Erntezeit, auf ben Feldern zu campiren, fo baf fie 
nur den Sonnabend in ihre Behaufung zuruͤckkehren, was 
Hauswicchfhaft nicht felten fehe verderblih if. So weit 
auch die gute Aderwirthfhaft und bie Colonifation 
jaupt noch zurüdfichen mag, fo ift doch ihr Foctſchritt eben 
feit einem Jahrhundert), feit dem Zeiten, da Gmelin uud 
er (1734) hier ducchreifeten, und nod) gegen die Ueber⸗ 
® ber KirghissKafaken von Semipalatinsk bis dahin 
Eecorten mit nehmen ‚mußten, höchſt merkbar zu nennen, 
h Leicht aus Vergleichung jener ältern und ber neueften Bes 
Sergiebt. Da, den Alei-Fluß am linken Ufer aufwärts, 
Efich die Steppennatur überall gleich (über Tſchi⸗ 
ea, Kaſchina, Tſchüpanowa, 10 Werft oder 17 geog. 
5 doc) erhebt fich. das ganze Land immer mehr und. 
fe in niebern und fehe fanft anfleigenden Ters 
fen, die ſich von Dft, vom Gebirge weg, nach der niedern 
in Weft ziehen. Auf ihnen zeigen ſich die Birf« und 
#: Hühner, und bie erfien Biefelmäufe, die echtem 


af 


) Gmutin Sibir. Reife Th. I. p. 260. 
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Bewohner der höher gelegenen Steppen, bie nun, von hied 
auf allen welligen Höhen verbreitet find. Bei Tfhäpanım 
am linken Alei⸗Ufer, wo eine fehr lange Bruͤcke über dieſen End 
auf feine rechte Seite hinüber führt, und die Linke Hoͤhe 
Alei verlaffen wird, zeigen fich wieber In ben Einfentun 
einige Birken, aber von kruͤppelhaftem Wuchs ; in der Verti 
ded Bodens füdmwärts bis zum Loktewka⸗Bache (zum 
ryſch ſich mündend, von der linken Seite), hat fidy wieder 
fhwarze Dammerde abgelagert. Das Weſtufer der 
tewka ift noch flach mit Erlen und Weiden befegt, aber os 
sen Öftufer erhebt fich von hier aus die erfte Hügelı 
von welcher Dr. Meyer®), bei feiner Hinfahrt, einige 2 
füdtih von Kalmytzkoi⸗Myge, den erſten Anblid bei 
tatfhen Hochgebirges gewann. Die Steppe wird hir 
pflanzgenreiher, und mandes feltnere Gemwäds 
hier ſchon dem eifrigen Botaniker. Nun fleigt die Et 
über Kurjinsk, an biefer Loktewka, bie von ©.D. her 
von der hohen Sinaja Sopka, bee Blauen Koppe, 
einnt, und bis Sauſchka (92 Werft vom Atei-Uebergang, 
13 geogr. Meit.) an der Quelle der Setiffomta b 
empor, bis zur Höhe von 1156 5. üb. d. M. 
Dallas %), der vom Tſcharyſch kommend über dick 
tewka, nordwärts, den Barnaulfhen Weg nahm, 
bier fey die Gegend noch hoch und fanft gemwellt, nur be 
da noch felfig; der Boden finkt aber ſchon merklich ab; nz 
einige Sranithöhen, dann folgt röthlidher Schiefer; 
im Winkel zwifchen Tſcharyſch und Loktewka, fichen 
nige fteile Felskuppen aus weißem gangartigen Geftein. De 
endet das Gebirge völlig; von ba an ficht man 
nichts mehr, als laimige oder fandige Steppe, 
den Nieberungen falzig wird, in vielen Stüden den niedern 
pen am Irtyſch ähnlih. Und nun fügt der fcharffinnige 
noch die locale Beobachtung hinzu, bie ſich feitdem 
faft aligemeines Verbreitungsgefeg gegen bie vof 
Seite der Erde beflätigt hat: An der ganzen noͤr 
hen Seite des Altai-Gebirges, fo wie an der gi 
zen Dftfeite des Ural ift kaum etwas flögartige® 




























096) Dr. Meyer in v. Lebebour Altais Reife Th. IT. 19 
8 Pallas R. R. Ih. II. p. 619. N b Ri 
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rerten, fondern bis an die Ebene meift alles 
ıggebirge. Seine Flöge mögen im Süden zu fuchen ſeyn. 
bier, diefer erfien Schwelle de Berglandes, an der 
ge zum Steppenlande, entqueliende Sekiſſowka, fließt 
waͤrts zwiſchen Loktewka und Alei, als Parallels 
B von beiden, endlich dem letzteren, von ber rechten Seite, 
Eben von dieſer erfien Schwelle bes Hochlandes, 
a bie Steppe, wo die erſten nadten, immer noch niedrigen 
nittuppen aufſtarren, auf welcher ganz nahe, im -Dften, der 
hmite Kolywan⸗See zwiſchen feinen phantaftifchen Felde, 
vew Tiegt, erblickt der Wanderer von Barnaul her, zum erflen 
e gegen S.D. das Altal:-Gebirge in blauer Ferne, von 
* nun erſt ein Gipfel nach dem andern, in immer hoͤhern und 
plsigern Sormen und Maſſen, hervorzutceten begimnt. Nicht 
P Fährt man, bier nun ſchon die langweilige Steppe verlafs 
üsber meite, entblößte Sranitflähen hinz die Ausficht wird 
per reizender. Im Vorgrund die fonderbar geftalteten Granit⸗ 
jerge, die ſchon bei Sauſchka anfangen und zum Kolywan⸗ 
hinziehen; weiterhin fteigen bie Vorberge auf, hinter denen 
noch eine zweite, weit höhere Gebirgsreihe hervorragt, deren 
e Spise die Sinaja Sopka”) (Blaue Koppe) durch ihr 
tes Dortreten vor den andern ganz deutlich zu unterfcheis 
3 Hinter ihe feige das noch höhere Tigheraͤzkiſche 
meegebirge (Bjelki) auf, das hier den höchften Punct in 
er öftlicher Kerne bildet. Bei Sauſchka, der legten Stas 
om Sclangenberge (195 Werft keine 3 geogr. Meil.), 
fi) nun mehrere Blumen der Vorberge, und hier beginnt 
epräfentant: der dort vorherrfchenden Gebüfchvegetation, 
atarifche Lonicere (Lonicera tatarica), mit deren Ers 
nun aud) die ganze Begetationswelt eine veränderte Phys 
nomie gewinnt, und die Gebirgsflora bald bie Steps 
lora verdrängt. Hinter den Worbergen, die mit ihrer Ans 
ng an Höhe wachſen, ſinken die Gipfel der hohen 
wieder zurüd, und bald ift man felbft im Gebirgslande, 
‚fintee den Granitklippen fleigen fchon, erfreulicd dem Berg⸗ 
die Rauchfäulen aus den Hüttenmwerken des fernen Schlan⸗ 
izberges hervor, ehe man ihn noch erreicht hat. 3 alfo, 
zeogr. M. (280 Werft) im ©. von Barnaul, körlnen wir, 
ee TI 


N Dr. Miyer a. a, D. Ih. I. p. 1755 v. Bunge ebend. II. p. 5. 
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auf der Höhe von 1100 bi6 1200 Zuß über d. M., nach fi 
Beflimmungen die Naturgrenze ber Gebitgsform bes 
tal als feftgeftellt betrachten. 
Ein waldigee VBorgebirge mit holzentbloͤßtem, nad 
breitem Rüden, die Gleden 8%) (1856 Fuß über d. M., U 
größte Höhe in N.W.) genannt, weiche von ihren Höhen 
Gebirgsausſichten darbieten (d. b. Gleden f. v. Ledebour Zi, 
186 Note) deſſen Weftfuße die Sekiſſowka entfpringt fi 
bier, mit feinem nordweſtlichen Vorfprunge, bie 
der Korbolicha (weſtwaͤrts zum Alei) mit dem fübmekli 
Gebirgskeſſel, in welchem der Schlangenberg (1209 
üb. d. M.)®) mit feinen ergreihen Umgebungen liegt, % 
Waſſern dee Loktewka gegen N.D. mit ihrem der 
nach ganz Ähnlich gebildeten Gebirgskeffel, dem Mafl 
fharpfc angehörig, in welchem nur 4 ftarke geogr. M 
Werft) entfernt, gegen N.D., die erzreihen Reviere liegen, 
nen Woskreſensk und Kolywansk ganz eben fo 
ihrer Thalfole am Bijelaja (zum Tſcharyſch fallend), 
109 F. üb. d. M., wie jene Ortſchaft erbaut wurden. 
waldreihe Wafferfheidegebirge gegen ©.D., an 
bern Ketten bed Vor: Altai fi anſchließend, wird Dort mm 
Blauen Koppe, Sinaja Sopka (4135 F. üb. d. 
Datrin, K unten), bominirt, bie nur zwei kleine Stuͤndchen 
in S.W. von Kolywansk liegt, aber gegen Ende Ami 
viel zu tief mit Schnee bededt war, um bejtiegen werden 
nen, was gewöhnlich von der N. W. Seite gefchieht, da die 
Seite zu fteit ift. 


3 MWeftlihfte Gliederung des Ruffifchen Attat, 
das AltaisErzgebirge, zwifhen Uba, Alei, Xfi 
ryſch. Die Granit:Region des Kolywan-Seet; 
lywano Woskreſcenskiſches Grubenrevierz S 
nogorsk oder des Schlangenbergs Grubenrevieg 


Den Eintritt des romantifchen Berglandes verfchönert bag 
feierte See von Kolywan, ber an biefee Gebirgeſchwele 
Aufmerkfamkeit aller Reifenden”V) auf fi zog. Der Seel 


89) v. Eebebour AltaisHteife Th. I. p. 48. 99) nd 
a.0.D- p. 42, 4% 900) Pallas R. R. Ih II 
Hermann Mineralog. Heifen in Sibirien Th. IH. 4p 10 * 
Al, XII und XIII. v. Lebebous Th I. p. 381 2. . 
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Nie gute Stunde (3W.) in OM.D. vom Dorfe Sauſchka; 
Waſſerſpiegel nur 1105 $. üb. d. M., alfo etwas tiefer als 
Dorf; er ift faft kreisrund, faft 2 Stunden im Umfang; ins 
Rune wäre es, feine Tiefe zu Eennen, die wol bedeutend ſeyn 
Be, da er ald Einfturz auf der vorbern Schwelle bes Als 
mbes erfcheint, ähnrih dem Hallftädter und Gmuͤndt⸗ 
ZiefsSeen im Salztammergut, und fo vielen andern in 
Mer Lagen an den Gebirgerandern. Bon S.M. und N.D, 
mein paar Erbzungen in den See, deſſen Oberfläche noch, 
m Meyer und v. Bunge ihn fahen, bi Ende März, 
BiS belegt blieb, der aber doch fehe fifchreich ift, voll Dechte, 
Be, Tſchebaken (Cyprinus lacustris), und in feiner ſuͤdoͤſtli⸗ 
Dalfte zumal .die Waffernuß (Irapa natans) in großer 

beherbergt, deren Früchte (Ragulki genannt) im Auguft 

fung gefammelt und das Schod zu einem Kopek auf 
Dearkt im Echtangenberg verkauft zu werben pflegen. ˖ Der 
Ziegel war im Sommer, als v. Ledebour ihn befuchte, 
und Far; am Ufer wächft hie und da Schilfrohr, und 
bar (Nymphaca ?). Ein kleiner Bach füllt in den See, die 
jaja Kolymwankfa!), und, nah Pallas Angabe, wel: 
Hermanns Gruntriß des Sees ganz deutlich ent: 
fhüttet er fich durch denfelben auch wieder zur Lok⸗ 
naus. Warum v. Ledebour daran nach einer Aus: 
ſondere zweifelte, wiffen wir nicht; allerdings bricht der 
ur fehr verſteckt zwiſchen Selfen durch, und möchte darum 
manchem Befucher des Sees unbekannt geblieben feyn. 
meint, vielleicht ſey früherhin der See größer gemwefen. 
U gleihartiger Öranitgruß die umliegende Ebene 
-5 aber diefe Anfiht ſcheinen die hohen Selfenufer Feines: 
RM unterftügen. Das Dorf Kolywanskaja?), das früs 

See lag, ward bei Anlegung eines fahrbaren Weges 2 
‚See abwärts gegen S.W. verlegt und mit Irkuzki⸗ 
Meloniften befest. Das Weſtufer des Sees iſt zwar flach, 
Benin mehr noch an ber öftlihen Seite treten 


















itfelfen dicht an das Ufer heran, und erheben ſich alls 
füdlichen Ufer, wo biefe Felſen eine Höhe von 600 
Fuß erreichen mögen; fie find hier mit einzelnen Fichten, 


va -me 


RR. R. Ih. II. p. 6185 Hermann Mineral, 8. Ih, I. 
- 2) Dallas RR. Th. ll. p- 617. 
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mit Gefträudy von Lonicereny Robinien, Rofen, und fi 
Fichtenwald befegt, und der See von ber nördlichen ot 
wefttichen Seite betrachtet, bilder ein hoͤchſt romantiſch 
ſchaftsgemaͤlde W). Im Hintergrunde fiehe man höhere 
maffen, und in noch größerer Ferne die Bjelki, weiche 
fichen Theil des Korgon und die Tiegheraͤzki⸗Alpen bit 
biendend weißen Scheitel, gegen bie wilden Gegenden I 
gebirges, aͤhnlich dem Lac de Choͤde, über Servoz, be 
blanc gegemüber, giebt der Außerft heitere und freund! 
racter dieſer Landfchaft am See einen lieblichen Contra 
ihe aber ben ganz eigenthümlichen Character giebt, fint 
derbaren GranitsKoppen ?), die in ber ganzen Umgt 
fänglic nur einzeln felbft aus dem faft ebenen Lande her 
und fhon allerhand Ruinen ähnliche Geſtalten annehı 
zerfallene Pyramiden, Terraſſen, Thürme u. f. w., a 
den See hin immer häufiger werben, als hätte vielleicht 
fen Einfturz nad allen Seiten hin Einfluß auf ihr 
richtung ausgelbt. Der Staatsrath und Bergwerks:Dicec 
mann, ber ihrer Beobachtung befondere Aufmerkfamt: 
met hat, bemerkt, daß die größte Menge diefer grotesten' 
als eine mächtige Kette, Kolymanstols®ora, das Kı 
Gebirge genannt, von dem hoͤchſten Puncte des Gel 
Blauen Koppe, gleich einer abgefonderten Ribbe gez 
herabzufegen fcheine, und endlich nur noch mit nieben 
wechfele. Ob derfelbe Granit auch dort bis zum Gi 
Sinaja Sopka, über 4000 Fuß hoch, emporgehoh 
wird uns nicht gefagt, ift aber nach Patrins Beobachto 
ſcheinlich. Der Steilabfturz jener Koppe ift gegen ©. u 
und auf ihrer Doppelfpige legen horizontalgeſchicht 
nitfliefen. Leider hat keiner ber fpätern Beobachter die 
Sopka beftiegen und gemeffen, falls biefe Meſſung n 
bie neueften, wie AL v. Humboldt, gefchehen fern m 
dem Wege zum Schlangenberge zieht daffelbe Sr 
birge, nah Hermann, wenigſtens 4 bis 5 Stunden 
bis zur neunten Werft vor Schlangenberg, unum 
hen fort, ohne baß eine andere Geſteinart zwifchen fein 





s08) ſ. v. Ledebour Altai⸗R. Ih. I. zwei —— 
des Kelywan⸗Sees von der N.W. und S. B. Sei 


*) Hermam Wineralog. Reiſen in Sibir. Th. II. 10 
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mb Huͤgeln zu bemerken wäre. Aber eben hier, vor dem 
ngenberge, ſtarren einige kahle und zerriffene Gipfel 
ivarzem Porphye mit hHornfleinartiger Bafie 
fine Gtenzwägter empor. Der Granit um den Kolywan⸗ 
ganz einförmiger Art, graumeißer Quarz mit fleifcheöthlis 
bfpath und meißgrauem, fparfamen Glimmer, feinkoͤrnig 
ein; gewöhnlich Grauftein genannt; in jene Schichten 
m wie bei Buchtarminsk zerfpalten, bie, wenn fie verwit⸗ 
Woltfäde übereinander geſchichtet jene baroden Figuren 
Die ſchoͤnſten, romantiſchen Partien derfelben liegen zus 
das Dorf Farafonoma, mo fie theils auf Hügeln 
dunteln Thale zerftreute Felsgruppen einer Reihe von 
äften gleichen, ober alten, in Schutt zerfallenen Raubs 
In den Thaͤlern umher liegen wirklich auch kuͤnſtlich 
tete Felsſtücke; dies find aber alte Tfhudengeäber 
Feſtellten Steinfliefen,' die ſchon Palla hier beobachtete. 
Biefe und Quarzgänge zeigen fich übrigens hier, aber Feine 
umher ift alles mit dem vermitterten Granitgeuß bede ckt, 
Aller Zerriffenheit und Wildheit der Maffen herrſcht hier 
nförmigeeit in Inhalt und Form vor. Die Anfiedier dies 




























= 
zu feumgebung, fogenannte Raskolniken, oder herkoͤmmlich 
m ibige genannt (richtiger Staromierzi), follen nad} v. Les 
== ur die Wildhelt ihrer Felsgegend theilen, und weniger gafte 


d umgänglih ſeyn, tie die Anfiedler der füblihern Huͤt⸗ 
ge dieſes Gebirgslandes. 

iſt dieſes Kolywauſche Granitgebirge ſuͤdwaͤrts 
Hegen, und das obenerwaͤhnte Porphyrgebirge etwa 
ee Item Werſt vor dem Schlangenberge erreicht, wo ſich 
inmal das ganze Erzrevier im Korboliha=Thale 
Blick überfihtlih aufthut, von dem eben diefe Grube, 
wit weiter unten fortfchreiten werben, die Krone iſt; fo 
auch die größte Mannihfaltigkeit und Abwechs— 
von Gebirgszügen und Thälern, von fanftern und 
geringern und bedeutendern Höhen und Tiefen, deren 
ee Befhaffenpeit nun faft eben fo verſchieden— 
iſt, als ihre äußere Geftaltung. 

Der noͤrdliche Ausflug aus dem Kolywan-See, die Ko— 
_ erta, nimmt von ber rechten Seite den Loktewkafluß 
= == der von dem Südabhange der Sinaja Sopka herab» 
— und den Namen bis zum Tſcharyſcheinfluß beibehaͤlt, aber 
639 2 
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weiter öftlidh in der Mühe des Sees uch den kleinern 9; 
Fluß aufnimmt, der dem Nordabhange ber Sinaja 
bei ihrer Verbindung mit dem Kolymwanskoi:Gora ı 
an dem die Schleiffabrit Kolpwan erbaut ift. : 
identifh mit dem früher fogenannten Kolnwano:® 
ſenskoi-Sawod, das aͤlteſte Hütten werk am Alta 
zu verwechſeln mit der großern Stade deſſelben Nament 
Iywan, im Norden von Barnaul am Obi; von &ı 
Hütte, Zelt oder Fefle, im Gebirge hergenommen, die Bei 
mehrerer Anfiedblungen und Sawod, Schmelshütte) ”"). 

füdlihere Kolywan, häufig die Schleiffabrif genanı 
gegenwärtig berühmter: ift, als die dortigen aͤltern Hütte 
weil diefe 1826 ſchon ganz eingegangen maren, liegt nad 

debour 1%09 5. uͤb. d. M., am Haufe des Befehlshabe 
Schleiffabrit nah v. Bunges Meffung 1462 F. üb. d. 
ftarke geogr. Meit. (30 Werft) in N.O. vom Scrlangenba 
der Bjelaja. Es ift ein freundlich gebauter Sieden, def 
Antage (1725, f. oben ©. 577) dem ganzen Huͤttentevie 
Namen gab. Als unter Kaiferin Katharina Il. die E 
balterfhaften errichtet wurden, erhob man das dumal 
nördlichere Dorf außerhalb des Altai, Tſchausk (apl 
Ufer des Dbi unter 554° R.Br.) mit-einem umgetaufek 
men, Kolywan, zur Hauptſtadt der damals ncuahal 
Kolywanſchen Statthalterfchaft. Als aber fpäter die Sıati 
fhaftsregierung wieder aufgehoben wurde, unterblieb auch d 
bau jener neuprojecticten Hauptſtadt, und dieſes umgetaufl 
lywan ward nur Kreisfiadt des Kolywanſchen Ar 
des nörblichflen der 7 Kreife des Tomstifchen Gouvrme 
sang außerhalb des Altai gelegen, in welchem übrige 
keine Erzgruben vorhanden find, die nur in den Kusı 
fhen, im Barnaulfdhen und Tſcharyſchſchen Kt 
bes Tomskiſchen Gouvernements liegen )). In biefem 

ift nun auch diefe Steinfchleiferei, oder wie es dert hai 
Scleifhütte Kolymwan, in ber Gegend der alten Sch 
hütten Kolymano:MWostrefensEt eingerichtet, die jeh 
mehr in Zhätigkeit find, und auch die Schleifhütte wurde i 


909) v. Ledebour Altai-Reiſe Th. J. p. 49. u 
vom Zomstifhen SGouvernementössAntheil, meih 
Kolywano⸗Vosrreſenstiſchen Huͤttenbezirk umfaßt d. v. Lebebe 
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neuen Lande, wo noch alle Verhältniffe manbern und 
fein, erſt von jener Altern Loktewsker Schleifhltte, am Alei⸗ 
fe, wo aud) Porphnrberge und andere dazu Veranlaffung ge: 
I, hierher verlegt, wo feit 1799 7) die prachtvollften Stüde 
tige find, welche die Prunkhallen und Mufeen der Ruffi: 
. Kaiferpatäfte und der Reſidenzen Europa’s als Geſchenke 
icken. Sie werden aus den ſchoͤnſten Granit-, Porphyr⸗, 
is⸗- und Agat-, auh Marmor: Maffen von allen Farben 
Brößen zu vollendeter Form und Politur verarbeitet von Ta⸗ 
Schaalen, Bafen, Kaminbekleidungen bis zu hohen Saͤu— 
ts Eigenthum für das Kaiferlihe Kabinet. Die Waſſer der 
laja werden hier aufgeftaut, und treiben das Raͤderwerk der 
Egebaͤude, der Schmieden u. f. w. Die Arbeiter diefer Werke 
vn, wie in den übrigen Gruden⸗ und Hütten- Merken aus 
ten, die unter ben hicfigen Bauern ausgehoben werden, und 
deren Kindern. In der Schleifhütte find 300 Mann be: 
Sat, zu Transporten wird ihre Zahl vermehrt; das Kaifer: 
Kabinet zahlt 20,000 Rubel zur Unterhaltung diefer Anftalt. 
Jaspis und Porphnr zu den Pradtftüden wird gröf- 
18 am Korgon-Fluſſe gebrochen, am Nordabhange des Kor: 
Mlatcau’s; doh aud an der Rewenaja Sopka) ift 
oner Bruch, andere anderwärtd. Zum Transport der Bloͤcke 
hierher, als der vollendeien Arbeiten von hier nad) Ka: 
inenburg am Üral, im Winter, find einige Schlitten und 
tungen nothwendig; von da gchen fie zue Kama auf dir 
weiter. Die hieſige Schleiffabrit, fagt v. Bunge, babe 
Einrichtung, wie tie zu Katharinenburg ”) Zu Pal: 

ie (1771) war bier das Gruben- und Hütten ofen noch 
tigkeit"), ebwol fon wegen Holzmangel, ſeit 17066, in 
bhme; der Metalicberfluß war noch reich genug; Die Verar— 
mg des Kupfergeſchirrs ging von hier durch ganz Sibirien 
:ale Landſchaften der Kalmuͤcken; doch war, fiit 1702, die 
Idee Schmelzofen, wiegen Walderſchoͤpfung, [hen auf - 





If, Verzeichniß der groͤßern Arbätten, welche von 1769 bis 1826 
R der Strinſchleiferei zu Kolywan verfertiat und nach St. tere: 
urg getanct find zc., in v. Ledebeur Aal. Rufe Ty. Ay F. 
1—8. 6) v. Bunge in v. Ledereur Mei. Th. II. p. 10. 
ſ. Beſchreibung in J. Sr. Erdmann Rein im Innern Ruẽlaude, 
eipzia 1826 8. p. 116 ꝛc. 19) Pollas in. Su A. II. 
. 580 — 587. 


J 
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reducirt, und neuer Holzwuchs zum vollen Betriebe wurbe 
bergewinn ber Erze immer nothwendiger, ber durch bie 
ten Schmelsmethoden ergiebiger ward, Aber vielt be 
von Dallas befuchten Gruben, wie die Wostrefen 
u. a. m., haben ihre Ausbeute laͤngſt verloren, und an 
und andere Waldvorräthe haben andere Hütten? 
vorgerufen. Die ganze Umgegend ift dort durchſchuͤrft, 
vielen dort Anfäffigen zählte Pallas nur 50 Famili 
was Felbarbeit trieben. Die mehrſten Anſiedler der fı 
waren hier von ber Secte der Altgläubigen (Starom: 
fid) durch das ganze Erzgebirge verbreiter haben (f. obeı 
Bu ber Beit da NiE Demidow bier feine erfien 
richtete (f, oben ©. 578), wurde bier auch bie Antaı 
Feſtung gemacht, von der noch heute Mall und Gr 
find, obwol fie ihre Bedeutung verloren hat; fie mar I 
Bebürfniß fir die Sicherung des ganzen Hüttenbezirker 
Sabre 1732211), ein paar Zahr vor Gmelins Beſuc 
die Ueberfälle der wilden Kirghis-Koſaken-Rar 
zu Ihr vor; gegen N.O. war fie buch. die Bjelaja yef 
dDiefer Zeit haben noch zwei nahe Berge ihre Mamen, d 
Goram), d. h. Wadhthausberg, im S.D., ftei 
tenwald bededt, und gegen N, die Karauinaja S 
die Wafferkoppe, eben fo geftaltet, 

Die Blaue Koppe, Sinaja Sopka, zmı 
gegen Süden gelegen, war Ende März, als v. Bung 
noch zu fehr mit Schnee bedeckt, um fie erfleigen zu | 
einzig gangbare Weg zu ihr ift von ber Nordſeite hir 
von andern Bergen, wenigſtens von W. aus gefehen 
einzelnſtehende Lage 12), hat ihe den Mamen t 
gegeben, womit jebe einzeinftehende Koppe bezeichnet 
bie Bläue, in der fie hier in der Ferne dem Reifen! 
überall erfennbaren Wegmeifer barftellt, ihre zweite 5 
Sinaja, Palast?) meins, fie fey meiftentheits in ı 
lichen Nebel gehüllt, doch lange nicht fo hoch, wie di 
liegende Schneegebirge; denn ihrer nördlichen Lage un 
hätt fie do im Sommer den Schnee nicht, Ihr— 





11) Gmelin Stbir. Reife Th. I, p. 251, 9) 
d. Bebebour AltaisMeife Th. IT. p. 11. 12) 6: 
Meile a. a. O. 44) Pallas R. R. Th. Ip 5 
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Effungen von Ralfer!5), Renovangz, waren ſehr un⸗ 
Bez. Die wahrſcheinlichſte ſcheint wol bie von Patrin (1780)16) - 
methellte zu fenn, der ihr 2587 Fuß Höhe über Schlangen: 
LS (Dab er zu 1548 gefunden zu haben glaubte), oder 41355. 
wreshöhe giebt. Patrin wie auh Renovanz befliegen die 
wajia Sopka, erfterer nennt fie das Außenwerk des 
Eai, an deren Fuß ein tiefer See mit einer Fegelförmigen 
BE- Liege. Auf den Vorhoͤhen der Koppe fand er furchtbare 
meit-Trummer; wie durch Niefenpaläfte, fagt ex, flieg er zwi⸗ 
ms ihnen hinauf bis zu ihren zwei Gipfeln. Seber, vom ans 
B aus betrachtet, zeige eine Pyramide, aus horizonta: 
ze mächtigen Schihten und Bänken von Granit 
ver Er fügt die intereffante Bemerkung hinzu, daß diefe: 
e doch eigentlih nur das Promontorium bes Altai- 
N weis am weiteften gegen Weſten vortrete. Denn ihre 
B feit den Altaiſchen Schnee:Alpen durch ein Plateau vers 
mden (nämlich mit ben Tigheraͤz?i Bjelkoi, bie aber 
durch den Querfpalt der Bjelaja von der DOftfeite der Si⸗ 
" Sopfa abgeriffen find), das fehr hoch liege, und nach allen 
Ben nur von Tobeln (ravins) durchrifien fey, deffen Gi: 
Bl aber in der ganzen Gruppirung alle glei hoch 
gen, welche die Diftanz von 4 bis 6 geogr. Meilen (30 bis 
Werſt) zwiſchen der Sinaja Sopka und ben Schneebergen 
BR ausfüllten. Alſo aud bis zu diefem weftlichen Vorgebirge 
Iabar noch Tendenz zur Plateaubildung und horizons 
bemporgehobene Sranitfchihtung. Auch Pallas beſtieg diefe 
pe nicht, fondern ließ fi) nur ihre Kräuter bringen; bie 
„ fagte man ihm, fev, den 6. Auguft, ſchon verblüht. Der 
ift, wie die umliegenden Berge, mit Fichten und andern Holze 
Waldet ; der grißte Theil der Höhe aber holzlecr, nur Berbe: 
hen: Öefträud) bedeckt fie überall mit dem fchönften Beeren⸗ 
Sthum, aber es waͤchſt nur wenige Spannen hoch. Die übri> 
Gewaͤchſe find denen der benachbarten Tigheraͤzkiſchen Berge 
ch, auch das Wild ift, wie dort, Steinhafen (l.epus alpi- 
Y„ Hirſche, Elen und geben den Kolpywanfdhen Bewohnern 
be Jagden. 


6) Yallas K. R. Th. IT. p. 587, Pallas N. nord. Beitr. Ih. H. 
p- 363. 16) Patrin Brief in Pallas N. nord. Beitr. Th. 1. 
p. 3685 deſſelb. Bericht 1781 einer Altai-Reiſe ebend, Ih. IV. 
p. 1725 Renovanz Nachrichten vom Altai 4. p. 222. 


des Gouvernements Tomok, unter 61° Y 27” Re, 
30” DR. v. Ferroe; in einer Höhe von 1201 Fuß üb. 
nad v. Ledebour. Zu Gmelins "7, Zeit bei feine 
teiſe (1733) waren ihre reichen Erze zwar ſchon feit eina 
enideckt, aber ba fie als reiche Fundgrube erſt feit 1746 @ 
. warb, konmte ex ihrer in einer Mote nuz madpechgiic sen 
Paltas beſuchte fie zur Beit chrer Wikthe gueimatin) 
umd nannte fie mit Recht die Krone allee Gibt: 
Bergwerke. Ihre Geſchichte und Bedeutung feit 1746 
oben (S. 580) angegeben; fie war zu Enbe bes XVI 
ſelbſt noch zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts o 
die Krone aller bortigen Gruben, durch ihren größtes 
reichthum, ber den faſt aller andern Gruben übertraf; 
genwärtig iſt fie faft ganz ausgebaut!) Der Schwerſj 
früherhin die Gangart bildete, ift buch. Hornftein verdrd 
nur 14 bis 2 Solotnik im Pub (14 bis 1$ Loch im 
Silver hält. Nur auf fehr wenigen Puncten wer 
die alten Schmwerfpathe und Kalkſpathe mit jenen früh 
hen Sitbererzen gefunden. Schwefelkies, Kup 
und etwas Bleiglanz machen die Übrigen GangsAı 
gen aus. "Die andern Gruben in ber Nähe des Schl 
berges, mie die von Petrofsky, Raramidefsti 
menofsky, Nicolaifsty u. a., llefern noch aͤhnli 
wie jene, aber auch fie werden nad wenigen Jahren 
Schickſal der Erſchoͤpfung erleiden, wie bie Sauptarube. i 
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be fey ein merfwärbiges Labyrinth von Gängen, Gemaͤ⸗ 
„in ben Haupttheilen durch Mauerwerk unterflügt, weiterhin 
) Holzwerk, bis zur Tiefe von 107 Baden (749 Fuß engl.), 
Meyer, 110 nach v. Ledebour (im 3. 1759 nue bis zu 
achter n. Patlas)?) Diefer Bergbau, fagt dee elaſſi⸗ 
Schriftſteller über Metallurgie 21), mein hochverehrter 
ge, der Dallas Genatiigkeit und Treue In feiner Berichte 
kung anerfennt und critifch zu würdigen weiß, wird -in eie 
Morphyrgebirge betrieben, dee Porphyr ift alfo auch 
:wie L. v. Buch zuerſt fich darüber fo Iehrreich für alle Ges 
iſpſteme bei Beobachtung des Thüringer Waldgebirges aus⸗ 
Be, der ſchwarze Porphyr iſt auch hier der eigentliche 
Kallbringer2). Den Angaben nad) ift ber Bergbau nicht 
halic, denjenigen Umftänden, unter weichen bie Golds-und 
ber : Uri in Nieder:Ungarn CSchemnig und Kremnitz) 
sunen werben, nur daß der Schlangenberg ben Bau auf 
w mächtigen Stockwerke darbietet, dad aus einer Menge 
Gaͤngen mit fehr geringen und fchmalen Zmifchenmitteln zus’ 
mengeſetzt zu fern fcheint. Diefer Bergbau ward ſchon fett 
hälteften Zeiten betrieben, er ift aber zu alt, um auch nur 
muthungen über die Zahl der Hunderte oder Zaufende von 
een zu haben, während welcher er bis zur Wiedererweckung 
5 die Ruſſen todt darnieder lag; doch iſt fo viel gewiß, daß 
aften Tſchaden nur mit Werkzeugen von Stein und Kus 
ven Bergbau auch daher nur an der Oberfläche betreiben 
Bten; auc da nur im milden, aufgelöften Gefteine, fo, daß 
Mfteren Gangausfüllungen ihre Metall-Schaͤtze noch für bie 
hkommen aufbewahren Eonnten. Die Pradtftüde der ge 
men Kupfer-, Silber: und Gold:Stufen aus dem Schlans . 
berge find in den Mineralien:Kabinetten befannt. Go 
von beim maß zur Kenntniß dieſer Unterwelt, die aber 
: fehlten nad oben ihre Nepräfentanten zu Tage ausgeftellt 
gehört, welhe aus den Werken der Bergwerkverſtaͤndigen 23) 





2) Pallas R. R. Th. N. P- 600. 21) Karften chend. Th. 
p- 34. 22) %,v. Buch Schreiben an v. Schlotheim * 
den Thuͤringer Wald, in je Leonbard Taſchenbuch 1824 2. p. 437. 


B) Pallas R. R. 3. 1. 4.024--540, 59 — 6163 Hermann Bes 
ſchreibung dir Kolywano- ER esurchnganten Silrerbergwerte, in fo 
Mineral. Reiſen in Sivicin Ze. hi. i- 119--3125 Karſten Sy⸗ 


ſtem der Metallurgie Sin 1. . II - 2743 342 — 357. 
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naͤher erforſcht wird; wir kehren zur Landes⸗Oberfla 
zutuͤck. 

Der Schlangenberg ſelbſt neben ben Schmelzhütten (a 
Samwmodstaja Sopka genannt), der in feinem Sjunem! 
Schaͤtze verbarg, iſt nur niedrig, und liege abgefondert von. 
bern Höhen im weiten Thale, bas ringsum von Bergen! 
ſchloſſen iftz daher weit rauher wie Barnaul in ber Ebene 
Niederung, fhon mädtigem Schneefall unterwerfen, wie 
wilden Gebirgsftürmen mit Schneegeftöber (Burane), bh 
ter in den fehr firengen Wintern die Bewohner bed Thale; 
zuſchneien, inbeß die Steppen am Alei davon ganz frei 
ben, aber doch in fo meit, baß die Heerben auf ihnen auf 
Minter ihe Futter fuchen können. Die Flora des Schlau 
berger Thals hat v. Ledebour’?) unterfuht. Diefer Edit 
genberg hebt ſich fanft und ift nur im ©. u. W. felſig, 
fein ſteiles fübmeftliche® Worgebirge wird vom Schlangenl 
umſtroͤmt, der gegen N. W. zur Korbolich a faͤllt. Diefer Schl 
genbach entfpringt von ber höhern Kuppe der Karauls 
Sopka, d. b. die Wachtkoppe, die im D. (nach Bu 
oder N.O. (n, Pallas) des Schlangenbergs ſich viel bedeuten 
zu 2006 5. üb. d. M. erhebt, aber aus taubem, erziofem 
ftein befteht; fie fleigt alfo 805 Fuß über das Nivea 
Schlangenbergs auf, und tft die höchfte der in der Mähe ha 
tragenden Koppen. Minder hoch die Prigonnaja Sei 
1462 5. üb. d. M. im Norden, nue 3 Stunde fern vos 
Stadt, von SD. nah N. W. ftreihend. Beide beſtehen 
Thonfhiefer, nah Meyers Beobachtung, der fie En 9 
beftieg, wo fie noch Schnee dedite; von dee Karaulnajel 
tet fi) eine fhöne Ausficht über die Sinaja Sopka ul 
Tigheraͤzki Bjelki aus; ihre Flora konnte er nur aus bei 
borrten Reften des vergangenen Jahres beurtheilen. Im 6 
den der Stadt zieht eine Reihe hoher Berge, die Ken 
vanz 22) die Korbolichinskifchen Berge genannt, vorüber, | 
W.S. W. der Stadt, zwifhen biefen Bergen und dem Je 
licha-Fluß find Kalkſteinbruͤche, in denen häufig Verf 
nerungen vorfommen, Koralliten aber fehr undeutlih; ſ 
Dallas fand hier Fungiten, Milleporen, und im &il 





222) 9. Lebebour SH. J. p, 46, II. p. 176. 20) Seat 
Rachrichten vom Altai Gebirge, 1788. 4. p. 85. 
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Eenzahne vom Elephanten Auch Dr Moe 
1 den Diefem Kalkſtein jene Werfleinerungen, aber Feine Som . 
ms: er. Hart, feſt, grau, beäunlih., und giebt. veracheigt 
ne: Miflgpiatten; er wird. als Zuſatz zum Berſchmelzen viel‘ 
nche Pe . . un . ee! 


ide Pallas 3%). Zeit; der noch be Feſtung Smeilmos, 
je mit Boſtionen 2t. als. ein verſchobenes Polpgon: bes 
dhas ben hoͤchſten Theil des Werges und die oberſten— 
sen eloſchlaß, und fich über die füblihe und; öftliche- 
.. ’ Beches am weiteſten ausbeeitete, der bie Vorſta ve 
A. öftlichen und nördlichen Seite zum Thale hinab anges 
sard, find jene als ganz unnuͤtz Längft abgetragen; biefe’ 
über fich in ihrer Groͤße verdoppelt. Damals hatte fie 
insaenwärtig 27) über 000 Haͤuſer mit etwa 2000: Einwohs 
A serzüglich Bergleuten, Bergofficianten, bie das Berg⸗Com⸗ 
birden, Militairs, auch einigen Kaufleuten 3 ein großes Hofpls- 
Br 300 Kranke mit Gärten, für Reconvalescenten, für Die 
lagewaͤchſe; Eifenbahnen zum Zransport der Erze angelegt, 
ESchmieden, hydraulifhen Werten, bie Schmelz: und Grüs 
Werke, die minealogifhen Sammlungen u. f. w. Allee 
macht die Schenswürbigkeiten dieſes merkwürdigen -Ortes 
der in der Geſchichte der Civilifation bes Altat, 
be Rolle wiederholt, welche hundert Jahre früher Jeka⸗ 
rinenburg im Ural, auf der Grenze von Afien und 
una übernahm, ein paar Jahrhunderte früher die Civiliſations⸗ 
Beh der Bergflädte in ber Neuen Welt, auf dem Rüden 
b.Gordileren, von den Minen von Potofi, uͤber Quito, 
Iſthmus von Panama und Mexico nordwärts bie zur 
ppe von Durango 23, Wir kennen in aͤhnlichen Si⸗ 
Itionen der Erzreviere, die, obwol weit auseinan⸗ 
m entfernt, doch, in ihren gleihartigen Minern und 
vgnoſtiſchen Verhältniffen, einander zuweilen auf das 
appantefte nahe ſtehen (wie 3. B. die Silber⸗ und Gofderze ber: 
gphyrartigen Gebirgsarten, in denen die Gänge am Schlangens 
wege, wie zu Schemnig in Ungarn am Fuße ber Karpasen 
— 
8) Meyer in v. Ledebour Altai⸗R. Ih. II. p. 180. 26) Pals 
WER R. Th. IL p. Gil. 27) v. Lebebour Altais®,, Th 1. 
Meyer II. p. 177. 28) Al. de Humboldt Essai poli- 


Bat 
| sur le Royaume de la Nouvelle Kepagne, Paris 1827 
3. Ei. IV. Voll. ie 1 
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und u Guanarato in den Corbilleren) 2”), ſchon be 
Lauf, deg, unter fehr verwandten hiftorifchen Umflän 
fegnender Einfluß feir Jahrtauſenden auf ihre Um: 
autgeubt bat, wie das Sreibergifhe Erzrevier %) 
Zeiten der Hohenftaufen, bie Krone bed Bergbaue 
Mitte von Drutfchland, und noch ein paar Tahrhunber 
unter den Sähsifhen und Fraͤnkiſchen Kaifern, 
berreihe Kammelsberg am Harz, ber ebenfalls 
lich ganz ausſchließlich nur Eigenthbum der Krone der 
Kaifer war, aber dennod bald das nun faſt vergefiene 
zu einer der bedeutendſten Reſidenzen und Freien Seid 
Mitte des damals aufblühenden Deutfhen Reichert 
hatte. Und wie leicht konnte mit dem Kortfchritt, den ! 
(haft und Kunft feitdem in Beherrſchung Ber 
davon getragen hat, biefer Einfluß eines Bergſege 
weiſe, liebevolle Lenkung ber Sebieter und der Einſicht 
reichften, wahrhaften Segensquell für das Wohl de 
Voͤlker und Staaten, auch in der Mitte jenes Welttheil— 
wozu ihn unftreitig aud der allgütige Schöpfer aus dem 
des Dlaneten für deſſen Bewohner hervorlodte. 

Ueber den gegenmärtigen Zuftand ber Population di 
revieres haben wir zu dem Obigen no folgende Ben 
dee jüngften Reifenden binzuzufügen?!), Suͤdwaͤrts vom 
genberg, auf dem Wege gegen Riddersk zu, find di 
groß, die. Bauern treiben Aderbau und Viehzucht, zur 
nenzucht; einzelne Bauern befisen 200 Bienenftöde und 
Dee Aderbau. verdiente große Verbefferung, und met 
falt; ber Acer wird nicht gebüngt, man laͤßt ihn, mai 
ausgefogen iſt, mehrere Jahre unbenugt liegen, und reif 
Streden auf. Die Ernte giebt gemöhnlidy ein 7 bis 1 
Kornz höherer Gewinn gilt fhon für eine fehr gutı 
MWeigen, Gerſte, Korn, Hafer, Hirfe werben 
diefe legtere giebt 40 — 80faͤltigen Ertrag. Der Korn:V 
wird in die Korn: Magazine gebracht, aus denen die Be 
Hütten Leute ihr Mehl und Brot zu niedern Preijen ı 
Ihre Pferde find ſtark zur Held: Arbeit, wie zum Trans 


929). Klie de Beanmmont, Inzenieur des Mines, Conp d’oeil 
Mines. Paris 1824. 8. p. 69. v0) 3. Fr. Gmtlin 
zur Gefhichte des irutſchen Bergbaues. Halle 1783. & 
173 u. a. m. 31) v. Ledebour Altai⸗R. Ih. J. p. 67 
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jz und Hütten: Produkte. In manden Gegenden üft- ihr: 
t fehr bedeutend, ‚wie die von anderem Vieh aller Urt, bas, 
jeringen Sorgfalt ungeachtet, gut gebeiht und, ſich ſelbſt ins 
n überlaffen, auch den Wintse überwindet; doch nicht felten 
Verluſt, der aber im Ganzen nicht zu verderblich iſt. Von 
Bienenzucht war fchon oben die Rede (f. ©. 650.)5 Jagd 
Fiſcherei find nicht unbedeutende Nebengewerbe. Die 
tungen der Bauern find hier bie ullgemeine SKopfiteuer, 
andeöfteuern, wozu die Unterhaltung der Wege, ber Vor: 
a in Natura, die Rekrutirung (hier nicht zum Militair, 
en zu Berg= und Hütten: Arbeiten) gehört; die Gemeinde⸗ 
ben zur Unterhaltung ihreer Goloma’d (Haupt) in den 
Loften (Difirict) und ihrer Starfhina (Aelteſte) in den 
ern. Hiezu nod die Hüttenarbeiten (gleich den Frohn— 
ten), welche nicht dem Staate, fondern dem Kaifer -aie 
zteigenthümer der Huͤttenwerke geleijtet werden. Ueber das 
haͤltniß der Berg: und HüttensÄrbeiten giebt 
»debour 3:) den gegenwaͤrtigen Zuſtand an. Es giebt im 
vanfıhin Bergriviere zwei verfchiedene Glajfen von Arbei— 
cigentlihe Berg: und Hüttenarbeiter und außır: 
zugefchriebene Bauern. Dieſe legteren müffen Hei; 
‚ Kohlen brennen, Holz, Kchlen, Erze und Fluß (Zuſchlag, 
e Schmelzhuͤtten hirbeiführen; auch maren fie verpflichter, 
Jamnme nah Ueberſchwemmungen zu repariren ꝛc. Ihre 
en zerfallen in Fuß- und Suhr= Arbeiten, oder Holzfüllen, 
aAbrennen und Transport. Jedes bei der Kevifion aufge: 
te männlide Individuum muß jaͤhrlich 17 Tage zu Fuß 
2 Züge mit einem Pferde arbeiten. Seit 1779 find biefe 
ngen genau bejtimmt gegen jede Willkuͤhr, und außerdem 
im Verhaltniß bes feitdem gejtiegenen Xagelohns, mit 
geringen Summe bezahlt. Nicht alle Bauern werden zu 
Arbeiten verbraucht, und häufig bleibt ein Drittheil davon 
Dee Berg:Rath, aus den Befehlehabern der wid;: 
rt Hütten und Gruben , der fi jahrlid im Frühling unter 
Prifidio des Oberbefehlshaber der Kolywanſchen Hütten zu 
naul verfammelt, beſtimmt jaͤhrlich die Arbeiten für das 
ıde Jahr, ſchreibt fie den Woloſten zu, und überläßt dieſen 
zertheilung berfeiben auf die Sndividuen. Die geoße Ent: 





v. Ledebour Altai⸗R. Th. J. p. 78- 84. 
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feenung ber Dörfer von ben Gruben und Hätten, bie 

den .Kreifen liegen, wo gar fein Bergs und Hätten: Wr 
handen tft, aber doch ihre Dienfte zu leiſten haben, ma 
Leiftungen weit drüdender, als fie an ſich es fepn 

Diele Bauern miethen Arbeiter zu diefen Leiftungen, 

fetbft daduchh in ihrer Oekonomie geftört werben. Die 2 
fer zugefchriebenen Bauern beläuft fi (1836) i 
wanfchen Hüttenbezirfe auf 87,000 Köpfe. 

Die andere Kaffe, die eigentlihen Berg: un: 
tenarbeiter, oder die Arbeiter ſchlechtweg, find die 
zugefehriebenen Bauern ausgehobenen Rekrutenz fie 
theil8 aus ihnen, theil6 durch die Söhne ber Berg: 
welche fo zu fagen geborne Arbeiter find, rekrutiert. J 
betrug 1826, 17514. Sie find tie anderes Militair zu 
ten, erhalten Gehalt, Proviant ꝛc. Ihre Leiftungen fi 
den Srohndienften gleich zu fegen, aber ihre Lebensbe 
‚find ihnen gefichert, und durch Betriebfamkeit und SI 
ihnen der Weg zum Wohlftande offen. Mit ihren Fan 
den Hüttenorten lebend, wo fie hinreichend verproviam 
den, bleibt ihnen Freiheit zue Führung des Haushalte 
Erwerb genug übrig, Sie haben meift eigne Häufer, 
Pferde, Rinder, Aecker, Heuſchlag und bie freie Waldbe 
Die Zahl ihrer ganz freien Zage iſt beftimmt, und wechſ 
weife oder wochenweiſe ab, je nach dem Geſchaͤfte, 4 
Schmelzöfen c. Die Arbeitözeit ift auf 12 Stunden da 
berechnet, die andere Hälfte ift Ruhezei. Sie treiben m 
rer Haus» und Feld: Wirthfchaft oft noch Jagd, Fife 
Ihre Kinder befuchen die Bergfchulen bis ins 10te Jahr 
fängt ihre Arbeitszeit als Pochjungen ꝛc. an; find fie nm 
fo treten fie in die Reihen der Bergarbeiter mit größerem 
ein, und haben den Vortheil, jede dritte Woche von At 
freit zu werden, mas nicht gefchieht, fo lange fie nur Er 
find. Viele von ihnen werben wohlhabend, viele aber 
ſich auch leider dem Trunke; aber Bettler fehlen hier. 2 
gefegte Dienftzeit iſt 40 Jahr, frühere Invalide erhalten 
fionz häufig ereignen ſich Unglüdsfälle beim Pulverfpreng 
Geſteins durch Leichtfinn, daher die Hoſpitaͤler uͤberal 
find. Die firenge Pflichterfülung und gute Aufführung ı 
Zulage, und erhebt zum Unterofficier, der, von Bergarbeit 
freit, die Auffihten übernimmt. Die tiefe Lage ber Koh 
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Gruben giebt ihnen auch im Winter eine gleichmäßige für 
Kgbeiter ſehr vortheilhafte Temperatur, die Hüttenarbei- 
find bei dem Gontraft der grimmigen Winterkälte (bis — 
RM.) und Gluchige der Schmelzöfen fehe hart und bes 
erlich. 

Die Bauer hoͤfe liegen in Doͤrfer vereinigt, Straßen ent⸗ 
oder unregelmäßig zerſtreut, jeder mit feinem Zaun umge⸗ 
der das Gehoͤfte vereint. Das Wohnhaus mit einem Erd⸗ 
oß ohne Fenſter oder Keller, groͤßtentheils uͤber der Erde, wo 
Einwohner alle ihre Vorraͤthe aufbewahren. Zur eigentlichen 
hnung über dieſem Erdgeſchoß führt Treppe und Hausthuͤr, 
in bie 2 bis 3 Wohnzimmer führt, davon das eine mit einem 
großen Dfen zugleich als Küche und Aufenthalt aller Haus: 
offen dient. Im zweiten Zimmer wohnt der Hausherr und 
e Frau, das im Nothfall dem Fremden geräumt wird. Al⸗ 
Aft weiß und rein gefcheuert, nicht durch den Rauch geſchwaͤrzt, 
durch die Schornfteine feinen Ausweg findet, freundlidy und 
wohnlich; Baͤnke ringsumher, der Tiſch davor, felten ein 
uhl, aber ein Brett an der Wand ſtets mit Heiligenbildern 
zt. Neben dem Ofen ein großer Vorhang, dahinter ein 
te, ober der Webſtuhl der Hausfrau, oder die Pelzgarberobe; 
silen ein Schranfhen mit Släfern, Zaffen, Porzellan, 
ence. Der Zifh ſtets zur Speife mit einem weißen Laken 
dt. Die Senfter von Glas, Papier oder Fiſchhaut, ober 
imwollenzeug. Zur Aufnahme der Güfte miethet jede Dorf: 
einde ihr Fremdenhaus, um der Beſchwerde zu häufiger Be: 
e tüsberhoben zu feyn. In diefem wird der Reifende, fo lange 
inquartirt ift, als der Herr betrachtet, den aber das ganze 
f feine Neugier zu befriedigen auffuht. Er wird mit treff: 
m Brot, meift von Waigen, mit Honig, Milh, Eiern, 
fig auch mit Fteifchfpeifen, Fifhen, Kuchen, eingemachten 
ren 2c. verfehben. Bei der Abreife wird in der Regel keine 
jahlung genommen, der Fremde aber freundlich zue Wieder: 
e eingeladen, Diefe Gaftfreiheit, fagt v. Ledebour, ift 
en Landleuten um fo höher anzurechnen, ba fie nach ihren 
ligionsbegriffen eigentlich nicht gern mit Andersbenfenden zu 
ın haben mögen, und 5. B. felbft ihre Speife- und Trink: 
Füße durch den bemilligten Gebrauch an einen folchen Frem⸗ 
u profanirt glauben. Sie gehören nämlich größtentheil® zu 
8 Seite der Altgläubigen (Staromierzi, d. h. priscae 
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fidei addieti), ein Name, ben fie fich ſelbſt beifegen, ob 
Staroobrädzi (i. e. priscas caerimonias serrante), 
gemähntidy unter dem Namen der Raskol niks (i. e. 8 
tiei) 93) befannt, und, mie wir [dom oben fahen, bis z 
nefifchen Grenze an der obern Budtarma, durch ben g 
Altai zerftreut angefiebelt find. Unter Kaiferin Kathar 
wurden fie hieher verpflanzt, ihre Wohlſtand geht ſchon a 
obigen hervorz . ihre Zahl ift im Zunehmen, ohne baf I 
durch Wermwiefene oder Bermifhung mit dergleichen v 
murde, ba fi im ganzen Kolywanſchen Huͤttenbezirke kei 
wiefene vorfinden. Die Chen find fehr fruchtbar; aber dı 
nachläffigen der Säuglinge, die fern von ben Selbarbii 
Mütter im Sommer in den Dörfern zurädgelaffen 
fol wahrfcheintich die Urfache der großen Sterblichkeit der 
in den erfien Monaten ſeyn. Die Männer find im Dun 
groß und mohlgeftaltet, die Frauen felten ſchoͤn gebildet, o' 
bluͤhend; das Volk jener Gegend ift großtentheils blond 
dunkles Haar und fchmarze Augen find felten. Vom Joh 
two die Bauern biefes Bezirkes unter die Hüttenvermalt 
men, bie zur ten Revifion im Jahr 1815, hatte die 8 
rung, alfo während 18 Sahren, um 23,000 Köpfe zugen: 
Bon alten, einheimifhen Bewohnern fcheint au 
die geringfte Spur übrig geblieben zu fenn, und aufer dr 
oben (f. S. 582) angegebenen Erfcheinung, zu Gmelin 
ten, finden wir: Bein einziges Zeichen ber Wiederkehr vi 
originern. 


Anmerkung Barnaul, ber große Schmelzhbof; Ge 
tration ber metallurgifchen Thätigkeit am Alta: 


Auf Barnauls Lage am Anfang bed Nordiſch-Si 
Then Zieflandes, am Norbende der hier nur fchmalın Mit 
der welligen Steppe, welche fih zwiſchen jenes Ziefland u 
Altaifche Gebirgsland zwifchen gelagert hat, und auf deſſen Bei 
als erſter Stapelort an deſſen norbweftlidher Gommunia 
linie mit bem Europaͤiſchen WWeften, habın wir ſchon oben im AU 
nen aufmerkfam gemacht. Hieher achört als Gegenſtuͤck zu Scan 
latinsk am Irtyſch die Aufzählung der daraus, mit ber Zeit 
diefe Kreis und Hütten: Stadt am Obi im übrigen bar 





9%) Theoph. Kd. Lenz Thevlog. Prof. o. Commentstio de 
eboborzis. P. 1. Not. p. 2. Dorpat. 1829. 4 
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mern Werhältnifie, mit beren Anführung 20) wir bie Betrachtung 
veftlihfien, erzreich aufgefhloffenen Vor⸗Altai gu 
ießen haben, um dann zu beffen oͤſtlichen, wildern Gliederungen 
geben. 
Barnaul, in bem angegebenen Parallel, noch keine 400 Fuß 
dem Gpiegel bes Dceans gelsgen (f. oben &. 826), fteht an 300 
M. vom Nord s Eismeere fern, tief Im Continente Aſiens. Ron 
ws Omsk, wiftwärtse am Irtyſch, rechnet man 134 geogr. M. 
Werft); nah Tobolskt an 210 geogr. M. (1468 Werſt); nach 
Beau 543 geogr. M. (3799 W.), und zur Refideng ber Czaren in 
Detersburg fait 650 geogr. M. (4519 W.) Dieß iſt die Gils 
Rraße vom Altai zum Kabinet (f. oben S. 686), ein Ges 
ſtück des Seeweges der Silberflotten ber Spanier in 
wa Sahrhunderten, von einem Grbtheile gum anderen, ald Mono⸗ 
ker Herrſcher, defien pulfirende Aber das belebende 
kan jenes Laͤnder⸗-Coloſſes bildet, und mit beffen Ausbilbung 
e Geſchick der eingezogenen, wieder Aboriginer⸗-Voͤlker 
Bas innigſte verknüpft ift. 
Barnaul gehört zum Tomskiſchen Bouvernement und zum 
Wwanfhen Hüttenbezirfe, der von jenem unabhängig: ift, 
"snmittelbar unter dem Kaiſerlichen Kabinet in St. 
krsburg ſtehtz es ift der Hauptort des Barnaulfden 
les. Der Dberbefchlshaber der Kolywanſchen Hüts 
M zugleich Civil-Gouverneur von Tomsk, wohnt aber in 
Raul Schon Pallas bemeritc, daß Barnaul, feiner nörblis 
dage ungeachtet, body eine mildere Luft und wärmere Sommer ges 
als die füdlicher am Gebirge gelegne Gegend; dort gedeihe alles 
ugewaͤchs fchr gut, felbft Artifhoden, nur Blumenkohl 
Waſſermelonen, oder Arbufen, kommen felbft in offenen 
nu frühzeitig genug zu ziemliher Vollkommenheit. Die fandige Ges 
der Schutz, den die trocden gelegne Waldung umher giebt, tragen 
Armern Lage diefer Niederung das mehrftc bei, Nur das Waſſer 
lecht, faſt alles brakifch, wegen ciner falzhaften Unter: 
„ bie, nah Pallas, Fehr wahrfheinlid der ganzen 
yerung, bie zwifchen Irtyſch und Ob dem Altai gegen S.W.W, 
.W. vorgelagert ift, eigenthuͤmlich ſien mag. Ob 39) der Nic- 
lag eines alten Mecresftandes, über den fi erſt fpater bie 
Wreden als Sergrund lagerten, oder ob mit Flößlagern gleiche 
siges (wenn anhydriſche Salzmaflın?) Erzeugniß unter ben 
92* 





») v. Ledebour Altai⸗R., p. 34, und Abſchn. Xi. p. 359— 390. 
und Tab. Nr, 2— 18: Pallas R. R. Th. il. D: 622 — 646. 
u) X v. Humboldt Gb. Bergketten Imier⸗Aſiend, p. 1A, 444. 
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Wäffern durch die Emporhebung vulcaniicher Kraͤfte, werd 
Unterfuchungen entſcheiden. Im Jahr 1826 trat der Fri 
Barnaul mit Anfang April eins body war bieß ungewd 
fhon Mitte März war die Witterung milde geworben. ( 
tember ſchneite und fror es wieder. Die Kälte fol & 
fein, daß in ber Hegel das Queckſilber 3 bis Amal im Jal 
doch nicht fehe empfindlich für das Gefühl, weil bie Luft 
gu fein pflegt. Die Sommer werben bagegen brüdend 
größte Entwidlung der Wärme fällt in beffen erfte HA 
GSontrafte find wol die Urfadhe ber geringen mittlern 2 
die nad einjähriger Beobadhtungsreife 4. 10 72 fein 
Nähe des fchneereichen Altai bat hieran unftreitig feinen Xı 
wärmfte Monat ift der Zuni (mitt. Temp. 4 16° 57) 
tefte ift dee Januar (mittl, Zemp. — 13° 28). 

Die Stadt nimmt einen Raum von 4 Quadrat: Wı 
ſehr regelmäßig und zierlich gebaut mit breiten, » geraben € 
fih in rechten Winkeln burchkreuzgen, hat ihre Boulevard 
Aleen, Promenaden 20.3 16 große und 10 KRebenftraßen, 
-Kichen, 31 Krongebäude, 1211 Privathäufer, davon nur 
Holz, den großen Hüttenhof mit Schmei;fhtten, Magazin 
allee Art, von der Barnaulla durchfloſſen, beren Wa 
Zeichen aufgebämmt find, um durch Dämme und Schleu 
Wafler genug zum Zreiben der Mafchinen .zu haben. Zw 
fer, mit 65 Kaufläben u. fe w. Zu den Einwohnern 
(1826) 384 Militair sPerfonen, 3605 maͤnnliche und 35: 
Einwohner zum Beamten Perfonal gehörigy und in allem ; 
ftärkften Population des Ortes 9000 Einwohner. Auch fin 
fpitäter, Dufeen, Sammlungen v. %., Fabriken, zumal bie 
an Handwerkern iſt noch Mangel, wie in Semipalatinst, 
dei, zumal die Spebition von Moslau und die Irbitſche 9 
digt alle Bebürfniffe. Man Icht ſehr gefellig, gaftfrei, haͤl 
mein elegante Equipagen, zumal Winterfchlitten, und es fe 
ber an ben neueflen Moden, an KBällen, Muſik, Gefang 
noch an Intereffe für Kunft und Wiſſenſchaft. Der Statt 
bier wie der Zürft eines bedeutenden Landſtrichs der größte 
feiner Untergebenen werden, und v. Krolow’8 Name wi 
Dinfiht, durch v. Ledebour, ehrenvoll ausgezeichnet, befia 
in einer werbenden Givilifation weit über bie Gegenwart bi 
Bu ben für die Wiſſenſchaft verbienftlichen Unternehmung 
die Hiefigen Sammlungen einheimifcher Dentmale, wie 
Antiquitäten, aus ben Tſchuden⸗ und SKirghifens Gräbern, 
nun ber. 3erftörung enthoben werben; die naturhiftorifchen W 
die Sammlungen orientalifcher Literatur. Der Hauptumflazd «a 
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8 feinen wachſenden Flor verdankt, iſt feine Steltung zu dem 
bau des Altai ?%. Die Ruſſiſch Kaiferlihe Regierung hat 
en Diftrict vorbehalten, in weldyem der Bergbau nur allein 
chnung der Krone berieben werben darf, in weldyem weder Ge⸗ 
aften nody Privaten irgendwo Gruben bearbeiten dürfen. Ins 
16 der Grenzen biefes Hüttenbezirkes, ber dem Flaͤ⸗ 
ıhalte nad der Größe bed ganzen Koͤnigreichs Ungarn gleich 
dehte, zwiſchen Irtyſch bis zur Stadt Kolywan am Obi, 
o mst am Toms Fluſſe, und weſtwaͤrts von bem Jamyſchew⸗ 
Salz ſee bis zum Alpen⸗See Telezekoi im Oſten, ben erz⸗ 
n Altai inbegriffen, liegt Barnaul fa in deſſen Mitte, 
eisftabt einer feiner 7 Kreife. In biefer Stadt nun concentrirt 
[8 dem Bine des jährlich fi verfammelnden Berge Rathes 
zOberbefehlshabers des ganzen Hüttenbezirkes, wie der 
haftlihen Ausbilbung bed Beamten⸗Perſonales, nicht nur bie 
ade geiftige Kraft, welche das Ganze beherrſcht, foudern es 
udy in die Schmelzhütten ver Stadt, in feinen Dünzftätten und 
nen der ganze materielle Ertrag bes Hüttenbezirkes zurück, 
ı bier aus dem hohen Gigenthümer am WBaltifchen Geſtade vero 
und überliefert zu werben. Auf diefem Doppelverhaͤltniß 
bie Eriftenz der Stadt und ihres Bezirks, bie Art der Populas 
es Verkehrs und der Entwidlung wie des Fortfchrittes. 
saw ırle und Hüttenwerte find es, beren verfchiebenartige 
Bertheilung und induftrieller Betrieb auch Localifirte Wirkungen 
-fchiebenartiges Gedeihen im Befonbern und Allgemeinen bebins 
die Gruben bes Hüttenrevieres liegen zundchft deſſen füdlichen 
ı im eigentlichen Altai, aber auch außerhalb beffelben, an feinen 
ichen und weftlihen Grenzen. Im nörblidhen Theile bes 
findet aber gar kein Grubens fondern nur Huͤttenbetrieb ftatt, 
gen aus mehrern Theilen ded innern Altai nad) außen, gegen 
:den an ben Obi und beffen Zufluffe verlegt ift. 
n dem Grubenbau ber allen Tſchuden, deren wir an vielen 
‚ als gleihfam der Wünfchelruthe für die Neuern er. 
;, Tann erft weiter unten bei ben ihnen überhaupt zugefchriebes 
efchiedenartigen Dentmalen die Rebe feyn. Die heutigen 
:gruben haben wir zum Theil fchon oben kennen lernen. 
Syraͤnowſchen an der Buchtarma, gegenwärtig höchft wich⸗ 
füdöftlichften von alien (f. oben &. 670). 2) Die Ribberst 
eutowfchen ihnen zunädhft an der Ulba im Süden der Biels 
oben ©. 711), duch ihren Silberreichthum bedeutend. 3) Die 
noffhen Gruben in R.W. von Schamanaicha (f. oben 
Karften Syſtem ber Metallurgie, Tb. I. p. 349. 
Hhbh 2 








852 Hodellflen. II. Abſchnitt. F. 4% 


&. 725, 783), weniger bebeutend, auf dem nichern Waſſerſcheld 
4) Die Schlangenbergiſchen (f. oben &. 840), 5) die 
treſenskiſchen um Kolywan (f. oben &. 836), 6) bie Lokt 
fen am Xei, wo vorzüglich Kupfergruben (f. oben S. 822) 
7) die viel weiter im Norden, außerhalb unfrer jegigen Betracht 
genden Salairifhen Gruben in R.W. von Kusnezk, m 
von Barnaul, die aber für den Hüttenbezirk von Wichtigkeit 

Diefe Gruben find es, welche nach ber beſtehenden Ukas 
Kolywano Woskreſenskiſchen Hüttenbezirke, j 
1000 Pud (1 Pub = 35 Pfimd Preuß. Gewicht), ober 35,00 
goldhaltiges Silber nah St. Petersburg abliefen 
Die nothwendige Folge davon ift, daß bie im Ganzen armen Gr 
fe ſchon tHeilweife ſehr reich feyn mögen, ſehr ſtark aı 
werben mäffen, und baber in kur zer Zeit ausgebaut fin 
die Nothivendigkeit eintritt, andere Ergpuncte aufzuſuch 
Kolymwano Woskreeſenskiſchen Gruben find, wie wir ob 
ſchon laͤngſt ganz erſchoͤpft, daſſelbe Schickſal fickt in weni 
dem Schlangenberge bevor. Dieſe Gegenden werben alſo bald 
Yaffen fliehen, und die bergmännifche Population wird, aleid i 
eonnes 97), ober den auf Raubbau umberziehenden Schaaren I 
feute auf den Silber Nevicren des Plateaus von Mexico, ikı 
derſtab weiter fegen müflen. Wegen ber außerorbentlicdyen ! 
ermen Erzen, bie jährlidy gewonnen und verfchmolzen werk 
um das etatömäfige Quantum berbeigufchaffen, kann 
Karſten's Dafürhalten, nicht befremben, baß die Haupt 
bausPuncte im ben verſchiedenen Perioden des Bergban's m 
feit der erſt kur zen Kuſſiſchen Aufnahme nicht diefeiben 
find. Ob diefes aber nicht für die Gegenwart, wie für bie 
eine ſehr nachtheilige Bewirthſchaftung, wenigftens für dauern 
Urung und Civiliſirung gewiß cine derderbliche feyn möchte, iſt 
dere Krage: wenn man bedenkt, daß die Gruben erfdyöpft fin 
Anfiedlung umber fefte Wurzel“ gefaßt und bie Mitte ei 
nichfaltigern Erwerbes (Aderbau, Induflrie, Handel) gavcı 
als der von Erzen und Wäldern abhängige, bie dann beide ı 
find, ohne bei legtern auf Rachwuchs zu denken. 

Aber nicht bloß die Erzgewinnungspuncte, ſa 
fen ®®), ſondern auch die Schmelzarbeiten haben, fett 
Zeiten, in jenen Gegenden große Veränderungen erfahren, darl 
bin fehlende und fpdterhin zu Riddberst aufgefunbne Bleie 
zur Abtreibung der Metalle nothivendig waren, weit mehr u 





2’) H. G. Ward Mexico in the Y. 1827. Lond. 1828, 
p. 23. s®) Karſten a, a, DO. L p. 347. 
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Bntfilberungss Methoden bed Rohſteins ferbft, welche ſich 
‚ ber Freiberger Methode abwendend ber Nieder⸗Ungariſchen gends« 
! hat. Früherhin wurden bie Erze der ſaͤmmtlichen Gruben bes gan⸗ 
Süttenbggizten auf 6 Huͤttenwerken verfchmolgen; darunter war 
iſt noch immer das zu Barnaul das Haupt Hüttenwerkz wegen 
ee Ausdehnung, und weil bort die Entfilberung bed Rohſteins 
Igt, bie jet aber nicht mehr zu Barnaul vertinigt, fonbera 
allen. Hüttenwerlen vorgenommen wirb. 
Auf den Hütten Pawlomst (in W. von Barnaul), Loltemw st 
Me), Baprilofst (im W. von Kusnezk), Korbolichinsk 
Korbolicha, fanb nur Roharbeit flatt, weil der Stein von allen 
a Hütten nach Barnaul zur Entfilberung gefchidt ward. Bars 
RL Tieferte. dagegen den entfiLberten Stein, nad) der Hütte Sur 
© cin RW. von Barnaul), wo nur bie. Kupfer⸗Erze aus 
gangen Diftricte verfchmolgen, und mo dann auch jener entfülberte 
zu Schwarz⸗Kupfer und bann zu Gar:Kupfer verarbeitet warb. 
ganze Kupfes-s Production coneentrirte ſich baher zu 
Munst; bie ganze Gold» und Silber: Gewinnung aber gu Bars 
RL Doch geſchahe Hier nicht bloß bie Entfilberung des Roh⸗ 
W, fonbern audy eine fehr ſtarke Roharbeit, die von ber auf anbern 
ben nicht verfchichen war. Die Urfache, warum die Entfilbes 
8sarbeit früherhin nur zu Barnaul ausgeführt warb, lag 
Darin, daß man hiezu der Bleie bedurftes früherhin kamen aber 
enige filberhaltige Bleie aus den Kolywanſchen Gruben,. baß man 
zufuhr des Bleies aus den Nertſchinsker Gruben (ſ. ©. 586) bes 
e, welches dorthin hirigirt wird. 
Boch immer ift 1) Barnaul untsr ben jesigen 7 großen Schmelza 
a die bebeutendfte für die Verfchmelzung der Silber:Erze aus bem 
n. Huͤttenbezirke; nach ihe die zu 2) Pawlowsk, 7 geogr. Meil. 
ch, welche ebenfalls bie Silber-Erze aus allen Revieren verarbeitet. 
büttenwerfe 3). zu Gavrilofsk und zu 4) Guricfst in N. W. 
Buönegt, find nur für die bortigen Salairifchen Gruhen beflimmt. 
büttenwerte zu 5) Smeinogorst und 6) zu Loktewsk, vera 
(gem, wie bie beiden erften, die Süber = Erze aus allen Revieren, 
nommen aus 3) und 4) von denen fie zu. entfernt liegen. Da biefe 
en Hüttenwerke auch ben Kupfer= Gruben zunädhft liegen, fo vers 
{gen fie außer den Silber-Erzen aud) Kupfer-Erze, und nur ben 
mende Holzmangel, des Schulbinskifchen Waldes ungeachtet, machte, 
such Schon. ein Theil diefe. Loktewskiſchen Kupfer⸗Grze nah 7) Sun 
BE zur Verſchmelzung über den Obi gebracht wird, in biefe ficbente 
nelzhütte, welche zugleih ihe Gar= Kupfer unentfilbert (weil dirs 
a des weiten Blei Transportes die Koften nicht decken würbe) an 
Münze zu Suſunsk abliefert, dic (ſeit 1808, jährlich 250,000 Ru: 
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bet)®%) aber nus Rupfergeld ausprägt. Die Barnaulfde | 
liefert aber gar kein Metall in bie Muͤnze, ſondern die ganze 
diſche SilbersProbuction an das Kabinet in St. Yyı 
burg, welches felbft exft die Goldſcheidung vom- Site fi 
behalten hat. 

Diefe verfchledenen Erze ber genannten Gruben, welche auf 
Silber, Kupfer und Blei gebaut werben, find In Gehalt ı 
fammenfegung, wie in Vorkommen nun ſehr verſchieden, won 
die Benugung zu richten hat. Die Erze von ver Buchtarme 
das Silber in einem noch unbelannten Zuflande ber Verbindun 
nem gegenwärtig aber bie wichtigften von allen zu ſeyn; denn fi 
zur GilbersGrgeugung bes ganzen Kolywano s Woskrefe 
Diſtrictes über bie Hälfte bei, die Sruben an ber UIba licfe 
Blei⸗Erze mit geringem Siibergehalt. Die Salairifhen Gr 
R.W. von Kusnezk Licfern zwar jährlich bie ungeheure Mraffe v 
Million Pub Silbers@rzen, aber die Erze enthalten nur J Loth i 
ner (J Solotnik Silber im Pub), ein fo geringer Silbergehalt, 
dadurch wieber ausgeglichen wird, baß bie Erze fehr Leichtfiäfl 
Auf bie genannten 6 Sitberhätten (bie zu Sufuns® ift nur Kuyl 
wird jährlich bie ungeheure Maffe von 3 bis 34 Million Yub 
Erzen (oder 1,135,000 Sentner) verfchmolgen, bie im mittiem 
nar 14 Loth Silber im Centner (14 Solomik in 4 Pub), oderd 
entfernteren und ärmften Salairifchen Erze 14 bis 2% Loth ¶ 
Gentner (2 bis 24 Solotnik im Pub) enthalten. 

Daß hiervon bie Art ber Verſchmelzung unb bes Bi 
bes abhängig ift *°) verftcht fih von ſelbſt. Die Wich tigkei 
ganzen Bergbaues ergiebt fi) aus der Menge des jährüh m 
goldHaltigen Silbers. Rom Jahre 1745 bis 1809, nt 
sen wurden, in Petersburg, aus bem gülbifchen Silber We 
wanfchen Gruben 44,804 Pud 21 Pfund 90 Solotnik Silber 
den, und 1279 Pub 24 Pfund 64 Solotnik Gold. Die Eike 
duction gab alfo, in diefen 64 Jahren, 3,137,130 SöUnifche Ma 
un Durchſchnitt jährlich 49,018 Mark Silber, und in ben Icate 
Zahren, im Durchſchnitt, 21 Pud God ober 1470 MRart Gotik. 
Durchſchnitts⸗Summe iſt indeß weit geringer als bie jı 
jährliche Silberprobucetion, die fi, vom Jahre 17% ı 
eonftant auf 72000 Mark erhalten hat. Eben fo hat, in de 
fen Zeit, feit 1897, der Goldgewinn auch hier durch Bolkf 
gugenommen. Rach den neueſten Ulass Beflimmungen muß ber 


9, v. Lebebour Altai⸗R. L p. 38. 20) Kauft 
D. p. 63 — 37. Le L 
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nufeye Bergbau jährlich 925 Pud Keins Silber und 25 Pub Gold 
- Bu diefen Xebeiten finb in den verfchiedenen Hüttenwerken 


BShmelzdfen*:) im Gange, und noch 43 andere Heerde, Treib⸗ 
m 21. Dit dem zum Hüttenbebürfniß zu fchmelzenden Guß⸗ und 













⸗ Eiſen berechnet man, in Summa, jährlich, bie dazu nothwen⸗ 
Erzfoͤrberung auf 12 Millionen Pud, eine Sefteinmaffe die 5000 
Faden Raum. einnimmtz alfo einen bebeutenden Hügel, zu beffen 
hung durch Feuer jährlih das 16fache Holz: Quantum 
KubilsFaden) vonnöthen ift, das durch bie Luft gejagt wird. 
mehrfte Theil dieſer gefällten Wälder wird zum Kohlenbrennen 
‚000 Körben Kohlen (zu 20 Pub ein jeder) aufgebraudyt. Der 
age an Walbung, in ber Rähe der Erzgruben, nöthigte zur 
egung ber Schmelzhütten und zum Wechfelber Holz⸗ 
ge, woburd) ein weitläuftiged TZransportwefen nöthig wurde, 
eigenen wandernden Stand ber Fuhrleute nothwendig 
*e, der wiederum bei ben Bauern, auf welche die Fuhren repartirt 
, in Miethe ftcht. 
Das Refultat ded ganzen Metallgewinns concentrirt fich endlich 
arnaul, wo alles vorfchriftsmäßig gleichartig zufammengejchmole 
Wird. Der dazu gebraudjte Ofen +?) faßt 100 Pud Silber auf cine 
3 in 24 Stunden werben 600 Pud Silber gefchmolzen, und dieſe 
al mit der fogenannten erften Silber Karawane nad 
:ersburg geſchickt; die übrigen 400 Pud werden, während bes 
Lers, nachgeliefert. Den ungeheuern Glanz der flüffigen Sils 
fluth in biefim Ofen hat, fagte v. Ledebour im Jahre 4826, 
„Arbeiter durch eine Beine Deffnung genau wahrzunehmen, um ben 
pent anzugeben, wenn ber Silberfluß, ohne fich zu verflüchtis 
»ollkommen ift. Schon feit 40 Jahren bekleidet derfelbe Bes 
an bicfen Poſten; weiter ficht der Alte aber audy nidhte, nur ben 
adenden Glanz des Silberblides empfand fein Auge noch 
n3 dafür wird er gut bezahlt, und das ganze übrige Sahr hatte er 
5 zu fchen. Welche eigenthuͤmliche Entwidlungsfähigkeit des ebel- 
Leiblichen Organes des Augapfeld, ber, am abgefondertficn vom 
ſchlichen Organismus, faft fein eigen gewonnenes inneres Les 
ı in fih trägt, und für barmonifhe Einwirkung von Licht 
haffen, doch auch bei den größten Ertremen fein Leben bewahrtz ſey 
das, wie bier, im Dienfte der Erde dem Silberblick zumendet, ober 
ver gerichtet im Dienfte der Gottheit, dem feurigen Sonnenball *). 


ar) v. Lebebour Altai- Reife Ih. 1. p. 381. +2) v. Ledebour 
Yltais®R. Th. I. p. 384. +3) Ludov. Thilo Dissertatio de 
$ölis maculis ab ipso 5. v. Soemmertingio observatis, Francofurti 
ad Noen. 4, 1828. 








dec, der über die Pflichten gegen das Auge geſchrieben, ungeftt 

Haren, ungetrübten Sonnenball taͤglich durch bas Frauenhe 

leſcop dlicke, die mir ewig merkwuͤrdigen Worte, mit dem frei 

unvergeftichen Blide des Wahrheitforſcheraz „Mein Aug 
. im. das Gonnentigtid - 


5 46 
Erläuterung 4 Die Altai im; Sortfeum 
Stromgebiet bes Tſcharyſch, die Tigherägfi Bjelli 
Korgon: Plateau. 
” 4. Ueberfihe und Quellen. 


Der einzige Hauptfirom bes Innern, hohen Altal, b 
gen: Thal nebft den bisher betrachteten feine Senkung 
und N. W. hat, und birect in ba6 Tiefland unterhaft 
ryſchkoi Krepoft ff. oben ©. 584) eintritt, che er 
Obi faͤllt, iſt dee Tſcharyſch, defien Lauf wir“ daher | 
betrachten. Ex iſt noͤrdlicher Parallel⸗Strom 
Uba, mit der er im Oſten wie mit dem Kokſun (oflı 
meinfoftlihe Quelle auf ben Kokfunfhen Schne 
hat, und von ihrem Weſtlaufe buch das Korgons! 
abgeſchieden wich, welches weſtwaͤrts bis zu den Ki: 
Bielkoi bie mädtige Wafferfheibehöße wiſchen 
Stromgebieten bildet 

Bu Smetins Ba) wagte m man fich nd tm 
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nie, bie in einee Diagonale, dort, bie Nordweſt-⸗Ecke 
# Altai duchfegt, von dem oberen Alet bei Nowo⸗Aleisk 
jen Kijutſchefskoi Majak aufwaͤrts (f. oben ©. 818) zu bereis 
e Go durchfegte er bie Bielaja bei Belorezkoi, den Ti⸗ 
erät beim Tigheraͤzkoi-Vorpoſten, den Tulata wo 
slatinst liegt, alle drei linke Zuffüffe aus den Ti: 
eraͤzkoi Bjelkoi zum Tcharyſch-Strome, bis er dieſen 
am Tſcharyſchkoi-Vorpoſten erreichte, nun aber den⸗ 
nicht ſtromauf fondern wieder ſtromab reifete, zur 
agirskoi-Grube, an ber alten Linie, und bis zum Dorfe 
zlomwa an der Einmündung des ſtarken Kamyſchenka⸗ 
es (rechts) zum Tſcharyſch, der als diejenige Linie bes 
werden kann, an welcher das ganze Gebirgsland 

gen das Tiefland hier feine Grenze finde Don ba 
Dallas füdwärts zum Kolywanſchen Grubenreviere zus 
‚ und was er von den hohen Schnee⸗Alpen ber Tigheraͤzki 
berichten Tonnte, beruht nur auf einer flüchtigen Excurſion 
; ihr begleitenden Studenten Sokolef, auf bie nädften 
Gneehöhen. Patrin %), der Pallas zunaͤchſt folgte, 1782, 
8 ebenfalls nicht über die Zigheräzkifchen Schneeberge hinaus, 

Jahre 1786 wurde bie erſte Schürf-Erpedition unter . 
BDberhütten :Verwalters Schangin Leitung ausgeſchickt, der 
eich als unermüdeter Forſcher und treffliher Beobachter das 
zze Tſcharyſchgebiet bahnte, und deſſen Thäler, wie 
der obern Katunja' bis zur Tſchuja vermeffen ließ, auch 

erfte berihtigte Karte zeichnete, deren bei Pallas ver _ 
ſchene Mittheilung wir leider ſchmerzlich entbehren. Erſt feit- 
ı damals, durch ihn, jene fhönen Saspiss und Porphyra 
Ifen am Korgon (links zum Tſcharyſch) entdedt (f. ob. 
586), und die obern Gegenden bes Tſcharyſch bis zur Ka⸗ 
ja unterfucht waren ?7), wurde nun das Tſcharyſch-Thal 
jemmeiner zugänglich für Beobachter, und erhielt feine Euros 
ifchen Anfiedler und Dorffhaften, indeg feine Kal⸗ 
bEifhen Bewohner fih baraus immer mehr zuruͤck⸗ 
gen. Nah Schangins Aufnahme if das hybrographifche 





6) Patrin Bericht einer Altaiſchen Gebirgsreife, 1782, in ron RR. 
nord. Beitr. Th. IV. 1783, 8. p. 163— 198. P. Iw. 
Schangin Beſchreibung einer morkwuͤrdigen mineralogife- —*8 
Reife im hoͤchſten Altaiſchen Gebirge, aus dem Ihfiſchen, in Pal⸗ 
las R. nord. Beiträgen Th. VI. 1793 p. N- 116. 
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Meg des von dem Muffifchen Generalftabe Herausgegeben 
des Kolywanſchen Hüttenrevier® 1816 in 12 € 
die einzig brauchbare, aber ohne Terrain verzeichnet. I 
1816 folgte nun Spa Bkij”'3) den Fußtapfen Schang 
fen Beobachtungen er meiſt wiederholte ober nacherzaͤhlte, 
obern Flußthale des Tſcharyſch, wo fi der Kan (rei 
mündet. Weit lehrreicher wurden 1826 bes Botanikers 
ge?) Reifen buch das ganze Tſcharyſchthal, 
Dorfe Bjelaja und Tſchagirskoi im untern Thale 
über Efhetfhuliha und Korgon, bis zum ob 
ryſchthale zut Wafferfcheide bes Jabagan (vedhter 31 
N.O. her zum Tſcharyſch), oſtwaͤrts zum Urſul (link 
tunja) und bis zur Katunja (vom 30. März bis 17. 
obern Tſchuja. | 
Da v. Bunge bier, als Botaniker, Schangin 
Bergmann. und Mineraloge, die Frühlingsflora 
hatte: fo folgte v. Ledebour %), zue Sammlung hi 
merflora, feinem Meifegefährten eben dahin nach, 
bis 2öften Juni, und zum zweiten male für die fpü 
widelte Vegetation innerhalb der Schnee: Alpen, vw 
Juli bis zu Ende des Monats, Bei der erften bie 
zechneten botanifchen Wanderungen, von Riddersk au 
wie auch ſchon Schangin gethan, bie Quelte dei 
enfhfluffes an den Kokſunſchen Alpen aufgefucht, wı 
nem Thäle hinabgefliegen die nah Tſchetſchulicha, 
da wieder oflwärts thalauf zum Kerlik (rechts zum X 
und von ihm zum Koffun, oflwärts, bis Uimon ı 
gen; bei der zweiten Wanderung wurden bie von S— 
entdedten, fo hoͤchſt merkwuͤrdigen Jaspi8:Gebirge ı 


gonn vorzüglich befucht, und vom Tfharpfchthale o 


wärts, das Korgon- Plateau überftiegen, um ; 
lichen Uba⸗Thale nad Riddersk zurüdtehren. - £ 
demnach die Quellen der Augenzeugen, aus deren 
Bergleihung bie Kenntniß dieſer Altaizüge umd 2 





040) Gr. Spaßkij Reife über bie Korgonßkliſchen Schneeke 

u den Altaiſchen Kalmüden, im Sibir. Berfünbiger 1823, 

fl. überf., in Oldekop Gt. Petersb. Zeitſchr. Band X 

#2 — 335, 49) 9. Bunge Reife in v. Bedchomr : 

» li. pP 13 — 54. so) dv Ledebour Altai⸗. ER I 
20; p. 24— 2356. 
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wird. Hlier In gedrängtefter Kürze bie reichhaltigen 
ch wenig beachteten wichtigen Refultate jener Beobs 
Banderungen wir vom Welten ber, die Thaͤ— 
t8, folgen, weil fie von biefer Seite her entbedt 
baher ung befannter geworden find, teil wir fers 
mit ihnen, immer tiefer in bie Terra incognita 
Eitai eindringen innen, bie und bis jet noch 
idern Wege gebahnt worden ift. 


rtoſch⸗Gebiet, Quellen und Zufluffe 

llen des großen Kokſun (oſtwaͤrts zur Katunfa) ' 
yarpfch, liegen beide einander benachbatt, im 
dderst und den Uba-Quellen «f. oben ©, 722), am 
Korgon-Plateaus, wo biefes in bie Kokfun« 

ı übergeht; etwa unter 102° D.2. v. Ferr., in gletz 
Yan, und faft im 519 N.Br. Parallel. Nur 
Tſcharyſch iſt um etwas weiter nördlich entferne 
e des Kokfun, welche die weſtliche ber Obi» 
iannt werden kann. 

one erreichte auf feinem Wege, von Ribberst 
d.O. am ten Tagemarſche (10. Juni) auf eine . 
Kokfunfdhen Alpen, von 5692 F. üb. d. M., 
des Kleinen Kokſun?i) j am folgenden Tage, 
bie des Großen Kokſun, und am dritten Ta⸗ 

: 5ten von Riddersk), gegen N., nachdem er auf 
fattel von 6953 5. üb. d. M, bie dortige Wafe 
oͤhe, oder den großen Alpenftod der Schnee= 
ſt-Ende des Korgon Überftiegen hatte, bie Quelle 
fh, dee dem dortigen Hochgebirge gegen N.D. ents 
mutbenförmige Sartelvertiefung feiner Thal⸗ 
ich Barometermeffung, bei feiner Quelle 5953 Fuß 
see hohe Gipfel derfelben nahe dabei im N.M., 
Zatarka (d. 1. das Tataren Weib), ein Bach, ges 
3 Kokſun abfließt, wurde von dem Botaniter ebens 

‚ und auf 7184 (7284 der Karte?) beſtimmt; bie 
ngrenze daſelbſt, welche die Zirbelfichte (Pinus 
ht = 6541, und der erfie Lagerplag, 6 Werft 
le am linken Ufer bed Tſcharyſch, wo uͤberaachtet 


dour Uiplrieile Sul. 17, ict. ur 


D 


1 
. 
- 
« 


860 Hoch.Aſten. IL Abſchnict. 44, 


word, auf 5112 Fuß. Aus ber Mitte biefer Wildniß! 
gebirges, wo feit dem Ausmarfch von Rid dersk dem’ 
wieder bie erften menfchlichen Wefen, einige freunbiii 
Kalmfden begegneten, die nur ein paar Meilen fern 
ten im Sommerlager bewohnten, entftürze der Tſchar 
tofender Waflerfälle faft ganz in Schaum aufgelöft, e 
Alpenftrom, dem Nordabfalle der Altai Bielki, 
firömt im großen Bogen den ganzen Morbfuß des 
Korgon:Plateaus gegen N.W., bis er bei Tſcha 
Krepoft vorüber, die Linie der neuen Grenze (f. oben 
durchſchneidend, in die Vorhoͤhen des Altai eintritt, 
in mehr nördlicher Richtung bei der Stadt Tſcharyſt 
im Süben von Barnaul, bem Obi zuzuellen. Ex ı 
nigſtens an 12 bedeutende Gebirgsſtroͤme auf, bie ihn 
theils ihre reichen Waſſer aus den Schnee s Alpen des 
und der Tigheraͤzki Bjelki zuführen; 1) den 8 
2) Jabagan, ober Abagan (ebagan), beide ced 
Dften ber, feinen obern Lauf zunaͤchſt der Quelle bi 
vom Nosden oder der rechten Seite her, aus den Anu 
und Bafchalagki Bjelli, 3) deu Kan-Fluß, 4) bie 
und 5) den Baſchalyk, oſtwaͤrts von Tſcharyſchkoi K 
einmündend, und meiter weilwärts die geringern Ma 
Kampſchenka, Bereſowka u. a. Weit bedeuti 
waſſerreicher aber find, non der Südfeite ber, aus d 
gan-Plateau, 6) der Chalr-Kumin, 7) der $ 
Fluß, 8) der Sentelet und 9) bie TZulata, unterhal 
enfhloi Krepoft), aud 10) der Inaͤ, unterhalb Zf 
Koi, was mit bem vorigen nicht zu vermwechfeln, we 
Seine befanntern Waſſer, die heiden Tigheraͤk-Baͤche 
ihm bei Tigheraͤzkoi Krep.oft zugefellen, fchon aus 
gheräzli-Bjelki echält. Aus biefen, welche zmifd 
Korgon und dee Sinaja Sopta und dem Kalyn 
Vor: Altai gelagert find, entquilt noch 11) die w 
Bijelaja, und dieſer Sinaja Sopka endlid, am 
im Welten, 12) bie Loktewka, deren Urfpuung mi fü 
lennen lernten. 


3. Tſcharyſch, Unterer Lauf: 


Schon unterhalb der Einmündung der Biel: 
Maralicha, bei dem Dorfe Charloma, wa de. 





| | 
drand. Altai Bjelki, Ticharnfch unterer Kauf. 861 


Bas Bach, von R.D. her kommend, rechts, die Grenze des 
tegslandes #52) bezeichnet, tritt der Tſcharyſch aus dee 
83 in die Steppen:Landfhaft ein, und gewinnt einen 
wg meht nördlichen Lauf; aber erft den MWaffern der Lo⸗ 
‚ea, die Direct von S. gegen N. fließen, gelingt es, feinen 
ſerſtrom geradezu gegen den Norden zum Dbi hinüber zu 
m, und vom Gebirgs⸗Syſteme des Altai für immer Abzulene 
Bon Charlowa an fiehbt man, nah Pallas ale Aus 
page, fhon nichts mehr ald. nur Steppe vor ſich, ges 
WM. und N.W.; die mwelligen Höhen beftehen nur noch auß 
und Thonarten, von deren Rüden man hier, ſowol jene 
der hohen Schnee=Alpen, im S.D., fieht, als auch die 
e Koppe, Sinaja Sopka, ganz deutlich, die auch meiter 
wärts nach über 14 bis 15 geogr. Mei. (100 Werft) fichts 
ben. Keine drei Stunden (10 Werft) weſtwaͤrts des Ka⸗ 
mea:Baches, zieht fich fchon parallel mit ihm die Beres 
Ea ber erfte trägfließende Steppenbadh im wei⸗ 
Boden voll Serpentinen zum Tſcharyſch (rechts). An 
Tag früher das Dorf Arapoma, das aber näher an das 
gge verlegt ward, weil der Getreidebau dafelbft beffer als 
ze Steppe geräth. Mehrere DOrtfchaften erhielten, berfelben 
hrung wegen, ſchon früher die Erlaubniß ſich höher auf in 
Bersthäten, um Tfhagirskoi, zwiſchen Tulata und 
„alſo noch innerhatb der neuen Grenze, anzufiedeln, wo 
ch warze Boden auf wärmenden Kalkftein liegend, wie 
ſchon bei Charlowa 53), das auf Kalkboden liegt, dem 
nwuths weit günftiger erachtet wird. Allerdings gedeihen 
dottigem Kalkfteingebirge und in der dunftreihern, 
mehr Seuchtigkeit gefihmängerten Bergluft aud) alle wilden 
iter weit beffer, werden fchöner und volllommner, als in ber 
pe mit den trodnen Winden und dem verfengenden Sons 
trahl; daher beide entgegengefeste Sloren haben. Auch 
en noch höher gelegenen und Eältern Altai: Thälern, bis Ti⸗ 
razkoi Krepoft, an ber neuen Kinie, haben die Koſaken⸗ 
mern noch gefegnetere Ernten gefunden, als in dem heißen Steps 
lande, und ſich darum dort gern angebaut. Nur 25 geogr. 
AL (19 Werft) unterhalb Charloma, nahe bem Dorfe Kars 
— 


282) Pallas R. R. Th, 1. p. 577. 33) Schangin Altai⸗R. 
MN. nord, Beitr. Th. VI. p. 28. 
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powa der Karten, mo vordem von ben Kölpewanfchen $ 
die Straße nad Barnaul über ben Tſcharyſch fehte, wnb 
Kähre des Stroms mar, tft diefer 300 Fuß (300 Faden) 
fehr tief und heftig ſtroͤmend; bie dahin fleigen aus dem & 
die Störe, Sterlede und Sibieifhen Weis⸗Lachſe (Re 
auf; von da an, aufwärts, beginnt ber Neichthum des Ger 
an ben koͤſtlichſten Forellenarten, bie bis zu deu Se 
bächen hinauf die befle Speife geben. Abwärts gebiet 
Strom nun ganz ber Steppe an. Zwei Beine Meile 
Werft) im Süden von Karpoma- erhebt ſich fchon das 
niedere Schigfergebirge, bis wohin ſchon bie alten Kf 
ben ihre Schürfe fortgefegt hatten, benen die Ruſſen, Hinz 
Anlegung. ber Murſinskoi Kupfergruben, am M 
fintasBahe nur gefolgt find. Schiefergebirge”t) Mi 
. bier überall den Gebirgsrand zu bilden, und af 
Werfte bergwärts trifft man dann mit fleileen, böhern, 
zerriffenen, wildern Felfen bie Granit-Zone, weiche wahl 
lich unter jenen hervorbrach und es nun auf feines A 
in vielfach verfhobenen Maſſen träge. - 


4. Ifharpfh, Mittler Lauf, mit den Zufilii 
Bjelaja, Ind, Tulata bis Tſcharyſchkoi Kr 
bie Tigheraͤzkoi Bijelki. 


Von Charlomwa, am reißenden Tſcharyſch, va 
nur mit Erlen und Weidengebüfch befege find, aufwärts, 
das Dorf Maralicha (ein Vorpoften der alten Srenzfiek, 
salichinskoi), bis wohin noch ein Mepräfentane ber 
Steppen : Flora , eine bufchige, blaubluͤhende After‘) 
bie ald Heerdbenpflanze, nah Pallas Beobachtum 
ganze Streden der Obi: Steppen blau färbe, und ER 
Tſchagirskoi Rudnik find 5 geogr. Meilen Wege (36# 
Auf den fanft fi hebenden nun .waldiöfen Vorhoͤhen 
finden fhon, wie Pallas bemerkte, viele der hohen All 
Pflanzen ihre Grenze; bie und ba ragen aus ihnen Mi 
Selfen grünlihen Schiefers in Streihungslinien vos 
nah W. hervor. Hier, am Aſchagirta⸗Bache, liegt jeht 


— .Schangin NR. nord. Beitr. IV. p. 29; v. Bung 
bour Altai⸗R. Th. 1. P. 14. 


”) Palas R. 3. I. II. p. 578. ##) Yallıs 88. SEM 
| 
| 





dramd, Ultai Vijelli, Tſcharyſch mittler Lauf, 8GB 
fdästela, chedem als Kupfergenbe und banchen 
epoßen noch zu Pallas Zeit bekannt, wo ſeit Drmis 
) Zeit den Schuͤrfen alter Tſchuden⸗Weerke auf Kus 
echgeregen wurde, die bier große Schlackenhalden als Denk⸗ 








Thaͤtigkeit hinterlaſſen haben. Die Gruben wurden 
afber Höhe eines den Fluß Tſcharyſch abwärts von D. ge 
WB. ziehenden Bergruͤcens eingegraben, der, nach Pallas, 

ſteiler Walt, gieih einem ſchmalen Zelscif 


en fogenannten‘ Tſchagirekiſchen Thee (Tſchagirs⸗ 
Gay) bekannt, der, unter den Namen Baban, bier, 


Chineſiſchen Theegeſchmack, aber ohne das Aroma, be⸗ 
Des eigentliche Berg, wo derſelbe aber durch bie bafigen 
. von ben vorjährigen, trocknen Blättern ber 
geſammelt wird, liegt einige Stunden weiter im 

we linken Ind, bei Tigheraͤzkoi gelegen gegen Zulne 
Borpoſten gu. Es iſt die Tſchaynaja Sopka:), daher 
Hhee-Koppe genannt, nach Renovanz Ausſage aus Horns 


breit als Thee⸗Surtogat verkauft wird. Et fe 


5 aber feit 1761 liegen fie unbenußt, Das Dorf IE 


* aus porphyrartigem Geſtein nah Schangin beſtehend; 


atrin vom Fuß bis zum Gipfel ganz gruͤn bekleidet. 
wicht nur bier, auch faſt überall am Nordgehaͤnge der 
Bes Alpen, über der Lärchen: Waldung, findet ſich biefes 


Surrogat in Menge, das Pallas au Mongolifhen 


nennen hörte, weil man ihn, während einer temporären 
elsunterbrechung mit China, von den Mongolen kochen 
und fein Gebraud längs der ganzen Sibirifhen Grenz⸗ 
ze in Sebraud kam. Die Iederartigen fehr ſchwammigen, 
kigenben Blätter diefer Saxifraga fallen erſt im vierten 
ı ab, nur bie ganz ſchwarz gewordenen werben gefammelt, 
* giebt einen roͤthlichen Thee, mit ſehr zuſammenziehen⸗ 
em Thee⸗Boe in etwas analogen Geſchmack. Nahe being 
Tſchagirskoi liegt ein Marmorberg, dee Klofterfels 
Monaſtyrskoi Kamen) mit fhönen Felsgrotten. Die 
pangen umher, aus Fichten, Lärhen, Birken, waren 
— ugirs Zeit duch Brand furchtbar zerſtoͤrt. 


— Schangin —5 33, 383 Patrin Altai⸗ Birgit n R. nord. 
xp. p- 566. 


p. 1913 Pallas R. R. Th. U 
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Bon da zur Muͤndung des Ind, Injä beiv. X 
der Im Srühjahe bedeutend ift, und in Booten überfe 
muß, beffen breites und fchönes Thal aufwaͤrts übe 
noma 2 gute geoge. Meil. (15 Werft) und bis Tig 
Krepoft 34 geogr. M. (25 Werft), finb beinahe 12 gı 
den Weges; anfänglich zwiſchen hohen Schieferbergen 
an bunten Marmorbergen mit Goralliten, und bei den 
Höhlen (Sem Peſtſcher) vorbei, zum Dorfe Lar 
Bon da war das Ind:Thal, noch zu Pallas 3 
106 8), fo daß er von Tigheraͤzkoi gegen N.O 
Grammatucha und Jarofka, zur Ueberfteigung dor 
ruͤcken, länge der neuen Srenzlinie zum Tulata ( 
Tſcharyſch) genöthige war, um von da aufmärts na 
ryſchkoi Krepoſt, und alfo auf großem Umwege bı 
eyfch wieder abwärts nach Tſchagirskoi, Mara 
Charloma zu gelangen. Schangin bahnte fi; 
nur zum Theil, diefes Thal aufwärts, vom Dorfe Laı 
das halbwegs von da, gegen Tigheraͤzkoi hin, d 
Selöberge zu fo enger Kluft zufammengedrängt wird, d 
ihm unmöglid) war, bei hohem Waffer das Jnaͤ 
Grunde zu paffiren. Schon hier flogen, zwifchen de 
gen, Felswaͤnde von Porphyr aus der Tiefe her 
vom Inä an, gegen Oft, innerhalb des Hochgebirgei 
mer mehr und mehe haracteriftifhe Erſcheinur 
felben Hochgebirges werden, das durch fie und 
tenden, bier offenbar aus der Tiefe emporgequoli 
birgsarten, wie Jaspis, Jaspis-Breccien und | 
eben bis zu feinen Gipfeln gehoben und in die wil 
brüche zerkluͤftet worden. 

Ehe wie von be Inaͤ⸗Muͤndung oftwärts, 
lata⸗Fluß und der neuen Grenze bei Efcharpsi 
gegen D ft das Tſcharyſch⸗ Thal zum Kotgon, be 
folgen, haben wir nun bier erſt am Inaͤ und feinem 
Parallelſtrom der Bjelaja, gegen Süd aufwärts zu 
gheraͤzkoi Bjelki uns zu erheben, denen bie Haupt 
fer beiden füdlihen Zuſtroͤme des Tſcharyſch entfprin 
gheraͤzkoi Krepoft bildet den befuchteften umd be 





9) Pallas R. R. Th. N. p. 5755 Schangin IV. pm 311 
p- 14, 6®) Pallas 3. I, Sy tr 
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ce dieſer Alpenlandſchaft, deren Schneebergen, am 
iß, die neue Grenzlinie über dieſe Feſtung vorüber zieht 
5. 584). , 
und Bjelaja in ihrem untern Laufe von Ti⸗ 
ti an bis gegen Norden hin, werden durch ein ſteiles, 
ches, erzarmes Kalkgebirge, Inskaja-Gorass), von 
‚trennt gebaltenz da hier auch, den Fluͤſſen die Bruͤk⸗ 
‚ fo ift diefe ganze Gegend weglos, unbeſucht. In ih⸗ 
3 Laufe werden beide Klüffe duch bie nördlichen Ver⸗ 
ı der Tigheraͤzkiſchen Alpen auseinander gehab⸗ 
von Pallas, Sokolef, Renovanz and Patrin 
se befucht wurden; bie allererfte Erpedition an den Ti⸗ 
zum Ind hins9) fcheint die des Major Petrow (f. 
787) gemwefen zu fern. Pallas rüdte von Novo 
ei Belorezkoi Krepoft (f. oben S. 818) an biefe 
elaja vor, die hier aus zwei Quellftrömen, deſ⸗ 
amens, nämlich ber weftlihen Bjelaja von N.W. 
veftabhange der Sinaja Sopka entſtroͤmend, und 
yen (mis der Ölubariha verbunden) von S.D. her, ale 
wilder Sebirgsftrom über Felsblöde in vielen Waſſer⸗ 
send, erft in einem bee Streihungslinie ber bars 
efergebirgszüuge entfprechenden Längenthale“), das 
uße der Bjelki binzieht, entſteht, und hier von der 
nzlinie durchfchnitten wird. Von dem geringen Ko⸗ 
n Belorezkoi aber, mit völlig veränderter Richtung, 
thal, direct gegen Mord, durchbricht Ihe Strom, 
yer, ſchwindelnder Schnelligkeit, der noch Leine Bruͤcken 
ie Vorketten ber Bielki. 
bier aus erſtieg Patrin gegen Suͤd denjenigen Theil 
ꝛbirges, der die Hochthäler dee Bjelaja in W. und 
eraͤk im Dften fcheidet, biß zum hohen Raffypnoys 
Razeipnoi Kamen, d. i. Truͤmmerfels) dem hoͤchſten 
Gipfel der Tigheraͤzkoi Bjelki (Maloi Altai der 
Utai bei Laxmann genannt; 6669 Fuß üb. d. M. 
Meſſung und Beckmanns Berechnung)“), ber nach 


las * vr Th. II. p. 575, 564% . 69) Rare Kopogr- 
Th. 1. p. 298. 0) Pallias R.R. Ih. I. p. 666. 
nann "ei. Briefe, Berausgcacben von Sätögr, Goͤtting 
.31 Nete, 

funde II. 31 
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Pateins Angabe), einer Mefiung bed Bergbeamt 
der zu Folge, zu welcher Renovanz in Tigheraͤk un 
In Schlangenberg correfpondirende Barometerbeobadhtu 
macht hatten, nut 6177 Fuß über das Meer (452 
Schlangenberg) ſich erheben fol. Doch konnte Ribder 
Barometer, bei dieſer Meſſung, nicht die hoͤchſte Spitze 
Db Larmann, der erfie, der, nun ſchon vor 65 % 
die fo verdienftlihe Barometermeffung am Altai 
brachte, ganz die ſelde Feldpyramide maß, iſt nicht 
ſtimmt. 

- Der Dffferenzen ungeachtet, denen die damals un 
Barometermeſſungen noch unterworfen bleiben, kann 
hier ſchon, die mittlere Erhebung der Bielki 
ganzen num gegen Oſten folgenden Stod ber Schnee: 
circa 6000 Fuß üb. d. M. annehmen. Der lebendig 
Patrin (ein Nechtögelehrter aus Lyon und Naturfor 
Dallas befreunder, im Gefolge des Sibirifchen Gen 
Müller und des bamaligen Gouverneurs de Villenen 
ſnezk) zeichnete von diefer wilden Gebirgsnatur ein Ichn 
maͤlde 88). Von ber Sranitbafis der Sinaja Soptı 
rem Dftfuß, zog er zum linken Ufer ber Bjelaja gr 
In ihrer Nähe, ſagt er, erkenne man ſehr gut die f 
Dispoſition ber Gebirgsarten, wo erft Kalkftein, dan 
fer, drittens Granitgebirge überfliegen werben m 
sum Bjelaja⸗Thale. In dem wilden Seitenthale 
kutſchofska⸗Baches (rechte, zur obern Bjelaja), bi 
gende Waſſer man, im Zickzackwege, an vierzig mal | 
muß, wenn man füdmwärted daſſelbe zum Tigheraͤk hi 
fleigen wi, ftihen wieder Schiefer; aber alle Schi 
den Köpfen, ihr Streichen ift ſtets im Sinn ber | 
des Gebirgszuges (f. S. 483 und 801), ihr geringes Fo 
sa M.O. — 

Bei einer Wohnung, Tſchesnokofka genannt, 
lichen Tigheraͤk⸗Arme voruͤber, ber nur in Cascaden, v 
nitgebirge, durch Walddickichte herabſtuͤrzt, erreichte er, 
Stunden Weges gegen Süden, die vorderſte Gipfelhoͤhe 
Altaiz eine weite, platenuartige Ausbrektung, nur graufe 





02) Patrin in R. nord. Beiträge IV. p. 185, vergl. Pr 
ebend. II. 363. °3) Patrin a. a. D. IV. p 1B- 
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‚Yurdy Ihre Felstruͤmmer, über welche noch immer höhere 
amporthuͤrmen. Gleich alten Mauern, Thuͤrmen, Aquaͤdu⸗ 
Ir Ruinen, ſtets den Einſturz drohend, und dann wieder Ries 
hlöffern. gleich, ziehen fie dahin; die Stätte niebergebrannter 
2 jegt'nadt, aber zroifchen durch mit niedergefchmetterten, 
uftämmen, alles duͤrre, gebleichte Stämme wie Gerippe, zer⸗ 
‚and halb oder zum Theil verkohlt, vol Brandmale, eine 
Aunblick nach grauſenvolle Brandſtaͤtte. 
Dieſe Vorhoͤhen, bie den ganzen Sommer über mit vielen Schnee 
bedeckt bleiben, ſind fuͤr den Botaniker, ein reiches Feld 
Ipinen Slora. Hier flug Piatrin, auf einige Tage, 
Ba. auf. Weiter gegen den Süden breiten ſich überall nur 
fen von gleichen Truͤmmerfelſen aus, die immer höher ſich 
zwiſchen deren zerſplitterten Maſſen der Fundert der ſchoͤn⸗ 
Kryſtalle, auch der Säulen vom prachtvollſten Aquamarin, 
wur Armsdide und Groͤße. Zwei Stunden und. mehr braucht 
m, von biefen plateauartigen Vorhöhen der Bjelki, 
gegen N.D. conver, in gekruͤmmten Bogen fih füdoflmärt® 
wer höher erheben, um ben erften ganz pyramidaliſch aufſtei⸗ 
Den PiE zu erreihen. Nachdem man ein paar Stunden lang 
biefem mehr ebenen Nüdgrat des Hochgebirges von Fels⸗ zu 
Mätippe, mit denen derſelbe in wildeſter einfamer Verwirrung 
wielen Tauſenden überfäet daliegt, geklettert und hin und ber 
..Spige zu Spige gefprungen ift, hat man bas Schneefeld 
ijcht, das mit feinem fchneeweißen, erflarıten Teppich die 
Puiß mit ebenern Flaͤchen zubedt, die darum doch nicht eben 
eger zu betreten find. Denn, nad allen Seiten fenten ſich 
dem ungeübten Wandrer gefährlichen Schurten in unabfehs 
De ſchaudervolle Tiefen. Aus diefem fleigen nur noch die dun⸗ 
n, ſeigern Felskegel empor, die ihn nicht zu halten vermögen. 
0 Gebirgsart ifk derfelbe Granit wie auf der Sinaja 
o pta und an dem Kolywan⸗-See (f. oben ©. 833), nur noch 
it oͤder und zerktüfteter, mit denfelben wild phantaftifchen For⸗ 
m, die fhon aus weiter Ferne erkennbar, in der Nähe im 
attigen Dunkel, wie bei greller Sonnenbeleudtung, zumal beim 
atergang der Sonne, die Einbildungstraft mit den verſchieden⸗ 
m Formen und Bildern ber Zrauer, wie der Luft erfüllen. Pa: 
in möchte eben bier, gern dem Altal, dem Antipoden bes 
aufigen Magellanfhen Suͤdlandes der Neuen Welt, 
8 dortigen Namen Desolatioun du Süd auch dem Norden ber 
Sii2 















yait vrd WUVER Sigherar, JyIem nuu Tayuny ws pn 
nichfaltigetn Flora, auf welcher der Meine Falter Ap 
derſelben Größe dieſes Europäifgen Alpenfchmetterfin, 
Ken ka im ante jener. .Dopem Polarwuſte/ 


ar Budale er Aa sige ste 


oa des Figheräß' erhebt 1 
ben beiden Koſaten · 
— dee Riuen age 
im. Rücken die 


Ex Berge Offinoind), tiber 5 
in „Katfterigefege —— von dem 
den ©. a “ahıf jene gen elf, ſcheoffen · Feict 
Pattas Ausdeuck Th fepn ſoll, zumal” wenn | 
feinem Befüce mit dien Wolken umpähgr find; & 


geunde gegen &8 die Bjeltt, Et: die Weißen, 


Sthnerberge; iM Vordergrund yet finfterm Tyan 
tetrelchehum amd" bie Betge mit Kefern "und · Birten 
mie undücchdeingtichem Unterholz vom Bofen; Himberh 
gndern deerentelchem Gebhfd, Überzogen, backn’zman I 
friſchgebahuten Wege der Bären, die hier fd häufig w 
haufen, untetſcheiden konnte, weiche geoße Liebhaber dir 
Find, die ſie Ben’ bebiählefenden’Welbern und Rindern 
ben, ohne ihnen jedoch fonft sin Leids zu tem. VBe 
nomä Gora norbnäred, zum Tigherät:&tug, drei 
übähen, den beiden’ Zigherät’s, 
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6 an gefihägten Stellen: zu zeigen, deren re 
Nuthen· den. hiefigen Kofalın-uud-Willdfhägen zu-hes 
Hans Reife allamein unter: bee. Namen Iran abge 
hetannt. Huch. bemerkte Val las, dex vam Saͤben 
Nha und hen chen Alei, higa, erſt, ‚aus: hey. 
1‚ürodönern Begion der. Steppenfloe an ber aͤußerſten 
her, Die. Maſferſchei deeh oͤhre eb; ——* 













Affenbar ber er oEnen, continentalen Atnrosphäre, der 
enſteppe, umd. ſo weit deren Einfluß zu. gehen pflegt: auf: 
t, und ſich nur den Gletſchern und Schneefeldern anfchuirgt. 
R.ber böhften, fumpfigen Stellen bes Hod=rs 
‚nimmt dagegen auch bier, wie überall im Altai, und dee 
tpen uͤber dem Montant verd am Eismeere im. Cha- 
Bu: wie über ben Grechen im Mont⸗Roſa⸗Thale, bie 
ehfichte (Pinus.cemhra), mit einer zähen, gleichſam vege⸗ 
ſchen Gemſen⸗Natur, den erſten Rang ein, da ſie faſt 
ans der Grenze der ewigen Schnee-Region fir die ticfern Abd: 
inabſteigt. Manche flachere Granitkoppen, wahrſcheinlich von 
Höhe, dagegen, wie z. Bi bie Lewinnaja Sonka 
der Löwenberg, ‚wegen feiner gelagerten Geſtalt fo ges 
an), find mit Wacholder (ob dunip. Lycia?) bebedt, * 
Jaſeinen Zweigen über die Felsſchichten hinkriecht (ob vom 
aeme gedrüudt?). 
u Bei der Feſtung Zigheräzkoi vereinigen ſich bie beiden 
en Bäche nach den wilbeften Waſſerſtuͤrzen mit bem 
Fluß, der auß größerer Ferne von ©.D., aus dem Zuge 
z.Korgon herbeiftrömt. Die Kefte war, fhon zu Pallas) 
Mt, unbedeutend, und iſt es feitbem natuͤrlich noch mehr gewor: 





) Palas R. R. Th. 1. p. ‚550. °7) Pallas a. a. O. p. 561; 
Yatrin a. a. O. IV. p. 189; Schangin a. D. VI. p. 3. 


870  SBoh-Afen. IL. Abſchnitt. $ 44, 


den, da fle nicht mehr zu vertheidigen hatı aber mit Recht 
Patrin bie Lage diefes Ortes, als ein Dbfervaroriui 
den Naturforfher. Dallas war zu kraͤnklich (1771), w 
viel zu beobachten; andere Beobachter ſind in der neum 
bier vorübergegangen, Patrin (1781) endete hier feine 1 
tungen, Schangin (1786) fing fie von hier erfl an, = 
feinen Vermeffungen, von ihr aus, da6 Inaͤ⸗Thal enda 
ginnt unfere Drientitung in dem folgenden Fluß: u 
birgenege. 

"Auf der Sübfeite der Feſte Tigheräzkoi und dem 
ufer des Ind Steige Überall das hohe Granit: Gebir 
Bijelki empor, wohin Sotolef’6%s5) erfie Alpen⸗Exrcurſi 
Pallas ging, die uns nichts neues Ich. Schangin! 
Grenze des Sranits an den Bah Gornomwaja. Di 
eigentlih nur ein Dorf mit Umfd;anzung, von einigen | 
fatenhäufern, mit fehr wohlhabenden Bewohnern, bie dard 
Viehzucht, Pelzwerk, Jagd, Handel ſich zu bereichern mr 
fliegt: im ‚angenehmen Thale zwifhen Kalt: und Schirſal 
deſſen Plaine Leine Viertelftunde breit, doch mit gute D 
erde bededt ift, unter weicher eine Kiefelfchicht ſich auskret 
Dallas als Beweis früherer , zerflöcender Ueberfchrormei 
anfahe. In diefer Ebene fand derfeibe-Maturforfcher fchenn 
neue Pflanze ber veränderten -NRord:altaifhen 
3.38. den Trollius asiaticust?), nur hinfichtlich der Mectarke 
fhieden von diefer fo gemeinen, aber immer prachtvollen 
päifchen Wiefenblunie T'rollius europiicus, die bis zum Ural 
und die Cimicifuga foetida zum erften male, nad de 
der geoße Linne70) fo begierig war, und welche fon 
mann bier am Altai entdedt hatte, die von hier an dem 
Mordgehänge ber Schneekette nun in dem Unter 
eine Plage?!) der Meifenden wird. In dem von den U 
tern fogenannten Kalkgebirge, Inskaja Gora, ii 
(don oben als zwifchen Bjelaja und Ind bie zum Ze 
ziehend bezeichneten, und welches an der Nordwendur 
Ind bei Tigheraͤzkoi Krepoſt ſchon beginnt, finden fi 
viele Höhlen, die fich insgefame erſt ziemlich hoch”) ı 


6) Pallas R. R. Th. II. p. 567. 6”) Pallad a, ©. 
4 hangin ı0) Karmann cas Pr 61 Rote, 
Or Qr 9. a. 
pe 658, 668, 9 vpeis 
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ee Antgfinge aſt mmadsten,; geis) ſo wie Aal 
bipungen: in:den Innern Wergfpalten der Kalkſteichte 
" * ar 7) in Schwabem und : bar: Bayreuchiſchin 
ü ‚(Münggendorf und Galtenshup::e) 7%), die p 
| 2 unterfacht wurben. Aus ParssU Vemeckung, ‚daB 
m  Metsefachen. fehlen, fo. weit wenigſtens ſeine Heobach⸗ 
chte, und daß der weißtich, graue, Ahr babe :Ratkiteiuide 
Beihten Schichten abfalle, machte man fcziähen „ha 
die Hoͤhlen bildung nicht In: Nalkſtein ſondern buch 
itmeaffen-fih von innen nach anfen Luft: gentacht 
I iR tenfiige: Beahachter werden : biefe -Hppochefe berichtigen 
X ‚Eben. Nm. " es, wo fhon PYatsinxXi730Hin beu:bih 
| birges, jene wie da: 3. gewunb 
10. 2*8 wien Kalkſteinbaͤnke Be echt | 
200 Av. Sanfte’) Beobachtungen un Maut b’Jes 
Bet Balane in Araıs Thal uad anderwäre eine 
—— fuͤr die Erbcouſteuction gewonnen haben (F 
> IV) 75), deren volle Ueberſicht in ber dort. mitgetheilten 
ng man aber erſt im Zufammenhange mit dem Gebirge 
en gewinnt, wenn man die Mühe des Kletterns nicht fcheut, 
Bon dem bortigen gewaltigen Roco de Chatel, untere dem 
Haro, fih den Blick über die ganze gewundene 
ucht 616 gegen die Höhe der Aeguille de Varens hinauf zu 
affen, wo dann auch die wahre-Urfache ber fogenannten fe 
jwurtigen Schichtungen und Worfprünge ſich zeigt. Die mas 
hen Eingänge ber Grottinbildungen in ber Insliaja 
0, wo fie Dallas befuchte, zeigten füch in ihren Haupfs 
nden alle gegen ©.D. geöffnet; Tauſende ihrer Eis 
iſchen boten ihre Aſyl ben Neftern ber Gebirgs⸗ ober 
Hinf&hwalbe (Hirundo alpestris oder danrica Pal.) ?%). bar, 
un bier zur Ueberrafhung der Reifenden bie vom Weſten 
ed, zum erften male (f. oben &. 815) in ihren Schwaͤr⸗ 
un um bie Kaltgebirge des Hoch» Altai bie Aufmerkſamkeit auf 























—— 6 bie Höhlen der wuͤrt woeroiſchen Alp in v. Leonhardi 

itſchr. f. Min. 1825 Bd. II. p. 330. 74) 2. v. Buch Abs 
| Handlung über Bagerangsoerhäitiife ꝛc. und den Dolomit im Frans 
kenlande, in v. Leonh. Taſchenb. 1824 Abth. 2. p. 2583 berfelbe 
“ über Dolomit in n Zgrol ebd. p.272— 375 cf. Gcognof. von Gübs 
3 ebd. p- 288 1. 7s) A. de Saussure Voysges dans 

les Alpes: Neuchatel 4. 1779 T. 1. 453 p. 398. 

5 Pallas R. R. Th. II. App. p. 700 
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Ach zieht‘, wo die der Europäifhen Schwalbe gaͤnlich 
v. Ledebour fand dieſelben Schwaͤrme und Neſter der 
alpestris, bie er bie Aipen- Schwalbe”) nennt, um d 
fleinfelfen am. oben Tſcharyſch, und nur im diefen f 
ſich, wie in den Schleferbergen, anzufiebeln. . 
Tigheraͤzkoi's Umgebungen fehle es dahce an | 
faltigkeit ber. Erfheinungen nicht, und Patrin's 
wäre wol zu behemigen, diefen Poften zum bauernb: 
ounthalte eines Naturforſchers zu wählen, der 
aus durch sine jahrelange Reihe von Beobachtungen i 
Altai, dem Antipoben des Feuerlandes, das ganze 
Katurgefchichte und Geographie auf bas mannichfaltig 
bereichern können. Auch die Fagb auf. das nahe G 
"wild würde, bier, zu näherer Erforſchung feiner merk 
Agenthbumlihen Sauna führen.” Zu dieſer rechnete 
den Alpen oder Stein⸗Haſen (Lepus alpinus) ©) 
nem durchdringenden Pfeifen Pistschucha bei den R 
nannt, der. an fchroffen, truͤmmerreichen, freien Bergen 
weife gern feinen Aufenthalt nimmt, und von den Kli 
Kolywan: See und der Sinaja Sopka an, ofimärts, ! 
ganzen Altai aus allen Felskluͤften feinen gellenden 
nen läßt. Die Bären, in großer Menge, die ma 
auf den Schneefelbern ſich wälzen oder an den Beeren 
beers und anderer Geſtraͤuche fich weiden flieht, ohne bu 
Menſchen etwas zu leide thäten; Clenthiere, fehr gr 
ſche (Marali), Rebe in großer Menge, Fuͤchſe, Luı 
Vielfraß, Eichhoͤrnchen in außerorbentlicher Ren 
ber und Kifhottern an ben Waffern, Marder, 
Bein, kurzhaarig, aber mit fehr ſchoͤnem, ſchwarzen Pei 
fonti (Mupela sibirica), und auf den hoͤchſten, unzugä 
Gelfen des Hochgebirge fletö fern von bewohnten Geg 
Stein: Wibder, Mufimon, Kamennoi Baran 
ſen; das Dafeyn der Steinböde iſt hier noch zweifel 
Von Tigheraͤzkoi Krepoft wanderte Schaı 
den Ina: Fluß aufwärts, gegen S.D. keine 2 voll 
(12 Werft) bis zum Einfall (rechts) des Junyſch⸗B 


279) v. Lebebour Altai⸗R. Ih. I. p. 179. 78) 9 
D. IV. & 1%. 9) Dallas R. R. Th. I. p. 5 
Georgi Sibir. R. Th. 1. p. 160. so) Scangin a. 
p- 343 — 4035 Palas R. R. Th. II. p. 572. 





ebrandah Mitch Mehl; Tiharpfh,: Gentekt. DIR 
I O. uulbee Herabfileßi . Diefene,. unfinäcte,: durch Achte 
Muns uımas.uon Laͤrchen, Weiftennen und: Birb 


Ben folgend, - erreicht man’ auf ber Höhe her. ee B 
nie (able Keppe), die Quellen, des Tulata⸗Fluſſeß 












Sulatinskoi Krepoft„ 2 Farke geogr: Mijlen LAb 
I) antechalb dieſes Worpoftens,:(1626 Sus uͤb. m. 
% heflung): zum Iſcharyſch. zuckdführt.. . Diet 
wax im Jahr 1785, duch Bugryfihef ‚anfge 
100; ber. Mündung: dieſes Ztufes zum Orumikme 
deute / das Dorf Uſt⸗Toalatinet &), dag u Mangas 
MW veſuchta3 von hier an, ſagt er, werden bie Bauern ivohl⸗ 
> aſtfceiz fein Hauswirth, ein Bauer, hatte 26 -Mfschg, 
* eine :geoße Cihanfgende. und 56 Birdenfbire KT 
SBegt 1242 5 ah. d. M. — Uns. BON HA FR XR 
Ban, ber. Mündung. der Tulata sis w dem nahen, oa 
Krepoſt, bem Uebergangsset dee Neuen Kusmeps 
Ken Linie gegen N:D.. (f. oben ©. 684), sicht. fi ein 
Inpreiches Thal hin, defien Bergfeiten zwar auf Kupferan⸗ 
he erſchuͤrft wurden, die aber wenig 82) Segen: brachten, weil 
Mrze nur nefterweife vertheilt lagen; auch ſcheint — 
kein Bau mehr datauf betrieben w werden. 


Eſcharyſch; mittler Lauf, von ber Neuen eine 

, aufwärts zum füdlidgen Seitenthale des Sens 
et und des Korgon; Korgon=:Plateauf Porphyt⸗ 
id Jaspis-Brüche; geognoſtiſche ueberſicht. 


Es ſcheint nicht, daß der Weg von Tſcharyskoi unmit⸗ 


am Flußufer bequem aufwärts gehe, ſondern im Umwege 


‚Dee Südfelte über Zulatinst, und von ba über eine 
höhe, bie v. Bunge zu 3891 Fuß üb. d. M. angiebt, zu 
Bache Zeplaia, d. i. der warme, weil feine Quellen 
even, und fo zum Tſcharyſch-Ufer zuräd, wo die Eins 
mwbung bed braufenden Sentelet, vom Süden ber, von 
herab, demfelben zueil. Diefen Weg nahmen wenig 

B Spaptij (1816) und v. Bunge (18%) 8). Nach 
Gangim fließt dee Tſcharyſch, hier, auf fleinigem Grund 


Un) v. Bunge a. a. ©. 11. p. 15. *2) Schangin a. a. D. VI. 

nn. 40. s”) Spaßkij Re, Aber die‘ Korgonßkifchen Schners 

mb. delop 0. 0. D. Th. XIV. p. 3043 v. Bunge a. a. O. 
II. p. 








878 Hodh-Aflen II. Abſchait. 6. 44. 


yeoifchen hohen Schieferfelſen und Kalkmergel hin, zwar q¶ 
Waſſerfaͤlle, aber doch voll Klippen und Steine, mitunte: 
ſeicht, daß man ihn auf den Furthen (Perebor oder Gd 
wera der Ruſſen) durchreiten koͤnnte, wenn er nicht zu reill 

- wäre Die nahen Berge umher find noch mit frudebare © 
bedeckt, und grün begrafet oder bewaldet, bazmwifchen treten d 
zeine nadıe Felfen auf, und nur erfl aus weitefler Ferne 
die halbfreiſtehenden Korgonskifhen Koppen hervor, bei 
fonnenliht im biendenden Zauberglanz ihrer dunkeln 
pracht, oder ihres Schneefhimmers. 

Der Weg zur Mündung des Sentelet war (17% 
durch Jaͤger gebahnt worden. Die erfte Vermeſſung und 
fung diefed füdlichen Zuflufiee bis zu feinen Quellen 
demfelden Jahre Schangin ®*) vor; als v. Bunge | 
hier durchkam, war das Dorf Sentelek aldganz nen 
fifhe Colonie entflanden, in der fchönften Lage im 
über dem Zufammenfluffe des Sentelek und Tfda 
von biefem 2 Werft fern am rechten Ufer bes Senteltk 
2777 8. üb. d. M., nad v. Ledebour. Es iſt ringsum 
ben Alpen umgeben; die Bauern find ſchon wohlbabeb 
veih, und wie es ſcheint gleih den Chamouniards die 

Wegweiſer jener Gegend. Unterhalb bes Dorfes 
Tſcharyſch ſchon größtentheils zwiſchen einer bloßen Kinf 
ſteilen Seldwänden vorüber, gut bewaldet; die Gegend R 
an Wild derfelben Art wie um Tigheraͤzkoi, der Fluß mi 
Kifchen, den fhönften Lahfen und Zorellenarten ( 
tutfh und Taimen), Aefchen ꝛc.; bie Wälder, wie faſt 
am Altai, arm an Singvögeln und anderem Geflügel: 
Taucher fahe Schangin im Waffer, und an ben Mi 
Krammetsvögel, ben Kukuk und den Pfingftvogel‘ 

Den Sentelet aufwärts im Thal braucht man 6 
ben (20 Werft), bis zum Zufammenfluß feiner beiden 
überall fleiniger Grund zu burchreiten (25. Dan), doch be 
het Schneefluth gefahrvoll, im ebenen Thal anfänglid 
hohen Schieferbergen aufwärts ziehend, dann zwiſchen K 
und Mergeifchichten, bazwifchen aber in Kämmen, Gin 
ja bald in ganzen Bergen, nun ſchon jene matvii 



















9.) Schangin a. a. O. VI. len v. Bunge a. 0. R. I 
p. 173 v. —EF Altai « Beife Ih. . 352. 





and. Altai Bjelki, Tſcharyſch, Sentelek. 873 


teten, - Saspie, Porphyre, Jaspittkugeln und 
pisgefchiebe vorfommen, welche, von hier an, oſtwaͤrts, 
das innere aller Korgonthäler zum Tſcharyſch, 
bielmebe deren Erdfpalten und Klüften, gegen Nord 
Efcharpfch,, ihren fo höchft eigenthümlichen und merkwuͤrdi⸗ 
jeognofifhen und plaftifhen Character ‚geben. 
nem biefee Berge vorüber erweitert fih das Thal zu einer 
Iftunde Breite, und über 2 Stunden Länge, mit flachen, 
Kalkhuͤgeln (Cholmi) befegt, auf denen man überall eine 
e jener antiten Tſchuden⸗Graͤber, mit aufgerichtetem 
m und zumal mit Jaspis⸗, Porphyrs und Marmor⸗Klip⸗ 
meftellt findet, dern hohes Alter, nah Schangins 
l, in biefer Stellung, buch bie ſtark fortgeſchrit⸗ 
Vermwitterung ihrer Maffen außer Zweifelift. Hier 
seite erhebt fich ſtattlicher Laͤrchenwald; das Thal iſt ber 
thalt zählreiher Bären und Wölfe, aber die Menge ber 
e nimmt immer mehe mit dem zunehmenden, wildern 
e des Sebirgsftromes ab. Won dem Zufammenfluß beider 
ye wird das Thal des Hauptſtroms zur engen, wilbeften 
‚ duch die man nur im Zickzackweg fi) durch einen gan: 
sübfamen Tagmarſch hinaufarbeiten kann, bis gegen bie 
[le des Sentelet, die auf der maldlofen Höhe zwifchen 
chneebergen herabrinnt, an deren kaum erjt aufgethbauetem 
(27.Mai) doch ſchon die f[hönfte Alpenflora die dünnfte 
sekrufte durchſtieß. Zunaͤchſt diefer Region ſah man nur 
raͤuch, und einzelne von Stürmen zerfchmetterte Zirbel⸗ 
. Am dritten Tage (den W. May) dedte ein Orkan 
nge, eben erſt erweckte Flora mit neuer Schneedede gu, 
rang zum eiligften Rüdmarfh an die Mündung zum 
ryſch. Spapkij, der fpäter, im Herbft Anfangs Sep⸗ 
er (1816) 5), bei diefee Mündung im Freien am raus 
en Tſcharyſch fein Nachtlager hielt, verfichert, daß feine 
zur Vorſicht gegen die Bären ein Feuer anlodern und 
bie vielen Schlangen, welche ihr Winterlager noch nicht 
n hatten, daſſelde mit härenen Striden umziehen mußten ; 
:üheften Morgen weckte ihn das Hirfchgefchrei. Nicht weit 
tee begegnete ihm, Tags darauf, ein Landſchaftsmaler, W. 
etrow, der als folder den Altai bie zum Telezkoi 





Spaßkij a. a. D. Th. XIV. p. 806. 





Boch» Aſien. DB. Abichate, 54; 


Bee bereifet Hatte, unb mit feinem Portefepiße, eidg 
den merkwuͤrdigſten Anfichten, bie ben Schweiger 0 
boten, (auch von feuerfpeienden Bergen am Auigloise 
die Rede, die hoch in die Wolfen ragen, von einem 2 
der Kalmüdın u. f. w.) zuruͤckkkehrte. Möchten durch 
maͤlde doch einige Blicke in: das Innere jemer erhaben 
natur zu werfen vergönnt ſein. 

An dieſem Gentelet aufwaͤrts war es, daß 
bour®S), der den mehr oͤſtlichen Korgon⸗Flu ß au 
ben wollte, aus Mangel’an beſſern Wegweiſern, um! 
auch aus. Drang der Umftänbe, bei dortigem Aufrub 
‚fledier .genöthigt war da8 Korgongebirge gegen € 
dee Ada Hin (f. oben ©. 722) zu überfleigen, wol üs 
Gegend, wo der Orkan früher. ben Bühnen Sao asi: 
terer Gebirgsforſchung zuruͤckwies. 

‚Ars Sentelek, oberhalb des Dorfes, ſchon von 
Berhöhen, erblidt man gegen. M.R.D. die nördliche: 
ger des Nfcharnfch= Thales, bie fogenannten. Bald 
Bielka, auf deren einem, wol dem höchften der bort 
«Gipfel, am 25. Juli, nody Schnee lag. Weit höher flı 
auf der Sübfeite des Thals, bie wilden SchneesXl 
Korgon auf, zu beren Erfleigung fi die Karamanı ı 
Juli (1826) ruͤſtete. In diefee Nacht hatte das € 
Wölfe um das Lager die Saumpferde in fiete Unn 
und nur mit Mühe konnte eine Stute ihe Füllen gege 
griffe des hungrigen Feindes fchügen. Ein furchtbares 
und hängende Nebel machten es, am 26, Juli, nid 
bie unwegfamen Schneeberge, obwol fie nur 6 
Fuß abfotute Höhe haben, zu überfteigen, zumal bei der 
gel guter Gebirgskarten (leider iff bie, deren S 
M. nord. B. VI. p. 115 erwähnt, und welche Palla 
geben wollte, nach. p. 112, uns bis jest unbelannt geblie 
guter Führer, die hier fehlen, weil jeder nur feinen be 
Wohnſitz, fein Jagdrevier kennt, und Bein Verkehr 
genfeiten der Thaͤler und Gebirge, wie dies freilich 
Helvetien und Savoyen der Fall iſt, verknuͤpft. An bi 
gon ziehen nicht einmal Berg: Ralmüden umher, 
haupt nur ihre beftimmten Standlager haben un 





ve) 9, Lebebour AltaisMeife Ih. I. p. Hl, 32 %6. 






















erden Umfang 3) zur eErſt et gu ng des· Aca 
“Die 'erften 2 Werſt gegen S., am wechtn Akt 
uſe Sentelek aufwärts, durch Dichten AP. aus 
sihtrica); Laͤrchen, einzelnen Kaunen ‚und 
hen?" Höher auf gewannen Laͤrchen und. Bixbeie 
fen (Pih. \cembra) die Oberhand; und ur noch einzelaug 
n ——— untere⸗ Dio: fEhE-RhledztenEiegh Fr 
a teeppenartiges- Unfkeigum: Ieer Beisabfüge,: bes 
} Kpeufptemie 


chwerlich intern es oda, buch: —— 
nen) Baumſtamme, duch das Tmoweige Wönrpiigefiechte des⸗ 
durch das Unterhotz ar 77 dem: Auſtelgen ts 
post Alk Stunden’ (6: Werſth war eine Höhe .an-526 
DR reiht, wo bier Tunes Birbelfichten:(Binns 
PER) gefunden Wuchſes emporftehenz denn höher hinauf fiche 
fie nurnoch: einzeln und verfküppelt. - Schon am eine 
Mbaumiofen Stellen, noch innerhalb bee Waldregion, traf 
pöite Schneeflecken. Nach einer Viertelſtunde weiter. Auf⸗ 
zu einem ſteilen Schneeberge, warb nun deſſen Morde 
5% bei 6069 Fuß üb. d. M. arelche. Hier. Huffte der dtei 
wie wol bei andern Ueberfteigungen ber Hochgebisge, an 
genfeite ein Leichteres Hinabfteigen zu findeny aber, 
em Erftaunen breiteten ſich oben auf diefer Höhe 
weite, allmälig noch anfleigende Schneefelder aus, berem 
Efelbft mit dem Fernrohr nicht abzufehen war. Weber ‚diefe 
Hebiene;, welche dem Gebirge ben Namen des Korgons 
Moen u 8: mit Recht vindieiet, mußte man hinweg. Nur au 
WNordrande erhob fich noch eine ſchneeloſe Koppe, die 
eine Schlucht von einer zweiten getrennt war... Der Ritt 
Üdmwärts, zwifchen den Schnerfelbern, fo gut wie moͤglich 
üpwerfeeien Stellen benugend: hindurch; links im OR) 
Bypbie Schneeberge um den Urſprung des Sentelek, 
elchen ſich noch höhere erhoben, gwifchen dem bee Kara 
WB. nordwaͤrts hervorftrömtz.dodh find bei de Berge Sein 
198 über dem. Plateau ſelbſt noch bedeutend erhaben zw. wen 
Frechen Kan . i. gegen cm tagen die Eisgeränti 
— * 5 


Din. gedchann. a 0 2. KeBberims;... 











TEAUD,'DAD ſich DIET UTD.JUU/IU G- ud. U m Tg 
zeiten. Ein großes Schneefetb unabfehbar, von 
ziehend, aber nur an 600 Fuß breit, war hier noch 31 
wo die empfindlichfte- Kälte nosh ihren Sig aufgefd 
Ginige. biafer Flächen hielten: nad, verjäihrieen Cham 
Bde Sagen von Schnervinhen -ober; —XR 
deertrarʒ der Ältere Schner wor minher Ra. 
glaͤnzender, dem Eiſe ähnlicher im. Bruch, am gen 
Im bis 5 Buß mächtig. Aber zu Eiügietfperbisn 
& hier. nicht. Auf den erhöhten, von Schnee be 
len, die. vorzüglich von &.D, gegen N. W. Hinzogen; 
debosr hier vorzüglich, außer Graͤſern und Iw 
und audern auch noch folgenbe alpine, zum hell « 
ropaiſchen Hochs Alpen: angehörende Flora der Ei 
Gentiana-algida, Dryas octopetala, Potentilla grand 
wropis sülphurea nov. sp., Athsinanta crisita, Gyma 
=. sp., Erigeron alpinum, Androsace viloen, Valerie 
Lazula spicata. 

¶ In ſchneeloſen iedernnnen waren ade Kopie 
im denen Eleine Bäche floſſen, häufig aus Seen ko 
das zuflleßende Schneewaflen fommelten, oder aus S 
Diefen flanden uͤberall die Caltlın palnstris xnd Troll 
We ſich dis zu den größten Hoͤhen, wo eb mur Bach 
glebt, vorfinden. Hie und. ba ragten ganz nadkte Cor 
su hundert Fuß hod) empor, und gumal am Suͤbran 





—XR "Biel Biel; emen · Pianan. 8:0 . 


7: -Gefeierpunict echoͤdt. Die frühere‘ Sröplichkete bed: Meifen 
War hier Sei. ber. Berirrungsgefahr auf der eiſigen Hoͤhe, bes 
MDege Rirmäub- kannte, in ſtillen Exrnfl verwandelt, der, Ges 
Yosglicyer Ruffifcher und Kalmuͤckiſcher Lieder, der fonft wol 
Mage verkürzte, war hier verſtummt, und erft bei ber Crrel⸗ 
eg-deB. Suͤdrandes athmete man froher auf. Hier flieg 
Kam: den Bufläffen des Uba⸗hales hinab, und ſchon nad 
web wurde die Koromicha erreicht; nach 2 andern Werſt 
Beagedarna (d.h. das wohlthaͤtige Fiſche fpendende Waſſer), 
oe. zniit. Hler gab es fchon wieder veichliches Zurter. für big 
Item Baumroſſe, die Stämme ber. Zirbelfichten Aadersen zu 
erwärmenbem euer auf, während das habe Pas 
felgen Suͤdrande nordivärts ſich in immer fchuahrzem 
Diefer Lag er platz erhob ſich noch Ms Eh - 
AWings amber fliegen: bebeutende Schneeberge aupeng 
die Nacht zugebracht. Am folgenden Morgen (den 
tt) ging. es zwar anfangs dem Lauf der Klüffe Koros 
ur Blagodarna nad, deren Felöthäler, die fie durchs 
ka, aber bald fo eng, wild und unwegfam werden, daß man 


Er kann. Selbſt noch einen von D. nad W. 








4 Schneeberg hat man zu überfegen, um nun erft das 
36 Kedrowka⸗Baches (zur Korowicha) und dann erſt 
bwärts das Thal der Kleinen, Weißen Uba zu erreis 
) won wo wir biefe Reiferoute ſchon weiter oben (f. ob. &. 722) 
Broßen Uba und zur Uba nah Riddersk kennen ges 
aben. Wir kehren alfo von hier wieber nordwaͤrts uͤber 
Korgon⸗Platean zur Mündung bed Sertelek an den 
Vuey ſch zuruck. 
Bon Sentelet an dem Sübufer de Tſcharyſch (inke 
aufwaͤrts bis zur Muͤndung bed Korgon⸗Fluſſes ) 
an 6 Stunden (20 Werft) Weges; Beine Seitenbaͤche bie 
Se und Kleine Tatarka, die nach den Gebirgs⸗Tataren, 
dort jährlich auf die Jagd zu ziehen pflegten, genannt 
‚ wüflen nahe am Tſcharyſch überfegt werden, bee bien 
In Felothal, in enger Kluft dahinrauſcht, doch nicht zu 
noch Furthen zu erlauben, umb noch zur Gelte mit 
um: dicht an feinem Ufer bie Reiſenden zweiten. ehem, 


- grüßen a 
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zu laſſen. Oft ift diefer Weg jedoch ſchluͤpftig genug, un 
da, wo er über Höhen führt, fhon graufiger Natur. Die 
wände find nicht mehr Schiefer, fondern grobkoͤrniger 
nit, die niedern Ufer und Infeln des Stroms tragen Fi 
die hier fogenannte Pichta (Pinus sibirica) und Laubhel: 
welhes Stachelbeergeſtraͤuch die fleilen Seitenabhaͤn 
por fleigt, Laͤrchen wald hinauf zum Gebirge. Die Laı 
ift wild und romantiſch, gegenüber ergießt fich von ber R 
wieder eine Bjelaja zum Tſcharpſch; noch ein Zuk 
Tfſcharyſch, der Raͤuderbach, Worofskaja (von Wor! 
nach dem Hauptmann einer Raubbande einem gewiſfſen 
fchof genannt), muß Überfegt werden, und man bat län 
Fſcharyſch mit feinen bewaldeten Infeln bald die Münkı 
mädtigen KorgonsStromes erreicht, ber fich durch e 
fhon bedeutende Ebene .von der Sübfelte in den Han 
eingießt. 

Der Korgon-Ztuß%®°) wurde mit feinen ebien € 
arten zuerſt von Schangin wenn nicht entdedit, doch a 
und durch Vermeſſung in unfere Karten eingetragen. Z 
(1786) war noch Beine Anfieblung in dieſer Altai⸗Wildni 
Lande ber Bären und bes Wildes, zu dem fich nur md 
Slüchtlinge und Ausreiger aus ben Hüttenrevieren geſelt 
(f. oben ©. 684, 688, 688, 701), die von Jagd und U 
bend von hier aus, weiter hin, nebft den Berghäuern, SE 
(f. oben ©. 6586) und Geobäten, den Anfiedlern erſt zu 
bahneen bes Altai wurden. Heute liegt bier, anderthalb 
den von ber Muͤndung bes Korgon aufwärts, wo eine 
das Kalmückenfeld genannt, auf dem fich einige Kal 
Ten follen zum Ackerbau bequemt haben, in feinem Th 
Dorf Korgon, 30 Werft, über 4 geoge Mei. fern vom 
Sentelek, doch ſchon 2245 Fuß über dem Deere erhobe 
v. Ledebours Barpmetermeffung, wo am Morgen des 2 
(1826), alfo in der Mitte des Sommers, das Ihrem 
nur + 0,59 Reaum. ftand, das Gras bereift war u 
Bergfpigen umher mit Schnee bebedt. Auf jenem Kal 
kenfelde fand v. Ledebour eine merkwürdige Play 
wahrſcheinlich erft feit ganz kurzem bier eingebä 





939) Schangin a. a. D. p.50—555 v. Bunge .D. p 19; 
debour Th. I. y. 1252: Spapti a, a. D-AIV. p30- 
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: Ronhand. Altai Bjelli, Korgon Fluß. 
Äne dofiheige Piombago micrantha, nur auf das enge Areal 
ku bis 20 Quadrat Klafter eingefhränkt, von der fie, aͤls 
ame, aber auch faft jedes andere Gewaͤchs verbrängt 
Seht wahrſcheinlich, wie der Botaniker’ zu urtheilen Ucs 
durch den Gerſten bau der Kalmäden dorthin 
Mech, die mit Ihrem Saatkorn, das fie hoͤchſt wahrfcheinid 
eis" Ed ineſen erhielten, auch diefes Chinefifche Unkraut mie 
4 auf Ruffifchen Boden verpflanzten. Ale Spapkij hiee 
(4816); ſtanden in dieſem Dorfe nur 4 Häufer vor 
em’ bewohnt, die zur Spren "und Bearbeitung dee 
vol Porphyr, Jaspie 
wen, welche anderwaͤrts und zwar auf der Koiywanſchen 
Bu GSchaalen, Vaſen, Säulen, Candelabern, Plats 
f. m. weiter verarbeitet werden, von der. oben fchon bie 
(f.. oben S. 836). Die Größe des Dorfes giebt v. 
do ur nicht näher an, aber am 24ften Juli tvaf er es faſt 
n wol in Zolge der unglüdlichen Verwirrung, die auch v. 
Pe, 4 Monat früher (4. April), dort unter den Thalbewoh⸗ 
wegefunden hatte. Der neuen Anfieblung, meinte er, drohe 
Lergang; denn die Dorfbewohner, die im nahen Steinbruch 
&, hatten, unzufrieden mit den aufgetragenen Arbeiten, das 
erlafien, und im nahen Gebirge eine Räuberbande gebils 
we noch die Weiber, Kinder und Greife hatte er im Dorfe 
snben. Am Tage vor feiner Ankunft hatten jene fogenanns 
huffinge das Kronsmagazin des Ortes geplündert, und zwei 
Pachtſoldaten geknebelt und mishandelt. Daher fahe fidy 
Botaniker ebenfalls genöthigt ®), ben Ort ſchnell zu verlaſ⸗ 
In in Böten zum Norbufer des Tſcharyſch nah Tſche⸗ 
Art a uͤberzuſetzen, wo ihn jedoch noch der böfe Haufe vers 
J v. Lebebour konnte aber, unter ähntichen Unftänden, - 
ganz die Muße auf feine Erpedition in der Korgon⸗Schlucht 
Den, wie er es gewuͤnſcht zu haben fcheint, und vor ber 
ang ihn das Murren feiner Begleiter zur Umkehr. Defto 
Mer für die Conſtruction und Gebirgskenntniß find bes 
Beten: Berwalters Schangins Unterfuchungen, der an bem 
Ven⸗Fluß 7 Tage vermweilte und ihn in feiner ganzen Er— 

Ins von der Mündung über 14 Stunden (60 Werft) weit, 

60) gegen bie Quelle, bi6 zum Hoch⸗Altai in bie Dlähe der der 


Rn. Bunge a. 0 Di; & I pe 26. | 
ie Erbfunte IR. 1 j 
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benachbarten Quelle des Sentelek verfolgte. Warum v. Leig 
bour an das Vordringen Schangins bis zur Aucileh 
Korgon im Hochgebirge zweifelt, iſt und nicht ganz Harz tie di 
zige Unbeftimmtheit in Pallas Ueberfsgung ſcheint und in 
Ausdruck „Ausfprung” nah ©. 50 zu liegen; aber uch l 
Unterfuchung der ſchoͤnen, kiefelartigen Breccia Mr. X f. & 
iſt nicht daran zu zweifeln, daß er dem Urfprung bed Kortt 
ganz nahe kam. Beim Dorfe Korgon ift das Thal eine Mi 
teiftunde (1 Werft) breit, es erweitert fich aber bad umf 
Doppelte; 2 Werft au vom Dorfe liegt das Ktoms: 
gazin, zum Proviant Arbeiter in den biefigen Per 
und Zaspie-Brühen, daneben das Wachthaus. Nahe 
fällt der kleine Fluß Chaſinicha, & Werft weiter, von if 
&.D. gelegenen Chafinstifhen Koppe zum Korgen! 
ihm gegenüber ein Kleiner Bach der mehrere Hundert Fuß von @ 
Höhe herabfält. Gleich darauf verengt ſich das ſchoͤne, 
ebene Thal, und 5 Werft vom Dorfe, alfo das Doppelte, 
3 Stunden von ber Muͤndung, ift es kaum nod 100 3 
breit. Zwei volle Stunden (7 Werft) vom Dorfe aufwär 
gießt fi die Korgonka (db. i. dir Kleine Korgon:iig 
von S. S.O. kommend, .zroifhen fleilen Felſen bervortremii 
den Großen Korgon. Wie diefer firömt auch die nur 
breite Korgonka in lauter fhäumenden Kaskaden hrrab, | 
fhroffen Zelswänden eingefchloffen; beim- Zufammenflaf 
bat fid) das Thal zu einer engen Kluft von hoͤchſtes 
oder 140 Fuß (20 Saden) verengt, der überall zur Seite ft 
echte Selfen anftehen, die ſich von 1600 bis zu 2000 Fuf 
den ſchaͤumenden Wafferfpiegel erheben, ein wildroman 
fuchtbarfchöner Anblid. Der Strom ſtuͤrzt nur in wil 
taracten vorüber. Auch Schangin giebt die hödczfte | 
fer Korgon: Kluft nur auf etwa 30 Faden oder über 200: 
an, und meint, diefer Korgon fey das heftigftrömendfle m 
allen Altai:Waffern, das zwar an fleinigen, feichten Stehen Ü 
tebori) noch durchfegt werden könne, aber doch einen feiner f 
fährten, der hinein flürzte, den Berghäuer Kiffelef, mit € 
tel und Pferd auf hundert Klafter Weges mit Untergang bi 
hend hinabriß. f 
Hier iſt es nun, dicht oberhalb der Einmändumg 
Kleinen Korgon zum Großen, wo der Steinbruhl 
mal auf rothen und grauen Porphyt, wie auf Jaspl 


DIE 





Serdraud. All Wjelti, Korgams Sa 82. 


Deiter war; doch fand r jett —— mächtige. oben 
pmgte. Selöblöde Lagen umber. Das ganze Flußbette umragen 
jMorphyrfelſen, oft uͤberhaͤngend, oben wild und ſchroff gezackt, 
Mn oft. in Saspiss&pigen n emporgetrieben. In den Spal. 
‚harten Felſen iſt nur wenig Baumwuchs, dee Keine - 
* aſt ſpaͤrlich. Eine ber Koppen an. ber. —— 
erſtieg v. Ledebour, bei 1623 Zug über 
5* an ihrem Fuße, und ihre Spitze 4280 4 
milde Natur der Felekluft wird v. Lebebour und —* 
mdlich geſchildert, und erſterer hält es für ganz unmögs . 
Ä Flußthale ſelbſt bie zur Korgon ⸗Nuelle vorzudringen. 
mußte Schangin auf Seitenwegen dahin re. 
Bein ‚Bericht fagt uns ganz übereinflimmenb mit deu 
daß twa 12 Werft, ober nahe an 4 Gtunden au 
e Mündung des Korgon. bis zur Kluftverengung 
von Laften auf R—aͤderkarren möglich ſeyn ee 
t weiter; alfo nur vom Steinbruh an. Von ber —* 
an beginne das Granitgebirge; dann folgten abwech⸗ 
Schieferarten, Jaspis von verſchiedenen Farben, 
byre, Breccien verſchiedener Art (kieſelige, quarzartige, 
zeige, marmorartige); endlich auch Marmor mit blauen 
"und verſteinerten Korallen, alle von den ſchoͤn⸗ 
Sachen. Dann folge eine Felswand großer Bruchſtuͤcke 
), von einem fehe harten, biaugrünen Porphyr 
Spathkluͤften, teefflich zu Vaſen ꝛc., deffen oberer 
zu rothbraunem, zerklüfteten Jaspis wird, Bis 
Sei, von der Mündung des Korgon an, noch nicht bie 
vollendet. Aber von nun an folgen erft die fchönften 
Kit, Porphyre und Breccien vermifht, zu ben Prachte 
us fich eignend, bis zu einem fehr fchönen, grünen Por 
(Re. 16.. Von da geht eine Wildbahn 91) am Ges 
‚bes mit Steingerölle bedediten und bewaldeten Hochgebirges 
uf, das etwa in der Mitte feiner Höhe einen ſtraßenaͤhnli⸗ 
Abſatz habe. Weber diefem Abfag echebt fi) eine entfehliche 
wand, bie bis an den hoͤchſten Gipfel reicht, und bie zur 
mit einem Gefchütte großer ließen von Porphyren und 
rten bededt iſt. Unterhalb der Straße macht das Ge 
Beben eine ſolche Felswand, gegen welche der: Strom ſich 





















Chang a. a. O. SH VI. p 62. 
gtt2 


. \ 


88 Hoch⸗Aſien. II. Abfihnitt. 5. 44. 


mit großer Heftigkeit und Getöfe bricht. Ob hier etw 
Waſſerfall des Korgon Liegen möchte, von dem Spaßkij 
vb auf jenee Wildbahn fih Schangin zur Höhe de 
Flußlaufes erhob? Genug, bier ließ ich eine neue Su 
Ihönften Porphyre, Jaspis rc. ſammeln; zwei Wer 
auf, am Korgon, fagt Schangin, liegt eime bunte 
mor=Breccie, und hierauf folgt ein großer Bergruͤt 
geauem Korallen: Marmor (Mr. 18.) Nahe am U 
des Korgon folgen ſchoͤne Marmore (Rr. 19, DO). 
findet fih auf der Höhe des Schneegebirges, 
Weſtſeite, zwiſchen den Urquellen der Bäche Sentel 
Korgon, ein Thöner Jaspis (Mr. 21.), theils ı 
fhwarzen und rothen Streifen, theils bläulih mit fd 
oder auch gran und fhwäzlih, woraus aud mehren 
das übrige Gebirge beſteht. Waldung dedt de 
Korgon: Thal; von der Mündung an Fichten, hohe & 
Roth: und Weiß: Tannen, Zirbelfichten, Bir 
an die Gipfel. Die Schneetoppen find ohne Waldu 
nahe an ihrem Fuße zeigen die vielen niedergefchlagenen € 
der Zirbelfichte, die häufigen Windfälle. Das Sefträud i 
bildet der Erbſenſtrauch, NRofenbüfhe, Lon 
(Lonic. tatarica), zwei Spiräen- Arten, tothe Stad 
ren Meiner Art, die Sibiriſche Berberis, höber o 
the und ſchwarze Sohannishbeeren, aber mit ſche 
taum genießbaren Früchten. Die fehonfte Alpenftora 
den Urfprung des Korgon an den Schneeloppen, wie 
Urfprung bes Sentelet; Primeln (nivalis, farinosa) 
monen (narcissiflor.), Sarifragen, Aleleiu. a. m 
Bären fahe man ſich auf dem Schnee waͤlzen, unb bi 
Schneeberge hinein viel Kronbirfche (Marali) und ( 
an den Uferkiüften des Korgon Fiſchottern in Meng 
umher Marder und Zobel. An Vögeln fahe man im 
gebirge nur den Nufheher und Schneehbühner in 
an die Mündung des Korgon tm tiefen Thale hatten fid 
ber und Kraniche verirrt. 

Aus jenen angeführten Beobachtungen über die Au 
. anberfolge jener fo hoͤchſt merkwürdigen Beuppe f 
 porphyrartigen Gefleine, welche in ber Kluft 
Korgon aus ber - Mitte bes Gebirgsſyſtemes, aus tiefer, 
ger Erdfpalte, fihtbar und unbedbedt zu Tage 
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Rordron Aleai Vjelli, , Korgon⸗ Sch. a. 


‚ sub ‚aus ben folgenden Daten, bie ohne alle Hypotheſe 
das Refuktat der Schanginfchen Beobachtung. find, 


€ une bie Theorie E. v. Buch's über die Emporhebung 


Weuppe dee Dorpbyre auf. das evidenteſte Im Hoch⸗ 


1 beaßatigt, und im Porphye⸗Jaspis bes. Korgons 


teau”s, mit feinen vielen Nuancirungen, Umſchmelzun⸗ 
Mebergängen ,- Berläftungen, Breccien a2 Aggregaten und 
ngshobenen Koralliten, Marmoyren x., wie tm Eyproler 
ont, dem Schluͤſſel der. Deutfhen Alpen 9). fo-hier der 
IBffel.aum Sibirifchen Altai gefunden. zu ſeyn, auch 
bhige Anſicht dortigen Eruptions formationen (f,.oben 
PG62), ſelbſt über weite noch. ungemeſſene Räume undb 


— hir (F oben S. 773), ſcheint fich Hiedurch 


deßatigen. Diefelbe Art des Barlommens vun 

Prime der Porphyr⸗ und Jasp is⸗Gru pae, wie 

rg on, zeigte ſich darch den ganzen Zug biefes Aßem 
Es, oſtwaͤrts bis zum Kleinen Chairkumin, (linker 
nf des Kolfun gegen M.), wo fie Schangin 9). beobach⸗ 
»ftets bervorftoßend. aus den tiefften Exrdfpalten, der Enga 
mchten des Hochgebirgs, bis hinauf zuc Quelle dee Strös 
Kauf. bie Plateauhoͤhen. Aber, "wohl zu merlen, Jas pis 
mie ganz in der Tiefe, nie ganz in der Höhe. Die 
Dhpre liegen etwas niedriger, fie floßen ſtets aus der 
Fe. hervor, und. find faft alle Zeit mit Jaspis bedeckt, 


nad aben fehr zerklüftet zu ſeyn pflege. Aber, dieſer 


jpis wird felten bis auf die Höhe der Gchneeges 
ge gefunden, wol aber die Jaspis-Breccien, auch wol 
1Chalcedonen, Karneolen, Aquamarinfiüden 
BE, die faft überall zu jenen größten Höhen auffteigen und 

aspis bebeden, wie dies am Urfprunge des Chairk u⸗ 
Bund des Tſcharyſch in fo ausgezeichnetem Maaße der 
| im Urfpreunge des Tſcharyſch ließ Schangin 


fhönfte violette Breccie brechen, und kam fo auf. das 


Geſtein des hoͤchſten Scheideruckens bes hortigen 


—— 
Leop. de Buch Letre & Mr. A. de Hinmboldt renfermant le 
eologique de Is e m£ridionale du Tyrol, ir 
Nov. 1822. in Annal de Knie et de Phys. ar xx 
276 etc., in v. Leonh. Zeitſchrift 1824. p. 288 — 33 
. a. O. VL p. 102, un0 ven Bacherag cbend. ꝑ. 
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Schneegebirgs. Hier fand er dunkeln mergelartigen € 
fer mit Stuͤcken eines [hönen, rothen und braunrothen Jı 
Bet einem Schurf, in einer Tiefe von 1 Arfchin, kam m 
rothe Jaspis-Breccie, die eben folhe Jaspieftä« 
etwas dunklerer Farbe enthielt, und 20 Lachter tiefer, 
ſenkrechten Selswand, fand er den reinen rothen J 
Hier alfo fand bei der emporgehobnen Maffe wol! 
Faspis:-Schmelzung ftatt, die auf ihrem Rüden ncı 
Schiefer mit Jaspistrimmern trug, ber einft di 
pis-Breccie obenauf fhmamm. Unterhalb jenes ı 
rothen Jaspis, bemerkte Schangin, an verfchieden 
fen, in einigen Lagern deffelben ſehr kleine Feldfparh 
eingeftreut, fo fparfam, daB auf eine Quadrat =Arfd 
mehr ale 2 bis 3 folder Würfel zu finden waren. Se: 
man aber kam, defto merklicher wurden diefe Feldſpat 
alfo völliger Lebergang zur Porpbhprbildun: 
Metamorphofe aus Porphyr in Faspis zeigte fich al 
. volllommen: denn nur 50 Lachter in mehr fenkrechter I 
dere volllommenfte, rothe Porphyr mit weißen u 
lihen Feldſpath-Wuͤrfeln, darunter au fparfam jene Jı 
Körner fich zeigten, wie fie in den verfchiedenen Arten de 
[hen Serpentins vorfommen. Hier hinderte mächtige 
gerülle die meitere Beobachtung nad der Tiefe. Alfe, 
phyr endet nad oben in Jaspis am Tfcharefd, : 
Dorphbyrmand am Korgon, nah v. Fedebour’t 
achtung, auc nad oben oft in zackige Jaspisfpis 
porloderte. Doc zuweilen änderte fih auch wol d 
ordnung und Schangin fand aud wol einmal Bı 
niedriger als ben Jaſspis, auch wol Jaspis zn 
ben Porphyren, und Porphyre zwiſchen dem I 
aber diefe Srregularitäten befinden fi nur, mie er fl 
weiter abwärts vom Schneegebirg, jedesmal fhon in 
Gerne der Bjelli, und beuten offenbar auf dahinwaͤrts, 
Geiten ber Hauptketten und Platenumaffen fattgehab 
rungen der großen maffigen, ruhigen Cmporhebun 
Mitte hin. Es bleibe demungeachtet entfchieben, daß 
phynre flets etwas niedriger liegen, und faft allegeit mit 
pis bededt find. Aber Granit, fogt Schangin, habe ı 
alfo nahe dem eigentlichen Schlüffel des Altai: Syſtemes 
über Porphyr, Marmor und Schiefergebirg gefunden; 





/ 


Nordruud. Altai Bielki, Kotgen- Schlucht. 887 
e Marme auf ben hoͤchſten Gebirgen ; nur am Korgon. liege 
RK gar met vom Schneegebirge jener große (ſchon oben ange⸗ 
x) Werg von Körallen⸗Marmör, und auch am rechten 
Eher Katunja, beim Einfluß des Argut, trete er auf als 
IE Gebirge. Wie konnten aber Korallenciffe anders auf biefe 
em gelangen, als durch Emporhebung? Den Granit fand 










nicht Leicht emporgeblähte Maſſe, brach alſo wol, als 
wptionsformation (f. ob. &. 662), nur zur Seite te 
maſſigen Plateaubilbungen, aus ben tieferliegenben 
gen der Suͤd⸗ und Weſtſeiten (f. oben ©. 682, 
‚hervor, und konnte nur ihre mehr niebern, noch nicht 
gehobenen Schiefer⸗ Umgebungen decken, mit jenen f aſt 
antalen Granitlagern (f. S. 677), die meiſtentheils 
Weſt etwas gefenkt find (f. S. 707), indeß bie. darunter 


Pen fiehen. Schangin bemerkte den Granit am Altai ſtets 
Michtet, wie wir ihn fchon oben in der Sranit:Region 
Sinaja Sopka, und um ben Kolywan⸗See kennen‘ 
m (ſ. oben &. 834); nie fand er deſſen Schichten auf dem 
ſtehend; ihre Senkung, meinte er, richte ſich gegen die 
äler; die Mächtigkeit ihrer Schichten fei, gegen bie 
erge zu weit ftärker, ald um Kolymwan, alfo an ber 
gipherie des Altai-Syſtems; auch fei fein Korn nach dem 
bs Altai zu gröber, zumal die Feldſpathmaſſen größer. Nach 
Suite der von Ledebours Altai-Reiſe mitgebrachten Frag: 
we fchilbert v. Engelhard 8) den geognoftifgen Cha: 
ter der dortigen Gebirgsarten aus den Tſcharyſch⸗ und 






fangin alfo nie oben, immer nur unten; feine fhwers, - - 


Schieferſchichten In größter Unordnung meift auf ben 


fun : Thälern fo: In beiden Thälern iſt Srünftein 


end, deſſen Gefüge wechſelt, und bald Eörnig, bald fchieftig, 
porphprartig iſt. Porphyr mit Iavendelhlauen oder gruͤ⸗ 

„brauntothen oder gebänderten und. geflammsen Jaspis-⸗Teig 
"in Srünftein auf, und bildet die höhern Felsgipfel. Sehr 
heig iſt der Porphyr im Thale des Korgon. Mit Grüds 
n wechfeln Thonfchiefer und Chlorit-Schiefer, denen 
ergangs-⸗Kalkſtein eingelagert if. Wo die Schiefer 
gewunden find, fleeichen fie von S.O. nah N.W., und 





) v. Engelhardt in v. Lebebour Altai⸗R. Anhang Th. I. p. 417. 
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ſtuͤrzen fleil gegen NO. Das Weſt-Ende des 8 
Dlateau’s (von dem ber Tigheraͤk zum Tſcharyſch eil 
fidy eben fo, wie das Weft:Ende der Ulbinski⸗-Alp 
gebirgartig , über das meftlic angrenzende Land, bad a 
feinen Granitbergen (Blaue Koppe, Schlangenberg x.) 
iſt, als die Gegend um Riddersk. Jenſeit Kolywan ve 
anftehender Fels; die Steppe beginnt. Mit diefer 

fhen Betrachtung verlaffen wir das Korgon- Thal, u 
an die Nordſeite des Tſcharyſch nah Tſchet 
über. 


6. Tſcharyſch, Mittler Lauf, Fortfegung; 
Tihetfhuliha zur Zaliczga, dem Chair: 
und über die 3 Kotel, bis zum Kan⸗-Fluß. 

lazti und Anuiski Bjelki. 


Dem Korgon gegenüber, aufwärts am Tſcharyſch 
echte Seite ergießt fich ein Keiner Fluß, bie Tſchetſchr 
von N.W. der nahen Berggruppe der Tſchetſchul 
Alpen herablommend, an ji kaum zu nennen, wen 
durch die Anlage des neuen Dorfes Tſchetſchuli 
Aufmerkfamteit verdiente, das feit 1824 durch Bauer 
ward, bie vom Irtyſch hierherzogen. Es liegt bicht 
Slüffen, und ift bier die aͤußerſte Ruffifche Anſiedl 
das Gebiet der nomadifitenden Kalmüden, 40 Werft 
6 geogr. Meiten, oftwärtse vom Dorfe Sentelet. : 
Botaniker, duch die wir es allein kennen lernen, r. 
Saftfreiheit feiner Bewohner, bei denen v. Bunge 
Fruͤhjahr, vom 8. April bis Anfang Mai, v. Kedet 
Mode im Monat Juni deſſelben Jahres (1826) 
Es ift ein freundliches Doͤrfchen, ſehr malerifch gelegeı 
hen Bergen umgeben, die Umgegeud ſchon gut beba: 
Bevölkerung war feit den paar Jahren raſch vorangerüdt. 
gin beſuchte die Gegend nicht. Don Zeit zu Zeit a 
bie Bauern am Irtyſch die Erlaubnig zur Anlage ein 
Dorfes vom Gouverneur, und mählen fih ben ne 
Bis ins dritte Jahr ſteht es ihnen frei, die getcoff 
wieder aufzugeben, doch gefchieht dies nicht Leiche. Die! 





9) v Eedebour Altais Reife Ip. I. p. 1915, ©. Bunge 


p. 31 —4. 





gendeand. Aitai Biel, aſhhetſheliha ww 


Dorfe werden abzefleit, fa auch hier. Das üßrige ble jegt 
‚wüßte und unangebaute Gebirgsländ iſt den Kalmüden 
Ducchzige. für ihre. Heerden überlaffen; dafuͤr ‚haben fie den 
WM: zu zahlen. Gern fehen bie Kalmüden ſolche Aufieds 
B nicht; denn fie betrachten ſich feibft wol noch immer als 
Herren des Bodens. Auch wuͤrde man’ ihnen 
fen Vortheile zugeftchen, wenn fie nur anfäffig wärs 
Bis jegt hier noch nicht geſchahe. Zum Theil hat biefer 
R —e ſeiner hohen Lage ungeachtet, doch yortreffliches 
rland. Das, mt Tſchetſchulicha Hegt, nad v. Les. 
urs. Meſſung, 2300 Fuß üb. d. M., noch v. Bunge 
bo. Das ganze Gebirgsland iſt übeigens, noch zum 
enzeviere gehörig, Privat: Eigenthum des Katfere 
ig Cabinets, daher die Ländereien nur überlaffen, . 
cFinee wegs als voͤlliges Eigenthum abgetreten werden. | 
Tſchetſchulichiſchen Alpen, Im N. W. bes Dorfeh, 
enförmig fich echebend, find mit dichter MWaldung der Zirs- 
chten bededt, die falt bis zum Gipfel hinauffleigt, ber 
alt zahlreicher Bären; hier fand v. Bunge viele neue 
gen zur Fruͤhlingszeit, während die Korgonfchen Alpen ges 
‚ die weit höher find, noch mit Schnee. bedeckt waren. 
Tſchetſchulichiſchen Alpen find; Schiefergebirge, aus 
Tafeln aufgeſchichtet, die haufig in Trümmern herabftürs 
d fih im Sonnenfchein ungemein erwärmen; baher auf 
Beine fo frühe und reihe Srählingsflor (ſ bein, 
jge a. a. O.). Mitte April, wenn ſchon die Mittagsfonne _ 
"Ehermometer bis + 28° Reaum, hinauftrieb, flieg die Kaͤlte 
Morgen oft noch bis zum Eisfroft, die obern Alpengipfek 
noch tief herab, mit Schnee bedeckt, der noch Mitte 
jts von frifchem fiel, und ber Unterfchieb der Lufttem⸗ 
tur zwiſchen Motgens-5 Uhr bis 2 Uhr Nahmittags, 
häufig über 18 Grad Wärme. Bei diefem Zuftande dee 
bäre ruͤckkte die Vegetation nur langfam voran. Die nabe- 
afinstifhe Koppe, deren fleile, felfige Gipfel erſt im 
ni und Juli vom Schnee befreit werden, ift am Fuß mit 
Feen, Zirbelfichten und der Sibirifhen Fichte (Pin. 
ein) bewachſen; als v. Bunge fie, Ende April, beſtieg, 
= fie noch fhneebebedt, und an den abgethauten Stellen war 
Boden nur mit den drei Pflanzen der Altaifchen Anemone 
zone altaica), dem einblüthigen Veilchen (Viola unillora), 













See er 





terholz und Moosteppichen. Aber ber Schnee war aud 
eingetretene Wärme fehr ſtatk meggefhmolzen, und 
führten häufig Pflanzen und Sämereien der höhern 
nen mit zu ben Tiefen, und ſiedelten fie auf ihren! 

De Ffchet ſcha⸗ Berg nach weichem das Dar 
men erhielt, liezt an 3 Meällen höher auf am Kar 
Ghden ganz Keil und unerfleigbar, im Morden Up 
recht zum Aſyl eines Flüchtlinge geeignet. Bus Bett 
müdensKriege gegen die Sberhertſchaft der Chi 
dlefen Gebirgsthätern, erzählten die Kalmäden, habe 
GSalfans, Tſchetſcha genannt, mit feinen Ber 
hier verborgen, bis auch da bie Ehinefen Ihn aufgefpi 
dertheldigte er ſich tapfer auf feiner feften Gebirgebur 
Zeind ihm den Wald in Brand fledte, und das furch 
megel begann. Wiele der Kalmäden und endlich 
Saifan flürzten fih, ba jeder Ausweg zur Mettun 
war, von den Felſen hinab; von biefem Helden erhi 
und Gebirge den Namen. 

Im ND. Über das Dorf Tſchetſchulicha ei 
an 2000 Fuß höher, die Taliczer Alpen @0), bie 
bour bei 4362 Fuß,überflig, um zur oͤſtlichen Talic 
zum Tſcharyſch) ‚zu gelangen, zu dem er erſt tief Hi 
mußte; an deſſen Dftufer aber fileg er wieder bis 
bobe grauenvolle delsabſtuͤrze empor, welche der wilde \ 
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Nerötand. -Altei Bjelfi, Talicza Sluß. us 
5 Otiosime, Sibhaldia, Onobrychis, Asträgahıs, Scutellaria. 
'ein' paar Stunben Weges warb das Ufer des erharyfe | 
Aner befarinten Furth wieder erreicht. Schon am Tſihel 
Es Berge Hatte v. Bunge M einige Kalmuͤckken⸗Jur⸗ 
Me waren die erſten vom Weſt ber, ſtehen ſehen; auch ai. 
deza⸗Fluß faub er eine vereinzelt vor; Ihee größere Baft 
Weit erſt weiter oftwärtd mit dem Kart; 
WS cangia hatte ſchon früher bie Tal icz ace) entbeckt unb 
Hrn Duilien vermefſen. Er ding von der Körgons 
F ben Aſchary ſch aufwaͤrte, an ſeinem Suͤbufer 
über Din Kuma⸗Bach (linke), Bis ‘zur Mändung dee 
t za (vechtB). Hier ſtroͤmt der TDſcharyſch über viele ib . 
en (Merebort), aber er iſt ſchon weit kleiner zwiſche 
aus Sranieunb Schie fern eingeengt, beffen letztere 
anf den Köpfen ſtehend die feitfamflen Figuren bi 
auf bee rechten Uferſeite des Tſcharpſch, noch dem 
gegenüber, Liegt ein hoher Jaspiseberg. Das Linke 
haryſcheUfer, vom Korgon zur Talicza, bat viele 
ne Stellen zu Heufchlägen, und wuͤrde auch wol, wenn der 
x nur nicht ſchadet (meint Schangin), zum Ackerbau 
„tauglich feyn. Aber die rechte Uferfeite, zu gebirgig und - 
z fey der Aufenthalt zahlreichen Rothwildes, der Hirfche, 
—* Rehe, die hinter den Felſen bie ſchoͤnſte Weide finden. 
ben dortigen Felfen, die wahrfcheinlih Stellen haben, wo 
sunfchiefer oder falzige Lager hervortreten, leckt das Wild 
ge Höhlungen aus, und hat ſich bahin die gefährlichften 
ge gebahnt, die man nicht ohne Schauder fehen kann. 
Shangins Ereurfion, vom 12ten bis 14ten Juni, entdeckte 
uf der Talicza bis zu ihrem Urfprung, im Anuifhen 
Eneegebirge, das nur etwa 8 bis 9 Stunden (30 Werft) - 
fich im Norden des Tſcharyſch erhebt. Den erften Tas 
rarſch dahin, aufwärts an der Talicza fließt diefe zwi⸗ 
fladhen Gebirgen im fanften fchmalen Thale, nicht 
8 3 Spannen tief, auf Steingrund, Schieferfels zu beiben 
Ren, weiterhin Gra nit berge, vom Zuß bis zu den Gipfeln 
Tannen, Lächen, Birken, und gegen die Gipfel von Zirbel⸗ 
en (Pin. cembra). Am 2ten Tagemarſch, warb fhon bie 





9 2, Bunge 0. @ D. U. 8 23, 30, 8. ↄ) Schangin a. 
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Scheidehoͤhe des Schneegebirge® erfliegen, wo bie 
bäche des Anui (dev Kleine Anui gegen N.) und du 
fhannaja (gegen N. zum Anui), von ben Zubaͤchen des 
ryſch im S. gefchieden werden. Diefe Scheide: Berge fu 
weit niedriger. als das Korgon- Plateau, und im 
meint Schangin, fhmelze von ihnen aklır € 
hinmeg,, fie würden demnach nicht mehr zu ber eigen: 
Kette der Bjelki oder der ewigen Schnee⸗Alpen 
nen ſeyn, die nur auf der Suͤdſtite des Tſcharyſch zurkı 
dennoch fand er auf ihren Höhen allen Granit fo fee ı 
mert, in Platten und Blöde, daß er, aufer einigen fı 
am Urfprung ber Bijelaja und bes Baſchalyk (bei 
waͤrts von ber Talicza⸗Quelle und rechte Zuflüfie bei 
ih), keinen feften Srund und Boden auf dem He 
antraf; daher dort auch gar night zu Pferde fortzutomm 
ungeachtet das Gebirge aus der Ferne ganz. glatt und 
ausfahe. Diefer Boden war übrigens, wie auf den 8: 
Shen Schnee: Alpen mit Moosheden überzogen ı 
Diefelbe Alpine Slora, wie dort. 

Diefer fhon niedrigere, nörbliche Gebirgszug | iſt es, 
den Fluͤſſen die ihm entſpringen bei den Ruſſen den 
dee Baſchalazkiſchen (in W.) und Anuiskiſchen 
führt, bie aber noch wenig unterſucht zu ſeyn ſcheinen 
wird das Gebirge von den Kalmücken die am Rorl 
on dem Anui. nomadifiren, auf ihren Jagdparthi 
zum Tſcharyſch überftiegen. Als v. Bunge’®) in Tſch 
liha war, befuchte ihn der Kalmüdifhe Saifan 9 
der am Schwarzen Anui feine Heerden weidete, ber ı 
feinem Sagdgefährten bis dahin vorgerudt. war. Bei d 
Schr an die Zalicga: Mündung zum Tſcharpſch m 
projectirte Rofttag dem Wanderer ein Tag ber Plage, t 
peinigenden Müdenfhmwärme, und bie unglaublich 
ber grauen und ſchwarzen Schlangen (?), deren unzi 
fhlagen werben mußten, und die, dennoch, ungeachtet 
Graſung um das ganze Rachtlager in Feuer und Flamn 
in bee Nacht ſich überall zwifchen den Filzdecken der & 
wieder .einfanden. Mur ein ſchneller Aufbruch rettete unl 
auf bie Sühdfeite des Tſcharyſch⸗ Stromes zur Mi 


999) v. Bunge a. a. O. Ih. MI. p- 25. 
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Nobdtoäd. Altai Bjelti, Chair⸗Kumin. : 808 
ahate⸗Kumin. Die Mündung biefeß EhairsKumih 
Krafdrt, junger Burfhe!w), ein fehe paffenber Tas 





® Bea) m ‚Dften des nenen Colontedorfes Tſchr⸗ 
Ficha, und von da geht der Weg auf dem Suüͤdufer bed 
Bacyfih (2528 Zuß üb._d. M.), meiſt Aber ſchoͤne Miefeite 








be, und Aber din kleinen, fadtichen Zuſtuß Kuma. Nur die 


he des reißenden Tſcharyſch iſt Hier beſchwerlich, da Wäre. 


Keihfäneiminen mäflenz feine Ufer find mit lorberr⸗ 
gen Pappeln (Populus lauriſolia) bewachfen. 

e iſt aber hiet der Chair⸗Kumin, an ſeiner 

zum Tſcharyſch, und mit Pferden nicht zu daffiren ỹ 


beim Durchſetzen dieſes Fluſſes nicht ſelten eine Beute 
k zeißenden Wellen. v. Bunge mußte ein Boot auf Räs 
R zu Hülfe nehmen um ihn, am 11ten Mai, bei ſehr hohen 
* paſſiren. Der doppelte Uebergang des Tſcharyſch 
es Fluſſes koſtete ihm einen ganzen Tag Zeit !). Dee 
Ke-Rumin nimmt feinen Urfprung im Süden auf. dem 
B Korgon: Plateau, und durchſetzt eine gleich ſchmale, 
P:flette Kluft, wie jener wilde Aipenfohn ; doch flürzt er wenis 
heftig, fein Getöfe vergfeicht jedoch Spaßktj dem Rollen bes 
Mere. Zwifhen den Schiefergebirgen, um feinen uns 
8. Lauf, hatte man, Eurz vor Ledebours Durchzuge (17tem 
81826), die legte Raubbande der Korgonskifchen Aus⸗ 
Fer gefangen; ex hielt es wol nicht für rathſam ſich hier 
zu verweilen. Der unermüdlihe Schangin’ erforfchte 
Dieſen Stromlauf, bi! zum Utfprunge hinauf, und 
De hier, wie in der Korgon-Spalte, durch bie reichfte Abwechs⸗ 
Prachtſteine von Porphor, Jaſspis, Serpen⸗ 

n xx. (f.Nr.22--30), die er entdeckte, belohnt. Der Eha ir⸗ 
in-fließe oberhalb aus drei Fluͤſſen zuſammen, die uͤberall 
Hefelfen durchſchneiden: ber Jabagan ober wre 


be, v Bibebour Atari rn I. „> 6b, 1895 — a. a 
De 26. V .p. 59—663 Spaßkij a. D. —* p- 512, “ 
Bu Pr . 
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Name mehrerer wildſtuͤrzender kraͤftſger Gebirgeſtroͤme 
a Katamja und oben G. 672), tiegt nur zwei ſtatke Stuws ‘ 


felten find, und die Nferbe, oft auch bie Menfehim, 


- 
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der Kalmuͤcken aus S. O. (nicht zu verwechfeln mit eina 
ten obern Zufluß zum Tſcharyſch), der Jarga aus Ei 
eigentliche Chair:Kumin aus Weſt firömend, alle a 
fchneereichern Koppen hervortretend, wahrſcheinlich auch wı 
ven (?), als der mehr wefllide Korgon. Nach der H 
vierskarte von 1816 zu urtheilen, wurbe diefer Urfprung 
gentlihen Chair: Kumin denen bes obern Kokfun ı 
Scammowoi Uba (f. oben S. 723) ganz benadban 
Der obere, zu klippige Lauf des Stromes beherbergt keine 
als nur etwa die Beinen Elrigen (Mulki); aber der um 
mat bis 6 Stunden von feiner Mündung, iſt seid an ? 
(Charius), Kustutfh und Zapmen Forellen, ve 
Größe, wie fie Schangin fonft nirgends fand. Birk: 
Lärhen: Wald deden bie untern Thäler und Vorhoͤh 
tee auf Tannen und Zirbelfichten, die aber von; 
fo gewaltig durchbrochen werden, baß ihre gefnidten ( 
gleichfam kuͤnſtliche Verhaue in dieſer Wildniß bildeten, d 
zu durchdringen waren. Doc meinte Schangin, bag! 
haͤuer während eines Monats hier auf Arbeit geftellt, t 
bahnen würden, um von ben Pracıtfelfen einen guten 
portweg abmärts zu bereiten. Das Gefträud der Rofe 
binien, Spirden, der rothben und ſchwarzen? 
nisbeeren mit fehr fauern Zrauben, dee Stachelber 
hier überall im Altai ihre recht eigentlihe wilde Heim 
ben, war für den Wanderer fehr beſchwerlich; erft ben 
Schneekoppen umzog ein faſt undurchdringliches Did 
biauen Zonicere (Lonicera coerulea); die Alpenf: 
bier üppig entwickelt. Die Faͤhrten bes zahlreichen H 
des bilden hier die beften Wilbfleige, welche die 
Wegweiſer zu den bequemften Uebergängen der Fli 
Baͤche barbieten.- Bären fahe man in Menge um bi 
Schneegipfel; bei Erblidung der Menfchen nimmt bdiefe 
thige Race zum Gluͤck für den Wanderer die Flucht. 
Kalmüden haben bier ergiebigen Marder: und | 
Fang; überall fand Schangin ihre ausgeftellten Zaleı 
Voͤgeln hörte man kaum einen Laut; nur auf den . 
Höhen das Pochen einiger Spechte und das Geſchrei de 
heher, und in den obern Thälern flogen bie und ba ta 
die Hafelhühner und Auerhähne auf. 

Von dr Münbung des ChairsKumin keine? 


Reebrandı Mtai Bell, Die Ketel. 80% 
he Werft) ofwäreh, den Tſchary ſch gufwärte, exgießt ſich 
jefen von ber Mordfette der kleine Rfcheia Bach nach ei· 
feindlichen Häuptling der Berg» Kalmüden genanns,. , 
in einem, Scharmägel durch ein Detafchement des Ko⸗ 
ſchen Regiments feinen Tod gefunden hattez feine ‚ 
mung, bie Tfcpelinstifhe Feſtung 2), an ber Düne 
26 Baches gelegen, iſt berühmter, als fie es ihrer Geringe 
it mac) verdient. Gchangin fand nur einen Ifolirt Res 
7 Sünden Berg, beffen &ipfel an drei Seiten mit eines 
hen Wand groblchichtigen Schiefers umgeben war, bein - 
harten angebracht ſchienen; an der vierten Seite war eine 
aufgerichtete Mauer mit, Einfahrt. angebracht. 4 
Im von hier langs dem Shöufer des Tfharyfc die Dänen u 
Des Kam: Fluffeb (rechto zum Tſcharyſch) zu erreichen, uff : 
ihrere fübliche Bubäche (linke zum. Tſcharyſch) überfegenz 
eefelben heißen Kotel (Keffel, Kotip Plur.), bee untere, 
lere und obere Kotel, eine Benennung bee Kolywan⸗ 
Flüchtlinge für die rund ausgearbeiteten Keffel-Thäler 
Efprunge biefee und vieler andern hiefigen Gebirgeftröme, 
Ö und mehre Klafter in Duchmeffer, auf ben größten Als 
föhen von fteiten, hohen Felswaͤnden umgeben, die Samms 
der Schnerwaffer find, aus deren Tiefe, häufig mit 
Een erfüllt, die fi al& Bergſtroͤme durch jene engen Klüfte 
Spalten entladen. Sie feinen analog dem Kleinen und 
Ahen Teich auf dem Schlefifihen Riefengebirge oder 
arpatifchen Trichter-Seen mit den Meer-Augen gebildet zu " 
R ob durch Einftürze (?). Schangin behauptet viele ders 
hen Kotiy auf ben hiefigen Gchnergebirgen geſehen 
üben. Die Kalmüden?) nennen ben untern Kotel aber 
fin, den mittlern, der 6 Werſt fern von ihm flieht, 
tfchugan, den obern aber, 4 Werft weiter aufwaͤrts, 
gen, und von dieſem iſt nur ‘1 Werft zur Mündung des 
ir „von diefem 7 Werft zum Jabagan 6 zum Keripk. 
Die Gebirge zu beiden Uferfeiten des Zſcharyſch find hier. 
Ergelfchiefer ®), fhöne teodne Niederung, gu Fuhr⸗ 
[23 geeignet, aber mit ſchlechtem Graswuche, weit fie ſtets von 
Fpeerden der Berg: Salmüen abgemebet wir. ' Hier af 
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Schangin einen fehr [hönen ganz reinen Wald von 
fhönften Stämmen ber Lärhenbäume, mil, wie« 
merkt, die Kalmüden ben trefflihen Brauch haben, niem 
grünes Holz, aus Abgoͤtterei vor ben Dämonen des Mail 
zu ihrer Seucrung nisderzuhauen, ſondern ftetd nur mit 
MWindfall oder den verdorrten Bäumen fih au bi 
Möchten die Ruffifhen Landleute, ruft er aus, ihnen 
darin nachahmen. Mitten durch diefen fchönen Laͤrchenn 
fahe er einen offenen 200 Faden breiten Landſtrtich, gleich 
granbiofen Wald allee, an ber zu beiden Seiten, an der! 
zone bin, antike Grabmäler, Tſchudengräber (), 
gen, die mit aufgerichteten, ſchon ziemlich vertoitterten $ 
von Porphyr, Serpentino antico, Saspis c 4 
find; die fchönften Waldblumen bilden den MWicfentz 
zwiſchen biefer heiligen Stätte Weldyen Aboriginern 
diefe® patriachatifhe Monument eine Jagd: umd 
ten⸗Volkes mol angehören? Von bier an, oftwärts, 
auch heute noch die Gegend buch Berg: Kalmüden 
Schangin flieg das Thal bes Mittlern Kotel, m 
maldete enge Kluft, erft aus Schiefer, dann aus 
Prachtſteinen der Porphyr und Jaspis, wie am 
und Chair: Kumin aufgebaut (f. die Gebirgearten unter R 
empor, bis zur Quelle, die von alpiner Flora umgeben, cms 
reicheren Schneemaffen kommt, als jene mweftlichen Fluͤfſe. 
merkwürdig war diefe Gebirgshöhe durch ihre prachtvollen Kit 
Breccien, Serpentine, Porphyre, von den 
Sarben (f. die Suiten bei Schangin Nr. 27. 38. Nr. L)r! 
durch den größten Wildreichthum: große Heerden von $ 
[hen und Ebern, die Bäume voll-Eidyhörner mit den 
fien Pelzen, Bobel, Südhfe, Bären; ein reiches Jagd 
vier der Kalmüden. Bon ber Quelle des mittlere # 
Schangin zu ber des obern Kotel, und beffen Thale hand 
bis zur Mündung am Tſcharyſch, an deffen Norbufer a 
auch vom Norden her (rechts) der Kan⸗Fluß einſtroͤmt. 


7. Tſcharyſch, oberer Lauf, von ben zur 
Kan, Jabagan, Kerlik bis zur Quelle bes Aſhe 
ryſch am Oſt-Ende bes Korgons:Plateau’k 

An der Einmändung des Kan hat bee Tfharpfd, M 
an der Furth unterhalb bes weſtlichſten Kotel noch 100 ale 
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ordrand. Altal Wfl, Thcharvſch oberer Kauf, SET 
ı Hat, fon bedeutend abgenommen, uhd zeigt num, weng 
n ausgenommen, nicht mehr über eine halbe Arfchin (übes 


ſtarken Fuß) Waffertiefe. Die anliegenden Berge 5) find was 


ehe hoch, aber nicht mehr fo ſtuͤcklich und zerriffen wie vorher. 
ind ſchon weit fanfter und zumal nad) feiner rechten Geite, 
Seblichen, folgt nun lauter fanfted Kalls Gebirge Auf 
nten, ber füblihen Seite, fept bie ſchoͤne Niede⸗ 
von Bergen mit grünen Cedernwaͤidern amphitheatraliſch 
Te, über welche noch die Schneeloppen hervorragen, "fort, 
ıb da zeigen ſich alte Grabftätten, deren einfache nicht auße 
ktete Steinfäulen vor Jaspis aber: hier oft fchon,  wahee 
Mb von wuͤhlenden Schaggräbern, (f. oben &. 720, 733 2.) 
Dorfen find. Spagkijs) bemerkt bei biefer Stelle, daß. 
den vielen Grabſteinen des Altai ſich nur felten folche fine 
beren oberes Ende in Form eines Kopfes (f. oben S. 729) 
mbet fei, an einigen feien jedoch auch die Hände bezeichnee 
mdere Theile des: menfchlichen Koͤrpers; rohe Anfänge ber 
wur wie überall, nur Einſchnitte der Oberfläche, doch gut 
zur Unterfcheidung dee Gegenftände, ob fo Mann oben . 
; ein Hausthier, Vogel ober Fiſch bezeichnet werde. Dom 
a Kotel?) ift das Thal ganz flache Ebene, ber Bo, 
Thon falzhaltig, und mit der bekannten Salz⸗ 
nze, Glaux maritima, die vom Deutfchen Rhein bis zum 
der fprechendflie Nepräfentant dee Salz: Dafen if, 
bedeckt; auch Plantajo salsa, Chorispora sibirica, Lepidium 
sthum u. a. m. fanben fich bier. 
Hier fehlen die Heufchläge ganz, bie bisherigen Thaͤler wer⸗ 
steodnen Ebenen, die Engkluͤfte hören aufs es 
en ffeppenartige, fanfte Weitungen der Hoch⸗ 
3 mit dem Kan:Kluffe, gegen N.D., verändert 
w bisherige, vwoildzeriffene Character dee Altai⸗Thaͤler 
.Auf dem rechten Tſcharyſch⸗-Ufer, zmwifhen San und 
‚gan, erhebt ſich zwar, wie am Kerlyk, ploͤtzlich eine Kalk⸗ 
wand, an 500 Fuß hoch, deren ſteile Mauern dem Fluß 
yet ſind; aber dahinter breiten ſich nur fanfte Thaͤler aus, 
Kalkſteinwaͤnde (ob Dolomite?), "vol Höhlungen, dienen 
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angn a. a. D. VI. p 70. 6) Spaßt a. a. O. | 
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Bildung der Thäler mit weiten Steppen 
noch zwifhen Hochgebirgen, eine Korm, die weiter w 
ganz fremd if; aber in immer groͤßerer Ann 
gegen ©.D., d. i. gegen bie Sidiriſch⸗Chineſiſc 
welge nun ſchon gamı auf bee HodGteppe,-ode 
denen Platenus@bene llegt, auch tum ou 
ud haracteriftifcher wird, 

Hiermit zugleich ‚beginnt das bemopntere R 
Sand ber Kalmäden, bie theils noch dem Ruf 
welter oſtwaͤrts aber durch Ihre Entfernung ganz frei 
wören, wenn fie nicht Tribut, ja boppelten, an ih 
Nachbarherrſcher zu zahlen hätten. Hier, am Kan u 
gan, fonden Schangin und Sebebone bie Sta: 
Katmhden s Saifane, R 

Säangin konnte am KancHuf nur an 9 CL 
&0 Werſt) aufwärts dordeingen, weil ihn das böfe $ 
der Unterfuhung ber Quellen beffeiben zuruͤckhielt; di 
die beiden Unterfcichtmeifter, zus Vermeſſung ber. beit 
des Kan und Jabagan, für günftigere Mınflände j 

Das fehe ebene Thai des Kan, zwiſchen mäßk 
tern Kalfbergen, deren fehr zahlreiche und geräumige &ı 
Selshöpten, zu 3 bis 4 Lachter Höhe, Breite und bi 


Viefe, ein natuͤtliches Afpt für Menſchen und Vich 


ferner das grandige, nuc mit Kiefeln belegte Bente ? 


Abm alas mbehemhn Bau Etuffan Kon oe oe 





dordraud. —* Ehdar h bbaer Bunf. üb 


Die ganze Lage bewog die Nomaden, mit then Helen 
ngeweife hier ihre Standlager zu nehmen, und. ihrr 
eten aufzuſchlagen. Es wurde daher dieſer Kan mit fee , 
Nachbar, dem Jabagan, ungeachtet ihrer geringen Größe, 


) der Kan hat an feiner Mündung, die 8679 3. üb. d.R. - 


„nach v. Ledebour Meffung (nah v. Bunge liegt da 
arpfchslifer der Kan: Mündung gegenüber, nur 3210 8. üb. 
R.) zum Tſcharyſch nur 25 Faden Breite und 2 Zuß Tiefe, 
Eieblingsaufenthalt Kalmüdifher Salfane, und bes 
end für die Landesgeſchichte zur Belt der Fehden gegen bie 
It von China ‚her, wie ihre namensverwandten' gäffe 

und Abagan, Fluͤſſe am Senifel, die wol zumellep mit 

ba Verwechfelt fein.mögen,. Die mehr offenen Xhälek find 

e dürrer an Graſung, auch bie Berge nicht mit fo Apple 
Begetation befegt, aber die Kolmäden ziehen bie trodene, 
ketche Weide für ihre Heerden vor, die ſehr fett werden von 
7 Futter ?), und Vorrath ſammeln für die Tage der Noth 
Winterzeit. Ihre Schaafe mit Fettſchwaͤnzen maͤſten ſie 
„die im Herbſt zu bedeutender Größe anwachſen, und ihre 
magerten Kameele, die man bier zuerſt wieder im Gebirge 
Affe, erhalten auf folhen Stationen ihre geſchwundenen Fett⸗ 
elwieder. Ihre Viehzucht gedeiht da vorzüglich; daher kann der 
ende dafelbft ſtets auf frifche und gute Pferde zum mweitern Korts 
men rechnen. Diefe Ehe werben alfo am häufigften befucht, 
benachbarten Uebergänge der Gebirge vorzugsweiſe gewaͤhlt, 
ſie die bequemſten Paſſagen ſind. Da in den benachbarten 
legen auch aſchgraue, ſalzige Thonſchiefer abgelagert 
deren Bitterſalz, wie v. Bunge vermuthet, eben durch 
Regenwaſſer als Lauge, in die Thaͤler geſchwemmt, jene 
13ſtellen bedingt, das Wild aber eben ſo begierig biefel- 
beleckt mie das Vieh der Heerden: fo find dieſe Gegenden 
eich ſehr reith an Wild und ein trefflihes Sagdredier 
Salzſuͤmpfe und Seen find voll Geflügel, Enten, Kraniche, 
ber ıc. Der Botaniker findet hier eine neue eigenthuͤmlich⸗ 
te3 aber Wald und Geſtraͤuch ift in biefer mehr offenen 
Bglandfchaft fparfamer; von dem Höhen ziehen freiere Ausfich 
weit umher, und auch dieſes fichert ihre Bewohner. Gegen 
here Zeiten mag indeß die Zahl heutige Kalmückifſcher 
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Jurten, die dort fiehen, [ehe gering feyn, ba die e 
mifche Population dort überhaupt ausgeftorben ift, 
fen einzelnen, verfchiebennamigen Gefchlechter der Berg 
famt denen der OftsKirghifen, ſchon Mitte des XV] 
hunderts von hier verfchwanben, und ben Kalmüd 
Dfungarifhen, Mongolifhen und andern Ein 
lingen, bie it dort haufen, als den Siegern und Hı 
bis auch ‚fie wieder von Chinefen und Ruſſen geäh 
den, die oͤden Räume überlaffen hatten. Schangin, v 
ge, dv. Ledebour haben mit den dortigen, jegigen, f 
freundlihen Kalmüden » Salfans einige Bekanntſc 
made, und uns barüber manches Lehrreiche mitgetheilt. 
Auch am Jabagan (Abagan) 1%), keine zwei 
aufwärts von ber Mündung bes vorigen Fluſſes, ftandı 
falls die Jutten der Kalmuͤcken⸗Saiſans; beide Fluͤſſe 
darin überein, daß fie verhaͤltnißmaͤßig nur langſam fie 
trübe Waſſer Haben, beide durch gleich offenz fanfte, f 
tige Thaͤler zwiſchen Salzſuͤmpfen und Eleinen Seen be 
ben. Doc, ift der Jabagan wafferreicher, breiter; fei 
tenberge überall flach, fo, bag man fie Teiche hinaufkeitı 
wenig bewaldet, doc immer noch hoch genug: denn biı 
bende Paßhoͤhe zwiſchen ihm und feinem nörblichenS 
ſtrom, dem Kan, fand v. Ledebour 4869 $. üb. b. 
Paßhoͤhe zwiſchen ihm und feinem füblihen Nachbarſtro 
Kerlyk aber noch höher 5197 F. üb. d. M. Dieſelbe N 
biefee Kerlyk, etwas weiter ben Zfcharpfch aufwärts, der 
gleihartige, öftliche Zufluß; auch fein Erbreic i 
reich, baumlos. Solche Stellen wählen bie Kalmüı 
ihre Heerden am liebften zu Winterftationen. Ueb 
in dieſen Thaͤlern früherhin einmal Kalmüıden » Zurten g 
hatten, da waren folhe Stellen aud ſchon aus der 9 
bee Vegetation gu erkennen, indem bee Kräuterw 
daſelbſt mannshoch bededte, waͤhrend der übrige & 
Flaͤche nur niedrige Kräuter trug. Bei genauerer Anfii 
ven fih dann, an folhen Stellen, nur wenige Gewaͤch 
züglih) 12) das Sisymbrium sophia , Chenopodium viri 
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Nordrand. Altai Bjelli, Tfcharufih oberer Lauf. WON 
ge andre, die man gefellige nennen koöͤnnte, die ſoglelch 
? durch Dünger genährte Stelle beſaamen, ganz fo wie In ben 
Mopifchen Alpen die Stellen ber Chalets und ber' Sennhuͤt 
uberall, mit einer eigenen Gruppe hoher, krautartiger Piiau⸗ 
umgeben zu fein pflegen, die völlig abweicht von. ber nähen 
Flota. Es find die erften ſporadiſchen Cultue⸗ 

en, oder bie vegetativen Uebergaͤnge von dee Wilduij 

Sulturgeunde. Die Salzflora dieſer Thalebenen, auf beten 

a das Pferbegetrappel gewöhnlich ſehr dumpf, wie ber 
Gewoͤlben wiederhallt, und die neuen Gewäͤchſe dieſer 
hat v. Lebebour 12), wie die des Kalkbodens, aufge⸗ 
Sqangin, der am 1. Juli an der Muͤndung des Ja⸗ 
h einen ſtarken Reif fallen ſahe, zweifelt daran, daß hier 

ww über 3500 Fuß über dem Meer noch Kornbau gedeihen 
Bes auch iſt er bis jett noch nicht verſucht. 

Noch find in dieſen hintern Altal⸗Thaͤlern bie antiken 
mbmäler merkwuͤrbdig. Im Thale des Kan bemerkte 
Bangin zwei ungeheure Grabhuͤgel, die noch hoͤher find, 

er, wie ber fehr große Solotar (von Solota 1°), b. & 
Ed, das man in ihm fand, f. oben S. 733) an ber: Schul 

hier aus mächtigen Felsſtuͤcken von Serpentinen und Jas⸗ 
Jufammengetragen. Der Bugor Solotarskoi hat, nach Mes 
sanz Angabe, am Fuße eine Peripherie von 300 Fuß, unb 
u auf der Höhe von 21 Fuß einen Umfang von 35 Fuß; 
beftcht ebenfalls aus weit hergeholten Steingefchieben; ihm 
a Weſt liegen 15 Eleinere in einer Liniez gegen Nord 5, ges 

Sid 4. Die am Kan follen höher fein. Auch am Jaba⸗ 
s und Kerlyk fahe fie v. Ledebour 1%), der fi fi das Vers 
3 erwarb, auf denfelben, bier, einige Nachgrabungen am 
en Ufer des Tſcharyſch, der Mündung bes Kerlyk gegentiber, 
— deren Ergebniß folgendes war. Won außen erſchel⸗ 

dieſe Grabſtaͤtten als Steinhaufen ellyptiſcher Form; Ihe - 
ker Ducchmeffer beträgt hier jedoch nur 14 Fuß, ihr kleiner 
bis 115 ihre Höhe 2 bis 3 Fuß. Dichtes Johannisbeer⸗ 
bürſch (Rihes plilostylum) uͤberwuchert fie gewoͤhnlich, ſelbſt 

m dieſer Strauch der uͤbelgen Gegend fremd iſt; ob ihn 
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Jurten, die dort ftehen, fehe ger a fd 7 
mifche Population bort überhaur . au 
len einzelnen, verfciebennamige - ° a 
famt denen bee DftsKirgpit ſind. Eiriue” , 
hundert® von hier verſchwa⸗ oreiteren, gang she? 
Dfungarifgen, Mon’. : ‚en verfladt, bald anyiny 
lingen, bie jegt dort hr ’ um aber in einer beffimmtn « 
bis auch ‚fie wieder vom - . Keripk fahe fie v. Redehou 
den, bie öben Raͤum⸗ 
ge, v. Ledeboue ' pm eröffnete Grab, 24 Werſt du 
freundlichen Kal’ ‚arpfc, In engem Zelsthate, zeigte (he 
macht, und un? . erften fußhohen Steinſchicht ein Men 
Aud) am ‚Zuit dem Kopf gegen S. W. lag; einen | 
aufwärtd vo'/, auf ein zweites, deſſen Kopf gegen R. 
falis die N gerficherten, es fein dies Ralmüdenst 
darin üb Mudiſche, die man ſtets zwiſchen Thonlag 
truübe 9 Zu fon oben gefehen (S. 761, 649 ıc.), daf 
tige 9 Agmigftens ſich gern ſolche Ältere Grüfte zu ihter 
ben. Grabftätten wählen, vieleicht auch hier die K 
ter Helm tiefen Graben flieg man bald auf eine aı 
® giendei sunde, cannelirte Säule von gret 
“ ziigen Marmor, eine Arfhin hoch, mit unbehauen 
gu, ein Drittel Arſchin hoch, aus einem Etüd 
Eule (10 Zoll im Diameter) gehauen; das Ganze vı 
eihliffen oder nur gecbnet zu ſeyn; in ber Umgebung 
£edebour zwar keines weißen Marmors anfıdı 
koͤnnte er ſich dafelbft mol vorfinden. Won rohen & 
auf folhen Grabftätten, find auch anderwaͤrts merkwürd 
ven, zumal im v. Frol owſche n Mufeum 15) im Ba; 
oben ©. 850). Dicht unter der Säule lag (wie im; 
Grabe, das Siewers im Vor: Altai nörblid) vom Eai 
eröffnete, f. oden ©. 619), ein vollftändiges Pferde 
nebft Pferdegebiß von Eifen, ſehr vom Roſt an 
daneben Kleine Ornamente eines Pferdegefchirr von Ku 
getriebener Arbeit auf lebernen vermoderten Riemen m 
befeftige. Fünf Arſchin tiefer folgte die Thonlage, 
biefer ein Denfhengerippe mit dem Kopf gegen R 
von einem zmwölfjährigen Kinde. Nur drei Zol vom 
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"Seil, Tſchawyſch oberer Lauf. dos 


r⁊zes, irdenes Gefaͤß von grober 
hoch, oben im Durchmeſſer 


Maſſe, jegt mit Thon sw. . 
> O⸗ aige Kleinigkeiten, wie durch⸗ 

as ‚en, ein Dugend runbliche, gelbe 

EN „els&nochen, eine Beine Klapper von 

$ . doppeltem Boden und eingefchloffenen 


‚ce Kleinigkeiten. Ein aus dem Hole von 

ıs amınodendron) gefchnigtes Antelopenhörncheny 

„ohrte Bachkiefel, eine Adlerklaue, ein Idol von 

‚L oben ©. 657), mehrere glatte Brettchen baraus 


re Kleinigkeiten. Nur den Schädel nahm v. Leber 


t, und ließ, um bie Kalmüden zu befchtwichtigen, bie 
ufeleben waren, daß man die Muhe ihrer Väter ſoͤre, 


wieber zuſchuͤtten. Ein zweites Grab, in einer Ab. 


e, 13 Werft vom Tſcharyſch, fchten fchon einmal aufe 
ı fennz oben fand ſich ein Pferdefchädel, Knochen, 
teigbügel3 tiefer gerfiveute Menſchenknochen. Daffelbe 
aben noch brei andere Gräber, die am rechten Tſcha⸗ 
geöffnet wurden. | 
Tſcharyſch flieg v. Bunge Im Thale des Jaba⸗ 
ffe8!6) aufwärts, das anfangs ganz fanft, aber doch 
er und fteiler, fi) erhob, bis zum Gebirgskamme, dem 
5. üb. d. M. die Waffer bes Jabagan ent[prins 
: Kalmüden im Thale, über deſſen ſchwuͤle Tiefe 
am 12ten Mai, Gewitter herabflürzten, lieferten ihre 
ohne alle Vergütung, Beine Geſchenke ausgenommen, 
van, um weiter zu reifen. SIhnen brauchte der Rei⸗ 
ın fie ihn fchon auf Kalmüdenpferden ankommen fas 
nicht einmal den Befehl des Gouverneurs vorzuzeigen, 
deförderg zu werden; welche Veränderung gegen ihre 
Viderfpenftigkeit im XVII. Jahrhundert. Won diefer 
oberften. Höhe, auf deren Bergpaß, wie fo häufig 
Sitte jener Voͤlker, auf allen heiliggehaltenen Scheides 
„ Steinhügel und Reiferhaufen nebft allerlei Kleinig⸗ 
Opfer gebracht werden (f. Erdkunde Th. I. 2te Aufl. 
h- hier ein Haufen dürcer Reifer mit Läppchen behängt 
och 1000 Fuß höher, bis zur abfoluten Höhe von 480% 


Zunge a. a. D. IH. II. p. 41. 
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MR Hoch⸗Aita, IE Abſchait. 4 40. 
der Wögel dahin pflanzten? Auch: finb dia 
re 233 „ dicht neben einander in die Erd 
laſſenen Schleferplatten eingefaßt, bie wenig heryerragen u 


- dgem Gteinhaufen geringer Höhe bedeckt find. Sie legen 


fa offenen Steppen, oder in dep beeiteren, gamz oberen 
thäleen, aber auch zwiſchen Bergen verſteckt, bald einzeln 
in Gruppen beifammen, felten aber in einer beflinmte 
nung; nur einmal am Kerlyk ſahe fie v. Lebebo 


Halbkreiſe ſtehen. 


Das erſte von Ihm eröffnete Grab, 25 Werſt ve 
ken Ufer des. Tſcharyſch, In engem Felschale, zeigte ſche 
Wegräumung ber erſten fußhohen Steinfhicht ein Men; 
gesippe, das mit dem Kopf gegen S. W. lag; einmf 
fee ſtleß man auf ein gweites, befien Kopf gegen RI 
bie-Arbeiter verficherten „ es felen dies KRalmüdenskı 
niche Tſchudiſche, bie man ſtets zwifchen Thonlage 
Wir haben ſchon oben geſehen (S. 761, 649 ıc.), daß! 
ghiſen wenigſtens ſich gern ſolche aͤltere Gruͤfte zu ihren 
geweihten Grabſtaͤtten wählen, vielleicht auch hier die Ka 
Een. Beim tiefen Graben flieg man bald auf eine an| 
fiehende, runde, cannelirte Säule von groß 
weißen Marmor, eine Arſchin hoch, mit unbehauena 
als Fuß, ein Drittel Arſchin hoch, .aus einem Städ 
Säule (10 Zoll im Diameter) gehauen; das Ganze cl 
seihliffen oder nur geebnet zu ſeyn; in der Umgebung. 
Kedeboue zwar keines weißen, Marmors anfıdk 


koͤnnte er fih daſelbſt wol vorfinden. Bon rohen Sca 


auf ſolchen Grabſtaͤtten, find auch anderwaͤrts merkwuͤrdi 
ven, zumal im v. Frol owſchen Muſeum 15) im Ban 
oben ©. 850). Dicht unter dee Säule lag (wie im 7 
Grabe, das Siewers im Vor: Altai nördlich nom Gaif 
eröffnete, f. oben ©. 649), ein yollftändiges Pferbeg 
nebft Pferdegebiß von Eifen, fehe vom Roſt am 
daneben Kleine Ornamente eines Pferdegeſchirrs von Kup 
getriebener Arbeit auf ledernen vermoberten Miemen mi 
befeſtigt. Fünf Arfchin tiefer folgte Die Thonlage, 
dieſer ein Menſchengerippe mit dem Kopf gegen R 
von einem zwoͤlfjaͤhrigen Kinde. Nur drei Zoll vom | 
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Ri Rand gegen DR ein ſchwarzes, Irbened Gefäß von geek 
Die und cober Arbeit, 8 Bol ho, oben. im Durchmeſſee 
‚ unten bauchig, gon did im Maffe, feht mit Then gu. 






Neben dem Skelett einige Kleinigkeiten, wie durch 
Perlen, glasartige Maffen, ein Dutzend rundiiche, geile 
I; verwitterte Rüdentwichels Knochen, eine Beine Klapper vo 

» hersfemig mit boppeltem Boden und eingeföhloffenen 
‚und andere Kleinigkeiten. Ein dus dem Hotze von " 
ByauT (Anabasis ammodendron) geſchnitztes Antelopenhoͤrnchtu z 
paar durchbohrte Bachkieſel, eine Adlerklaue, ein Idol von 
Kraut (f. oben S. 667), mehrere glatte Brettchen daraus 
Banidere Kleinigkelten. Mur den Schädel nahm v. Leder’ 
Meiwit, und Ueß, um bie Kalmuͤcken zu beſchwichtigen, bie 





Kbene, 13- Werſt vom Tſcharyſch, fehlen ſchon einmal auf 

ie zu ſeyn; oben fand fi kin Pferdeſchaͤdel, Knochen, 

, Steigbügelz tiefer zerſtreute Menſchenknochen. Daſſelbe 

* gaben noch drei andere Graͤber, bie am rechten Tiſcha⸗ 
h⸗ Ufer geöffnet wurden. 

Vom Tſcharyſch flieg v. Bunge Im Thale des Jaba⸗ 
u iuf ſes16) aufwärts, das anfangs ganz ſanft, abes doch 
Wer höher und ſteiler, ſich erhob, bis zum Gebirgskamme, dem 
B802 F. üb. d. M. die Waſſer des Jabagan entſprin⸗ 
= Die Kalmücken im Thale, über deſſen ſchwuͤle Tiefe 
ſchon, am 12ten Mai, Gewitter herabflürzten, lieferten Ihre 
Mferbe ohne alle Vergütung, kleine Geſchenke ausgenommen, 
B Borfpann, um weiter zu reifen. Ihnen brauchte der Rei⸗ 
Be, wenn fie ihn ſchon auf Kalmüdenpferden anlommen fas 
', gae nicht einmal den Befehl des Gouverneurs vorzuzeigen, 
Weiter deförberg zu werben; welche Veränderung gegen ihre 
ende Widerfpenfligkeit im XV. Sahrhundert. Von biefet 
elle zur oberften, Höhe, auf deren Bergpaß, wie fo Häufig 
> der Sitte jener Völker, auf allen heiliggehaltenen Scheibes 
siegen, Steinhägel und Reiferhaufen nebft allerlei Kleinigs 
m zum Opfer gebracht werden (f. Erdkunde Th. I. 2te Auf. 
9), audy-Hier ein Haufen duͤrter Reiſer mit Läppchen behängt 

war noch 1000 Fuß höher, bis zur abfoluten Höhe von 480% 





er) v. Bunge a. a. D. IH. 11. p. 41. 


umzsufriebeis waren, daß man die Nuhe ihres Vaͤter Alan, 
db wieber sufchätten. Ein zweite Grab, In einer Kb. 
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MO HUNUB, zut AULUNJW Juuty SrIHIE vad SOUL 
fotute Hehe von 3571 8. s 
Vom Tſcharyſch, den Kerlik (Rurtuf beit 
aufwärts, gegen Dit, meinte fhon Schangin!), ki 
weoen der Släche feines Thales und: ber Sauftheit. der 
Den... Berge feiche zum Gtremgeblete hei Relfun-l 
Rokufen bei Schangin) hinüber gehn und ſchicu Dahl 
Ad. Er felbft waͤhlte aber den Weg aufmäztkam ab 
naja pur Tſcharyſchquelle. v. Ledebo ur Hberfepie m 
eufch, auf biefem Wege, am Kerlit aufwärts, den 
der dortigen Kalt: Alpeny nachdem er & ſtatke Stunden 
aufwaͤrts gezogen war, erreichte er den Sattel der 
ſcheidehoͤhe, zwiſchen Kerlik und Kokſun, bei 47 
d. M., wo ein gleicher, heiliger, unantaſtbarer Keiſerh 
Berg⸗ und Waffer- Dämonen zum Opfer da lag. R 
flieg er gegen S.D. zum Tal⸗Fluß, dee zum Sal 
hinab, der nad) 2 Stunden in den Sujafch fäht, al 
Mordfeite (inte) her zum Abai⸗Fluß, einem linten | 
sum Kokſun, zu deſſen Stromgebiete wir ſogleich 
warden, fobald wir zuvor nur nod bis zur Quelle di 
spfch vorgerückt feyn werben. Doc fügen wir hier nod 
90848) ganz allgemeine Bemerkung hinzuz nadıden 
mehrmaliges Ueberfieigen alle jene Paffagen € 
ternt hat, und am Abad aufwärts zum Kerlik um 
ryſch zuruͤckehrt, fagt er: Alle Flicſſe dieſer 8er 
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vedranb. Altal Bjelli, Dſchawa eberer Lauf. 985 


terwuchs bedeckte Kiäheny die ganze Gegend 
inen eigenthümlichen Character dee Ruhe, ber 
irkſten Tontraſte ſteht mit den umherliegenden wilden Ge⸗ 

2 des 5 Gebirges. 
Zon der Einmündung des Kerlit zu diefem Fluſſe ninnut 
ſcharyſch, ber bisher von O. gegen W., im Laͤngenchale, 
eine mehr nörbliche Wendung an, benn er ſtroͤmt bier von 
sblichen, haben MWjelki, wie wir ſchon oben angaben (f. ob. 

50), aus der Höhe von 7184 Fuß, nordwaͤrte, durch Quer⸗ 
en vol toſender Waſſerfaͤlle in das Längenthal hinab, wo 
se Kerlik, von SD. ber, als ber erſte Hauptfiuß fick Ihm 
ge zechten Gehte zugießt. Nahe au dieſem Zuſammenfluß 
©. Ledebone, von ber. Höhe der Blelki berabkonenmenb, 
efte Kelle Kalkſt eingebirgen) mit jenen Höhlenbifpuns 
mb den Neſtern ber Alpen⸗Schwalben, deſſen Koppen nup- 
Barß über dem Spiegel ber Kerlik emporfleigen, ber Aber, 
Inee Einmündung zum Tſcharyſch, ſchon 3838 Fuß uͤb. 
liegt; die Kalkſteinkoppen alfo 4638’ üb. d. M. n. v. Les 
6 Meſſung. Nocd eine Tagereife 20) aufwärts von hier 
Iharnfcd (15 Werft) behält das That feine Weitung mit 
wen Fotmen, noch bildet der Tſcharyſch nur Stromſchnel⸗ 
roch keine Cataracten, wie weiter oben; aber es häufen fich 
u bie Felsbloͤcke in feinem Laufe, doch werben bie Berge an 
Dſtſeite ſchon fteller. Im Thale wechfelt Wald von Tan⸗ 
nd Laͤrchen, gemifcht mit Birken und Weiden. Das weft 
Ufer ift noch fanfter, veih an Thalgewaͤchſen, die nun bald 
es größeren Höhe fehlen. Bis hierher gehen die Tſchuden⸗ 
er mit Sohannisbeergebüfch berrahfen; umher fichen Kal⸗ 
en⸗Jurten, und in deren Mühe Ihre Opfergerüfte (Mais 
auf denen fie Selle von Hafen, Schaafen, Pferden, bunte 
w 2. den Winden und Dämonen preis geben. An ber 
n Zhalmeltung des Tſcharyſch, wo biefe noch 4 Werſt 
t, ſchlug v. Ledebour fein zweites Lager (von der 
rmfch:Quelle kommend) auf in einer Höhe 3623 Zuß üb. d. 

und erhielt hier während breiee Raſttage bie erſten Beſuche 
almücken⸗eSaiſane, ober Zürften, jener Berg: Kaly 
en. 


. Eebebour Altaf» Beife v. 
wich. Sy L p. 1665 Ban 
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Von hier, aufwärt®, verengt ſich ſedoch dee Er 
Thales und wird bald zur hohen Vergfchlucht, in der abı 
ein Tagemarſch zur Quelle fühlte. Schangin ſtieg ihı 
ungünftigem Wetter hinauf; v. Ledebour flieg ihn von 
fattel der Duelle des Großen Kotfun kommend (5953 
d. M.) über die Tſcharyſch-Quelle herab, und nahm fei 
ſten Lagerplag bei 5112 Fuß; alfo 1489 Zuß über dem 
ten, und der hoͤchſte von ihm gemefiene Felsgipfel, i 
über der Tſcharyſch-Quelle, hob ſich noch 2072 Fuß he 
713 Fuß üb. d. M. An dem Fuße von beffen Kegel 
Birbelfichten (Pinus cemhra) ; der letzte vertrocknete 
berfetben auf einer Höhe von 6541 F. üb. d. M. einige 
Fuß Höher noch verkruͤppeltes Mispel⸗ und Birk, 
ftripp (Mespilus uniflora, Betula nana) bie 6741 Fuß 
Juni waren noch fehr viele Gewaͤchſe zuruͤck; die Ro 
deb Berges mar noch gang mit Schnee bebedit. Der € 
Yang voll Steintrüimmer und wilde Felsmaffen, von 9 
Porphyr. Die hoͤchſte alpine Flora war dem Botan 
intereſſant. Das Tſcharyſchthal, hier enge, von tauf 
hohen Felswaͤnden eingefchloffen, hat in der Tiefe uͤppi 
tationen, von den Seiten herab ſtuͤrzen Wafferbäche ha 
Strom feibft ift auf 5 Werſt weit eine ununterb: 
Caseade, zwiſchen Hornflein:Porphyr und Grü: 
Porphyr-Klippen, wo er auf jeden Fuß mehr als di 
ben Zoll Fall hat; oder auf 5 Werft 841 Fuß Gefälle; | 
wird er ganz in Schaum aufgelöft. Der zweite, gre 
menlofe Sluß den v. Ledebour, bier, ats zu ihm 
:dend, beobachtete, ift wol derfelbe, den Schangin, ı 
andern, die beiden Urbäche des Tſcharyſch nennt. 
‘ten aus dem Schneegebirge am Oſt⸗Ende des Korgon⸗ 
hervor, das hier, nah Schangin?!), gang aus Jaspi 
bet; die fhönften Brüche feiner Felsarten wurden Hı 
Sammlung mit den Nummern 42 bi6 47 bezeichnet. 
fer, nur in den Schluchten vorkommend, ſcheidet jer 
Granit zeigte ſich hier gar nicht. Der Boden ſchien hi 
ner ald am weftlihen Korgon zu fern, und bie Moosſtred 
fie Schangin dort gefehen hatte, fehlten ganz. 


21) Schangin a. a. O. Th. VI. p. 80. 
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Rum gehen wie zu bem legten großen Stromgeblete dieſes 
leicht und bequem hinuͤber zu dem der Katunja. 


§. 35. 


zuterung 5. Die Altai' Bjelki, Fortſetzung. Das 
romgebiet der Katunja, mit ihren Zufluͤſſen: Kokſun, 
mon, Urſul und Tſchuja; Berg: Kalmüden. Der Te⸗ 
koi⸗See mit dem Baſchkaus und Tſchulyſchman. 


1. Ueberfiht, Quellen; die Entdeder. 


Kuf fünfertei verfhiedenen Wegen überftiegen bie 
He beobachtenden Reifenden jene Waſſerſcheidehoͤhen, 
e das weftlihe Tſcharyſchgebiet vom Öftlichen Gebiete 
Rotfun, der zur Satunja fällt, trennen. Baht wir 
vom Süden nach Norden, auf, fo iſt es 

a) v. Ledebours erſte Ueberſteigung 22) "der Kotfun⸗ 
n Alpen von Riddersk an ber obern Uba zur Quelle 
Kleinen und über den Großen Kokſun zur Tſcha⸗ 
H:Quelle (Anfang Suni 1826), wovon oben (©. 861) 
Rede war. 

bh) Deffelben Ueberfleigung auf dem Rüdwege 23) vom 
un: Zhale, vom untern Abai und den Karagai aufwärts, 
n S. W. über den füblihen Abai und den Sattelpaß, 
hen den Kokjunfchen und Zurgufunstifchen Bijelki hin, zur 
ı nah Riddersk zurüd; Anfang Juli deffelben Jahres. 
ec) Schangin's 2) Ueberfligung ber Scheidehöhe, von 
Zfharnfd) » Quellen zur Sakmara (richtiger Karfagan) und 
ı Koffun, wieder aufmwärts zu feinen Quellen, deffen erfte 
beedungsreife und Aufnahme (1786 im Juli), Bon da zur 
tunja, unb biefe abwarte bis zur Oſſinowka (links) an ihrer 
dmendung bei der Einmündung bed Argut (von der techten 
te, f. oben ©. 699). Von hier die Katunja wieder zuräd, 
vaͤrts, bis zum Kleinen Chair: Kumin (ihr rechter Zufluß), 
ediefen aufwärts über die Mitte der Kolfunfhen Bjelki zum 
oßen Chair-Kumin zur Buchtarma (f. oben ©. 681). 
d) v. Ledebours Ueberfteigung der Wafferfcheide 2°) aus 





2%) v. Ledebour Altai⸗ Seife Th· 1. p. 135 — 102. 23) ebend. 
zb. 1. p. 215 — 224. 24) " Schangin in Pallas N. nord. 
Beitr. 3b. VI. p. 82 — 106. 22) v. Lebebour Altai⸗Reiſe 
Th. 1. p. 199 _ 215. 
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den zahlreichen Schwärmen ber Alpen s Schwalben vom 3 
Mad) Schangins 8) Beobachtungen, bei feiner Eraurfien we 
oben Kan⸗Fiuſſe, deſſen Urfprung zu erreichen ihn IN] 
felder das Uhgeflüm bes Wetters (Ende Juni) obhielt, le 
allen Seiten des Kan, wie des Jabagan, ſchon Kal 
ſtein⸗Gebirg mit geraͤumiger Hoͤhlenbildung, 
unſtreitig die veraͤnderte Thal⸗ und Gebirgsbildung, gegen 
anf der Südfeite des Tſcharyſch zurückbleibende 9 
phyr s Region. Hier beginnt fhon die plateauatt 
Bildung ber Thäler mit weiten SteppensEbes 
noch zwiſchen Hochgebirgen, eine Form, die weiter weſt wir 
ganz fremd iſt; aber in Immer größerer Annäheg 
gegen S. O., d. 1. gegen bie Sibirifh:Chinefifche & 
welche nun ſchon ganz auf bee Hoch⸗Steppe, oder be ri 
benen Plateau⸗Ebene liegt, aud immer aufg 
und characteriftifcher wird. 5 
Hiermit zugleich beginne das bewohntere Nometıt, 
Land der Kalmüden, bie theild noch den Ruſſen 
weiter oſtwaͤrts aber durch ihre Entfernung ganz frei zu 
wären, wenn fie nicht Tribut, ja boppelten, an ihre bil 
Nachbarherrſcher zu zahlen hätten. Hier, am Kan und Jule 
gan, fanden Schangin und kedebour die Standiage iM; 
Kalmüden : Saifane. | 
Schangin Eonnte am Kan⸗Fluß nur an 9 Stunde 
(HD Reit) aufwaͤrts vordringen, weil ihn das boͤſe Water 
der Unterſuchung der Quellen deſſelben zuruͤckhhielt; doc Bf 
die beiden Unterfchichtmeifter, zur Vermeſſung der. beiden AM 
des Kan und Jabagan, für günftigere Umftände zuräl. . 
Das fehe ebene Thal des Kan, zwiſchen mäßigen, M 
teen Kalfbergen, deren fehr zahlreiche und geräumige Grotten 
Felshoͤhlen, zu 3 bie 4 Lachter Höhe, Breite und bis an 
Tiefe, ein natürliches Aſyl für Menſchen und Vieh aby 
ferner das grandige, nur mit Kiefeln belegte Bette des fi 
aber glatt abfliegenden Kan⸗Fluſſes, der daher Teiche zu d 
fegen ift, die bis 3 Werft breite, ſteppengleiche Thab 
ebene des Kan, mit vielen feuchten Salyplägen, ik. 
feihten, Viertelftunden fangen Seen, die ganz mit Planen I 
wachen ein anziehendes Sutter füs die Heerden abgeben, i⸗ 


°) Gcangin a. a. ©. 2. VL. p. 176. 
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toren. Altei Bjelti, Tlchariſch überrr Lauf. Sb 


Die ganze Loge dewog bie Nomaden, mit Ihren Heben 
sgeweife Hier ihre Standlager zu nehmen, und. Ihe 
sten aufzuſchlagen. E6 wurde daher diefee Kan mit feie , 
Nachbar, dem Jabagan, ungeachtet ihrer geringen Größe, 
ı der Kam hat an feiner Mündung, die 8679 5. üb. d. DR. - 
‚ nach v. Ledebour Meffung (nah v. Bunge liegt dad 
aryſch⸗ Ufer der Kan: Mündung gegenüber, nur 3210 E46. 
R.) zum Tſcharyſch nur 2} Faden Breite und 2 Fuß Tiefe, 
Liebfingsaufenthalt Kalm uͤkiſcher Salfane, und bes 
end für. die Landesgefchichte zur Belt ber Fehden gegen bie 
meewalt von China her, wie ihre namensverwandten Fluͤſſ⸗ 
k ımb Abagan, Zihffe am Senifet, die wol zumelleg mit 
in verwechſelt fein.mögen,. Die mehr offenen Thälek find 
zwar bürrer an Graſung, audy die Berge nicht mit fo Apple 
‚WBegetation befegt, aber die Kalmuͤcken ziehen bie trudene, 
veiche Weide für ihre Heerden vor, bie ſehr fett werden von 
Sutter ?), und Vorrath fammeln für die Tage der Noth 
Winterzeit. Ihre Schaafe mit Fettſchwaͤnzen mäften fie 

, die im Herbſt zu bedeutender Größe anwachſen, und ihre 
emagerten Rameele, bie man hier zuerft wieder im Gebirge 
rifft, erhalten auf folhen Stationen ihre geſchwundenen Fett⸗ 
kel wiedet. Ihre Viehzucht gedeiht da vorzüglich; daher kann der 
ende dafeibft ſtets auf frifche und gute Pferde zum weitern Fort⸗ 
men rechnen. Diefe Thaͤler werben alfo am häufizften befucht, 
benachbarten Uebergänge der Gebirge vorzugsmweife gewaͤhlt, 
U fie die bequemften Paffagen find. Da in den benachbarten 
Dingen auch aſchgraue, falzige Thonſchlefer abgelagert 
I), deren Bitterfalz, wie v. Bunge vermuthet, eben duch 
Regenwaſſer als Lauge, in die Thäler geſchwemmt, jene 
Lzftellen bedingt, das Wild aber eben fo begierig diefel- 
beleckt wie das Vieh der Heerden: fo find bdiefe Gegenden 
eich fehr reith an Wild und ein trefflihes Zagdredier. 
: Salzfümpfe und Seen find voll Geflügel, Enten, Kraniche, 
Ber c. Dee Botaniker findet hier eine neue eigenthuͤmlich⸗ 
re; aber Wald und Geſtraͤuch ift in biefer mehr offenen 
Pglandfchaft fparfamer; von ben Höhen ziehen freiere Ausfich 
weit umher, und auch dieſes fichert ihre Bewohner. Gegen 
Bere Zeiten mag indeß die Zahl heutige Kalmädifdyer 








) » Bunge a. a. D. Th. Ik p. 88. _ 
| g11 2 


ger v. Xedebour haben mit ben dortigen, jetz igen, fü 
feeundlihen Kalmüden » Saifans einige Belanntfd 
macht, und uns barüber manches Lehrreiche mitgetheilt. 
Aud am Jadagan (Abagan) 20), keine * 
aufwaͤrts von bee Mündung bes vorigen Tluſſes, fra 
fais die Jutten der Ralmlıden + Salfansz beibe Stk | 
darin überein, daß fie verhältnigmäßig nur laugſam (Bel 
truͤbe Waſſer gaben, beide durch gleich offen: fanfte, fi 


. tige Thaͤler zwiſchen Salzſuͤmpfen und Beinen Sen ia 





hen. Doch iſt der Jabagan wafferreicher, breites fe 
tenberge überall flach, fo, daß man fie leicht hinauferiie 
wenig bewaldet, doc) Immer noch hoch genug: bean di 
dende Paßhoͤhe zwiſchen ihm und feinem nörblihend 
ſtrom, dem Kan, fand v. Ledebour 4869 5. üb. b.! 
Paßhoͤhe zwiſchen ihm und feinem füblichen Nachbarſteu 
Kerlyk aber noch höher 5197 3. üb. d. M. Dieſelbe Ri 
dieſer Kerlyk, etwas weiter den Tſcharyſch aufwaͤrts, ber. 
gleichartige, oͤſtliche Zuflußz auch ſein Erdreidi 
- zei, daumlos. Solche Stellen wählen die Kalmid 
ihre Heerden am liebſten zu Winterſtationen. Uebe 
in dieſen Thaͤlern früherhin einmal Kalmuͤcken⸗Jurten g 
Hatten, da waren ſolche Stellen auch ſchon aus der $ 
dir Vegetation gu erkennen, indem ber Kräuterm 
daſelbſt mannoh o ch bebedte, während ber übrige J 
Mäche nur ni⸗dria⸗ @ränter tra. Mei denanırer Aaflt 
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Romeand. (ital jet, Tſcherwſtz oberer Banf: WON 


ge andee, die man gefellfge nennen Eönnte, die ſoglelch 
durch Dünger genährte Stelle befaamen, gang fo wie in ben 
vopifhen Alpen die Stellen der Chaläts und der Sennhuͤt 
überall, mit einer eigenen Gruppe hober, krautartiger Plans 
umgeben zu fein pflegen, die völlig abweicht von. ber naͤchſten 
nen Flota. Es find bie erſten ſporadiſchen Cultut⸗ 
len, ober die vegetativen Uebergaͤnge von bee Wilduij 

s Qultuegsunde. Die Salzflora dieſer Thalebenen, auf deden 
ben das Pferdegetrappel gewoͤhnlich ſehr dumpf, wie über 
kn Gewoͤlben wiederhallt, und bie neuen Gewäaͤchſe dieſer 
Mex hat v. Ledebour 12), wie bie des Kalkbodens, aufge⸗ 

Sqhangin, der am 1. Jull an bee Muͤndung des Ja⸗ 
i einen ſtarken Meif fallen fahe, zweifelt daran, daß bier 
über 3500 Fuß über dem Meer noch Korubau gedeihen 
3 auch iſt er bis jetzt noch nicht verſucht. 

Roch find in diefen hintern Altal⸗Thaͤlem die antiken 
abmäler merkwuͤrdig. Im Thale bes Kan bemerkte 
hangin zwei ungeheure Grabhuͤgel, bie noch hoͤher find, 
‘er, role der fehr große Solotar (von Solota 13), d. & 
Id, das man In ihm fanb, f. oben S. 733) an ber Schul 

bier aus mächtigen Selsftüden von Serpentinen und Jas⸗· 
Jufammengetragen. Der Bugor Solotarskoi hat, nad Mes 
anz Angabe, am Fuße eine Peripherie von 300 Fuß, unb 
. auf der Höhe von 21 Fuß einen Umfang von 35 Fuß; . 
eſteht ebenfalls aus weit hergeholten Steingefchieben; ihm 
m Melt liegen 15 Bleinere in einer Liniez gegen Nord 5, ge 
Süd 4. Die am Kan follen höher fein. Auch am Jaba⸗ 

und Kerlyk fahe fie v. Ledebour 1*), ber fi das Vers 
ſt erwarb, auf benfelben, bier, einige Nacgrabungen am 
a Ufer des Tſcharyſch, der Mündung des Kerlyk gegenüber, 
iſtellen, deren Ergebniß folgendes war. Won außen erſchei⸗ 

diefe Srabftätten als Steinhaufen ellyptiſcher Form; ihr 
ter Durchmeſſer beträgt hier jedoch nur 14 Fuß, ihr kleiner 
sis 1135 ihre Höhe 2 bis 3 Fuß. Dichtes JZohannisbeers | 
bäfch ( Ribes philostylum) überwuchert fie gewöhnlich, felbft 
u biefer Strauch ber Übrigen Gegend fremd iſt; ob ihn 





yo Lebebour a. a. O. Th. T. 5; 179, 13) "f Reno: 
vanz Radyrichten von den Altai⸗ ebirgen. ent 1788. 4 v: 87. _ 
Rote: 34) 9, Ledebour Altai⸗R. Ih I. p. 230 —234 


wa Ooch⸗ An. II. —ED— 


Menſchen oder Wögel dahin pflanzen? Und Ab d 
Gräber mit ſenkrechten, bicht neben " einander in die & 
laſſenen Schieferplatten eingefaßt, die wenig hermerragen 
dem Steinhaufen geringer Höhe bededit find. Sie Kies 
fr offenen Steppen, oder in den breiteren, gang aber 
thaͤlern, aber auch zwiſchen Bergen verfiede, bald einy 
$a Gruppen beifammen, felten aber in einer befiimm 
zung; nur einmal am Keriyk fahe fie v. Ledel 
Halbkreiſe ſtehen. 

Das erſte von ihm eröffnete Grab, 24 Werft 

ken Ufer des Tſcharyſch, in engem Felsthale, zeigte fi 
Wegräumung ber erften fußhohen Steinſchicht ein Dı 
gerippe, das mit bem Kopf gegen S. W. Ing; einen 
fee flie$ man auf ein zweites, deflen Kopf gegen 9 
bie-Arbeiter verſicherten, ed fein dies Kalmuͤcken⸗ 
aihe Tſchudiſche, die man ſtets zwiſchen Wonle 
Wir haben ſchon oben geſehen (S. 761, 640 ꝛc.), ba 
ghiſen wenigſtens ſich gern ſolche aͤltere Gruͤfte zu ihr 
geweihten Grabſtaͤtten wählen, vielleicht auch hier die I 
Een. Beim tieferen Graben ſtieß man bald auf eine a 
fiebende, runde, cannelirte Säule von gr 
weißen Marmor, eine Arſchin hoch, mit unbehauer 
als Fuß, ein Drittel Arſchin hoch, ‚aus einem Stü 
Säule (10 Zoll im Diameter) gehauen; das Ganze | 
geſchliffen oder nur geebnet zu feyn; in der Umgebun 
kedebour zwar Feines weißen, Marmors anfıd 
koͤnnte er ſich dafelbft wol vorfinden. Won zoben € 
auf ſolchen Srabftätten, find auch andermärts merkwuͤrl 
ven, zumal im v. Frol owſchen Mufeum 15) im Bi 
oben S. 850). Dicht unter der Säule Ing (mie im 

Grabe, das Siewers im Vor: Altai nördlich vom & 
eröffnete, f. oben S. 649), ein vollſtaͤndiges Pferd: 
nebft Pferdegebiß von Eifen, fehr vom Roſt a 
baneben Beine Ornamente eines Pferdegeſchirrs von A 
getriebener Arbeit auf ledernen vermoderten Riemen ı 
befeftigt. Fuͤnf Arſchin tiefer folgte die Thonlage 

biefer ein Menſchengerippe mit dem Kopf gegen S 

von einem zwölfjährigen Kinde Nur drei Zoll vom 


— — 
209) v. Ledebour a. a. DSH. I. p.571. Spaskij Imseriy 
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w Rand gegen DR ein ſchwarzes trbenes Gefaͤß von grobe . 
we und roher Arbeit, 8 Bott hoch, oben Im Durhmeffe 
BeR, unten bauchig, # Boll dick in Maſſe, ſezt mie Thon zu. 
Wr. Neben dem Skelett einige Kleinigkeiten, tie durch 
Perlen, glasartige Maffen, ein Dugend. eundiiche, geile 
/verwitterte Ruͤckenwirbel⸗Knoͤchen, eine Heine Klapper vom 

‚ herzfoͤrmig mit doppeltem Boden und eingefchloffenen . 
‚und andere Kleinigkeiten. Ein dus bem Hotze von " 

Braut. (Anabasis ammodendron). gefchnigtes Antelopenhoͤrnchenz 










aut (f. oben. S. 667), mehrere glatte Brettchen barans 
andere Kleinigkelten. Mur den Schädel nahm v. Leben’ 
mit, und Ueß, um bie Kalmüden zu befchtwichtigen, bie 
unzufrlebeir waren; daß man bie Muhs ihres Vaͤter 
b wieber zufchätten. Ein gweited Grab, in einer Kb. 
R&bene, 13: Werft vom Tſcharyſch, ſchlen fchon einmal auf 
Wr zu ſeyn; oben fand ſich ein Pferdefchäbel, Knochen, 
Steigbuͤgel; tiefer zerſtreute Menſchenknochen. Daſſelbe 
aftat gaben noch drei andere Graͤber, die am rechten ches 
>» slifer geöffnet wurden. 
-Bom Tſcharyſch flieg v. Bunge Im Thale des Jaba⸗ 
Rsäluffes!‘), aufwärts, das anfangs ganz fanft, abes doch 
ner höher und fteiler, fi) erhob, bis zum Gebirgskamme, bene 
3802 3. üb. d. M. die Waffer des Jabagan ent[prins 
« Die Katimüden im Thale, über deſſen ſchwuͤle Tiefe 
fhon, am 12ten Dat, Gewitter herabflürzten, lieferten ihre 
Pferde ohne alle Vergütung, Leine Geſchenke ausgenommen, 
ı Borfpann, um weiter zu reifen. ihnen brauchte der Rel⸗ 
ve, wenn fie ihn ſchon auf Katmüdenpferden anlommen far 
‚ gar nicht einmal den Befehl des Gouverneurs vorzuzeigen, 
weiter deförberg zu werben; melche Veränderung gegen ihre 
eende Widerfpenftigkeit im XVII. Jahrhundert. Von biefet 
elle zur oberften, Höhe, auf deren Bergpaß, wie fo häufig 
b der Sitte jener Völker, auf allen heiliggehaltenen Scheibes 
—— Steinhuͤgel und Reiſerhaufen nebſt allerlei Kleinig⸗ 
m zum Opfer gebracht werden (ſ. Erdkunde Th. I. 2te Auf. 
9), audy- hier ein Haufen duͤrrer Reiſer mit Läppchen behängt 
‚war noch 1000 Fuß höher, bis zur abfoluten Höhe von 480% 





®) ©. Bunge a. a. D. I. IT. p. 4. 


Jaaz durchbohrte Bachkieſel, eine Adlerklaue, ein Srolyn 


[4 
I 


08. Hohe Aflen, II. Abfhnke. .4. 


Fuß üb. d.M. zu fleigens dann ging es oflwärt zur farapfyen 
Hochebene des Jel o⸗Baches hinab, der num ſchon zum Gtmf 
gebiete der Katunja gehört. Alpenpflanzen wahlm a 
feiner Seite, Ranuncul. fumariafol, Betula fruticosa, einige a 
weiden bildeten das niebere Strauchwerl. Der Boden mE 
ganz von Ziefelmäufen (Arctomys eitillus) unterminkt, 
daß die Pferde ſtets zum Schreden der Reiter einfanten. 
on ber Einmündung des eifigen Zelö zum Urful, be 
als Zufluß, zur Katunja fällt, zeigte das Barometer eine 
folute Höhe von 3571 F. x 
Vom Tfharyfh, den Kerlik ,Kurluk bei 
aufwärts, gegen Dft, meinte [don Schangin 17), kiam 
wegen ber Fläche feines Thales und der Sanftheit der « 
ben Berge leicht zum Stromgeblete des Kokſun (Kolfe 
Kokufun bei Schangin) hinüber gehn und ſchickte dahin frm 
paͤck. Er felbft wählte aber den Weg aufwärts, am oben AHA 
naja zur Tſcharyſchquelle. v. Ledebour überfegte vom 
ryſch, auf dieſem Wege, am Kerlik aufwärts, den Rä 
Der dortigen Kalk⸗Alpen; nachdem er & ſtarke Stunden (15 
aufwaͤrts gezogen war, erreichte er den Sattel der Wr 
ſcheidehoͤhe, zwiſchen Kerlik und Kokſun, bi 45 5 M 
d. M., wo ein gleicher, heiliger, unantaftbarer Neiferhaufe 
Bergs und Waffer: Dämonen zum Opfer da Jag Von fi 
flieg er gegen ©.D. zum Tal⸗Fluß, der zum Salon ſU 
hinab, ber nad) 2 Stunden in ben Sujaſch fällt, alle vng 
Morbfeite (linke) her zum Abai-⸗Fluß, einem linken Ha 
zum Kokſun, zu beflen Stromgebiete wie fogleih ü 
werden, fobald wir zuvor nur noch bis zur Quelle bes Zi 
ryſſch vorgerudt feyn werben. Doch fügen wir hier noch v. B 
ges 18) ganz allgemeine Bemerkung hinzu; nachdem er 
mehrmaliges Leberfleigen alle jene Paflagen kennen 
terng hat, und am Abai aufwärts zum Kerlik und Tſcha 
ryſch zuruͤckkehrt, ſagt er: Alle Stüffe diefer Gegend W 
Ein hohes Thal bilden, wie der Kerlik, Ulaita, Kun 
Jabagan, haben gleihes Anfehn, trägen Lauf; nid 
beige, abgerundete, walblofe Thonfdiefergebiik 
fließen fie ein; zwiſchen ihnen find weite, von nice 




















ir) Schangin a. a. D. Th. VI. p. 79, 829 v. Eebeboue Altar, 
Th. I. p. 19. 28) v. Bunge a. a. O. Sp U. p iM 
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dran: Alial Bjelli Tſchawſch überer Kauf. MS 
termads bebeckte Flaͤchen, bie ganze Besen 
inen-eigentgämlihen Character ber Ruhe, ber. 
ukſten Wontrafte ſteht mit den umherliegenden wilden Ge 
ı bes Gebirge. 
Jon der ündung des Kerlit zu diefem Fluſſe ninnut 
ſcharyſch, ber, bisher von O. gegen W., Im Laͤngenthale, 
ine mehr nörbliche Wendung an, benn er firömt bier von 
ibtichen, hohen MWielki, wie wir ſchon oben angaben (f. ob. 
0), aus der Höhe von 7184 Fuß, nordwaͤrts, durch Due 
men vol toſender Waſſerfaͤlle in das Längenthal hinab, wo 
ſe Kerlik, won S. O. ber, als der erſte Hauptfluß fich ihm 
ge rechten GSelte zugieht. Nahe am dieſem Zuſammenfluß 
d. Ledebour, von der Höhe ber Blelti berabkonsmenb, 
zfle ſteile Katkfteingebiege!) mit jenen Hoͤhlenbidun⸗ 
mp den Neſtern ber Alpen⸗Schwalben, defien Koppen nuy- 
Weß über dem Gpiegel der Kerlik emporfleigen, ber aber, 
Inee Einmündung zum Tſcharyſch, ſchon 3838 Fuß ih, 
llegt; die Kalkſteinkoppen alſo 4538' üb. d. M. n. v. Le⸗ 
6 Meſſung. Noch eine Tagereiſe 20) aufwärts von. hier 
Iſcharyſch (15 Werft) behält das Thal feine Weitung mit 
wen Formen, noch bildet der Tſcharyſch nur Stromſchnel⸗ 
noch keine Cataracten, wie weiter oben; aber ed häufen fich 
u die Felsbloͤcke in feinem Laufe, doch werden bie Berge an 
Oſtſeite ſchon fteiler.. Im Thale wechfelt Wald von Tan⸗ 
und Lärchen, gemifcht mit Birken und Weiden. Das weils 
Ufer ift noch fanfter, reich an Thalgewaͤchſen, die nun bald 
es geößeen Höhe fehlen. Bis hierher gehen bie Tſchuden⸗ 
see mit Johannisbeergebuͤſch bewachſen; umher fliehen Kal⸗ 
en=$urten, und in deren Mähe Ihre Opfergerufte (Mais 
auf denen fie Selle von Hafen, Schaafen, Pferden, bunte 
» x. den Winden und Dämonen prei6 geben. An ber 
en Thalweitung des Tſcharyſch, wo diefe noch 4 Werſt 
we, flug v. Ledebour fein zweites Lager (von ber 
spfch: Quelle fammend) auf in einer Höhe 363 Fuß üb. d. 
und erhielt hier während breier Rafttage die erſten Beſuche 
almüdensSaifane, ober Fürften, jmer Berg⸗Kals 





en. 
) ©. Lebebour bei s Reife p. dv. Ledchour 
Itai⸗. I EL p. 1663 FE A 
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er 


7154 Zug üb, d. M. An dem Fuße von beffen Keg 
Birbelfihten (Pinus cembra); der legte vertrodnet 
derſelben auf einer Höhe von 6541 F. üb. d. M., einh 
Yuß: Höher noch vertchppeitie Mispels uud Bir 
Wetpp-CMespilos uniflörd, 'Betula mann) bis 6781 d⸗ 
uni -warm noch fehe Wirde Geroächfe urkitz Me 9 


"Web Weiges war noch gan) mit Schnee dehedit.i Der 


Jang voll Steinträmmer umb wilde Jelemaffen, ve“ 
orpbyr. - Die hoͤchſte alpine Flora wor dem Bot 
titereffant. Das Tſcharyfchthal, hier enge, von & 
‘hohen Zelswänden eingefchloffen, hat in der Tiefe üp 
tatlonen, von den Seiten herab fhürgen Waſſerbaͤche 
Strom ſelbſt IfE auf 5 Werft weit eme ununter 
Baseade, zwiſchen HornfteinsPorphye und Gr 
PorphyrsKXlippen, wo er auf jeden Fuß mehr als 
den Zoll Fall hatz ober auf 6 Werft 341 Fuß Gefäne 
wird er ganz in Schaum aufgeloͤſt. Der zweite, gı 
wmenlofe Fluß den dv. Lebebour, Hier, als zu iha 
:bend, beobachtete, ift wol derfetbe, den Schangin, 
andern, bie beiden Urdaͤche bes Tfharpfd nennt. 
"ten aus dem Schneegebirge am Oſt⸗Ende des Korgen 
hervor, das hier, nah Schangin?!); ganz ans Jası 


det; die fhönften Bruͤche feiner Felsarten wurden 


Sammlung mit den Nummern 42 bis 47 bejeichnet 





Nordiand. E Pe ——e— — ww 

Bun gehen wir zu dem Testen großen Etroumgeblet iefıb f 

—* und. bequem binäber au dem ber Katunja 
sa. 

Inter 5 Die Atai” Bielti, Bortfegung. "Das 

romgebiet der: Katunja, mit. ihren Buflüffen: Kolfun, 


mon ‚ Ürful und Tſchuja; ‚Berg: Kalmuͤcken. Der ze 
fol, e⸗ mit dem Baſchkaus und Rſchulyſchman. 


— Aezerſiqt, Quellen; die Entdeder. F | 


füunfeniei. verfhiedenen Wegen aberſtugen Ye ' 
deobachtenden Reifenden ‘jene Waſſerſcheidehühen, 


Ina weſtüche Tſcharpſchgebiet vom oͤſtllchen Gebiete - 


Efny. der zue Katunja fält;:.twennen, Gadlen —A— 
‚won Süden nach Norden, auf, ſo iſtes ar za. 
WB. © Ledebours erfle' Ueberſteigung 2). Ne Roblun. 
pn Alpen von Riddersk an ber oben Uba zur Querte 
Rieinen und über den Großen Kokſun zur Tſcha⸗ 
b⸗Quelle (Anfang Juni 1826), wovon oben (& 091) 
Bede war.. 

b) Deſſelben Ueberfleigung auf dem Ridmege m om 
In: Thale, vom untern Abai und den Karagat aufwaͤrte, 
Rn SW. über den füblihen Abai und den Gattelpaf, 
ben den Kokfunfchen und Zurgufunstifchen Biel bin, zur 
‚mach Riddersk zurüd; Anfang Juli deffelben Jahres, - 
e) Gchangin’s?*) Ueberfieigung der Scheidehöhe, von 
Tſcharyſch⸗Quellen zur Sakmara (richtiger Karfagan) umd 
Kokſun, wieder aufwärts zu feinen Quellen, beffen erfie 
eckungtteiſe und Aufnahme (1786 im Juli). Von da zur 
unja, und dieſe abwärts bis zur Oſſinowka (links) an ihrer 
wendung bei der Einmündung des Argut (von ber rechten 
e, f. oben ©. 699). Bon hier die Katunia wieder zuchdl, 
zaͤrts, bi6 zum Keinen Chair: Rumin (ihr rechter Zufluß), 
‚biefen aufwärts über die Mitte der Kolfunfchen Wjet zum 
fen Chair: Kumin zur Buchtarma (f. oben ©. 681). 
a v. Ledebours Ueberfteigung der Waſſerſcheide 23) aus - 


8) ©. Ledebour 1.9 Reife 2. I. p. 135 — 100. 22) ebent. 





4. She i Uas nord. 
* ve VE p. 82 — 106. u —* sw Altal⸗Meiſe 
m. p. 19 — 215. ' 


- 


08 Hochs Aflen. IL Abſchnitt. 6. 45. 


dem Tfcharnfh: Thale vom Kerlyk, aufwaͤrts, über d 
4748 5.40.d. M. sum Abal und Kokſun, wovon- oben ( 
die Rede war, abwärts bis zum Verein mit dem Uimo 
bis zur Katunja. 

e) v. Bunge's Ueberfleigung dee Waſſerſchelde 
Tſcharyſch⸗Thale, Mitte Mai, am Kan und Jabaga 
waͤrts, zum Selö und Urſul (linker Zufluß ber $ 
und an diefem aufwärts zur Katunja; aber auch zur 5 
bis zu der oben Tſchuja⸗Steppe an ben Quellhoͤhe 
kuͤhner Entdeder v. Bunge genannt zu werben verdie 
da die Katunja aufwärts, bi6 Uimon, und zum | 
male jenen Uebergang in fpäterer Jahreszeit (10. Zul) 
bolend zur Katunja und Tſchuja gurkdz von baı 
bie Wafferfheide zum Baſchkaus, dee in den Te 
See fällt. 

Alte diefe Unternehmmgen find muͤhſame Enter 
ber verdienftlichiten Art zu nennen, duch, welche gan 
Erdgebiete für bie Wiffenfchaft und Erkenntniß der N 
unfers Planeten insbefondere gewonnen wurden; migi 
Vorgänger bald ihre Nachfolger finden. Erſt nad Sal 
ten, wenn nach Befteundung jest noch einander entgeg 
der, politifchee Intereſſen, auf jenen Örenzgebieten jene ! 
von edel gebildetern Culturvoͤlkern bewohnt fenn werben, 
malerifhen Telezkoi⸗See, wie in den fruchtbaren 8 
Thälern gemerbetreibende, luſtige, helvetiſche ober 
Städte entitanden find, zwiſchen zahlreichen Alpendörf 
Sennhütten, wie in bem ſehr ſtark belebten Europäifce 
Spfteme, bann erft werden bie Namen biefer friedlichen 
wiftenfhaftlihen Entdecker den dort einheimifch geworder 
fen freubigere Erinnerung bieten, als bie ber erobernden 
Eer, wie in ber Neuen Welt, die eines Balboa, Gott: 
zarro, bie nur al6 Berflörer nicht al6 Meder einer Cu 
bin zogen. Ihre Namen werben einft Im Attai m bi 
nerung aller Gebilbeten bfeiben, wie des ZenagorasRı 
erſten, der die Höhe des Theſſaliſchen Olymp maß, durch eine: 
tacch?7) vor der Vergeſſenheit gefichert ift, und wie. d. 
boldt's Name auch in der Geſchichte ber Cordilleren, m 
rika's unfterbiich bleibe. 


26) v. Bunge a. a. D. Th. IT. p.54— 100, 100-113, 1% 
sr) Plutarch in "Vita Paul. Aemil. 
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Rockin. kei Dj, —E vos. 


Wtibeng de⸗ oberũ Laufes der Katunja aus Ihrem 
R.meRlihen DauptsArme, bem Kokfun, und bem 
der Tſchuja, bie in gleichem Längenthäse dicht 
—ãA des Alpen⸗Stocks der Bjelki liegen, aber 


























Barabe, ober über 50 geogr. Meilen, auseinander, erfl ges " 
u Iebentende Strecken widerfinnig laufen müffen, "hat 
$ | de eigen thämtigen; dann erſt, bei ihrer Vereini⸗ 
wo auch vom. Süden he der kutze aber bedentenbe Ars 
ra. Odpneegebisge hinzutritt und ſelne NRorddirectisn 
< Bafleın der Katunja ſelbſt fortfegt, wird von biefer, 


ghlihen Altaiketten, durchbrochen, bi6 das Thal 
bei Bijskaja von dem waſſerreichſt en der Nord» 
me. erreicht iſt. Wiele aber, uns faſt nur den Namen 
Iannte Seitenbaͤche, treten hier zu. ihr, und nur dem ers. 
| er erften, von der iinken Seite ber, den Urfu lernen wir, . 
4. Bunge, näher kennen. Den Namen Katunja ers 
Fluß erſt durch ben Verein bes weſtlichen Kokſun⸗ 
Bund eines feinee füdlichen (echten) Zuflüffe, des Wis 
' Külman bei Schangin). Obwol auch diefee Uimon 2) 
8 zu feiner Duelle aufwärts, auf ben Schneefäulen ber . 
Kpen, mie dem Namen: bee Katunja belegt wird, wie 
Be oben (f. S. 698) felbft nach v. Bunges Vorgange der 
‚halber gethan, fo bemerkt doch Schangin?) ausdruͤclich, 
sft. unter dem Bufammenfluffe von Kolfun und Ule 
„ber flarle Strom Katunja genannt werde. Diefer Uis 
ä ringe einen großen Waſſerſtrom mit, und fein truͤbes, 
Waſſer giebt erſt ber Katunja ihre Farbe, bie ber 
ge und bem Btij. entflandenen Obi gleiht. Der Name 
Anja”) (von Katun Königin; Katunja⸗Gol, db. h. ber 
a⸗Fluß, wie der Hoangho, f. oben ©. 163) heißt Fürftin 
* Mongoliſchen und Tatariſchen Sprachen, Beg, Bei, 
"Aber fo viel bekanntlich al Kürf. Den Namen Ob, 
E „Dbe" im Ruſſiſchen f.v, a. beide; daher die Er⸗ 


5: Bun e Reife zur Quelle dee Katunja in einem Briefe, bei 
en als. Ih. Ta 819. ln ——— a. 0. D. 
a 





FL p Bifger Eitiiäe Beigidte 29. M. 
et. As 7 Rot. Tuer, L 
un. 515 ei —* 
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m Ducien (unter 102° und 1070 O.L. v. $.) vole fünf 


Rgen Querthale bie ganze, vorliegende Breite. 


910 Hoch Aften. IL Abfhake f.48. 


Yärung, nämlich für beide vereinigte Fluͤſſe „Obe Reii 
man aus dem Gprjanfchen von Tante, ober aus dem I 
totarifchen für Waffer überhaupt, von Ab, Ob, herleiten 
Die Herkunft des Namens iſt nicht erwieſen. Schlo 
ihn (Obdor) für Sprianifch, bush den Handel im Gang ı 
Lehreberg?t!) für Bucharifch; aber der einheimifch Tata 
nad Fiſcher Umar heißen, und damit flimmt aud 9 
überein. Warum Bij und Katunja die Fürftenflüff 
ift eben fo unbelannt, wie, warum der Telezfoi:t 
Namen des Altyn:NRor, d. i. des Goldnen Sees 
hatte. Da wir indeß noch nicht auszumachen im St 
welche als die wahre Hauptquelle des Stromes zı 
ten fey, ob die am Koffun, die am Uimon, oder an ba 
fo folgen wir auch hier, wie beim Tſcharyſchlaufe, ber 
der Entdedung, vom Weften gegen Oft, immer tiefer 
das öftliche Hochgebirge. 


2. Der Kokſun mit feinen Zuflüffen, bi 
Uimon und zur Katunja.- 


Von Riddersk aus führen zwei mäßige Zagereifen, 
Meilen (70 Werft), durch die obern Thaͤler ber Ulbe 
©. 711) und Uba (f. oben ©. 722) bis an ben Wa 
Kotfunfhen Schneeberge. Hier flrömt die Schn 
an deren Weltgehänge vorüber, deren Quellen nod | 
S. liegen. An der Stelle, wo der Ralmüdenba: 
fid) zu ihe mündet, liegt das Thal ſchon 4288 Zuf ii 
Bon bier aus überflieg v. Ledebour die Kokſunſche 
zur Quelle des Kleinen Kokſun, die dem Nordoſtabt 
quilt. Gewiß ift es nur ſcheinbar, wenn fie bier, 
meinen Normaldirection entgegen, von S. nah M. jtr 
len, ale kuürzes Vermittelungsglied zwiſchen bı 
Alpenſtock der Kholſun Bjelki im S.O. und dei J 
Plateaus Im N.W., welches etwas weiter norbmwi 
tritt, als jene Maſſe des Kholfun. Sie find hier $ 
fheide der entgegengefegten Fluͤſe Uba gegen W., 
gegen Oft. Gegen Werft verzweigen fie fich in die U 


22) Schloͤzer Allgem. Rordiſche Geſch. p. 393. Lehrber 
chungen z. alten Geſchichte Rußlande 18 Ro 
. 32) Pallas R. R. Sen 641. 16 L 2 


Mordrand. Altai Belt, Katunja, Kokſun. 911 






hen jet); an⸗ und gem 


Bergpögen ſenken fi augen ®. Tanfier, gen 
fie.oft fehr fteit abz fo war auch vom-Lagır am 
enbade, bei 4288 8. abfoluter Höhe, das Aufkels. 
lichte Waldung ſehr fanft, beinahe, bis zum Gipfel 
funsXtpen, die hier, 1244 Zuß höher, ein breiten. 
bilden, das ſchon nach anderthalb Stunden Weges 
&6 legt diefed Kod ſun⸗Plateau 








Ausficht über ale weſtlichen Altal⸗Zuͤge dar, be 





Schneebergez gegen Sad ſqhlleßen — ſich den u 
I &.D, um des . 


fontraft ber übereinander gethürmten, erhabenen Schuee⸗ 


E gegen das friſche Brün an den Abhängen und bie — 
tern in ben engen Felothaͤlern an Giro) 
nen. Beim Yuffleigen bemerkte v. Ervetaur, bie bie 
18 im Altal (und auch in dem Schweitzer· Alpen iR 
kannt) 2°), daß die Waldgrenge gegenwärtig nie 
jer liege, als fie Früher warz eine fehe wichtige Semer⸗ 
bie für Staatswirthfhaft und Volkergiück in jenen Gou⸗ 
ets nicht gleichgültig erfheinen kann, und einft auf eine 
ice Meife von dem edein, nun entſchlafenen theuern 
1, bem ebenfalls die erfte Ausgabe biefer Arbeit über Afien 
met tar, von Ebel, zum Wohl feines zweiten Waters 
dem er ganz eingebürgert war, ohne von feinem erſten 
Bgeiwenbet zu haben, an der Spige des Schweiger» Vereins 
aturfunde, practifch in Anregung gebracht ward. Diefe 
n hier dem dvorangegangenen Freunde. 










all, über den noch jegt vegeticenden Bäumen, andre 

verdorete Stämme, zumal van ber Zirbelfichte, und 
Evon bedeutender Stärke; einer derſelben hatte, nah DMels 
„ einen Fuß über der Wurzel, einen Umfang von 11 Fuß 
- Am Dfi:Adhange auf einer Höhe von 6692 J. bildete 


Er . Kafthofer Ueber die Weränderungen im Klima des Berni⸗ 
m Hochgebirge, eine von 1 er, —— [ie für 
tande geftönte Preisfe 
Bemerkungen über die Kine u a va Base 
Yocgebirgeö, Aaxau it · 8. . . 7 





dieſem Anſteigen zum Kotſun-Gebirg zeigten ſich 


erur 





Birke (Betula alba) beobachtete v. Lede dour hier i 
üb d. M. Das einzige Buſchwerk, das auf bie 
höhe, aber nur zwergartig Eriechend und dicht zur & 
fid) zeigte, war bie Dispel (Mespilus uniflora) zum 
wenfttaic (Juniperus Iycia)5' die alpine J 
die kriechende Dryae oetopetala, ein freundiicher 

ſzher Alpenhoͤhen, bie auch hier alle Feleflaͤchen wit. * 
Grun uͤberzleht, hatte ihre weißen, zofenartigen WI 
nicht dem Sonnenſtrahle aufgeſchloffen. Amemoneı 
cissifl.), Ranunfeln (Ran. isopyroides), Gentiaı 
altaica, septemfida), Yungerblumen (Draba hyd 
Pedicularis versicolory Antlıericum striatum, Dracoct 
taiense, Patrinia sibirica, Athamanta crinita u. a. 
Bluͤthe. 

Die Turguſunskiſchen Schneeberge erſch 
bier aus gefehen, unter allen, als bie höchſten. Der 
tere Dftabhang der Kokſunſchen Schneeberg 
als dee weftliche mit verſchiedenen Arten ber Zwei 
und Imergbirfen (Betula nana, fruticosa) uͤbern 
erfte Birke, beim Hinabfleigen, wuchd auf eine 
6263 5. üb. d. M. Ueber derfelben, auf 5692 Fuß 
unter einem Felsblock eine der wafferreihen Queltet 
nen Kokfun:$luffes hervor; fle hatte nur 4 1° | 
Xemperatur, fand alfo kaum Aber dem Elspunkte. DI 





—S at wienn xohfun⸗Fluß. BIS 
Fber einige, ble jebt gemeffene Sitefen ⸗Sipfet dieſer Art; 


















BB gebt ber Dert der Rafe ſeibſt keinen nähern Aufſchluß Aber 
herize Gipfeipöge (ſ. ©. 146—148, 72 x.). Von ie 
war drei’ ſtarke Stunden (10 Werſt) uͤber Sumpfboben, 
EWÄrdige Derraſſen an Quellen und graufigen Selsabgränden 
Monſchiefergebirge, und dann noch meiter dm linken Ufer 
einen Kokfan nicht ohne Gefahr abwärts, bis nach 3} geog. 
J — Werft)‘ der erſte Lagerplatz ma Kleinen Kokſun auf 
Pr. 06. d. M. erreicht war. Vorher kam man bei 425°." 
* pinte Hoͤhe noch an der Smaͤtanskiſchen Quelle ”) 
bie von einem Metallſchurfe den Namen hat, ber dis ju 
E Döhen gemacht worden iſt, auf denen es überhaupt noch 
Du ſo ganz am Schuͤrfen, ſelbſt nicht an den aͤlteſten 
en > Schürfen bes verſchwundenen bergbaukundigen Volkes, 
* Biele neue alpine Pflanzen ſtanden umher, Weihen⸗ 
krochen am Boden hin, der Alpenſtrom gab Forel⸗ 
P(Saelmo thymallus, Coregenoides Pall) u: a. Fiſche zum 
uſchmauſe, aber Wildbraten gab es nicht, obwol man Nachts 
Deſchrei der Rehe zu vernehmen glaube. Bon Kalmuͤcken 
w-biefe Höhen nicht bewohnt. In Pelze gehülft, und mit 
a von geflochtenem Pferdehaar bedeckt trogte man der Kälte 
Macht und der Plage der Müden am Feuerlager. 
>MDer 2te Tagmarſch (11. Zuni) auf der Höhe zwifchen weis 
Sumpfboben, den die Klippen, Wurzeln, Gefttipp und 
neidende Waſſer fehr befchwerlih und für Saumthiere 
gefährlich machten, führte gegen N. und N.O., immer am 
nen Kolfun und an befien Heinem See, Also Kawatta 
t >), bin, den diefee bucchläuft, bie zu beffen Verein mie 
Sroßen Quellbache bed Kolfun (inte ber, Noſchnaja 
Fri genannt), der von ben nahen Höhen im Werften fich 
zugefell. Bon da an nimmt der Koffun nun eine mehr 
ge Richtung, als bisher. An defien Nordfeite war wieder 
Ep afhöhe zu erfteigen, auf der ein dritter, linker Quell⸗ 
Bes Kokſun fi entfpinnt, dee Schilgan, bei dem,-an 
Bapr Walde von Zirbelfihten 5692 3. üb. d. M., das Nacht⸗ 
mmen warb. Die nächfte, höchfte, darüber hervorra⸗ 
Koppe, von Ledebour beſtiegen, ‚zeigte 6314 F. Meeres⸗ 


2 
jyv Eebebour. Th. L p. 149.. 8.) 2, Ledebour Altais. 
Xh. I. p. 155, 97. | 
Erbfunde In. — Mm 


914 Hoc«flen. II. Abſchnitt. J. 85. 


Höhe. Auch hier ftanden bi6 Hinauf verborrte Bar 
Diefer Wafferfheider, bem, ſüdoͤſtlich, die $ 
Kokfun, nördlich aber ſchon zum Tſcharyſch ablau 
überftiegen (bei 5953 $. üb. d. M.), und in deſſen 
Bergfattel die Quelle des Tſcharyſch erreicht, vor 
fhon (f. S. 859) die Rede war. 

Diefelde Strede am oberen Kokſun, nur 
entgegengefegter Uferfeite, der rechten oder füdöftı 
bend, bereifete v. Ledebour, auf feinem Rüdweg 
Katunja= und Kolffun: Thale, als er vom Abai (fir 
aufwärts fteigend gegen S. W., von feiner Erturfion 
wieder nach Riddersk zuruͤckkehrte. Er berührte auf t 
weber den. Schilgan noch den Großen Kokſun, 
. von ber linden Seite dem Kleinen Kokſun zufli 
gen mußte ee andere, dem. Kleinen Kokſun von Oft 
sufallende Gebirgswaſſer, oder einige rechte Zuflü 
überfegen;3 fie heißen von der Quellhöhe nach ber | 
net: 1) ber füdliche oder obere Abai, ber etw 
ber beiden ſchon vereinigten Kokſun-Arme der 
von ber rechten Seite zufaͤllt; 2) der Karagai, 
rechts, zufallend ; 3) der Sauffar links; 4) der: 
nördliche Abai mit dem Sujaſch vereint, links 
fun. Nahe der Einmündung des Sauffar, über 
bebour vom linken Ufer den Kokſun, auf beffen 
einem Boote, das bie Jaͤger dort verſteckt hielten. 2 
ufer (bei der Ueberfahrt 3695 5. üb. d, M.), fand er 
paͤiſche Wafferpflanzen, bi8 zur nahen Einmündung 
Sat, die nur eine Viertelflunde fern lieg. An bi 
flanden bie legten Jurten der Kalmüden gegen bie 
(hen Schneeberge hin. Von der Oftfeite eines 
weftlihen Vorberge, die noch mit dem Khol— 
menbängen, ſich aber gegen Welten an bie Kokſ— 
anſchließen, fteömt diefer Karagai, Uber 7 Stunde 
gen N.D. zum Kokſunthale hinab, von der MWeftf:i 
Vorberge aber der Bleine, obere, füblihe Abai) 
W. ebenfalls zum Kokſun. Lebebour, ber die Pa 
flieg, welche die Wafferfcheibe zwifchen beiden Fli 
einen höchft befchwerlichen Sumpfweg, fand fie 4916 5. 


er) v. Ledebour a. a. D. Th. I. p. 219. 





PER Auai Bi, aolſen Sluß. 95 


Befprung bieſes Karagai giebe bie Höpentafel zu san 


Ed. M. an, nad v. Ledebour’s Meffung. Won biefee 


eiten noch überall mit Schnee bebedit, fo auch gegen 
bie Eurgnfunstifhen, und in Weſt die Kokſunm⸗ 
an Bjelki. Der Weg. von biefer hohen, fumpfigen Waſſer⸗ 
In, bie von zahlloſen Bären, ‚deren. Faͤhrten man überall 
„betreten wird, fenkt ſich gegen S. W. zum Abat 
an dem der Lagerplag, am Abend des 1. Juii, auf 
ter Höhe von 4646 5. genommen warb. Der Abal kraͤmme 
BE gegen S., dann aber gegen Mor. Won dieſer Stelle 
am Tagemarſche des 2 Juli, nacht 6 Werft, der ſchon bes 
Kleine Kokfun erreicht, an ſeinem See vorüber, der 
| ‚Baden kang und 100 breit ſeyn foll, und nach vier Bleis 
mden (12. Werſt) ward, weiter gegen S. W., die. Wafs 
idehöhe der Kokfuh: Alpen, etwas ſuͤdwaͤrts des 
genannten Kokſun⸗Plateau's (6632 5. f. oben ©, 
kähberftiegen ; wie es foheint in etwas geringerer, abfoluter 
‚an deren Weſtabhange die Quelle de Schwarzen Uba, 
$. üb. d. M., gegen den obgenannten Kalmüdenbad 
as Große Uba⸗Thal hinabftürzt, mit dem fich fehr bald 
deüße Uba vereinigt. | 
Schangin?s) der die Quellen des Tſcharyſch ‚aufwärts 
te, fuchte von deſſen oberiten Ur⸗Baͤchen und Ur⸗ Quellen, 
ch zwifchen Porphprgebirgen lagen, fo nahe an deſſen Urs 
ige als möglich zum Kokſun hinüber zu fegen, unb bene 
fo weit aufwärts zu erreichen ale möglich; doch ſcheint 
les in dem Maaße, anfänglich wenigſtens, nicht geluns 
. fepn, wie dem neueren Reifenden. Seine Bagage ließ ee 
ſchachſch auf jenem bequemen, fanften Paſſe im Thale des 
k (rechts zum Tſcharyſch) Uber bie Waſſerſcheide zum 
ſch (Sugaſch), linker Zufluß zum noͤrdlichen Abai, der ſelbſt 
e linken in den Kokſun fällt, überfegen. Won da an uͤberſtieg 
noch mehr füdliche Gebirge, und folgte von einem Urbache, 
@.D., wo ee noch immer bad Saspisgebirge, mit den 
ichfaltigſten Wechfeln von Breccien, allen Jaspisfarben.und 
kin rochbraunen Porphyr anftehend fand, daun aber einem 
w mit jenem zufammen fließenden Bache, der ihn nad) 3 geog. 
Schangi R. gord. Beitr. VI. p. - 84. 
Mmm 2 


* He ſahe man gegen S.O. die Kholſun⸗Alpen an ih⸗ 







rear 





wre auıges que nenn Vous m wen wrwe em em 
ihn der Berghiuer Suter, der hier früher als Fli 

haufet hatte, für denjenigen Zuflug, dem bie Kalmüd 
men Sakmara 9), oder richtiger, wie Schangin 


nach Berichtigung der Kalmuͤcken feibft-fuhe, Karl 


benz ba aber ein ſolcher Name, auf den Karten feh 
es ſchwer zu errathen, fast Shangin, au meihe 
den Kokfun (Kokuſun oder Kokfa-Ftuf) eigeindich 

tem. Um fih davon zu überzeugen, daß an der Eum 
ſes Karſagan (doch ficht Satmara auf ber Ruf 
des Huͤttenreviers) der Kokſun wirklich erreicht ſey, l 
gin bei derſelben fein Gevaͤck zuräd, und machte m 
ſten Wetters nun erſt die'mühfame Ercurfion das $ 
an-7 geogr. Meit. (50 Werſt), aufwaͤrts, wieder zi 
ſich von dem Urfprunge des Hauptſtromes zu Äbern 
nicht weniger als vier Tage Zeit (vom 9. bis 12. 9 
waren. Möchten Andere, bie fi in fremden Wett 
au leicht den Ruhm ber Entdedung der- Queen ge 
ſtroͤme der Erde anmaßten, an ber unermrübdetfien, geı 
Erforfhung der Wafferläufe Schanginꝰ s ein Muf 
Und body müffen, bei alledem, immer noch mande U 
in den hydrographiſchen Beftimmungen übrig bleibe 
aud) v. Eebebourt) vorfand, wie umfere Kartenzeid 
bier hinfichtli dee obern Kolfun- Quellen, die frl 
ſprechendſten Andeutungen zu vereinigen hat. Sollte 





Rordrand. Altai Bielti, Kotſun⸗Fluß. YLT 


se: Einmehmbung des Karſagan aufwaͤrtt, den Kokſun, 
nafferesicher als ben Tſcharyſch, durch ein Wieſenthal mit 
ven Uferbergen fliegen; feinen Grund grandig, feine Stroͤ⸗ 
weit ſchneller, als die des Obi. Weiterhin fließt ec aus 
Er, Heinen. Vächen zufammen, die Wieſengruͤnde werben ge: 
3 das Bert füllt fi mit Granit und Schiefer : Gefchieben. 
Iferfelten_ bleiben mürber Schiefer mit Graswuchs, erſt ges. 
m Urſprung bes Kokſun tritt der Granit hervor. Die vie⸗ 
toräfte und Suͤmpfe zur Seite können keinen guten Heus 
geben; auf trocknen Stelien ſteht, Geſtripp der Spirden, 
ntillen, Strauchbirke (Betula fruticans), die pprami⸗ 
» aber nur etwa. anderthalb Klafter body, aufwaͤchſt. Die, 
nd ſtark bewaldet mit Lärchen, Meißtannen, haben wenig 
jchten, wenig. Rothtannen. Schangin vermißt, hier,. alle 
B Gewaͤchſe bed Korgon, und hielt diefes Gebirge überhaupt 
Unger, als es ſich aus u. Ledebour’& Meflungen ergiebt. 
‚almüden, ſagt Schangin, befuchten biefe® Gebirge 
ih der Jagd willen; zu Zobeln fchien ihm bie Ge: 
uw offen, die Waldung zu dünn. Fiſchottern wurden. 
zome viel von Ruſſiſchen Läuflingen gefangen, auch viele 
ze Eihhödrner, Feuer-Wieſel (Kolonti, d. i. Mustela 
„ Hermeline, geficeifte Eihhörner Auch zeigten 
s viele Sumpfoögel, Kritenten in großer Menge, Si: 
ten, Taucher, Heine wilde Gaͤnſe, und felbft die 
Ghinefifhe Sans, fahe Schangin hier zum erfien 
3er Fluß hat viel Aeſchen, Uskutſchi, fehr große Tai⸗ 
Forellen in Heberfluß. Am 10. Juli verfpürte Schaue 
‚ diefem Gebirge, bei einem dumpfen, entferntem Donner 
ss Getöfe, ein ſtarkes Erdbeben, defien erfte drei 
Tark genug waren von den Bergen bin und wieder Felſen 
fe große Stellen der thanigten Klußufer herabzuflürzen ; 
ei erfolgte Krachen der Waldbaͤume feste nicht wenig in 
n; doch waren die nachfolgenden Stöße ber Erſchuͤtterung, 
: eine wolle Minute dauerten, fanfter. 
m Karfagan zog Schangin (1% Juli) weiter am 
n abwärts, 5 geoge. Meiten (35 Werft), bis zur Einmuͤn⸗ 
6 Kleinen Chair-Kumin von ber rechten, oder Sürds 
n Fluß, der unterhalb des Abai liegt, den aber v. Res 
2 auh Aretüm*!) nennen hörte; jener Name, Chaits 


d. Bedebeue Altai⸗ Reife. Th. I. p. 213. 


em 





zeigte viel rothe Zohannisbeeren. Zur Linken (?) Seite 
Waffer der Krutaja und Poperefhnaja, aus bi 
dung herbei, welche Schangin am 18ten, aufwärts 
Ueßy den 16ten und 17ten Juli verweilte er noch an 
dung de6 Kleinen ChairsKumin, wo er Boni 
nahm, und feine übrigen Vermeffungen in feine-Her 
Hier wäre alfo einer ber wenigen Beobadtung: 
und zur Drientirung einen ziemlich geficherten Aut 
darböte. Daher entſteht hier gegen dv. Ledebour’ı 
einer Zweife. Schangin fagt, daß er am 171m 9 
den Kokſun #) nod 12 Werft, alſo faſt zwei Meile 
marſchirte, und Halt machte beim Einfluß zweier 
Kokſun, davon ber zur Linken ihm Sugafd, ber j 
Scharatſchamagun genannt wurde (f. bie. Karte? 
bezitks vom 3. 1816). Der Arekuͤm bei v. Lebe 
CHair:Kumin bei Schangin, Liegt aber, nach v.E 
Karte, ſchon dicht unten dem Sagaſch (Gugaf)-d 
Abat vereint (dem aber Schangin nicht nennt) zum 
fällt; er koͤnnte alfo, wenn bies richtig wäre, nicht erfl 
ten unterhalb dem Chair-⸗Kumin, wie dies die Hä 
Karte, nach Schangin ganz richtig, angiebt, ertei 
Auf wefen Seite der Irehum liegt, bleibt dahin geftelt; 
alt ift der Sugaſch bei Schangin, mit dem 6ı 
v. Ledebour ibentifch. 

Mislen loinon Ehnir- @umin mihte Kin 





>» 


\ 
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@8 der-Bjelti an den Großen Chair» Kumin (f; ob. 


81) und in das Buchtarma:Thal zw gelangen; wahes - 


ich derſelbe Weg, den jene Flüchtlinge aus dem Huͤttenbe⸗ 
gu ihren Selsbörfern an ber Buchtarma bahnten (f. oben 
O1). Die Aufnahme diefer hydrographiſchen Linien gehörte 
zollendung bes dem Schangin zu Theil gewordenen. Aufı. 
‚ und Ihm verbanten wie die erſte dort berichtigte Karten⸗ 
ung. Schangin brauchte zu biefer erfien, und befansits 
benen, aber bisher: ganz unbeachtet geblichenen und von 


and befonbers erwähnten Weberfleigung bdiefes fo merk⸗ 


rigen Altaifchen Alpen-Stocks (1786) *), vom Tdale 
orſun bie zu dem der Buchtarma, G.volle Tage; es iſt 
ee Drt biefeibe als Epifode einzufchalten (ale Gegenftüd zu 


tages zweiter Ueberſteigung weiter im Oſt; f. ob. S. 607). 


keſter Tagemarſch (14ten Augufl), von ber Muͤndung 
einen Chair-Kumin, 7 Werft in befien Xhäle aufs 
‚ bis zu feinem linken Zubache Abfcho, der, wie der 
Nuß, hier in einem flachen Xhale fließt, wo man bequem 
tädern fahre, Aber, bis dahin iſt auch noch Kalk-Ge⸗ 
Bon der Mündung des Adfſcho an aufwärts aber tritt 
»s Porphyr-Gebirge auf, und auf diefem wieder Jas⸗ 
eothe Brecciez bald folgt gelbadriger Jaspis. Don 
‚ bis zu den einfallenden obern Zubächen Tulagan (linke) 
Shaitasta (rechts), und zur Quelle des Kleinen 
esKumin, deſſen Länge in Werft leider nicht angegeben 
urde der ganze zweite Tag (15. Aug.) bis ſpaͤt in bie 
mit Unterſuchung ber Prachtfteine zugebracht, ‚bie in den 
m Selfen auf allen Seiten als Gebirgsarten anftehen 
ihlung der verfchiedenen Nummern der gefammelten Suiten 


fhönen Zaspis, Serpentine, Breccien, Porphyre 


Uen Farben, f. Nr. 56 bie 62). Das Haupt: Thal wäre 
breit genug, um auf Rädern den Transport diefer edeln 
gsarten zu beforgen, aber das Thal des Tulagan ift voͤl⸗ 
awegſam, gleidy dem des Korgon, eine ſchmale, wild: 
Kluft. Vegetation wie bisher, aber weit mehr Wild; 
und Fifhe fparfam. Dritter Tagemarſch (16. Aug.) 
der genannter Quelle, bis "gegen Mittag, Erfleigung des 
irget auf ziemlich bequemem Wege, der mit geringer Aus: 


Schangin a. a. O. Th. VI. p. 98, 101— 107. 


u 


_ 
“ 


7 


m. 


fen Chair-Kumin auh Granit (f. ober S. F 
Waldung bleibt faſt an der Nordfeite um die Q 
Kleinen CHair:Kumin zurüd; auf der größten 
fie (offenbar aus gleichen Gründen wie auf dem & 


- Bebirge, ſ. oben ©. 687.0, f.); bie Flota war I 


Froſt getöbtet und ſchneebedect (dem 16. Aug). Au 
Zogemarfc (17. Aug.), ſtets bergab, Iänge dem 
ChalrsKumin, 17 Werft, an 6 Stunden bis zu 
a9flas Bad) (rechto) ; der Steom flürzt, feinem Neu 
der Burſche“ emtfprechend, durch fleile Kiüfte, an I 
figen Bergfeiten die Wildbahnen nur auf ſchlüͤpftig 
über tiefe Abgründe hinführens unzählige zur Geite « 

Waſſerbaͤche erſchweren · das Fortlommen. Granit u 
ſtein arten treten in den Felſen hie und ba hervor; 
urtruͤmmerte Gebirge Ift Mergels Schiefer. Lärd 
nen, Birbelfihten fehlen hler ganz, ob aus Eir 
der bis hierher reichenden, bürren Steppenwind 
nen ber Larir- Wald überall zurüdweiht? 
Unterholz ber Nordfeite des Altai war hier verf mund 
dort bekannten Spirden, Potentilen, Strauchbdirken x 
traten, bier, bald Weiß- Tannen mit Birken ver 
die Spiraea crenata, Prunus padus, und hoher Kräute 
daß man vom Pferde herab botanifiren konnte; a 
neue Flora. Die Kemperatur, bemerkt Schan 
voͤllig veraͤndert daß beenate Thal bielt die Dünfte me 





Mordrand. Altai Bielli, Kothan-Fluß. 902. 
tyenigſtens floß ber Chalr⸗Kumin noch an dlelen Seel⸗ 
unter Schneegewoͤlben. Offenbar halten fi dieſe hler 
er, tpell die Sommerwaͤrme und Nachtkaͤlte ihre Oberflaͤ— 
‚mache in eis artige Kruſten und Gewoͤlbbruͤcken ver⸗ 
Mein: San, als an.ben Nordabhaͤngen; aber bis zu Btets 
erm afſen feinen fie ſich Hier nicht wie am Thian⸗ 


an, ber wol höher ſeyn muß, auszubliben (f. oben S. 830). _. 


chwild iſt hier in größter Menge, zahm er als am Kokſun, 
es weniger-gejagt wird; Geflügel wenig, aber das Ungeziefer 
reräglih. Am fünften Tagemarſch (18. Aug.), kurzer 
weg am Grebnofka⸗Bach; dann abwärts, 3 geoge. Meil. 
Werſt), duch Schiefer und Kalkſpat⸗Gebirge, aus 
»austh Jaspis hervortritt, und am 6ten —8w 
Aug), in größter Eile, um nur ber unerträglichen Plage der 
enhoͤlle (die im Steppen⸗Clima bie größte Pan bis zum 
Be des Farbagatai, f. oben ©. 770) zu entgehen, buch 
Meferberge, an 2 geoge. Meilen (12 Werft) weit, zum breiten 
tie der Buchtarma, an ber Einmündung des Chair⸗Ku⸗ 
WB, wo ſogleich der dort einheimifche Character: Baum, bie 

‚lfam:Pappel (Rai derewo, d. 1. Patadiesbaum ber Nuſ⸗ 
kr in ihrer ganzen Schönheit ſich zeigte. 

. Wir kehren nım von der Buhtarma zu dem Kokſun⸗ 
ale zuruͤck, wo ber Unterfchichtmeifteer Schangin von bem 
mehüttenverwwalter P. Schangin den Auftrag erhalten hatte, 
m vom Mord ber fih einmündenden Sugafdh*S), aufwärts, 
wermeſſen. Er berichtete, daß er ihn über 7 geogr. Meil. (50 
wfl) verfolgt habe, bis zu den brei Urbächen, aus denen er ents 
w, und von wo man fehr bequem über ein flaches, gras⸗ 
bes, mit fruchtbaren Erde bebedites Gebirge zum Thale des 
Waryfch (duch den Tſchernaja) gelangen könne, eins 
Im kahle Selfen von Porphyr, roth, braun, grün und Ser⸗ 
meine, treten dafelbft hervor, zur Seite erheben fich jeboch 
Bin ganze Gebirge, deren Proben eingeliefert wurden. Der 
Bebung des Sugaſch gegenüber (Abai: Fluß bei Ledebour) 

ß P. Schangin ſelbſt den dort einmündenden Scharas 

magun, der jedoch keine 3 Meilen (18 Werft) weit vom 

burdy eine bemachfene Kluft von Schiefexgebiege herbeieilt. 

F Roffun erhält ducch die Einmündung’ bes Sugaſch und 
7 


). Schangin a. a. Dip. 90. 





über die Paßhoͤhe (4748 F. hoch) zum Sujaſch, d 
tern Lauf er Abai nennt, zurüdgelegt hatte (f. oben 
traf er zwei Eleine Stunden (6 Werft) oberhalb feiner 
dung zum Kolfun, bei 3688 8. üb. d. M., in def 
Male das neu angelegte Dorf Abat (1826). 81 
mare erfk einen einzigen Sauexhof, waheſweintich Find fe 
mehrere bett entftanden. Won ba, 12 Werft abmde, 
Lebebour fein Lager am Juͤßtutt, linker Zubach ya 
bei 3419 8. üb. d. M. 

Schangin ) gg dem Sug äſch, am Unken 
Cokſun, faſt· 4 geogt. Meilen (28 Werft) weit, bis zur 
dung des Baſta⸗Kym bei Kalmüden, ober Kras 
bei Ruffen, rechts, von der Südfeite (Baftigina bei 
gin genannt), ein beträchtlich gkoßer-Zufluß, dem von 
Seite, gegenuͤber, der Heirie Chold⸗Araſu, nad v. k 
zum Kokſun faͤllt. Der fleinige Grund, bie weiche 
des Kotfun dauerten hier fortz an dem Steingeſchuͤtt 
bier deutlich, wie oft er fein Wette verändert. Das 2 
bis zum BaftasKym geräumig; dann aber, uhd d 
men beide Reifende überein, verenge ſich das Thal 
fun immer mehr und werde zu einem bloßen Felsſ 
einer Ktuft, von ſehr hohen, ganz ftellen Bergen ein 
an deren Felſen, ein paar hundert Fuß oft fenkreht 
Ttußfpiegel, nur ein ſchmaler Wilbpfad vorüber zieht 





Rordrand. Auai Bjeili, Kotſan⸗Fluß. 0US 
Be wo, Un Kalurick ſahe im Winter, an ek ſolchen 
Be, ein Rehgeweih bervorragen, und als er auf dem gefrors 
Fluſſe Hinzu sing, fand er 13 ehe an derſelbin Stelle bes 
muges ode unter dem Schnee begraben, bie — eins 
mwce ober Barsine im Sturze hinabgeflhrt hatte, wie Ich mich 
E des Anblicke einiger Gemſengerippe tw ähnlicher East unter 
Steilwand bed. Pas aux: Ponte, am Rande ber Mer ds Glans 
Sbameunithate, fehr wohl erinnere. 

Won der Mündung bes Baka-Rym Gaſtygina de Rik 
den, ader Kraſsnojarka der Ruſſen) wurde diefer Fluß am 
bis 26. Jull, von Schangin unb dem 
xiſch of aufwaͤrts recognoscirt und mit feinen Nebenbaͤchen 
3 geogr. M. (40 Werft) weit, bis zu feinem Urſprunge, vet 
en. Der Richtigkeit fruͤherer Karten, wahrſcheinlich berjenis 

wi weiche durch die Petrow ſche Erpedition *%) 1761, Des 
Begteiter au Kiefing war, angefertigte worden (f. abe 
687) verttauend, wollte Schangin am zweiten Tagemarſch 
a Fluß, aufwärts, uͤber die Scheibehöhe des Kotogae ges 
zu sum Kara Kem (linker Seitenbach des Uimon) vers 
gen; aber, durch die Kartenzeichnung irre geführt, gerieth er, 
e wie es fcheint ohne große Anfttengung, aber doc) zu ſeinen 
druß über die Wafferfcheide ſuͤdwaͤrts hinüber, zu einem 
Icgswaffer, von dem, nad Verfolg von nahe 3 geogr.. M. 
Werft), er fi) überzeugte, daß es zur Bucht urma binabs 
e Cvwahrfcheintih die untere Tſchernowa), bem Dorfe 
ichinka, f. oben S. 682, gegenüber, aber verfchieden von 
obern iaemoma, f. oben S. 696). Nach biefer Vers 
ung ſahe er fi alfo zur Nüdkehr an die Mündung des 
ſta⸗Kym genöthigt, ohne feinen nähern Weg zum Uimon 
mbden zu haben; zwei Tage lang begleiteten ihm, im feiner 
th, furchtbar fi) entladende Gewitter, die überhaupt (auch 
gelfchauer *) eriebte v. Lebebour am Abai, 25. Junl), 
% häufig herabzuftürzen ſcheinen. Unter dem Gebirge Kotos 
e tonnte nur ein nördlicher Zweig der Kholfunkette 
Banden fepn, die Schangin hier paffiete, ohne fie zu nen» 
15 jenes Kotogars&ebirge, fagt v. Ledebour, fei jegt 
kannt; der Name bes Fluͤßchens Kotog ark a, als rechter Zus 
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men me wungsmvnumey vun 
noch Tagebuch aufzeichnete. Er iſt auf ber Ruſſiſchen 
Hüttenvereins eingetragen, tritt aus Öranitgebirg m 
gelſchiefer hervor, und bucchtofet eine nur (dm 
Kuft. 


— Auch ©. Ledebout fagt, zwiſchen dem Waßası 
den TZiugurdut, ber vom Norden, vom Bd eibegeb 
Urſul, das hier bie Terektindkiſchen Alps kl 
Borame, werde die Landfchaft des Kokſun⸗Thales fehe u 
niſſene, hohe Felsfchichten mit ſchwarzer Waldung bed 
ber uͤberdil ſchaͤumende Catcaden hervorbrechen, treten 
fammen. Von einzelnen, hohen Punkten faͤlt nur 
Blick des Reifenden, von ben hohen Bergpfaben, bie 
Die dunkle Nadelwaldung, auf das tiefe Kokſunthal, def 
ſerſpiegel durch viele bewaldete Inſein fich mannichfach 
eine wildſchoͤne Landſchaft von Gewittern durchzogen, a 
Donner⸗ und WBligfchläget die Größe —— 4 
Mimon (Ulmnan bei Schangin), ber fi von d 
ober. Sübfeite einmünbet, Find. 30 Werft nad v. Le 
N nach Schangin. 


3. Der Uimon und bie a tun ja. 
An dieſer Stelle des Vereins beider HauptQu 
des Kokfun und Uimon, bie von nun au erſt Katu 
der Königin Fluß, heißen, ift das Thal wieder, bis 
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Nordtand. Mei. Bjellt Limdn; Katinje 205 
‚ deb Zuſammenſloffen Seiber Aipenftcöme,- am echten fen, 
Dorf imo; 3144 Buß db. 6. Mi liegend, nad. Leber - 
ixs Meſſunge: ſeit ‚Ende, bet: KVillten. Jahrhunderts von 
flingen und Verbrechern erbaut ward, bie, von Kaiſerin Sp - 
ina IL, gleich den Kamenſchiſchibe (f- oben S. 701), am. der 
starma begnadigt und zur Zahtung eines Jaſſak verpflichtet 
den, ſonſt aher frei find. Vom Fluß erhielt 16 feines Ma⸗ 
6 Beiv. Ledebonss und Bunges⸗Beſuch, die-füh He. 
Etelidicheis gegeben hatten, um von da aus neue botaniſche 
mflonen zu beginnen ,. befand es im Jahr: 1826, auık::4& 
serhänfen, in: Linin engen Halbkreis Yon Bergen eingafhlefe 
‚keine Stunde in Durchmeſſer, in beffen Hintergrunde ge 
Süd. die. weißen: Bjekti emporſteigen. Weitzen mir die - 
be. mehr: gebaut, :auch Moden gerich nicht mehr in jubege 
R, wie im Jahe 1825, wo er vom Froſt erdruͤckt mar uub - 
m’tann baB hinreichende. Korn für. den eigenen WBebnrf. ge⸗ 
men werden. Auch bie Bienenzgucdt. gedeiht bien nicht 
5, wegen ber zu harten Winters es fehlt den Biegen an 
heung, doch fhwärmen ihre Stöde häufig: v. Bunge fiel 
a Mißrathen der Bienenzuche hier um fo mehr anf, da 
Weſt, ganz benachbart, im Kan und Tſcharpfſch⸗Thale, 
"fo große Menge verwilderter Bienen in den Mäldern 
inden werden, daß die Einfammlung ihres Honigs den Vor 
en: Kofaten einen ganz einträglichen: Erwerbsjweig abgiebt 
oben ©. 665). Doc find die Bauern mohlhabenh durch 
erden, Jagd, Pelzfang. Ihre Rinder und Pferde 
ben ihnen wenig Sorge; biefe müͤſſen fih im Winter, wie ’ 
Vieh. der Kalmuͤcken, ihre Nahrung felbft unter dem Schyee 
un; nur wenig Heu wird in ben Wäldern umher gemaͤht, 
‚ für den MWinterbedarf auf die Bäume gehängt, um es gele⸗ 
tlich bei Schneezeit herbeizuholen. Zumal bie Hirſchjagd 
Fruͤhling, fo lange das Geweih noch weich und mit Baſt be⸗ 
bet iR, giebt großen Gewinn. Das weiche Geweih bed erleg⸗ 
Wilds laſſen fie an der Luft Härten und verkaufen es ſtuͤck⸗ 
oder auch ganz, ſehr theuer an die Mongolen und Chis 
len als Arzneimittel, die wol 50 bis 100 Rubel fir ein Ge⸗ 
5 diefer Art zahlen. Daher auch bier bei der fehr günfligen 
e des Orts zum Chinefifhen Handel ſchon Chinefifhe Waa⸗ 
zicht felten find. "Die Schiffer beider Boͤte, bei ber Ueber: 
e, auf der Katunja trugen weite Röde von Chineſiſchem 
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halbſeidenen Zeuge; die Pferde mußten hindurchſ 
auf dem Tſchatyſch. Die Bauern des Dorfs 
debsur, ald bieder, ehrenfeſt, fehr gaſtlich; und 
hervorgegangen, doppelt erfreulich in ſolchen Wi 
Hauptbefhäftigung ift im Winter die Jagd, 
Schangins etwas abentheuerlich Elingendı 
von biefer Gegend ward, der Hauptfahe nach, t 
beftätigt. Gegen Abend bis Mitternacht, fagt eı 
dieſen Gegenden von allen Seiten ein Getöfe, 1 
dem Knall einer Muskete gleiche; dies komme vo 
widdern (Dikye Baranye) ber, beim Aneir 
ter Hörnerz diefer Thiere gebe es aber eine fehr g 
den hiefigen fleiten Felsgegenden. Die dortigen 2 
© 2edebour wirklich fehr große Steinbodhö 
Entfernung an ber Spige2 Fuß 43 Par. Zoll be 
nach der Krlummung gemeffen 3 Fuß 9 Boll, ji 
418 Knorrenz der Umfang eines jeden berfelben an 
94 Boll. Damit laffen ſich [hen von erzuͤrnten B 
Stöße gegen ſteinharte Schädel vollführen. Auc 
Steinbodfell erhielt hier v. Ledebour vom Star| 
ſchenk, und man fagte ihm, ehebem feien bü 
böde häufig gewefen, Mehrere Steinböde, n 
am Umon vom Argut einlieferten, Famen in das 
Dorpat; fie werben vorzüglich von den Jaͤgern, 
auf bein Eife der Katunja herabziehen, in den Ge 
gut (rechter Zufluß zur Katunja) gefchoffen. Sie 
die ganz unerfteiglichem Höhen, und eben bort, wei 
der Katunja, war es auch eigentlich, wo Schang 
jenes Dröhnen vernahm. Wilde Schaafe, Arg 
fagt v. Ledebour und v. Bunge, giebt es hie 
wir führten ihr Vorkommen oben im Tfchingien 
an, Pallas’) hatte auch von den Tigheräz! 
gehört, daß bort die wildeften Felſen von biefer 
dern (Mufimon) bewohnt würden, bie nie in 
Menfchen kaͤmen; aber er fahe fie nicht, ‚und erl 
oftwärts, vom Jenifei her, ihre Schädel, mo 


s2) Scangin a. a. O. Th. VI. p. 96. sn 
R; Ip. 1. p:208. **) Pallas RR. Ib II. 
p- 39. 
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m auch, Keinehtmeges häufig, vorkommen, Fröfer mögen. fie 
‚eligennehner verbreitet geivefen ſeyn ; djefelben, weiche Abul⸗ 
i, ber Hiſterlker, Year 55) nennt. Shon in der alten - 
von Irganaston (f. oben ©. 438) kommen fie vor, wo 
fie, allein, ber fleile —— in das fine Thal 
fol, und alt find fle bort, weil ie Usb in 
am alten Tſchudiſchen Metallgeraͤch ausmadt. Abee 
Baht vahm ab, wie der Gtstnhod in den Ccwrlger As - 
zuänztic ausgeflochen zu fepn, ſchelut. Auch vom Argali 
* Bunge weiter im DR wol bie Schädel des planet, 
328 aber mie ſelbſt ; doch ſollte es fi zumelten. in 
modh bilden laffen, und. Das Hobe, faſt 
am Zfhulifgman, In größerer enge zu. feinem Akt 
babenj aber ae ae en rn 
Ein Schaͤdel dieſes Thieres im Mufeum sp 
"wait den Hoͤrnern 80 Pfund, nad) d. Ledebouese),. 
Diefen jagt man hier noch den rothen Wolf (Krasnoi Wplk), 
2. Bunge für Pallas Canis alpinus hält. Das Mos 
Rsthier, das im Gebirge an ber Tſchuja weiter gegen DR 
ffoer ſeyn folk, wird doch auch hier in Fallen gefangen. Es 
fehe ſcheu und ſchnell. Sein Fell diene zu Wildſchuten, 
das der Mehes bie Moſchusbeutel verkauft man an bie Hans 
den Koſaken ſehr wolfeilz dieſe nehmen dafuͤr, in der 
-Bijst, für das Gtüd nur 4 bis 5 Rubel Ein fihe 
Pelzwerk giebt hier bie Ziefelmaus, bie man durch 
infhüsten aus ihren Löchern vertrelbt, und fie dann takt 
Außerdem werden noh Elenthiere, Rebe, Viel⸗ 
Be, Bobel, Bären, wilde Lagen, Luhfe, Fuͤhſe 
Woͤlfe in Menge erlegt, die alle bis in bie Nähe des Dogs 
vordring en. 
} "honsin wurde, durch die ſchon vorgeruͤcte Jahreszeit 
das noch ferne Biel feiner Reife, abgehalten, den Uimoit 
die obere Katunja, wie biefer Fluß aud von Fykalka 
D der Buchtarma aus genannt ward (f. oben ©. 697), mäper 
hen; v. Ledebour zog Erkundigungen baräber ein, 
feibfk dahin vorzubringen, man fagte ihm die Entfernung?) 


















0) Abolghasi Hist. Geneal des Tatars p. 723 pPallas Commi. 
Monet. BÖ 1. *%) ‚0. Sebes 
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der KatunjaQuelien auf dem nähften Wege 
Mel (10 Wer); fie träte aus zwei Quellen 
hervorz aber die eine fließe am Fuße des Ber 
Ser, deffen Waſſer milchweiß, breinttig (mie | 
Blaſen empor fpruble Aus biefem See flü 
mildweiß heraus, und vereine ſich mit ben 
beibe hätten nun bie weiße Färbung, wie fie nod 
den Kokfun erſcheint, und die Trübe ſelbſt der 
tern Laufe, fogar dem Obi mittheile. Niem 
dem Botaniker dahin als Wegweiſer und Füh 
Sümpfe feyen zu weit ausgedehnt, der Felsklipp 
bei man bie Pferbe leicht verlieren könne Bon 
ſey der Weg dahin minder gefähtlih. vd. Lede 
fanftere Anfteigen und "damit die fumpfige B 
fenheit ber Morbfefte biefee Kholfun = 
Bielti ſchon zu gut befannt war, der aber auı 
tern, daher trocknern Suͤdabfalle derſelb— 
verfchob feinen Plan dahin zu gehen, auf eint 
Fykalka aus, die aber unterblieb (f. oben ©. € 
richt über v. Bunges Entdeckung der Katun 
von jenee-Süpdfeite aus, haben wir fchon obe 
©. 697— 701), wo aud bie Fabel vom weißer 
ward. Nach ihm foll man, von Fykalka, läng 
zum Dorfe Uimon, in 6 Tagemärfchen gelange 
rectem geraden Wege in 3 Tagemärfhen. Nod 
Bericht über biefen Querpaß des Alpenfto 
Bjelki bekannt geworben. In ber Hydrogray 
zählung®s) der Zubäche zum Uimon; bie v. & 
werben 12 Hauptwaffer genannt, und ber Abftand 
Quelle vom Uimen auf 150 Werft, alfo ai 
geogt. Meilen angegeben. 

Durch v. Bunge, ber vom Norben her, 
(linker Zufluß zue mittlern Katunja) ſuͤdwaͤrts, 
Korokol, über den auch hier, wie überhaupt dei 
breiten, plateauartigen Kamm der borti 
Zereftinstifchen genannt, und fübwärts 
Terekta (lin) zur Katnja hinabflieg, wurde 


) dv. Ledebour Th. 1. p. 210: #9) v. Bungeı 
P- 107—113. 
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ge am Norbufgr der Katunja bekannter. Schans 
u) hatte ebenfalls diefen Paß fhon früher einmal überflies 
Das Aufiteigen gefhahe vom Urful, an feinem füblis 
Zubah Korokol, fteil auf, zur breiten Kammhoͤhe, mit 
zen, abgeflorbenen Bäumen befegt, mit Sumpfflächen und 
bewachſen, das die fcharfen Steine mit feinem Teppich bes 
Oben ftürzte ein furchtbares Gewitter nieder; alles ſchwamm 
impfen, Seen aus Schneewaffer noch mit Eisrinden bedeckt 
ten Sjuni), zmwifchen Felswaͤnden und Selögeröll; über bie 
a, in diefer furchtbaren Wildnig, ftürften die Pferde, und 
gefahrvoller wurden die Schneefhurren. Die Füße aller 
: biuteten. Erſt am folgenden Tage gings an der Terekta 
graufige Selsgründe hinab, die erft nach 10 Uhr am Sübs 
6 Gebirges überwunden waren, wo indeß erft ber Verein 
den Terefta= Bäche, jetzt fehr tief und angefchmwellt, nicht 
Hefahr zu überfegen man Im Herbft foll daffelbe Waffer 
gering feyn, daß e8 nicht einmal im Stande iſt, das Bette 
atunja zu erreihen. Hier beginnt die ſchoͤne, fchon 
angegebene Thalmeitung, mit üppigem Kraͤuterwuchs 
und vom Hochgebirge amphitheatraliſch umfchloffen, in der 
ald anfaͤnglich dem Reiſenden noch den weiten Wafferfpies 
e Katunja verdedt. Ueber dem Walde ragten nur die 
eegipfel des Kholfun hervor, hinter ihm lag das Dorf 
n verftect, auf der Suͤdſeite des Stromes, ber hier an ber 
ihrt fehr breit if. Mur eine Viertelftunde von feinem. 
er liegt das einfame Dorf, das legte ded großen Ins 
(Etat, im tiefen Thale, und doc, faft auf der Höhe des 
ben Brodene. 
de Katunja vom Uimon abwärts bis zu Ihrer Mords 
ag-vom Argut und der Tſchuja, hat nur Schangin, 
flüchtiger als jenen obern Theil, bereifet; v. Ledebour 
wir, nach Ausfage 61) der Einwohner von Uimon, auf 
Bötrede, die 14 bis 15 geoge. Meilen (100 Werft) betragen 
mw der echten oder Sübdfeite die Namen von 10 Zus 
an, unter denen jedoch nur der Argut und die Tſchuja 
mb find, von der Linken oder Mordfeite von eben fo viel 
nzen Zubaͤchen, aber biefe flimmen mit keiner der Altern 


ESchangin a. a, O. VI. p. 100. 62) 9, Ledebour Altai⸗R. 
»L p. 211. 
R Erdiunde IL. Ann 
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md Regengüffen dennoch ſehr beeilt werben, daher mol 
der Kartenzeichnung noch manche Berichtigung übrig 
ee Weg des erfien Tagemarſches, am Fluß hin, 
je fchlecht, daß viele Ummege über die Bäche Lugo⸗ 
er eine zweite Byſtrucha (d. i. Sturzbadh), über bie 
nd Kleine Kotogorka (die aber rechts einfallen, nach 
des Hüttenrevierd) gemacht werden mußten, um bie 
ta (d. i. Espen=: Bad) zu erreichen. Die Ufer der 
ı find auch bier ſteile Felswaͤnde, ihr Lauf ift reißend, 
we Buchtarma, bier ohne Waſſerfaͤlle, aber in ſte⸗ 
ufh und Braufen dur zahliofe Felsſtuͤcke im Bette, 
g umher Kalk, fiellenmweis treten Gneuß, Thon: 
hervor, reihe Waldung von Lärchen, Bieten, Espen, 
ie VBerghöhen bie in das Thal hinab. Am zweiten 
Ste die Oſſinowka aufwärts gemeflen werden, die 
edweſt, im innerften Winkel des Katunja⸗Knies vom 
rabſtuͤrzt; aber ihr Thal war ſchon 3 Stunden (12W.) 
zur Kluft verengt, fie felbft zum bloßen Bad) geworden. 
e an ihrem rechten Ufer waren noch Kalk, aber an ih: 
en, alfo dem Katunja:Durhbruche genähert, er⸗ 
sur 25. Werft von ihrer Mündung, die Belsbildung ber 
zruͤnen Breccia und dahinter ein Gehirgezug von 
Porphyr, der nad dem Schneegebirge hinaufzog; 
reich bewaldet mit Birken und Espen, hat das: fchönfte 
4. Der dritte Tagemarfch, unter befländigem Re⸗ 
te nur durch duͤrre futterlofe Streden, und zwang trotz 
figen Wege zur größten Eile, immer duch ſchoͤnes 
egebirge (reiner meißer, oder gewellter und geftreifter 
und Porphyritifche Sefteine hindurch; und doch 
4 frühem Aufbruch am Morgen, erſt Mittags die 
des Arkut (Argut bei v. Bunge und Ledebour), 
den, der fi) nur 3 Werft fern, unterhalb der Oſſi⸗ 
zur Katunja von der S. O. Seite einmündet. Diefer 
eint nach den wenigen und gewordenen Andeutun⸗ 
dem wildeſten, felfigen Hochgebirge des Nordabfalles 
Katunja:- Säulen hinabzuftürgen (f. oben &, 699), 
‚ab 616 jetzt feine Quellen bereifet; Schangin glaubte 
m Sübufer der Katunja, dort, um die Einmän: 
"egut, und feines Nebenfluffes, dee Großen Ko: 
Yefen Namen kennen die jegigen Bauern in Wimon 
Nnun 


mr 





hie und da den Character einer bürren und gam 
Steppe hat, aber bald verengt fich wieder das Ufer. D 
gleitenden Berge beſtehen anfaͤnglich aus Granit, dann ı 
gel. Nur die Bäche find bewaldet mit Laͤrchen und ! 
unter dem Gefträud) fiel das fehr häufige Workemmen d 
fden Kamariste (Tamarix germanica) auf. Pie: 
long am fleinigen Ufer des Stromes gang biefeihe. € 
nimmt, wie in allen ähnlichen Locafitäten der Cay 
am Weftenbe der Europälfpen Alpen. Die Heerder 
sen, die den Character der Steppen abgeben, fanga 
herefchend zu werden, und die andern zu verbrängen; f 
hier ſchon die Potentilla acanlis, Dryas geoides unb anb 
Stellen dee Steppe nur allein für ſich in Beſchlag, 
und da erhebt fid daymifden Der Astragalas alopecı 

bödfte Steppenpflange fon aus weiter in 
feiden. Aud andere Aftragalen, Hedysarım procunk 
tice speciosa und andere, zeigen fi in Menge. S 
moß den Lauf der Katunja noch 26 Werft weit a 
Einfluß der Roſſppnaja, linke, bis 3 Werft oberhell 
fluſſes der Lugomwaja, links, der erfien Kot ogorl 
von Süd her, gegenüber) fih ‚zur Katunja miade 
Katunja-Thal iſt daſelbſt wieber ſehr enge, zwiſche 
Bergen gelegen, ber Fluß ſehr tief, aber wegen feinen 
doch unſchiffbarz das nahe Gebirge iſt Kalkfkein. 
reichte Schangin nad 3 muͤhevollen etwas eilt 
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smien und Regengüffen dennoch fehr beeilt werben, daher wol 
auch der Kartenzeihnung noch manche Berichtigung übrig 
be Der Weg des erfien Tagemarfhes, am Fluß hin, 
: fo ſehr ſchlecht, daß viele Umwege über die Bäche Lugo⸗ 
Ba, über eine zweite Byſtrucha (d.i. Sturzbach), über die 
oße und Kleine Kotogorta (die aber rechts einfallen, nach 
Karte des Hüttenrevierd) gemacht werden mußten, um bie 
Finomwta (d. i. Espen⸗-Bach) zu erreichen. Die Ufer der 
zunja find audy hier fteile Felswaͤnde, ihr Lauf iſt reißend, 
der der Buchtarma, bier ohne Wafferfälte, aber in ſte⸗ 
Geraͤuſch und Braufen durch zahliofe Felsſtuͤcke im Wette, 
Sebirg umher Kalk, ſtellenweis treten Gneuß, Thon: 
kefer hervor, reihe Waldung von Läcchen, Birken, Espen, 
nedte die VBerghöhen bis in das Thal hinab. Am zweiten 
ge foltte die Oſſinowka aufwärts gemeflen werden, bie 
xy Nordweſt, im innerften Winkel des Katunja⸗Knies vom 
Birg herabftürzt; aber ihr Thal war ſchon 3 Stunden (12W.) 
wWaͤrts zur Kluft verengt, fie felbft zum bloßen Bach geworden, 
E Berge an ihrem rechten Ufer waren noch Kalk, aber an ih: 
B linken, alfo dem Katunja-Durchbruche genähert, er: 
fi, nur 25 Werft von ihrer Mündung, die Felsbildung der 
ben, grünen Breccia und dahinter ein Gebirgszug von 
wuem Porphyr, der nah dem Schneegebirge hinaufzog; 
5 EHal, reich bewalbet mit Birken und Espen, hat das ſchoͤnſte 
mmerholz. Der dritte Tagemarſch, unter beftändigem Re⸗ 
u, führte nur durch dürre futterlofe Streden, und zwang trotz 
fleitfelfigen Wege zur größten Eile, immer durch ſchoͤnes 
wemorgebirge (reiner weißer, oder gewellter und geſtreifter 
Brmor) und Porphyritifhe Gefteine hindurch; und doch 
ante nach frühem Aufbruh am Morgen, erſt Mittags bie 
Wadung des Arkut (Argut bei v. Bunge und Ledebour), 
wicht werden, ber fih nur 3 Werft fern, unterhalb ber Oſſi⸗ 
vwFta, zur Katunja von der S. O. Seite einmuͤndet. Diefer 
kom fcheint nad) den wenigen und gewordenen Andeutun⸗ 
w, aus dem mildeften, felfigen Hochgebirge des Nordabfalles 
Khchen Katunja:Säulen hinabzuftürzen (f. oben &, 699), 
Dmand hat bis jetzt feine Quellen bereifet; Schangin glaubte 
dar an dem Südufer dee Katunja, dort, um bie Einmän: 
ung des Argut, und feines Nebenfluffes, dee Großen Ko: 
»gorka (diefen Namen kennen bie jetzigen Baus in Uimor 
Nnun 





ten ihn Uebergange ab, und aud) andere Augenz 
Ion hier. Meiterbin, fagt Schangin, werben die Ber 
Seiten der Katunja dermaßen ſtuͤcklicht und felfigt, 
meht mit den Pferden und felbft niche mehr zu Fuße 
men iſt, weshalb er hier die fernere Befchreibung 
tunja aufgeben mußte. Wie es ſcheint, dringen $ 
Bauen vom Dorfe Uimon, bis in biefes Azgı 
nur im Winter auf dem Eiſe der Katunja von 
ihre Jagd auf bie Steinwidder zu halten (f. oben 
nicht ſchon alles Gebirg umher mit Schnee bedeckt gewe 
ſeit dem 26. Juli), fo würde ſich Schangin hier Käh 
mert haben, um feine Entdedungsreife in biefen 
Wildniffen, wie früher andere Reifende in den Wil 
Klippen des Marannon und Orinoko, auf den 
fortzufegen; Zimmerholz war menigftens reichlich v 
und die Schifffahrt auf der Katunja ſchien ihm, u 
noch zweifelhaft, doch wegen künftiger Transportmittel 
ſuches allerdings twereh. Niemand hat ſeitdem, bis heut 
Plan weiter verfolgt, und nur v. Bunges lehrreiche I 
vom Rorden her, bie KRatunja und Tfhuja aufm 
volftändigt einigermaßen bie hier früher gelaffene groß 
der Beobachtung. Schangin mußte hierauf, mit einen 
uUmwege; über das Gebirge an ber Oſſino wka⸗Qu 
obern Katunja, auf befanntem Wege, eiligft, zuruͤ 
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tage für jene merkwürdige Schürf-Erpebition nothwendig ge 
en, weil bie auegehungerten Pferbe, deren Hufe auf dent 
en Gebirge ganz abgefchliffen und überall wunb waren, nicht 
: forttommen Eonnten ; bie Dadurch gewonnene Muße benugte 
angin zur Berzichnung bee Hpdrographie der Karte 
der Eintragung ber geognoftifhen Daten nach feinen 
achtungen, bie aber leider nicht, wie Pallas es verfprochen 
„öffentlich durch den Stich bekannt geworben iſt. 


4. Der Urſul, linker Zufluß zur Katunja. 

Der groͤßte, noͤrdliche, linke Zufluß zur Katunja, 

und bekannter geworden, iſt der Urſul, welcher zugleich 
arblelfluß des Kokſun genannt werben muß, und gleich⸗ 

g, wie er, gegen Dften fein Gefälle hat Wir lernen ihn 
ro. Bunge, genauer kennen, bem wie ſchon oben in Be⸗ 
ing feiner gaſtlichen Katmüden über den fanften Sattel: 
des Jabagan (48045. üb. d. M.), aus bem Tſcharyſch⸗ 

le zum Selo, den linken Zufluß des obern Urfut bis an 

Einmündung zu ihm (3671 3. üb. d. M.) gefolge ſind (f. 

:&. 905). Sn drei Zagemäarfhen, von da an, das 

ul⸗Thal abwärts, gegen Oſt, ward die Katunja an ber 

mwüundung bes Urſul erreiht und zum Oftufer überfegt 

s 17: bis 19. Mat 1826,65), um von ihm an ber Tſchuja 
e aufwaͤrts vorzudringen. 

Erſter Tagemarſch (17. Mai 1826). Vom Zufluß des 
d, das Urſul-Thal abwaͤrts, welches zunaͤchſt am Fluß: 
mit kleinem Walde von Balſampappeln (Popul. halsa- 
ra) bekraͤnzt iſt, darin niedere Weiden, Blutdorn (Cra- 
as sanguinea), Vogelkirſche (Prunus padus) und Robinia 
zana das Gebüfd, bilden. Das Thal iſt nicht enge, mwird 
e Norden. von nicht hohen abgerundeten Berghöhen (der 
hen Fortfegung der Vaſchalazkiſchen Alpen) begteitet, 
zeigen ſich auch mitunter hier noch hohe Schmeegebirge, wel: 
6 Urſul⸗Thal von der noͤrdlichen Katunja fcheiden. 

m Weft, das Urſul-Thal aufwärts, erhebt fi) an feinem 

cunge in dev Ferne eine fchone Alpe, mit breiter, tfolirter 

Je. Leber die Seitenbähe Tobotoi und Kenga (linke 

N. ber) wurden am Abend die Jurten des Kalmuͤcken Sai⸗ 





ı v. Bunge a. a. 0. 2b. IH. p. 55-63. 





im Sun deffetben Jahres zum weiten. mate Diefes 5 ; 
Urful vom san zur Katunja hinabreifte, Fam er 
vielen Jurten vorüber, in denen überall tapfer gezech 
In biefer Jahreszeit (Juli und Auguft) %), wo bi 
Mid, geben, trifft man nur wenig Rüdterne u 
dortigen Kaimüden an; berauſcht von ihrem Milchte 
jagen fie flets von Zurte zu Jurte zum Trinkgelage. 
baupten es felbft, daß ihre Pferde den Betruntenen vı 
tragen als den Nüchternen, und gewiß iſt es, daß bie 
Thiere dann den Mangel der Vernunft ihrer Reiter erfe 
fen, die ihrem Triebe zum Umherſchweifen, von £ 
Heerde und Jurte zu Jurte, im fröhlichiten Raufche, | 
recht gefellig ſich hingeben. Doch rühren bie meiften € 
und Verſtauchungen der Kalmüden aus biefer Jahrı 
und oft flürzen fie im Jagen am Tage und bei Nacht 
ben auch tobt liegen, was eben nicht für die volltomz 
forge ihrer Pferde fpricht. Das mildere Thal des Url 
von der Katunja aufwärts, bis zum Jabagan u 
zum Lſcharyſch, Häufig von Kalmüden mit ihren 
bewohnt, bie fübrwärts zum Kokſun, Uimon und b 
Katunja felten, nur In Jagdpartieen hinüberftzeifen, a 
vor Chinefifhen und Mongolifhen E treif:Co 
do's, die fie fruͤherhin dort jährlich uͤberfielen und au 
ten. Aber vom Urful, Jabagdn und Kan, und ı 


Buena. Pete kaum aid. 
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Ankunft Tatariſcher Grenzpikets, oder ihrer räuberifchen Streif: 
emando’s in jene innern Altai-Thaͤler erhielten. Haben fich 
wieder auf ihre Chinefifhe Grenze zurückgezogen, fo Echren 
fie meift zu ihren Stationen am Kan und Urful zurüd, 
jedoch, vordem wenigftens, nicht vor dem Ende ber guten 
Teszeit ober dem September zu gefchehen pflegte. Bis zu 
w mördlihen Vorthälern der Anuistifchen und Bas 
ktazktifhen Alpen, wagten biefe jedoch nicht vorzudrin⸗ 
wenn fie. fhon noch zu Schangins Zeit (1786) 67) bis. zum 
ir Kokſun an dem Sujaſch (f. oben ©. 914), wie er als 
wnzeuge erfuhr, vorbrangen, und jedes Jahr bis an den 
w- und Sabagan zur Auspluͤnderung jener dort fchuglofen 
meüdenhirten ſich wagten, benen die Ruffen, fo lange fie 
E felbft in diefen Altai⸗Thaͤlern die Herren und Anſiedler ge 
Ben waren, auch Reine Stüge bieten Eonnten. Die Chines 
We Datrouille von 35 Mann Reiterei, welche an Schan⸗ 
$ Lager am Sujaſch (12. Aug. 1786) wie Raubgefindel vor: 
: jagte, in feidene Chinefifche Kleider gehuͤllt, fchien aus Gel: 
xSojonen zu beftehen, fie warvon Chinefifhen Grenz: 
ets an der obern Tſchuja auf Recognoscirung ausgeſchickt 
kehrte jetzt (12. Auguft) dahin zuruͤck; die Kofakenbegleitung 
ſangin's kannte diefe Zugvögel, und fohidte ihnen mit 
impf den Ruf Kitaizi! Kitaizi! (d. i. Chinefen) nad. 
noch Schangin aus feinem Zelte fie erreichen konnte, wa⸗ 
fie fchon wieder verfchwunden. Seit der Anfieblung von Ui⸗ 
a iſt wol biefem Unwefen auf dem Grenzgebiete der Dop: 
hsispflichtigen ein Ziel geftedt, und die Kalmuͤcken-Jurten am 
ml mögen einen fichereen Stand gewonnen haben ; in feinem 
n Thale fand mwenigftens v. Bunge (1326) eine fehr große 
| jener Stangengerüfte mit XThierfellen, Striden und 
xhen behangt, die als Opfer der Kalmüden für ihre guten 
-böfen Geifter dienen, und ein Zeichen ſtarker Bevölkerung 
bE,genden find, 
Zweiter Tagemarſch (18.Mai). Vom Konga abwärts 
Uful: Thale, an deffen Nordufer zue Einmündung der Zu: 
ta (lints), wo v. Bunge zum erſten Male die pracdıt: 
Altaiſche Alpenrof e, das Rliododendron dauricum an 
Steilabhängen der Berge in voller Blüthe traf, welche nad) 





>» Scangin a. a. ©. Th. VI. p. 100. 


® 


ee 





dem Knall einer Muskete gleiche; dies komme vom der 
widbern (Dikye Baranpe) her, beim Aneinande 
ver Hörnerz dieſer Thiere gebe es aber eine ſehr große 
den hiefigen fleilen Felsgegenden. Die dortigen Baur 
©. Lededo ur wickich fehr große Steinbodhärne 
Untfernung an der Spige 2 Fuß a} Par. Zei betug, 
nach der Krmmung gemeſſen 3 Fuß 9 Bell, Fabes 
418 Kuorzenz ber Umfang eines jeden derſelben am der 
94 Bol. Damit laffen ſich ſchon don erzuͤruten Böden 
Größe gegen ſteinharte Schädel volführen. Auch cs 
Steinbockfell erhielt Hier v. Le debo ur vom Starſchia⸗ 
ſchent, und man ſagte ihm, ehebem ſelen hier du 
böde haͤufig geweſen. Mehrere Steindöde, welche 
am Uimon vom Argut einlieferten, kamen in das Mu 
Dorpat ; fie werben vorzuͤglich von den Jaͤgern, bie i 
auf dem Ciſe der Katunja herabzichen, in den Gebirga 
gut (echter Bufluß zur Katunja) geſchoſſen. Sie bem 
die ganz unerſteiglichen Höhen, und eben bort, weiter a 
der Katunja, war es auch eigentlich, wo Schangint 
jenes Droͤhnen vernahm. Wilde Schaafe, Argalt’ 
fagt dv. Ledebour und dv. Bunge, giebt «6 hier ni 
wir führten ihr Workommen oben im Tſchingietau (f 
an. Pallas“) hatte aud von den Tigheräztiß 
gehört, daß dort bie wilbeften Felſen von biefen &ı 
dern (Muſimon) bewohnt würden, bie nie im bie 
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\; 
ı auch keinesmeges häufig, vorfemmen. Fruͤher mögen. fie 
* verbreitet geweſen ſeyn; djeſelben, welche Abul⸗ 
fü, der Hiſtoriker, Arch ar 55) nennt. Schon in der alten 
be von Irganaston (f. oben S. 298) kommen fie vor, we 
‚ fle, allein, der ſteile Selaweg in das ſchoͤne Thal gebahnt 
fol, und alt find fie dort, weil ihe Abbiid ein ——* 
tam alten Tſchubiſchen Metallgeraͤth ausmacht. Aber 
Zahl nahm ab, wie der Gistnhod in den Schweher Ab 
gaͤnzlich ausgeflochen zu feyn, ſcheint. Auch vom Argali 
ıv. Bunge weiter im DR wol bie Schädel des Kplerss, 
es aber mie ſelbſt; doch ſollte es ſich sumwellen in 
den noch bilden laſſen, und. daß hohe, faſt unjugängliche Ges 
Lam Tfhulifhman, in größerer Menge zu feinem :Afpt 
Ipit Haben; aber jeden Ort ſtets flchen, wo ſich Menſchen bit 
jefſen. Ein Schaͤdel dieſes Thiere im Mufeum zu Dorpet 
t mit den Hoͤrnern 80 Pfund, nach v. Ledebowe®),. Aus 
Hefen jagt man hier noch den zothen Wolf (Krasnoi Wolk), 
v. Bunge für Pallas Canis alpinus hält. Das Mos 
Sthier, das im Gebirge an der Tſchuja weiter gegen Oſt 
ger ſeyn foll, wird doch aud hier in Fallen gefangen. Es 
ach fehr fcheu und ſchnell. Sein Fell dient zu Wildſchuren, 
das der Rehe; die Mofchusbeutel verkauft man an die Hans 
reibenden Koſaken ſehr wolfeitz -diefe nehmen dafuͤr, in ber 
ot Bijsk, für das Stud nur 4 bis 5 Rubel. Ein ſihr 
btes Pelzwerk giebt hier bie Biefelmans, die man buch 
Bereinfchütten aus ihren Löchern vertreibt, und fie dann tet 
gt. Außerdem werden noch Elenchiere, Rebe, Viel⸗ 
Be, Bobel, Bären, wilde Kagen, Luchſe, Fuͤchſe 
Wölfe in Menge exlegt, bie alle bis in bie Nähe des Dogs 
⸗ordringen. 
Schangin wurde, durch die ſchon vorgeruͤckte Jahreszeit 
das noch ferne Ziel ſeiner Reiſe, abgehalten, der Uimon 
die obere Katunja, wie Diefer Fluß auch von Fykalka 
der Buchtarma aus genannt warb (f. oben S. 607), näher 
interſuchen; v. Ledebour zog Erkundigungen barkber ein, 
feibf dahin vorzudeingen, man fagte ihm bie Entfernung 52) 





) Abalghasi Hist. Genealog. des Tetars atars p. 12 Pallas — 
—— — Mongol. Boͤlkerſch. .4. p. 6 6°) v. dede⸗ 
Altai⸗R. I. p. 371. 67) v. Ledebour Anis, L. p. 9. 
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run wen ways ww usgese muw 
Suͤmpfe feren zu oeit ausgebehnt, der Felsklippen * 
bei man die Pferde leicht verlieren Eönne. Von Spk 
fey der Weg dahin minder gefährlich. v. Lebebour, 
fanftere Anfteigen und ' damit bie fumpfige Boden! 
fündeit der Rochfette biefee Kholfuns uns 
Blelti Thon zu gut bekannt wär, der aber auch vor 
‚teen, daher trodneen Shbabfalte derſelben nf 
wefhob feinen Plan dahin zu gehen, auf eine Eyem 
platte aus, die aber unterblich (f. ober S. 697). 


richt über dv. Bunges Entdedung ber Katunjasl 


von jener Südfeite aus, haben wir ſchon oben ang 
S. 697—701), wo aud die Fabel vom weißen Se 
ward. Nach ihm fol man, von Fykalka, längs der⸗ 
zum Dorfe Uimon, in 6 Tagemaͤrſchen gelangen; abı 
rectem geraden Wege in 8 Zagemärfchen. Noch iſt u 
Bericht über diefen Querpaß des Alpenflods da 
Bjetki bekannt geworden. In ber hydrographiſch 
zaͤhlung?e) der Zubäche zum Uim on/ bie v. Ledebe 
werben 12 Hauptwaffer genannt, und ber Abſtand der X 
Quelle vom Uimen auf 150 Werft, alfo auf me 
geogt. Meilen angegeben. 

Durch v. Bunge, ber vom Norden her, vom U 
(inter Zuflug zur mittleren Katunfa) füdwärte, am € 
Korotot, über den auch bier, wie überhaupt dem Alta 
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irge am Norduf-zer der Katunja befannte. Schan⸗ 
1) hatte ebenfalls diefen Pag ſchon früher einmal uͤberſtie⸗ 
Das Auffteigen gefchahe vom Urful, an feinem füdlis 
Zubach Korokol, fleil auf, zur breiten Kammbhöhe, mit 
elnen, abgeftorbenen Baumen befegt, mit Sumpfflächen und 
98 bewachſen, das die fcharfen Steine mit feinem Teppich bes 
- Shen ftürzte ein furchtbares Gewitter nieder ; alles ſchwamm 
Slımpfen, Seen aus Schneewaffer noch mit Eisrinden bedeckt 
13ten uni), zwifchen Felswaͤnden und Selögeröll; über die 
Ben, in diefer fucchtbaren Wildnig, fürten die Pferde, und 
gefahrvoller wurden. die Schneefhurren. Die Füße aller 
De biuteten. Erſt am folgenden Tage gings an der Terekta 
$ graufige Seldgründe hinab, die erft nach 10 Uhr am Suͤd⸗ 
Des Gebirges überwunden waren, wo inbeß erft der Verein 
Beiden Terekta-Baͤche, jetzt fehr tief und angeſchwellt, nicht 
Gefahr zu überfegen war Im Herbft fol daſſelbe Waſſer 
© gering feyn, daß es nicht einmal im Stande ift, das Bette 
Ratunja zu erreihen. Hier beginnt die ſchoͤne, ſchon 
angegebene Thalmweitung, mit üppigem Kraͤuterwuchs 
Mt und vom Hochgebirge amphitheatralifch umfchloflen, in ber 
Wald anfänglich dem Reifenden noch den weiten Wafferfpies 
Ber Katunja verbedt. Ueber dem Walde ragten nur die 
meegipfel des Kholfun hervor, hinter ihm lag das Dorf 
mon verftect, auf der Südfeite des Stromes, der hier an der 
wfahrt fehr breit if. Mur eine DViertelftunde von feinem 
aufer liegt das einfame Dorf, das legte des großen Ins 
wAltai, im tiefen Xhale, und doch faft auf dee Höhe des 
ufchen Brockens. 
Die Katunja vom Uimon abwärts bis zu ihrer Mords 
Bung-vom Argut und der Tfchuja, hat nur Schangin, 
BE flüchtiger als jenen obern Theil, bereifet; v. Ledebour 
nur, nach Ausfage C!) dee Einwohner von Uimon, auf 
u Strede, die 14 bis 15 geogr. Meilen (100 Werft) betragen 
Som der rechten oder Südfeite bie Namen von 10 Zus 
ER an, unter benen jedoch nur der Argut und bie Tſchuja 
mtend find, von der Linken oder Nordfeite von eben fo viel 
Aurzen Zubäcden, aber diefe flimmen mit keiner der Ältern 


En — 


D Sdansin a. 0, O. VI. p. 100. 62) v. Ledebour Altai⸗R. 
I. p. 211. 
Kate Erdeunde IL. Ann 





hie UND DA ven wparacıer einer OUTren uno gam 
Eteppe hat, aber bald verengt fich wieder dag Ufer. D 
gleitenden Berge bejichen anfünglid aus Granit, dann « 
gel. Nur die Bäche find bewaldet mit Larchen und S 
unter dem Geſtraͤuch fiel das fehr häufige Workommen d 
fhen Tamariste (Tainarix germanica) auf. Die 
lang am fleinigen Ufer des Stromes ganz biefelbe & 
nimmt, wie in allen ähnlichen ocalitäten der Carr 
am Weftende der Europäifhen Alpen. Die Heerber 
gen, die den Character der Steppen abgeben, fanga 
herrſchend zu werden, und bie andern zu verdrängen; fi 
bier ſchon die Potentilla acaulis, Dryas geoides und and 
Stellen der Steppe nur allein für fi in Beſchlag, 
und da erhebt ſich dazwiſchen ber Astragalus alopeca 
hoͤch ſte Steppenpflanze ſchon aus weiter Ferne 
ſcheiden. Auch andere Aſtragalen, Hedysarım procumb 
tice speciosa und andere, zeigen ſich in Menge. 6: 
maß den Lauf ber Katunja noch 26 Werft weit u 
Einfluß der Roffypnaja, linke, bis 3 Werft oberhalt 
fluffes der Lugomaja, links, der erſten Kotogork 
von Süd her, gegenüber) fi) zur Katunja münden 
Katunja-Thal iſt daſelbſt wieder fehr enge, zwiſche 
Bergen gelegen, ber Fluß ſehr tief, aber wegen fein 
doch unfhiffbarz das nahe Gebirge ift Kalkftein. ' 
erreihte Schangin nad) 3 mühevollen etwas eilf 
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men und Regenguͤſfen dennoch ſehr beeilt werden, daher wol 
auch ber Kartenzeichnung noch manche Berichtigung übrig 
be. Der Weg bed erften Tagemarſches, am Fluß hin, 
: fo ſehr ſchlecht, daß viele Ummege über die Bäche Lugo⸗ 
ja, über eine zweite Byſtrucha (d.i. Sturzbach), über die 
oße und Kleine Kotogorka (die aber rechts einfallen, nach 
Karte des Hüttenreviers) gemachte werben mußten, um bie 
Finomwta (db. i. Eöpen= Bad) zu erreichen. Die Ufer der 
zunja find auch hier fteile Felswaͤnde, ihr Lauf ift reißend, 
der der Buchtarma, bier ohne Waſſerfaͤlle, aber in fie 
Geraͤuſch und Braufen duch zahllofe Felsſtuͤcke im Wette, 

: Gebirg umher Kalk, ftellenmweis treten Gneuß, Thon: 
kefer hervor, reiche Waldung von Läcchen, Birken, Espen, 
nddte bie Berghoͤhen bis in das Thal hinab. Am zweiten 
ge foltte die Oſſinowka aufwärts gemeffen werden, bie 
u Nordweſt, im innerften Winkel des Katunja : Knies vom 
Birg herabftürztz aber ihr Thal war fhon 3 Stunden (12W.) 
wWaͤrts zuc Kluft verengt, fie felbit zum bloßen Bad) geworden. 
u SBerge an ihrem rechten Ufer waren noch Kalk, aber an ih: 
mlinken, alfo dem Katunja:Duchbruche genähert, er⸗ 
fich, nur 25 Werft von ihrer Mündung, die Felsbildung ber 
znen, grünen Breccia und dahinter ein Gehirgezug von 
nuem Porphyr, der nah dem Schneegebirge hinaufzog; 
B Thal, reich bewaldet mit Birken und Espen, hat das: fchönfte 
mmerholz. Der dritte Tagemarfch, unter befländigem Re⸗ 
B, führte nur durch duͤrre futterlofe Streden, und zwang trog 
: fleitfeifigen Wege zur größten Eile, immer durch ſchoͤnes 
Bemorgebirge (reiner weißer, oder gewelltee und geflreifter 
Bemor) und Porphyritiſche Gefteine hindurch; und doch 
Inte nad) frühem Aufbruh am Morgen, erſt Mittags die 
Wabung des Arkut (Urgut bei v. Bunge und Ledebour), 
picht werden, der ſich nur 3 Werft fern, unterhalb der Oſſi⸗ 
vweta, zur Katunja von der S. O. Seite einmündet, Diefer 
Beom fcheint nach den wenigen und gewordenen Andeutuns 
w, aus dem wildeſten, felfigen Hochgebirge des Nordabfalles 
Biohen Katunja-Säulen hinabzuftürzgen (f. oben &, 699). 
Bmand hat bis jetzt feine Quellen bereifet; Schangin glaubte 
Bar-an dem Südufer der Katunja, dort, um bie Einmän: 
Bag des Argus, und feines MNebenflufies, dee Großen Ko: 
8088 (diefen Namen kennen bie jebigen Bauern in Himor 

Nnun 
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DIE zu Hefuuge Dicomung ver NATUNTE UND ihre AUpF 
ten ihn vom Uebergange ab, und aud) andere Augenza 
Ion hier. Weiterhin, fagt Schangin, werben die Berg 
Seiten der Katunja dermaßen ftüdlihe und felfigt, | 
meht mit den Pferden und felbft nice mehr zu Fuße ft 
men iſt, weshalb er hier die fernere Befchreibung 

tunja aufgeben mußte. Wie es ſcheint, dringen dı 
Bauen vom Dorfe Uimon, bis in diefes Argut 
nurim Winter auf dem Eife der Katunja von 

ihre Jagd auf bie Steinwidder zu halten (f. oben). 
nicht ſchon alles Gebirg umher mit Schnee bedeckt geweſe 
feit dem 236. Juli), fo würde fid Schangin hier Kähn 
mert haben, um feine Entdeckungsreiſe in biefen 

Wildniffen, wie früher andere Reifende in den Wh 
Klippen bes Marannon und Orinoko, auf ben | 
fortzufegens Bimmerholz war wenigſtens reichlich ver 
und die Schifffahrt auf ber Katunja ſchien ihm, we 
noch zweifelhaft, doch wegen künftiger Transportmittel d 
ſuches allerdings werth. Niemand bat ſeitdem, bie heute 
Plan weiter verfolgt, und nur v. Bunges lehrreiche Rı 
vom Norden her, die Katunja und Tfhuja aufmin 
vollſtaͤndigt einigermaßen bie hier früher gelaffene große 
der Beobachtung. Schangin mußte hierauf, mit einum 
Umwege, über das Gebirge an der Offinomta-Dud 
obern Katunja, auf befanntem Wege, eitigft, zurud 
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Rtage für jene merkwürdige Schürf:Erpebition nothwendig ge⸗ 
den, weil bie auggehungerten Pferde, deren Hufe auf dent 
igen Gebirge ganz abgefchliffen und überall wund waren, nicht 
je forttommen Eonnten ; bie dadurch gemonnene Muße benugte 
bangin zur Berzeihnung der Hpdrographie der Karte 
der Eintragung dee geognoftifhen Daten nad feinen 
Wachtungen, bie aber leider nicht, wie Palia® es verfprochen 
&.öffentlih duch den Stich bekannt geworben iſt. 


4 Der Urful, linker Zuflug zur Katunja. 


Dee größte, nördliche, Linke Zufluß zur Katunje, 
und bekannter geworden, ift bee Urſul, welcher zugleich 
wflelfiuß des Kokfun genannt werben muß, und gleich: 
g, wie er, gegen Dften fein Gefälle hat. Wir fernen ihn 
v. Bunge, genauer kennen, dem wir ſchon oben in Be 
ing feiner gaftlichen Kalmüden über den fanften Sattel: 
des Jabagan (4804 5. üb. d. M.), aus dem Tſcharyſch⸗ 
eo zum Selo, den linken Zufluß des obern Urfut bis an 
Einmündung zu ihm (3571 $. üb. d. DM.) gefolge ſind (f. 
S. %03). In drei Zagemarfhen, von dba an, das 
ul:Zhal abwärts, gegen Oft, ward die Katunja an der 
imündung bes Urſul erreicht und zum Oſtufer überfegt 
s 17. bis 19. Mat 1826,65), um von thm an der Tſchuja 
2 aufwärts vorzudringen. 
Erfter Tagemarſch (17. Mat 1826). Vom Zufluß des 
8, das Urful:Thal abwärts, welches zunädft am Fluß 
mit kleinem Walde von Balfampappein (Popul. balsa- 
ra) befränzt ift, darin nieder Weiden, Blutborn (Cra- 
us sanguinen), Vogelkirſche (Prunus padus) und Robinia 
gana das Gebuͤſch bilden. Das Thal iſt nicht enge, wird 
a: Norden: von nicht hohen abgerundeten Berghöhen (ber 
hen Fortfegung der Baſchalazkiſchen Alpen) begkeitet, 
zeigen fich auch mitunter hier noch hohe Schmeegebirge, wel⸗ 
Bas Urful:Thal von der noͤrdlichen Katunja feheiden. 
m Weft, das Unful: Thal aufwaͤrts, erhebt fi) an feinem 
wunge in der Ferne eine ſchoͤne Alpe, mit breiter, ifolirter 
we. Ueber die Seitenbähe Zobotoi und Kenga (linke 
N. her) wurden am Abend die Jurten des Kalmuͤcken Sai⸗ 





) v. Bunge a. a. 0. Th. I. p. 55 —63. 





im Juli deffstben Jahres zum zweiten male dieſes A 
Urful vom san zur Katunja hinabreifte, kam et 
vielen Justen vorüber, in denen überall tapfer gezecht 
In diefer Jahreszeit (Juli und Auguft) ©), wo bie 
Milch geben, trifft man nur wenig Nuͤchterne u 
dortigen Kalmuͤcken an; beraufcht von ihrem Michi 
jagen fie flets von Jurte zu Jurte zum Trinkgelage. 

haupten es felbft, daß ihre Pferde den Bettunkenen m 
tragen als ben Nüchternen, und gewiß iſt es, daß bief 
Thiere dann den Mangel ber Vernunft ihrer Reiter erſel 
fen, die ihrem Triebe zum Umherſchweifen, von 9 
Heerde und Jurte zu Jurte, im fröhlihften Raufce, t 
recht gefellig ſich hingeben. Doch rühren bie meiften B 
und Verflauhungen ber Kalmüden aus diefer Jahre 
und oft flürzen fie im Jagen am Tage und bei Nadıt 
ben auch tobt liegen, was eben nicht für die volltomm 
forge ihrer Pferde fpricht. Das mildere Thal des Urf 
von der Katunja aufwärts, bis zum Jabagan u 
zum Ifeharpfh, häufig von Kalmuͤcken mit ihren 
bewohnt, bie fübwärts zum Kokſun, Uimon und b 
Katunja felten, nur in Jagdpartieen hinüberftteifen, aı 
vor Ehinefifhen und Mongoliſchen E treif:Co: 
d0°8, bie fie früherhin dort jährlich überfielen und au 
sen. Aber vom Urful, Jabag an und Kan, und d 





Ankunft Zatarifcher Grenzpikets, oder ihrer räuberifchen Streif: 
smando’s in jene innern Altai-Thaͤler erhielten. Haben fich 
wieber auf ihre Chineſiſche Grenze zurückgezogen, fo kehren 
" fie meift zu ihren Stationen am Kan und Urful zurüd, 
jedoch, vorbem wenigſtens, nicht vor dem Ende der guten 
Teszeit ober dem September zu gefchehen pflegte. Bis gu 
m nördlihen Vorthälern der Anuistifchen und Bas 
stazktifhen Alpen, wagten biefe jedoch nicht vorzudrin⸗ 
wenn fie. fhon noch zu Schangins Zeit (1786) 17). bis. zum 
m Kokſun an dem Sujafch (f. oben ©. 914), wie er als 
enzeuge erfuhr, vordrangen, und jedes Jahr bis an dem 
mund Jabagan zur Ausplünderung jener bort ſchutzloſen 
mehdenhirten ſich wagten, denen die Ruffen, fo lange fie 
R felbft in diefen Altai⸗Thaͤlern die Herren und Anflebler ge: 
Ken waren, auch Eeine Stüge bieten Eonnten. Die Chines 
He Patrouille von 35 Dann Reiterei, welche an Schans 
3 Lager am Sujafh (12. Aug. 1786) wie Raubgefindel vor: 
: jagte, in feidene Chinefifche Kleider gehüllt, fchien aus Gel⸗ 
1Sojonen zu beftehen, fie warvon Chineſiſchen Grenz⸗ 
ets an ber obern Tſchuja auf Necognoschrung ausgeſchickt 
kehrte jest (12. Auguft) dahin zurüdz die Kofatenbegleitung 
jangin's kannte diefe Zugvögel, und fchidte ihnen mit 
empf den Ruf Kitaizi! Kitaizil (db. i. Chinefen) nad). 
noch Schangin aus feinem Zelte fie erreichen konnte, wa⸗ 
fle ſchon wieder verfchtwunden. Seit der Anfieblung von Uis 
a iſt wol diefem Unwefen auf dem Grenzgebiete der Dop⸗ 
tsspflichtigen ein Ziel geftect, und bie Kalmüden-Jurten am 
kl mögen einen ficherern Stand gewonnen haben ; in feinem 
n Thale fand wenigſtens v. Bunge (1826) eine fehr große 
| jenee Stangengerüfte mit XThierfellen, Striden und 
when behängt, die als Opfer der Kalmüden für ihre guten 
: böfen Geifter dienen, und ein Zeichen flarker Bevölkerung 
&&.genden find, 
Zweiter Tagemarſch (18. Mai). Vom Konga abwärts 
Urſul-Thale, an deſſen Nordufer zur Einmuͤndung der Tu⸗ 
ta (links), wo v. Bunge zum erſten Male die pracht⸗ 
»Altaiſche Alpenroſe, das Rhododendron dauricum an 
Steilabhaͤngen der Berge in voller Bluͤthe traf, welche nad) 





> Scyangin a. a. O. Th. VI. p. 100. 
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ihm zur Weiterreiſe zu befchmwerlich war, und ber treue 
bewahrt ihm redlich das anvertraute Gut auf, bis er 
Suni zum zweiten Male, und einen Monat fpäter zu 
Male bahin zuruͤdkehrte. Größter Abſcheu vor D 
zelchnet die hiefigen Kalmüden, nad v. Bunge 
derung und Erfahrung aus, vom’ Korokolthale 
Schangin, fhon früher, hatte vermeffen laſſen, bas ı 
ſich als enge Schlucht erhebt, kann man auf zmeierie 
über bie Große oder Kleine Terekta, in das Katunjasck 
mon erreichen. Am Korokol fegt der Reifende von d 
auf das Südufer des Urſul über, der ſich hier in meh 
fpaltet, der Waſſerſpiegel liegt bier 2819 F. üb. d. 2 
verändert fi die Gegend, das Gebirge wird ftei 
zu beiden Seiten näher zufammen, und ber nun 
ferreichere Urful in enger, tiefer Kluft, wird zum 
den, tofenden Strom, der die wilbromantifche Gegend 
Zaufend Granitblocke umtauſcht er wild dur die 5 
von Robinien und Loniceren- Gebüfch überragt. Hier 
Kleine Ulegumen ihm von ber Sübfeite zu; ind 
dort nomabifirender Kalmuͤcken hielt v. Bunge fein ! 
am Ende des zweiten Tagec. 

Dritter Tagemarſch (19.Mai). Im S.D.! 
nen Ulegumen verließ der reiſende Botaniker den U 
ſich bald, gegen N.D., an einer uns jedoch noch mid 


namarhenen Kalle sun Brsumin mänhası ain Macne 
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Ür im Norden von: denen ded Großen. Ulegumen im 
L ben fcheidet, welcher etwas oberhalb von jenem fich her: 
Eunja zugießt. Diefer Wafferfheiderüden hat aus 

Zeit der Chinefenherrfhaft, bie bis hieher reichte, 

Namen Jety:Kaman, d. 4. bie 7 Vorpoften 70) bei⸗ 
ulten,. und iſt, obwol er die alpine Region keineswegs erreicht, 
» wegen feiner Steitheit und felfigen Wege beſchwerlich zu ers 
ven. Seine Felsttüfte waren jegt, Mitte Mai, mit den 
afien Pflanzen bewachſen, und zumal bie dicht mie Bluͤthen 
Bfäete Daurifche Alpenroſe (Rhododendron dauricum) machten: 
Meg angenehm und die Befchwerben-vergeffen. Nur zwei 
math fpäter war diefe Flora gänzlich verdorrt und verſengt; 

Paß liege 4271 5. üb. d. Meere nah v. Bunge's Baro⸗ 
ke: Meſſung. Beim noch fleileen Hinabfleigen zum Großen: 
egumen, entfchäbigte bie neue, fchöne Ausfiche in bie Wild⸗ 
bee Katunja=:Thäler für die Gefahr bes Weges. Dee 
roße Ulegumen rauſchte aus ber Höhe im Weſten ale 
“tiger Bergſtrom hinab zum flarkgefenkten Thale, das im 
wdoft minder hohe, rundliche, fpärlich bewachſene Höhen bes 
Reten, ſuͤdwaͤrts aber von hoͤhern, felfigen, walbreichen Bergen 
zent war. Mehrere Surten waren in ihm erbaut, tiefer bins 
war es von fchönen Pappeln befchattet, wilde Felsgruppen 
a dem fchönften Gefträuh dee Robinien, Crataegus, 
Imiceren gefhmüdt, wo Stacdhelbeeren, Jobannisbees - 
8, Saulbaum, mehrere Weidenarten wucerten, und 
t intereffante Kräuterflora fi) barbot. Auf freien Streden 
Ren hier Selder ”!) mit Sommerroggen, Weigen und 
sefte, auch mit Hanf beſaͤet; v. Bunge fahe fie bei feiner 
kiten Ducchreife, Mitte Juli, zwar waren nur Meine Strecken 
Wichronche Anfänge mit dem Spaten gegraben und muͤhſam durch 
naͤle bewaͤſſert, aber body Anfänge eines Aderbanes in 
Her Wildniß der Kalmüden, wenn auch nur die Gerfte.von 
Ren vorzüglich gebaut ward, um das Mehl zur beliebten The es 
seitung zu gewinnen. 


Kiefer abwärts paſſirt man dies Waffer, um fich auf einer 
sen Ebene dem fhönen, großen Strome der Katunj d zu 





2) v. Bunge a. 0. O. Th. I, p. 59, 135. r1) v. Bunge 
0 Gr D. Th. II. P. 135. 
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ausgewaͤhlt zu ſeyn, denn der bedeutende Strom fließt 
eingegwängt, nachdem er, etwas weiter aufwaͤrts, feine 
wendung im rechten Winkel begonnen. hat, mit 
Schneligkeit von ©:D, nah N. W. in gerader Bit 
eine: Tiefe: macht iph;reben hier, wol nur ſchaiaber ul 
oberhalb, wie anterhalb.'der Faͤhre, Find yeoei- bebauten 
wa.ctem; amd bei hohem Waſſer ſteht diefes 15 BiE:29 | 
höher an. den Felſen hinauf, als in biefer Je B 
die Ueberfahrt unmoͤglich ſeyn. Ban ergählte, auf 
ſollten Fel ſen durchbort ſein, zwiſchen denen die El 
ehebems eine Seil bruaͤcke hatten, wie fie ja In Yınnsı 
und im Himalaya fo gewoͤhnlich find, Leider fahe m. 
diaſe Stelle nicht mit eigenen Augen. Eben ba follte, a 
waͤrte, ein Stein mit menſchlichem Fußabdruck Liegen ı 
Abdruck des Hintergefäßes: . Die Mähren in bifa 
find fo felten, daß wir es nur bebauern koͤnnen, dieſe g 
tereſſante Localitaͤt des Stromes noch nicht näher unta 
wiſſen; ſollte ber eigenen Naturbildung ſich nicht vielleich 
ſtociſches Denkmal zugeſellt haben ? Daß Chinefen 
neueſter Zeit, bis hieher, fixeiften, haben wir oben geſch 
Voͤllerdenkmale in diefen Thaͤlern koͤnnten fehe Ich 
den, Die Kalmöden erzählten: Zwei mächtige Ricen 
und Sohn, die andere Wohnorte fürchten, kamen zur Ka 
» die ihnen hier als Hemumng entgegentrat. Cie weh 
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in den Strom zu rollen, um ben Damm zu vollenden. 
fie diefen mit vereinter Kraft herabeollten, der Zauber aber 
t mar: fo zertrümmerte er den Damm, flatt ihn zu vollens 
Sm Zorn über den ungehorfamen Sohn flieg der Rieſen⸗ 
e mit dem Fuß gegen den Fels, deffen Tritt noch haftet, und 
Sohn in Kummer, auf feinem benachbarten Trauerſitze, 
Pre ſelbſt fein Gefäß dem harten Kelfen ein. Die Webers 
ee auf dem ſchmalen, fchwantenden Boot auf dem tiefen 
sme, durch die pfellfchnellen Brandungen der Klippen und 
feine hindurch, ift nicht ohne Gefahrz ein Wagſtuͤck, das 
h bie geringfte Verfäumniß rettungslos zum Steubel des uns 
rn Sataractes hinabreißt. Auch die zweite Ueber⸗ 
et bei weit hoͤherm Waſſerſtande 72), zwei Monate fpäter 
Juli), ging gluͤcklich von flattenz v. Bunge bemerft, das 
Mer habe ſich ganz verfärbe gehabt, fei trübe und weißlich ges 
den, da es doch bei der erften Weberfahrt des Fluſſes, im 
ni, vollkommen Bar war. Auch ihm fagte man, daß das 
ibte Waffer des Argut und bee Katunja diefe Färbung. 
achten. Der Bodenfag des Waſſers gab weißen Thon⸗Nie⸗ 
lag, und glänzende Blaͤttchen (Glimmer ober Talk?), und 
Ufer bildete fi ein gelblihes Cement, weiches, fo bach 
Waſſer anzufchwellen pflegt, eine junge Breccie verfittet 
einen Sinter oder Mörtel zuruͤcklaͤßt. (f. oben ©. 669.) 
deitte Ueberfahrt 7°), am 14. Auguft, bei angeſchwol⸗ 
® Herbſtwaſſer, war fehr gefährlich, und trieb nahe zum un: 
Gataracte bin; das Boot le::e fih um, Waffer drang 
und man war bem Ertrinten nahe. Auch fieht man auf 
a Uferfeiten die Dank: Opfer der Kalmüden (Lappen, Bin: 
t. an die Baumäfte befeftige), für die glüdliche Ueberfahrt 
die Errettung aus der Gefahr. 
Das fandige Oftufer der Katunja, voll wild übereinander 
Deiter Felsbloͤcke, feste ducch feine uͤppigſte Vegetation in Er: 
ten, da der Slußfpiegel doch 2351 Zug üb. d. M. liegt. Die 
e nur zwergartige Robinie (Robinia pyginaea) bildet 
hohe Geſtraͤuche, und die bisherigen Geſtraͤuche der Ro- 
a caragana und ber Mispel (Mespilus cotoneaster ), 
fen bier baumartig empor; Vieles fland bier ſchon in 
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lettern; mit größter Vorſicht und Sich 


ber, darunter auch Heuſchrecken 78) in gtoßer Zahl, 
Sluge ein ſtatkes Geraͤuſch machten. Die Beobachim 
Entomologen ſcheinen noch nicht bis hieher vorgedrungen 
2 An dem Oſfee hei dieſer Ueberfahrt Dee Katar 
ie ſich eine hoh e dia lich ausgehehuts Miu 
welcher mod, dinige dlaͤ hende Tape, 
tis⸗ weil.eh. auf ihn. ſchon minder Heiß zu ſeia pflegt: 
wußte noch zwei Werft weit eine fleinige, ſteriie, fehed 
gene Slide, am hohen Ufer der Katun ja hinauſgen 
den, Die bei den Kalmüden Bom heißt. Bom bel 
Mongoliſchen Überhaupt jeber Kelle Bergabfall gegen ein: 
ſchneidenden Strom. (6 if ein. gefährlicher 
Mord wendung bes Hauptſtrome. Das 
auf, und hart an deſſen Rande windet 
hohe Selsvocfprhngs in Stufen, melde 
Dinabfptingen müffen. Und doch if «6 
Kalmickenpferden ſich anzuvertrauen, 


— 
2E8 
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Kipper ihre Hintesfüße dicht mit ben 
um auf des engen Feleflaͤchen fih nur 
Anſtrengung, zumal bie der Padpferbe, 
lid), und überafät das Dunkel der Nacht, wie hi 
Noth nicht gering. Jenſeit dieſes Paſſes fanden 
müden-Supten am hehen Ufe der Ratınja, waiher fi 
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ee rſchal (rechts zur Katunja), der Serſchaliſche Berg⸗ 
Een genannt wird. Ueber dieſen mußte gegenwärtig der Ue⸗ 
wegang genommen werden, um in das Thal der Tfhuja gu 
Emngen. Die Einmündung der Tſchuja iſt von diefer Stelle 
mer nur 2 Stunden (5 Merft) fern, aber längs des Steilufers 
 Katunja zu ihre zu gelangen, war bei dem jegigen hohe 
mmfferfkande nicht möglih, da man dann zumal die Tſchuja 
Wrmals überfogen mußte, was bei dem vollufcigen, ſehr tiefen 
Rp ſchnellreißenden Strome jegt (Mitte Mai) nicht zu bewerb⸗ 
Migen war. Aber auch fpäter zog man immer diefen Bergpaß 
=, und es iſt noch die Frage, ob man überall jenes Steilufer 
Wien kann; wir kennen Beine Spur darüber. Die Katunja 
met nun bier bie Grenze zwifihen ben treuergebenen 
u den doppelt zinspflichtigen Kalmüchen (f. obem 
591), Die treuergebenen Kalmuͤcken ſtehen unter 
S Botmäßigkeit und dem Schutze Rußlands, und zahlen nur 
"Rußland Tribut; die Doppelt:Zinspflidhtigen, Divos 
Donczi, find auch den Chinefen unterthban, zahlen ihnen 
but, und ihre Fürften oder Saiffane werden vom Chine 
Biden Kaifer beftätigt, ziehen von ihm einen Gehalt in files 
uaen Semba’s (4 dis 2 Pfund fchwer, f. oben S. 797). 
we zugleich fordert ihnen auh Rußland, als feinen Unter 
meen, Tribut ab; ihre Angelegenheiten werden von einem 
wfiihen Kreishbauptmann (SEpramnid)gefchlichter. Shre 
Fiffane erhalten den Ruffifhen Erbadel, und haber Mas 
WB Rang. Sie find im Ganzen wohlhabender, als ihre Nach⸗ 
wu, unterfcheiden ſich auch in ihrer Kleidung. Selbſt ihr Aeus 
Ss iſt verfchieben von dem der Treuergebenen Kalmüls 
2 ihre Phyfiognomie nähert ſich noch mehr ber ber 
-andfhuren, ihrer nächften füdlihen Nachbaren. Ihre Ges 
Achaften erhalten fie meift, wie Pfeifen, Feuerzeuge, Schaas 
Ete, von den ihnen nahen Chinefifhen Poften; fie raus 
R nur Chinefifhen Taback, jene haben meift Ruffifchen in 
brauch, u. dgl. m. Ihr Gebiet reicht nun die ganze Tſchuja, 
waͤrts, bis zur Quelle. Ä 
Vor der Erreihung der Tſchuja mußte anf jenem obges 
Kater Ummege dee Serfhalifhe Bergrüden, an den 
VMen des Serfhal und Zeilagufc (beide norbmweilwärts 
" Katunja=Xhal), zum Aigulak (rechts, von Oſt het zur 
D>ujan), erſt uͤberſtiegen werden, wozu an derthalb Tage 
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gehörten. Auf der Paphöhe, 5914 8. üb. d. 
ber Schnee erft weggefchmolzen war (21. Mai), | 
dichter bunter Teppich ber verfchiedenfarbigen, 
Viola altaica und be$ Dracocephalum altaiense aus 
Schneefall flieg man duch einen Birbelfichter 
und Tannen-Wald, voll umgeworfener Stär 
befchtverlichfte bergab, zum That 77) des Jeilag 
ten Laͤrchenwalds, wo einige Jurten, ärmlich von 
von großen Schaafheerben umgeben, in: 4000 
Höhe erbaut zum Nachtquartier dienten. Beim f 
13. Juli, waren die Jurtenbewohner von einer 
kehrt, auf der fie 18 Hirſche gefchoffen hatten, 
größere Berghöhe, über die Waldgrenze hina 
folgenden Tag erft überftiegen werden; v. Bunge 
eines dortigen Berges, an der Quelihöhe des Ai 
$. üb. d.M. nad Barometermeffung. Die obere 
zeichnete fich auch hier durch Krüppelwaldung 
immer in ber Höhe von 15 bis 20 Fuß und in 
3 bis 1 Fuß im Diameter aus, und über‘ 
Stämme hinaus zeigte ſich fogar nod ein Strei 
forbener Waldung, dabei Fein jüngerer Nachwi 
Ur ſache dieſer feltfamen Erſcheinung, die auch 
bour am Kokſun⸗Uebergange beobachtet hatte (f. 
und v. Bunge hier, wie an fo vielen and 
wahrnahm, felbft gegen Oft bis zum Linken U| 
taus hin, das gegen N.D. abfällt, ließ fih mı 
ende Erklärung nachweiſen. Auf der Paphöt 
lak breitete fich ein breiter Gebirgsrüden a 
ſchneebedeckten Thaͤlern und einzelnen fanft fi ı 
gerunbeten Koppen, feltner fehroffe, madte Felſen 
iſolirt hervorragender Berg, oder ein tiefes The 
teaubildung. Das Ganze, fagt v. Bunge, 
geheure Gebirgsmaffe, bie ſich hoch über 
erhob, und eine ausgedehnte, wellige Flaͤc 
jest gleichartig weit und breit mit Schnee bedeckt 
Weg- für die uͤberall tief einfintenden Roſſe un 
Hinabweg, am engen Aigulak, gegen das ı 
Thal, war wildabſtuͤtzend, das: Gebirgswaſſer 


v.· Bunge a, a. O. Th. I p. 67,104, 139. 
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sälle, im Zidlzadlauf, ein Weg von 7 Stunden (Wer), 
n man den Steom 19 Mat bin und ber überfehen mußte. 
em MWiederanfang des Waldwuchſes vermehrte ſich die Ge⸗ 
ber Wildniß, durch die übereinandergeflürzten Kelömaffen 
Batbbäume, welche aber die halbtollen Kalmüden eben fo 
wechjiagten. Dem Reiſenden wird es dabei übel zu Much, 
bei einbrechendber Dämmerung, durch das wilde Zurufen 
almuͤcken/ das Zerkrachen der Baumflämme, das Wichern 
ild und ganz unruhig werbenden Pferde, die fich im. Ge⸗ 
:Didicht oft von einander verlieren. Hiezu kommt ber 
MWiederhall des Thales, und. das wilde Raufchen des Stro⸗ 
um die wildefle, unbehaglichfte Lage herbeizuführen, bis ber 
fi) lichtet, das Thal fich weitet und nun das Hundege⸗ 
Vie erſten Jurten des Kalmüdenlagers an ben Ufern ber 
en Tſchuja verkündee Beim erflen Eintritt in das Zelt 
ee gaftlihe Kalmüd mit der Chinefifhen Meſſing⸗ 
Fe entgegen, und bot fie mit Chinefifhem Zabad ge: 
‚ wie der Arabifhe Beduine fein Brot und Galz, als 
(dfchaftszeihen dar. Als der Botaniker, im Sommer 78), 
e Höhe bes Aigulak zum zweiten Male in günftigerer 
szeit (14. Juli), von Gewittern begleitet, zurüdlegte, fand 
f ihe die fchönfte alpine Flora ausgebreitet, an ber Muͤn⸗ 
bes Aigulat zur Tſchuja, 3717 F. üb. d. M., waren 6 Sur: 
n Kalmuͤcken errichtet. ' 


. Die Tſchuja bis zur Chinefifhen Grenze 
hinauf. 

tiefer Strom zieht aus weiter Ferne aus O.S. O. herab, von 
ſohen Tſchuja-Plateau (f. oben S. 805), auf welchem 
Quellen im Süden bes Reichögrenze liegen, uns noch une 
nt, in dem Ghinefifhen Grenz: Bouvernement Khobdo 
do) oder Chobdu, worüber die Chinefifche Reichsgeogra⸗ 
Luffhluß giebt (f. oben ©. 594). Jene Plateauhoͤhe, 
uell=Land, muß fehr bedeutend feyn, ba nad) Iangem 
tffenmäßigen Abfalle, buch faft drei Breitengrade, 
en den höchiten Schneegebirgen hindurch, ihr Wafferfpiegel 
‚ nahe der Einmündung zur Katunja, noch mehr ale 
enhöhe, nämlich über 3700 Fuß abfolute Erhebung, zeigt. 





v. Bunge a. 0. O. Th. II. p. 139. 





Laufe ber Tſchuja, das Ende der Kuraiſchen S 
jedoch ned) ziemlich) hoch ber dem Tſchuja-Ufer, 5615 8. 
das Tſchuja-Thal etwas oberhalb der Einmünbdur 
Kuraifluſſes 4882 5.5 endlih 3) im Untern Lan 
Tſchuja, nahe ihrer Einmündung zur Katunja, am Einf 
Aigulak, ihe Wafferfpiegel 3717 Zuß üb. d. Meere & 
Suͤd weſtufer, oder dem linken der Tſchuja am Xfä 
Fluß (links zur Tſchuja), erhebt fih die Tſchegan⸗All 
v. Bunge beſtieg, 8531 5. üb. d. Meere, und die G 
der unzugaͤnglichen Schneegipfel über derſelben, m 
ner Schägyng, noch 1000 Fuß hoͤher; alfo 9500 bis 100 
Meereshoͤhe. Gegenüber der Tſcheganmuͤndung, d 
dem rechten Ufer dee Tſchuja, geht bie höchfte Meſſe 
dem dortigen Lagerplage, nur bis auf 60505 ſicher 
aber aud) ba die Gipfel höher empor, geſetzt, daß auch diefe 
len der Höhenangaben insgefamt durch andere € 
ſpon diren de Beobachtungen und genauere Berechnunge 
manche Veränderungen erleiden möchten. Offenbar find 
hier, das Tſchuja-Thal aufwaͤrts, eine hoͤchſt merl 
dige Comblnation der Plateaubildung mit da 
birgsbildung im coloſſalen Maaßſtabe durch di 
turplaſtik ausgedruͤkt, wie wir fie auch hie und ba, aı 
mwärts, um das Randgebirge Hoch-Aſiens wol u 
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Am. Tſchuja⸗Thale am Aigulat war (am 233. Mai) 
t Schnee gefallen, wie auf deſſen Paßhoͤhe; hier prangte das 
al im. fhönften Frühlingsgrün, und eine ganz neue Flora bot 

Schäge dem Botaniker dar (Stevenia cheirantoides, Pedicu- 
s elegans, .Oxytropis floribunda; Sibbaldia grandiflora u. a.). 
zeigte ſich auch auf dem Ruͤckwege (8. Juni) 81), das Glima 
es untern Thales fehr mild und ſelbſt ſchwuͤl, gegen die 
Heen und obern, weit höher gelegenen ftets rauhen Tfhuja⸗ 
ppenthäler. Die Tſchuja zeigte fi im fchmalen Thale fehr 
t, reißend, bedeutend, zu beiden Seiten fleigen fteile und hohe 
Nrge emporz niedrigere, falzige Thonfchieferhöhen dicht ans 
etretend, ziehen auch hier das Vieh und das Wild zum Salz⸗ 
it herbei, und überall fieht man bie eingefreffenen Höhlungen 
ben S. 685 u. a. O.). . Die Berge und ein paar Infeln im 
rume gaben eine gute botanifche Ausbeute; die Infeln was 
ſchon mit dem Gefträuch8?) der Myricaria davurica, mit ei: 
Weidenart mit ftrohgelter Ninde bededt, und mit Buſch⸗ 
P der filbergrauen Hippopha& rhamnoides, die hier und auch 
re aufwaͤrts im Tſchuja⸗-Thale, merhwürdiger Meife, ganz un: 
ef elben focalen VBerhältniffen aufzutreten fcheint, wie 

Rn fie als Charactergebüfc überall auf den Schutt: 
Getroͤll-Inſeln der tiefen Arve= und Rhone:Thäler in 
füdlichen Schweizer: Alpen begegnet. Als v. Bunge, Mitte 
k, Hier zum zweiten male vorüber 309, war das Maffer der 
huja ſehr ſtark gefliegen und zeigte biefelbe weißliche 
ebung, wie früher die Katunja. Dieſe rührt demnach, 
nt der Botaniker, wol weniger vom Argut her, wie man ihm 
ut hatte (f. oben), als von der Tſchuja, die er hier erft als 
bedeutendften Zufluß von jener kennen lernte. Dem: 
y erfchien ihm ®%3) nun die Tſchuja, ale das Hauptwaf: 
und der Koffun und Uimon, links, nur als Zufluß. 
b behatte die Tſchuja, fagt er, ihre Normalsihtung un: 
ib als Katunja bei, gegen N.W., und eben fo bleibe ſich 
ſieſer Direction die ganze Thalbildung analog, aud unters 
der Katunja-Cataracten; dagegen fey das Thal bes obern 
fun und der mit dem Uimon vereinigten Katunja (was 
oben das Längenthal nannten, im Gegenfag des durchs 





) v. Bunge a. a. O. u . 103, 25) v. Bunge a. a. D. 
p. 73, 79 ss,‘ unge a. % D. p. 140% 
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brechenden langen Quer · oder Transverf 
Zſchuja) gänzlich verfhiedenartig von d 
und feinee normalen Fortfegung als mittler 
Eine beffere Beflätigung ber Wahrheit für un 
bene ſyſtematiſche Anficht konnten wir. nicht beil 

Das Tſchujaufer (24. Mai), weiter auf 
von ungeheuern Granitblöden befegt, bie von t 
ſtarzun; das Thal felbft ift bald eng bald en 
geigen fich hier minder fleil, mit fruchtbarem B 
Beineren Buflüffe haben Elared Waffe. Das 
Geftein zu ben Seiten, mo es nadt war, zeigte 
fen und war grau, ziegelroth (follte auch hier 
Porphyt vorfommen ? ber Botaniker ging auf n 
geognoſtiſche Beſtimmungen leider nicht ein). { 
flieg Lärhenwalb auf, und im Juni m 
Stämmen ber Lärhenbäume die Schlingſt 
pina mit ihren großen gelblihweißen Blüthen d 
bolz ſchmuͤckend hoch empor; am Flußufer wı 
dee fchönften Pappeln und Birken malerifc 
merk beftand aus Spirden, Robinien, 
geten. 

Der erſte bedeutende Zufluß, rechts, ift die 
ihe erdlidt man plöglih den Schneegipfe 
Berges biefer Gegend, ber ber Kette der B 
Tſchuja⸗Ufer zugehört, und aud) im Juni und 
Schneedecke nicht entlud, nah v. Bunges 
als bie bamit im Süden zufammenhängenden, 
vom Argut durchſchnittnen Katunja und E 
(f. oben ©. 699, 91). Diefes Schneegebirg: 
machte einen großartigen Eindrud und ftand 
leuchtung; alle Verfuche es zu befteigen macht 
ten dem eiftigen Botaniker zu nichte, weil rn 
Vorfahren e8 beftiegen habe. Iſt bir 
Gruppe jenes Gottesberges (Jiik- tu) gehö 
teen allein geweiht Äft und von keinem Menfc 
ben barf? 

An den beiden benachbarten, nur um t 
Porallelbähen, bem Tfchebit und Min, w 
Tſchuja fehr eben, wie das Thal. des Ran, 
nur nach zwiſchen fumpfigen Ufern fort. Auch 
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Katmädenfelder*) vor; der Mongolifhe Salr 
„ der Beherrfcher dieſes Thale, deffen Jurten über 100 Werft 
rw oberhalb nahe der Chinefifchen Grenze fichen, der aber nie 
wit abwärts zieht, Läßt fie von feinen Leuten mit Gerfte 
uen. Hier ift wol bie außerſte Grenze des Feldbaues 
ver Nord ſeite des Altai, nahe um 4000 Fuß Meeres⸗ 
zu ſetzen, wie an der Innern Öteppenfelte über ber Buchs 
ma bei Fykalka (f. oben ©. 687)5 aber hier macht bie 
fe allein den Beſchluß bee Agriculturs denn höher 
iſt das Steppenthal der Tſchuja, nah v. Bunges 
icherung, nicht mehr zum Anbau geeignet. Hier, bei bee 
e eines Schulenga (Unterbeamter des Saifan bei den Kal⸗ 
ten), der zugleih Abys ober Kam cd. i. ein Kalmüdene 
berer und Arzt) und fehr ſtolz auf feinen fleinernen Muͤ⸗ 
tnopf war, den er als Zeichen feines Ranges vom Chinie 
ne Kaifer erhalten haben wollte, wurde bas zweite Nachts 
er genommen. Der alte Herr, dur ben Branntwein anges 
n, den jeder durchziehende Muffe mitbringt, weil biefer hier 
Wege bahnt, befuchte den Botaniker mehrmals, wurde fehs 
raͤchig, befchenkte ihn mit einer Filzdecke, und klagte ihm wie 
ine Zaubertrommel, weil fie feinem kranken Sohne nicht ges 
m babe, famt dem Bösen mit den Meffingaugen in Truͤm⸗ 
jerfchlagen und aus der Jurte geworfen hatte. Er zeigte bie 
eigen Ueberrefte bie in einiger Entfernung lagen. Dies iſt 
gewöhnliche Art, fagt v. Bunge, wie ber Kalmuͤck feine 
en behandelt, wenn ihm ein Unglüd zuſtoͤßt, deſſen Verhuͤ⸗ 
I ee von ihm erwartet hatte. Zumeilen wird aber auch die 
afe gemildert, und der weiblich abgeprügelte Göge nimmt 
h darauf feinen Ehrenplag wieder ein, und genießt wie zuvor 
r alten Rechte. 

Am folgenden Morgen, 25. Mai, Behrte hierher der Jspro⸗ 
IE, oder Kreishauptmann, der zu Bijsk refidirt, mit 
| Kofalen von der obern Tſchuja zurüd, der einen von dies 
dem Botaniker zur Sicherheit mitgab. Der Weg ging aufs 
is im Thale, bald über eine hochgelegene an mehreren Stel⸗ 
bewaldete, ebene Vorhöhe mit alpinen Kräutern bewachfen, 
j. Primula auriculata(?), dann wieder bergab zum breiten 
huja⸗Thale, das hier vom Zubach Kurai (rechts) den 





) v. Bunge a a. ©. Th. U. p. 108. 
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Namen der Kuraiſchen Steppe erhalten bat. 
ſpaltet fi in mehrere Arme und Bilder die Kur 
wo das Zelt zum Nachtlager aufgefchlagen ward, 
d. M. Diefe Auraifhen Infeln wurden a 
ſucht; fie haben eine große Ausbehnung und Q 
des Bodens, und baher ſehr verfhiebenari 
tion®), auch durd den Bitterfalzgehalt en 
und durch die Aipenpflangen, welche durch bi 
ben benachbarten Höhen hierher zuſammengeſchi 
BWaffergeftügel, wilde Gänfe, Enten t 
gen begleitet, auch bie fhöne Anas rutila ruderte 
108 vorüben. Am jenfeitigen Ufer weidete eine ! 
welche die Reifenden, als fie in ihrer Nähe kame 
teachtete. Der Abend dieſes Tages war kalt; n 
tergang konnte man in biefen Gegenden die P 
entbehren (bei der Ruͤckteiſe am Aten Juni war 

ftoſt) 9%). Bu beiden Seiten der Tſchuja deh 
Thalweite aus, welhe man nad einem Gebirg: 
Nord Her Hereinfließt die Kuraifhe Stepp 
Bu beiden Seiten des Tſchuja-Fluſſes, etwa 

Werft) vom Ufer fängt diefe Ebene an, ſich t 
mig *) zu erheben, und fteigt dann ziemlich 
birgsrucken empor, der am rechten oder Oft-Ufe 
hoch, body auch jegt noch an feinem Suͤdabhang 
Schnee bebedt war. Links, am Weft-Ufer, der 
das Gebirge zu weit höhern Koppen aufz an ih 
hange maren fie noch faſt bis zur halben Höl 
bebedt, ber einen gleihmäßigen Ueberzug, nic 
Schneelagen bildet. Sie find fehr ſteil und felſ 
bewaldet, ber Fuß der andern Bergkette, gegen 
That wenigſtens, ift dies nicht. Diefes Gebirge 
fein Höchfter Theil ift es, ber bei dem Uebergange 
buma=Bad fo plöglih und majeflätifch vor 1 
den man unerfteiglich nannte. Beide Berge 
die Steppen in Halbfreifen, und fließen, inda 
Enden unb von beiden Seiten niinder hohe Aus 
zu den Ufern der Tfhuja vorfhieben, das Th 


35) f. dv. Bunge a, a, D, Th. I. p. 78, . 
") ebend. p. 80. 
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7 bie 8 Meilen (50 Werft) Iang und an ben breiteften Stels 
3 geogr. Meilen (20 Werft) breit iſt. Diefes Thal träge 
B den Character niedrig gelegener Steppen, mit 
Prem, ſehr ebenem Boden, mit nieberer, fpärlicher Vegetation, 
a fußhoch, faft ohne Baum und Stau, das nächfte Ufer 
„bie Inſeln ausgenommen, Nabelholz zeigt fich erft wieder 
den Terraſſen, die das Ufer begränzen. Da man dem Bo⸗ 
Bee von ber Unmöglichkeit fprah das Schneegebirge 
SM. der Tſchuja zu erfleigen, fo führte er, am 27. Mat, 
en Entfchluß aus, wenigftens die Bergkette im N.D. 89), 
bern Kürai und befien füblihen Parallelbad dem Tu: 
pm zu erfieigen, welche hier bie Wafferfcheidehöhe zwis 
u Tſchuja und Baſchkaus bilde. Es ging zuerft quer 
f bie Steppe zu einigen Kalmüden :Surtn am Gebirgsfuß, 
RB ſteil, weglos, bergan über fteinigten Boden; neue alpine 
chſe belohnten bie Mühe. Suͤmpfe und Selögerölle mußten 
tiſtiegen werden, um hohe Sumpfebenen zu erreichen, auf 
em gewöhnliche Alpenpflanzen mit Hedysarım alpinum und 
al Einpetrum nigrum, als Heerdenpflanze, welde letz⸗ 
ı biefen Plateauhöhen zum Baſchkaus vorzuͤglich has 
weriftifch zu ſeyn fcheint, fich ausbreiteten. Auf dieſes erite 
pmpfplateau folgt wieder ein fteiler Gerölfabhang mit ſelt⸗ 
"Wegetation, der nad) mühfamer Ueberfleigung zur h ͤch ſten 
birgshoͤhe führt, die fid, wiederum als weite, hohe Pla⸗ 
juebene mit noch fumpfigerem Boden ausbreitet, aber 
mit den fhönften Alpenpflanzen bedeckt war (28. Mai). 
dortige Srühlingsflor, auf der Höhe von 5615 Fuß, be⸗ 
he die Sammlung mit Gyınnandra bicolor, Pedicularis ver- 
lor, Viola altaica, Veronica densiflora, Thalyetrum alpinum, 
honia acutifolia, Corydalis pauciflora, Drabae n. spec., Ra- 
kealus frigidus, Saxifraga glandulosa u, a. Auf der Pla: 
mfläcye erhoben fich, hin und wieder, mächtige Gtranitfelfen, 
dor den kalten Winden fhügten; mit Schägen reich beladen 
be der ſehr befchwerlihe Ruͤckweg über das fleile Felsgeroͤll 
zeten, und das Zelt am Kurai glüdlid am Abend erreicht. 
dee Ruͤckkehr hierher, am 15. Juli 3), obwol mitten im 
mer, aber bei Regenwolken bie tief in das Thal herein bins 





» ©. Bunge a. a. O. Th. II. p. Bl. 3°) v. Bunge a. a. D. 
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Namen der Kuralſchen 
fpaltet fih in mehrere I 
wo das Zelt zum Nad 
d. M. Diefe Kura 
ſucht ; fie haben «ir 
des Bodens, und 


ale Berggipfet | 


Spät zur Meiterreif 
Fan deren Slufufe 
Foaten, und Eleine Scha 
i ’ Fe Halsband, die fi £ 
—— cen % beiden Seiten d 
den benacdbartı, das That fteige erft al 
Waffergefl Rt fogar Efeine Terta 
gen begleitet, une um Stuß fih erfirec 
106 vorlben, Zluchen durchſchnin 
welche di Zutugöm (rechts), ſtander 


— — 
* wurde bie Reife weiter 


— Efeärts, in etwas erweitertem Ih: 
fro) ifhe Steppe heißt, in deren 


na, etwa 100° tief, zwifchen Stei 


a ek die ef und rafh Miefend, un 
But Hi kam mon an drei große 


Mu m große Hebebiume angebracht und 
ar, Die Kalmüden gaben dies für 
$i inefifhen Prinzeffin, ihrer Kamr 
aus alter Zeit aus. An einen Kalm 
ft vermägte, aber von dem jüngern E 
fen fie, fo erzählten die Kalmäden, en 
Fa zurüczufchren (Ueber ähnliche, politife 
fifcher Infantinnen mit fernen Vaſallen, 
259, 433 u. a, O.). Hier. angelangt, fi 
Dpneegeftöber mit den ihrigen überfallen und ı 
Hefem Buftande habe fie der Saifan, der ü 
gefolgt ſey, gefunden, und feierlich beerdigt, wor 
vom Felfen auf die Gräber gewaͤlzt wurden, u 
Shägen verſchartten Leihen vor Beraubung zu 
hätten die Chineſen, nad Bekanntwerdung 
das Prinzeffinnengrab durch Stügen vo 
und feiner Schäge und der Leiche entledigt, und 
wurügebracht, Die Hebefiangen von dauern 
em Lärhenholg, hätten ben Fels bis heute 





29) © Bunge a m O. Rh: U. p. 64 
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„ehalten. Weiter hinauf wird bie Stelle 

| e, oder richtiger das Thal, auch am rechten 
wo eben der Meg ging, durch das Gebirge 

Nur wenig höher aufwaͤrts ergießt ſich ein bes 

bee Tſchegan, links zur Tſchuja, und bier 

se auf dem rechten Ufer wieder an, ſich zu erwei⸗ 

das Gebirge zurücktrite, und dadurch auf ben gerin« 
der Ebene mehr Stromfpaltungen und zwiſchen dies 
-[heganifhen Snfeln bilden, aͤhnlich, nur eine 
her gelegen, wie bie ber Kuraifhen Steppe. De 
atz, der bier auf dem zweiten Helmmege (18. Julſ) 
n wurde, bee Mündung bes Tſchegan⸗Fluſſes ges 
liege nach Meffung fhon 6050 Fuß üb. d. M.3 doch 
oh über dem Spiegel bee Tfhufja), Am 19tm 
hte v. Bunge, von bort aus, eine Ercurfion auf die 
te dee Tſchuja zur Alpe, von der ber Tſchegan⸗ 
bkommt, deren Höhe, 1000 Fuß etwa noch unter dem 
ipfel, 8531 Fuß über d. M. liege, und die feltene 
flanze Biebersteinia odora, fo wie andere Schäge ber 
fora auf ihren Geröllen trug. Die Spitze bed Schnee 
elbft, war wegen bes ſteilen Selögerölles nicht zu erfteis 
die reiche botanifche Ausbeute mußte baldigft in Sichere 
ht werden. Sn diefer Jahreszeit (18. Juli) machte 
je auch, auf der zweiten Hinreiſe eine Bemerkung 
Bafferfärbung, die ihm bei der erſten Hinreife ents 
ar. Unterhalb bes Tfchegan hatte die Tſchuja nod 
efelbe weiße Farbe, bie früher bemerkt worden war; 
e weniges oberhalb der Einmündung des Tſchegan 
fid) der Reifende nicht wenig, das Waffer der Tſchuja 
n dunkelbraun zu finden. Er ritt daher wieder abs 
6 zur Zfheganmündung und den Tfcheganis 
fein. Hier nun iſt das Waffen des Tſchegan volls 
veiß, und bilder erft beim Zufluffe nur einen weißen 
taffeebraunen Tſchujaſtrome, bie weiter abs 
mehr und mehr vereinte Strom die weißliche Farbe 
Bemerkenswerth, fagt v. Bunge, ſey «6, baß mit ber 
n Farbe auch der Fluß und feine Ufer ein gänzlidy ans 
fehen gewinnen, ganz verfhiebenen Character zeigen. 


Bunge a. a. D. Th. DI. p. 1445 Th. 1. p. 412. 
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Dresumtere Theit mit bem weißen Waffer ha 
ned Dergfiromes, ift reißend, nicht fehr tief 
bürzem Uferm umgeben. Der obere mit braun 
aleihr einem Steppenfluffe, mit langfamer of 
Stesmmng ‚er iſt tiefer, in unzähligen Krümmun; 
mit. flachen fumpfigen, mit Geſtraͤuch bewachfener 
Techegan aufwärts müßte man baher die Urfa 
Ddarbe erforfchen ;  er-entftrömt der Gruppe des G 
(SIiikztu), und hat gleiche Quellhoͤhen mit Katu 
aut; baher unftreitig die gleichartige Särbur 
Alpenftröme. Etwas tweiter aufwärts von den 
fhen Inſeln, erheben ſich im ebener geworba 
Thale einige -feltfam gebildete Hügel, weißgelblid 
fheinbar von Vegetation entblößt, aus dürrem un 
mit Sand gemengt, hie und ba mit einen Salı 
durch viele Bachrinnen.der Bergmaffer zerriffen u 
ſtaltet. Die ſchoͤne Corydalis strieta war faft bie 
bie hier wuchs, einige andere Salzpflanzen warı 
Später (19. Juli) ) gab diefe Gegend eine unge 
tanifche Ausbeute, an 40 neue Arten, die v. Bun 
gefunden hatte, darunter allein 8 Gentianen, di 
folhem Boden heimifch genannt werden Eönne 
Höhe fanden einige Jurten der Kalmuͤcken. Sen 
gel, denen nody andere nicht minder feltfam gefti 
mit neuen botanifchen Schägen folgten, breitete fir 
fiht eine weite Ebene zu beiden Seiten ber 
Diefe, anfangs nur gering, nimmt bald bie zu 
von 4 bis faſt 6 geogr. Meilen (30 bis. 40 MWer| 
anfangs fhnell und terraffenförmig £ 
völlig eben wird. Kein Baum erhebt ſich in 
nur. ganz niedere, runde, nicht einmal mannshohe, 
ſche zweier neuen Arten Robinien, die früher 
wurden, und felten Weidengebüfhe am Tſch 
fid) hier allein. Der Boden wird thonig=fandig 
Salzanfluge bedeckt, träge nur wenige, fehr niedrige 
zen von ſtrauchartigem Wuchs, unter denen fih 
hügel bilden „; glei) den Maulwurfshaufen in Bri 
ner, dazwiſchen keine Spur von Vegetation ſich 


#2) 9, Bünge a. a. ©, Th. II. p. 88, 145. 





Nordrand. Altai Bjelki, Tſchuja⸗Fluß. 953 


mit Kraͤutern bewachſene Streden-ber Ebene wechſeln mit 
en ab. Das Ufer der Tſchuja zeigt gleihe Huͤgelbildung 
ſt ganz mit Pflanzen bebedt. Große Streden, auf denen 
te Robiniengebuͤſche vorkommen, ernähren einige 
er, deren Halme und Blätter aber fo feſt find, daß fie 
sieh nicht einmal anrührt, und daher Jahre hindurch pe⸗ 
em. Ä J 
ahlteiche Viehheerden, zumal noch Kameelherden, 
teten bier dem Reiſenden in den hohen Tſchuja⸗Terraſſen; 
ıffen bier ihre Weide ſuchrn; fie zertreten noch mehr als 
1agen, und als Lieblingsfutter wählen. fie ſich die Satzpflans 
6, die fie bis auf die Wurzel -herausäfen. Diefe weis 
ichen Kameele find Bewohner dee Hohen Plateau— 
en Mittel: Afiens, von denen berab fie ſich unftreitig 
)er verbreitet haben, da fie dem nörblihern Sibirien und 
ilderen Attaithälern felbft Fremd find, nur in ben fanf: 
fladhern, am Kan und Sabagan?), überwintern einige 
sen ebenfalls (f. oben ©. 899). Alles dies giebt diefee 
en, hohen Steppe, melde ben eigenthümlichen Namen 
ſchuja-Steppe, ober ber Tſchuiſchen, bei. ben Bes 
ten felbft erhaiten hat, ein eigenthbämlihes Anfehn, 
mehrere Seen von bebeutendem Umfange, deren Waffer 
16 falzhaltigen Bodens füß ift, aber fade fhmedt, tragen 
er characteriftifchen Eigenthuͤmlichkeit nicht wenig bei. 
Die Tſchuja fließt bier ſehr träge, al8 wahrer Plas 
from, macht viele Serpentinen, kehrt oft wieder zu fi 
zuruͤck, und bildet zahllofe Halbinſeln; der Abflug ift zu: 
ı gar nicht bemerkbar, er gleicht ftehendem Waffer, ift aber 
fehe tief und nur an wenigen Stellen zu burchreitenz; bei - 
surten eines wohlhabenden Schulenga wurde Nachtquar⸗ 
gemacht. 
30. Mai.) Die Salgpflanzen *) bdiefee Steppe ents 
n ihre Blüthe erft fpät im Sahr, aus ihnen und einigen 
mifien befieht der größte Theil dieſer nun ſchon aͤch⸗ 
Steppenvegetation. Das Gebirg der Oftfeite zieht ſich 
r weiter von der Steppenfläche Hier zuruͤck; erſt mußte man 
von der Tſchuja fchon mehr ale 3 Stunden quer über bie 
Ban . 
fe v. Ledebour Th. L p. 185. 04) v. Bunge a. a. D. 
Id. IL p. 90. J— 
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ſterlle, ganz ebene Steppe zurhidiegen, um mu d 
zu erreichen, welche ben Uebergang von der S 
birge bilden, und wieder mehr als 14 Stunden 
(5 Werft). Diefe Berge waren fehr ſteil und befi 
ſteigen, die Flora der über der Kuraifchen Stepp 
fand ſich ein fehe großer Schädel eines Argal 
Hörnern (Aegoceras argali). Diefe große Höhe | 
mies bie hier am Fuß der Berge wachfende Gym 
welche fonft nur den 'höchften Alpen und dem Pi 
böre; 'neben ihr Senecillis glawen, Sedum elo 
Abends, nad) diefer Ereurfion zu den Kalmuͤcken⸗ 
gekehrt, war alles ſchon bettunken und muthete aı 
nitker zu, noch beim Zehen von Kumph und Ara 
hun; erſt dor Purgem war das Haupt einer die 
ſtorben. 

Am lehten Mai (31. Mai) wurde bie 9 
Tſchufa⸗Steppe forfgefegtz ein Eleiner Laͤrch 
Bei dem’ Uebergange der Tfhuja am Strome 
ken S. W.-Seite deſſelben zeigte die Steppe gaı 
ſchaffenheit, wie auf der rechten. Je höher man 
mehr man ſich feitwärts von dem Fluſſe entfernt, 
und ausgedehnter werben bie Hüglichen mit © 
bededten Ebenen, bie fih bis zum Zuß der I 
genden Berge erfireden. Hier fand der Botanit 
Suti) 8) eine reiche ‚Ernte für fein Herbariun 
plantiginifolius, Polygonum hastatum, Salicornia 
lachne Songarica, Tragopyrum pungens, Arteıntı 
sahlreiche Kameelheerben, bie hier weideten, 
ihte ſtarr⸗ aufrechtftehenden, fpig zulaufenden Buc 
der Wohlgenaͤhrtheit, daß felbft diefe bürren o 
Streden an Vegetation fpurlofen Ge 
noch dieſem gefelligen, und dem hohen Step 
den unentbehrlihen Horden:Thiere, | 
Prateauruden ihre befte Nahrung finden, wo ı 
Urheimath zu ſuchen ift (f. wildes Kameel, 4 
graphie). 

Einer der reihen Kalmüden, Morto g 
Qurte hier ftand, ein Demetfha, db. i. ein Ka 





5) v. Bunge a. a. ©. II. p. 146. 
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haber, dem Salfan untergeordnet, beſchenkte den durch⸗ 
aden Reiſenden, zum Zeichen der Freundſchaft, mit einem 
berringe. Nach einem Ritt von 3 ſtarken geogr. Meilen 
— 25 Werft) warb das Fluͤßchen Tegagom ) erreicht, das 

der Linken Seite langfam durch bie Steppe ber Tſchuja 

St, und mit Weidengebüfh bewachſen kleine Infeln bildet, 

ftanden bie Surten des Saiſan Monghol, des Bes 
chers dieſer Thalgebiete; hier wurde das Zeit zum Nachts 
gier aufgefchlagen. ' 

Hier war das Ziel bee Reife; weiter gehe bie Entbedung 
Hier giebt die Grenze ber Ruffifhen und Chines 
en Kaifer sMReiche der colofjalften Staatengebiete, ber 
Ztigften Herrſcher über fo viele Millionen zweier Erdthelle 
alten Welt, in fliler Einſamkeit vorüber. Den größten Theil 

Jahres Liege diefe Landfchaft in undurchdringlichen Schnee; 
utel gehülft, die Sommerzälfte bes Jahrs ift fie fparfam von 
lichen Kalmüden und ihren Heerden durchzogen, bie fih ung 
‚t8, als um die Gegenwart kümmern, und noch ihre höchften 
nüffe im Rauſche fuhen. Nur ihre Saifangen mit den 
»metſchis, und Schulenga’s allenfalls, das ift die Fürs 
a mit ihren nächften Unterbeamten, wenden etwa einmal ihs 

Blick nad) den fernen Refidenzen ihrer Monarchen an 
: Oft: und Meftgefladen Afiens und Europa’s hin, 
7 denen aus dann zumeilen ihnen ein Glanz ber Ehre 
sgegenftrahlt, oder ein geringe® Geſchenk der Gnade der Ges 
‚ltigen verfihert. Beiden zu gleicher Zeit wiſſen biefe 
oppeltzinspflidhten fih, auf biefem in dieſer Hinfiche 
l einzigen Standpunkte, zu unterwerfen, ein politis 
zes Verhaͤltniß, das nur mit der großen Inbifferenz 
ſſelben auf längere Zeit Beftand haben konnte. 


7. Die Hohe Tfhuja:Steppe und bie Berg» 
Kalmüden bes Alta. 

Der junge Kalmüdenfürft 7) war beiv. Bunge's 
nkunft nicht in feinen Jurten; nur ein nad) ihrem Herkom⸗ 
en aus feinen Unterthanen erwählter Diener vertrat feine Stelle. 
reg junge Saiſan Monghol war zu bem Chinefifhen 





6) y. Bunge a. a. D. Ih. II. p. 9% sn v. B & a. 
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Borpoften gereift, der nur 4 ſtatke geogr. Meil 
fern liegt, beffen Namen und Verhältnifje wir ab 
näher erfuhren; ber Saifan wurde aber. bald mi 
wartet, Mit feiner Mutter, ber zweiten Frau di 
erſt verftorbenen Vaters, des Satfan Tſchebek, 
vereint, fie war zu Haus (auch deſſen erfte Gemahl 
aber, man fügte, in siner nebenanftchenden Jurte 
umgefallen ſchlafe fi. Dennod wurde ſogleich Am 
den Reifenden mit Thee zu bewitthen, und bie gı 
Zeit herrſchte dabei vor, wie v. Bunge fie früher I 
nicht bemerkt hatte. Bald erfchien num auch d 
Fürftin, über 40 Jahr alt, recht huͤbſch, lebhaft in 
nen und Bewegungen 5 ihre ältefte Tochter Er£e, 
des jungen, noch underheiratheten Saifan, hai 
tegelmäßige Gefichtsjüge, und eine unter Kalmüc 
Weiße der Haut, daß fie felbft unter Europäerir 
men einer Schönheit verdient hätte. Beide Dam 
Seide gekleidet, anftändig und reih, tie das gan 
Surte, die ganz der Behaufung einer Kalmuͤckiſch 
milie entfprah. Durch den ‚Dollmetfcher- begann 
Mutter ein Gefpräch über den Zweck der Reife voll ! 
ſelbſt Wis; auch ber junge Saifan follte beides in 
Grade befigen, und ein tüchtiger Herrfcher fein. | 
auf einem trefflichen Pferde herbeigefprengt, und Iul 
den in fein Zelt ein; ein junger Mann von höchſ 
ten, mit aͤchtem KalmldensGefiht; aber einn 
durhdringendem Blick der ſchwatzen Augen und fre 
cheln des Eleinen Mundes, voll Eigenthümliczkeit, 
in Seide gekleidet. Nach den gewöhnlichen Becor 
gen, zumal dem Wechſeln der Tabackspfeifen zc., 
fende den Saifan und die Mutter zu fi) zum TE 
vorzüglih-anzog, zum Branntwein ein; der € 
ſeht mäßig, aber die Mutter verlangte immer mehr 
trankes und mußte endlich weggetragen werden. Bi 
Morgenbefüche wurden mehrere kleine Geſchenke ge 
des Saifan beftanden in etwas Baummollenzeug, 
und fhönem Chinefifhen Taback. In einem aufr 
hen ſtehenden Käftchen, in feiner Jurte, lagen 

feidene Lappen gewidelte Goͤhen, und, vor biefa 
Meſſingſchaale mit Fett, daneben brannte ein. bi 
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es Lichtchen, duch Stimmen ohne Slamme, wenig rauhenb 
ı Dpfer. Nur mit Zeichen großer Verehrung ließ er fich bes 
gen, ben Kaften mit dem Bögen zu öffnen. 

Eine Ercurfion durch bie Steppe zu der naͤchſten 
hgelreihe, die ganz nahe fchien, aber erft gegen Mittag er: 
ht werden konnte, zeigte fehon durch diefe Sinnentäus 
bung, welche ſich auf allen alpinen Höhen in der klaren, duͤn⸗ 
an obern Luftfchicht wiederholt, die bedeutend hohe Lage diefes 
lateaubodens; die Höhe dee Tſchuja-Steppe giebt v. Bunge, 
n einer Mefiung, zu 5757 F. üb. d. M. an, wie es fdheint 
weiter abwärts angeftellt: fo, daß die mittlere Höhe 
BRihuja:-Plateau’d am Tegagom wol auf 6000 Fuß 
Sunchmen fein möchte, 

Der Steppenbobden zeigte an verfchiebenen Stellm fo 
Ben Salzanflug, daß er fi in dünnen Schichten ablöfen 
3 die Hügel beftanden aus Schiefer, in ben Spalten blühete 
» hübſche Pulsatilla, und eine Oxytropis weiß, mit langen, 
Ben Stacheln, mit faft fleifchigen Blättchen w. a. m. Die 
e ppe war waſſerleer, die Luft fehe warm, ber Durft trieb 
Dreiter gegen ein Schneefeld, das fie dem Anfchein nad 

2 Werft fern glaubten, das aber wirklich 10 Werft fern ge: 
Den ward; aud bier täufchte die Luftperfpective gewaltig. Am 
Teebache belohnten fchöne Pflanzen ben ermübenden Meg, 
tal Astragalus galactites, Draha lactea, Salix berherifolia? 
2. Auf der Berghöhe wehte fchneidend Falter Wind, es fiel 
eUbſt Schnee (am 1ften Suni); ein Klima wie in der Hohen 
38, Die fintende Sonne mahnte indeß ſchon zum Ruͤckwege; 
ru mußte eilen, um nody vor Macht das Zelt zu erreichen, das 
m weit ab zum Gluͤck noch durch das Fernrohr unterfcheiden 
ate, font hätte es Leicht verfehlt werden können, fagt v. 
Inge, da in diefer Gegend kein erhöheter Gegen: 
md ein Zeichen barbietet, nah dem man fi richten 
kate. Alfo volltommene Hochflaͤche; aber überall un: 
zaben durch die Höhlen und Gänge ber Ziefelmäufe, 
Se das Reiten höchft unficher mahen. Auch Rudel von 10 
20 Reben burdjftreiften mit ziemlicher Sicherheit die Step: 
da fie in dieſer Jahrszeit mehr Freiheit als fonfl genießen, 
RE die Kalmücken dann ganz mit der Bereitung und dem 
malen ihres Lieblingsgenuſſes, des Kumyſch und Araku 
Stutenmilch befchäftigt find. Ob es etwa hir auch Dſchig— 





ven wyimenpwen Sruupuy cm Yunv um Wr, — 
deren er jährlich 6 vom Chinefifhen Kaifer erhält. Vech 
ehe er fie zeigte, erhob er die Gabe ehrfurchtsvoll zum Ka 
kuͤßte fie, ganz fo, wie er es mit feinen Bögen gemed 
Diep iſt die einzige Münze, bie hier im Gang H 
auch wur als Schaumänze. Das Ruffifche Kupfayb: 
nur al Waare, oder Drnament, und getoiffe Tanfien 
teten noch bie Stelle der Münze. Won hier begems | 
Rüdreife, die Tſchuja abwärts, und Über die Terek 
ſchen Alpen nad Uimon (f. oben &. 928) Sk 
man wol fagen, wurde hier, wo bie befte und einjli 
genheit dazu geweſen twäre, Eeine nähere Erkundigum 
Spinefifhe Seite des Tſchuja⸗-Plateau's cd 
ober doch wenlgſtens nicht mitgetheilt, wo @ bad} welt 
geweſen fein würde, bie Namen bee naͤchſten Ghisı 
Grenzpoften und bie Entfernung und Richtung ie 
men und Wege nach dem Innern ber Provinz Kheb 
Dzabekan, ober zu dem’ fo wenig bekannten Upfart 
Tes, ober felbft im Norden bes Tangnu Dola m 
tſchik und nad Uliaffutat (f. oben S. 594), unbfi 
andre Nachricht von Wichtigkeit für das Ruffifche Gem 
wie für die MWiffenfchaft zu erforfhen. Denn hier, a 
der nun Aberwundenen Hemmung ber Altai Bielki, 
der wahre Eingangsort zu jenen noch fo unbeka 
bliebenen Quartieren bes Hodlandes zu ſen 
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'an- Mongbot mit feinen Jurten Höher aufgeruͤckt: er 
über die Ankunft des altın Bekannten nahm er ihn gafls 
uf, doch mit der Hoffnung im Hintergrunde, daß friſcher 
atwein mitgebracht fe. Nur auf die alpine Sommers 
a wurde diedmäl, auf dee Steppe.ber linken Uferſeite 
ſchu ja Jagd gemacht, ab bie Worbereitung zur Ueberſtei⸗ 
bed Scheidegebirgs auf baiprechten, oder oͤſtlichen 
ite bee Tſchuja getzoffen, der Einmündung bes Fegas 
gegenüber, an einem Kotorgos Wache (rechter Zufluß zur 
ja) hinauf, um jenfelt des dortigen, hohen Bump fs 
eau’s am oͤſtlich ablaufenden Schneewaſſer, das ebenfanis 
rgo heißt, zum Baſchkaus gu gelangen, unb Yon dies 
Jie Reife zum Telezkoi⸗SBee zu beginnen, zu der wie 
übergeben. Alles unnüge Gepaͤck Ueß der Botaniker dies⸗ 
n Verwahrung des Saiſan Monghol zaräd, der ſich 
rſt durch Branntweinbewirthung zur Uebernehmung -biefer 
valtung bereden ließ, Er war eben erft von einem BVeſuche 
iner Braut zuruͤckgekehrt, noch in vollem Staat, in fchars- 
them, feidnem Kaftan, weiten feidnen Beinkleidern, grünen 
in aufwärts gefrümmten Schnabel auslaufende. Stiefein - 
he diden Sohlen, und, was bie größte Bierbe ausmachte, 
ee Saifan:Müsne auf dem Kopf. Diefes Prachtſtuͤck 
ıe halbkugelförmige Kappe mit dunkelblauem Seidenzeug bes 
und mit weißer Seide ausgenähetz umher eine aufrecht: - 
be, fleife, ſchwarzſammtne Krempe, bie vom höher, nach 
breiter wird. Ein großer Metalltnopf, in Korm eines 
nzapfens, ift anf der Kappe befefligt, und von deſſen Spige 
tothfeidene Schnüre einer Quaſte nad allen Seiten auf - 
appe herab; biefer Knopf, von dem Ghinefifchen Kaiſer er⸗ 
beftimmt den Rang des, bee ihn trägt. Bel der bald bars 
wfolgten Aufrihtung der Jurte, d. 5. der Hochs 
w), follen fi 200, nad, Ausfage anderer am: 500 Kals 
n verfammelt haben. v. Bunge fahe, nad feiner Rad; 
om Telezbois&ee, diefe fhöne, neue Jurte am Tega⸗ 
(3. Auguſt). Die Pradıt bed Feſtes zu ſchildern erzählten 
ne Kalmüden, daB fowol von Seiten der Braut ‘als bes 
tigame eine ganze Kameellabung Branntwein in ledernen 
uchen (Turssuk) herbeigeſchafft fei, und daß nur wenige der 
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ON va ging cv zu ven jruhet Urunmen Ju; wr 
ruͤckgelaſſene Gepäd aufgehoben war. Zum zweiter 
wurde nun bee Ruͤckweg die Tfhuja-Steppe himb 
Tanntem Wege, buch die Kuraiſche Steppe über dm 
lak und die Serfhalifhen Bergrüden gran 
der er ſten Auzuſt ⸗ Woche hatten, fon ale Rotmhi 
offenen Thäler ihre Wohnfide verändert, zb Cie 
Nähe von Waldungen gewählt, die zum MWinteranfeud 
geeignet find. Die ganze Kuraifche Gteppe, frühen 
mit 50 Jurten befegt, war jegt (6. Auguft) fehom ge 
bet, wodurch das Reifen in diefen Gegenden fo kl 
wird, daß ſelbſt die Kalmüden dann fi nur Höhk-m 
Begleitern hergeben, und das Gepäck, das Ihnen anverki 
nicht felten mit ihren Pferden im Stich Men um u 
von dieſem Gefchäft befreit zu werden. Das- Reifen 
hoͤhern Regionen wird aber dann ganz unmoͤglich. Um 
Nachthellen mannichfach leidend, konnte v. Bunge 
13ten Auguft den Serfhalifhen Bergrüden # 
und am 14ten die aus obigem (f. S. 938) befannte D 
über die Katunja erreichen, welche bei ber herbſtlichen ? 
lung doppelt gefahrvoll ſich zeigte, 


Anmerkung Die Bergs Kalmäden im A 


Wir haben oben ſchon hie und da (f. S. 566, 567, 569, 
‚580, 682, 690, 592, 889, 890, 896, 899 2x.) ‚auf mandyeriei Ver⸗ 
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se Wiederbefesgung durch Volker Mongoliſchen Stam⸗ 
zumal ſeit der Ruͤckkehr der Tſchingis⸗khaniden aus China (ſ. 
S. 443), zu deren Verzweigungen auch die heutigen heidni— 
Nomaden bes Altai, die dortigen Berg⸗Kalmücken ges 
nachweiſen laͤßt. Zumal während ber Herrſchaft der Deloͤth 
.449) und ber Dſungaren⸗Gewalt (f. S. 453) trugen fie 
ar das Uebergewicht über die Früherhin bort nomabifirenden 
: davon. Gie wurden beren Gebieter und Verbränger (S. 450), 
tch fie, und zwar von zwei Seiten, von ber Ehinefifhen und 
iſchen, ber, biefelbe Remeſis ereilte. Mit dem Sturze bes 
th⸗Galdan (f. S. 449) und ber Khung⸗Taidſchi ber 
aren (ſ. ©. 453), hurch die Chineſen ganz geſchwaͤcht ımb zer⸗ 
. gewannen bie oiſt ichen Mongolenzweige, im Schutze Chi⸗ 
die Oberhand über bie weſtlichen, deren Horden nun nad) als 
eiten vertheilt oder zerfprengt, felbft auf den fremden, noͤrd⸗ 
en Gebieten der Nachbarn (f. oben S. 451) ihr Heil fus 
nußten ,' um nur ber gänglichen Vernichtung (f. S. 461) zu ent⸗: 
Damals zogen unftreitig bie mehrften biefer ſchwachen, wefts 
n Mongolenzmweige, die feitbem, bei den mohammebanifchen 
arn, mit dem verädhtlihen Namen Kalmuk (ſ. S. 461 Chali⸗ 
Ehalmik bei Pallas a. a. D.) belegt wurden, ber ihnen ſelbſt un⸗ 
nt ift, und von Ruffifhen Sibiriern ‘oft die Shwargen Kals 
en genannt wurden, in die von den Kirghis⸗Kaſſak allmälig 
umten Berofige am Norbweftrande bes Altais Spftemes ein, und - 
en, in ber günftigen Zeit, bie zum Obi, zum Aleiundb gum Ir⸗ 
, jenfeit des Saifan bis zu den niebern Steppen vor, wo überall 
fehden mit ben damals bebrängten DftsKirghifen bekannt wurs 
Aus dieſer frühen Periode ſchon (vergl. 260, 296 ze.) fchreibt fidy 
tig ihre ſchwache Verehrung Lamaifher Goͤtzen her, bie fie 
erüber nahmen, obwol fie nicht wohlhabend genug waren, um, wie 
alkhas, ober wie die Khung⸗Taidſchis Kutuchten oder auch 
ama's mit in ihren Jurten umher zu führen (f. oben S. 262, 269, 
7143, 748 2c.), und daher auch immer noch ihren einheimifchen Daͤ⸗ 
a⸗Cultus mit ihren Kams, ober Bauberern, beibehielten. Aus 
ben Zeit, wie jene Sage von dem Grabe ber Chineſiſchen Prin⸗ 
in ber Kuraifchen Steppe (f. oben S. 950), die ihrem Kalmüke 
zemahl entfloh, rührt aud) noch der Reſpect ber Kalmüden gegen 
Shinefifchen Kaifer her, wenn fie fchon eben fo gut unter Kuſſiſchem 
ter ſtehen. Denn von ber andern Geite wurben fie auch durch bie 
berbelebung bes Bergwerksweſens im Altaifchen Erz⸗ 
ge unter ben Ruffen,- durch beren Anfieblungen unb bie alten 
zeuen Grenz⸗ und Peftungss Linien aus bem Weſten gurüdges 
ucht, und mußten ihre nomabifchen Streiſtreien auf jene wenigen 
ſtret Erdkunde IT. Dpp- 
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Bon Da ging es ZU oem fruner Derannten SUrTem; wu 
rüdgelaffene Gepid aufgehoben war. Zum zweite 
wurde nun ber Ruͤkweg die Tfhuja-Steppe hit 
Tanntem Wege, durch die Kuraifche Steppe über du 
dat md bie Serſchaliſchen Bergrüden grankz 
der er ſt en Augußt: Woche hatten, ſchon alle Roth 
offenen Thäler ihte Wohnſitze verändert, ab Eee 
Nähe von Waldungen gewählt, die zum Wintereufeuch 
geeignet find. Die ganze Kuraifche Steppe, fikher u 
mit 50 Jurten befegt, war jegt (6. Auguft) fen g 
det, wodurch das Reifen in biefen Gegenden fo de 
wird, daß ſelbſt die Kalmuͤcken dann ſich nur hoͤchſt u 
Vegleitern hergeben, und das Gepäd, das Ihnen anverti 
nicht felten mit ihren Pferden im Stich Men? um ı 
von dieſem Gefchäft befreit zu werden. Das Reife 
hoͤhern Regionen wird aber dann ganz unmöglich. Am 
Nachtheilen mannichfach leidend, konnte v. Bunge 
18ten Auguſt den Serſchaliſchen Bergruͤcken H 
und am 14ten die aus obigem (f. S. 938) befannte I 
über die Katunja erreichen, welche bei ber hecbfitichen i 
lung doppelt gefahrvoll ſich zeigte, 


Anmerkung Die Bergs Kalmäden im A 


Bir haben oben ſchon hie und da (f. S. 566, 567, 569, 
580, 682, 690, 692, 889, 890, 896, 899 ze.) auf mancherlei Beh 
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Wiederbefegung durch Volker Mongolifhen Stams 
umal feit der Ruͤckkehr ber Tſchingis⸗khaniden aus China (f. 
‚ 443), zu deren Vergweigungen auch bie heutigen heidni⸗ 
Romaden bes Altai, die dortigen BergsKalmüden ges 
nachweifen läßt. Zumal während ber Herrſchaft ber Deloͤth 
449) und ber DfungarensBewalt (f. S. 453) trugen fie 

das Uebergewicht über die Früherhin dort nomabifirenden 
bavon. Sie wurden beren Gebieter und Verbränger (S. 450), 
‚ fie, und zwar von zwei Seiten, von ber Ehinefifhen und 
Then, ber, diefelbe Remefis ereilte. Mit dem Sturze bes 
)⸗Galdan (f. ©. 449) und bee Khung⸗Taidſchi ber 
‚en (fe S. 453), hdurch die Chinefen ganz geſchwaͤcht und zers 
jewannen bie dftlihen Mongolenzmweige, im Schuge Chi⸗ 
e Oberhand über bie weftlichen, deren Horben nun nach als 
ten vertheilt oder zerfprengt, felbft auf den fremden, nörbs 
ı Gebieten ber Nachbarn (f. oben ©. 451) ihe Heil fus 
ſjten, um nur ber gänglichen Vernichtung (f. S. 461) zu ent⸗ 
Damals zogen unftreitig bie mehrften dieſer ſchwachen, wefts 
Mongolenzmweige, die feitbem, bei den mohammebanifchen 
n, mit dem verächtlihen Namen Kalmuk (f. S. 461 Chali⸗ 
jalmik bei Pallas a. a. O.) belegt wurden, der ihnen felbft uns. 
ift, und von Ruſſiſchen Sibiriern‘oft die Shwargen Kals 
ı genannt wurben, in bie von den Kirghis⸗Kaſſak allmälig. 
nten Bergfige am Nordweftrande des Altais Spftemes ein, unb - 
. in ber günftigen Zeit, bi gum Obi, zum Alei und gum Ir⸗ 
enfeit des Saifan bis zu den niebern Steppen vor, wo überall 
ben mit den damals bedbrängten OftsKirghifen belannt wurs 
a8 biefer frühen Periode ſchon (vergl. 260, 296 ze.) fchreibt fidy 
5 ihre ſchwache Verehrung Lamaifher Goͤtzen her, bie fie 
ber nahmen, obwor fie nicht wohlhabend genug waren, um, wie 
khas, oder wie die Khung⸗Taidſchis Kutudıten ober audy 
a's mit in ihren Jurten umher zu führen (f. oben S. 262, 269, 
3, 748 2c.), und baher auch immer noch ihren einheimifchen Dis 
Sultus mit ihren Kams, ober Zauberern, beibehielten. Aus 
; Zeit, wie jene Sage von dem Grabe ber Chinefifchen Prin⸗ 
ı der Kuraifchen Steppe (f. oben & 950), bie ihrem Kalmuͤk⸗ 
ahl entfloh, rührt auch noch der Reſpect der Kalmüden gegen 
nefifchen Kaifer her, wenn fie ſchon eben fo gut unter Ruſſiſchem 
ſtehen. Denn von ber andern Seite wurben fie auch durch die 
rbelebungbes Bergwerksweſens im Altaifchen Erz⸗ 
je unter ben Ruſſen, burch deren Anfieblungen und die alten 
en Grengs und. BeftungdsEinien aus bem Weften gugüdges 
yt, unb mußten ihre nomabifchen Streiſtreien auf jene wenigen 
e Erdfunde II. Dpp- 
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Salpeterberg deshalb benugen, worüber aber d. Br 
ähmen felbft, nichts näheres herausbringen Eonnte. Spa| 
fahren, daß ihr Salpeter und ein weicher Stein (ob S 
aus fie ihr Pulver bereiteten, an der Mündung des Urfi 
Kiegez auch hätten fie ſchon das Pulver Lange vor ikea 
mit den Ruffen zu bereiten verſtanden, Ob fie diefe Kunf 
Chineſen lernten, oder biefe Erfindung von ihnen ſelbſt 
male gemacht worden ift? Im den Tſchudiſchen Monum 
Tſchuden⸗Bergbau findet ſich wenigftens Feine Spur vo 
Sprengung mit Pulver, 

Tabak war diefen Leuten das Tiebfte Geſchenk. € 
demlichen Jurten fand nur 2 Stunden entfernt vom 
Zaliczaz aus Filgen auf Stangen gehängt, mit ein 
gange nad) oben, und einer Geitenöffnung als Thür mit 
hängt. An den Bäumen ringtumher hingen Geräaͤthſch 
Vorrat) an Fleiſch von gefallenem Vieh oder erlegtem ! 
Befiger ber Zurte lud freundlich einz in der Mitte auf t 
ein großer Keffel, in dem Fleiſch gekocht wurde; davo 
mit einem nadten Säugling auf dem Schooße und zwei 
Dem Eingange gegenüber, wo ber Ehrenplag, über der 
der hängen, breitete der Kalmüd eine Filzdece für 
Die Gdgen waren menſchenaͤhnliche Figuren, ans Hol; 
Riemenwerd, mit Meffing, Korallen 20,5 ein Adlerfell a 
Klauen Herabhingen, nannte der Kalmüd, auf Befra 
mit dem Ruffifchen Namm: Bog (di. Gott), ats 
Der Mund eines Eleinem hölzernen Gögen war mit € 
Der Kalmuͤcke zog aus feinem Stiefel den Tabaksbeutel 
feine eiferne Pfeife, rauchte fir an, und übergab fie dem 
engeichen; wogegen biefer ihm die feine veichte, Er bem 
fie zum Kopf, that ein paar Züge baraus und gab fie n 

Die dritte Bufammenkunft war am folgenden } 
SiHetfgurige, mit dem Kalmuͤciſchen Saifan c 
trei, der am Schwarzen Anui ?%) nomabifirte, 
wegen hierher kam. Wie alle Ruffifgen Saifans ver 
Majorsrang mit Erbadel, hatte ex noch zwei goldne M 
lohnung feiner treuen Dienfte erhalten, unterſchied ſich a 
mem Aufzuge im Nichts von dem gemeinften Kalmüden. 
Thee beiwirthet, mit Türkifhem Tabak und Ghilans! 
genkdpfchen, Cypraea moneta, beten 16 Stüd zum te 
einer Kalmüdin gehören, Ghilan d. i. Schlange und | 





208) 9, Bunge a a. D. Ih, I. p. B. *2 
von Afrita Th. I. 2. Ausg. 1822 p. 1039 u. a. D 
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entt, und nahm fie, ba. er kein Gegengeſchenk gu geben vermochte, 
yegen das Verſprechen an, ihn in feines Zurte zu befuchen. Spaͤ⸗ 
am nad) bemfelben Dorfe, vom Kanfluffe her, an 50 Werſt, 
"einem Sohne und Neffen, ein Kalmuciſcher Demetſcha, b. i. 
Ahaber, ex. hieß Baran 10), um für dieſen leztern bie Hülfe des 
8 nachzufuchen, von befien Ankunft man ihm. gefagt hatte. Da ex 
wenn gleich ſchlecht Kuſſiſch ſprach, fagt v. Bunge, ſo Schlafen. 
sid Freundſchaft, wechſelten gegenſeitig die Pfeifen zu. Gr was 
der reichfien Kalmuͤcken aus ber Umgegenb, body klagte er, LE . 
er Isgte Winter 350 Schaafe, 50 Kühe und viele Pferde geraubt 
Durch zwei Frauen ſtand er mit 23 Saiſſand in Verwandſchaft, 
war ſehr angefebenz als Demetfcha unmittelbar unter dem 
m flehend, hatte er ben Befehl über bie ganze Gegend vom Kane 
, bis zu ben naͤchſten Wuffifchen Wohnungen. Solcher Demes 
’8 ſtehen unter einem Gaiffan gewöhnlich &. bis 5. Ihnen 
worbnet find bie Schulenga’&,. beren es auch nur wenige giebt, 
ieweilen findet noch ber niebere Rang eines Arbanata flatt, 
ber über zehn Dann ben Befehl Hat. Alle übrigen Ralmüden 
nter einander gleich, und unterfcheiden ſich von einander nur durch 
H ihrer Heerden und durch ihre Reich er. Die fheinbare 
[he Kenntniß biefes Kalmüden, ber bei Betrachtung von 
zes Kerbarium faft jede Pflanze mit Namen als bekannt belegte, 
der Sohn ftets durch Kopfniden feine Zuftimmung gab, was ben 
: in nicht geringe Verwunderung feßte, Löfte fich bald in Wind 
enn jene Worte bebeuteten nichts als: rothe, gelbe, weiße, blaue 
n 2c., und bie Kalmüden zeigten fi) als ganz ſchlechte Botaniker, 
nur hoͤchſtens für die gebräudjlichfien Holgarten und für eine ſehr 
ge Zahl anderer Pflanzen eigene Namen haben. 
ne.erfte Gruppe von Kalmüdens BZurten !!), Wen 
e vorfand, beftand aus 5 zerſtreut ſtehenden am Tſcharyſch⸗ 
'e„ nahe ber Ginmünbdung bes Tſchetſch a⸗Fluͤſchens, oberhalb 
wfes Tſchetſſchulicha. Einige darunter waren weit zierlicher, 
e zuerſt genannte aͤrmliche; fie zeigten vom Reichthum ihrer Be⸗ 
. Der Name Zurta, deren mehrere ein Ail (ober Asul bee 
in), d. h. Wohnung bilden, fol übrigens nicht 72) Kalmuͤk⸗ 
yn. Diefe Zurten beflanden aus einem kreißsgrunden, etwa manns⸗ 
ſenkrechten Gitterwerk von Holz, auf ben Stangen mit convers 
a Spigen einen abgeftumpften Kegel büden, ber etwa eben fa 
E als das Gitterwerk. Sie find durch andere Stangen im Ins 
ee Zurte geftügt, und oben an Weifen befefligt als Rauchfang 
v. Bunge a. a. D. 11. p. 37. ı2) 9. Bing a. a. D.M. 
3i. 12) r7 Bunge ac a. O. 1. Pe 135 Kot. 











Gefäß wird der tägliche Ertrag der Thiermiih aller Art 
bald darin fäuert und gerinnt; Schermann tritt gelegentt 
zührt den Inhalt mit der Stange, ober klopft ihn his cr 
Diefe geronnene, kaͤſige Milch bildet bie Hauptp: 
Kalsatitens auch iſt fie wohlſchmeckend, nur müßte bie S 
fein. Meiterhin ſtehen noch andere Gefäße zur Aufbenel 
Pen MU, und das Meikgeſchirr, meift aus Leber gearbe 
mit Keiſig umflochten, felten aus Eifen. Die Heinen X 
mal bie zur Aufbewahrung bes Kumyß, ben fie ſelbſt be 
©. 779, 776 u.0.D.), haben meift bie Geftalt eines Magı 
ganzzs) heißt bei ihmen die gefäuerte Milch überhaupt, ' 
seinen Pferdemilch bereitet, fo {ft ed Kumpßs ober ift Mi 
wein baraus auf dem Feuer befillirt, fo ift dies der ' 
das belichtefte ebenfalls fäucrliche Getraͤnk bei biefen A 
Weiterhin, in berfelben Jurte, flcht das Wett aus überein 
Filzen und Teppichen beſtehend; meift nur eins, ferbft ! 
reihen Familien. Rechts von diefem, und grabe dem Gi 
über, liegen bie ledernen Mantelfäde, 4, 8, je na 
thum bes Befigers, bis gu 16, die nebeneinander in zwei ! 
ſchichtet ihre Habfeligkeiten beherbergen; meiſt beftehen bi 
fellen, Kleidern, Filzen, Stüden Baumwollens und Ci 
geithee u. dgl. m. Es find eigentlich Tragſaͤcke, fo einger 
wei auf ein Pferd gefchnallt, einen Tragfattsl zu bilden, 
aus zothem Leder mit buntem Saffian verziert; alle mit ı 
gugebedtt. Nebſt den Herden find fie die wichtigſte Ausl 
ber Hängen ihre Gögenbilder, verſchiedenartige Bral 
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Lanner und Säfte, es if der EChrenplag. Den Weibetn ft - 
3 verboten dort zu figen, felbft nur burchzugehen zwiſchen dem Feuer 
ad ben Goͤtzenbildern. Kür fie ift bie rechte Seite ber Jurte bes 
benmmt. Unterhalb ift jebesmal ein Strict gezogen, an ben junge Laͤm⸗ 
er und Ziegen gebunden find, beren Mütter zwei oder breimal täglich 
emelkt werben. In ber Mitte ber Jurte ift der Heerd, oft nur aus 
Steinen, barauf der Keffels nur die NReichern und ben Ruſſen benadhs 
arten, befigen einen eifernen Dreifuß, von dem der Keffel felten 
Rrabtommt. Weber der Feuerſtelle iſt ein Gerüfte angebracht, zum 

en ber Sachen; zuweilen auch ein bölzernes Gitter, auf dem 
Räfe geräuchert wird, der dann auf Schnüre gereiht auf hohe Stans 
wer vor ber Jurte zum Trocknen aufgehängt wird, ober zu gleichem 
wect auf das Dachfilz der Zurte ausgebreitet. In geringer Berne von 
er Jurte ift ftets die Stange oder ein Pfahl eingerammt, an ben die 
Werde angebunden werben. Diefe Anordnung ber Zurten if ſtets 
le ſelbe, und nie wird in ber einen etwa links angebradjt fein, was 
ber andern zus rehten ſteht. In jeder biefer fünf Zurten, am 
chetſcha, wurde ber Reifendegaftlich empfangen, bie Pfeifen gewech⸗ 
„ aud) bie Weiber dampften. In die eine trat ein hübfches Kalmüks 
zunädchen cin, eine Braut in einen Laͤmmerpelz gleich ben Männern 
Ceibet, der nur verbrämt und bübfcher wars; ihre Kopf mit rother 
Kzmüge bedeckt. Ihr Hauptfhmud war barunter ber Kopfpuss 
azend pechſchwarzes Haar hing vom ſtark bewachſenen Haupt in adıt 
ten Flechten auf den Rüden herab, und jebe derfelben war mit einer . 
enge von Schlangenköpfchen, großen Glasperlen, Perlmutterfnöpfen 
‚Wert, fo, baß fie bei jeder ftärfern Bewegung ein Geraͤuſch machten. 
‚ einer ber Surten ſahe v. Bunge bie erfte Zaubertrommel, im Ins 
>n mit dem rohen Schnizzwerk eines menfdhlichen Geſichts, mit großen 
erenden Meifingtndpfen an der Stelle der Augen, unb unterhalb mit 
gr uerftange von Eifen, mit ben cifernen Ringen und Elappernden 
etauftüden, wie fie überall aus aͤltern Berichten über biefe Völker 
zoft bekannt ift, 

Diefe gutmüthigen KRalmüden am Tfhetfcha 2°) lieferten 
m Reiſenden, auf Verlangen feiner Dolmetfcher, ohne Anftand ihre 
Ferde zur Weiterreiſe. Biere derſelben brachten fogleih 18 Pferde 
wbei, obgleich cinige von ihnen noch von einem nächtlichen Feſte gang 
amten waren. Die Pferde wurden von ihnen ſtets ohne alle Vergüs 
ng weder an Gelb noch Waare gegeben, kleine Geſchenke ausgenoms 
‚en, bie aber freiwillig waren. Meiftentheils, fagt v. Bunge, braudıte 
= den Befehl der Gouverneurs zur Kortihaffung gar nicht vorzuzei⸗ 





35) v. Bunge a. a. D. Th. IL, p. 35. 16) v. Zunge a. a. O. 
U. p. 42. 


— 





Infhaften!), fagt v. Ledebour, wiewol nicht wie | 
tij 19) es übertreibt, die Einfalt des Golbnen Zeitalters, wer 
vorzüglich ihre Leidenfhaft für beraufhende Getränte, 4 
neigung gegen ein thätiges Leben, und ihre grofel 
berkeit abrechnet, bei naͤherem Umgange mit ihnen, im 
hervor. Cie find im hohen Grabe zeblich, gutmäthig ge 
bienffertig, verfoͤhnlich, bei jedem Megeguen feige | 
vom Pferde ab, bringen ihren Morgengruß: Mendu, Amer 
fund, fei zuhig), und machen gern bie Wegleiter. Ihet Ech 
wird nicht felten von denen, bie mit ihnen zu thum haben, mi 
und bie Regierung hat daher ein wachfames Auge auf bie uch 
tungen, bie man fich gegen fie erlaubte, zu richten, wos audı m 
debour geſchehen fol. Mit diefer Butmüthigkeit it keinctwen 
che verbunden, und manchen befchämenden ſchoͤnen Zug *°) füh 
fer Dinſicht der Meifende am, ber ſich ihren, seblich anmafın. 1 
gier betrachten fie zwar alles ihnen Ynbetannte, und buräfil 
die Sachen des Fremblings, aber ſelbſt der gemeinfte Kolml 
nichts davon an. Mit dem Iebhafteften Gefühl der Achtung | 
des Eigenthum lichen fie, felbft bie Zelt ſt an gen der Keiſende 
ehen, ohne fie abzubrechen, da fie fonft zum Feuerbrand Ad 
Auch der lette Meft vom Rachlaß des Zeltes ſchien bief ı 
maben ein unantaftbares Heiligthum zu ſeyn, wenn 
fende Längft Aber alle Berge davon ivar. Allgemein if ihe X 
gen den Diebftahl?!), Roc find fie für Geſchenke ſehr dam 


"bei üprem Gmpfange befcheiben 2%), je leicht beſchaͤnt, wen 


ober nur Geringes bagegen zu bieten Haben; Zahlung nehm 
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i Schuͤchternheit; Gefchenke machten fie gewöhnlich verlegen, öfter 
ängftlih. Das eigenthümtiche des Kalmudifchen Rationals 
Its 2°), bie kurze Stirn, die enggeſchlitzten Augen fchließen bie 
adinnen zwar von den Anfprüchen auf Schönheit aus, wenigſtens 
an des Europaͤers; aber fie find durchaus nicht fo auffallend haͤß⸗ 
8 die Kirghiſinnen. 
Ye Hauptftandlager?*) biefer treuergebenen Kalmuk— 
mobern Tſcharyſch, Kan, Jabagan, Kerlik und am 
l, haben wir ſchon oben kennen lernen (ſ. S. 899), es find vor⸗ 
die offenen, mehr flachen Thaͤler mit dem Salzboden, 
h ſchon der Steppennatur nähern und von ber Alpennas 
entfernen, welde ihre zahlreichften Stämme mit ber größten 
e der Heerben bewohnen, wo auch ihre Kameelzucht erft bes 
mkann, die in den Atpenfchluchten nicht gebeiht. In jene Alpens 
e ftreifen fie nur, auf ihren Sagbparthien hinüber auf bie Suͤd⸗ 
bes Tſcharyſch, und kaum noch auf die Südfeite bes Kok⸗ 
Das fo nahe, aber wilde Korgongebirge bezichen auch nicht eins 
ehr 25) vorübergehende Kalmücen mit ihren Heerben, bie nur ges 
» Gegenden burchftreifen, andere aber nicht, weil, wie fte fagen, 
e Väter diefe Gegenden auch nicht beſucht Hätten und 
Kalmüd dahin gehe. Da, nad obigem, bafelbft doch auch 
udengräber von hohem Alter und an vielen Stellen fich zeigen 
S. 896, 901), fo vergaßen fie entweder die Gefchichte ihrer dortigen 
ter ober, was wol viel wahrfcheinticher, jene Grabmäler ftams 
von feinem ihrer Vorfahren, fondern von jenen ganz frems 
terfchollenen (ben fogenannten Tſchuden) wirklich her. Auch 
m Sübabhange des ganzen Alpenſtocks ber Bijelki, jens 
m hohen Kholfun, bie zur obern Buchtarma über Fykalka 
I), nomabdifirt fein Kalmüde 2°) mehr, woburd ihr Nos 
land feine enggeftedten Grenzen erhält; wie weit fie gegen 
orden über ben Anui ziehen, ift uns nicht genau befannt. Ueber 
ija hinaus, im Rusnezlifchen, find zwar welde von ihnen 
riftlichen Religion übergegangen, und haben fidy angefiebelt, ohne 
weber wahre Ghriften noch thätige Anfiedler geworben zu feyn, 
n in einem, wie es ſcheint, ungünftigen Mittelzuftande geblieben 
en dem, was fie vorher waren ober bem, was fie werben follten, 
diefes weite Gebiet der Stromthäler und Bergrüden, bis zur Ka⸗ 
a, ift den Kalmüden, welde ben Zaffa zahlen, zum Durch⸗ 
mit ihren Heerden überlaffen;s im Sommer nomabifiren fie 
tigentlich hie oder da ihre Jurten auffchlagend; um Winter fus 





v. Lebebour Aitai⸗ R. Ih. J. p. 182 vergl. J. 217. **) ebend. 
p. 238. 26) ebend. I. p. 256. 6) ebend. I. p. 306. 
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hen fie die gefhägteren Waldſchluchten auf. Daß fl 
Sthetfhuliha, von Nimon und anderer Alt 
Ruffifchen Eroberer nicht germ fehen, weil ihr Weibebol 
engt wird, ift natürlih, Im Anfange warb fogar 

Uimon an der Katunja, nod unter den Schutz 

dortigen Katmücen?2?) geftellt, Aber ihre Derrfchaft 
und nad) immer mehr entzogen, wenn ſchon die Baue 
‚Gebirgsbörfer 28) auf gewiſſe beſtimmte Grenzen an 
werhatb welchen fie nur ihre Getreibefelder anlegen, unt 
denugen dürfen, wodurch, da die Anlagen fo raſch fo 
gen Streitigkeiten vorgebeugt werben foll. Zur An 
find. diefe Berge Ralmüden noch keineswegs geneiı 
warum nit? und was fie zum fteten beſchwerl 
treiber fo antworten fie, daß ihre Religion dies Wan 
daß den Ruffen eben, weil fie in feften Wohnſitzen lebte 
‚Heerden fehle, und weil jene die Milhgefäße reinigten, 
thäten, Gegen biefen Schluß im Kreife it Nichts ei 
ihre Logie ift alfo wie bie der andern Menfchenkinder. 
die nur mit einer echten Belehrung zum wahren Gla 
mit jener unglücfeligen Zwangtaufe ober einem ſcheinh 
mus erft fallen £önnten, und bei ihrer Lebensweiſe dop 
auch doppelt ſegensreich im Erfolg zu vertilgen feyn wi 
der höhern Givilifirung bdiefes wohlgearteten Nor 
gen, das gegemwärtig noch unter der Wormundfchaft | 
Aboße oder Zauberer und feiner ſich felbft eingebili 
welche bei ihnen die Stelle philoſophiſcher Syſteme ode 
kommen vertreten, 

Sobald fi) die Kalmüden nur anbauen woll 
nen diefetben Ermunterungen der Regierung zu Theil 
dieſelbe ben andern Anſiedlern gewährt; allein fo Lan 
fen Landſtrich wüte liegen laſſen, der ungeachtet feiner 
Theil vortreffliches Ackerland hat, fteht dem betriebfamer 
um Ländercien frei, weldhe von der Krone zur Benutzu 
doc) nie als völliges Eigenthum (f. oben ©. 851, 889) 
den, da dad ganze Gebirge Privateigenthum des Kail 
ft. Nur aus der eigenen Anſchauung von dem Gedeihen 
len Wachsthum des Wohlftandes ihrer angefiedelte 
den Ruffifhen Golonieddrfern, die dann aber 
ausarten dürfen, wie bie am Korgon, iſt es zu erma 
allmätich der Wunfch erwachſen koͤnnte, den Muͤhſeligkei 





var) 9. Bunge a. a. O. SH U. p. 113. 4 
h. L p. 19%. 
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eläffigen ihres Wanberlebens ebenfalls durch fefte Wohnorte, 
erbau und geregelteren Fleiß zu entgehen, zumal wenn eins 
Idungersnoth, Viehfeuchen ober Wildarmuth fie drängen follte. Den 
fang zum Aderbau’paben die Satifangen an ber Aſchuja, 
wir oben ſahen (ſ. S. 937, 947), ſchon gemacht. 

Rur am obern Tſcharyſch, um ben Jabagan und Kan, 
t man bie treuergebenen Berg: Kalmüden in Wohlftand, 
nd auch bie Sitze ihrer Saifans, bie auch Heute nicht mehr, 
noch zu Schangin’s Zeit, dort die Streiftommando's und Raube 
Falle Shinefifher Vorpoſten zu fürchten haben (f. oben S. 935). 
Zahl 29) fcheint ſeitdem fich auch bedeutend vermehrt zu has 

denn zu Schangins Zeit waren ihrer eben bort am Kanz= Fluß 
wenige. Er nennt fie mit jenem chebem fo gebräuchlidyen Ausdruck 
ben S. 81) ned Berg⸗Tataren, und fdhilbert fie von mittels 
iger Statur, fie hätten zwar platte Gefichter, aber beffer geftaltete 
> und Augen als die Kalmüden. Pallas, in einer Note, fügt 
ve Meinung hinzu, daß er fie für ein Miſchlingsvolk aus 
mückiſchem (d. i. Mongolifhen) und Tatariſchem (d. i. Oſt⸗ 
kiſchem, hier wol Kirghiſiſchem) Blute halte, deren Geſichtszuͤge ſtets 
mehmer auszufallen pflegten. Daruͤber wird es ſchwer ſeyn etwas 
zueres nachzuweiſen; gegenwaͤrtig ift wenigſtens dort von feiner bes 
ern Mifchung die Rede. Ihr Weibervolt, meint Schangin, habe 

“ angenchme Gefichter, die alten Weiber aber feien ſcheuslich, durch 
afen und ſchlechtes Leben. Ihre Sitten wichen nidyt von denen ber 
mwdrtigen Kalmuͤcken abz die Kofaten, fagt Schangin, behaupte⸗ 
ihm zwar, daß fie zumeilen ihre Todten verbrennen, er glaubte es 
e nicht, auch meint er, gewiß vergrüben fie diefelben keines weges 
ie Erde, wie jene alten Tſchudenz denn er habe. viele ihrer Leis 
ı in voller Kleidung mit allem Reitergeſchirr in Höhlen, auf erhöhten 
fen oder Stangengerüften vorgefunden. 

Als v. Lebebour, in feinem zweiten Lager am Tſcharvſch 
23%. uͤb. d. M., f. oben ©. 905), die erften Beſuche von zweien 
fe Kalmüdifhen Saifane 3°) vom Kan erhielt, traten fie 
b einem Gefolge von neun Perſonen in fein Zelt ein, und hodten ſich, 
& dem erften Gruße, fammtlicy mit kreuzweis untergefchlagenen Weis 
s.arf dem für fie audgebreiteten Zeppicy am Boden hin. Die Sais 
ne waren in ſchwere Chinefifche Stoffe gekleidet, von bunter Seide, 
füttert mit Pelzwerk vom Fuchs und mit Aobel beſetzt; das Gefolge 
ig nur wollne und gröbere Stoffe. Den weiten langen Kaftan hielt 
ı Gürtel zufammen mit dem Feuerzeug, Schwamm unb Stahl von 





9) ſ. Schangin a. a. DO. Ih. VI. p. 73. so) v. Ledebour. 
ah. 1. p- 170. 
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Ehineſiſcher Arbeit, in fauberer Eedertafche mit Schloß, 
Bronze und Silber. In ihrer ſchwarzen Halbſtiefein 
Zabatöbeutel und Pfeife, Einer dieſer Kalmüden fpı 
fifdy, und das Geſpraͤch ging auf die Päffe über Ge 
Die Gtiquette und Höflichkeit brachte ein allgemeines Du 
fein der Pfeifen in Gang, bie von Mund zu Mund gingi 
es mit dem Three und Zwiebad, ber ihnen fervirt wa 
Aufmerkfamkeit bewiefen fie alle dem aͤlteſten Manne, eis 
eines der Saifane, der ſich noch zulegt eingefunden hat 
ſich endlich die mehrften Speifen, aud) der Branntwein; 
ex auch nie ausſchlug, und alfo die größte Quantitä 
Anfangs war ihr Benehmen gehalten; aber zulegt wir 
wein; fie gingen zum. Belt. hinaus, unb lagerten ſich un 
tes euer, Bald darauf kamen die Saifane mit ihr 
das Zelt zuruͤckz der eine brachte ein Zobelfell, der and 
balgz Gegengefchente wie Branntwein, Tabak, Gold⸗ ı 
Schlangenkoͤpfe, Blei, Flintenfteine, Nähnadeln und ont 
nahmen fie mit ben freudigften Gebärden an, und Lichen 
metfcher ſagen, wie beſchaͤmt fie wären, mit fo gevinge 
men zu feyn für fo koſtbare Geſchenke. Nun gingen d 
gan an, fie veufprachen für den folgenden Tag 4 Menſch 
dur Dispofition bereit zu halten, Rum wurde ihre Fr 
ter; einen ganzen Schlaudy voll Milchbranntwein Hatten 
laſſen. Sie gingen ab und zus v. Lebebour mußte d 
rem Schlaud bewundern, ber von Leber mit gepreßten, 
Figuren, wahrſcheinlich Chinefifche Fabrik, verfehen war 
fpät in der Nacht brachen fie auf und nahmen Abſchi 
noch mehrmats gedankt hatten. So ift ihr tägliches Let 
fpiskt die Hauptrolle, und in gewiffen Perioden,» zum 
Sommerzeit findet‘ man nicht Teicht einen wohlhaber 
der nicht betrunken wäre, wodurch jede Führung der Ge 
heiten ungemein erfchwert wird, und zumal das Reif 
Schwierigkeiten in ihren Gebieten erhält. Dennoch, diefi 
ter ihnen verbreiteten Lafters des Saufens ungeachtet, fa 
ferſucht unter ihnen, nah Bunge’6'?1) Beobachtung, 
einmal, Das Verbot 32) des Branntwein- Berk 
BergsKalmüden ift zwar wie das Verbot des Schü 
an fie, allgemein bekannt, aber e6 wird doch wol nicht | 
tem, um Pelzwerk und Vieh befta vortheilhafter vom ihn 
Wohlhabende Kalmüden, melde bie Befiger großer De 





133) 9. Buuge a. 0. D, Th. Ul. p. sn 
ee ä. — 
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» an Pferden, Schafen unb Hornvieh, den Handelsleuten oft für 
als taufend Rubel auf einmal, und dba fie überbem von ber Re⸗ 
ag ſehr gefchügt werben, fo finden ſich viel Begüterte unter ihnen. 
&ebensart verändern fie aber darum keineswegs, und ſelbſt bie Arm⸗ 
at ihrer Hütten, in der fie fi in Winterögeit nur durch von au⸗ 
zınd um angehäufte Schneemaffen wider bie oft grimmige Kälte 
uitzen wiffen, ift beineswegs Folge Three Armuth, fondern ihrer Ge⸗ 
ang Im Sommer 22) haben bie Männer faft nichts zu thum, ' 
E Sorge für ihre Heerden (Tabunen), die fie aber eigentlich nur 
Feben habenz fie bringen bann bie meifte Zeit bamit hin von eines 
zur andern zu reiten, um zu zechen und zu fchmaufen, ober zu 
en, wobei allerlei Neuigkeiten erzählt werben, bie ſich bann öfter 
ine unglaublich fchnelle Weife weiter verbreiten. Dies wiſſen ihre 
er, de Kam fee gut gu benugen, ihren Prophezeihungen 
Sstwürbigteit zu verfchaffen, fiy in Anfehn zu erhalten. Ihre wane 
de Lebensart, ihr weites Herbeiholen um einen Kranken gu 
„ einen Diebſtahl zu entbesten zc., begünftigt bie Erwerbung biefer 
Eniffe; benn bei jeder Jurte halten fie an, und faflen jches Wort 
Das fie benugen können. Sm Winter find fie mit der Jagd des 
Agt, ihre Weiber haben indeß, wie bei den Kirghifen (f. ob. S. 773), 
Dausarbeit. Selbft im Winter haben fie für ihre Heerden feine 
ve, da ſich diefe ihr Futter ſelbſt Tuchen müflen, und fie katum vis 
Heu für das junge Vieh oder das kranke, an unwegſamen Orten 
Sommer auf die Bäume hängen, um ed im Winter herabguholen. 
etwa das Bufammientreiben ihrer Heerben macht ihnen zuweilen eis 
Mühe, wann fie mit Schlingen bie verlangten‘ Pferde herauszufans 
daben; fie pflegen dabei eime große Kunſt und Gewanbtheit zu zei⸗ 
v. Bunge 3*) fahe einft folhem Einfangen aus einigen hun⸗ 
Pferden am Sabagan zu, und f&ildert ed, als ein höchft beleb⸗ 
ergoͤtliches Gemälde. Die Pferde ahnden gleichfam was gefchehen 
und verbergen oder entziehen ficy dann mit vieler Lift den ſpaͤhen⸗ 
Ralmäden. Sie drängen fich dicht zufemmen, weichen plöglich nach 
oder drei verfchiedenen Seiten auseinander, unb rennen im geftreds 
Balopp laut wichernb davon. Allein, jedesmal werben fie, von ben 
zeilenden Kalmüden, zurüdgetrieben, und das beſtimmte Pferd 
et feinem Schidfal nicht. Schnell und ſicher wirft der Kalmüd, 
wer fein Pferd ſcharf ins Auge gefaßt, bemfelben, auch im wilbes 
Galopp, die Schlinge um ben Hals, flürgt bann aus dem Gattel 
läßt ſich eine Zeit lang auf der Erde fortfchleifen, bis das durch bie 
Unge bedrängte Thier der Uebermacht weichend in immer Beinen _ 


a ——— 


®) 9. Bunge a. a.0. Th. J. p. GB. 9) w Bunge a. a. D. 
xp. II. p. 53. | 
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Kreiſen an dem immer mehr erſchlaffenden Seite umh 
ld: ermüdet ſtehen bleibt. Freilich wird doch auch maı 
geblidy geworfen. Das wilde Rufen der Kalmücden, 
Pferde, ihr lautes Getrappel erregt das Echo ber 

Aufmerkfamteit wird durch diefe Scene gefeffelt; man 
der Spannung, und nimmt bald die Parthei des ſchon 
feß, das den Verfolgungen mehrmals fo liftig entzing 
dann des trefflich derechnelen Wurfs der Schlinge, auı 
ſichern Hand eines alten Kalmücken. Dieſe Scenen 

dem Aufbruch der Reiſe voran, denn die eingefangen 
nun gefattelt, die Pacſacte aufgeſchnallt und der Zu 
ganz andere Art von Bewegung. 

Bei den Beſuchen diefee Saifane am Jaba 
weniger feierliches Geremoniel, als bei denen in ber N 
fengrenze an ber Obern Tſchujaz und nur etwe 
welche biefelben ihren Gäften mit Three anboten, un 
Pfang bafelbft von ben Gebraͤuchen in ben gemeinften 
Diefer Thee aber, den fie fo aus dem befannten Zie, 
zeiten, mit Zuſatz von Salz und Milch ohne Zuder, 
doͤrrter und geftoßener Gerfte, und etwas Fett, um i 
wohlfchmedenber (bei Buräten heißt er dann Satur 
war fchon fehr frühe, in der Mitte des NV. Jahrhu 
golifhen Fürften aus dem Haufe der Tſchin 
in Gebrauch (1740) 2%), die ihn, wol mit aus Chir 
am Hofe der AltynzKhane der Mongolen, 
(1640, unter .dem Namen Tfhai) 27, wo Ruffif 
den damit bewirthet und felöft, wider ihren Wi 
als mit einer Waare, die in Rußland noch nicht brau 
befchenkt wurden. ‚Die Einführung biefes Theetı 
ſicher nicht erſt neu zu nennen, und der Weg, auf wei 
(Zihee) in die Jurten ber Kalmlıden-Saifane 
fchen Infantinnen kam, denn auch heute noch ferdiren 
fan-Belten die Furſtinnen, nicht ohne gewiſſes Geremo 
STſchuja, Katunja und zum Tfharyfch fceint 
geographiſche Verbreitung des Thees). 

Der ſchwache Dämonen md Zauber-Eutti 
Kalmücden, ber ſich vorzüglich auf das Heilen 
auf das Auffinden der geftoplenen Sachen, weniger ar 








) Timkowski Voy. ed, Patis T. I. p.36, I. p- 
Voy. ed. Klaproth Paris 1829 Vol. I. p. 64, 
—— ðiſ bei Schmidt p. 181. 
BSeſchichte IH. II. . ) 8 
Fe ai g. II. pı 694, 697. ) 
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ze, auf Prophezeihungen um fich wichtig gu machen, und auf ben 
en⸗Cultus bezieht, nnd von ben Kam's 97) (famgar d. 
bern, daher das Auffifche Wort Tamlat) und Abyß, bie im. 
en Sibirien Schamanen heißen, felbft wol eingeflanden wird, 
ichts eigenthuͤmliches, was nicht ſchon allgemeiner unter jenen nos 
hen Voͤlkerſchaften verbreitet und ſchon längft bekannt wäre. In⸗ 
re anderen Mongholifhen Stammbrüder Anhänger bes 
ı oder Mohammeds wurden, behielten fie manche alte Ge⸗ 
vw und ben Schamanen Blauben (f. oben ©. 443), unb eben 
ihre Mundart +9) von ber ihrer Nachbarn abweichen. Gie 
:fagen noch beim Schlachten der Thiere aus ben Schulters 
tern *!), die fie ins Zeuer werfen, wie zu Tſchingis⸗Khans 
die Baubertrommel ift ihe Haupt⸗Inſtrument zur Vertrei⸗ 
der Schaitan (d. i. Satan, ber böfe Dämon), dem guten 
‚ ihrem Kutai (d. i. Khoda, Boba, Bott) weihen fie frei ums 
veifende Pferde, die mit Bändern geziert nidyt mehr durch Reiter 
seinigt werden dürfen, ober wieder enträuchert werben müflen. 
rt und der Ort ber Zodtenbeftattung hängt größtentheild von dies 
ams ab, und die Ausfage bei Schangin (f. oben) beftätigt 
o. Bunge, baß-zumeilen, aber nur fehr felten bie Leichen ver⸗ 
t, andre in Filg gewidelt in Wälder und Felfen gelegt und ben 
n preiß gegeben werben; dabei werben Zobtenopfer gebracht und 
wbetrug mancherlei Art betrieben. Der Kalmüde feicrt wol 
h den Zodtentag bes Verftorbenen dadurch, baß cr fi an bie 
: begicht und daſelbſt beraufht. Steingräber und Zodtene 
( werfen fie aber nicht auf, und die Zfchubengräber gehören 
ındern Nation an. Auch nicht ohne Zauberlicder *2) find 
nd nidyt, wenn auch keinesweges mufikalifch, ohne Geſang *2), 
ei ben BergsZataren ber Krimm befteht biefer Gefang in dem krei⸗ 
m Ausfprecdyen von Worten, bald leiſer balb Iauter, wobei ber 

bald mehr bald weniger geöffnet wird, faft ohne Melodie und 
lation; dabei doch fehr feierlich, ernft, ſcharf articulirte Worte, 
nit aͤußerſter Kraft gefungen, bald leiſe gefprochen, höchft einfachs 
m Dunkel be8 Abends an ben Bergen verhallend ſchwermuͤthig ers 
id. Nationallieder follen die Kalmüden nidyt haben, aber 
ftet3 fingend improvifirenz body feheinen fie bie Anfänge dazu 
tens in Hauptgedanken zu befigen, die über gewiffe Begebenheiten 
prodyen find, und von ihnen muſikaliſch feftgehalten und oͤfter, 
pecielle Anregung , wieber reprobueirt werben. Dergleichen hörte 





v. Bunge a. a. O. Th. II. p.47, 49,83, 123,132, 141, 167, 168. 
Spaßkij bei Dibelop Th. XIV. 1824. p. 323. 

ebend, II. p. 92. +2) 9. Bunge a. 0. D. Th. IL p. 141. 
v. Lebebour Altais®. Ip. I. p. 183. 
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der Reifende öfter von feinen Begleitern recitiren z wie 
täuftein Oirſch, ich wilt ihn fiptegemt” mar 
licmirte Töne und dann wieder: „Daift ein Bau 
dem Baum Liegt ein Mäbdhen begraben.” ı 
„Sch reite munter fort meinen Weg, Freun 
zeite mit!" u. dal, 

Auch Inftrumentalmufit: 2**) Haben fie, aber fr 
As Spafkij an der Mündung des Kanfluffes, 
Zurte war, traten zwei Mufitanten herein, bee ei 
Kumurga (Schalmeie), der andre auf der. X 
Art Balalaika). Beide fegten ſich mit der froͤhl 
Zeltes um das Feuer, und fpielten abwechſelnd. Das 
tem war angiehenber ald des erfteren, ber zu feinem € 
vielmehr mit gebehnter Stimme ſprach. Diefer Steppen 
bei feinen Buhdrsen bald Furcht, bald Mitleid, Heite 
ſich auf ihren falten , mürvifhen Geſichtern abmalt 
Spaßtij, ſchien aber ſein Spiel gar zu einförmig, fe 
und fonderbar. Er fang die Schlachten feiner Helder 
Licbesund Freundſchaft. \ 

Die Lebensweife bee Doppeltzinspfligt 
ten, auf der DOftfeite der Katumja, und im Thale de 
wärts, bis gegen ihre Quelle an bie Sibirifh=CHin 
Tinte bot, nad) v. Bunges Beobachtungen, keine weſ 
denheiten von jenen ber Weftfeite bar. Cie haben dort 
ſche und Mandſchur iſche Phofiognomie, beſitzen ı 
ten dortiger Induſtrie, find noch wohlhabender, ihre 
hener und ebenfalls reicherz bie Nähe an Ehina 
mehr Haltung und Würde, Ob die Kalmüden fi 
Chinefifche Grenze, bis zu ihrem Gerichtshofe und G 
bis nad) Uliaffutai hin, dieſelben bleiben? wo 
Mandfchuren, Mongolen vorherrfchender werben, w 
Oftwärts aber bewohnen die ſelben auch mod 
Baſchkaus und Tſchulyſchman, bi zu deren 
Telezkoi⸗See, die wildeften Stellen des unter 
Durchbruches ausgenommen, bie unbewohnt bleiber 
iſt aber Hier weit geringer, als an der Sfhuja. 
obern Baſchkaus, von ver Paßhohe am Koko— 
Baſchkaus), abwärts, werben Untertanen eines S 
meg genannt, ber bort in ber Nähe nomabifirt; abe 
terhalb, am Zufammenfluß deſſelben mit dem Ti 


24) Spaßkij bei Divekop, Th, XIV.- p. 317, 
*5) dv, Bunge a, a. D. Ih, I. p. 151, 153, 15 
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zn deren Einfluß zum See ſelbſt, wo fie ſogar einige Gerſten⸗ 
Weitzenfelder bauen, find insgefammt Unterthanen beffelben 
fan Mongol, der am Tegagom refidirt, aber demnach feine 
Schaft fehr weit, vom Telezkoi⸗See, ben Baſchkaus aufs 
18, und auch die ganze TfhujasSteppe und bie Karaifche, 
irts, bis zur Sarduma *%), wo er wieberum Ader bebauen 
ausbehnt, und vielleicht noch meiter über ben Aigulall zur Kas 
i a3 wenigftens erfahren wir dort keinen Namen eines dritten Herr⸗ 
3. Die ganze Zahl dieſer Altaifhen Kalmüden *7) war im 

1816 auf etwa 1500 Familien berichnet, davon ein Drittheit 
r gegen die Chinefifhe Grenze Hin nomabifirt, und unter 
efifcher Gerichtsbarkeit fteht, aber an beide Reihe ben Jaſſak 


- Kon beiden Seiten hat man ihnen ihre Rechte gelaffen, die 


bis auf Beftrafung fchwerer Verbrechen von ihren Saiſangen und 
zıten ausgeuͤbt werben. Jene aber werben vor bie Ruffifchen Ges: 
e gebracht; von Chineſiſcher Seite ift ihr Gerichtshof in Uliaſſu⸗ 
¶ ſ. oben S. 594). Noch zu Anfange des XVIIIten Jahrhunderts, 
sert Zahre früher (um das Zahr 1720) muß ihre Macht, gegen 
Den, noch bedeutender gewefen fein, als heut zu Zage, denn etwa 20 
=e vorher, ehe Gmelin *°) jene Gegenden am Ob bereifete, hats 
biefe Berg: Kalmücden die damalige Grenzfeftung Bijsk gaͤnz⸗ 
zerftört, fo daß fie. von neuem aufgebaut werben mußte, 


8 Der Telezkoi-See mit dem Baſchkaus 

und Zfhulyfhman. 

Nur den einzigen, hier leider wegen ber Jahrszeit ſehr fluͤch⸗ 
m Meifenden v. Bunge haben wir, ‚bier, weiter vom 
hujaz Plateau bis zum mildeflen Alpen: See auf feine 
Bheddung zu begleiten: denn ein anderer Bericht eines Augen 
zen ift und von da nicht zugelommen. Wie vieles ift daher 
5 in biefem Gebirgslande noch unentdedt geblieben, und 
sum wendet ſich doch die Neugier bed Tages nur zu einfeltig 
= allein immer wieder dem Innern Afrika's zu, da ber Wißbegier 
gt weniger für die höhern Intereffen der Menfchheit, zur Aufs 
eung unferee Vorgefchichten tie der Gegenwart, und zum Ges 
un der Staatenmwohlfahrt felbft wie bes geficherten Kortfchritts 
Civiliſation Europa’s, in Mittel: Afien zu erforfchen 
Bi blieb. 


Spaßtij bei Oldekop a. a, D. Th. AV. p. 323. 
Gmelin Sibir. Reife Th. I. p. 262. 
Urrer Erdkunde 11. Dog 


258 v. Bunge a. a. O. Th. I. p. 103. 
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Am 3. Jull 1826 verließ v. Bunge 1) | 
Saifan Mongol, um gegen N.D. jene Paffı 
Sumpfplateaus auf dem Scheibegebirge ı 
und Bafſchkaus zurikzufegen (f. oben S. 951 
berfteigung gefchahe auf dem bequemften, aber 
ſchwetlichen Uebergange über die fleile, hohe Schi 
ſchen Tfhuja und Baſchkaus, auf deren R 
waltige Steinhaufen von Kalmucken in Ermangel 
holzes als Dankopfer (f. oben S. 903) zufamme 
mo jeder Stein den Dank für das gluͤckliche Er| 
bieges bezeichnete. Breite, fumpfige Slähen, zwi 
fen und Schnee-Seen, aus deren gröftem eine In 
Berge hervortrat, decken bdiefe wilde Plateauhöh 
ferabtäufe nad) ‚beiden entgegengefegten Seiten zu, 
Baͤchen vereinigen, die beide den Namen K 
ven, und von ben Kalmüden für einen un 
Fluß angeſehen werben; fie ift in einer Breite v 
(15 Werft) ſehr befchwerlich zu durchreiten. Der A 
Bafhkaus gräbt ſich weiter unterhalb ein tie| 
deffen hohen Ufern der Weg einer Laͤrchenwaldung 
Heinen Reitwege führen bier öfters auf tiefe Ab 
Erdſtuͤrze und Unterwaſchungen entſtanden, die je 
ſich zu wiederholen drohen, und fo die Wege | 
machen. Die Gebirgsart wird nicht genannt, wal 
Shiefergebirge. Nach mehrftündigem Nitt bin 
Baſchkaus—Fluß, fiher nicht ſeht fern von fei 
her liegenden Quelle, erreicht: denn er ift hier mı 
tend; er wird von abgerundeten, nicht fehr hohen 
ben, und läßt ſich leicht durchteiten. An feinem 
nad) jener Ueberfteigung der Falten Höhe, wiederu 
liche Sonnenftrahl. Dee fernere Thalweg sam zı 
Baſchkaus ward oft durch raufdyende, Ernftallt 
terbrochen, 3. B. der bedeutende Komorulu, bei 
a., bie ihm balb zum bebeutenden Strome anſchw 
sieht num raufchend dahin, bald breiter und © 
denb, bald von Felſen eingeengt, bie er in Ele 
überfleigt. Die Gegend erinnerte an die Natur de 
das linke Ufer träge Wald, das rechte Ufer nicht, 


149) v. Bunge a. a. O. Th. U. p. 149 — 162. 
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eſer doch noch gar nicht fo vorgerüdten Jahreszeit, vor Ans 
ıng Auguft, gewährte doch die ganze Landfchaft für den Bo⸗ 
niker ſchon einen böchft troftlofen Anblid, Die wenigen Jurs 
aam Fluß find aͤrmlich, und ſtehen unter den ſchon oben 
nannten Saifan Schürmeg; in einem benadhbarten Wälbs 
m ward übernachtet. 

24. Zul. Am zweiten Tagemarfche mußten ſehr viele 
ibäche überfeht werden, die oft in rechten Winkeln zum Baſch⸗ 
36 münden, und mit dem allgemeinen Namen Karasfu, 
Li Schwarz Waffer bezeichnet werden ; der bebeutendfte ift 
Sarataz öfter mußte man zur Seite über die Vorhoͤhen 
Feigen, die mit Laͤrchen, Tannen und fparfamen Zir⸗ 
ifihten bewachſen find, Fichten fehlten hier gänzlich; feit 
Iherfhuliha am Tſcharyſch⸗Fluß (f. oben ©. 889) 
© diefer Baum verfhwunden und nicht wieder vorgelommen ; 
fheine nur die niedrigen, fandigen Gegenden zu lieben, und 
‚ichnet dort die Granitberge; bier ift er nicht mehr. Das 
endlager wurde bei einem märmenden Feuer am Kleinen 
aghan, der rechts zum Baſchkaus fließt, bei einigen Zur 
n genommen. 

2. Juli. DritterXagmarfch150), über den Kleinen 
aghan, mo das Thal des Baſchkaus fih zur weiten 
yene ausdehnt; es folgt dee Große Ulaghan, unterhalb defs 
ben aber wendet fich der Hauptſtrom plöglih gegen N.D. und 
schbricht nun das Gebirg im felfigen, fleilen Tiefthale, 
s nicht begangen werden kann. Nur bis dahin find feine 
w bewohnt; der wilde Felsdurchbruch, in den er nun eins 
t, iſt völlig unwegfam; wir erfahren nichts näheres über 
. Nur den Ulaghan aufwärts, in deflen fanft gegen Oſt, 
faft unmerklich fidh hebendem Zhale, gewinnt man zwifchen 
jerundeten Waldhoͤhen den bequemiten Uebergang zur Wafs 
fheidehöhe, welhe den Baſchkaus, von feinem Paral⸗ 
jFluß dem Tſchulyſchman, meiter oflwärts trennt. Die 
Ike des Regentages, die Gewitter, die Beſchwerden der Reife 
ten bier von jeder Beobachtung zurüd, und che noch der 
ittelpaß erreicht werben konnte, muß.e Halt gemacht werden. 
27. Juli. Diefer vierte Zagemarfch führte vom fruͤ⸗ 
» Morgen an noch eine Strede allmälig, doch fleiler als 
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vorher, bergauf durch dichte Firhenwalbung, 
die waldloſe Höhe erreicht war, von der fih mı 
Metter eine der herrlichften Ausfichten 45) darbot. 
wieder pittoresfe Alpennatur, die man mol auch 
Bafdhkaus:Duchbrudes finden würde, went 
ſuchte. Im tiefen Thale gegen Oft, zu den Füße 
v. Bunge, der breite Tſchulyſchman (Tſch 
einige. Arme getheift vorüber, die mit Pappeln be 
umgeben. Senfeits derfelben dicht an feinem Oſt 
eine nadte, mächtige Gebirgewand zu ungeheurer, d 
oben in ein welliges Alpen Plateau über 
Spigen mit Schnee bebedt waren. Rechts und 
man in diefer Wand zwei Schluchten, in welc 
faͤlle, wie es ſcheint eine Seltenheit im Altai, ı 
neter Schönheit herabftürzen, der eine rechts, obw 
iſt fehönerz denn der Strom iſt breiter und der € 
terbrochen 5 der andere bildet Gascaden, die aus e 
mehren hundert Fuß faſt in ſenkrechtet Höhe heral 
ſieht fie nur, hört fie aber nicht, da fie von dem g 
Then des breiten Stroms uͤbertaͤubt werden. v. 
entzuͤckt Über diefen Anblick, aber der naͤchſte S 
Thale forderte die ganze Aufmerkfamkeit, und nı 
der Kalmuͤcken und das Vertrauen zu ihren fihe 
auch hier den gefahrvollen Weg in fehmaler Zi; 
finden. Bon diefer Höhe, zu deren Aufſteigen 

gebraucht hatte, flieg man in Zeit von einer ( 
N.O.) hinab; aber nur zu Fuß war dies mögl 
Kalmücken fliegen hier ab. Am Fuß des Ab 
Menfchen und Saumthiere erft ihre zitternden K 
Dann ging ber Zug am linken Ufer des Tfhuh 
ter abwärts; biefer breite, pradtvolle St 
Bunge 3), durchraufht ein enges Thal, zu 

Seiten teile, nackte, ſenkrecht auffteigende Felſ 
Atpenhöhe, erheben; ein Zelsgebirg ift auf t 
thürmt, und in furchtbarer Höhe hängen gemalt 
zum Schteden des erftaunten Wanderers mit der 
hend. Viele diefer herabgeftürzten Felsmaſſen lie 
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Thal; theils an den Ufern des Stroms mit Moss bedeckt 
von rankenden Gewaͤchſen (Atragene alpina) umſchlungen; 
(8 in dem Strome ſelbſt, deſſen brauſender, aber ohnmaͤchti⸗ 
Gewalt ſie Trotz zu bieten ſcheinen. In wilden, weißſchaͤu⸗ 
iden Wogen und Brandungen ſtuͤrzt er in gewaltigen Casca⸗ 
vorbei und hinüber. Die Kalmuͤcken wollen dieſen Weg 
bei heiteree Witterung zuruͤcklegen, weil bei feuchter Luft und 
vittern (wie im Val Tremola am St. Gotthardt in 
Schmelz, oder in dem Schlunde der Hefellen und dem 
dro-Thale dee Simplon: Paffage in Wallis) 5?) oft 
je Maffen mit furchtbarem Krachen herabftürzen. Die Kelfen 
m auch weiter abwärts immer näher an das Stromufer, unb 
en kaum noch enge Pfade für ben Reiter übrig, der öfter fich 
liegen muß, felbft die graufenerregendflen Streden an 
juttmaffen und Abgründen zuruͤckzulegen. Eben war eine bers 
chen zurückgelegt, als überrafchend, plößlich, bei einer Wen⸗ 
ig ein neues Schaufpiel vor die Augen trat und ben flaunen: 
Blick fefjelte. Aus unermeßlicheg Höhe flürzte vom Gebirge 
Bach herab, in Heinen, fhäumenden Cascaden, immer breis 
werbend, bis zur fenkrechten Felswand, wo er mit einem eins 
n Bogenftrahl in die Tiefe von mehreren hundert Fuß hinab: 
zt, und, ein Altaifcher Staubbach, fi in den feinften Staub 
ige, den der Wind in Wolken davon wirbelt. Won bier 
geleiten nur gefahrvolle Felspfade weiter, zur Felswand hin: 
', oder um fie herum, am rechten Steomufer durch ein Fel⸗ 
ithor über fenkrechte Felsabſtuͤrze. Diefer Iegtere Weg, am 
b tofenden Strome, zu dem nur Selötreppen hbinabführten, 
de gewählt. Die vorfichtigen Pferde fprangen von Stufe zu 
ufe die Selötreppe hinab, dig Männer Erochen auf ben Felſen 
h, unten faßen die Reiter wieder auf, und ritten den ruhiger 
ordenen Strom abwärts, bis zur Selspforte, aus zwei 
eheuern Felfen gebildet, die auf einem dritten unter dem 
fier liegenden ruhen, fid) gegen einander Ichnen, und auf 
» Meife einen dunkeln Gang zwiſchen fich laffen, hoch ge: 
‚ daß ein Reiter gebudt mit Mühe hindurchkommt, und fo 
ie, daß ein mäßig belaftetes Padpferd von beiden Seiten 
den Tragfäden die Felswaͤnde ftreift. Diefer Gang, eine 
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natürliche Felsgallerie, gleih dem auf dem J 
Päffen wie am Urnerloch und andermärts durch die 
fprengten, aber von Waffer durchfloffen, macht eine £ 
im Innern faft ganz finſter, obwol hoͤchſtens nur 5 bi 
lang; aber eine Schauder erregende Pforte, bei ber allı 
und Stille ſich verwandelte. Jenſeit folgen wich 
MWafferfälte, die Felfenvorfprünge ober ihr Schürtge 
gen ſich immer wilder vor, mad oben bleibt nur ci 
Himmelsftreif frei, zur ‚Seite der wüthende Gebitgeſtte 
nad) einiger Zeit erweitert fi das Thal, eine Ebene 
die ernften Berge bedecken ſich wieder mit Pflanzı 
treten weiter zuruͤck; der Strom wird von GStrede zu € 
fänftigt, befömmet ruhige Wafferfpiegel, und. ftrahte | 
testen Geftade wieder im Spiegel zurüd. Je weite 
deſto weiter werben die Ebenen, defto ruhiger und | 
Landſchaft. Der Tag war warm und heiter gewefen; 
flieg ein Gewitter auf, und große Regentropfen fielen, 
wieder feit zwei Tagen bie erften Jurten erteich 
die hier an der Mündung des Ikol: Bades zum | 
man. erbaut waren. 

3: Juli. Am fogenden fünften Tagemarfd 
ven Beine 3 geogr. Meilen (20 Werft) mehr, bis zur 
des Tſchulyſchman in den Terezkifhen See, 
gen, Dies gefchah ohne Beſchwerde, in der ebenern € 
aber der Regen öfter zwang in die dort ziemlich dicht 
Jurten einzufehten, deren Bewohner Untertbo 
Saifan Mongol find. Auf den erften, fandigen & 
dafeibft der Tſchulyſchman bildet, zeigten ſich d 
Fichten wieder, die dem Beobachter ein Beweis fü 
fhon weit niedriger gewordene Lage der Gegen 
ſchien, da die ſer Baum, feit Tfhetfhulida as 
ryſch, aus dem Hoch=Altai verſchwunden war, Hier fl 
bald Bafhkaus und Ffhulyfhman zufammen 
Stelle, wo erfterer aus den Engpäffen feines Qu 
bruches, als breiter, tiefer, noch immer fehr reißend 
hervortritt. Sein Uebergang ‚war, bier, bei bem habe 
fande gefährlich; der Demetfcha der Ralmüden,, 
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nen Wegweiſer mit. Die Karawane ritt in gefchloffener Reihe 
bucch, fo daß bie beften Reiter auf den höchften Pferden obers 
Ub, gleihfam als Eisbrecher, die Packpferde aber unters 
.b gingen, um fo weniger der beftigften Strömung ausgeſetzt 
ſeyn. Der Weg führte nun an beiden unter.dem Namen 
Hulyfhman vereinigten Strömen, auf defin linker 
efeite, meift durch ſchattige Birken waldung am Fuße des 
en, bewaldeten Gebirges fort. Die vorgelagerten Felſen, mit 
os uͤberwuchert, trugen Gruppen kleiner Farrenkraͤuter, 
ttpflanzen mit fleiſchigen Blättern (Sedum populiſolium, 
yon und Ewersii n. sp.; Orchis cucullata, Circaea alpina u. 
An lichtern Stellen waren Peine Felder ber Kalmuͤk⸗ 
ı bebaus mit Gerfte, Weisen, Tabak, Produkte, die bier 
ihrer "Abgefchnittenheit von aller Verbindung einen noch er⸗ 
teen Werth für fie gewinnen. 
Nun war das Ziel der Meife, der Telezkoi⸗See, erreicht, 
Altyn-Kul, d. i. dee Gold-⸗See ber Kalmüden. An 
em Südufer hat er an der Stelle, die fo eben berührt warb, 
t über 1 Werft Breite; die Hälfte derfelben nimmt ber Eins 
des Tſchulyſchman ein. Jenſeit defielben erhebt fich ein 
tgebirge, an deſſen Dftfeite ein Eleines Fluͤßchen, Kighi, 
in den See ergießt. Das weltliche Ufer ift eingefchräntt, fans 
lady. Aber zu beiden Seiten, rechts und links ber tiefen 
ſchlucht, erhebt fich feit, und unmittelbar aus den Ufern des 
B ein hohes, fteiled Zelsgebirge, fd, daß Fein Weg zu beibem 
en des Sees weiter vorzudringen erlaubt. Hier wird alfo 
Fehr durch die Natur geboten, wenn man nicht die Woge 
chiffle Der Wafferfpiegel ift niche breit, und bie vom 
n Eeiten vortretenden Felſen ſchließen in ciniger Entfer⸗ 
I im Hintergeunde die Ausſicht. Eine Schifffahrt wuͤrde hier, 
auf dem Lago: Maggiore oder am Comer⸗See, neue 
uufpiele entfalten; aber, nod ſtehen hier am Ufer weber 
dte noch Villen, keine Vignen, keine Gärten, Eeine Sennhuͤt⸗ 
Noch iſt keine neuere Beſchiffung diefes Alpen: Sees bes 
t, die zur Zeit der erften Entdedung brachte nur blutige 
en, und hatte die Entvoͤlkerung der Seegeftade von feinen 
eichen Urfaffen zur Folge, von der jüngft verbeißenen pittes . 
m Wallfahrt war oben die Mede (f. oben S.875). v. Bun: 
z Meife Eonnte von hier nicht weiter fhreiten 3 die Jahreszeit 
gu weit vorgerüdt, und die Umkehr nothwendig; möchten 
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Andere jene romantiſche, gänzlich unbekannte A 
Mittelpunet ihrer fortgefegten Unterfuchungen mad 

Bel des Botanikers Anmefenheit bafelbft hin 
Zelsgebiege hin, fagt er, zwei Wolkenreipen 
andern in regelmäfig, wagercchter Richtung, fo, 
beiden bie Berge filhtbar waren, und über der ı 
noch die höhern Felsſpitzen hervorragten (eine pet 
fit der Wolkenfchichten, die ſich in Engthäleen m 
ſtets für den Beſchauer mit neuem Intereffe wie 
Wind trübte den Haren Spiegel des Waſſers, de 
ungeheuern, düftern Felsmaſſen, mit ihrem dop 
ſchleier zutuckwarf. Schon in geringer Entfernung 
bie Ufer des Tſchulyſchman unbewoßnt, nirger 
ten zu fehen; ob etwa aus Furcht, vor Ueberfahr 
den her? Die Lage machte weite Erceurfionen ı 
Gebirge, Links des Sees, war unerfteiglid 
fegte ber große Tſchul yſchman jedem Vordring 
Grenze; aus welcher größern Ferne dieſer Strom 
der gleich bei feinem erften Auftreten ſich fo m 
bigte, ift uns unbekannt. Eine unbebeutende Anz 
her nicht vorgefommener Pflanzen befriedigte an fi 
ben Botaniker (3. B. Sagittaria alpina, Swertia co 
Der See war fifhreih; zwei Kalmüden 
verficherten, fie wüßten mol, daß im Waffer Fiſcht 
hätten nie dergleichen gegeffen, und müßten fie r 
Fiſchervolker find alfo die continentalen! 
enden Kalmuͤcken nicht! fie hielten es für $ 
möglich ſey, mit den Angeln, die ihnen ber Ni 
zeigte, Fiſche fangen zw koͤnnen. Als fie durch 
Gegentheil überzeugt wurden, liefen fie vor den 
Then, was ihnen wahrſcheinlich wie pure Zauber 
von. Nur durch Ucberredung wurden fie dahin 
gebratenen Fiſch zu koſten, und fie fanden ben 
trefflich. v. Bunge verfahe fie mit Fiſchangelt 
ſich nun ſchon im Voraus mit dem Vortheil, de 
Tifhfang vor ihren Freunden und Bekannten 
Nur ſeht allmätig alfo rücten Agricultur unl 
Fiſcherei in dieſes alpine Plateauland der nom 
tenffämme vor. 

Am SOoften Juli wurde der Rüdmarfch vom 
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mmen ; dieſelbe, aber indeß noch gefährlicher gewordene Furth 
Baſchkaus mußte wieder durchſetzt, dieſelbe ſchauerlichſchoͤne 
Dniß durchzogen werden; die ſpaͤte Jahreszeit zwang zur Eile, 
(don am 3ten Auguſt war die Tſchuja wieder ereilt, ohne 
dere neue Beobachtung gewonnen zu haben; und von dort 
be der Heimmeg angetreten. 
Der Telezkoi-See macht hier ebenfalls den Beſchluß uns 
er Betrachtungen, durch welche wir, zum erftenmale, auf 
mehr fvftematifche und naturgemäße Weife ver: 
t haben, die vollftändbigere Kenntniß bed ganzen Als 
fo weit e6 ber hiftorifhe Standpunct erlaubte, in 
Kreis der ernſtern Wiffenfchaft, wie es nothwendig war, um 
fortfchreitenden Erkenntniß einen wahrhaften Dienft für alle 
en zu leiften, quellengemäß einzuführen, und wir Binnen 
werſt zur zweiten Haupt: Gruppe bes Altai⸗Syſtemes, der 
tleren übergehen (f. oben S. 589 ıc.). Denn welter, ofis 
't8 am Telezkoi-See zunddft, liegt nur Terra incognita, 
Dwärts gehört fein Ausflug duch die Bija, der bisher 
genauer erforfcht ward, fhon ber nörblihen Außen⸗ 
e des Altai an, bie fih zum Tieflande Sibiriens 
ſenkt. Die Länge der vom See an!) fhiffbaren 
& wird nach den dltern Berichten in ber Barnaulfchen ' 
e zleis6) zu faft Z0 geogr. Meilen (205 Werft) Lauf bis zum 
ein mit der-Katunja angegeben, die, nach denfelben Beftims 
gen, über 54 geogr. Meilen (380 Werft) Länge haben fol, 
wegen der vielen Wafferfälle und Klippen, die fie 
wurchbrechen hat, bis heute, noch nicht befchifft zu feyn fcheint. 
Telezkoi-See foll, nad denfelben Angaben, von S. nach 
An 9 geogr. Meilen (60 Werft) lang, und gegen 3 geogr. M. 
Merft) breit feyn. In derſelben Angabe, bie fi auch auf 
dn Ruffifchen Karten wiederholt, kommt flatt bed Baſch⸗ 
8: $luffes der Name Talbacha vor, und öfter wird der 
om, ben wir oben Dzabgan (f. S. 553) genannt haben, 
% die Hypotheſe der LanbkartenZeichner (3.8. auf Arrowſmith 
> of Asia 1822) fälfhlih mit dem Tſchulyſchman verbuns 
„ ein Irthum, den ſchon Klaproch57) gerügt hat, obwol uns 





6) Gmelin Flora sibirica Petrop. 1747 T. 1. Praef. pr XXX. 

656) J. P. Kalk Beiträge zur topogr. Kenntniß des R. R. 1785. 
Th. I. p. 337 ꝛc. 67) Klaproth Observations sur la Nour. 
Carte de l’Asie etc. im Journ. Asiat. 1826 T. VIII. p. 67. _ 
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J 
die Quelle des Tſchulyſchman ſelbſt noch 
Augenzeugen oder andern Berichte beftimmt 
wo v. Bunge 155) zuerft ſeiner anfichtig warb, 
feines Zufammenfluffes mit dem Baſchkaus, ert 
deutend groß fand, daß er ihm nicht wenig imp 
ihn den breiten, prachtvollen Gebirgsfiron 
ber kommt biefer? wo nimmt er feine Wa 
Chinefifhe Daten können ung hier Wahrſcheinlich 
(f. unten). Nur noch ein hiftorifher Rüdbrid 
dedungsgefhichte an diefem See, aus ber I 
Sahrhunderts, bleibt uns übrig, durch bie er ſel 
phiſch bekannt ward, che wir zum Jeniſei fortfehr 


Anmerkung. Entbedung bes Altyn-Ror ol 
Sees und feiner Anwohner. Die Teleffe 
Zelengut, das befiegte, bag verfhwunder 


Gegenwärtig find dieſelben Berge Kalmüd 
uſchen Stamme, die wir weiter weftwärts im Altai vorfa 
und welche in den verſchiedenen⸗) Perioden vorz 
Sahrhunderts (zumal 1621, 1637), von der Süpdfeit 
foftems, durch Kriege der Mongolen, der Dfunc 
nere Fehden auf deſſen Nordfeite hinübergedräng 
beffen Sibirifche Seite gelodt wurden, bie Anwohner 

Sees. Aber dieſe haben erft die Sige anderer ı 
Völker, vom OfteZurkifheTatarifhen Stamr 
ſich dem Joche der Ruſſiſchen Heere unterworfen hatten 
KirghissKafak gegen S. W. ausgewandert waren 
Theils fanden ſie die Hohen, obern Thaͤler an der 
gegen Zenifei und Obi, nur von ſchwachen Medi 
ZurfifhsZatarifher, ober aud) Samojepifh 
feet, und konnten ſich Leicht derſelben bemeiftern, theits 
ganz verlaffene Thäler vor, Die zurüdgeblie 
gen, einheimifchen Urfaffen ſchwanden oder ve 
mit ihnen, und die verſchiedenen Kalmuckenſtaͤmme ſelbſt 
lic vielerlei fouverainen Zaifchen gehordhten, 
Stiftung der. Deldth- und Dfungaren-Reide, und dei 
den Oberhaupte aller Kalmüden, ober Delötb, 
rung des Batursshung-Taidfdi, Vater des De 
(f. oben S. 449), feit der Mitte des XCH. Jahrhunder 





##8) Bunge a. a. O. Th. TI. p. 155. hi] 
Geſch, in Samml. Ruff. Geſch. Ih. VIIL. p. 281, 
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einziges Oberhaupt (Batur fiirbt um das Jahr 1660) 60), 
ı fpätere Schickſale lernten wir fchon im obigen aus ihren Kämpfen 
Mongolen und Ghinefen kennen. In jener Periode war es AUR, 
wer Telezkoi⸗See, durch den erften Krieg der Ruffen, 
Ben Tomskiſchen Koſaken, unter Anführung bed Bojaren⸗Sohns 
er Sfobansti (1633) entdedt, und nad; feinen Anwohnern Te⸗ 
BullZelensKol), fpäter auch Teleczkoi oder ber Telezkiſche 
‚genannt wurde. Diefe Anwohner, bamals Zeleifen, oder Te⸗ 
en (Zelenguten bei ben Kalmlden genannt), wurben theils, big 
Z dafelbft befiegt, theils gänzlich verdrängt. Bon ihnen behielt der 
, feitbem aud feinen Namen, ürbeß fie felbft verſchwanden, ohne 
man genau anzugeben wüßte, wohin unb wo eigentlid) auch die⸗ 
Bolk der Urſaſſen, etwa noch in feinen Ueberreſten, nachzuweiſen 
e, wenn es fi nicht mit jenen freien Bergs Kalmüden längs 
Pbern Baſchkaus und Tſchulyſchman etwa vermifchte, bie 
voch nicht genauer kennen zu lernen Gelegenheit gehabt haben, ober 
ven Sajanen am oben Jeniſei, ihren leuten Verbuͤndeten. 
‚enguten wenigftens finden ſich auch heute noch, weit im S. W. 
Weft, unter den Kirghifen der Mittlern Dorde, als 
beigene und Knechte in der‘ Kirgbifen- Steppe vor, wohin fie 
wtitig mit den auswandernden Dfts Kirghis im XVII. Jahrhundert 
gm find; Dr. Dreyer 6!) fand fie in ber Kirghifens Steppe von 
Es Karaly. Die zu Aderbau und Viehzucht, in Dorfſchaf⸗ 
» in ben nörblihern Gegenden am Tom, im Kusnezker und’ 
möter Kreifen, längft angeficdbelten, unterwürfigen 
Hge der Telenguten, find freilich bekannt genug ©?), und nue 
Irrthum, daß Arromfmith auf feiner großen Map of Asia ihren 
en noch an ben See feste 6°). Sie waren aus Furcht vor den 
fällen der Kalmüden ꝛc. bis auf Gmelins Beit (1743) 5*) im⸗ 
weiter gegen den Norben gerüdt, wo ber Erzbiſchof Philofophei 
cc) Dragoner in ben Tſchulym zur Taufe zufammentrieb, und 
Kreuze umhing. 
KChbulghafi. 6°), der um 1660 ſchreibt, rechnet biefes Volk der 
Engut zwar zu ben Delöths ober Mongolifchen Stämmen, auch 
effen Schickſal fpäterhin mannichfach mit dem der Kalmüden wie 





>) Müller Samml. R. Gef. VII. p. 434. 61) Dr. Mayer 
Beife in v. Ledebour AltaisR. TH. II. p. 461. 92) Ball To⸗ 
Bi Beitr. z. Kenntn, d. R. Reihe. Th. I. p. 669. Georgi 
eſchreibung aller Rationen des Ruſſ. Reiche. Petersb. 4. 1776. 
241 — 27. 62) ſ. Kiaproth Observat. Journ. Asiat. VIII. 
66. 64) Gmelin Sibir. Reife. TH. I. p. 264, 336. 
— Abulghasi Hist. gen. des Tatars. ed. Leyde. 1726. 8 p- 11% 
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der Kirghiſen verflochten; aber die älteften 702) a 
richte, bie ihrer zu einer Zeit erwähnen (1604), als 
he, ihnen verwandtere Turk⸗ Stamm ber Of: 8 
mit vielen andern, feitdem verſchwundenen Eleinern Zur 
als Aboriginer ©?) im jenen Thälern haufeten (ve 
w fe), zählen fie ftets den Batarifhen Gefhle 
nen mit Turkiſchen Sprachen (ſ. ob, ©. Bi) zu, m 
wenn fie ſchon gewöhnlich in jenen ‚Zeiten in den Rı 
auch mit dem Namen der Weißen Kalmücken # 
Diefe Benennung, im Gegenfag der Schwarzen ı 
wie der Ausdru Schwarze und Weiße Mongolen, ı 
men, ſehr unbeftimmt, und wird 4. B. oft von den fr 
der tributpflichtigen Wörter gebraucht. Doch fahe ber 
ter einzelne, ihrer im Tomskiſchen und Kusnezeife 
delte Nachkömmlinge, von denen er bemerkt, daß ik 
mit Recht zulomme, weil fie fi) durch ein befferes Aı 
here und ſchlankere Leibesgeftalt, und burd 
fihytsfarbe vor den Kalmuͤcken auszeichneten. Wi 
her auch ‘ganz mit Kalmücenvöltern verbindet lebten 
fer phofiſche Schlag doch ihre: verſchiedene Abftammu 
und ihre Spradje felbft entſcheidet, ba fie gleich der 
der Turk⸗ Tatariſchen Gruppe, nicht zu der Mongoli 

Sum erften Male wurde, im Jahr 1604, de 
leuten (Zelengut), mit dem einiger andern ihr 
und zumal in Verbindung mit Kirgis, Tſchati 
u. a. genannt, als ein Fürft dieſer Iegtern, mit Na 
am obern Tom und Ob, alfo im Norden des Telezt 
madiſchen Untertanen beherrfchte, ſich freiwillig dem 
ter unterwarf, um Befreiung von Tribut und Anleg 
(EomsE warb darauf 1605 angelegt) erbat, wogegen 
machte, die ihm umgebenden Nachbarn, zu denen ex 
ten zählte, zur Eidesleiſtung und, zum Jaſſar zu brir 
Teuten, bamals auf 1000 Dann ſtark, unter ihrer 
Dbat, ober Aha 70), angegeben, wohnten auf d 
des Ob, und da iſt ed, wo ſie, vom Gründer ber 
von Gabriel Piffemskoi dazu aufgefordert (1605) 72), 





166) Müller Sitie, Gef. in Sammi. R. Geſch. 
giſcher Sihir. Gef. IH: I. 1. 309. 5 
Asaiq. T; IL p. 6.5 Möm. real. A l’Asie, T. 
332— 332. *3) Klaproth Asia Polyglotia. 

+9) Müller Samml. R. Gel. he IV. p. 250: 

70) Müller. a. a. O- Vi: p. 5305 Bilder ar a. 

r») Müller a. a D. VI. pı 535. 
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ſche Oberhoheit gefallen ließen; doch nicht ſogleich und erft nach 
m Widerſtreben, wobei die Kirghis fie zuerſt, und ſpaͤter 
eftändigen Fehden und Ueberfälle ber Kalmüden unterftügten. 
bei diefen, wechfelten auch bei ihnen beftändige Unterwerfungen unb 
yrechungen mit eben fo vielen hartnädigen Empörungen gegen das 
Aegte Zoch, und Fehden gegen bie Willkuͤhr der Zributs Eintreiber 
ber Koſaken⸗Commando's ab. Gewiß wurben auch viele biefer Te⸗ 
uten, mit ben Horben ber Kirghis und Kalmüden, weit gegen 
WBeften verfprengt: denn "einzelne ihrer Fuͤrſten und Horden wers 
uch am Irtyſch und Sfhim bi8 Tara, und im Weſt⸗Altai, 
wichiedenen Zeiten fehr zerſtreut 72) genannt, indeß ein. anderer 
Lum Krasnojarst und Zomst zum Aderbau überging. 

ber nicht nur auf dem linken Ufer des Ob, fonbern auch im 
ben von Tomsk unb Kusnezk (feit 1618 erbaut) ?’) und um 
Bija, am Nordausfluß des Telezkoi⸗Sees, mußten biefe Les 
ten fchon bamals ficy ausbreiten, wenn biefes aud) nicht ausbrüds 
geſagt wird. Denn, als im Zahre 1609 7*) der Kürfl der Te⸗ 
ten (Zelenguten), Obak (oder Abak bei Müller, Oblak bei 
wr), fih zum erften male zum Zribut verftand, geichahe es aus 
ht vor den Ueberfaͤllen des Altyn⸗Khan, eines damals am obern 
ziſei, Kemtfchit und am Upſa⸗See mädtigen Mongolifchen 
rſchers, der bei dieſer Gelegenheit zum erſten male 7°) genannt 
5 weiter unten wirb von ihm bie Rebe ſeyn. or befien Webers 
a vom Sajanfchen Gebirge her ſich fuͤrchtend, fuchten bie Teleu⸗ 
den Schug der Ruffen von Tomsk nad, und erhielten ihn; ſeitdem 
hten fie nun auch Pferde und Hornvich nad) Tomsk zu Markte, und 
ihnen kamen auch wol ſchon Kalmüden dahin. Doc war dies 
keine langen Dauer, denn die bald folgenden, innern Kriege ber 
Bgolen und Kalmüden zogen biefe von jedem frieblichen Verkehre ab, 
ei dieſer Kalmüdenfürften, Binei, Bakai und Wfenet, 
m ebenfalls in Tomsk um Schug gebeten. Als deſſen Zuſage ihs 
‚don Tomsk aus, ald Gnabengefchen?, durdy ein Commando Kos 
u, die burch das Land der Telengut ihren Weg zu ihnen nahmen, 
"bracht werben follte, waren fie ſchon wieder in eine Fehde mit bem 
IYnsKhan verwidelt und aus ihren Sigen abmarfdirt. So bes 
Heten wenigſtens die Zelengut, und verfagten bamals ben Kos 
en den Durchmarſch durch ihr Gebiet und die Wegweiler 7) (1608). 





> Müllee Samml. Ruff. Gef. Ih. I. p. 138, IV. p. 250, VIII. 
P. 370. 73) Müller a. a. O. VI. p. 5485 Fiſcher a. a. O. 
Y. p. 317. 74) Müller a. a. D. VI. p. 5375 Fiſcher a. a. 
D. J. p. 312. 75) Müller a. a. O. VI. p. 5365 Fiſcher 
@. a. ©. 1. p. 318. 76) Müller a. a. ©, VI. p. 539, IV. 

D. 473; Eifer a. 0, O. I p. 314. 
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Seitdem ſcheint der Alone Khan, der bie Kira 
tereffe 309, um bei den innern Familien-Fehden, g 
ten, deſto fiegreicher zu feyn, auch die Teleuten 
auf feine Seite gezogen zu haben. Er unterftügte bi 
Überfälle der Kirghifen gegen die Ruſſiſchen junge 
jenem Theile Sibiriens, daß fie die neuen Anfiedia 
tung führten, und ihnen faum die kuͤmmerlichſte Set 
machten. 

Dies ift die Periode des allgemeinen & 
faſt aller früher ſchon dort befiegten oder. ſcheinbar 1 
dölter (zumal im Jahre 1614, 1624) *7?), bie Peı 
ſchen Geſandtſchaften an den Altyn- Khan? 
und obern Jeniſei (feit 1616 bis 1659), bis auch | 
nen Schidfale folgen mußte und feine Herrfchaft in 
Deldth unterging: Es ift dies diefelbe Periode 
eine Seiten-Erpedition der genannte Alpens! 
und feine Urs Anwohner kaum aufgefunden auch n 
@eider fehlen. vice Urkunden in den Archiven über 
von Kusnezk 79), welde wol nähern Auffchluß i 
beiten und bie im Sajanfhen Bebirgslandeı 
den, doch find über die Teleſſen folgende Nachricht 
aufbewahrt #9), 

Frühere Verſuche am Zufammenfluß von Bij 
nen Oftrog zu erbauen, waren durch die Zeleute 
gehindert worden, als im Jahre 1633, Peter Sfo 
nem Kofaten-Gommando, von Tomsk aus, zum er 
Ausfluß des Bij aus dem See vorbrang, dem 
Namen AltynNRor, d. i. der Güldne See, I 
wohnte ein wenig zahleeies Tatariſches Gefd 
BurkStamme), das ſich felbft Toͤlaß (Zelef) nanntı 
fpäterhin den See Telestoje-Dfero zu nennen pj 
der aber auch von Teleut abgeleitet werden kann). 
Mandrafzog zwar mit gewaffneter Hand bem Bei 
aber zur Flucht gezwungen; Weib, Sohn (bdiefer | 
Sähroiegertochter wurden gefangen nad) Tomst abge 
den Jahre erfchien Fürft Mandrak von Teleuten 
thig in Zomst, Leiftete den Eid und verfprady vom j 
thanen jährlich 10 Zobel Jaſſak zu entrichten. In r 





ı77) Müller Samml. Ruf, Gef. Th. VII. p. 1 
Gef, Ih, I. p. 319. 7°) Silher a. a. D, 
IL. p. 663— 719. 79) Fifger.sa. a. Du I; 

#0) Fifher a. aD. II: p. 551, 616—6485 Sp 
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erſprechen enttießen ihn bie Ruffen in Freiheit; aber diefer witders 
n war fein Berfprechen bald in ben Wind gefchlagen. 
ft 9 Jahre fpäter konnte Sſobanski mit einem Kofatenhaufen 
im Winter zum Ueberfall auf die Zeleffen ausziehen; aber 
Erwarten war der See nicht mit Eis belegt. Es mußten alfo 
) Zahrzeuge an beffen Norbfeite erbaut werben, um hinüber zu 
ı zu ihren Wohnungen. Indeß gewann aber Mandrak Zeit zur 
anzung. Sein Unternehmen zu befchleunigen, ſchickkte Sfobanstt 
etmann Peter Dorofejew mit BO Dann Ruflen und Zataren 
elagerung bes Teleffen Fuͤrſten. Bei deffen Ausfall wurde er mit 
taefhlagen, und Mandrak felbft auf der Flucht über den Ger, 
zu den Sajanen (Spjon), feinen naͤchſten, oͤſtlichen Nachbarn 
janſchen Gebirge beabfidhtigte, von ben Kofaten gefangen genom⸗ 
In der Feſtung hielt fidy fein Sohn tapfers nad) 12 Tagen Ge⸗ 
er kam Entſatz über den See von feinen Hülfsvölternz fie griffen 
sffifihen Belagerer an. Unter vollem Waffengeklirr machte Aidar 
Kusfall, warb aber von den Ruſſen gefangen, die mehrften feinen. 
getöbtet. Der Reſt der Teleffen floh auf Fahrzeugen über 
te; aber in größter Verwirrung fielen die einen, von den Koſaken 
t, die mehrften wurden in den Wellen bed Sees erfäuft. 
amals waren die Ruffen über den Zufammenhang bed Altyn⸗ 
mit dem Ob nur durdy Hörenfagen befannt; Sſobanski hatte 
Eomstifchen Woiwoden, dem Fürften Sfemen Moßalssſkij, 
fehl erhalten, die Umgebung des Sees felbft zu erforfhen, 
uͤhjahr dort mit feinen 60 Ruſſen und 18 Tataren abzuwarten, 
. einer paffenden Stelle eine Zeftung anzulegen. Zwar ging er 
Gegenfeite des Sees, und erbaute fidy, zur Sicherung feiner Sta⸗ 
inen Meinen Oſtrog; aber, das fteinige, felfige Ufer bot Teinen 
Bar, der irgend wo groß genug zur Erbauung eines ordentlichen 
8 gewefen wäre. Bein Vorfchlag, am Zluß Lebed (rechts zum 
nen DOftrog anzulegen, warb nicht ausgeführt. Hier lieb Sſo⸗ 
Pt fih den gefangenen Mandrak vorführen, der nım Rußlande 
rrſchaft anerkannte und für feine Kreiheit die Einſammlung des 
k von den Anwohnern des ganzen Tfhulyfhmansflufs 
efprach, ber fübmwärts zum See fällt (fo. oben &. 982). Gr. 
befreit, und wirklich kehrte er nad) 12 Tagen mit 50 Stuͤck Zo⸗ 
m als Jaſſak zuruͤck; woraus man fchließen follte, daß damals 
[8 noch Zeleffen bdiefes ganze Stromthat bewohnten, ehe nody 
den eingezogen feyn mochten; denn nur jene unb keine andern 
ı wol ihrem angeftammten Fuͤrſten fo gehorfam in Aributentrich⸗ 
weſen ſeyn. 
s bie Fluͤſſe vom Eiſe befreit waren, trat auch Sſobanski zu 
feine Rüdteife an, und führte feinen kriegegefaugenen Fuͤrſten 
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und beffen ganze Familie mit fih5 zwar entſchluͤpfte 
ſtellte ſich aber doch von neuem reumüthig in Toms 
nun als Geißel behielt, aber feinen Sohn Aidar und 
der feines Haufes frei heimkehren Lich. So Lange der 
auch der Sohn Tributz als jener nad) 3 Jahren fein 
auch) der Tribut des Sohnes aus. 

Im Zahre 1646 zogen daher die Kofaken vo 
Anführung ihres. Woiwoden Sohns, Borif Sube 
Felde gegen bie Teleſſen, erſchlugen ihrer viele, 
Gefangenen, konnten fie in ihrem fchwerzugänglichen € 
ter dem wilben Alpen⸗See aber doch nicht unterwerfen 
ten Teleuten um bem obern Ob, vom benen bie T 
wahrſcheinlich nur ein abgefonderter Theil waren, mı 
im Zahre 1652, die Tribit-Cinnafme von den fehr 
Anwohnern an, nahmen den Fürft Aidar in ifren € 
ihn mit feiner ganzen Familie weg, wahrſcheinlich 3 
Khung⸗Taidſchi der Dudth 13"), dem damals 
Teuten Koka ſich in demfelben Jahre unterwarf, un! 
mando über 3000 Mann feiner Truppen erhielt. Ir 
überfielen bie Sajanen #2) das Öfllihe Rachbarvolk 
(Sojon f. unten), einen Kusnezkifhen Rofaken! 
Zribut und Waaren, dus ihren Gebirgen, am Ien 
wollte, und mishanbelten ihn. Zu biefem Racheuͤberfa 
Zeleffen gefellt, die alfo auch gegen ben Often, nach 
und Senifei Hin, bei den Samojedifhen Wölkerftär 
Sajanfhen Gebirge, bas den Ruffen noch um; 
ihr Aſyl fuchten, und ſich mit ihnen zur Fehde gegen ben g 
vereinigten °2). Ais die Ruffen im folgenden Jahre, 
an den dem See vorbrangen, um ben Tribut einzutı 
feine Ufer ganz men ſchenleer. Nachher wurden zu 
fligen Zeleuten felbft wieder unter Ruffifche Botm 
ba follen die Teleffen in ihre alten Wohnftätten zu 
auf wie lange oder Eurze Zeit ift unbekannt. Indeß wc 
Dfungarifhen Herrſcher mädtig geworden ( 
Taidſchi feit 1650), traten als Sieger über alle dort ı 
Völkerftämme-auf, und zwar ſcheinbar befreundet mi 
NRahbarn ben Ruſſiſchen Sibiriern, aber doch eigentlid 
fen Bedroher, wenn fie nicht felbft wieder don China 
wären, Nur von den fruchtlofen Botſchaften Hin und 
bernden Horbenlagern jener Immer mächtiger wı 





a) — Eis, Geſch. 88 IL. p. 640. 
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ſchis am SIE, am Imil, Borotala, Kobok⸗Sari (f. oben 
50, 454,427) und ber Altvn⸗Khane am Upſa⸗See (f. oben 
54, 428 u. a, D.), beren Bedeutung in den Fehden zwifchen ben 
th und Mongol ganz ſchwindet, ift noch in den Gibirifchen Annalen 
tebe; von den Zeleffen felbft fchweigt bie folgende Ruſſiſche Ges 
te ganz. Nur in ben fpätern Berichten, aus ben Zeiten bed Gal⸗ 
ber Delöth (f. oben ©. 450) wird gefagt, daß er aud bie Leo 
zut ®*) wie bie Kirghiſen fi unterworfen habe (nach 1680)3 und 
m find nur bie Berg: Kalmüden am Sübufer bes Telezkoi⸗ 
befannt, die dem Sa iſan⸗Mongol an der obern Tſchuja, auf ' 
Shineftfchen Grenze, gehorchen. Die Zelelfen gehören zu ben vies 
bort aus der Gefchichte verſchwundenen, Voͤlkerſchaften Aſiens. Die 
ihrer Familien mag freilich zulegt nur noch ſehr gering gewefen 
da fie von.nod nicht Hundert Koſaken zu Paaren getrieben wurs 
Ob, bei einer Anzahl der Zeleuten, die von ihrem Fuͤrſten 
'a abtrünnig geworden (1665) °3), fich zur Zeit einer bei ihnen eins 
tenen Hungersnoth als Anfiedler auf der Sibirifchen Seite bes 
en nieberließen, auch vielleicht Zcleffen befindlid waren, wirb uns 
gefagt. Dennoch ift fpäter wol in Kusnezk noch von einem Tri⸗ 
e von ehva breihundert Teleſſen-Familien die Rede, die aber fo 
ih waren, daß diefer jährlih nur in 60 Stüd Zobel beftanb und 
ein Zunfzigfttheit®*) bes frühen Jaſſak betrug 


$. 46. 
Sünftes Kapitel. 


chreibung der Sajansfifchen Oebirgsgruppe zwifchen 
yſch und Gelenga-Sebiet, am obern Senifei, vom 
»sfois See und Kemtſchyk-Fluß bis zum Koffo: gols 
See im Khansgai und zu den Selenga = Quellen, 


Shen 3. ©. Gmelin, in der Vorrede zu feiner Sibiri⸗ 
en Flora, in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, die ber 
ed. v. Haller als ein Meifterfiüd feiner Zeit nfit Recht 
ng, fhon in diefer fagte jener fcharffinnige, treue, Deutfche 
turforfcher, dag er vom Baltifchen Deere gegen den Often 


) J. Unkowsky Neuefte Se ai öftlihen Kalmudey zc. in 
Müller Samml. cal, Geſch, 35 . 126. 26) Fifcher Sib. 
Geſch. Th. I 6) fe a. a. D. II. p. 631. 
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wandernd, nicht eher, als nur erft am Strome bis J 
Boden von Afien wirklich zu betreten gegfaubt hal 
Asiam ingredi mihi visus sum, antequam Jenisesum I 
gerem) 187), fo fehr fein bis dahin alle Thiere, Gi 
Befteine noch Europdifcher Art gewefen. Vom Jeni 
Hen den DOften wie zum Norden und Süden gemint 
anderes Anfehn, eine andere Kraftz die bisher nur 
oder doch umterbrochenen Gebirgezlige, treten nun alı 
fen in vollem Befig des öftlichen Hoch-Landes auf 
ganz aus mit ihren Gefamterhebungenz die, Europäifi 
zen und Thierformen, welche uͤberall die Oſt-Abhaͤn 
weit überfteigen, verlieren ſich nad) und nad, und 
eigenthümliche Formen treten mehr und mehr hervoi 
Indus, im Süden des Aſiatiſchen Hochlandes der 
große Natur: Grenze zwifhen Hinter» und 
Afien tritt, fo erft der Jenifei im Norden di 
Auch Pallass) Beobachtungen beftätigten, von da 
großen Wechfel und Contraſt ber Erfheinung: 
ftärferer Progreffion gegen den Often über das Bai 
und Daurien bis zum Oft: Ocean und über da 
aus fortfchreitet. Freilich kann indeß dieſe Beobachtu 
der Aufenfeite des Hochlandes gelten, beffen Innere 
Beobachtern noch unbefucht liegen blieb; dennoch bie 
eine Seite, diefe Thatfache immer gang richtig, umd | 
die Drientirung, in den Umgebungen jenes Hoch 
Gegenftand wichtiger Betrachtung bleibenz fie ift leh 
fie uns auf eine anſchauliche Weife eine faſt unüberfel 
nichfaltigteit von Erſcheinungen der organifchen Bi 
Plaſtik jenes Theils der Erbrinde, der ein fo ungeh 
umfaßt, in zwei große Haupt:Gruppen zerlegt 
Totaleind ruck haractrifitt, Paltas hat hienad 
Reich der Sibirifhen Flora in große geographifh 
lungen (er führt deren 7 verfchiedene auf)®), vo 
zum Amurfirome, gebrachtz v. Ledebour und Dr. ! 
find ihm darin, in ben von ihmen genauer unterfuchte 










sry 4 elin Flora sibirica T. I. praef. fol. NET 
®s) „Pal R. R. Th. I. p. 313. MVPallas a 
p- 31 1. 90) v. Ledebour über die, Alrai Flora 
in deſſen Reife Th, J. p. 340 3575 Dr, Meyer ehr 
v- 491498, 
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en Abtheilungen, gefolgt, und haben zu ben geograpbie 
auch die phyfifhen Regionen ber Gewaͤchsverbreitung, 
» um ben Altai zunächft, Iehrreich Hinzugefügt. Bis zum’ 
ei und Amur drang, auf biefe Weife, noch Fein neuerer 
ber vor, den jüngften begeifterten Beobachter jenes fernſten 
hen Oſtens (Chr. Sr. Leffing) unfern befreundeten 
nann, ben glüdlihen Korfcher im Scandinarifchen Norden 
a unfere beften Wuͤnſche und die günftigen Aufpicien zue 
Bereicherung biefed Feldes der Erdkunde. Auch bie Sauna 
h, wie die Flora anf dieſe Weiſe, im Kortfchritt von W. 
. lehrreih orbnen. Aber wie müffen uns beutlich bewußt 
daß jene Anficht, von Gmelin und Pallas, doch nur 
n Irtyſch und Jeniſei betrifft, von deren mittlern 
;ufen und ben Vor⸗Alpen der Altaifchen wie ber 
ıstifhen Gebirge ausging, und daß nur erft Gies 
ınd Dr. Meyer (f. oben S. 646— 653) einen flüchtigen 
uf das innere Gebirge Hoch-Aſiens, an einen eins 
Dunct, nahe dem Sara: au norbmwärts des Saifans 
u werfen im Stande waren, baß v. Ledebour nur in 
gebung von Fykalka an ber obern Buchtarma (f. oben 
20), v. Bunge nur auf die Hohe Tſchuja⸗Steppe 
ı ©. 965) vordrang, Pallas und Gmelin, und mit 
le andern, blieben aber fchon in Uſt-Kamenogorsk, 
of, und Sajanst und Abakansk, am Jeniſei, oder 
iter zurüd, ohne bie obern Läufe beider Haupts 
nur mit Augen gefehen zu haben. Vom Innern be 
ıded und Hochgebirges geht jene Anfiht nicht aus, und 
e Beobachtung wuͤrde diefelbe erft näher zu berichtigen im 
feyn. Leider fehlt uns aber eben dieſe noch, worunter 
? Löfung unferer gegenwärtigen Aufgabe, in biefem Kapi⸗ 
en muß. Die Entdedung biefer Abtheilung iſt noch, im 
tlichen wenigſtens, nicht meiter vorgefchritten, als bie 
des obigen $. 39. (f.S.689— 694) nachzuweiſen ſich bes 
‚ und, wenn uns felbft manche dort einheimifche 
tung nicht zugänglich geworben feyn follte, fo fcheint wenigs 
r Mangel Sibirifcher Nachrichten, von da, wenig Urs 
r Klage zu geftatten; benn, felbft aus dem eignen Aufs 
8 Givilgouverneurs des Jeniſeisker Gouvernements, über 
n untergebene Landſchaft, bie der Größe nach eis 
inigreiche gleicht, und fo viel Vedeutende⸗ derdietet, und 
ee 2: 
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ber wie für umfern Gebraud mit fanguinifcher 
genfahen, hat uns Faum Über irgend etwas Ni 
ges belehrt 29), Mic verfolgen alſo fogleich den 
feinen wenig befannten Quellen und obern 
noch mit Unficherheit, durch Chinefifhen Boben 
kaum erft aufdaͤmmerndes Nomaden: Land, bie 
unbefgiffte Strom, das Chinefifhsfibirif 
birge durchbricht, das dort erſt als bas Saj 
Sajanſche Gebirge genannt wird, um ihn | 
Sibirifcyen befanntern Zuflüffen, dem Abakan 
Zuba, Syba und Mana, rechts, durch fei 
und Borebenen zu begleiten, bie uns eigentl 
geworden find durch Europälfche Beobachter. 3 
Sibirien die Orte Sajanst, Minuffinst,: 
Europäifcher Anfiedlung im Nomadenlande auftre 
nojarsk hinab, wo zulegt noch ber Kan-Fluf 
nifei über Kansf), und einige andere, auf der 
kal⸗Baſſins, ihm, bemfelben Örenzgebirge 
from allein nur durchbticht, gegen Nord al 
Gebirge-Wafjer zuführen, In dieſer Ausdehnun; 
anfere Gebirgsbetrahtung fon bis zur v 
derung ausgebehnt; denn des Ienifei Fluffi 
nojarsf, Liegt, nur noch 695 Fuß üb. d. Niv 
nad) Dr. A. Ermanns BarometersBeobadtun 
gange des Tieflandes, obwol eben bei diefe 
höhe dicht Über dem tiefem Thaleinfchnitte des € 
gegen 1500 Fuß abſol. üb. d. M. auffteigt, un 
legte und unterfte Stufe bed Plateau⸗ELe 
welche von ben Stromthälern nun ſchon verh 
tief eingeriffen erfcheint, Leider ift dies die eingi) 
ben Meffung am Senifeiz alle anderen biefes 
mwärts und in den Sajanskiſchen Gebirgszügen f 
ſtehen nun hier wieber am der Grenze der wiſſe 
handlung unfers großen Gegenftandes, mo wir fl 
lung der Verhältniffe, und Gefege faft nur mit 
ſchreibungen und begnügen muͤſſen. 


»1) %, Stepanow: Ein Bid auf die phoſiſche 
Minuffinser Kreifes, im Icnifeister Gouvernement 
Mufens Almanach, 1622 ruffid) Orig. mitgetbeilt 
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Säuterung 4. Ienifei oberer Lauf, innerhalb der Chie 
gefifihen Grenze, Kem, Ta⸗Kimu. Die Linie der Grenze 
WMale, dad Grenz» Gebirgsland. 


Der wenig bekannte TangnusDola, beffen wir fchon oben 
eines zweiten Hauptarmes bes Altai von D. nah W. 
end (f. oben ©. 487,528) gedacht haben, beftimmt bie gleiche 
semaldirection bes oberen Längenthales bes Jeni⸗ 
» das, nad der Zeichnung der Chinefifhen Karten %) 
oben ©. 594), ein entfhiebenes Streihen von D. nad 
a auf eine längere Strede, beibehält. Auch bie Ruſſiſche 
setenzeihnung >) iſt diefee Anficht nicht zuwider, ſondern 
umt vielmehr volllommen damit uͤberein; und die wenigen 
wichte die wir barüber befigen, beftätigen dieſe eigenthuͤmliche 
albildung. Mac hoͤchſter Wahrfcheintichkeit deu beſten Orien⸗ 
eng und Combination der Chineſiſchen und Ruſſiſchen 
Beeial: Karten und Daten, fließt ber obere Jenifei 
k unter dem Hiften Breitenparallel, von felner Quelle im 
E gegen Werft, direct über 60 geoge. Meilen, ehe er plöglich 
rechten Winkel, gegen Morden (analog des Rhone im 
ullisthal bei Martinach, gegen Ber) fi wendet, und 
ihm nördlich vorliegende Sibiriſch-Chineſiche Grenz» 
ein enger Felskluft durchbricht, um nun, etwa im 
Tdian von 90? O.L. v. Ferr., feinen völlig veränderten 
FF gegen Norden zu beginnen. Diefen fegte er, von ba an, 
Der Ruffifh:Sibirtifhen Grenze, auch ziemlich glei: 
g, über Sajanst, Minnuffinst, Abakansk, mit 
Egg abweichenden Krümmungen, felbft bis Krasnojarsk und 
Riſeisk fort, eine Strede die von feiner Norbwenbungl 
nie des Durchbruches, bis Krasnojarsk, doch wenig: 
S 90 geogr. Meil. betragen mag, und bis Jeniſeisk nody 
30 geogr. M. weiter. SJenifeise®), nah Hanſteen's Beob. 

27' 19 N. Br. und 109° 51° 21” (113?) D.R. von Ferr. 
aAsnojarsk 56° 1’ 2” N. B. 110% 37° 32” DE. von Ferr. 
hat alfo, ehe er das Ziefland unterhalb Krasnojarsk er: 
Dt, und bie Gebirgsbildung verläßt, duch ben Nord⸗ 


=) ſ. Tab. I. Ulijassutai, d. i. Quelle@ebiet des Kem ober obern 
Senifei im Zaystfi —— 1818 Chineſ. Origin. 

2) ſ. Posniakow General⸗Karte des Aſiatiſchen Ru ande, herausg. 
vom Militairifch = topographifchen Depot 1825. ) Schumacher 
Aſtron. Rachr. Bd. VII. 1831 p. 251. 








von der Weſtſeite tritt ihm, ect gegen Oft, zum ! 
Nordwendung, fein bedeutenditer, we ſt lich er Zuftrem, d 
tſchyk (noch ganz Chineſiſcher Strom), zum linken U 
gegen, und durchfließt wenigftens auch 30 geogr. Beil, n 
kung gegen Oſt; fo daß das dahinwaͤtts mie es fürn 
auffteigende Längenthal, In feiner ganzen Ausbefam 
saber Richtung, von der öftlichften Quelle des Jenife 
weſtlichſten des Kemtſchyk, eine Länge von etwa U 
geogr. Meilen gewinnt, eine coloffale Größe, wenn me 
unfern größten Laͤngenthaͤlern des Europaͤiſchen Alpıns 
vergleicht, dem ber Rhone (30 Stunden), des Inn E 
den vor feiner Quelle bis Kufſtein), oder ſelbſt des gi 
Drau (80 Stunden etwa), Auch das Längenthal! 
Irtyſch iſt nicht damit zu vergleichen, da biefes hoͤchl 
Ausdehnung von einigen 40 geogr. Meil. haben mag, 
Saifan:See, von dem aus der Strom ſchon feine ! 
bung mit dem Durch bruch e nah Buchtarminsk und 
menogorst beginnt. Sonft aber ift es eben aus biefem 4 
logen nur gegen DfE hin verflärkten Verhaͤltniſſe der Ip 
bes JenifeisLaufes, gegen bie bes Ittyſch-Lau— 
vertennbar, daß fie beide nur einem und bemfelben gr 
birgs:Spfleme, bem des Altai, angehören, in befl 
menten und Configurationen gleiche Gefege als bie der 
den fi fhon in diefen Directionen kund thun. 











Nordrand. Sajansk. Sb. Grenzmol. 990 


ser Satanifches Gebirge auf der Nordſeite; zu beiden Seis 
zu aber im DO. und W. des Jeniſei, führt das nächte Hochs 
Wirge dieſes Grenzzuges bei den dortigen Kofaten=Poften, 
w Namen Khoin⸗Taban auf dem Oft: und Sabyn⸗ Tas 
un!”) auf dem Weſt-Ufer, von den Wegen, "Die zu ihm bins 
efführen, zu den dort fichenden Grenzmalen. Jenes erftere fübs 
Were, Gebirge der, Tangnu liege ganz innerhalb des Chis 
wfifhen Reiches, in dem Grenz: Gouvernement Khobdo⸗ 
Biaffutat, ift uns aber fo gut wie unbelannt (f. ob. S. 487). 
tefeß, das Sajanskifche, iſt bad Grenzgebirge beiber 
eiche (f. oben S. 589 ꝛc.), und nur theilmweife von Sibis 
en und Ruſſen überfliegen, nur buch einzelne Gzenzs 
wine und Grenzpoften bie und ba etwas genauer zu bes 
Echnen, nur theilweife feinen nördlichen Thälern nach befucht, 
uch Grenzgeodeten oder Treibuteintreiber, aber noch 
u keinem einzigen twifjenfchaftlich gebildeten Europäer unter⸗ 
seht, und größtentheil® Terra incognita. 
Ueber diefen mehr nördlichen Zug (zwiſchen 51 —53° N. Br.) 
3 Sajanskifhen Gebirges zieht die Linie der in den 
kertſchinsker Zractaten zwifhen China und Rußland 
ſtbeſtimmten Grenzfäulen, beren ung von Kiachta an der 
Selenga bis zum Schabina:Dabagan auf der Weſtſeite 
w Senifei, im S. O. des Telezkoi-Sees, 24 Stationen) 
mannt werben; wir haben fie fehon oben (S.593) im allgemeis 
m als die Abakanskiſche Linie der Ruſſen uͤberſichtlich 
geichnet. Da aber auf fie größtentheils nur unfere poſiti⸗ 
en Daten befchräntt find, alles was ſuͤdwaͤrts bderfelben 
gt, nur mehr oder weniger auf Sage und Conjectur beruht, 
eſelbſt aber, biöher, die einzigen Anhaltpuncte für das 
ſerhaͤltniß Nuffifcher Streif: Sommando’8 und Ruſſiſcher Aus: 
wen blieben ; fo werden wir hier ihre Reihe genauer und zwar 
nerſt, nach Anleitung de8 Grenztractats (f. oben 9.10), 
ufzählen, und an fie unfere übrigen, zumal hydro⸗ und ethno: 
tapbifchen, jedoch fehr fparfamen Nachrichten anfchließen. Es 
Ediefes die weftlihe Kortfegung derfelten Grenzſtatio— 
en (Majak der Ruſſen, Dlo der Mongoten, d. i. f. v. als 





195) Pauas NR. R. Th. 1. p. 360. 96) De Ta Wrzatine 
Russe et Chinoise p. 3. Klüproth in Mein. relatiks al’Asie 1826 
T.1 P- 22- 2. 
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Grenzſaͤule), welche fih an die oͤſtlich e Meihe ber 63 Ende 
nen (alfo in Summa 87) anſchließt, welche uns ſchon af 
©. 572) im obern Amurgebiete zur Drientirung im Khingan, 
Gebirge dienten. 

Wir gehen in diefee Aufzählung, unferm bisherige 
Gange gemäß, von Weft gegen Oft fort, obwol bie Anerauy 
des Srenztractats von Kiachta gegen Werft, von 1 bie 24 Ki 
Srenzpuncte aufführtz wir behalten aber bdiefelben Rummm, 
nur ruͤckwaͤrts zählend, bei, und gewinnen dadurch nur für ım 
ſere Anzeige, daß wir von ben uns fhon befannsern Umgebuns 
des Telezkoi⸗Sees zu den noch unbekannteren des Weit: Bailsk 
Endes fortfchreiten, zu deſſen Gebirgslande wir endlich zul 
uͤbergehen werden, 

1. ChabinasDabagan Nr. 24.17) (Schawin bay ie 
Karte, Sabyn⸗Taban bei Pallıs, unter 52° N. Br. und 10 
D.8. v. Fere.) 8) ift von Kiachta an gegen Welten dx uk 
oder 2Afte Srenzfäule; vom Teletzkoi⸗See an, gegen DR, abe 
die erfte, befannte, auf jenem Grenzgebirge errichtet. Ei 
ſteht 18 geoge. M. (125 Werft) in Weft vom linken Uhb 5 
Jeniſei, wo biefes im wilden Querthale des Durchbraqe il 4 
unterhalb der Nordwendung im Knie den Namen Bom Jalı 
ſei führe. Im Norden dieſes Majak, oder diefer Gurt 
ſaͤule, fünge das Gebiet von Kusnezk an. Daher kamt ſe 
fhon Falk (1771), aus des Woimoden Canzlei diefer Srislabk 
und theilte zuerft das Abbild diefer Grenzftätte mit). Er ik 
an der Kusnezkiſchen Grenze gegen die Soongarifät, 0% 
bier, allgemein die Chinefifhe Steppe (Kitaistor Et) 
genannt, fichen zwei merkwürdige Grenzzeichen, und einizt Ib 
testhümer, von vorigen Bewohnern dieſer Gegenden. Das Kulı 
ſiſche Srenzzeihen in diefem Gebirge Schabina Dabigan 
ift Fig. 1., das Chinefifche in Fig. 2. abgebildet. Sie fire ul 
bei einander; jedes auf einem anſehnlichen Fußgeſtelle von mb 
den Steinbroden, meift roͤthlichen Sandfchieferküdk 
ohne Mörtel aufgemauert, ein paar Faden hoch, und darauf W 
hölzerne Säulez bie Ruffifche mit dem Kreu un vs 


197) Frontiere Russe et Chinoise b. Klaproth in M&m. rei 
l’Asie 1826 T. I. p. 26. eo, Posniakow General: Karte WM 
Gibirien 1825 und Carte Generale da Gouvernement da Vals 
St. Petersb. 1825. 9) 3. De Bale Zopog. Beitr, m IB 
SH. L p.347 26. Tab. 2, Diefe Zei-'nung auch bei Klaproty e.D 
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(ch = ruffifhen Staubensbelenntniß, bie Chinefifche mit 
Spruch in Chinefifcher Sprahe. Von den Alterthuͤmern 
erhalb dieſes Grenzgebirges meiter im MN. gegen den Aba⸗ 
zen, wird weiter unten die Rede ſeyn. 
ich Pallas, der bis zum obern Abakan (links zum Je⸗ 
in die dortige Grenzwacht dee Koſaken, Taſchtyps⸗ 
araul vordrang (ſ. oben S. 593), zog über jenes ferne, 
Grenzgebirge, weil er es nicht ſelbſt erreichen konnte, 
ſeiner gewohnten Art gemaͤß, wenigſtens die lehrreichſten 
lichen Nahrihten?") der dort Wohnenden ein (1772). 
benannte ihm jenes Gebirge überhaupt, dort, Sabyn⸗ 
n, und fagte, es fey mit emigem Schnee bededt, und 
deffelben fange die Chinefifhe Mongolei an, der Jeniſei 
:cche feine öftliche Sortfegung, dee Abakan aber fließe von 
Nordgehaͤnge dem Jeniſei gegen N.D. zu. Leider wurde 
h die fpäte Jahreszeit (8. Sept.) und ben fchon tiefgefals 
Schnee abgehalten 4), biefen Theil des Hochgebirges ſelbſt 
ıhen. Der Taſchtyp ift ein linker Zufluß des Aba⸗ 
ein mächtiges Waſſer, das im Frühling fo ſtark anſchwillt, 
faum zu durchreiten ift, er zieht zwifhen Kalkgebirgen 
ie fich hier in großer Höhe aud) am Abakan weit auf: und 
6 erjtreden, mit Laͤrchen⸗ und Fichtenwald bebedit; doch 
nit fchönen, offenen Thaͤlern durchſchnitten. Won feiner 
ındung in den Abalanftrom aufwärts find 8 bie 9 
en (30 Werft) bis zu dem Koſaken-Dorfe Taſchtyps⸗ 
Deremna, von welchem jene mit fpanifchen Reutern ums 
und fhon an ſich durch ihre fleile Umgebung geficherte 
wacht, Taſchtypskaja Karaul, nur noch 3 Werft, 
auf, entfernt liegt. Seine Zubäche giebt Pallas den eins 
Namen nad an, bemerkt aber, daß ihm noch keine Karte 
chtiger Verzeichnung berfelben vorgelommen fey, und aud 
ittenreviers:Karte vom Sahre 1816 ermwedte hier nur wenig 
men. Don diefem Dorfe, gegen S. W., erblidte Pallas, 
eit höher am linken Ufer des obern Abakan gelegenes Ges 
das an 6 geogr. Meil. (40 Werft) entfernt liegt, und ihm 
zſyn genannt wurde, dem bie füblihen Zuflüffe bes 
)eyp entfpringen. Zmifchen diefem und bem noch ſuͤdli⸗ 





ı Pallas RR. Th. III. p. 364 - 867. 3) Pallas R. R. 
h. III. p. 371. 


Einfenkungen niedriger liegen mag, als ber Spiegel de 
Sees, vielleicht ſelbſt nur einige hundert Fuß höher. 
Don jener Grenzwadt bed Kofaten = Pojtens I 
Kusnezkiſche Linie hinüber, alfo gegen ben Telej 
and Tom, nach W. und N. W. hin, ſagt Pallas, fei 
ganze wilde Gebirge noch keine Grenze gejol 
beſetzter Poſten vorhanden, und alles, bie natürlicher 
feften ausgenommen, noch ganz offen. Auch ſcheint 
neuerer Zeit Teine große Veränderung vorgegangen zu fi 
iſt die große unbekannte Gegend im D. und RD. be 
koi-Sees, wo noch jene Doppeltzinspflictigen als 
mit ihren Heerden umbherziehen (f. oben S. 960) zu bı 
buteintreibung, von Kusnezk aus, auch Pefterem 
ausgefhicdt ward, der einzige von dem uns ein Ba 
Tommen ift, der jenen Weg auch al6 Grenz Commi 
zum Poften Novitom (f. oben ©. 584) und von de 
Territorien ber Tributzahlenden an beide Reiche, bis zu 
bina Dabaga hin bereifet hat, ohne jedoch genaue K 
diefer Route zu geben, 
Das Dorf Tafhtppslaja Deremna war, zu 
Beit, ber Außerfte Ruſſiſche Wohnplag gegen ben Sü 


"fes Grenzgebirges hin, und auf der Hüttenreviersfae 





#2) Jogor_Pesterev Remargues, sur Ies Peaples qui b 
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Jahre 1816, findet fi) noch Feine jüngere dort weiter ſuͤdwaͤrts 
orgedrungene Anſiedlung. Pallas fagt uns, das Dorf bes 
ehe jedoch nur aus 5 Gehöfden von Krasnojarstifhen 
do ſaken, die fi) Kreireillig zur Beſatzung dieſes Grenzpoſtens 
tboten, um ihren Nachkommen dadurch ˖ auf immer bie Befreiung 
on ber Recrutirung zu verfchaffenz es liege recht am Fuße des 
ohen Gebirges, wo fhon die MWaldungen angehen, welche nord⸗ 
haͤrto ben ebenern Steppenflächen von Abakansk fehlen, aber 
veiterhin gegen ben Süben alle Berghöhen bebeden. Die Dorf: 
ewohner hatten gute Viehzucht, Aderbau, Jagd. Zwar 
ide das Getreide zumeilen durch bie frühzeitigen Reife, ober 
urch Heufchreddenüberfälle, im Durchſchnitt aber gerathe es gut. 
der Heuſchlag fey ganz trefflich, aber audy Beduͤrfniß, da hier 
ee Schnee, fhon vom Tyo⸗-Fluß (nördlicher Parallelſtrom 
xes Taſchtyp, ebenfalls links zum Jeniſei) aufwärts, nach bem 
Zebirge zu, weit tiefer falle, als weiter norbwärts am untern 
Abakan, und auf der Abakanskiſchen Steppe, wo man das 
Bich wegen des fparfamern Schneefalles auch den Winter bins 
durch fein Sutter fich ſelbſt fuchen laſſe. Auch ftreife hier zu viel 
veißendes Wild umher, das die frei ziehenden Heerben verderben 
würde, wie zumal Bären und Wölfe Dafür giebt diefen 
Infiedlern das nahe Gebirge reicheren Wildfang, doch waren 
le Zobel, nah Pallas Bemerkung, damals ſchon dies: und 
nfeit des Jeniſei ziemlich) ausgefangen. Fuͤr ihr Brodtkorn, 
Brüge 20. Eonnten die Anfiedler am Taſchtyp, damals wenigs 
'ens, zu mwolfeilen Preifen, alles ihnen nöthige Pelzwerk von ihs 
en KZatarifchen Nachbarn eintaufhen. Pallas bemerkte, daß 
berhaupt hier vom Taſchtyp hinüber, gegen N.W. bis auf 
Te Kusnezkiſche Linie (f. S. 873, 584), noch viele treffliche 
Soloniften-Drtfchaften anzulegen feyen, und wenn diefe 
Segend nur mit dort wohnenden Kofaten befegt würbe, fo ſey 
te bis dahin ganz offene Grenze zwifhen Jeniſei und 
Ib, wenigftens ſchon einigermaßen gefichert vor Ueberfall vom 
Stıben ber, Bon dieſer Grenzwacht Taſchtypskoi Kar⸗ 
zul 44 geogr. Meil. (32 Werft) gegen Oſt, am Abakan, er⸗ 
fuhr Pallas 5), liege eine 2te Grenzwacht, Abakanskoi 
Karaul nicht zu verwechſeln mit ber weit nördlichen Stade 
Abakansk am Irtyſchufer), etwa mit jener in gleichem Kreis 


s) Pallas R. R. Th. UI p. 366. 
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ten» Patallel (2 geoge. Mellen Im Süden bes 53. © 
alfet), die mit einge beitten, Sajansfoi DOftrog( 
Meilen im Norden des 53. Breitengrabes), am Sei 
den am Gebirge jenfeit des Jeniſei gelegenen Waı 
fine Art Linie zur Bedeckung der am SJenife 
MWohnpläge ausmache. Es ift diefed eben die ſch 
nannte Abakanskifhe Linie (f. oben S. 59), 
Anfange der Steppe längs des Gebirgsfußes ebenful 
gegen D. durch den Minnffinstifhen Kreis des 
nements von Jeniſeisk zieht, aber überall 15 bi 
M. weiter norbwärts von ber wahren Linie bi 
fäulen abfteht, welche letztere duch wildes Gebi 
gegen welches offenbar bie Abakanskiſche Limi 
Vorhut dienen fol. 

Es iſt die Pflicht der Barnifonen in den Grem 
Taſchtypotkoi und Abakanskoi Karaul, abm 
Grenzfäulen zu befuhen, und die Eractatenli 
vidirenz daher aud) der Bericht jener Koſaken über 
zu dem Grenzmale auf dem hohen Schneegebirg: 
dyn Taban (rihtigr Schabina Dabagan), 
den Abakan am rechten (d. i. oͤſtlichen) Ufer aufw 
dem bineinfallenden Bache Schebafc (reits, vom 
Abakan), dann diefen und dem zu ihm vom hoben ( 
dem Süden herabftolpernden Gebirgefluffe Baghan 
(db. h. Weißes Fleiſch) aufwärts, Obwol auf dir 
bis zum Grenzmale nur 13 geogr, Meilen (90 U 
nad) einer Meffung, bie erft im Jahre 1772 gemacht 
erreihe man auf den hoͤchſt beſchwerlichen Gebirgsı 
Grenzfäule Sabyn Taban, doch erſt am dritten 
Pferde fommen von diefer Tour aber gewöhnlich lah 

In dem Grenztraktat ſteht bei der-Nummer 
bina Dabagan, daß ein Weg 6) aus Gibiriei 
diefes Gebirges durchziehe, und dag man auf ihm in 
golei reifen könne; er fei dor alten Zeiten angelegt n 
man könne zu Pferde auf ihm fortkommen. Mirktic 
Dabagan (mie wie fon oben fahen (f. oben S. 3 
Moöngolifhen und Zurkifhen Sprachen ein 





ve), Fronlire Russe etc. in Klaproth Mem. rel. AT. 
P 27. 
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iber weihen ein Weg führt”), .alfo „einen Bergpaß”; 
aber biefe Bezeichnung hier ſich öfter wiederholt. Auch hörte 
Pallas ausdrüdlic erzählen, daß man vormals ®), ehe noch 
tiefe Grenze von Chineſiſcher Seite bewacht ward, und zur Zeit 
ver Selbftändigkeit ber Mongolen: Khane, eben hier eine Bes 
seinfhaft zwifhen Sibirien und der Mongolei ſtatt ges 
anden habe; man fei von jenem Fluſſe, Zaghan⸗Machan— 
das Gebirge Sabyn (Schabina) rechter Hand (d. i. im We⸗ 
ken) zur Seite laſſend, oder an deſſen Dftfeite vorüber. zu 
dem Gebirgewaſſer Kantygre (d. i. Kan Zizhir bei Pe⸗ 
ſterev) gegangen, und über hohes Gebirg zum Kem fäpt 
(Kemr - tziki der Chinefen, d. L Kleiner Kem, (inte zung 
Jeniſei) gelommen, wo fih nun gegen ©. und S.D. die Ges 
gend offener anlaffen folle (d. i. im oberen Längenthale des 
Senifei). Wirklich ift dies derfelbe Weg, den Peftereo im Jahr 
4775 vom Taſchtyp über den Schabina Dabagan. sum 
genannten Fluſſe zuruͤcklegte. Ich folgte, fagt Pefterev ?), von 
Schabina bem alten Chineſiſchen Wege, fegte über den 
Kan Tighir zum Tosla (rechter Zufluß zum Kan Zighir 
vom Süd her) bis an defjen Quelle. Auf ben Gipfeln dortis 
ger Berge findet man große Steinhaufen von den Einwohnern 
aufgeworfen (f. oben ©. 663, 903 u. a.). Bon jenen Höhen 
mit den Steinhaufen an der Tosla=: Quelle entdedte Peſte⸗ 
rev aber mehrere Beine Bäche, die ſich alle gegen den Bom 
Kemtſcheyk, d. t. den Steilabfall des Kleinen Kem ober 
Kemtſchyk, bier alfo gegen Süden dirigiren. 

war wußte Pefterev, der ald Grenz: Commiffas 
rius reifete, wie er ſelbſt fagt, ehe wol, daß eben diefer Stroms 
mit den Zubächen fhon zu China gehöre, doch verfolgte er dens 
ſelbden, um die Nachbarn kennen zu lernen. Aber bald traf 
er ſchon an den Ufern bes Ipkin Chineſiſche Sojoten, 
von dem Nomaden-Tribus der Ulet, die ihn, als Grenzwaͤch⸗ 
ter, aufhielten, weil fie ihm nicht weiter reifen laſſen durften. 
Anfaͤnglich verweigerten felbft die Saifans der Ulet, denen 
Deftereo feinen Wunfd bis zur Grenze von Kem, Kemts 
ſchyk Bom, vorzudeingen, zu erkennen gab, fein Weitergehen. 





7) Pesterev in Magasin Asiat, I. p. Pe Not. 2) Ballet 
RR. Ih. I. p. 366» 9) Pesterev a, a. O. Magasin 
Asiat. L, p. 153. 
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Endlich, nad) vielem Hin⸗ und Herreden geftatteten fie ho Id 
an bee Quelle des Toſsla⸗Fluſſes als Grenzrichen da 
Kreuz 210) zu errichten. Diefer Punkte iſt auf der Gommes 
mentskarte des Jeniſel auch bezeichnet durch Peſtereds resp 
kreuz, im S. O. des Schabina Dabagan. Aber, nch km 
naͤchſten Sommer riffen die Sojoten es wieder um, md ik 
revidirenden Kofalen brachten diefe Nachricht. As Peſtered 
fpäterhin die Sojoten deshalb zur Rede ſtellte, beklagt fü 
fih, daß ſeit der Errichtung des Kreuzes niche mehr fa did 
Schnee tie vorher gefallen und faſt alles Vieh bei ihnm gef 
ben ſei; fie Hätten alfo das Kreuz, bem fie bie Schul bven 
beimaßen, vernichtet, und baten es nicht wieder aufwflm, 
Dieß wurde ihnen auch unter der Bedingung zugeflanden, nie 
wieder auf Ruffifhen Boden herüber zu ſtreifen, wie ir 
fruͤher gethan. Bisher war aber die Nuffifche Greene ia 
diefer Gegend gar nicht bekannt geweſen; deswegen Jake 
dfefe nomabifirenden Sojoten von Udinsk und Abatınil 
eden auf das Muffifche Territorium herüber, weil auf beuieken 
mehr Wild warz vorzuͤglich Zobel, Eichhoͤrner, kıdfı 
Wilde Ziegen, Steinwidder (Mufimon f. oa 600 
Eten, Hirſche (Marali), Rennthiere, und ſelbſt druck 
on Rußland Tributpflichtigen Sojoten, ohne Kme 
niß der Ausdehnung bes Muffifchen Territoriums, wagen RM) 
nicht über daffelbe hinaus, ja fie bezahlten fogar noch ca ge 
wiffe Abgabe an jene Chinefifchen Unterthanen, um nur uf 
nigen ihrer eigenen Strecken jagen zu koͤnnen, die doch nah de 
Friedenstractaten zum Nuffifhen Sibirien gehörten. Bi 
das Chinefifche benachbarte Grenzgebiet aber mıda he 
dirgig noch fo hochgelegen ift, als dieſes Ruſſiſcht Kay 
gebiet, fo fuchten eben diefe Jagdliebhaber es ſich anime 
Seit der Errichtung dieſes Pefterevfhen Grenztrens 
wurde jedoch diefem Unmefen der Weberftreichung gefteunt, m 
die Sojoten gaben ihre Anfprühe an den Tosla und Sur 
Tighie auf, fo, daß bie fpäteren Koſaken-Recognoscirungen be 
ihren dortigen Ueberfahrten nicht weiter gehemmt wurben. 
Auf der Chinefifihen Provinzialkarte 11) ſcheint We 
fer Kan⸗Tighir⸗Fluß mit dem Namen Anu beddan p 


810) Pesterev a. a. D. I p. 15%. 1 
autai a. a. O. p- i64 ) nr Tb ‚Di 
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ber Zoslas Fluß gegen S.D. iſt ohne Namen geblieben, - 
bie dort fichenden Nomaden werben Uliang⸗hai genauns, 
e identifch mit dem Ulet bei Peftered beides Sojoten 

vom Oft »s Samojeben » Stamme (f. unten). Vom 
la = Quelt kehrte diesmal Pefterev zum Schabina 
-agan gegen N.W. zuräd, weil er eben von dem Kans 
hir keinen Wegmeifer fand, und der Weg dahinwaͤrts 
impracticabel.war, ee auch gar keine Auskunft”) 
3er erhalten konnte. Er Echrte daher gegen Norden nad) A bas 
BE zuruͤck. och iſt zu bemerken, daß diefes Grenzmal 
Schabina Dabagan- eben ſchon in früher Zeit durch bie 
tſchinsker ober barauf folgenden Tractaten feſtgeſtellt 
, weil damals bier dab Gebiet. der Dfungaren» 
:fhaft begann, über welches, aber weiter gegen Weften 
us, die Chinefifhe Grenzbeſtimmung nicht ‚gehen 
te; bie dahin aber reichte vom Dften her unftreitig der Befig 
Mongolen, melde ſich an China unter Kaiſer Kangshi 
worfen hatten, und deren Oberhoheit die Chinefen, nach dem 
irze des Baldan der Delöth (S. 449) befeftigten, ins 
ihre Srenzbeflimmungen vom Schabina Dabagan, an, 
feit dem Sturze bes Dfungaren : Meiches fih firiren konn⸗ 
was aber auf keine fo officielle Weife durch Tracta— 
fondern, wie e8 ſcheint, nur buch Webereinkunft und 
tommen duch Indifferenz gefhahe, daher eben hier, 
Schabina Dabagan Grenzmale an, gegen Weften 
Yoppelt:Zributpflihtigen Völker auftreten (f. ©. 
„, bie noch bis heute beftehen, ohne baß die Grenzen genau 
telt wären. 





‚ertung. Terra incognita ber Doppeltzinspflidtis 
n vom Kan-⸗-Tighir-Quell und dem Schabina Dabas 
n bes zum Zfchuja= Plateau, Hypotheſe über die 
elle bes Zfhulyfhmana nah Chineſiſchen Karten. 

(le Ruffifchen Karten fcheinen hier, wie auch v. Ledebour und 
unge fagen, bie hohe Steppenflaͤche als Natur⸗ und Reiches 
ıze anzufchn. Es ift diefes cin. den Guropdern gänzlich Terra 
nita geblichener Landſtrich, zwiſchen Schabina Dabagan 
em obern Laufe des Iſchulyſchmana (f. S. 980), bis zu den 
m bes Baſchkaus und des hohen Tſchuja⸗Plateaus. 





Pesterev a. a. D. I. p. 156. 





feitig beruͤckſichtizten Original- Daten gang ncu cenftruirt mb 
tigt warb, volltemmen derſelben Richtung, aus meld 
v. Bunge's Beobahtung, der Tfhulvfhmana, Kia 
gänzlich unbetannt ift, vom S.O. herkommt. Diefen Flfı 
Bunge baber, an der Stelle, wo er ihn zuerft fickt, cam 
machtigen Strom, und giebs ihm an feiner Ginmtnbung yem 
See die Breite einer halben Werft. Er muß bemnad un 
oder doch wafferreicher Kerne herkommen. Mane 
Karten haben ihn icriger Weife (auch Arromsmith Map el k 
Klaproth ſchon rügte)2!®), wol aus biefem Grunde, mit ber 
gar (f. S. 553) zufammengezogen, und als eine Zortfetung 
angefehen, den Arromfmith, und nad) ihm das Heer der 
britanten, als Seitenfluß eins fogenannten Talbahaft) m 
taus) in den Telezkoi⸗ See abflichen laͤßt. Arromfmith 
biefe Hopothefe durch eine punctirte Linie angegeben; Klapı 
derſpricht auch biefer Hnpothefe fehr richtig, durch das Fachım 
Daabgan in den Jke⸗Aral-Ror fließe, ber auf dr! 
Kartenzeichnung, wie bei Arromwfmith, ganz fehlt, und de 
fen Chineſiſchen Angaben wirklich Seinen Ausflug hat, And 
PYosniakomwstifhe Generalkarte von Sibirien (iR 
Fehler nicht wiederholt, obgleich fie noch ben Irrtum begch 
Zes gegen Of in den UbfarGec fiicßen Iäßt, der bad # 
grab gegen Weft in diefen großen, mädjtigen Binnenfee für 
ber TangnusDola im N. W. umzicht (f. oben S. 551). 
Beweis genug, baß auch Poſsniakows Karte dort wa 
Daten enthält. Wir wundern und baher gar micht, daß aut 
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r nur, weil ihm damals ber von Bunge (1826) erſt entdeckte 
reiche, große Iſchulyſchman nicht dekannt ſeyn konntẽ, und bei 
gelehrten Einſicht in die Chineſiſche Literatur koͤnnen wir, wie bei 
{em Puneten für unſere geographiſchen Unterſuchungen auf ers 
hte Erforſchung dieſes Werhättniffes durch ihn und auf Belehrung 
. De Sfhulyfhman muß, nad) ber Angabe v. Bunge’s 
en), ſchon weit, fiher aus Ehinefifchem Gebiete herbeilommen, 
ı ſolcher Wafferfülle zu gelangenz nad) ber angegebenen Shine» 
en Provinzialkarte 2°) würde feine dußerfte Quelle noch 50 
ſtens bis 60 geogr. Meil. weiter, ald man bis jegt annahm, im 
. bes Telezkoi⸗Sees liegen, unb bie unwegfame Wildniß, 
seiher Peſterev fpridt, daß bas Land ganz impracticabel fey, 
e ſich dann von felbft daraus, daß biefe Strecke in derſelben Gtreis 
&skinie der Gebirge: Wildniffe von O. gegen W. läge, bie wir auf 
iftfeite des Jenifei im Ergik und Tarkok kennen lernen, welche 
kenifei im Kelsthale Bom, in 5 Cataracten durchbricht, die im 
: von da bie Wildniffe des Schabina Dabagan bildet und noch 
° weftlih vom Tſchulyſchman durchbrochen werben mußte, bee 
an derjenigen Stelle aus biefen Engktüften, gegen Nord, 
Btreten möchte, wo v. Bunge nod die legten Gataräcten zur 
über die hohen nadten Felswaͤnde fich herabftürzen fahe. In⸗ 
‚ab biefer Wildniſſe, d. h. ſüdwaärts berfelben, würde aber 
‚obhe, gleihfdrmigere Plateaufteppe Liegen, die wir, aus 
unge, an ber obern Zfehuja Fennen lernten (f. oben S. 700). 
be Linie der Gebirgswildniß mit ben fteilen Norbabfällen 
e aber gegen W.S.W. zum hohen Jjiktu, dem Sottesberge 
. 944, 946), und zu den Katunjadurchbrüchen führen, und 
zum KorgonsPlatcau. 

Der Duellfiuß des Tſchulyſchman wirbe, nach unferer Hypo⸗ 
ber Sdentificirung mit dem Ausfluffe aus dem Arstais&ee 
ihinefifhen Karte, aus zwei Hauptquellftrdömen, nabe 
orden dieſes rundlich geftalteten Sees, entſtehen. Naͤmlich, aus 
veftlihen, längften Arme, bem Nar⸗ko ober Nar-ho, 
nitten inne zwifchen bem Fluß von Khobbo (gegen Oft zum 
biefes Namens oder Jetes Aral: Nor des Daabgan flitend), 
en beiden obern Quellflüffen ver Buchtarma (der nördliche 
aja, ber füdliche, ber Burull, Pu⸗lu⸗dl ber Ghinefen) ents 
3 alle drei dem N.O. Abhange des Ektag⸗Altai (f. oben 
96), den dieſe neuere Chinefifche Neichögeographie nun auch mit 
Ramen Altai oder Artai bezeichnet, und die dort fationirten 





ↄu⸗to. 
tier Erdtunde II. Sſſ 
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enfelben See ber Kih⸗kih, vom B. 

Ssfhaili mb der Artar⸗Fiuß. 
Artai⸗Fluß wiederum hervor); 

Tangnu und ben Ulcans 

Hier alfo erſtreckte ſich 

oben S. 487, 554) 

“öhften und wil⸗ 

2 3, und waͤh⸗ 

„eppe mit dem 

ad der antiken. 

D., der Kemtſchyk, 

‚sen den tiefeingeſchnittenen 

saidhklaus zum tiefen Thal⸗ 

Nur aus biefer Lage ber- Hybros 

Geſandtſchaftsbericht (1616) 

mst zum Altin Khan, ber damals 

hatte, verftehen. Die Ambaffabe ging 

001 mit öftern Ueberfurthen (der Zick⸗ 

han Mahan), ben Kan Zighir 

von ba zum Upſa⸗See, wo ber Als 

m Kan Zighir Thale in das bes 

ann möglich if, wenn man ben Anu, 

Jebirgähdbe hat, dem bee Kimuspiti 

Kanstighir annimmt. Beide Fluͤſſe 

b der Hosbfhun oder Nar⸗ho von 

ls Schastuns Fluß gegen N.W., nad) 

ie, die aber über ihren weiten Lauf 

daß er unterhalb bes Gebirgsdurch⸗ 

(8 Tſchulyſchman fahe, aus einem Lande 

ei, in bie tiefere Thalſtufe zum Les 


Bom, Nr. 23.7), oder die zweite 
uh Kem:Kemtfhyt: Boktfie 
ng des Kemtſchyk, ber vom Welten 
n bezeichnet im Mongotifchen übers 
al gegen einen durch brech enden 
Schon Pallas 21) wurde berichtet, 
agan gegen Oflen, am Jeniſei 


. I. P. 379. 20) Frontidre Russe etc. b, 
. T. 1.9.33 Peftereo a. a. D. p 153; 


p- 366. 
[2 
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chern, hohen Bergrucken Kyrſſaͤ hat ber Aba 
reißenden Lauf von Süd her, aus dem höchſt 
birge, wo feine Quelle, nach Pefterem ="), 
felfigen Berge liegt. Beide hohe Bergrüden, 
Kyıffä, hatten fih (7. Sept.) ſchon ſeit einigı 
feit Ende Auguft, wieder mit Schnee bebed 
Mitte Auguft gefallen war, wo Meif bie Thäler 
Angabe reicht wol hin, von ber abfolut ho 
Gegend zu urtheilen, bie wenigſtens keineswegs 
Einſenkungen niebriger liegen mag, als der Spir 
Sees, vielleicht felbft nur einige hundert Fuß bit 
Bon jener Grenzwacht bed Koſalen-Poſi 
Kusnezkiſche Linie hinüber, alfo gegen den 
und Tom, nach W. und N.W. hin, fagt Palle 
ganze wilde Gebirge noch keine Grenze 
befegtee Poften vorhanden, und alles, bie nati 
feften ausgenommen, noch ganz offen. Auch 
neuerer Zeit Feine große Veränderung vorgegangen 
Aft die große unbekannte Gegend im D. und N 
koi⸗Sees, wo noch jene Doppeltzinspflichtige 
mit ihren Heerden umbherziehen (f. oben S. 960) 
buteintreibung, von Kusneze aus, auch Pei 
ausgefhidt ward, ber einzige von dem ung ı 
kommen ift, der jenen Weg auch ald Grenz-E 
zum Poften Novikomw (f, oben ©, 585% und ı 
Territotien der Tributzahlenden an beide Reiche, 
bina Dabaga bin bereifet hat, ohne jedoch gen 
diefer Route zu geben, 
Das Dorf Taſchtypskaja Deremna w 
Beit, der äußerte Ruſſiſche Wohnplatz gegen d 
ſes Grenzgebirges hin, und auf der Hüttenrevii 





202) Jegar Pesterey Remarques sur Ies Penplei 

frontiere Chinoise, s. L. Tatars tributaires de ia 
Soioutes et Mongols soumis & la Chine 1772— 
Magasin asiatiq. T. I, 1825 p. 170, 
1. p. 123— 171, 153. +) Bollftändige Karı 
Wogkrefenstifchen Bergbiftrices, zufammengetrag 
fen Sperialkarten des Barnauiſchen Bergwerks 
Maafftabe der großen Generalkarte von Rußland 
Pansner beim Kartendepot. St. Petersburg 1 
KRuſſiſch. Orig. 
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e 1816, findet fi noch keine jüngere bort weiter ſuͤdwaͤrts 
deungene Anſiedlung. Pallas fagt uns, das Dorf bes 
jedah nur aus 5 Gechöfden von Krasnojarstifhen 
alten, die fi Kreireillig zur Beſatzung biefed Grenzpoſtens 
en, um ihren Nachkommen babucdy auf immer bie Befreiung 
ber Recrutirung zu verfhaffenz es liege vecht am Fuße bes 
n Gebirges, wo ſchon bie Waldungen angehen, welche norbs 
8 den ebenern Steppenflädyen von Abakansk fehlen, aber 
thin gegen den Süden alle Berghöhen bebedien. Die Dorf: 
hner hatten gute Viehzucht, Aderbau, Sagb. Zwar 
das Getreide zumellen buch die fruͤhzeitigen Meife, ober 
» Heufchredenüberfälle, im Durchfchnitt aber gerathe es gut. 
Heuſchlag fey ganz trefflich, aber auch Beduͤrfniß, ba hier 
Schnee, f[hon vom Tyo⸗Fluß (nördlicher Parallelſtrom 
Taſchtyp, ebenfalls Links zum Senifel) aufwärts, nach bem 
irge zu, weit tiefer falle, als weiter norbwärts am untern 
tan, und auf der Abakanskiſchen Steppe, wo man das 
) wegen des fparfamern Schneefalled auch ben Winter bins 
’ fein Zutter ſich felbft fuchen laſſe. Auch ſtreife hier zu viel 
ndes Wild umher, das bie frei ziehenden Heerden verderben 
de, wie zumal Bären und Wölfe Dafür giebt diefen 
edlern das nahe Gebirge reicheren Wildfang, doch waren 
Zobel, nah Pallas Bemerkung, damals ſchon bie: und 
it des Senifei ziemlich) ausgefangen. Für ihe Brodtkorn, 
ge 2c. konnten die Anfiedler am Taſchtyp, damals mwenigs 
3, zu wolfeilen Preifen, alles ihnen nöthige Pelzwerk von ihs 
Zatarifhen Nachbarn eintaufhen. Pallas bemerkte, daß 
haupt bier vom Taſchtyp hinüber, gegen N.W. bis auf 
Kusnezkiſche Linie (ſ. S. 873, 584), no) viele treffliche 
loniften:Drefhaften anzulegen feyen, und wenn biefe 
end nur mit dort wohnenden Koſaken befegt wärbe, fo fey 
bis dahin ganz offene Grenze zwifchen Jeniſei und 
„wenigſtens ſchon einigermaßen gefichert vor Weberfall vom 
ben ber, Bon diefer Grenzwacht Taſchtypſkoi Kar: 
Al geogr. Meil. (32 Werft) gegen Oft, am Abakan, ers 
ePallas e), liege eine 2te Srenzwadt, Abakanskoi 
raul nicht zu vertwechfeln mit dee weit nörblichern Stade 
akansk am Srtpfchufer), etwa mit jener in gleichem Brei⸗ 





Pallas R. R. Ip. LI. p. 366: 
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ten: Parallel (2 geogr, Mellen Im Süden des 63. Breiten: Yaz 
alle), die mit einer dritten, Sajans koi Oſtrog (etwa ung 
Meilen im Norden des 53. Breitengrades), am Senifei, zu 
den am Gebirge jenfelt des Jeniſei gelegenen Wachtpoſter, 
eine Art Linie zur Bedeckung der am Jeniſei gelegenn 
MWohnpläbe ausmache. Es ift dieſes eben die ſchon eben ge 
nannte Abakanskiſche Linie (f. oben S. 593), welcht um 
Anfange der Steppe längs des Gebirgsfußes ebenfalls von R 


gegen D. duch den Minuffinstifhen Kreis des Ganven 


nements von Jeniſeisk zieht, aber überall 15 bis 82 geage 
SR. weiter nordwärts von der wahren Rinie der Grenz 
fäulen abſteht, welche Iegtere duch wildes Gebisge Kaf, 
gegen welches offenbag bie Abakanskiſche Linie noeh cä 
Vorhut dienen fol. 

Es ift die Pfliht dee Garnifonen in den Grenzwachten p 
Taſchtypekoi und Abakanskoi Karaul, abwechſiltd ik 
Grenzſaͤulen zu beſuchen, und die Tractatenlinie zatt 
vidiren; daher auch der Bericht jener Koſaken über ben Bag 
zu dem Grenzmale auf dem hohen Schneegebirge bes Bu: 
dyn Taban (richtige Schabina Dabagan) Maut 
den Abakan am rechten (d. i. öftlihen) Ufer aufwärts, ip 
bem hineinfallenden Bache Schebaſch (rechts, vom Eid m 
Abakan), dann diefen und dem zu ihm vom hoben Gebirge eu 
dem Süden herabftolpernden Sebirgefluffe ZBaghban:Madın 


(d. 5. Weißes Fleiſch) aufwärts. Obwol auf diefem N | 


bis zum Grenzmale nur 13 geogr. Meilen (90 Werk) fen: 


‚nach einer Mefjung, die erft im Jahre 1772 gemacht ward: f 


erreihe man auf ben höchft befchwerlihen Gebirgswegen diche 
Srenzfäule Sabyn Taban, bo erft am dritten Zuge. De 
Pferde kommen von diefer Tour aber gewöhnlich lahm zuräd. 
In dem Grenztraktat ſteht bei der -Rummer des Scha⸗ 
bina Dabagan, daß ein Weg 3%) aus Sibirien biefelie 


dieſes Gebirges bucchziehe, und dag man auf ihm in die Ren: 


golei reifen könne; er fel vor alten Zeiten angelegt worden, und 
man könne zu Pferde auf ihm fortlommen. Wirklich keyichen 


Dabagan (wie wir ſchon oben fahen (f. oben S. 331) m ba I 
Mongolifhen und Zurkifchen Sprachen einen Bey | 


206) „Fronlitre Russe otc. in Klaproth Me&m. rel. à FAsie T. l 
pP» . 
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er welchen ein Weg führt”), .alfo „einen Bergpaß“; 
her biefe Bezeichnung hier ſich öfter wiederholt. Auch hörte 
allas ausdruͤcklich erzählen, daß man vormals ®), che noch 
fe Grenze von Chinefifher Seite bewacht. ward, und zur Zeit 
: Seibftändigkeit ber Mongolens Khane, .eben hier eine. Ges 
rinfhaft zwifhen Sibirien und der Mongolei ſtatt ge: 
nden habe; man fei von jenem Fluſſe, Zaghan⸗Machan, 
s Gebirge Sabyn (Schabina) rechter Hand (d. i. im We⸗ 
n) zur Seite laſſend, oder an deſſen Oſtſeite Ian u 
zz Gebirgswaſſer Kantygre (db. i. Kan Tiz hir bei. 
ꝛred) gegangen, und über hohes Gebirg zum Kem arfärt 
Lem’ - tziki der Chinefen, d. £ Kleiner Kem, links zum 
enifei) gefommen, wo fih nun gegen ©. und S. O. bie Ges 
ad offener anlaffen folle (d. i. im oberen Längenthale be$ 
mifei). Wirklich ift dies derſelbe Weg, den Peflerev im Jahr 
75 vom Taſchtyp über den Schabina Dabagan.zum 
nannten Fluſſe zuruͤcklegte. Ich folgte, fagt Pefteren 9), von 
chabina dem alten Chinefifchen Wege, feste über den 
an Tighir zum Tosla (rechter Zufluß zum Kan Tighir 
m Sud her) bis an befien Quelle Auf den Gipfeln dortis 
r Berge findet man große Steinhaufen von ben Einwohnern 
ifgeworfen (f. oben ©. 663, 903 u. a.). Von jenen Höhen 
it den Steinhaufen an ber Tosla⸗Quelle entdedte Peftes 
v aber mehrere Eleine Bäche, die fi alle gegen den Bom 
emtſcheyk, d. i. den Steilabfall des Kleinen Kem oder 
emtſchyk, bier alfo gegen Süden birigiren. 

Zwar wußte Peſterev, der ald Grenz: : Commiffe« 
iu 8 veifete, wie er _felbft fagt, ſehr wol, daß eben diefer Strom 
ft den Zubächen fhon zu China gehöre, doch verfolgte er dens 
(ben, um die Nachbarn kennen zu lernen. Aber bald traf 

fhon an den Ufern bes Iykin Chinefifhe Sojoten, 
ın dem Nomaden : Tribus der Ulet, die ihn, als Grenzwaͤch⸗ 
er, aufbielten, weil fie ihn nicht weiter reifen laffen durften. 
nfänglic) verweigerten felbft die Saifans der Ulet, denen 
eftereo feinen Wunfh bie zur Grenze von: Sem, Kemts 
hyk Bom, vorzudeingen, zu erkennen gab, fein Weitergepen, 





7) Pesterev in Magasin Asiat. I. p. ee Not. 2) RN 
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Endlich, nad) vielem Hin⸗ und Hitreden geſtatteten fi 
an bet Quelle bes Kosla + Sluffes als Grm 
Kreuz 20) zu errichten. Dieſer Punkt iſt auf dir 
mentskarte des Jeniſel auch bezeichnet buch Heer 
Ereuz, im S. O. des Schabina Dabagan. Akt 
nädften Sommer tiffen bie Sojoten «8 wieder un 
revidirenden Koſaken brachten diefe Machricht. Als 
fpäterhin die Sojoten deshalb zur Rede ftellte, bi 
fi, daß feit der Errichtung des Kreuzes nicht mel 
Schnee wie vorher gefallen und faft alles Vieh bei ihı 
ben ſelz fie haͤtten alſo das Kreuz, dem fie die Sqh 
beimafen, vernichtet, und baten es nicht wieder a 
Dieß wurde ihnen auch unter ber Bedingung zugeftei 
wleber auf Ruffifhen Boden herüber zu ſtreifen 
früher" gethan. _VBisher war aber die Nuffifhe 6 
biefer Gegend gar nicht bekannt geweſen ; deewe 
biefe'nomabifirenden Sojoten von Udinese und A 
eben auf das Ruſſiſche Tertitorium herüber, meil auf 
mehr Wild war; vorzuͤglich Zobel, Eichhörner, 
Wilde Biegen, Steinwidder (Mufimon f. ob 
Elen, Hirſche (Marali), Rennthiere, und ſell 
an Rußland Tributpflihtigen Sojoten, ob! 
niß der Ausdehnung des Ruſſiſchen Lerricoriums, v 
nicht über daffelde hinaus, Fa fie bezahlten fogar mo 
wiſſe Abgabe an jene Chinefifchen Unterthanen, um ı 
nigen ihrer eigenen Strecken jagen zu Eönnen, bie dod 
Friedenstractaten zum Nuffifhen Sibirien gehör 
das CHinefifhe benachbarte Grenzgebiet aber m 
birgig noch fo hochgelegen ift, als biefes Ruſſi 
gebiet, fo fuchten eben dieſe Jagdllebhaber es fih ı 
Seit ber Errichtung biefes Peſterevſchen Gren 
wurde jedoch diefem Unmefen ber Ueberftreihung gef 
die Sojoten gaben ihre Anfprüche an den Tos la 
Tig hir auf, fo, daß die fpäteren Kofaken-Recognosc 
ihren dortigen Ueberfaheten nicht weiter gehemmt wurt 
Auf der Chine ſiſch en Provinzialkarte m) 
fer Kan-Tighir-Fluß mit dem Namen Anu & 
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bee Toſsla⸗Fluß gegen S.D. iſt ohne Namen geblieben, - 
Die dort ſtehenden Nomaden werden Uliangshai genannt, 
e identifch mit dem Ulet bei Pefterev beides Scojoten 

vom Oft = Samojeben » Stamme (f. unten). Vom 
la = Quell Lehrte diesmal Pefterev zum Schabin«a 
»agan gegen N.W. zuruͤck, weil er eben von dem’ Kans 
Bir feinen Wegmweifer fand, und dee Weg dahinwaͤrts 
impracticabel.war, er auch gar keine Auskunft) 
>er erhalten konnte. Er kehrte daher gegen Norden nad) A ba; 
BE zuruck. Noch iſt zu bemerken, ‚daß. biefed Grenzmal 
Sche bina Dabagancben ſchon in früher Zeit durch bie 
tſchinsker ober barauf folgenden Tractaten feſtgeſtellt 
„weil damals hier das Gebiet der Dfungarens 
"fhaft begann, Über welches, aber weiter gegen Weſten 
us, die Chinefifhe Srenzbeflimmung nicht. gehen 
.tez bis dahin aber reichte vom Dften her unftreitig der Befitz 
Mongolen, melde fid an China unter Kaffee Kangshi 
rworfen hatten, und deren Oberhoheit bie Chinefen, nach dem 
arze bes Galdan der Delöth (S. 449) befefligten, ins 
ihre Grenzbeflimmungen vom Schabina Dabagan an, 
feit dem Sturze de Dfungaren - Reiches ſich fixiren konn⸗ 
was aber auf keine fo officielle Weife vurch Tracta⸗ 
„ſondern, wie es ſcheint, nur durch Uebereinkunft und 
tommen durch Indifferenz geſchahe, daher eben hier, 
Schabina Dabagan Grenzmale an, gegen Weſten 
Doppelt-Tributpflichtigen Voͤlker auftreten (ſ. S. 
), die noch bis heute beſtehen, ohne daß die Grenzen genau 
ttelt waͤren. 





rerkung. Terra incognita der Doppeltzinspflichti— 
an vom Kan-⸗-Tighir-Quell und dem Schabina Dabas 
n bes zum Zfchuja= Plateau. Hypotheſe über die 
uelle des Zfhulyfhmana nad Chineſiſchen Karten. 

Alle Ruffifchen Karten fcheinen bier, wie au v. Lebebour und 
unge fagen, bie hohe Steppenflädhe als Ratur- und Reiches 
nze anzufchen. Es ift dieſes cin. den Europdern gaͤnzlich Terra 
mita geblicbener Landftrih, zwiſchen Schabina Dabagan 
bem obern Laufe des Iſchulyſchmana (f. S. 980), bis zu den 
in bes Baſchkaus und des hohen Tſchuja⸗Plateaus. 





) Pesterev a. a. D. I. p. 156. 





1008 Hoch Aflen. II. Abſchniet. 5.46 


Auf alten Europäifchen Kartei, ohne Ausnahme, iſt er Ieı 
tem, und. nur in der Ehinefifhen Reihsgeographit 
king A818, Tab. I. ProvingialsKarte von Khospa 
Khobdo⸗Khoto, iſt dieſe Strecke durch den Arstais 
thaisSce,und Fluß und den Ho⸗dſchan, die beide 
Norden ſich vereinigen, und dann gegen N,W, akfle 
fünt,. Diefe Richtung gegen N.W, entfpricht, der Dris 
Grimmfdhen Kartenzeiönung nad, welde mit Sh 
Genauigkeit in dem hierhergehdrigen Blatte Hody= Aficne, m 
feitig berüdfichtigten Original · Daten "ganz neu conſtruitt u 
legt warb, vollkommen derſelben Richtung, ausm 
dv. Bunge's Beobachtung, der Tiſchuld fch mane, dh 
‚gänztid) unbekannt iſt vom SD, hertommt. Dieſen gu 
Bunge daher, an der Stelle, wo er ihm zuerſt ſieht, d 
mächtigen Strom, und giebt ihm an feiner Einmündung ji 
See ‚die Breite einer halben Werft. Er muß bemnad a 
oder doch wafferreicher Ferne herkommen, ‚Man 
Karten Haben ihm irriger Weife (aud) Arrowsmith Map ol 
Klaproth ſchon rügte)2+*), wol aus dieſem Grumde, mit 
gan (f. ©. 553) zufammengezogen, und als eine Fortſch 
angefehen, den Arrowfmith, und nad ihm das Heer & 
Gritanten, als Seitenfluß eine? fogenannten Talbadhaf) 
Kaus) in den Seleztoi⸗ See abflichen Jäßt, Arrowfmi 
biefe Hypotheſe durch eine punctirte Linie angegeben; Ki 
derſpricht auch dieſer Hypotheſe ſeht richtig, durch das Fatl 
Dzabgan in den Jke-Aral-Nor fließe, ber auf d 
Kartenzeichnung, wie bei Arromfmith, gang fehlt, und 
fen Ghinefifhen Angaben wirklich einen Ausflug hat, 2 
PBosniakowstifche Generalkarte von Sibirien 

Fepfer nicht wiederholt, obgleich fie noch den Serthum bee 
Tes gegen Oft in den Ubfas@ee fließen Iäßt, der bed 
grad gegen Weft in diefen gröfen, mächtigen Binnenfee fl 
der Tangnu-Dola im N.B. umzieht (f. oben ©, 551 
Beweis genug, daß au Posntatows Karte bortı 
Daten enthält, Wir wundern und daher gar nicht, daß 

Tſchutyſchman einen fo kur zen Lauf giebt, und von 
ten See ber dortigen Gegenb gar micht® weiß, von 

ober Orsthai ber Chinefen, den wit eben für eine 
des Tſchulyſchmana Halten müffen. Wenn Klaproth in 
fion der Arromfmithfhen Karte fagt, der Teleyt 
tyn=Nor) erhalte von Süden nur wenige unbedeutend 
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ꝛr nur, weil ihm damals ber von Bunge (1826) erſt entdeckte 
-zeiche, große Iſchuly ſchman nicht dekannt ſeyn konntẽ, und bei 
gelehrten Einſicht in die Chineſiſche Literatur koͤnnen wir, wie bei 
elen Yuncten für unſere geographiſchen Unterſuchungen auf ers 
Hte Erforſchung dieſes Verhaͤltniſſes durch ihn und auf Belehrung 
- De TIſchulyſchman muß, nach ber Angabe v. Bunge's 
en), ſchon weit, ſicher aus Chinefifhem Gebiete herbeikommen, 
us foicher Wafferfülle zu gelangen; nach der angegebenen Shines 
en Hrovinzialtarte 2°) würde feine aͤußerſte Quelle noch 50 
ſtens bis 60 geogr. Meil. weiter, als man bis jegt annahm, im 
- des Telezkoi⸗Sees liegen, und die unwegfame Wildniß, 
older Peſterev fpricht, daß bas Land ganz impracticabel fey, 
® ſich dann von felbft daraus, daß biefe Strecke in derſelben Strei⸗ 
8sLinie der Gebirge: Wilbniffe von O. gegen W. läge, die wir auf 
Aftfeite des Ienifei im Ergit und Tarkok kennen lernen, weiche 
Benifei im Zelsthale Bom, in 5 Gataracten durchbricht, bie im 
E von da bie Wilbniffe des Schabina Dabagan bildet und noch 
e weftlih vom Tſchulyſchman durchbrochen werben mußte, bee 
an derjenigen Stelle aus bdiefen Engklüften, gegen Nord, 
Streten möchte, wo v. Bunge nod die legten Gataräcten zur 
über die hohen nadten Felswaͤnde ſich herabftürzen fahe. Ine 
Jatb dieſer Wildniſſe, d. h. ſüdwaärts bderfelben, würde aber 
hohe, gleichfoͤrmigere Plateauſteppe liegen, bie wir, aus 
zunge, an ber obern Fſchuja kennen lernten (f. oben S. 700). 
{be Linie der Gebirgswildniß mit ben ſteilen Norbabfällen 
w aber gegen W. S. W. zum hohen Jjiktu, dem Gottesberge 
3. 944, 946), und zu ben Katunjadurchbruͤchen führen, und 
h zum KorgonsPlateau. 
Der Dyellfiuß des Iſchulyſchman würbe, nad unferer Hypo⸗ 
der Idpentificirung mit dem Ausfluffe aus dem Ar⸗tai⸗See 
Spinefifhen Karte, aus zwei Hauptquellſtroͤmen, nahe 
torden dieſes rundlich geftalteten Sees, entſtehen. Nämlih, aus 
weftlihen, Längften Arme, dem Nar⸗ko ober Nar-ho, 
mitten inne gwifchen bem Fluß von Khobdo (gegen Oft zum 
diefes Namens oder Jeke⸗Aral⸗Nor des Dzabgan fließend), 
den beiden obern Quellflüffen ver Buchtarma (der nördliche 
la ja, ber füdliche, der Burull, Pu⸗lu⸗dli ber Ghinefen) ents 
gt; alle drei bem R.O.Abbange des Ektag⸗Altai (f. oben 
06), den diefe neuere Chineſiſche NReichsgeographie nun auch mit 
Ramen Altai oder Artai bezeichnet, und bie dort flationirten 
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Vodlker die 7 Bahnen ber OrtatsUliangshai, b. L. Arlab Ah 
Ylianghai (Samojebenfläinme des Altai) nennt. Speciell wich kan 
heil biefes Ektag⸗Altai auf der Ehinefifchen Karte mi im 
Namen Teng-kor⸗oitur⸗Schan belegt. Der oben S. 7 2 
als ‚„‚unbefannt ” angegebene Nar-ko, wäre bemnad bie Länzfe, 
mit vielen Zuflüffen verftärkte weftlichfte e Hauptquelle, beffen verein 
Waſſer weiter unterhalb Ho⸗dſchuͤn, und noch weiter abwaͤrn Ess 
tun heißen; fein am weiteften, ipm von Ehinefen im Rırra min ſ 
Weftfeite zugeführter Seitenftrom, von W. nach D., heijt uf ie 
Shinefifhen Karte Hengkih, und der Heine See aus dm a fill 
wird auh Hengkih genannt. Gr wäre es demnach, weile da 
Tſchuja gegenüber, nad) Oſten abflöffe, unftreitig berfelbe, an weihen 
von dem Chineſiſchen Grenzpoften der junge Saiſan Mongel a 
feinem Standlager am Tegagom (f. oben ©. 955, 958) fen ii 
zu feinem GChinefifchen Obern zu machen pflegte, an welden, ea 
nigen andern Zlüffen, bequeme Wege (weil hier Plateauflaͤche ik) wa 
Khobdo der Gouvernementsftabt, wie nah Kemtfchnt, de Each 
ſchen Handelsſtadt, führen follten (f. oben &. 700) nach v. Lachen 
Grtundigung. Es find das biefelben Wege, welche die Kamentidil 
(ſ. S. 702, 804, 807) von Sfchingistei nad Khobde zurkäukgt 
batten, 

Der zweite Hauptquellftrom biefes obern Ifäuinfgam 
wäre aber der Arstai, oder Or⸗thai, ber aus dem Arstuidt 
AltairGee hervortritt. Diefer See würbe demnach wirklich ka ie 
men Altai noch bis in biefe Hochfteppe, auf bee er wol chanich A 
liegen fcheint, verbreiten, ob er biefem See erft von ben Chiacſa hir 
gelegt warb? ober dort ſchon länger einheimifch war? (vergl tk . 
477, 807)5 ob er früßer bei Dfungaren und Deldth cu dub 
andern Namen trug? Auf jeben Fall ift er, bis jene, fiet aus IF 
gelafien worben, und fcheint wal felbft erſt feit ber Anfichiung ud Br 
orbnung der Ghinefifchen Militair s Goudernements in Thobu e 
Uliaffutai von ben Chinefen entdeckt worden zu ſeyn. 

Die Ehinefifche Reiche⸗GSeographie nah Nenmams 
Ueberfegung (f. oben S. 594) fest diefen Artai, ober Altai⸗Ech 
nah N.O. von den Bannern ber AltaisRor und Uliangshal ® 
liegt im NR.W. bed großen Upfa, ber Quelle bes KRemtfäyt, 
weiche ſich der hoͤchſte Theil des Tangnu⸗Dola herumgickt, de 
Altai⸗See und befien Ausfluß auch noch in R.OD. begrenzt bil 
ben fpeeicllen Ramen Orko⸗Schan auf ber Karte trägt. Nah WE 
Ehineſiſchen Text entfpringen bei jenen genannten 7 Basıitl 
ber Altais und Uliang-hai, im S. W. des Xrtai ober Zieh 
Sees, ber Tſchortſchai, der Schakin, ber Bafgpupum lt 

Aspat, bie fich alle vereinigt gegen Nord in ben ArtaisGre ep 
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Bon Dft her fließen in denfelben See ber Kih⸗kih, von W. 
>? Paſch⸗ſchaili, der Iki⸗ſchaili und der Artar⸗Fluß. 
Waſſer fliegen aus dem See ald Artai⸗Fluß wiederum hervor, 
Tordweſtlicher Richtung von Tangnu und ben Ulcans 

(jeme ulet bei Peftereo) vorüber, Hier alfo erſtreckte ſich 
Weſtende de Zangnu 3 Dola (|. oben ©. 487, 554) 
weflwärts vom Upfas See, wo er am bödften und wils 

fein fol, bi8 zum Norboften des Arstais Sees, und wähs 

im Rıden des Tangnu, die fanfte Gteppe mit dem 
mi-See wie mit dem Upfa liegt, das Land der antiten- 
E⸗Voͤlker, entquillt demfelben gegen N.O., ber Kemtſchyk, 
rait feinem gewiß ſteilern Felſsthale gegen den tiefeingeſchnittenen 
walt des Jeniſei abfällt, wie der Baſchkaus zum tiefen Thale 
Fohnitt des Tſchulyſchmana. Nur aus biefer Lage der- Hybros 
oe laͤßt fich der Ruffifhe Geſandtſchaftbericht (1616) 
m Petrows *9) von Tomsl zum Altin Khan, ber bamals 
apfas&ce fein Hoflager hatte, verftehen. Die Ambaffabe ging 
Tbakan, Ifhastie Brooi mit dftern Ucherfurthen (der Zick⸗ 
uf des obengenannten Baghan Mahan), den Kan Tighir 
ng, zum Kemtſchyk und von ba zum Upſa⸗See, wo ber Als 
Mhan war. Alfo, aus vem Kan Tighir Thale in das des 
tſchyk, was aber nur dann möglich ift, wenn man ben Anu, 
eine Quelle auf derſelben Gebirgshöhe hat, dem der Kimu⸗tziki 
U, als identifch mit dem KansTighir annimmt. Beide Fluͤſſe 
Urstai von Oft her und ber Ho⸗dſchun ober Nar⸗ho von 
her, vereinigt, fließen als Schastuns Fluß gegen N.W., nad) 
Shineſiſchen Reichsgeographie, die aber Aber ihren weitern Lauf 
Sigt. Wir vermuthen nun, daß er unterhalb des Gebirgédurch⸗ 
chs, wo ihn v. Bunge als Aſchulyſchman fahe, aus einem Lande 
Mataracten wie der Zenifei, in bie tiefere Thalſtufe zum Te⸗ 
Lois Ge: eintritt, 


2, Kem Kemtſchyk Bom, Nr. 233.7), ober die zweite 
wsfäule (Mayak), die auch Kem-Kemtſchyk⸗Boktſie 
r, liegt an der Mündung des Kemtſchyk, ber vom Welten 
unt zum Senifei. Bom bezeichnet im Mongoliſchen übers 
pt einen ſteilen Bergabfall gegen einen durchbrechenden 
wm (f. oben ©. 940). Schon Pallas 21) wurde berichtet, 
vom Schabina Dabagan gegen Oflten, am Jeniſei 
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bei. ber Einmündung bed Kemtſchyk, fih ei 
Grenzmal vorfindez wegen bortiger Wildniß fei abe 
ſiſcher Seite dahin nur mit Ausgang des Winter 
Eife des Zenifei (wie auf dem Eife im milbeft 
Thale oben &. 926) bis dahin vorzudeingen. Dal 
Gegend wenig befucht. Bon diefer Schlittenreift 
Dr. Mefferfehmidt (1723) *ꝛ), der trefflice erffe 
in jenen Gegenden, beffen Handſchriften Ieider no 
dee gelchrten Welt unbekannt geblieben find, umb di 
nigen daraus durch Pallas oder Klaproth I 
Bruchſtuͤcke die geößte Aufmerkfamkeit fetbft nad) meh 
vollen Jahrhunderte des Fortſchtittes der Wiſſenſchaf 
Die Schlittenfahrt, ſagte man dort dem Naturfetſche 
zwei Tagsreifen von Sajansk wol nod den Etre 
an, dann aber werde fie fehr gefährlich, weil dir 
Einfluß. des KanzTighir fehe viel offenes Waffer 
Een habe, und das Eis fo betrügerifch fei, daß Ruf 
taren nicht felten darauf ihren Untergang fünden, 
Mündung des Kemtſchyk hin werde die Schlittenfah 
der brauchbar. Gelange der jährlich von Krasno 
beorderte Grenz-Commiffarius zur Reviſſon det 
dahin, fagte man Pallas, fo gefchehe dies nur v 
feit, alfo im Often des Jeniſei gelegenen Grenz 
Nariffagoisfoi Karanl, big wohin von dem 
koi Karaul, 23 geogr. Meilen (163 Werft) vem 
ein Poften, der aber auf keiner Ruffifchen Karte ver) 
Wirklich unternahm auch Pefterev 23), im 

diefen Marſch im Thale, oder vielmehr der, Felsklu 
nifei, von dem Flufhafen von Sajanse, wie er 
waͤrts fhiffend bis zu dieſem Grenzmale Kemzsı 
Bom. Aber, Bid Sajansk hin flrömt der Jenif 
von der Grenzlinie nordwaͤrts ununterbrochen zwiſche 
und fteifen Selfen, daß man bis zur Grenze Feine 
ftellen findet, an denen man landend zu Pferde w 
Innere des Gebirgs eindringen koͤnnte. Die Gr 
wählen eben folche Stellen, um daſelbſt zu uͤbernachte 
red brachte fo zwei Jahre fang mit Befichtigu 

”2?) Aus, Di. Mefferfehmibts Manufceipt 25. Ian. 1; 


von Klaproth mitgeteilt in Asia Polyglotta p. 149. 
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nz3gebiete zu; warum haben der Gouverneur von To⸗ 
k, der ihn dahin auf Befehl des Grafen Brühl, Gouvers 
von Irkuzk, in den genannten Jahren zur Kartirung 
deichsgrenze abfandte, und deren Nachfolger, nicht bie 
ſtaͤndigen Berichte diefer für Geographie Afiens 
tigen: Entbedungsreifen des thätigen Mannes oͤf⸗ 
lich zum Beſten der Wiffenfhaft mitgetheilt, da gewiß Bein 
ches Intereſſe hier irgend einen Grund der Geheimhaltung 
jenftellen wird. Waͤhrend in andern Ländern und bei See: 
‚in den fernften Meeren, auch die Eleinfte Klippe als neue 
dung aſtronomiſch beſtimmt und im ‚Schag der Wiſſen⸗ 
als ein Vermaͤchtniß für künftige Jahrhunderte eingetragen 
übergeht man hier mit größter, unrühmlicher Gleichguͤltig⸗ 
im Continente der Alten Welt, in Landfchaften, bie. 
zaͤiſche Königreiche an Größe weit übertreffen, die wich 
en Entdeldungen von Sahrzehend zu Jahrzehend, 
inte dabuch in immer größere Unwiffenheit über die 
jangenheit, und erzeugt ſtets neue vergeblihe Anz 
gungen.und Jrrthumer fuͤrdie Zukunft. Wie dankens⸗ 
waͤre es J B. wenn die Petersburger Academie der Wiſſen⸗ 
m die Originalbeobachtungen Dr. Meſſerſchmidts aus 
wohlaufbewahrten Papieren (f. oben ©. 624) herausgeben 
‚ da felbft die Einverleibungen berfelben in andere Werke 
wegs genügen, und, wie wir fogfeich bei einer wichtigen Xo- 
- weiter unten fehen werden, feine Angaben fo lehrreich 
wenn ſchon feibft ein Pallas feine eignen Sammlungen 
enen feines Vorgängers, wie z.B. in ber Nota ©. 392 
MR. Th. III. bereicherte, ohne Meſſerſchmidt als den Kin: 
(ee der Daten zu nennen. Sm Jahr 1779 Fam Pete: 
von den Zuflüffen der Oſt ſeite, Amul, Us und Iſchim, 
Aflufer des Jeniſei in diefelbe enge, oberfte Kluft feis 
uerdurhbrudhe, auf dem Wege, ben man feinen im=. 
ticabeln Waſſerfall nennt (la chute impraticahle) 29, 
ird durch zwei Felfen gebildet, die ſich faft zu beiden Sei— 
6 Senifei berühren, denn 66 trennt fie nur nod eine 
hlucht, oder ein Defile von weniger als 40 Ellen Breite; 
ine halbe Werft anhält, und vom Stromwaſſer durchrauſcht 

Vor Zeiten war biefer Stromlauf noch weit mehr durch 
ervortretenden Stromklippen (oiel—icht wie im 1 Bingelod 


" Peftereo a. a. O. p. 159. 
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am Rheln, oder dem Strudel bei Grein an ber } 
broden, und der heftige Strom belegte ſich 
etwa eine Elfe breit, längs dem Ufer hin, mit | 
Jaht 1773 fprengten die Nuffen dieſe Klipp 
ward dadurch in etwas befänftigt; aber auch ge 
er nie ganz zu. Die Chinefen ignotiten uͤbri 
ſterev, den Wechſel, den die Ruffen in dem S 
ten. Diefe Nachricht enthält aber auch alles, wı 
fer Gegend bekannt geworben ift, wohin ſchon &ı 
Karte die Worte „hie magnae Cataractae” gefi 
mand ift noch in dieſes Thal des Durchbruchs zı 
fei vorgedrungen. 

3. Khonin Dabaga %%), Nr. 22, bie & 
Dften bes Jeniſei, 12 geogr. Meil. (85 Werft) ı 
entfernt, auf einem hohen, fteilen Fels, dem K 
d. i. dee Widder ſtein. Im Norden dieſes d 
Mongolifhe Khan Loodzanz einen windender 
hauen Laffen, ber aus ber Mongolei nah Sibitie 
mar 68 nicht möglich hier durch zu paffiren, und 
bie Paffage fehr beſchwerlich. N 

Die Ate Grenzfäule am Us, Nr. 21, we 
Beinen befondern Namen erhalten hat, aber wort 
bej zu naͤchſt liegen mag, von dem Pefteren ? 
Us fluß nahe an ihm vorberfließe, liegt nur 2; 
(19 Werft) im Often biefes Khonin Dabaga 
Een Ufer bes Usfluffes, der von D. nad) 9 
fließt. Diefe iſt es, weiche Pefterev, im Jahre 
und an derfelben, wie es fheint, an der Quelle 
alten Holzkreuzes ein neues bafelbft errichten lief 
Defteren.zu zwei verfhledenen malen biefe Gr 
nahm, fo erhalten wir dur ihm doch Fein Elnret 
genden; wir lernen feine Angaben nur einigerma 
las eingefammelte Berichte verfichen, weil auch 
geihnung ber Senifeister Gouverneme 
mangelhaft erfheint, Vier rechte Zuflüffe de 
zunaͤchſt, die von O. und S. O. her, aus dem 5 
Grenzgebirge mit zahlreichen Quellarmen entſpri 








Frontitre Russe ete. b. Klaproth a. a. D. 
') Pefterev a. a. D. p. 132. 27) Peftere 
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Quellgeblet von dem Ruffifchen Grenz: Commiffar nach den 
etaten der Meichögrenze in Anſpruch genommen wird, über 
che aber das Sibirifhe Souvernement feibft bis zur Abfens 
ig Peſterev's wenigſtens gänzlich unwiſſend geblieben war; 
we das Herüberſtreifen der dortigen Chineſiſchen Grenz⸗ 
ker auch dort manche Schwierigkeit veranlaßte, und das orien⸗ 
m erſchwerte. Dieſe vier rechten Jeniſei⸗Zufluͤſſe find 
Ut, b) Us, c) Di und d) Tuba, auf die es uns hier zur 
Ientirung ankommt, von denen zwei im Süden von Sas 
68, die andern beiden aber im Norden von Sajanst 
den Jeniſei einmünden. 

a) Der Ut bei Pallas; auf Feiner neueon Karte vers 
‚inet, obwol fhon auf Strahlenbergs Älterer Karte), dem 
‚Meiter de6 Dr. Mefferfhmidt, unter dem Namen Uhk 
tragen. Peſterev nennt ihn Died, Kiaproth nad 
mdſchu⸗Karten Ugut. Dr. Meſſerſchmidt nennt ihn Uths 
om, unb drüdt fi am beftimmteften über ihn aus. Des 
Emüde, deſſen Bericht er (f. fein Tagebuch) im Mſc. vom 

Gebr. 1723) 29) mittheilt, kam vom U6: Fluß (wo die 4te 
wifäule fleht, f. oben) vom Norden her, und fagte: wenn 
m diefen paffirt Habe, gelange man an das Gebirge Khoin: 
mar (Chonin Dabagan), über welches man fofort zum 
3:Strom komme. Diefer Uth fliefe aus Often zum Se: 
"ei, und es möchten die Oftia des US und Uth etwa 15 
unden von einander entfernt feyn. Es find alfo beides von 
ınder getrennte, felbfiftändig zum Jeniſei ziehende Ströme, 
d liege da8 Grenzmal Khonin Dabagan zwifchen bdiefen 
en Slüffen, womit auch Dallas und Peflerevs Berichte 
seinftimmen. 

b) Der Us oder Uß (Dus bei Pefterev und Klaproth) er⸗ 
t ſich nordwaͤrts des vorigen in den Jeniſei; an ihm liegt 
Ate Grenzſaͤule, wie wir oben ſahen. Die Quelle des Us 
, nach den Mongolifcd) : Chinefifhen Karten, die Klaproth 
shrt, auf dem Berge Kendjen Madan Dabagan®), 

welhem fie gegen den Welten abfließt, indeß die des Uth 
zout b. Klaproth) ſuͤdwaͤrts abfließt; da nun Khonins 





») J. v. Strahlenberg Nova Descriptio geographica Tattariae Mag- 
nae etc. 1790. 2°) Asia Polyglotta p. 150. 2°) Klaproth 
Rote zu Peflerev a, a, D. p. 124. 
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Dawan zwiſchen beiden Fluͤſſen meiter im Weſ 
muß diefee Berg die weſtliche Fortſetzung von jenem 
Pialtas2!) fagte man, daf die Kofaken, vom Nor 
der Grenzwacht am Kebeſch kommend, dieſen Kebi 
aufmärts zögen, dann über hohes Gebirg zum 
dann, und diefen abwärts (alſo nördlicher, red 
des 18) längs des geſtreckten Gebirgsruͤckens Ufun 
an den Us verfolgten; am deſſen Suͤdufer aber erht 
Khoin:Taban (Khonin Dawan) ganz feil 
Wolken, Unterwegs fehe man im ber Ferne gun 
jerriffenen felfigen Gipfel Irgen-Targak. In 

tracraten wird an dem WeftsEnde diefes Gebirges, | 
richtiger Ergik⸗Targak⸗Taiga heißt, auch eine d 
jen:madan??) genannt, welche ſich mit dem Us w 
unſtreitig ein vechter Zufluß ber ihm vom Nordoſt 
Hier ſteht die bte Grenzfäule (Nr, 20), ohneN 
Entfernung von ber Aten auf 24 geogr. Meit. (191 
geben wird, woraus fich bie Kleinheit des Kendje 
Baches ergiebt. ‚Die Neihsgrenze zieht aber oftmı 
über den Us weg, fo daß bie fehr hohen Gebirge ur 
fprung, die längs einem nördlichen Arm des Senifei t 
Kem (xechts von N.D. her) fortgehen, und meiterl 
Lenga ihre Quellen geben, wie Pallas erfuhr, von€ 
gefchloffen bleiben und zur Mongofei gehören. D 
aud die Mandfehu »Chinefifhen Karten, welche de 
vom Kendjensmadan-Dabagan an, gegen 

mit dem Namen Ergik Targat?), im Zurk [.! 
tiger Kamm“ belegen, ein Gebirgsmame ([.1 
ber oſtwaͤrts bis zu den Quellen des obern Jeniſti 
ghis und der Oka reicht. Auf der Chineſiſchen P 
Tab. I. von Ulijaſſutai wird das Grenzgebirge zun 
niſei Erkik⸗Schan genannt, weiter offwärts at 
Hochgebirgszug bis zu den obern Quellen des Jen 
kok⸗Schan, beide Namen erfheinen im Exgik: 
nigt zu fern. Als Pefteren >) das erfte mat, im 
vom Kofaten:Poften Kebej (Di⸗Kebeſch bi P 


war) Wallas I, R. Th. I. p, 891. *2) Fro 
a. D. bei Klaproth I. p. 25, 2) Klaproih 
p- 124 34) Peſierev a a O. p. 13% 
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:&tuß) diefen Us befuchte, ber, zwiſchen bem Khonins 
‚n und dem Erghik Targak die Grenze, nach. den 
ten, buschfegt, konnte er die wahre Reichsgrenze da⸗ 
ber nicht erkennen; er ging zum ſuͤdlichern Diad (d, i. 
tber, und dieſen aufwärts, wo er aud die Ghinefiz 
Sojoten, welche dort zu Grenzwaͤchtern beftellt was 
f der Jagd antraf. Bei ihnen fanden fidy am ‚folgenden, 
uch die Chinefifhen Grenz: Infpectoren ein; eig Sans 
Saifan Nonojak, Oberhaupt des Tribus der Bai⸗ 
„und der Saiſan Kumajei, Oberhaupt des Tribus 
attar. Er war von mehreren Dienern und einigen Stel: 
zer Surisbiction begleitet, und fragte nad) dem Zwed von 
revs Meife, wobei er ficd munderte, das ihm deffen Name 
enz⸗Commiſſar noch nicht angezeigt ſey. Sie wundern 
beß ſehr über Pefterevs Fragen nach ben Grenzorten, 
ie frühesn Grenzreviſoren nie dergleichen gethan hatten, 
ich kannten auch fie daher die genauere Grenzbeflimmung 
und meinten auf altem Chinefifchen Zerritorium zu feyn, 
hätten fie oder die Alten es wiſſen müflen, daß der Us 
le feine Zuflüffe, wie der Koiart, Saracha, aud der 
| und Iſchim nad den Grenz⸗Tractaten den Ruffen ges 

Erftaunt über diefe Forderungen, bie fie für Anmaßun- 
ten, da Pefterev hingegen ihnen begreiflich zu machen 
daß fie nur in größter Ungemwißheit ber die Grenzverhälts 
ch befänden, vermeigerten fie dem Nuffifchen Beamten den 
narſch durch ihre Gebiet zum Kem Kemtſchyk Bom, fo 
ı allein am Us fortziehen zu laffen um dahin zu gelan= 
Er fand es, bei dem Spätherbft, daher am rathfamften zu 
Vorpoften am Kebefch zurüdzufehren, und dann nad 
jk um dort dem Gouverneur die Berichte über bie mangel- 
Srenzeenntnig und die Karten vorzulegen, und auf bie 
endigkeit von Einfammlung neuer Daten über die Reiches 
aufmerffam zu maden. Erſt mehrere Sabre fpäter, 
gelang es Pefterev an die Quellen des Amul, 
m Tuba gegen Nord fließt), und des Us, gegen Weit, 
ringen, wo er dns neue Grenzkreuz errichtete. Von 
Duelle 3%) abwärts, um welche ein mehr gleicher Boden 
£ zahlreiches Wild verfammelt, über 10 geogr. Meilen (70 
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Werſt) weit, breitet ſich nun zu beiden Seiten 

su ber Einmündung des JIſchim (inks von Si 
eine fehe dichte Waldung aus, welche zahlreich 
Moräfte bedeckt, die an mehrern Stellen fo did 
treten, daß man kaum einen Pfad an ihm fü 
überall, wenig Stellen ausgenommen, tretem bi 
pen dicht am den Fluß heran. Auf diefen Höh 
PDefterevs Erfahrung, ein der Hausziege feh 
(ficher der Steinbod, Taͤghe der Zataren, 9 
golen, ber dem weſtlichen Sibirien fehlen fol ( 
aber hier, auch nad) Pallas, im wilden Schn 
einheimifch if). Die den Chinefen ergebenen I 
biefes Thier dort Jimusitekiz es lebt noch in 
und fellt feine 2 bis 3 Wachtpoften aus, die S 
ber es für die Sojoten ſehr ſchwer zu ſchießen i 
feind dieſes Steinbods ift der Roth: Wolf, de 
Wide wie an ber Katunja große Verheerunger 
bis 5 gefellt treiben fie jene wilde Ziegenart zu d 
Höhen,‘ wo fie auf ber Flucht im Sprung meiſt 
men ſollen und fo eine leichte Beute ihrer U 
Da, wo diefe Felsklippen om Us aufhören, beg 
ebene Steppe bis zum Einfluß des Iſchim; 

Sojoten gern im Sommer und Winter, w 
Wild, zumal Ziegen, Elen, Hirfche (Ma 
Eber u. f. w. finden. An biefem Ifhim fı 
im Jahre 1779, bei feinem Befuche der Tribus 
und Mattar vom Sojoten: Stamme einen E 
beamten 3?) mit einem rothen Muͤtzenknopfe un 
Am linken Ufer des Us find ſchͤne Wieſen 
viele Heine Infeln, wo bie Sojoten viele Luc 
tern, Bielfraße fangen. Der Ifhim, ber 
dere Zuflüffe, durchziehen bie Steppe, und ber 
Ienifei, nur eine flarke Tagereife fübwärts | 
Auf feinem Südufer fleigen zwar die Gebirge 
hen auf, als an feinem Norbufer, und habe 
fleite Thaͤler, doch erhebt fich biß gegen Sajan 
des Jenifei im firiten Felsabhaͤngen 3), und 





200) Peftereo ©. a. D. I. p. 15 


T« a7) ba 
3) Pallas R. R. Sp. Il. p. 379, 
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z Us hören die Wildniſſe noch nicht auf. Von Sajansk, 
niſei-Thal aufwärts, erblickt man fehr bald nur eine breite 
ıg im Gebirgszuge; die tiefe Lüde, welche eben ber Haupts 
ucchbrochen hat. Ihm zur Seite flarren aber zwei fehe 
ad fleile mit Schnee bededite Berge empor, im W. bes 
ei, der Ittem ber Koibalen, im D. noch höher nur 
ı fo fange Rüden gezogen, der Buruß. Beide verlieren 
Nordfeiten ihrer .Koppen in den tiefen, fchattigften This 
h im Sommer den Schnee nie. Schon im Auguft fand 
llas mit neuem Schnee und Meif bebedit. Der Gipfel 
iruß, fagte man, fei ganz mit weißem Mooße bedeckt, das 
hnee ausſehe; er liegt eine Tagersife im Güben von 
168, und an feinem Südgehänge rauſcht dee Us⸗Fluß 
zum Jeniſei. Auf den weftlihen Fortſetzungen der 
des Ittem, liegt, weiter ab vom Jeniſei, das hehe 
Omai Zura”) der Tataren, mit welchen. auch ba. das 
rege zur ebenern Abakanskiſchen Steppe abs 
Auf defien Höhe gaben die fchönften grünen Malas 
Hoffnung auf reihen Kupfer⸗Ertragz auch kam eine 
j die Kupfergrube Maisto: Rudnik (bei Gme⸗ 
der die Mainstifche bei Dallas, in Gang, welche die 
in diefem füdlihen Sajanfchen Gebiete war und bis 20 
tief erfchloffen, aber, wie Pallas meinte, mit Unrecht zu 
ieder verlaffen ward. Blos duch einen Schreibfehler ließ 
ım Omai das D weg, und fie behielt den Namen Mais 
Iſtrog bei. 
Der Di (Dia ober Oya bei Mefferfhmibe) ift der 
rechte Hauptzufluß des Jeniſei, der ſeine Quellwaſſer den 
ch Kebej db. Peſterev, Oſtarm bes Dia nah Meſſer⸗ 
dt), den Di oder Dia, und feinen weſtlichen Zufluß den 
©), aus ziemlich hohem Gebirge erhält, nämlich von bee 
ite bes oben genannten Uſun⸗Arga. Die Quelle bes 
fol, nach der Ausfage des Kalmüden, nur 2 Tagereifen 
ftufer des Jeniſei fern liegen, doch mar dies ungewiß, weil 
; menigftens noch kein Weg dahin bekannt war. Dies 
(gebirge, ſagt man, follte fehr muͤhſam zu paſſiren ſeyn, 
yrpelin Sibir, Reife 3. II. p. 2993 Pallas Rs R, Ch. II 


N ) Dr . Meſſerſchmidt a. a. D. in Polyglotta 
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und weit beſchwerlicher als die Gebirge auf ber Me 
niſei am Kan Tighir u. m Diefen Koia führt ı 
ſchmidt an; Pallas kennt nur ben Di; aber 

außer diefem Di, etwas oberhalb deffelben, ei 
den Schufc =), der fi hier dem Jenifei be 
Schuſchkaja von der rechten Seite zugieft, un 
ebene Steppe am rechten Jenifei, unterhalb Saj 
dem nächften Uferdorfe Kapteroma bimäffert. Di 
ben hier fern ab von der Sajanskiſchen Sti 
auch die Walbung bleibt. bis zu dem Bade Schu 
entfernt vom Jenifei-Strome abſeits liegen. 

breite ‚Steppe mit einer ſehr großen Mengewon 
geln bededt, die aus Erde einft aufgeworfen, ſchen 
Jahrhunderte durchwuͤhlt und von Ruſſiſchen Schatg 
aus der. Plünderung dieſer Grüfte ein eigenes Haudn 
haben, überall ihres Inhaltes beraubt find. Nur ı 
Henrefte und Waffenfragmente follen im die 
dengtäbern vorkommen. Reiche Gräber find on 
feite des Jen iſei felten wahrzunehmen, weil wie hu 
wie Paltas meint, Damals, bie durch Biehzuct 9 
deren »fich auf die Steppenfeite, d; 1. auf das Wel 
Senifei und an den Abakan hinüber zogen, und 
gere Berg⸗ und Jagd-Land am dem Oftufer dem? 
überließen. Von wen die Berfhanzungen her 
auf diefee Steppe am Schufh=Badhe liegen, und 
Schritt weite Linien bilden, ift nicht bekannt; viele 
vielen Grabhägel dort umher in einiger hiſtoriſchen B 
Kämpfen der Vorzeit auf diefem Schlachtfelde am N 
Gebirges ftehen, wie die Tumuli in der Trojaniſchen € 
Dorf Schuſchkaja hatte (1772) 26 Gehöfde gut 
bender Aderbauer und 5 Koſacken-Haͤuſer. An diefe 
ten, zu Dr. Mefferfhmidts Zeit (1721) *), ned 
nes Samojedifhen Volkſtammes, Zofa oda 
nannt, deren größter Theil aber mit den Kirghis:Kafa 
her ausgezogen war. Vom Schufc gegen NO, zu 
legte Pallas dem fehr elenden Weg über eine .niedr 
Steppe längs dem rechten Ufer des Jeniſei zurüd; 








=er) polls R. N. Ih; II. p. 390. *2) Dr. 
Zagebuh 95. Des. 1721 8. Klaproth Asia Polyglott 
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ı MWaffer hatte, nahe an feiner Muͤndung zum‘ Senifer; 
‚after Breite und feine Ueberfahrt war nicht ohne Gefahr, 
veiter unterhalb hat er eine Kurth, an welcher - das Dorf 
Disfaja Deremna liegt, von Bauern und Koſacken bes 
t, die zu Grenzwachten dienen. Hier ift es, wo am Ufer hir 
lihe Sandfteinflöge *) ausgebreitet liegen, die von 
n abwaͤrts das linke Ufer des Jeniſei bededen, und: audy 
as rechte. Sie follen nicht weit am Di aufwärts reichen, 
egen, wie Pallas ſich ausdbrüdt, wie in einem Buſen an 
zdlihen, hohen und von dem Mittelgebirge um? 
: 3 auch find fie an der Mordfeite wieder durch das Gang⸗ 

eingefchloffen,, das zwiſchen Abakansk und Krasno⸗ 

quer Uber den Jeniſei feut und im Welt am Yius von? 
dfels begrenzt. Erze fanden fi darin an der Mündung‘ 
U nur nefterweis. Don dieſem Dorfe, im Thale des Di 
=t8, 10 geogr. Meilen (70 Werft gemeffen) weit, Liege an 
:influffe des Kebefch (Kebej bei Peſterev, rechte) zu‘ 
er Grenz: Poften Di:Kebefhkoi Karaul*), am An« 
e des Hochgebirges, und weſtlich vom Poſten 7° bis 8 
Meit. entfernt (52 Werft 350 Faden nah Meffang), an: 
nmündung des Nariffa: Baches zu ihm (vom Süden: 

der Grenz= Poften Narffagoiskoi. Diefer liegt alfo 
Benifei fhon mehr genähert, von Abakanskoi Karaul 
oft 23 geogr. Meil. (163 Werft gemeffen); aber nordwaͤrts 
bakansk⸗-Oſtrog hat man 275 geogr. M. (193 W.) 5) 
ıd gemefjen. Von diefen beiden Koſaken-Poſten ſol⸗ 
e Revifionen ber Grenzmale jährlich wieberhoit- 
15 fie Tiegen in einer Linie von W. nad) O. mit den 
oben genannten: 1) Taſchtypskoi Karaul, 2) Aba⸗ 
toi Karaul, 3) Sajanskoi, 4) Nariffagoistot, 
i-Kebeſchkoi Karaul, und an bdiefen reiht ſich gegen 
ee 6te Srenzpoften Schadatskoi Karaul am Amul. 
Euba an, der und fogleih zum vierten, rechten Je⸗ 
:Zufluffe dee Tuba führen fol. Peſterev führe 
ie 5 Poften auf, und läßt bei feiner Aufzählung den Aten 
ſagoiskoi aus *°). Don dieſen drei izulett genannten Gray; 








Dallas R. N. Th. TI. p. 394. 4), Pallas R. R. m " 
‚391. 45) Pau⸗ RR. Th. Il p. 366, 3. 46) Yes 
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wachten, beren jede mit 10 Mann Koſaken beſetzt ſeyn fol, ' 
früher immer no zur Krasnojarskiſchen Grenze 
ten, ift 04, daß jene Grenzmale der Hochkette durch die 
ken⸗Poſten beſucht und befichtigt werben follen ; von benz, 
siffagoistoi Karaul ſowol das Grenzmal an dr 5 
tſchykMündung zum Jeniſei, wie bas auf em S 
Tabian (rihtigee Khonin Dawag a), welches letztere >: 
Meilen (d. i. 57 Werft) davon im Süden entfernt liegt > 
des US. Um von dem DisKebefhkoi Karaui bie), 
gu erreichen, braucht man 154 gerge. Meit. (108 Very, & 
das andere am Us gelegene zu erreichen (gegen bie > 
Sluffes hin), brauchen bie Kofalen von demſelben S 
an 10 geogr. Meit. (70 Wer). Aud von Schabatz 
raul wird diefes letztere bereifet. Diefes Gebirge 

und gefährlich, daß kaum, auch in der beften Jahr _ 
zulommen ift, und ber Reiter oft abfigen und das — 
ſich hertreiben muß. Unter den merkwuͤrdigen Gewim_, 
dieſe wilden Hoͤhen, nach Ausſage der Koſaken 54 
Pallas von dieſen vorzuͤglich zweierlei, officinelle benz, 7% 
den Sewenbaum (Juniperus sabina) der fid a 
bie Kalkberge ausbreite, und bie fhöne Alpentofe n,, Ge 
feigelben Bththen (Rhododendron chrysanthum) 2, MM 
nur hier allein, und weiter oflwärts in Dante, 
dem Scheidegebirge, und auf ben kahlen nur demooſte 
bergen ber Schneegebirge fi findet. Unſtreitig mise g. 
auch die fhöne Daurifche Alpensofe (Bagulnik ber Auge, | 
Rhododendron dauricum) “%), bie an ihren oberen, wintererkan 
Blaͤttern zu jeder Jahreszeit fehr kennttich iſt, und ofmirte: 
dee Uda in allen, Wäldern und bergigen Sumpfttoiem ds 
Untecholz durch ganz Daurien bildet, aber auch ſchea us 
Bunge am Urful (f. oben S. 936) gefunden ward, un m 
Pal las Urtheil auch überall das Sajanfche Gebirge eid 
Ben mag. Auf den Hochgebirgen zu beiden Seiten des Jenifch 
auf dem Khonin Dabaga im Oſt wie auf dem GSqhablu 
Dabaga im Welten bedeckt aber jenes Rhododendro diy 
santhum die Klippen und Wege Überall, bie zu dem Gerafiahn 
führen. Denn die dortigen Koibalen nennen biefe für fe # 
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Pflanze Kaſchkora, oder Sabin⸗Trawa. Die Tas 
sennen fie Tſchai, d. i. Thee, weil fie bie Blätter in 
E Menge -mit viefem Waffer gekocht als Geſundheitstrank 

Aber ee macht nur den Kopf wüfle, dagegen verurfacht 
sgefchmorte Saft einen flarten Rauſch, ber fchneß wieder 

Die Kofaken bringen von ihren Örenzbereifungen ſtets 
fen ſonſt ſeltenen Arzneimittel ihren Bekannten mit. 
Die Tuba 9), bie nah Pallas die Tataren 
nennen (Ufsa bei Dr. Meſſerſchmidt) iſt ber Ate ber 
ngeführten vechten Zufluſſe des Jeniſei, der aber dies 
ımen erſt 2 geogr. Meiten (15 Werft) oberhalb des Dorfes 
gina annimmt, wo fih Kefpe (rehtd) und Amui 
‚ beide von &.DOften kommend, vereinigen. - Nahe uns 
ihrer Vereinigung, wo der Bad Schadat (Chedat bei 
v) einfließe, iſt jene Grenzwacht Schabatskai (Cha- 
bei Peſterev) erbaut, von der oben bie Rebe wat, Zu 

s Zeit (1772) war dieſes der oͤſtlichſte Poften bes Kra⸗ 
Ber Gebiets; noch war damals fein Abftand bis zur erften 
zkiſchen Grenzwacht nicht ermeflen, wegen des zu 
Gebirge, ſagt Pallas. Unterhalb Schadatskoi und 
zina, bis zu feiner Muͤndung in dem Jeniſei hatten 
772) noch 6 andre Dörfer angeſiedelt, ihre Namen find: 
wa, Schelobolina, Liffuatowa, Malzomwa, Kos 
‚wa, und Zubinstoi Gorodok: bie 3 erſten am 
n, die andern am linken Ufer. Der lets Dit liegt nur 
rſt von der Einmündung ber Zuba zum Jenifei, bie 
eft nördlich der Einmündung des Abakan zum Senifel, 
cſelben faft gegenüber liegt... An biefem Verein der drei 
twaffer entftand, feitdem, die Kreisſtadt Minufs 

Es iſt diefe Tuba der am ſtaͤrkſten bewohnte Zuſtrom 
eniſei oberhalb Abakansk. Peſterev 50) Hast, von 
enzwacht Schadatskoi aus, ſehr Häufige Grenzreviſionen 
m, aus denen ſich ebenfalls ergiebt, wie mangelhaft bie 
iß der dortigen Grenzen war. Der Amul ift der ſtaͤrk⸗ 
3 des Zuba : Spftlemes, der viele Zuflüffe aus dem 
k Targak Taiga, oder dem Zadigen Örenzges 
erhält; er wird weit aufwärts in feine Arme hinein von 


Uas R. R. Th. II. p. 397, 391, 39% 90) Peſterey a. 
u 125, 132, 45, 169. | 
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feinen Anwohnern, den Motoren, einem drmiid 
jedenftanme, der von Jagd Iebt, auf Baumrin 
ſcifft N. Diefer Strom des Amul fey unter'den 
Düelfarmen,fage Pallas, ber merkwuͤrdigſte, wei 
ſeht weitlaͤuftigen, mit hohem maldigem Gebirg un 
mit einigen Infeln befegten See Madfhar (Ma 
fterev) entfpringe, der nicht nur fehr fifchreich fei u 
Fiſche Habe, fondern um den audy in den Gebirgen 
waldigen Inſeln des Sees, noch zu feiner Zeit, de 
Bobelfang am Jeniſei fi vorfinde. Dabing 
tären zu Pferde, bis am die Seen, fegen in Flöffe 
giehen der Jagd nad, bis fie auf dem Eife zurüdt 
nen. Nach Peſterev 9) follen die Fifche im Am 
teich und belicat feyn, und die Kofaken zuweilen in C 
zuge fo viel Fiſche fangen, um einem ganzen Kuh 
füllen. "Auch ſoll 8 am biefen Zuflüffen des Amul 
and der Ola viel Biber und Fiſchot tern gebm 
folt reich an Stören, auch an Omuli (Salto mi 
oben S. 608) fein, die daher zuweilen auch in ben 
hiabſteigen. 

Dieſer Amul, den Meſſerſchmidt (Mſch 
1733) #) in feinem mittlern Laufe auch Amül 
nen hörte, vom wo man gegen Sid ſich wendend t 
hen Arm des Di nämlich die Koya teifft, wurde 
bis zu feiner Quelle, aber noch von keinen Beobat 
daher nennt ferbft Peſt ere v jenen Madfhar:&t 
Amut’gehörig, den die Mororen befuchen follen, 
Doch iſt ünftceitig der Maſar⸗See und Fluß, 
einem zweiten Sluffe, dem Tiougdet, deſſe 
weiter nicht kennen, welcher aber aus dem Ste T 
fliegen fol, nennt identifch mit jenem Madfha 
las; nur läßt ihn Peftered zum nördlichen Arme 
nämlich zum Kefie abfliegen. In demfelben ſollen, 
bie Ta im en (Salino hucho) und Hechte 3 bit 4 
werben, und Sighis (Salmo lavaretus) von dir 
Dreiviertel Arſchinen vorkommen. 


51) Yefterev a. a. 2.p. 132. Asia Polyglotia p. 15 
2) Sefterev a. a. D. p. 169. s2) Kl As 
1» 149, Not, ne Ir 
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Peflegev,:; der: im Jaht 1777. vom Oſten der, von Dkinst 
gegen den Werften, über die Wilbniffe: des Exghikt Tar⸗ 
bordrang, :und: von der Gten Srenzfäule am Toros⸗ 
'aga (die DE gergr. M. oder 378 Werft, alfo fehr weit im 
n des. Diem: Grenzſaͤule, an bee Quelle des Ken djen mas 
zum 16, liegt) 5%) auf der Reichsgrenze entlang, an 
Quellen des Senifei vorkber, die Quelle diefes Amul⸗ 
ſſes auf ſuchen wollte, perirrte ſich zu weit gegen ben 
en, ohne fie zu findenz ein Beweis Der geringen. Kenntniß 
Gebirgswildniß. Auf. unbelannten Pfaden gehend, fagt 
erev 55), ſuchte er gegen Weſt bie Grenzlinie bald auf 
Fifhem, bald auf Chinefifhdem Boden, fand aber 
„Bemestenäwertgeb,: bis er zu einem Fluſſekam, den. er 
na Amul hielt. Er traf einen Trupp Chineſiſcher Sos 

| vom Tribus: der Tojin, der auf Jagd umherzog. Bis 
wor das Land von der legten Grenze im Allgemeinen. 
9 und ſteinig, doc von Zeit zu Zeit hatte ſich auch gu- 
Dden gezeigt. Der Fluß floß gegen. Süden, und obmwol 
rev mußte, daß der Amul gegen Weft firöme,. fo vers 
er denfelben body, ihn für den Amul haltend; er vermu⸗ 
baß er weiter bia-zwifchen Feldgebirg fich fchon gegen W. 
mn werde Aber, ſchon nad) nit vollen 2 Stunden (5 
) Weges, traf errauf ein fo eben erſt verlaſſenes Hordenla⸗ 
pr vermuthete, daß ein Haufe, vom Tribus der Moto: 
uva, bier. auf Krasnojarskiſchem Gebiete gehalten 
Aber, als ſich ‘bei genauerer Umſicht, an der Erde der Kopf 
todten Reunthiers zeigte, fo ergab ſich mit Gewißheit, 
ser keine den Ruſſen tributaire Motoren geſtanden hat: 
weil Diefe Feine Nenntbierzucht haben, . und fo folgte 
daß dies auch nicht bee. Amul ‚fein könne. Dennoch vers 
Defterev aus Wißbegier den Lauf dieſes Fluſſes, und 
Bine Anwohner tennen zu lernen. Nach 3 Stunden (10 
>) fahe er fhon Jurten Chinefifher Sojoten: Ihre 
ohner, die nie Ruſſen gefehen hatten, waren ſcheu, und 
en nur durch Kleine Geſchenke und Thee gehalten werden. 
5 .fie erfuhr Peſterev, daß der. gegen den Süden flie⸗ 
: Strom eeinseronge bee Amul, fonden der Syftyghem, 





Frontiere Russe bei Kiaprors a. a. O. IL p. W. 
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(Seste Kem der Mandſchu⸗Ehlneſen) fi 
bier einen Hauptzufluß zum obern Ienifei, 
gang innerhalb dis Ehinefifhen Gren 
Uttaffutai.ı Einer dee Sojoren Kite d 
Commandanten des Canton Bericht vo 
lenen abzuftatten, Schon am folgenden Tage 
ſchidte der Ukherida, d. i. Chinefifcher Benı 
Sanghin Munké, der Chef des Tribus der 
geogr. M. (15 Werft) fern von ben Yurtei 
wohnte, drei der‘ Saifangs oder Beamtı 
tons, [bie gang ımit dem Chineſiſchen Ceremo 
fidy vor dem Fremdling neigten und niederkniet 
ihrem Gebieter einluden. Die Adtehnung Peſt 
dazu die Zeit fehle, und fein Pferd zu iermädet 
Die Saifangs zogen ſich zuruͤck, weil fie über de 
erſt berathen wollten, ben fie nicht fir einen C 
hielten ; fondern mißtrauiſch für. einen Spion ; 
Bortäufer eines nachruͤckenden Ueberfalles: anfah 
gegen Mittag mit 10 Pferden für Pejterevs | 
6 Begleiter zutuͤck, und bieferihielt es, auf 
biete; für gerathen, nicht zur Feindſchaft zu rei 
langte er fehon in dem Sitze des Ukherida 5) 
feinem Zette aus Wachsleinwand empfing, € 
dem Zelte entgegen mit einem langen Kaftan a 
den bunteften Farben mit Vögeln wie bebluͤmt 
nem Gürtel, darin ein Dolch, deffen "Griff 
prangte, in filberner Scheibe ftedend. Seine b 
Müge mit ſchwatzet aufwärtsftehender Sammel! 
den filbernen Knopf geziert, auf dem: ein 
fein prangte (f. oben: ©. 960), das Zeichen fe 
ihrer hintern Seite im ſilberner Röhre ſteckte 
Pfauenfedern, mit denen er vom Chineſiſch 
war, Einige 80 ſubalterne Officiere umgaben 
pfang geſchahe mit Umarmungen ʒ; den uͤblichen 
gluͤcklichen Zuſtand beider Reiche folgte im Zelt 
Thee und Hammelbraten. Erſt nad) dem Eſſen 
Beamte feinem: Gaſte vor, das Recht der Gr, 
haben, und dieſer entſchuldigte ſich dadurch, baf ı 


23%) Peftereo 0: o. O. . p. 140% 
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ber Grenze gefunden Gabe. Am folgenden Tage nahm 
berida PDeflerevs Eintadung in feinem Zelte an, cons 
6 Stunden lang mit ihm, befchenkte deſſen Leute mit 
jefchlachteten Ochſen, wollte aber nicht auf defien Forde⸗ 
ngehen, ihn bis an die Grenze zu begleiten, um bafelbft 
tg ein Grenzzeichen zu errichten, fonbern feste, batd 
erz bald fehr beleibigend feine Vorwürfe gegen den Frem d⸗ 
I Spion ober Hanbelsmann, der die Grenze Abers 
fort. Wenn er Miftrauen gegen ihn ale Grenz :Coms 
hege, eriwieberte ihm Peſterev, fo verlange er zu dem 
al: Commandanten des Cantons (nad) Ulatai ober 
at?) geführt zu werden. Aber der Ukherida ging nicht 
ein, fondern drohte mit Viſitation der Bagage, in ber er 
vas für fi) zu finden hoffte. Indeß that er wenigftens 
"hätte er feinen Bericht doch an ben Generals Gommans 
abgefertigt ; auch hatte er Leute abgefchiddt, die ben Weg, 
eftereo gelommen war, austundfchaften ſollten. Gie 
nichts befonderes, als einen Steid, dee über eine Sands 
jegogen war (vermuthlidy eine von Peflerevs Meffchnus 
gleich wurde insgeheim bie Vifitirung der Bagage befchlofs 
ber durch Schlauheit Überliftete ber Ruffe den Chines 
nd hielt ihn den ganzen Abend außerhalb feines Zeites 
inladungen und Geſpraͤche bis tief in die Nacht hin, um 
Stille der Mitternacht alle feine, wie er glaubte etwa vers 
n, Sachen, wie Meßſchnur, Aſtrolabium, das 
der Bouſſole, und alle beſchriebenen überflüſſi⸗ 
RRapiere in den Syſteghem-Strom zu werfen, an 
rigens ſchon eine Wache von 20 Sojoten geſtellt war, 
: Nuffen an der zu genauen Unterfuchung feines Laufes 
dern. Die Bouffole nur wurde offen, als Wegweiſer, 
Mitte des Zeltes geftellt, und im Mantelfad blieben nur 
und weißes Papier. Mit dem früheften Morgen gefchah 
die Vifitirung ber Bagage. Da nichts verbächtiges fich 
d, wurde Peſterev als Grenz: Commiffarius anerkannt, 
hielt nach einiger Zeit das Verſprechen, daß man ihn zur 
se von Khoin Dabaga, oder an die Quelle des Iſchim 
eleiten wolle. Auch hielt der Ukherida Wort; aber erſt am 
Tage des Monats zog er, jedoch fürs erſte nur etwa 5 
weit den Fluß Kamſara, abwärts, flatienirte aber da⸗ 
vieder und ſchickte feine Sojotiſ 9 n Bogenfhlten auf 
tt 
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die Jagd ‚bie ihm uͤber 30 Ziegen und große , 
gelegten. Pefterev war gezwungen fich den Al 
zu laſſen, die Abſicht ber Verzögerung ſchien, als 
rida nur Verhaltungsbsfehle von bem General 
abwarten, Die Nacht wurde am Ufer ‚des. Ut 
folgenden Morgen (trat der .Ufherida mit ei 
Briefe in, Pefterevs Zelt, darin von feinem 
ftehen follte, den. Reifenden an bie Grenzfiel 
ten, von der er ausgegangen, nämlih nad, J 
Escotte von 10 Mann. Zugleich fügte er hinzu 
nöthigen werde, fi darlber auszuweiſen, wie e 
fo, weit habe, auf den Boden des Chinefifhen R 
laſſen können. As Pefteren ſich bei der fpäteı 
Zuruͤcktransport nach dem fo.entfernten Irkuzk 
fegte, drohete der Ukherida mit Gewalt. Peſt 
zur naͤch ſt en Ruſſiſchen Grenze geführt fepn, ı 
dagegen, mit der Anklage bei feinem Rufſiſche 
verlangte lieber nad) Kia chta geführt zu werben 
Gensral:Gommandanten (nad Uliaffutai) al 
wegen des dahin zu weiten und hoͤchſt beſchwerlic 
ganze Tag verging im Gezaͤnk. Am ‚folgenden | 
vida nacgiebiger zu feyn, und verfprach feinen 
RuffifdenÖrenze zurüdzuführen. Die W 
ten ihn. quch dahin ab, wo die Chinefen biefe 
einem hohen Berg: zeigten fie Pefterev den Br 
Lang der Weg hinziehe, der aus biefer Ferne 
fo. lange Aufgehaltenen ganz eben zu ſeyn ſchi 
er bald über den Kandat, der weiter unterh 
Eüben bir). fid) mit dem Amul vereinigt ( 
dem auf, der Jenifeisfer Gouvernementsfarte au 
Chinefengeenze gegen Nord zum Amul gezeichı 
daſelbſt Ta igoch genannt, ift, ‚dann aber au 
arte von Sibirien von Posniiatow namenlı 
fehe war aber Pefkerev erftaunt, ſtatt der fo | 
den Ebene an. diefem füblichften Zufluffe zum | 
3. geogr. Meilen (20 Werft) weit, nichts als nur 
Wälder zu,finden, deren Stimme und zerriffene 
nen von hohen Kräutern duchwachfen. waren. 

Klippen befäcte Moräfte, breiteten ſich zu beide 
Kandat aus. Pefterev mußte ſich erſt den I 
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fte großer Aufmunterung feiner Leute, 3 Tage Hatte man 
mit Hungersnot zu kaͤmpfen; denn der Ukherida Munke 
nur ſehr wenig Fleiſch als Proviant mitgegeben, und ber 
Narſch follte offenbar eine Beftrafung für den Ungehor: 
on. Endlich, am Sten September, waren alte Befchwers 
erwunden unb bie Grenzwacht Schadatsk wieder giüd- 
'eiht, von wo Abakansk leicht beſucht werden konnte. 
dere biefe unangenehme Begebenheit einer Verirrung auf 
Binefifche Grenzrevier; die dabei eingezogenen Nachrichten 
a dortigen Horden und dem benachbarten Gouvernemente: 
m fonft wenig befannten Ulatäi, f. unten. Im folgen: 
Ahre, 1778, erfuhr indeß Deflerev 257), daß ber Ukhe⸗ 
Munke, wegen feines Benehmens fehr ſcharf von der Chi⸗ 
en Behörde beftraft worben ſey; er hatte ihn mit ber Ordte 
inem Chef und dem verfiegelten Briefe belogen, un. ihn 
26 eigner, boshafter Willkuͤhr fo impertinent dehandelt. Er 
achher nad Ulatai gegangen, um dort feinem Chef bie 
zu berichten, und hoffte für fein Benehmen Belohnung. 
ee Gouverneur der Provinz in Ulatai machte dem So⸗ 
Chef und Ukherida harte Vorwürfe über feine ſchnoͤde 
dlung eine Grenzbeamten, ber nur in Folge ber unter 
Reichen abgefchloffenen Tractaten fein Geſchaͤft vollführt 
Er felbft Habe das Gaſtrecht verlegt, und hätte, im Sau 
ft Eeine Entfcheidung in feinem Benehmen gewußt, den 
en nad Ulatai führen follen, wo man biefen liebreid) 
gen haben würde. zur Strafe und Lehre für kuͤnftige 
ieß der Chinefifhe Gouverneur den Munke mit ge: 
en Armen und einem Holzblod an den Beinen brei Tage 
en Galgen hängen, um ihn zu lehren künftig ben Ruſſi⸗ 
ſtachbarn liebreich alle mögliche Hülfe zu leiſten. Diefe 
irdige Erzählung erlaubt einen Blick auf den Zuſtand je: 
enzreviere unb der Herrfcher gegen die Befiegten, felbft bes 
irſten; fie iſt lehrreich für Unternehmungen ähnlicher Art, 
: oben ebenfalls an der Chinefengrenze der Bud: 
a bei Tſchingistei (ſ. oben ©. 694) angebeutete, und 
die Hoffnung, unter günftigern Umftänden heutzutage eher 
ie nächfte Chinefengrenze für wiffenfhaftliche Zwecke 
sfteeifen zu lönnen, 


Peſterev a. a. D. L. p. 161. 
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HEIM und demſeiden Sedirgsernoten hervortreten, au En 
lichſten, großen Zufluͤſſe des Jeniſei, zwiſchen ihm und d 
gara aus dem Baikal-See. Peſterev ) kam m 
von dort, vom Kan-Fluß im Dften, ber, übe bed 
der Chimda, und folgte diefer im Thale bis zum 1 
Verein aller 4 Hauptzufluͤſſe, dis zur Grenzwacht Ede 
Co. Zwiſchen der Kans und dieſer ChimdasQaueile 
diſirt das Volk der Kamafchen, am Keſyr das tsilus 
von Kandyn. An ber Quelle biefes Kefpe, cuht 
sen @), erhebe fidy der fehr hohe Berg Epia, ind 
vieler felfiger Berge; aus der Ferne geſehen ſteige er 
Säule empor, und trage auf feinem Echeitel nie (da 
Schnee. Seine Höhe muß alfo wol bedeutend fein, 
6000 Fuß aufragen. Bel heiterm Wetter träge er feine 
Tappez breitet fie fi) aus, fo giebt es Regenwettetr. D 
les, was uns über dieſe 4 Hauptzuflüffe aus den ſeht 
nen, verſchiedenattigen, in fi unzufammenhängenden 
zu einiger Klarheit gekommen ift, woraus ſich aber die! 
Grenzgebirges ziemlich deutlicy ergiebe, auf deſſen 
linie mir nun die folgenden Grenzmale fortzählen 

5. Das Grenzmal am Kendjen madan Rt 
24 geogr. Meil. (19 Werft) im Oſt vom Aten am U 
©. 1019). b 

6. Das Grenzmal auf dem Berge Toros Di 
Nr. 19, 54 geogr. Mei. (378 Werft) im Diten des 
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a des Bebe⸗Kem, ber von ber rechten Seite ſich mit dem 
omſata⸗Kem vereint. 

7. Die Grenzſaͤule am Oſt⸗Ende bes Gebirges Er⸗ 
e Targak Taiga, Nr. 183 fie liege an dee Quelle des 
nggis, ber gegen Süden flieft und in deu Schiſchkit 
Bicdkicy faͤllt. Das Grenzmal liegt 19 geogr. M. (133 Werft) 
Rer im Oſten de6 Toros⸗Paſſs. 

8 Die Orenzfäule auf dem Berge Nuketu⸗Da⸗ 
wa, Ne. 17, liegt am der Quelle des Narinkharo, ber auf 
Bacifcher Seite zum Koſſogol⸗See faͤllt. Bei biefem 
ayak, keine 2 geogr. Meil. (13 Werft) vom vorigen, fing ches 
m das Kerricorium von Krasnojarst an. Auf der Rufs 
en Souvernementslarte von Irkuzk, 1826, iſt diefee Pos 
en auf Sibirifcher Seite an dem ſuͤboͤſtlichſten Quellarme ber 
Ba, bicht an der Reichsgrenze Norin s Khoroiskoi genannt. 

9. Die Grenzfänle Nr. 16, Khanginskoi, am Nord⸗ 
eſt⸗Ende ber Gebirgskette Gurbi, wo die Quelle bes 
hangka, der gegen Sud fließt, und ſich zum Koſſogol⸗See 

oben ©. 495, 62%6, 68), alfo zum Selengaftromfpftem 
keßt, nahe an 7 geogr. Meilen (46 Werft) von dem vorigen 
r 17 entfernt. Vordem fland, nicht fern von der Einmüns 
ng dieſes Khangka⸗Fluſſes in dem See, ber von Ruf: 
n erbaute Koffogolstoi Oſtrog. Bei diefem, großen Ge⸗ 
e96:5ee liege das Gurbi Gebirge?) der Grenztrac⸗ 
ten, das bei Ruffen früher das Tunkinskiſche Ges 
ege genannt wird (3. B. auf Strahlenbergs Mappa Si- 
ine). Im Diſtrict Tunkinsk entfpringt hier der Irkut, 
: nach Irkuzk oftmärts zum Baikal fließt. Er fließt über Tun: 
nskaja Dftrog, dem legten gegen ben Weften von 
achta duch den im Nertſchinsker Tractat, 1689, und bie 
ederholte Grenzberichtigung 1727 (f. oben &. 103) genauer bes 
mmten Wachtpoften. Hier enden wir für jegt unfere Aufs 
blung dee Grenzmale, weil wir bie Quellen bes Jeni⸗ 
i, an ben vorhergenannten, ſchon erreicht haben. Diefer Koſ⸗ 
gol⸗See liegt am Khangla-Quell, der Grenz: Station, 
Iche die Srkugler Gouvernementskarte im Süden der 
etutsQuelle mit Khanginskoi zu bezeichnen fcheint; nach 
a Diftanzangaben jener 9 Grenzfäulen im Grenztractat faſt 





62) Frontere Russe a. a. D. I. p. 21. 
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genau 100 geogt Mei. (99), nämlich 693 Werft’ im 
von dem Senifeinfer bei Sajanskoi. "BVis'dahin 
das Zenifel-Gebiet, von da an beginnt das des Irki 
ten ga umd der Baitalgewäffer. Die Forrfegung 
zaͤhlung der Grenzfäufen vom Gurbi:Gebirge, ül 
birge Uhden=fong zum Baital-See, bis zur 
und Kiadyta, wird meiter wnten folgen. Die Wach 
liegen auch Hier, wie näher am Jeniſei Hin, nad) o 
weiter nördlich als die Grenzmale ſelbſt, und find dahı 
Ahnen zu verwechſeln; im Tun kĩn s kiſchen fie 2 
ten (15-138 Werft) entfernt. 

Wir haben Hier nur noch unfern Commentat ju 
geographiſchen Beftimming jener genannten Tten bis 
ſtehle Hinzugufügen, weil an ihrer Sibirifchen I 
abfließenden Gewaͤſſer, durch Pefterev, beſucht m 
dann zu dem Südgehänge des Grenzzuges oder der ( 
Seite uͤberzugehen, wo uns bie critiſche Aneinanden 
Daten über die obern Buflüffe bes Jeniſei übrig breib 

Bon Dften gegen Weiten, von ber zulet/gend 
Grenzfänte, Khanginskoi, am oben Freut: 
gehend, zieht das Grenzgebirge unter dem Mami 
welches wir aud) das Gebirge um den Koffogol 
nen koͤnnten, feine 9 geogr. Meilen weit we ftwärt 
Anfange des weit mädtigernamwilbern Ergit 
Taiga-Gebirges, das vom Berge Nukeru, m 
Dften beginnt, gegen Wet, bis zu feinem Abfal 
mit dem Kendjenzmadan, die bedeutende Ansdı 
75 geogr. Meilen (524 Werft) Länge einnimmt. I 
zum Jeniſei-Ufer bei Sajanst, auf die Fort| 
Grenzgebirges bis zum Querthale biefes Hau 
bleiben demnach noch 17 geogr. Meilen (123 Werft) 
mächtigen Grenzgebirge übrig. 

Die genauere Bekanntmahung mit feinen öftl 
ten auf der Sibiriſchen Seite, verdanken wir | 
ben Berichten Pefterev’s, welcher bort die © 
Fıüffe vom Baikal weftwärts, in ihren obeı 
befuchte, welche alle von Süden gegen Norden | 
mehr. oder weniger'untereinander Parallel⸗Fluͤſſe gen 


267) Speranski Allgem Ueberſicht Sibiriens b. Dfteh 





Rordrand: Sajansk. Gb. Oka⸗Fluß. 1038 


n, bie zu dem einen großen Stromſoſterne des Zenifei 
m. Er befuchte fie vom Irkut (zur Angara bei Irkuzth 
die a) Dka und b) JIya (beide zur Angtra‘ links), zur 
ya und d) Btrjuffa (beide als Tſchumé vereint zur 
gusta, Tinte), und zum e) Kan, der an Kansk vor: 
unterhalb Krasnojarst zum Jeniſei einmündet, ſtets 
t ihren Quellen an de Reichſsgrenze, nad manchem 
ich volederholten Verfuche vordringend, und mußte fie meiff 
ntbeden. Auch, wie wir fchon oben gefehen, drang er bis 
= obern Queliftrömen der Tuba und des Amul vor. 
> Dia. Im Sahre 1773 reifete er von ber öftlichen gro: 
and Fleinen Okasbt) zur b) Iya, die von der Linken bei 
Dorfe Archangelskoi zw ihr einfließe, indeß die große 
ſelbſt bei dem Bratskoi Oſtrog (oder Buratskoi, f. ob. 
34) in die Angara fällt. Es fehlten damals hier Überall 
Fahenen Wegmeifer, aber auch heute rechnet ber Generals 
erneur von Sibirien 65) dieſe Umgebungen der obern Oka 
Lda, wie die um den Telezkifchen See noch zu den unbekann⸗ 
Landſchaften Sibiriens. "Georgi 66) berichtet zwar, daß 
in den Jahren 1764 bis 1765, unter der Kührung bes Sr: 

Stadt:Chirurg Wahemann eine wiſſenſchaftliche Erpe: 

zur Erforfhung der wahren Rhabarber von ber Ans 

und dem Bailal: zum Sajanstifhen Gebirge bis 
ja vorgefchritten fey, bei welcher bie fie begleitenden Geo⸗ 
m eine ganz genaue Karte über diefe Gegend entwor⸗ 
Ätten, welche fich nebft dem ReifesZagebuche in der Irkuz⸗ 
Bouvernements = Canzlei vorfindes aber weder Peſterev 
© diefe gekannt zu haben, noch iſt fonft eine Spur dieſer 
rt Acbeit uns zu Sefiht gelommen, und fie mag zu ben vies 
serborgenen Schägen gehören, die Sibirien unnuͤtz beherbergt. 
er Dia hatte man eine Redoute angelegt, und neben ihr 
Toſacken-Piket zur Grenzwacht geftellt (wahrſcheinlich 
Doſten, der auf der Irkuzker Gouvernementskarte, Petersb. 
„mit dem Namen Otwodnei Deinskot bezeichnet iſt). 
ı an dieſem Poſten, Okinsk-Karauls'), führte Peſle⸗ 





Pesterev Remarques a. a. D. I. p. 125. 65) Speranski 
b. Didekop St. Petersb. Zeitſchr. 1623 8. X. p. 977. 

> + 8 Georgi Reiſe im Ruſſiſchen Reiche 1770 Gt. Petersb. 4. 
B. I. p. 148. 62) Peſterev Rem. ebend. p. 136. 
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xev, im Jahre.1774, ein KRofaden : Commando aut 
genden Diſtriet Tunkinsk. Er liege umter dem | 
birge, und wurde erſt im Jahre 1772 zu der Irkuzti 
halterfhaft geſchlagen. Auf Pallas 2%) Erkunbig 
1772, warb ihm bdiefer Dfinskoi Karaul von 
Grenzwacht der Kiachtiſchen Diſtanz 23 geogr. ! 
Werft) entfernt, und von der nähften Grenafäu 
Gebirge Gurban (Gurbi) 194 geogr. Meil. (137 | 
dem auf dem Khoin-Zaban auf 20 geogr. Meil, 
angegeben; bie weftlihere Ubinst-Grengwad 
Meffung 22 geogr, Meit. (154 Werft) entferne gefu 
Tem Poften gegenüber, auf ber andern Uferfeite, des; 
mohnen tributpflihtige Buräten, die vom € 
tiat von Tunginst (am Irkut und Baikar) ab 
Es find fehr arme Nomaden mit wenig Vieh, bie 

bauen unb nur vom Verkauf ihres Viehes und Pelze 
Im Winter effen fie weichen aber gebörrten KRäfe, 

Wurzeln (Lilium martagon f. oben S. 598), und 
toren ber Nuffen (Paeonia. officinalis), aud) bie 

Blattrippen der Rhapontica. Um bie obere DE 
Buflüffe ift vier Wild: Elen, große Hirfchye (Marc 
thiere, Steinwidder (Mufimon) wie am Us, £ 
fhöne Zobel:Marber, Eihhörnden. Mit di 
letztern Pelzarten zahlen die Buriäten ihren Zribı 
und wenn fie ihnen fehlen in-Sitber. 

Ein Linker Zufluß vom Weſt her, vom Erzif: 
Zaiga herabtommend, welcher dem füböfttichen DI 
der am Grenzpoften Norin» Khoroistoi (Narins khato 
tractats) gegen N. W. abflieft, entgegen kommt, und ſich 
vereinigt, ift der Jungulat ®), Die drei gegend 
oberhalb feines Einfluffes zufammenfliefenden Arme 
Dia werben auf den Mandfhu = Chinefifhe 
GurbansMeng:nefdi (Gourban » Mengenehi)” 
und fie find e& wol auch, von denen bas dortige. Gebi 
(Gurban bei Pallas) feinen Namen erhalten haben 
fer Jungulak tritt aus einem hohen Klippen: 
Auf deſſen höchfter Stelle öffnet fidy aber, eim fehe| 





263) Pallas R. R. Ih. II. p. 300. * 
p- 136. ?9) ebend. pr 124 Not, 1 v. Klaprotl 
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n weber Bäume noch Gras find. Es iſt in einer Laͤngener⸗ 
Pung von 2 fehr ſtatken Stunden (8 Werft) ganz mit einem 
warzen Felſen bedeckt, der einem metallbaltigen Mi: 
Fal gleicht, unb, fagt Peſterev, wie duch die- Kunft dorthin 
elle erſcheint. Wollte man dieſen Erdfpalt (ravin) zu Fuß 
bwandern, fo würde man ficher alles Schuhwerk zerreißen, 
) ohne daffelbe erſt das Ende erreichen, wegen ber alles zer: 
teidenden Eteine. Die Pferde werden duch feine Splitter 
dt hinkend (ob Lava oder glafige Schladen ?). Diefer ſchwarze 
6 zieht über 6 Stunden (20 Werft) weit, längs den Ufern bes 
Ingulat bin, bis zu beffen Einmündung zur Oka. Auf 
Reiben Klippen⸗Gebirge hat der Jeniſei feine Quelle (gegen 
den abfliegend); man hört dafelbft ſtets das dumpfe Raufchen 
fier, die unter diefem ſchwarzen Felſen bervortreten. Ges 
Süd der drei Qucllarme GurbansMengsnefchi. fließt 
Eenggbis aus feinen Quellen. Von jener Quellgegend des 
Nulak, bei deren Beſchreibung man unwilltürlid auf die 
@ Uung einer Kraterbildung mit einem erhärteten Lavas 
=, worüber aber Peflerev gar keine Muthmaßung an: 
Sefuͤhrt wird, gelangte ber Meifende bald und leicht an das 
Ferne Grenzmal des Toros⸗Dabaga, von wo ab er 
x dwärts zum Syſtyghen (Seſte-Kem) wandte. Bon bie: 
oßen Dia ſagt Pefterev 7) daß fie in der Nähe bes 
ans Okinsk nur ſchmale Steppenthäler bewäffere, meiſt 
ge, die nicht beadert werben können, daher die Koſaken⸗Gar⸗ 
L ihre Lebensmittel aus dem Oſtrog Tunkinsk holen laſ⸗ 
Tauß. An den Ufern dee Oka wachen bier Birken, Laͤr⸗ 
Sichten, Zannen, von Obitbäumen nur Schlehen 
»muneliers), Eberefche (Sorbus aucuparia), rothe und 
D arze JZohannisbeeren. Auf dem nahen Gebirge viele 
Helfihten (Pinus cembra), beren efbare Mandeln in den 
i@nartigen Zapfen aber felten reif werden; wenig Erdbee⸗ 
Rs Dagegen auf dem Moraftboden häufig Heidbelbeeren und 
E viel anderes Strauchwerk. Die Oka hat viele Fifche: 
aimen (Salmo hucho), Zenoc (S. salvelinus), Charious 
. thymallus), Sighis (S. Lavaretus) ; alfo vorzüglich viele Fo⸗ 
Um und Lachsarten, aber wenig Hechte und Barſche. Der 
Bald beherbergt fehe viele Auechähne, Heine Tepa's (), Has 





73) Deftereo @& 0. D. I. P. 167 — 168. 
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fethühner, Rebhühner. Jene Foreflenart 
auch alle in alten weſtlichern Fluͤſſen der kleinen 
Uda, der geofen und Pleinen Birufa, dem 
Eleinen’Kan, und den obern Zuflüffen des Ar 
iſt es mit den Gewächfen 5 bie Zirbelfichten ( 
‚Geder, Pinus eembra) finden fi) aber noch Häufige 
fen der lebgenannten Fluͤſſe 

) Uda. Von der Nedoute und dem P 
am ber Oka, führte Pefteren ein Kofaten-Di 
die Ufer der Uda 272), die nordivärts, weiter umten, 
Niſchne⸗Udinsk (ſ. Lage f. oben ©. 593) vorä 
unter dem Namen Tfhuna zur Angara (lin 
den Namen obere Tunguska erhalten hat, ein 
ſes Udinst:Dftrog”) an der geoßen Poftftrafe 
baut, und diente anfänglid) nur als Wachthaus 
bäude, das zum Magazin des Pelztributs- für 
ſtimmt war. Als Gmelin, im Jahre 1740, bi 
hatte es nur erft 4 Wohnhäufer; umher wohnen 
Gratskoi bei den Rufen). An die obere Uda, 
Grenze, wollte Pefteren einen Kofatenpe 
nämlih Udins koi⸗Karaul, eine Grenzwaı 
Pallas’*) 275 geogr. Meilen (192 Werft) ſüdi 
Stadt Udinst an ber Uda angelegt ift, wo ber 
burenn fi einmündet und gegenüber ber Bach 
Es liegt dieſe Grenzwacht nad) ihm nur 6 geogr. | 
entfernt von einem Grenzmal auf dem Gebirge | 
gat, in deffen Nähe audy der Müftig-Tag lieg 
Grenzwacht zu Pallas Zeit, alfo vor Pefterev, 
mit Berg: Zataren (Taifofhnye Fatari), ı 
Karakas und Kangat, die mit Rennthieren heı 
ſetzt war, fo ward fie auch Udinskoi Yaijofpnoi Ka 
Peſterev ließ hier, fo wie an jeder Grenzftelle, die 
untergeben war, ein Haus errichten, groß genug wi 
Umgegend herbeilommenden Befüchenden darin ı 
denn vorher hatte man gar feine Kenntniß ber de 
nenden Völker, Die ift wol der auf’ der Irkuz 
mentslarte mit Niſchnei Udins koi bezeichnet 





372) Pesterev a. a. D. p. 135. 7%) Gmelin & 
p. 395. 7°) Pallas R. R. I. HI. p. 300: 
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Sn dieſe Uda faͤllt von S. W. her, vom Ergik⸗Tar⸗ 
erab, aus der Nähe des Torgos⸗Paſſes (Torgos Das 
ein Bach, Sentſa genannt; bei feiner Einmündung zur 
am linken Ufer fand Defteren 2 Warme Quellen, 
vor Reiten _ die Chinefen .10 Fuß tief eingefaßt hatten z 
Finfaffung erhob fih ‚nach aufen nur einen Fuß über den 
. Die Hige war noch erträglid um bie Hand eine kurze 
ineinzutauchen. . Die um. ben Oſtrog Udinsk wohnen: 
:ibutpflihtigen Buriäten werben, weil fie unter deſ⸗ 
urisdiction fehen, auch wol die Pod⸗Oſtrojintſi?s) ges 
; fie theilen fi in 5 Tribus, weiche 1) Kortfhun, 
hurto, 3) Baiberi, 4) Turali, 5) Karanot hei⸗ 
Mehrere von ihnen haben ſich mit Ruſſinnen verheirathet, 
Ackerbau, ſchlagen Heu ein, ‚und leben wie Ruſſiſche 
n, indeg die Andern Nomaden geblieben find, Sie halten 
ar Pferde, Ochfen, Schaafe, aber nur wenige, denn bie 
en find arm; ihren Jaſſak zahlen fie in Gelb. . Ä 
ie nomadifhen Bewohner 76) jenes ſchwarzen Klip⸗ 
Hebirges im Süben von Oſtrog Udinsk, aus wel⸗ 
uch der Ju ngulak hervortritt, find ſehr gering an Zahl, 
oc theilen fie fi in 4 verfchiedene Tribus; fie nennen 
‚ Silpigurst, 2) Udinsk, 3) Karaganst (ob Kas 
h?), 4) Kamgatsk oder Kangatfes (diefe legteren find 
olk mit Turkiſchem Dialecte) 77), jene gehören wol zu bem 
ften Samojedifher Voͤlkerſtaͤmme die um den Urs 
‚dee Uda einheimifch find. Peſterev fagt, dag fie keine 
Tann zählen, die den Jaſſak zahlen; feit einigen Jahren 
she viele an Seuchen (wol die Poden, welche auch bie 
ner am Keſyr und fo viele andere vernichtefen) geftorben. 
iden erften Tribus leben von Jagd und fchleppen ihre 
ihen Hütten überall zwiſchen Uda und Zya durch die dich⸗ 
ülder und auf bie hohen Berge mit umher; die beiden 
:en Tribus breiten fich zwifchen der Uda und dem gro= 
an aus Heerden befigen alle 4 nicht; denn ihr Land 
fein Vieh, bis auf ihre Hauszucht ber Nennthiere, 
feit der Alteften bekannten Zeit haben. Die Rennthier: 


Pesterev a. a. ©. I. p. 19. 76) Pesterev a, a. D. I. 
126, 131. Ar 17) Kap fach Asia Polyglotta Spradys Atlas p. 275 
nd. pP» 1 . 
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böde reiten fie wie JugdpfFerde zu, bie Weibd 
mie Mich. Die Neichiten 'unter ihnen befige 
Stud; aber feit den fiebziger Jahren haben fie da 
derfelben eingebirßt. Dieß moͤchte demnach wol 
Füchfte Grenze der Nennthierzuge in Si 
Fauna, Rerinthiet Verbreitung). Dies Thier if 
Reife durch Wald und Sumpf jebem Pferde vorzı 
durch die Moräfte wie auf dem bequemften Weg 
fein Rennthler gegen das befte Pferd vertaufchen. 
24 Stunden ohne Stillftand, und im Winter | 
ihnen bie großen Hirfche (Marati). Diefe Noma 
ihre Mohnfige; im Winter ziehen fie der geöf 
Bobelmarbder, der Eichhoͤrnet nad; im Somme 
Gegenden auf,'wo ihre Lieblingokraͤuter wachfen 
(Lil. 'Märtagon), Marina und Rhapontik (R 
aim), von den beiden erftern effen fie nur die Wi 
legten nur die Stiele- Außerdem effen fie m 
zer des Randy (Erythronium dens Canis) un! 
der Pimuszapfen ber Zirbel fichte (Pin. cem 
diefe Pflanzen ober das Wild fparfam, fo ziehen 
Jurten und Zelte find mit Häuten von Elen, F 
Hirſchen bebedit, die fie mit Birkentinde zu gerben 
Weiber find trefflihe Schügen mit dem Feuergem 
Mutter oder Schwefter rüftet ben Mann mit Pı 
und Blei aus, zaͤumt fein Rennthier zur Jagd, u 
alfes ab, wenn er zurüdkehrt: fo, daß er fih d 
weiter befünmmert. Obwol fie alle als Griechiſche 
find, fo halten fie dody die Faſten und verbotene 
Brodt effen fie nur felten, wenn fie einmal Meh 
eryalten, Nie verbraucht eine Familie jährlich n 
(180 Pfund Brodt). Die Aelteften tragen ihı 
Udinese, die eine Hälfte im Herbft, die andere ir 
befteht in Zobefmardern und in Silber. Mehrere 
Pefterev, bie noch nie zur Stadt gegangen ware 
einen Nuffen gefehen hatten, 

d) Biruffa, Birjuffa, weiter abwärts 
faͤlt zu Uſt⸗Ya naka, links in die Zfhuna, 
Tage bis Birjuffinskaja, der Station an d 
ſtraße, der Grenzfluß der Gouvernements Jenif 
kuzk, fie ſcheidet deren refpective Krasnojarskiſch 
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mötifchen Kreiſe. Mur auf den ſchlechteſten Wegen kanü 
m der Uda zu den Quellen der Biruffa 7%) und kes 
Langen, bie hier nahe beifammen liegen, über Kerfen, 
. Sümpfe und Berge. In dem obern Laufe befghle Bid 
a einen Berg, in dem Feawer: oder Märienglach 
bier an oſtwaͤrts nicht felten iſt, auch am Zenitfluß eine 
> Sorte, und um’ den’ Weſt⸗ Balkal-See häufig) 79) vörs 
dieſes gu‘ holen’ wird ſein Ufer zumstlfen von NReifenden 
unterhalb liegenden Städten Sibirſens beſucht. As 
sw) im J. 1772 hier vorhber veifete, hatte man To eben 
Fehen Birjuffa und’ Uda an den Biden Shelmma, 
nd Meer; in fetten und duätzigen Gaͤngen, le er 
me Bruͤche des Marienglaſes neu entdeckt; es gab. bie 
en lange, große Glastafeln. Der Eigenthuͤmer diefer 
der Knaͤſez Chudun ow 'ein getäufter Buräte, der dabei 
» wurde deshalb von Pallas beſucht. Sonft iſt dieſe 
ſuͤdwaͤrts der großen Poſtſtraße, welche von Kraſno⸗ 
über Niſchnei Udinst nah Balagansk und Ir⸗ 
uhrt, wenig befucht. Die Anwohner diefes Fluſſes, welche 
m bei den Ruſſen Biruffen (Birjufen) genannt wur⸗ 
nd von Oſt-Turkiſchem Stamme 3!) waren, habe 
eß fehr vermindert an Zahl, und find weiter weſtwaͤrts 
sakan gezogen, wo fie unter ihren Baſchliks ( Häuptern) 
welche den Tribut für die Nuffifche Krone eintreiben, ins 
von der Jagd, von etwas Pferdes und Viehzucht aͤrmlich 
kaum Korn bauen und in 4 Aimaks gefondert find, bie 
‚binz, Kargins, Kain⸗ und Schaſskin⸗Aimak 


Kan. — Diefer Fluß enfpeingt am noͤrdlichſt en uns 
ı bisher genannten nördlichen Abläufern des Sajanss 
n Gebirges, nach der Kartenzeichnung aus einem Ges 
fließend, den wir aber nicht näher kennen; aud) verzweigt 
mbar bier ebenfalls dee Nordabfall dee Sajanski⸗ 
Vorberge am mehrften nordwaͤrts; ſchon Pallas %) 
auf feiner Bereifung ber großen Quer⸗Poſtſtraße von 


— a. a. D. I. p. 125. 79) Georgi Reife im Rufl. 
4. Th. I. p. 144, 14735 Larmann Brief von Irkuzk in Pallas 

N. Beiträge, Ih. V. p. 305. 9°) Pallas U. R. Sb IH. 

or 95) Asia Polyglotta. p. 229. *°) Pallas R. 8. 
p. 
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Krensnojarst.nah Irkuzk, beim Webergange übe 
bei Kanskoi Dftrog, daß am deſſen Dftfeite fi 
fallend bie, ſeht moraftige oft, bergige Harzwald 
die von da ununterbrochen fortdauere bis zum Uba: 
au, Überfegen „fen; „auch, Aberall bis zur Tunguel 
darn anhalte, welche twie beide Tungusken, diefeih 
btern Tataracten ‚exit durchdtechen „‚müffen, 
Mkerans zu treten. Crasmojarsf, im, engm 
Bu 3) Thale bes Zenifei,- liegt nur 
Sesre, nad Dr, Erman, Barometermeflung;.s 
UdinsE fehon bebeütend höher, umd die über, ihin 
Slußfpfegen weit höher anfteigende VPist eau⸗ und d 
haft, überall zmwilhen Krasnnjarse)bie.gı 
500° 3. abfolut hoch; Irkuzk an der Angara 13 
d..M., und der, Spiegel des Baikal 800 zij 
dem Angara-Gefälle, alfo 1655 3. üb, dem M 
BVerhältnig des allgemeinen Tertains Anfteigent 
Dften iſt es, was auch zu ber. fehe richtigen Abthe 
biriens, von hier an, und von bem rechten Janift 
in das bergige Oft» Sibirien bie Veranlafft 
hat 87), im Gegenfag des ebenen Weſt-Sibi 
Gontraft, der noch insbefondre duch Dr, A. Erm 
ahtungen daſelbſt ins Klare gefegt werden wird, 
Fluffe tritt diefes Anfteigen ſchon weit gegen de 
vor, and macht jenen Nordabfall des Sajanst 
landes bis Kanokoi Oſtrog fehr unwegſam. 9 
dieſes Ottes fand auch Gmelin (1740) 8) das G 
noch ſehr wild, biel Wald, Waſſerfaͤlle an den Flüfft 
rend andere Umgegenden ſchon ausgeleert erfchiener 
ſchr reiches Wild. Die berühmteften Zobelfäng 
wohnten in und um Kant, und bier Eauften zu 
alle nah China gehenden Pelzbändler ihre Bo 
Bei dem großen Gewinn, den hier die Tribute! 
(die Shorfhtfcditi) zu machen im Stande war 
über diefe Gegenden nicht an Eiferfuht und Streit 


#3) A. Martinoff Yoyage pittoresque de, Moscou aus 
ia Chine. St. Petersbourg. 4819. fol. Tahl. ad p- 
ug v — Allgemeine Ueberſicht Sibiriens bei 
D. Bd. X. p. 266. 
#5) Gmelin Ei Reife, Th. Ul. p. 387, 39, 
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8 Geiskifhen und Krasnojarstifhen Ganzlei, ehe 
55 renzverhältniffe genauere Beſtimmungen erhielten. 
PL%be reihe Wildfang ging damals au bis Udinsk, und 
> bei, Eihhörner, Süchfe, Wölfe und Bären lie 
* bier das befte Pelzwerk. Diefelbe Urfache diefer Ges 
EB ⸗Wild niß war e8 aber auch unftreitig, welche machte, 
E> en diefe Gegenden die längfte Zeit hindurch die unfichers 
“En diefem ganzen Theile Sibirien® blieben, wo die Ueber: 
> er Kirgise-Kaſak und fo vieler mit ihnen verbundener, 
" Enheimifcher, zumal Tatariſcher Völker (d. i. von Oſt⸗ 
Fehem Sprachſtamme) am längften anhielten, und zulegt 
> Lefe Wildniffe im Süden unter Ruffifhe Gewalt gebäns 
>urden, ald der Norden, der Weften und DOften Si⸗ 
> ns fhon Längft gefchmeidig geworden war. Daher ging 
wmühere Weg, aus Weft nah Oft:Sibirien, im gro: 
Bogen um diefe Gebirgemwildnig herum, von Tomsk 
—usnezk erſt über Jeniſeisk und an ber Tunguska 
ngara nah Irkuzk und zum Baikal⸗-⸗See. Erſt feit 
= m Sahren, fagt Gmelin (im Jahr 1735), ,alfo erft etwa 
- "780, trat hier duch, den Ruͤckzug der Kirghis: Kafak in die 
x uͤcken-Laͤnder volllommene Sicherheit ein. Seitdem fanden 
Sinwohner von Krasnojarsk erſt den ziemlich geraden 
BE von N.W. gegen ©.D., durdy die Steppen von Tomsk 
Krasnojarsk, Kansk u f.w. nah Irkuzk, zumal 
= m fir Sommerreifen, weil e8 da nie an Waffer und Fur: 
Hl. Wären Dörfer dafelbft angelegt: fo würde es auch der 
Winterweg ſeyn. Mehrere hundert Werft ift dadurch der 
» zum Baikal abgekürzt, und feitbem diefer Neue Weg in . 
Eng kam, hob fich erft Krasnojarsk. Diefe Wildniffe wurben 
mglicher, gegenwärtig zieht hier die am ftärkften befuchte und 
Synte Haupt: Poftftrafe von Welt: nah Oft: Sibirien hin⸗ 
E&. Sie berührt den Nordfaum der Sajanstifhen Vors 
Se zunaͤchſt am Kanskoi Oſtrog, und füdmwärts biefer 
te tft es, wo aus demfelben Grunde die mehrften Refte 
er Urfaffen, und fo verfchiedener obwol fehr ſchwacher, 
heimifher Voͤlkerſchaften in vielerlei gefonderten 
wuppen, ohne .alle Kraft dee militairifd = potitifchen 
Ihfterhaltung, doch die Periode der Sibirifhen Eroberung 
efebten, und mit ihren einheimifhen Sitten tributbar an 
Bland wurden. Mit dem Audzuge der Kirgis-Kaſak, bie 
Aitter Erdtunde II. Uuu 
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fie großentheils getragen und geſichert Hatten, ver 
Hauptftüge, und viele, bie bloß durch ihre werein 
bedeutendere Kraft zum Widerſtande. Jedem nun 
ten zucüdbleibenden, Stamme, ober auch mı 
Lirten Horde, bdefjelben, die fi den ausmandı 
Kaſak nicht freiwillig oder gezwungen (mie z. B— 
u. d. andere) anfchliegen konnte, blieb nur Unte 
Zahlung des Jaſſak an Rußland oder an Chiwa 
tümmerung an Kraft und Zahl mar hievon 
dige Folge, und ber ganze gegenwärtige 3 
Sajansfifhen Population, auf die wir 
einige überfichtliche Blicke zu twerfen haben, hängt u 
ein diefer Umftände mehr ober weniger ab. Der 
Gebirgsvorfprung am Kan-Fluß führte nar 
fer Betrachtung. 


Die Anwohner um Kanskoi-Dftrog habe 
fruchtbare Felder, zahlreiche Heerden; fie habem die 
bensmweife angenommen. Höher auf am Kan find 
den geblieben, Hirten und Jäger 2), Ihre J— 
Elen, Hirfche, Rebe, Biber, Fifhottern 
die laͤngſt ſchon von geringerer Güte geworden find; 
von Krasnojarst holten, zu Pefteren’s Zeit, b 
Jaſſak. Die nächften Gebirgswaffer im Weiten | 
Kan find nebft dem Kleinen Kan (links) die E 
der Kefyr (f. oben S. 1038), welche beide legtere n 
obere Zufteöome des Tuba = Fluffes zum Seni 
Bom Großen Kan fübweftwärts bis zum Chif 
die Nomaden der Kamafhen (Kan-maſcher 
Sahr:Rennthiere 9) haben, fonft aber gleich di 
von Udinsk leben; aber ihre Zahl war fchon zu 
Zeit bis auf 20 Jaſſak Zahlende Herabgefchmätzenz 
marber waren bei ihnen noch ſeht fhön. Die vo 
mals fehe ſtark bewohnte Landſchaft, welche ſich au 
bis-an die Ufer des Kleinen Kan (Kangus)ı 
(an Rybinstaja vorüber, nord waͤrte) auch 
duch Peftfeuchen entuölfert und.veröbet. Die i 





286) Peftered a, a. D. I. p. 131. 
»7) Pefterev a. a. D. I. p. 130. 
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Einwohner nennt man 8) Steppen⸗Kamaſchen, Ka⸗ 
chinzen der Ruſſen, richtiger Kan⸗-⸗Maſchen, von den 
fm Kan und Mana genannt, welcher letztere etwas obers 
b Krasnojarsk, ebenfalls von der rechten Seite ſich zum 
ifei, ale Nebenſtrom des Rybno einmündet. Sie unters 
m ſich ſchon fehr frühe (1629) den Ruſſen, und waren das 
ſchon ſehr ſchwach, fiheinen aber die Ueberrefle eines einft 
naͤchtigen Samojedifhen Volksſtammes zu ſeyn, da 
Sprache ber der Koibalen und Sojoten am naͤchſten 
Sie find Schamaniſche Heiden geblieben, und zahlten, 
efterev’8 Zeit, ihren Zaffat in Zobeln und Silber 
e Beamten von Krasnojarsk, die zu ihnen gefhidt wurben. 
»ielten nur wenig Vieh, ein Theil lebte auf Ruffifche Weife, 
Ackerbau, Sagd, Pelzhandel. Wahrfcheinlich, ihnen nahe 
uindt, iſt das kributaire Völkchen, das von den obern Kan 
od wilderen Sajanstifhen Vorhöhen hinüber bis zum Kes 
"f oben &. 1033) bewohnt. Diefen Öebirgsgau nennt 
ered, der ihn durchreifete, Kandpn (ob von Kandpf, 
ıronium dens canis, deren Wurzel bier in Menge wacfen 
°). Dieſe triburpflichtigen Anwohner am Keſyr (Ke- 
=) hatten feine Häufer, aber fefiitehende Hütten; im Som: 
Deden fie diefe Jurten mit Birkenrinde, im Winter mit Filz 
Zrüherhin galt ihr Land für den veichiten Kreis de6 Krass 
Trker Diſtrikts; aber zu Pefterev’s Zeit war er durch 
Dockenſeuche entvölkertz der Ueberreft der Bewohner im 
wflen Zuftande. Zweimal alljährlih pflegten fie auf bie 
auszuziehen, indem fie die Keſyr- und Chimbasfläffe 
‚arts ziehen. Der erſte Jagdzug geſchieht in Kähnen von 
wnrinde, und zu Fuß lehren fie mit ihrer Beute an Zobels 
k beladen zurüd, die nur von mittlerer Güte find. Der 
Ste Jagdzug gefchieht im Februar, wo fie mit Schnees 
m über die Schneefelder fhreiten, und im Monat Mat 
Ben Birkenkähnen zurüdkehren, die fie an ben oberen Quels 
Beim erften Zuge zurüdtießen. Dann bringen fie die Häute 
erlegen Elen, Hirſche, Rennthiere mit, und ihre 
Belimarder. Auch fungen fie in beiden Dlüffen eine große 
mge Fiſche, fo daß fie lange davon zehren können, Ginige 





) Peſterev a. a. D. I. p. 130. Asia Polsglotta. 60. j 
Sprachatlas. p. 7 — 9. Meſſerſchmidt 26. Dec. Der 7 
p- 160. s) Defterev a. a. O. I. pP» 131. 
. Uuu 2 
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von ihnen haben ſich zum Aderbau bequemt, aber a 
habendften können nicht über ein Deffätin Land ( 
von 2,400 Auabrat:Zoifen) beftellen, und iht R 
nie über 10 Stud Pferde und eben fo viel St 
hinaus. 

An fie grenzen von der obern KansQuelle gegeı 
nah Schadatskoi Karaul, wie ſchon oben geſe 
toren, ihnen fehr nahe verwandt, welche auf gleid 
Am ut bis zu deffen Quellen beſchiffen. Sie Ieben 
felig wie jene, noch ohne Aderbau, von Wurzeln, 
Marina, Kandyk; aber fie fühlen ihren armfel 
nichts bie Einnehmer von Krasnojarsk forderten 
revꝰs Zeit (1773) ebenfalls bel ihnen den Jaſſak 
Motoren (Mari, Matorzi, Modori) %) fü 
ein Samvjedifcher Votks zweig (f. unten). 


6. 9. 
Erläuterung 2, Fortfegung. Oberer Saul 
‚fei, auf Chineſiſchem Grenzgebiet. Kem, Tas 
feinen Zufläffen. Der Gebirge: Gau des Tas 


Nachdem wir die nördliche oder die Sibiri| 
bes Sajanstifhen Gebirgszuges, mit ben 
ablaufenden Quellgebieten verfolgt haben, gı 
der füdlihen oder Öegenfeite, deſſelben über, m 
innerhalb der Chinefifhen Grenze liegt, di 
keinem einzigen Europäifhen Reiſenden befucht ward 
Gebirgsgam enthält, der uns ald Wiege des O 
nifei und alter feiner obern Zuflüffe bis zum Ke 
wichtig genug iſt, um ihn nicht, wie es bisher in 
bern Geographien Afiens, ſelbſt in allen Special-Q 
gen einzelner Theile ober Neiche beffelben gefchahe, gaͤ 
übergehen, und aufer Acht zw laſſen. Obwol wi 
eine, bis jegt nut nod) fehr unvollftändige Monogri 
ſes Gebirgsgaues des Ta-Kimu, oder Obern 
Kem, d. i. Jenifei, zu liefern im Stande find: | 
doch das WVerdienft, die erfte dieſer Art in der Gm 
Belpreidung Afiens zu fein. 





290) Klaproth Asia polyglotia. p. 153. 
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Nur zweierlei Verſuche find uns bekannt geworden von 
nördlihen Sibirifhen Seite in dieſen Gebirgs⸗ 
‚ einzubringen, der von Peſterev, oben angebene (f. S. 
r), nämlich feine Verireung vom Amul ab zum Sy: 
hem (Seste-kem), den wie umftändlic angeführt, weil 
ins, wie kein andrer, auf diefen bis dahin unbekannt geblie: 
n Boden verfegt, und weil bei derfelben Gelegenheit manche _ 
folgenden Nachrichten uͤher bdiefe Provinz "eingefammelt 
2). Der zweite Verſuch dahin ift der von Dr. Meffer: 
nidt (13. Zebr. 1723 feines Mſcr. Tagebuchs) 92) mitge: 
te Bericht de8 Kalmüden Iwan Markulioff, de 
ich zum Tribut:Eintreiben zu den Sojoten geſchickt wurde, 
der auf diefe Weife am obern Laufe des Kem oder Jen i⸗ 
is zu dem Selenga:Stro m vorzudringen pflegte. Aus 
ar konnten wir hier, auh Klaproths und Pater Hya⸗ 
58 bei Timkowski's Acheiten, wiedes Prof. Neumann’e 
Fe, mit zuvorlommender Güte zur öffentlichen Benugung 
rmitgetheilten Handfhriftlihen Ueberfegung. einzelner 
en Chinefifher Originalwerke (f. o. S. 594), deren volls 
Egered Bekanntwerden zu wünfchen übrig bleibt, benugen. Die 
ptdaten über diefes feit. der Befiegung der Dfungaren 

Grenz: Militair:-Gouvernement Lonnten wir zum 
Male mitzutheilen verfuchen, weil zugleich dabei die Man d⸗ 
GChinsfifhen Driginal:Karten der Chinefifhen 
Högeographie (’Tay-thing-hoei-tien), Edition Peling 
‚nah Dr. W. Schott's Ueberfegung, benugt werben 
en, welche zu beren Abtheilung dee Li-phan-yuen 
en, d. 5. zu den 27 Büchern „der Hof zur Regierung 
Fremden“ betitelt, welche die Befchreibung und Verwal 
der Provinzen außerhalb des eigentlihen China enthalten. 
° Karten Tab.I. Uliassutai (Wu-li-ya-su-tai bei Neu: 
a), und Tab. I. Khobdo-Khoto (Kho-pu-to),. tonız 
nach der genaueften und gewiffenhafteften gruͤndlichen Drien- 
ng des Geometer J. S. Grimm, gegen bie Ruffifchen 
inal: Karten, und nad) den neueften Ortöbeflimmungen und 
m Beobachtungen von A. Erman, biebei nah derje⸗ 
u nen conſtruirten Kartenzeihnung benugt werben, 
fie zugleih in den Karten und PMänen zur Erdkunde von 


) Pefterev a. a. O. Th. J. p. 145 — 151. 92) In Klaproth 
Asia polyglotta. Nota. p. 149 — 150. 
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Aften mitgetheitt wird, und welche bei genauerer Prüf 
geringer, auf jeden Fall als ein fehr mühevolte 
in ber critifhen Kartographie Afiens erfd 
Wenn demungeachtet noch nicht alle Daten, weder 
noch mit der Natur Üübereinftimmen, und fehr Vie 
Then übrig bleibt; fo beweifet dies nur, um tie ' 
wiffenfhaftlihen Anftrengungen der Eur 
Aſiatiſchen, felbft auf den naͤchſten Culturſtaaten 
barten Grenz:Gevieten zu vervielfahen fin 
noch Tänger den Votwurf dauernder Gleichgülcigkrit 
figkeit Über diefe Exdftrihe, mit Recht, wie feit ein 
hunderten auf fid) ruhen zu laſſen. 

Wir gehen von ber Hpdrographie bes Obei 
aus, wie fie die Chinefifhe Kartenzeihnung 

1) Hodrographie nad Ehineſiſcher Kı 
nung — Im Nord: MWeft des Koffogol-&e 
gegen S.O. ber Ekhe (f. oben ©. 528) triet, um 
der Selenga-Quellen (f. oben ©. 527), aul 
tüden, welcher das Oft:Ende des Tangnu-Dola 
nordwärts mit dem Oft:Ende des Sajanskiſchen 
ober des Ergit Targak, auf den Gurbi-Ber 
ban bei Pallas) als Queetjoch verbindet, entfpr 
den Weften, bie beiden äußerften Of: Q 
obern Kem beinahe nebeneinander. Die Chinefi 
nennt fie HuasKimu und PeisKimu (BeisKemt 
Karten) wie der Grenztractat, und das Gebirge *% 
des Tarkok⸗Schan), von dem fie gegen Süden h 
8oslosffesling, d. i. Bergpaß Totoße (va 
Gebirg fondern Bergfttaße), an bee Olo-ſſe⸗ 
an der Nuffen Grenze (Dioße; d. i. Dros, Rı 
Huaskimu, d. i. der füböftlihe Quellarım, 
großen Bogen gegen Süb zum Koffogol:See, 
daſelbſt von der DOftfeite, links, den Ulu-ho aus de 
Shan auf, welcher fih durch einen großen See, 
Karte der Tao=to heißt (Tao=to-Pu), ihm zugief 
wendet er ſich von diefem in S. W. ganz gegen U 
er bier, vom Tang nu⸗Schan im Süd, ber ihn ! 
des Upfa:Sees, dem Tes, abſcheidet, mehrere & 


292) Frontitre Russe et Chinoise in Klaproti Mem, 
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ufgenommen hat, wendet er fich wieber etwas norbwärte, wo . 
: mit dem nordweftlihen Arme bed Pei:Kimu, der nur 
nen kleinern Bogen wie Hua:Kimu befchreibt, vereinigt in 
w Normal:Direction des oberen Längenthales gegen Mes 
en zieht, und in diefer Richtung bis zum Bom⸗Kemtſchyk 
wart. Beide fich vereinigende Hauptarme umfliegen beinahe 
inz einen zroifchen ihnen eingefchloffenen trapezoidiſch ausgebreis 
ten Kaum, faft eine Flußinſel, auf welcher die Karte zweier⸗ 
I Stationen der Uliang=hai (Uriang=hai) angiebt, davon Die 
mächft beiden Quellen, im Oft, den Beifag bat: Uliang⸗ 
f unter IV Zfoling (Xfo:ling, eine Abtheilung, ſtehend 
‚unter dem Commando eines General» Major) 9), diejenige 
eiter Im W. heiße Tſchaſakhitu Khan Uliang:hai I Xfos 
ag (d. 5. vom Banner des Tfchaffactu:Khan, [.0.5.289). 
Dem nörblihen Arme oder dem Pei:Kimu fließen, 
= Chinefifhen Karte nad, vom Suͤden ber, nur unbedeutende, 
zze Bäche zu, aber bedeutendere vom Norden her, naͤmlich 
um Gebirge Tarkok Shan (d. I. von Ergik Targak Tale 
1). Es find 6 rechte Zuflüffe, davon die 3 oberften oder 
tiihfiten Quellen, aus dreien von Nord nah Süd langs 
firedten, alfo wahrfheinlih aus Gebirgsfeen ihren 
blauf nehmen. Sie haben auf der Karte folgende Namen: 
ı Der Pei:Kimu (Bei Kem der Ruffifhen Karten) 9%), ber 
m Tolo⸗ße-Ling gegen Süden fließt, fih zum See Peluk 
Bere Kul auf Strahlenbergs Karte 96), deffen Ausflug 
xt Belim heißt) erweitert, und unterhalb von befjen Ausflug 
5 gegen W. wendet. 2) Des Dfas, fein weſtlicher Parallels 
com, der fih zum Zutzfi= See (Todſche Lacus auf 
steahlenberge Karte, Todſchi-Kul bei Mefferfhmibe) 
weitert, deffen Ausflug im S. zum Pei:Kimu file. 3) Der 
‚0:pyan:farasmu (Kanfara auf Strahlenbergs Karte, 
abefcheintih der Kanzfara bei Mefferfhmidt, der Khams 
Sara im Örenztractat) , welcher noch weiter weltwärts vom vo⸗ 
gen, im Tir-lik Pod. i. dem See Tirlik (Boß Lacus bei 
ztrahlenberg) entfpringt, und rechts in den Pei⸗Kimu faͤllt; 
orher aber nimmt er no, nahe an feiner Einmündung, den 


24) Timkowski Voyage. T. IT. p. a38. 5) Posniakow Gene⸗ 
ralsKarte von Sibirien 1825. 96) Strahlenberg Nova De- 
script. Geographica Tauariae Magnae etc. 
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Atem Zufluß, den Petſi Kem? (Kigi Kem aul 
Karte), feinen Parallelſtrom von der rechten Sei 
heißt aber, in den 9%) Grenztractaten, ald d 
from, Bede:Kem; beide, dieſet Bede-Kem ı 
farasKem, entfpringen, nad) den Grenztrac 
den Seiten, den weſtlichen und oͤſtlichen, des To 
auf welchem die 6te Grenzfäule (Mr. 19.) fl 
Meit. (378 Werft) von ber 5ten am Kendſchen 
iſt. Der öte Zufluß ift leider auf der Karte non 
ob Sefte Kem?), wenn dies nicht der m 
Bufluß, der Ofas, wäre, wofür die Angabe Pe 
daß er vom Spfiughem zum Kamfara ®) gi 
biefem 5 Werft abwärts, und dann zum Ut (; 
ſem ober zum Kanbat und Amul, was auf 
zur Grenze gegen N. W. führt. Doch war ja 
Verirrung. Der 6te, Eleiner als die vorigen, wi 
und bedeutend zu fein ſcheinen, ift Ipuki genanı 
Diefen gegenüber, von der Südfeite her, I 
fihber Tſua⸗kimu, dere HYauptarm, ein, wel 
vereinigt den Großen Strom bilben, ber, vo 
kimu ber Große Kem heißt (auf der Ruſſiſt 
Kem)®). Der füdöftlichfte Hauptarm Hua=K 
fheintih der Cho.Kem auf Strahlenbergi 
der Tſchiſchkiſch derfelden. Aus den Grenzt 
giebt fih nämlih, dag am Oſt-En de bis Eı 
Talga, 19 geogr. Meit. (133 Werft) vom Toro 
gen S. O. die Quelle des Fluffes Tenggis lieg 
Meit. (13 Werft entfernt von der Sten Grenzfäul 
dem Berge Muketu Dabaga, an dem die Qu 
thato zum Koffogol fließt, alfo dieſem letztet 
benadbart. Diefer Name Tenggis Eommt | 
auf der MandfhusChinefifhen Karte 
Tenggis (Tenghis) in den Zurk:Dialecten fo v 
See heißt (fi oben. bei Balkhaſch ©.399), fo 
Dertlichkeit wol gewiß, daß hiemit, im Grenztri 
See Zaozto auf der Karte bezeichnet ift, def 
dem Koffogol zun aͤch ſt liegt, und von welchem e 





397) Frontire Russe et-Chinoise in Klaproth Mer 
9») Peflero a, aD. Ip. 143. 9°) Posmiak 
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m̃ibereinſtimmend heißt: er fließe gegen Sad (S. W.) und 
= ſich in den Schiſchkit (Chichkit) WU), Demnach iſt dee 
⸗Kimu der Chineſen identiſch mit dem Sſchiſchkit 
Ziſch⸗Kiſch bei Strahlenberg) der Grenztractaten, 
Uns wichtig iſt, weil dadurch auch die Lage der Haupt⸗ 
= des Landes Ulatai nach Peſterev an deſſen linken 
Beſtimmt ift. | 
Ihe wie jedoch don dieſer fprechen wird es am zweckmaͤßig⸗ 
en, die hydrographiſche Nomenclatur der Chinefis 
Karte vorher zu beendigen. Vom Vereine beider 
pt:Quellaeme, ober von ba, wo der Strom Ta⸗Ki⸗ 
der Große Kem, oder auf Ruffifchen Karten Ili⸗Kem 
-Kem bei Diefjerfchmide) heiße, und gegen Weit bis jur 
bezeichneten Nordwendung (f. oben &. 998) firömt, 
at er, nach der Karte, links, von S. her 5 Zuflüffe, vom 
den her, ober rechts, noch 4 Zuflüffe auf, die vom Sibi⸗ 
en Örenzgebirge herfommen. Diefe find mit den Nas 
: 1) Zu:lan, 2 Ulan=ufu, 3) namenloß, Timur⸗ 
bezeichnet; jene, welche insgeſamt vom Nordabhange 
Tang:nu:Schan kommen, aber fehr kurze Läufe haben, 
n, ebenfalls von DO. nah W.: 1) Muſchi⸗ki, 2) Pas 
i, 3) namenlos, 4) Xfahanzolar, 5) namenlos (wahres 
ih der Zligis bei Meſſerſchmidt). Es folge num 
MWeften her der fchon oben (f. ©. 1005) genannte Kemi⸗ 
1, d. i. Kleiner Kem, KemtfchyE bei den Ruſſen, dee 
in feinem mittleen Laufe den Namen Tſir⸗ko⸗-hu erhält 
einer Handelsftadt Kemſtſchyk, die nah v. Ledebours 
ndigungen hier Hiegen fol (f. oben ©. 700, 1010), finden 
uf der Chinefifhen Karte keine Angabe. Unter. ber Eins 
ung des Fluſſes KemefhyEt gewinnt ber Ta-Kimu ober 
roße Senifei feinen Duerbuchbrucd gegen Norben, 
sie ihn ſchon Über die Gataracten hin verfolgt haben. 


Swan Merktulioff?, des Katmüden, Reiſebericht. 
Solgen wir nun der Berichterflattung bes Kalmüls 
Swan Merkulioff Y), den wie fhon oben auf dem 
ten Ufer des Senifei bis zum Uth verfolge haben, fo kann 





) Frontiere Russe et Chinoise a. a. D. p. 23. 
b. Mefferfchmidt in Asia Polyglotta p. 149 
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man ihn doch nun wenigſtens im Allgemeinen bie 
begleiten. . Er fegte, nahe an feiner Einmündung zu 
duch den Uth=Strom hindurch z die Gebirge jenf 
fei im Angeficht behaltend. Dann behalte man, f 
immer den Jenifei zur Seite, ben man bier ſcha 
Kem (Ili-Kem) oder den Großen Kem nenn 
mußte demnach, von hier, längs dem Längenthi 
gegen Dften gehen ; leider ift der Kalmückenbet 
unvoliftändig. Zuerſt paifirte er den To ſtu—⸗ 
bad), der. ung unbekannt ift, dann den Kyſt i⸗Ke 
tem?), ben Aten Parallelfirom, und dann den 
Kem, alle 3 nicht fern von ihren Mündungen zum 
Koifchen dem Ulu⸗Kem (d. i. bier dem Pei— 
Mechten, und bem Kansfara zur Linken, proſequi 
er, feinen Weg, oftwärts, bis zum Todfchi-kül 
ſchi⸗See (d.irZustfistull des Dfas), den man aud 
Kanfarae an gerechnet, etwa in einer Zagereife ı 
bteibe zur Linken liegen, was volllommen mit der 
nung ſtimmt. Weiter von diefem See, bis zum Zi 
Werfhina, d. i. Quelle des Tſchiſcht iſch K 
der Grenztractaten), habe man fehr uͤbeln Weg di 
Wälder. Gehe man nachher längs dem Tſchiſchl 
zeihe man endlich den Selenga:Strom. Esj 
Meife fehr befchwerlic), indem man während 10 Tage 
ten fände, auch der Moräfte wegen nicht anders als 
Pferden, im Winter aber nur mit Rennthieren je 
pafficen könne, Dagegen fei der Weg zum Kemef 
gis (füblicher Zufluß zum Ta⸗Kim u, an welchem 
alfo- bie Paffage, aufwärts, über das Zangnı 
gum Ubfa-See und Tes, f. oben ©. 554, führ 
Ktes⸗Strom (d. i. Tes) viel beffer, duch bi 
len nah dem Santin- Dalai (Sanggbin=? 
See, f. oben ©. 495) an die Selenga-Quellen 
man dur ein fremdes Land-fime, wo man feine $ 
(BVorfpann) zu. hoffen hätte. So weit der Kalmäd 
Swan Merkulioff’s, der fo unvollftändig am fi 
einziyer Wegmweifer in dieſem Gebirgegau wichti, 
denn er beftätigt ung die allgemeine Richrigkeit der 
Kartenzeichnung, bei welcher an eine Europaͤiſche G: 
der Aufnahme det topoytapgıfajen Details aber freil 
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venig zu denken iſt, tie bei faft allen Speciaflarten des einſt 
fr feine Zeit fo trefflihen Nürnberger Homannifhen Atlaſſes 
om lieben Deutfchen Meiche noch in der Mitte bes vorigen 
lahrhunderts. 


Peſterevs (1780) und Timkowskis (1819) Beobach⸗ 
2 tungen und Erkundigungen. 


Den zweiten Blick als Augenzeuge in dieſen Ges 
—8 warf Peſterev, aber er blieb nur am Nordeingange 
elben, am obern Syſteghem (Sefte:Kem f. oben S. 10235) 
Ehen; indeß verfäumte er nicht duch Erkundigung uns zu bes 
ehren. Der Sig des Gouverneurs (Dzianghium) von Ula⸗ 
‚at (Dulatai) 2), wie diefe Chinefifhe Grenz: Provinz ihm ges 
sannt wurde, war Ulatai, wohin ber Uherida (Cd. i. ein 
Befehlshaber Katmüdifcher Truppen, f. oben ©. 419, überhaupt 
In Befehlshaber oder Auffeher nomadiſcher Völker) 3) Munte 
einen Bericht abgab, wo er felbft ſo hart beftraft wurde. Diefe 
Stadt Ulatai, erfuhr Peſterev, Tiege auf. dem linken 
fer des Schiſchkit (d. i. der Hua-Kimu), wo auch auf. 
ge Chinefiihen Karte Ulisjasffu:tai an feiner Nordwen⸗ 
ung, vor der Bildung des Ta⸗Kimu, an feinem Weftufer, 
a8 Zeichen einer Anfiedlung gegeben ift, aber ohne Namen. Es 
ſt demnach wol die Angabe der Lage diefer Stadt in Asia Polygl. 
>. 148 zu berichtigen, fo wie die von den Wegen dahin. Wir 
yalten nämlich die in diefer Stelle bezeichnete Stadt für iden⸗ 
if ch mit der von Pefterev angezeigten, wohin, nach ihm, dies _ 
'elbe Entfernung von 350 Werft, d. i. 50 Meilen, angegeben iſt, 
wie in ber Asia Polyglotta, obgleich diefe fagt, daß diefe Stadt 
an dem Uliaffutai:$luffe liege, der weiter unten den Namen 
iu erhalte und mit dem Bujantu vereinigt den Dzabu⸗ 
gam bilde. Auch nennt die Chinefifche Reichegeographie denfels 
ben Fluß Wu⸗—⸗li⸗ya⸗ſu⸗tei, der von der gleichnamigen Stadt feis 
nen Namen erhalten habe. Au dieſer fol der Weg zwifchen den - 
Fluͤſſen Beilem und Tes über. die felfigen Schneeberge Tangnu 
geben, nad) Asia Polyglotta. Aber Pefterev fagt, der Weg dahin 
gebe zwiſchen dem Beikem und Schiſch-kit hin, wo ein fehr fels 
figes Gebirge ziehe, welches nicht der Tangnu fepn kann. Der 


802) — a. a. O. I. p. 162. 2) Klaproth Asia Polygl 
p. 


1052 Hoch. Afien. IE Abſchnitt. $ 47 


Tangnu lege erſt im Süben des Schiſchkit und fin Yalıy 
wuͤrde erft zum Tes führen, zum Dzabagan wäre ef nad da 
zweites Gebirge, der Ulangun, zu überfleigen, der mir und de 
Provinz Uliaffutai herausführen und der dortige, viellicht glas 
namige Ort viel weiter ald 50 Meilen von ber Ruffigen Gray 
abliegen. 

Dieſer Schiſchkit, fagt man, durchſtroͤme im Allgenei⸗ 
nen nur®teppen ?%), die ganz nackt ſeien (alſonel Her 
fleppe? mie ber entfprechende Strih im Süden de} ganıms 
Sajanskiſchen Grenzgebirges, bis zue Tſchuja⸗-Stepye bin? ch 
wie, von bier an, oſtwaͤrts der Selenga⸗Quellen, dab game 
Steppen:Plateau im oben Selenga: und Amur⸗Gy⸗ 
fieme?). Doch treten auch Bergzüge darin auf; denn de Die 
dahin, von Pefterevs Aufenthalt am Syſteghem (Eee 
Kem), follte fehe befchwerlich fein, weit ſich zwifchen dem Bei 
Kem und dem Schiſch-kit, d. i. zwifchen den beiden haupt: 
quells Armen, eine große Felſenkette ausdehne (mol von 2.6 
W.). Diefe mußte alfo, auf diefem Wege dahin, überfligen ms 
den, was mit der Drientirung der Kartenzeichnung gut ſucc 
würde. Der Weg dahin wurde auf 50 geogr. Meilen OB) 
von der Ruffifhen Grenze entfernt angegeben, Di Cl 
fep von einem tiefen Graben umgeben, wer hinein fol um 





ohne fremde Huͤlfe nice wieder heraus. Auf jeber Erin de | 
Grabens feyen Paliffaden, und dahinter, gegen die Stahtfät, am 


Verfhanzung aus Faſchinen mit Steinen und Erde gfikub . 
mit Thon überdedt. Dahin haben die Sojoten von ka kth 
bus der Tojin, dee Matlar, der Bangarin und Lltk le 
wie die Horden alle, welche zwifchen Kiachta von der Seleugt 
bi6 zum alten’ Territorium der Dfungaren (f MB 
©. 463) nomadifiren, iheen Tribut zu entrichten. Die 
Ulntai hat die Mongolen von Karkhi, oder Karen mf® 
fheintih Karar-Kitai, die mehrere Städte im Land Dis® 
ga(?). bewohnen follen, nady Klaproth) °), zu Einwohnern, wi 
als fehr graufame Leute gefchildert wurden; auch Chin eſiſthe 
Kaufleute, welche vorzüglich den Handel in Kiachta mis WM 
Ruffen betreiden. Dies iſt auch nody gegenwärtig der dab 
wie Timkowskis Reiſebericht bewriſet. Als dieſer Aafihes 


904) Peſterev a. 0. O. I p. 13% 5 cv. un} 
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uſſiſchen Miffion Im Jahre 1819, im September, in der 
(f. oben ©. 519, 529) auf der Kiachtaftraße nach Peking 
machte, begegnete ihm eine Bucharen Karawane mit 40 
elen, die aus der Marktitade: (d. i. Maimatſchin) der Urga, 
iegelthee beladen, nach der Stadt Uliaffutai (d. h. 
pelhain) ©) z0g, die im N.W. der Selenga, im Süden 
ltai-Berge liege. Man fagte, daß die Kameele diefe Ents 
29 beider Orte, von 1713 geogr. Meilen (1200 Werft), in 
ıgemärfchen, jeber alfo zu 8 bis 9 Stunden Weges, zuruͤck⸗ 
n pflegte. Diefelbe Zeit beburften die Chinefifchen Kaufs 
um bie ganze Kobi von Khalgan (f. oben ©. 177) 
iahta zu durchſchneiden. Uliaſſutai nannte man ihm 
Uliatai, wie bei Pefteren), jene Reſidenz des Mans 
I: Generals (Zfianggiun der Chinefen, Djangdjoun. 
dongolen), ber zugleih Chef: Commandant der Trups 
Im Lande der Kalkhas fey, alfo der Sig des ganzen 
iz-Militair-Gouvernements gegen jenen Morben, 
; der Tſianggiun von Ili gegen den Weft (f. ob. ©. 406), 
mUrumstfi (f. 0b. ©. 381) in Süden iſt. In jener 
:Uliaffutat folle eine ſtarke Chinefifhe Sarnifon liegen; 
R feyen große Magazine von Hirfe, und dahin würden große 
ungen von Silbergeld geſchickt zur Auszahlung des Soldes 
: Zeuppen. So weit Timkowski. \ 
Jefterev erfuhr ferner, daß ſehr viele bee Mongolen hier 
ten feyen. Im Jahre 1778 hatte diefe Stadt Ulatat 
ich mit Uliaſſutai) zu Gouverneurs, einen Bakhan 
Rleinen) und einen Ste (d. i. Großen) Tſianghiün 
tal) mit Namen Namuz ?), der die Truppen und die 
den=Horben commandirte. Die Stadt, erzählte man, habe 
MHaͤuſer, die in geradlinigten Straßen (alfoim Chinefifchen 
wie Hami, f. 0. S. 375) erbaut ſeyen. Timkowski, 
820) auf feiner Ruͤckreiſe die befte Gelegenheit hatte, Nach: 
über ben’ gegenwärtigen Verwaltungs und Mis 
zuftand dieſer Gegend 8) einzuziehen, zählt dieſes Gou⸗ 
ent zu den Provinzen der Mongolei, in welcher die 
ber Kaltya: Mongolen unter ihre einheimifchen vier 


Timkowski Voy. à Peking ed. Klaproth. Paris 1897 8. T. I. 
15. 7) Peſterev a. a. O. J. p. 116. °*) Timkowaki 
J. a. a. D. T. II. p. 319. 
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"m abgenrbnet‘wurben, Diefe Offichere briugn 


nen Armee: Corps zugefchrieben, welche don Banit, gi 
Beiffe's, Kung's, Taidſchi's und Tabunans (mi 
ukherida Munke, Chef der Zojin, der Pefteren m Ba 
tuchzelte empfing) commanbirt werben, denen cine Zul 
alterude Officiere zur Seite ſteht, mit eigum Ad; 
Weber untergeorbnetere zugeriefen find, une 

weiche den Titel Saifang haben, wie jene 3; will 







Belt die Militair⸗ und Civil Abminiftration. De Bed 
bört den Prinzen, ihte Untertanen zahfen ihnen ei 
gabe an Vieh und liefern ihnen Knechte und Echäfn Wh 
Hötung der Herden bedürfen. Diefe Prinzen him nd 
Streitſachen die Jurisdiction nach”Yen bertömäde 
ten, die aud zur Ordnung des Heeres beibehaiten fah 
Kaifer von China ernennf aber außerdem noch von fine '® 
dfhu’s BeneralsInfpectoren (Tſianghiun, er 
au Ghefß verſchiedener ArmeesGorpe. Diefer Genrrall 
fpector, oder General:Boudernenr (Kfiangpin) 
%has«Xruppen, reſidirt nım In Uliaffurat, dm Gu 
die nach Timtowokrs Erkundigungen an der Sibltiſg 
Grenge legt, Im Weften der Gelenge. Ihm fit fr 
der 4 Kalkhas⸗Abtheilungen ein Adjudant (Djandiek 
Mongotifhe Auoſprache des Tſang⸗kiun; ob era, il 
kein Mandfhu, fondern nur ein Mongole it wie 
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Prinzen wird In Ulfaffutar?) gehalten, wo bie wich. 
Angelegenheiten debartiet und entfchieden werben. Jeder 
stag hat einen Dfhulgani:dba zum Präfidenten, 
einem Rath. Der Dfhulgani:da wird aus dem Rathe 
:, und die Khane unter den Bang, Beile, Beife 
zung, die ſchon bei Jahren find, mögen fie im Dienft feyn 
Echt, und nach ihrem Range und ihrer Antiennetät im 
e. Um diefe Vorrechte zu genießen, müffen alle Prin⸗ 
»elche als Mitglieder dem Reichstage angehören, ſich erft in 
bei Hofe in Peking mit ihren Diplomen melden, um 
aifer ihre Beftätigung zu erhalten. Bei ben Kalkha, wie 

andern Mongolen, wird alle drei Jahr eine Volkes 
ng angeftelle. Sobald das Tribunal ber Auswärs 

Angelegenheiten in Peking dazu den Baiferlichen 

erhalten bat, fchidt «8 fogleich dem General: infpectoe 
> eneral: Gouverneur von Uliaffutat, wie dem Amban, 
Beneral-Lieutnant (f. S. 413, 694), von Khobdo, und 
eäfidenten ber Reichsverſammlungen der 4 Khane ber 
8, bie Anzeige davon. Jeder Banner verficht ſich mit 
elpapieren zum Einfchreiben ber Liften bee Neugebor« 
auch werden die Namen der Verftorbenen gelöfcht. 
eingften $ehler werden bei diefen fFatiftifhen Liften 10) 
Beahndet, die an das Tribunal der Auswärtigen Angelegens 
nah Peking geſchickt und dort revidirt werden. Gopien 

in den Archiven bei den Bannern, und nad) diefen Po⸗ 
neliften, und ihrer Zu: und Abnahme, werden bie Were 
:gen in Banner, Regimenter und Escadrons gewechſelt. 
„die Escadron (Somun), befteht z. B. nur aus 150 
.. 10. Die oberfte Abminiftration der Mongolei, und alfo 
dieſes Grenz: Gouvernement, fieht unter dem Tribunal 
uswärtigen Angelegenheiten 2) in Peking, das 
ekannter If unter dem Namen Dfhurgan, d. i. Tri⸗ 
(der Mongolen; im Mandſchu heißt es: Tulerghi⸗ 
de⸗daſſara⸗Dſchurgan; im Chinefifhen Li:phanspuen 
nzyuan), und aus bdeffen Archiven ift die ſchon oben (f. 
377) angezeigte Befhreibung diefes Gouvernes 
8 in ber Kaiſerlichen Reichsgeographie, zu Wels 





Timkowski Voy. . a. O. T.IM. P. 321. 20) ebenb. T. Ili. 
32. 242) . T. IL p. 32% 
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her. auch bie oben citirten Karten gehoͤren. Def 
noch folgende. mündliche Nachtichten am Seſte 
theilt. Es liegen auch außer Ulatai (Pefteren fü 
futai, immer Ufatai; TZimtowsti Uliatat, 
bes nicht anders als identifch mit Uliaffutai, 
bei Klaproth 12), dem Sitze bes Generat-Goı 
fepn ann), noch andere fefte Orte in biefem Gr 
Ta:Kimu. So nannte man Pefterev eine -Bur 
genannt, die zwifchen dem Kamfara-Kem un 
Kem auf einer Kette hoher, felfiger Berge liege 
Toros Dabaga, Grenzfäule Nr. 19). Die S 
dieſe beiden Fluͤſſe bewaͤſſern, geben einen fchönen I 
500 Mongolifhe Krieger maden flets die & 
Zanga aus, das jedoch nicht befeftige if. Im Sı 
piren diefe Mongolen in Zelten, im Winter 
Im Zahre 1774 war der Kumijit Djistu Dit) 
ihr Chef, dem der Kaifer von China ben gelben Kr 
hatte, und den Bufc der Pfauenfedern zum ©; 
Müge. Die Ranglofen tragen nur Büfchel von ı 
ober Zobelſchwaͤnze, Eichhornpelz u. dgl. auf ihren 9 
Die Chinefen“*) welche Ulatai bewohnen, | 
find faft insgefamt Kaufleute, oder Künfkler ı 
werker; fehr wenige von ihnen befleiben bie Pofte 
Dfficieren (wie in Ili, ſ. oben ©. 410, auch in 
in Tarbagatai 381, 420 u, a.) ; fie müffen dort ı 
zahlen, um ihr Gewerbe zu treiben. Die mehrften 
Beamten werden aus ben Mongolen, bie Civil: 
aus, ben Mandſchu's erwähle Im jeder Stadt iſt 
tende Zahl. von Soldtruppen, bie andern treiben ihr 
ihren Wohnungen und zahlen Abgaben. Sobald man | 
werden fie einberufen, auf Ordte geftellt, und danı 
ihnen Sold. Diefe Mongotenfolbaten find mit Bogen 
Saͤbel und einer Art Art bewaffnet; fie gehen in < 
fein mit Filzſohlen, find fchlecht zu. Fuß, aber gute E 
beim Durchſetzen der Ströme. ziehen fie diefe Filzſtiefeln 
ferev fand nirgends Barken oder Fähren in biefem 
Chinefen. Wollen fie einen großen Strom pafficen, 


au Klaproth Asia Polyglotta. p. 147. 23) ‚Sa 
. p: 146, 14) Yefteren 0. a. O. L pP 147, 
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eine Anzahl Baͤume, binden bie Stämme mit Pferdehaar⸗ 
m zufammen, hie fie deu Pferden an den Schweif binden, 
treiben dann das fchmimmende Pferd zum Gegenufer., A 
em Floße wurde auh Pefterev über den breiten. und re 
en Syſteghem (Seſte⸗-Kem) übergefchifft, fant aber mit dem 
bis an die Knie ins Waſſer. Diefe cohe Methode der Fluß⸗ 
gaͤnge beweiſet von neuem (wie am Telezkoi⸗See oben S. 984) 
roße Ungewandtheit der continentalen Voͤlker in Benugung 
Baffer. 
Bon den Bewohnern diefer Gegenden theilt Defkerev 1), . 
Nugenzeuge, folgendes mit. Die Sojoten, welche längs 
Grenzen. nomadifiren, zahlen ihren Jaſſak oder Tribut an 
el⸗, Luchs⸗, Wolfs-, Fuchs⸗ oder Eihhorn: Fels 
; auch in Sarana (Lilium martagon) Marina und am: 
Wurzeln. Seder zahlt 3 Zobelfelle, denen man aber bie 
vaͤnze abfchneidet, ftatt deren fie auh einen Luchsbalg 
6 Wolfspelze, oder 12 Fuchsbaͤlge, ober 100 Eid: 
n felle einliefern können, welche von gleichem Werth erach⸗ 
verden. Dazu bezieht der Kommandant von Ulatai noch 
jedem, für eigene Rechnung, einen Marder, oder 2 an: 
Kelle und mehr u. f. w. Der Tribut wird direct. nad Pe: 
g geſchickt; die Leute, die ihn dahin transporticen, bringen bar: 
hin und zurüd nah Ulatai, ein ganzes Jahr zu, und 
nen fich dabei der Pferde oder Kameele, die fie nicht wechfeln. 
: Commandant von Tfhingistei, am Außerfien Weſtende 
viel mweftlicher gelegenen Grenzprovinz Khobdo, vetficherte, 
Reife in 2 Monaten zuchdgelegt zu haben, und Depefchen 
Hofe in 1% Tagen erhalten zu Eönnen, f. oben ©. 694.) 
müffen hier alfo wol Gefchäftsverhältniffe diefen Verzug vers 
ſſen, da nad) obigem nur 40 Zage bis Kiachta und von 
O Zage bie Khalgan nöthig find, alfo etwa 88 Tagereiſen 
nach Peking, ſelbſt fuͤr beladene Karawanen. 
Die Sojoten, von der Tribus der Tojin, bie entlang am 
»at (Oſas?) am Kamfara und Spiteghem nomabifiren, 
m nur. wenig Ochfen, Schanfe, Biegen und Pferde; feibft 
her nicht einmal für feinen nothwendigften Bedarf; doch 
fie ziemlich reich an Silber . Vormals hatten diejenigen 
joten dieſer Tribus, welche in den Wüldern lebten, Haus: 
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Rennthierey aber eine Seuche hatte fie ſein ei 
weggerafft. Rein Sojot treibt Aderbau, fie nä 
Fleiſch, Wurzeln , Fichtenzapfen; wenn ihnen jen 
blos von Wurgein, und nehmen dann Ihre Buflu 
gelthee, den fie ſtark falgen; dem Zwiebak, dem 
red von feinem Problant öfter anbot, fanden 
ſchmachaft. 

Die Mongolen find groß gewachſen, von ſta 
reinlich; die Sojoten®H), zumal bie Grenzftreifer, fi 
gig und roh; fie fheinen kaum das Waſchen gu ter 
dee Regen leifter ihnen zuweilen im Sommer biej 
Reinigung, aber nur ſeht unvolllommen, ba fie 
Sahreszeit ihren Schaafpelz nicht ablegen. Manch 
meint Pefterev, verdienen kaum ben Namen vi 
Einige Horden haben gar: keine Heerden, finden ſie 
Winter Feine Wurzeln mehr, fo effen fie erſt ihr Ri 
ihre Lederfäcke auf (dies war Capt. Franklins und 
ſons legte Nahrung. in der Außerften Noth bei ihı 
larreiſe 1821); zuletzt fogar ihre eigenen Kinder, ı 
nicht aus, fo zehren die Männer ihre Weiber auf 
Eehrt, und die Jungen bie Alten, Dies fagt Pı 
druͤcklich, fey Eeime alte Fabel, fonbern feider die 5 
trage ſich zu feiner Zrit (1781) noch zu. Wir Eönnı 
tum nicht näher eruiren; aber die Ruffen haben fi 
ten bie Samojeden Roheffer, Sprojedir), g 
Name Samojed, von dem jene Sojot ein-Stai 
deutet im Nuffifchen wenigftens Seldfteffer; fehr ı 
daß dies mit diefer Erzählung noch immer wie ein alte 
ſchwet vertilgbares Vorurtheil zufammenhängt. Dit 
beren 15). ihrer fammesverwandten Dorden, 
ſcher Seite, haben keine Teilnahme mit der Norh i 
Brüder, die fie gar nicht als ihres Gleichen anfehen, 
Spur bes Mitleid zeigen, um ihnen Beiftand zu le 
Vätern meffen fie allein bie Schuld bei, daß fie I 
nichts hinterlaffen haben; der Reiche .fey dem Armı 
geben ſchuldig, höchftens nimmt er beffen Kinder ı 
an, wenn er fie brauchen kann, läßt aber ihre Eitern 





216) Pefterev a. a. Di I. p. 149. ın 
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Peſterev Führt ſchaudervolle Beiſpiele der Härte des menchu. 
hen Herzens bei ihnen in Zeiten der Hungersnoth an. Im 
Jahre 1780 ſchien das Chineſiſche Gouvernement den Ungluͤckli⸗ 
hen beiſtehen zu wollen; der Kaiſer ließ jedem Sojoten ein Pferd, 
ine Kuh, ein Schaaf, eine Ziege verabreichen, und bie Armen 
von der Grenze weg an bie Ufer bes Sees Todſchi (Tudzi⸗ 
Nor oder Turfi dee Mandfchu : Chinefifchen Karten, Todſchi⸗Kul 
. Meſſerſchmidt am Oſas⸗Fluß, f. oben ©. 1047) verpflanzgen, 
Bon der Chinefifhen Juſtiz und Beſtrafung !9) der Diebe 
käble,, wie anderer Verbrechen, fahe dort Pefterev Beifpiele, 
Me nicht weniger ale die in Khobdo (f. oben, S. 703) zurüd« 
chreckten. 


b Grenzprovinz Ulijaſſutal, nad der Chineſiſchen 
| Reichsgeographie (1818). 

. Wir fchliegen mit einigen Angaben über den neueften Zus 
fand diefer Gren;provinz (1818), nah E.F. Neumann) 
Dörtlicher Ueberfegung, aus dem Chinefifhen Original, welche 
un, nebft einigen von uns beigefügten Nachwelfungen, an ſich 
verftändlic, feyn werden; auch iſt deſſen Schreibart beibehalten, 

a. Eintheilung. Dee Grenz: Commandant hat feinen 
Sig in der Feſtung Wu⸗li⸗ya⸗ſu⸗tai (Uliaffutai) ; ihm iſt der 
Dfaidfan, ber in ber Feſtung Cho-pu⸗to refidirt, unterges 
ven. Zu der Commandantfhaft Wuslizpyasfustat gehören: 
Iftens, 20 Banner der Kirkifen: Horde Tu⸗ſchai⸗tu-han 
Des Tuſchetu⸗Khan, welher an ber oberen Selenga?!) reſidirt, 
n der Umgebung von Erbenidzao, f. oben ©. 497, 628) ; 
tens, 24 Banner der Kirkifen: Horde San⸗yin⸗no⸗yven 
der Sangghin Dalai, an der Selenga:Quelle, f. ob. ©. 496. 
Nr. 2); Itens, 23 Bannen der Kirkifen: Horde Kiu⸗tſchin⸗ 
banz Atene, 17 Banner der Kirkifen: Horde Zfchasfas 
ki-tu-han (der Tfhaffacstu:Khan, des weſtlichſte von 
allen, f. oben S. 269, refidire 2?) im Süden des Tangnu 
und Ulangum, f. oben S. 487, am Dzabgan, f. oben ©. 658) ; 
Btens, die 5 Bannen Tangnu⸗Uleanghai ftehen unter 3 Ges 





. 29) Peſterev a. a. O. T.p. 1 20) Aus dem Tavstfings 
hoeistin Buch X. S. 58, —8* xl. ©.2, Buch LII. ©. Au von 
Prof. ©. 8. Reumann ‚dandſhe mitgetheilt. 22) "Timkowski 
Yoy. I. p. 43 22) Timkowski ebend. 


&rr 2 
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ode (Zfozling). Unmittelbar dem Dfaifa' 
puto find untergeben: 1ftens, 2 Banner der Sit 
Fusur:pa=fih (d. i. Türbet, f. oben &, 445); ten 
Ho ⸗iſchi⸗tih (d. i. wol Chofhod, ebd. ©. 445); 31 
ner der Yuzurspastih; Atens, 7 Banner Azurstaisten 
i. Urianghai, f. oben. ©. 582, 590, oder Oft-S: 
Stämme, bie als Uliang:hat, f. oben S. 1007, a 
tat oder Altai-See ftationiten); Ötens, 2 Banne 
wusleang-haiz Gtens, 1 Banner Gih⸗lu⸗tih (b. 
oben S. 446); Ttens, 1 Banner Mingzastih ( 
ein Samejedenflanım, f. oben) und Stens, 1 Ba 
ſcha-ſin. 
b. Bevoͤlkerung. 
1) In Wuslisyasfustai famt Tangenu-MWu 
Samitien bie en 2 Marderfelle als Tribut drin; 
= = = 80 Eihhörnden Behwamm = 
2 Ju — famt Azurstai:Wusfeang:h 
— die jaͤhrlich 2 Marderfelle als Tribut brir 
== ⸗4 Fuchspelze = = — 
3) In Aurstaisnour-Wusleangshaiz 
Gamitien die jährlich 2 Marderfelle als Tribut briny 
= 2 2 2 = = 80 Eichhörnchen Behwamım = 
Summe der Bevölkerung . . f “8 
Da die Chinefen 6 Mäuter (richt + mie die 
Statiftiter von Seelen fprehen), d. i. 6 Perfone 
Samilie rechnen: fo würde dies, nach ihrer Anficht, ı 
den-Population von 11400 Perfonen geben, 





©. Berge 

1) Der Berg Kangengai (b. i. Ryanaal f 
iſt weftlich von den Bannern Tu- ſchai⸗tu⸗ han, m 
Grenze gegen San :pin=no=yen, 

2) Der Berg Keng-tih (d. i. Kentei, f. ob 
iſt nordoͤſtlich von dem ganzen rechten Flügel, u 
legten Banner des linken Flügels (über rechts und 
©. 191) der Horde Zusfchaistushanz er bildet die Gri 
der Horde Kiu⸗tſchin⸗han. 

3) Dee Berg Tang⸗nu, iſt bei der Bannern 
Wu⸗-leang-harz 4) der Berg Kin (Gold) Heifr a 
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liſch A⸗ur⸗-tai. (d. i. Altai), er iſt weſtlich von Choepu⸗to und 
diſdet die Grenze zwiſchen Ta⸗ur⸗pa⸗ſcha⸗tai (Tarpaſchtai, wol 
Tarbagatai? ſ. oben S. 415); 6) der Han ift füdlid von Ku⸗ 
fun (?). 

d. $tüffe 

1) Der Fluß Kih-lu⸗lun (db. i. Kerlon, f. eb. S. 532), 

d. h. der Liu⸗kiu (Lu⸗-Khiu der antiken Zeit), entſpringt bei dem 

A| Banner der Horde Kiu⸗ſchin-han. 

. Fluß Sihd:leng:ki (d. i. Selenga); fein vorzüg: 
per Heiße Zfisfastu (2 f. oben ©. 528), der mehrere Ne: 
benfluͤſſe aufnimmt, und nachdem er den von S. hertommenden 
Sca-fup mit fidy vereinigt hat, den Namen Selenga ethaͤtt, 
fließt gegen N.W. zu den Ruſſen. 

3) Der Tſcha⸗pu⸗go (d. i. der Dzabgan, f. ob. ©. 568), 
eutfpringt bei dem legten der rechten Banner des rechten Fluͤgels 
der Horde San:pinzno:yen, nimmt ben Wuslisyasfu:tai (ob Burs 
gaſſutai? f. a. a. O.) und andere Flüffe auf, und verliert fi 
dann in dem A⸗la⸗ki-See (db. 1. Jeke-Aral-Nor, oder ber große 
Aral:Ser, f. 06. 8.554). Der Chobdu⸗Fluß (f. ob. ©. 554), 
der bei den Banneın Azurstei:Wusleang:hai entfpringt, 
unter dem Namen Su⸗-ko⸗ki, fließt gen Often, nimmt den vom 
Mord herlommenden Wu⸗li-ya-ſu⸗tu auf (verfchieden von 
dem Wu⸗li⸗ypa⸗ſu-tai, bee von der Stadt gleiches Namens 
benannt ift, welche jener zweite, von der Ruffifchen Grenze ent: 
ferntere Ort fein müßte, im Gebiete des Dzabgan, f. oben ©. 
1053, der uns aber fonft unbelannt iſt). Erſt nad) diefer Auf: 
nahme feines Zufluffes wird der Sukoki nad der Stadt, an 
der er vorüber fließt, Chobdo genannt. Ex ergießt ſich eben: 
in den A⸗-la-ki-See. Nach der Chinefifhen Provinzialkarte 
Tab. II. Khoputo, liegt die Stadt Chobdo (Khobdo), auf dem 

„zechten oder füdlichen Ufer bes Chobdo⸗Fluſſes, ganz nahe 
an feiner Einmündung in den See, 

4) Der Uo:non (d. i. Onon, f. oben ©.530). Außerbm 
werden noch 5) der Pay⸗ta-liki (Baitarik, f. oben ©. 554), 
6) der Za=tfu, 7) dee Suy (Zoui, f. oben ©. 655), 8) der 
Kih-⸗ur⸗kih (Kirkis) und andere Steppenflüffe, auch der 11) 
Scha⸗tun (f. oben ©. 1011), 12) der Tih-ſze (d. i. Tee, f. 
&. 554), und 13) der Kih⸗mo (d. i. Kem) genannt, deffen 
beide Quellen bier Hua: Kih:mo und Kiu-kih⸗mo genannt 
werden. 
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e. Seen. Es werden 11 verfhiebene Sen 
ſchteibung aufgeführt, von denen wir hier nur nenn 
Ste Alakt, öftlih von der Stadt Chobdo; bi 
heißt er Ski: Alaki (Iti, d.i. Groß, Alaki, Ser, f. 
2) der Wuspu:fa (Upfa), bei den Bannern des lu 
der Zurpat (f. ©. 554). 3) Delo:ki, bei den N 
Erdenibandi Dalai-fama (2). 4) Der Diefasur-p 
Kiſubaſch), von dem «8 hier heißt, er Liege bei dem 
Artai:Wusleangshai, d. i. alp in S. W. vo 
und den Quellen des Ittyſch ganz benachbart, ih 
gegen Süd (f. oben ©. 383, 438). 

4) Alle Mongolen, heißt «8 endlich im der | 
graphie??), welhe Wu:lispasfustai und Cho 
nen, werben in 3 Elaffen eingetheitt: 1) in die G 
ter, 2) in die Mititair-Colonie, 3) in bie I 

Wir müffen es fünftigen Bearbeitern überlaffen 
gelheiten diefee ſehr voltftändigen Aufzähtıı 
gehen, berem Nefultate gegenwärtig, bei dem in 
noch ſehr gehemmten Studium der original=-d 
Literatur (weil ihre bijtorifche Seite noch Eeineami 
Thellnahme gefunden hat, welche fie verdient und fü 
alfer angeftrengten Bemühungen ungeachtet, am S 
Abſchnittes, noch nicht, wie wir früher es gewuͤnſcht 
ben werden konnten. Dagegen hiet noch, nad ei 
Stelle des Lisphanspuen, der Neihsgeograp| 
piſche Notiz Uber zwei bisher in dem Europaifi 
Phien fo guf wie ganzlih unbefannte Lokalit 
die Lage 1) der Stadt Chobdo (f. oben ©. 42 
653, 594, 703, 1010) und 2) den Upſa⸗See, we 
Chinefihen Originale gemäß gang getreu mittheilen, 
ungemeinen Trodenheit der Chinefifhen Special⸗Gi 
Beifpiel zu geben, die aber uͤberwunden werden m 
uns noch unbekannte Thatſachen enthüllt, tweiche mi 
twertheften Genauigkeit gegeben find, darin diefes Ve 
päifhen geographifchen Gompendien übertrifft, modn 
aus Europäifcem Hochmuth, fo lange gegen Chin 
fen, dieſer Art wenigſtens, gehegte Vorurtheil vo 
derlegt. 





2 Bud LI. ©, A. 





. 
r 
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I" 1) CHobdu (Khobdo) liegt in NW. der Capitale (Pe⸗ 
UVaug) und in W. von Wu⸗li⸗pa⸗ſu⸗tai (Uliaſſutai). Seine 
Erxrellenz ber Tſan⸗tſan, oder Dſchondſchon (Dſaiſan, d. i. Sai⸗ 
ſam), hat hier feinen Regierungsſitz. In S.W. der Stabe 
. find 2 Banner der Sin oder Neuen Turhut. Gegen &. 
„ erfirede fih das Gebiet von Chobdu, bis zu dem Fluſſe 
- BUsiong:Eu (b. i. Urunghu, f. ob. S. 428). Gegen W. grenzt 
96 an das Nord : Departement von Ili (ſ. oben ©. 420) und 
; aw bie Banner der Turhut. Gegen N. W. find die Banner 
. dee Sin oder Neuen Choſchit (Chofhod, f. S. 47). In 
MR. der Stade Chobdu iſt der Fluß Tſing-ki⸗ſu, auf deſſen 
oͤſtlicher Seite die Banner der Tcha⸗ſcha-ſin. Ebenfalls in 
B. der Stadt iſt der Pur⸗tſien. Die Banner dr Mingat 
GMankat, d. i. Samojeden) find in N.; ſuͤdlich der See Alik 
(d. i. Ala⸗ki, d. i. Jeke-Aral-Nor) oder Arik. Sm O. von dem 
See ſind 3 Banner des linken Fluͤgels der Turpat, und der 
Bintere Banner dee Hoeistih-hia (d. i. Turkſtaͤmme, ſ. oben 
®. 341); fämmtli aber füdlich von dem Upſa⸗Sſee. Die 
3 Banner des linken Flügels der Turpat grenzen in S.D. au 
den linken Banner des linken Slügels bes Departements T [ch as 
ſaktu-Han (d. 1. das weftliche Departement der Kalkas). Im 
N. der Turpat find die 2 Banner der Arrai:Nor und 
U⸗liang⸗hai (f. ©. 1010) Die Turpat find birect im S. 
bes Artai-Sees; fie grenzen im D. an den Diftrict Wu⸗ 
Ki-yasfustai, wozu Zang:nu und Wu⸗-leang⸗hai gehoͤ⸗ 
ren. Sm S.W. (des Artai) find XI Banner des rechten Fluͤ⸗ 
gels der Turpat, und der vordere Banner des Hoei⸗tih⸗hia. 
Im S. von biefem find die Banner der Nge⸗lu⸗tih (d. i. Ngos 
lo⸗te, nämlich, Delöth, f. ob. ©. 446); im W. von biefen 7 Ban⸗ 
nern der Artai und Wu-leang-hai. Gegen ©. lehnen 
fie fih ſaͤmmtlich an das Artai oder Altai-Gebirge, 
und noͤrdlich bilden fie die Grenze von Rußland. 

2) Der Upfa: See. Diefer See liegt im N. von ben 
Bannern bes linken Flügels der Turpat; im W. und N. iſt 
der Tangnu und Uleanghai. Der Kelakihlih-Fluß (auf 
Tab. I. Ulijaſſutai, ift der Kelakipiih ein von S. W. her kom⸗ 
mender, gegen N.O. fi in den Upſa⸗See einmündender, Zufluß 
deffelden) , und die Gewäffer des Kuſan-See's (7) entfprin: 
gen fämmtlich bei den Bannern bes linken Slügeld der Zur: 
pat, und haben einen noͤrdlichen Lauf (übereinilimmend alfo 
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mit der Specialkarte). Der Sa⸗kih⸗li—ſcha⸗li⸗Fl 
Epecialtarte vom W. ber zum Upſa fließend), entfprin 
bei den Bannern bes Linken Flügels. der Eurpat, 
nen dftlihen Lauf; ſaͤmmtlich ergießen fie ſich in 
Serz deffen Hauptzufluß von Dften her iſt der Ki 
fie» d. i: Tes der Ruſſen. 


Anmerkung. Die AltuneKhane am Kewmtſchot 
Ser; Ruffifhe Embaffavden zu ihnen im X 
hundert, Die Tamar-Tempel an den Flüffe 

am -Kemtfhyf. 


Es ift hier der Ort an diejenige Periode der ® 
birifhen Gefhichte zu erinnern, in welcher die ur 
upfa⸗Sees und des weſtlichen Ienifei am Ke 
fluffe, von Weft her, zum erften male bei den Cure 
ten genannt werden, zu Anfange bes NVA. Sahrhunderts ; 
welcher immer nur halbduntle Berichte Über dieferde ı 
eich die Berichterftattung der Gibirifchen Gefchichtfi 
Biuthezeit dortiger Kirghifens Stämme und der Ma 
goliſchen AltyanzKhame nicht felten bis in biefe Gegı 
ſtreifen mußte, weil Häufige Embeffaden der Ruffifchen 
neute, und felbft von Moslau aus, in jener Zeit, dorthin ; 
die Gebieter jener Horden geneigt, ober. felbft unterwürf 
Aus ſolchen, meift fehr ungenauen Berichten der Bojarın 
einzelner. Koſacken⸗ Sendlinge, über ihre zurücgelrgten © 
bie Altern geographifhen Notizen über jene Grgendei 
für Geographie bisher ganz unbenugt blieben und in dı 
Geſchichten bei dem Reichetiſtorlographen Müller und b 
miter Fiſch er aufbewahrt find; aus derſelben Zeit die di 
ferfhmidt und feinen Begleiter Strahlenberg, hi 
zen eingefammerten Angaben. Wir heben nur die Hichergi 
Braphifchen Daten daraus hervor, welche zur Erfäut 
ſchichte don Land und Volt dienen, 

Die Mongoliſchen Khane, welchen ihre nördfid 
uichen Rahbarn, nämlich die Sibirier und Mohammedan 
Kirghifen, Kalmüden und die Kofaten im Anfange des X 
derts den Titel der Altyn⸗Khane, d. i. der Golbn 
find. nicht mit "den weit Altern Altyn-Khane der Zu 
Altai oper der Mandſchuriſchen Dynaftie der Kin, welt 
ſchen Autoren auch Altyn titutirt 324) wird, im Norden 











394) Deguignes bei Daͤhnert Ih, I. Einl. p. 287. 
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rwechſeln, won henen Schon oben (f. S. 479) die Rede war, Die Herr⸗ 
aft dieſer Mengoliſchen Altyns Khang (f. oben &. 989, 993) war, 
* des Aufbluͤhens ber Macht der Khung⸗Taid ſchis ber Deldth, 

t 1650 (fr oben S. 986), aber nur von kurzer Dauer und von 
ringesem Umfange; zwiſchen beiden«- 8 war ein ‚Weitreich, 
ıbern beftand nur in dem weftlichften heile der Mongolengebiete, 
zen bas Ende der Selbfiftändigkeit ber Mongolenzeit, vor dem maͤch⸗ 
er werden der Delöth und Dſungaren und vor ihrer Unterwerfung 
Shine. Diefe Mongolen-Khane, die wegen ihrer Reichthümer bei den 
irghiſen den Zitel der Altyn oder Goldnen Könige führten, 
ten fich felbft den Zitel KhungsZaidfchi 20) bei, wie ihre Nach⸗ 
ren, die Khane ber Delöth, mit denen fie baburdy in Streit geriethen, 
I diefe nad) Tangen Fehden has Supremat über ‚alle andern Mongolen 
yane davon trugen. Auch flanden die Altyn⸗Khane in fleter Fehde 
t den Kirghis, die den Khung s Zaidfchi der -Deldth (Kalmüt im W.) 
fanden, und daher in freundlicheren Unterhandlungen mit ben Ruſ⸗ 
n, bis fie namentLos, im Zahre 1690, im Deleths Köhigreiche des 
aldan (f. oben ©. 449) untergingen, Die Nefidenz dieſer Altyn⸗ 
bane war meiftentheild am Upſa⸗See, ober am Kemtſchpk⸗ 
luß, und zu biefen gingen ftet3 die Embaffaden der Ruffen 
3%. Der Kemtſchyk galt ſchon vor der Zeit der Ehinefifchen Befige 
hme, dafelbft, als Grenzfluß*°) zwifchen ber Ruſſiſchen und ber 
tongolifchen Herrſchaft. 1609 ward biefer Altyn-Khan ber Mongolen 
m erften27) male genannt; 1616.und 1619 gingen bie erften Ruſ⸗ 
en Botſchafter zu ihm; 1620 glaubten die von ben Rufen ahtruͤnni⸗ 
n, ihnen ſchon tributpflichtig gewefenen Kirghifen, am obern Senls 
i und Abakan, Schuß bei diefem Altyn=-Khan?®) gu finden. 1629 
brten diefe Abtrünnigen aber nah Krasſsnojarsk zurüd, und 
sten um Schug gegen den Druck beffelben Altyn⸗Khans, der fie 
ın ſchon hart verfolgtes fie verfpradhen dafür 100 Zobel Tribut zu 
ihlen, und riethen am Fluß KemtfchyE??), der links zum Jeniſei, 
8 Grenzfluß zwiſchen Ruffen und Mongolen ftröme, einen Oſtrog 
anzulegen, -weil dort der Hauptiweg zum Altyn⸗Khan binüberführe. Nur 
e damals beftehende Eiferfucht?‘), gwilchen den Tomsker und 
'rasnojarster Woiwoden, binberte die Ausführung biefes nüss 
hen Vorfcjlages, der für die Folgezeit für Rußland fehr wichtig Hätte 
erden können, Diefer Vorſchlag hatte Keinen Erfolg, die Unruhen und 


25) Müller Samml, R. Geſch. Th. VIII. p. 281, 367 ıc, giiher 
Sibir. Geſch. Th. I. p. 143. 26) Fiſcher Sibir. Gefch. Th. I 
p. 312, 27) iut Samml. Ruſſ. Geſch. Th. VI. Sibir, 
Gelb. p- 537. 28) cbend. Th. VIII. p. 162. 29) chend, 
Th. VII. v- 166. Fiſcher Sibir. Geſch. IH. I, p 417, 
30) ebend. br Müller VI. p. 171. 
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Ueberfälle der Kirghifen dauerten fort und ſetten bie 
ſchen Grenz⸗Golonien vfter in die verzweifeltſte Bagesı Di 
ten, feit dem Jahre 1686 221) mehrere Botſchafter an 
Khan, mit dem Auftrage die Kirghifen- zur Ordnung zı 
weit fich das Gerücht. verbreitet Hatfe 2”), berfelde wollı 
diuffiſchen Oberhoheit unterwerfen, wovon er jedoch wei 
In dieſe Jahre 1632, 1636, 1638, 1659 fallen die Emt 
der Nuffen, aus denen wit einige Puncte zur Drientirung 
bieten des Hochlandes gewinnen, 

1: Des KofatensHeiman (Obrifi) Wafiti! 
und des Defätnik Gehendemann) Iwan Petron 
Altyn⸗Khan, im J. 1616. — Aus dem Driginat in 
chio. Mit Gefchenken des Czaar Micha el FKeodrowi 
Geſandtſchaft von Toms, am 15. Dec. 1616 aus, 1 
Kirgpifen, die fie beim Altyn-Khan anmielden fell 
Eamen die Leute des AltynsKhan, Taibine Murfa (Mi 
fe, nannten die Kofaten die dortigen Taifchen, oder ein! 
ften von nieberm Range), mit 30 Mann zur Escorte mit 
entgegen. Diefe ſorgten für Verpflegung und Geleit, bis 
nen König Runkantfcheireb Kung Taidfhi 
ver Mongoliſche eigentlihe Name des Khans, 
Bericht, den Kirghifen, (feines Reich thu m e wegen 
Khan, db. i. Goldner König, nannten, die Ruſſen a 
Gpar*+), Der Weg ging; durch das Sajanskfche Gebir 
der Mati ()3 ihr And Kundirgen nahm Lie Ruffen fr 
begleitete fie bis zum Hoflager. Hier erhielten fie Gruß, 
Bewirthung, ein Zelt neben dem Altın=- Khan, aus 8 
den Weißen Gzaren (di, Gpar der Mofcoviten), um! 
Tage Audienz im Gezelte des Kutuchtu (f oben S. 262 
wo auch deffen Sänger und ein Gefandter des Gelben 
fſch utſchin (? wahrſcheinlich aus Tübet), auch Kirgkif 
Furſten verfammelt waren, Der Altyn⸗Khan hatte e 
Gold durchwirktes Atlas Kleid an. Der Kofakenbericht | 
dem Altyne Khan den ganzen Titel des Mofcowitifche 
gelefen, wobei berfelbe aus Nefpect feine Müge etwas u 
doben habe, indeß alle andern Verſammelten ihre Häup 
Darauf hätten fie ihm zugerebet, ihrem Kaifer den Eid 
leiſten, was er aud) gethan, die Sänger (d, i. bie Orden 





321) Müller a. a. D. p. 179. *°) Bilder Sibir. 

- 318. 11. 9.663. 92) Bilder Sib. Gefd. —p.1. 

gl. Müller Sammt.. Ruff. Geld. Th. IV. pı 476 
fer Sibir. Geh. Ih. 1..p. 369 Not. 
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Ilengs) hätten dabei Ihe Börenbitb in bie Höhe -gehöben. Dantt ſe 
e Aubienz abgemacht gervefen. Sie hätten nun ihre Geſchenke uͤbetge⸗ 
en; ein Schmaus habe das Feft befchloffen. Ihre bald barauf erfolgte 
tädreife vom Altyns Khan habe 10 Tagemaͤrſche gebaudtt. Die 
elte, welche fie dort gefehen, waren auf Kameelen transportabel. Die 
Baffen der Voͤlker des Altyns Khan waren Bogen und Pfeilz von fels 
em Hoflager könne man in einem Monat Zeit nad Ehina tommten. 
Ran reite gu Pferde immer durch ebenes Land und babe weber 
luͤſſe noch Berge (?) zu paſſiren. Auf dem Hinwege, fagen fie, brauch⸗ 
n fie, aus dem Lande ber Kirghifen, bis zum Hoflager des Altyn⸗ 
dan zu Pferde 1 Monat Beit. Erſt 10 Zage über felfige Se⸗ 
ir ge, wo fie alte, Reinerne Gebaͤude (Kamennie Mepfdett, 
‚ to Tempel der Lama's, wie zu Ablaikit, f. oben ©. 741, 749 ze.) 
atrafen, die aber Icer flanden. Die alten Leute fagten ihnen, dort 
stten Chine ſen und Unterthanen bes Altyn⸗Khan gewohnt (en 
zuddha⸗Kloſter?). Auf diefer Hinreiſe kamen fie an 3 Schnees 
ergen (f. oben S. 1001 u. f.) vorüber; aber im Lager bed Altyn⸗ 
Han fanden fie keinen Schnee und einen Winter (fie verweilten darin 
om 1Bten bis 26ften Detober). Kon den Kirghifen dahin, paffirten fie 
le Fluͤſſe Abakan, Tſchaſtie Broot (db. i. Zaghan Machan, 
‚ oben S. 1011), der in einem engen, felſigen Thale fließt, das 3 Tages 
eifen aufwärts lang ift, zum Kan⸗Tighir (Kantegir) und zum 
BRemtfchyk Ron ba gum Upſa⸗See, wo fie ben Altyn⸗Khan 
rafenz in ber Nähe lag ein Salzberg ber Kukei heißt. ' 

2. Der Kofalen Iwan Petlin und Petunko Kiſyllow 
Befandtfhaft zum AltynsKhan, 1619. Nah Müllers Xuffins 
wung bes Berichts im Tomsker Stadt⸗Archive. Der LoufansKit am 
Tes 26). — Sie warb vom Zobolskifchen Woimob dem Fürftn 3. S. 
Kuratin von Tomsk abgefchidt, und erreichte in 10 Zagen das Land ber 
Kirghifen, wo der Fuͤrſt Romtfcha feine Wohnung hatte. Von da in 
5 Zagen an ben Fluß Abakanz von biefem in 9 Tagen zum Fluß 
Kemtfhyt, und zuleat in 3 Zagen zu einem großen See, darin 
durchſichtige und glänzende Steine fi finden follten (Jaspis 
und Saphire genannt). Diefen See befchrieben bie Koſaken, nach ihrer 
Rüdkehr, als habe er 12 ZTagereifen zu Pferbe im Umtreife, 4 Fluͤfſe, 
die aus N., D., ©. und W, ſich hinein ergöffen, dazu auch ber Fluß 
Kep (offenbar Teß, Zisfdsho) gehöre, den fie 15 Tagereifen aufs 
wärts gereifet jeien, weil ber Altyns Khan bamals fein 
BHoflager an demſelben gehabt habe. Dies ift faſt die eins 





3) Müller Samml. Ruff. Gef. Th. IV. von den erften Aeifen 
der auuffen, P- 477 — 4185 —8 dFiſcher Sibir. Geſch. Ip. 1. 
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bym BpfasBee auf, weil es che nur um Kufbemahrung 
a — sa tha war, von deren 
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Seſandichaſftebericht im lese Archive vorfinben: 
hart wel ſchon aufgefüdht? Rah Mäller #20) ie * 
für, d. 1. bes Zürkifche Rome, deb Geer; bei Miongolen he 
sin Dalat (Ganfdin bei Meſſerſch midt, richtiger © 
Mälles, ‚dab heiße Gtürmifceh Meer nach ber Ueberfegn 
metih),. naqh einem heiligen Sempel, ber in fee 
Hofekeintih ein Wubbhar Tempäl wie bei Ablaitic. M 
ermutbet,. baß ber Stijter deteiben Saus in, oder wiei 
ſchmidt ierig ſchreibt Sauſ chi a (daher andy bie Ueberferu 
etfäg), arheißen habe, weil dies ein Mongolen s Razer joy; & 
fey dann nach ihn Canfdyin« Kit, und banadı and dr &e 
We aun Dr. Mefferfymidt nad) feinen Gräunbiguga‘ 
dap ber Tess Flug im DE aus einem Quell⸗See Gaatlı 
ahrſcheialich derſelbe oben ©. 495 Rr. 2, dem die ZeisD 
en Wick gamy benachbart Liegen), und gegen Weſt In ein 61 
a4u aufpbre: fo find daraus, umferer Anficht nach we Hd 
‚fheintih, die Berwirrungen ber Autoren über Mm! 
‚Erb, und ber Rartengeichner über die Zhentili 
beiber Gern, bie doch wenigfiens 15 Tagereiſen weit ankimı 
bervorgpgengen. ¶ Spatere Rachrichten (mahefcheiniih ma 6 
tſchan ias zweiter Embaſſade 1659, ſ. unten Rz. 4) ergiin, 
an den uftrn dieſes & s⸗Fluſſes Tempel erbaut waren, mn 
Hiſtoriograph Müller 29) in Krasmojarst (4735) folgt 
fahrung brachte, Man reife vom Bufammenfluffe de 


ss“) Müller 0. a. O. IV. p, 478 Rot. ®r) G. Fr. 
Scriptis Tanguticis etc. in Commt, Acad. Scientiar. In 
1738 W. X. 4. p. 468— 460. 2°) Danad) bie dei 
Strahlenberg Tabula Nov. Deser. Tattar. Moguae. "1 
1. c, de Seriptis Tanguticis p. 456. 
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auptarme des Jeniſei GBei⸗Kem und Ulu⸗Kem, werden fie 
ee genannt) birect gegen ben Süden zum Tes⸗Fluß. An beffen 
'chten Ufer ſtehen 2 Zempel, faft in gleicher Berne von den beiben 
nannten Scen, alfo in der Mitte bed Tes⸗Laufes, auf einem ers 
benern, felfigen Boden; aber nicht aus gebrannten Biegelfteinen -er= 
ut. Den einen derfelben, aus 2 Stockwerken beftchend, befuchten Rufs 
he Reiſende und fanden im untern Stockwerke Bilder an den Waͤn⸗ 
1, bemalte Bretter die mit Firniß überzogen waren; im hintern Theile 
es Bretterfchrantes ftanden die Manufcripte (wie in der Tempels 
iothet gu Ablaikit, f. oben &. 744), von denen aber keine Spur nach 
Fasnojarst Tam. Das zweite, einftödige Gebäude, war ohne allen 
chmuck. Aehnliche Gebäude follten auch auf dem Linten ober Tüds 
hen Ufer des Tes liegen, bie aber keiner der Ruffen befuchte. Dies 
er während ber Bildung des Galdan⸗Keiches diejenige Gegend, 
elche durch dauernde Kriege zwifhen Mongolen und Kalmüden 
löth) verheert warb, weil fie auf der Grenze beiber Herrſchaften 
!. Später ftanden, vor Mefferfhmidt’s und Müller’s Zeit 
35), auf dem linken Ufer des Tes ftets Chinefifhe Wacht⸗ 
Een zum Schut der Mongolen. Am Südufer bes Upfas (Bans 
Sees bautın die Ehinefen eine Verſchanzung mit Pallis 
"rm zur Garnifonirung für ein paar 1000 Mann Grenztruppen. 
Mæah. L., Speciallarte Ulijaffutai (1818), find von den Selenga⸗ 
E Ken, am rehten Ufer bes Tes⸗Fluſſes entlang, bis zum 
tr = 6er, 11 folher SarnifonirungssPoften angegeben; die 
T wordufer des Tes ſelbſt liegenden führen dafelbft die Namens: 
- VTirte, 2) Bayanbulat, 3) Erfün, 4) Samukol, 
- Wati, und nahe am Oftende bed Upfa-Gers 6) Erfihuz 
Den Rordufer 7) Irho Zfitfi Kona, und an deſſen N. B.Enbe, 
vie Quelle des Kemtſchyk hin, 8) Hanta Kotu. Als Er⸗ 
jmer Zempelorte wurde der Mongolifhe Khan Loofan 
Voan bei Fiſcherz; Loodzang bei Pallas, f. oben S. 1014) 
S ohn bes Altuns Khan genannt, welcher von 1660— 1680 blühete, 
>eiter unten noch einmal vorlommen wird. Nach biefem Grbauer 
der Ort Loofan=Kit (wie AblaisKit) genannt, bei ben Kuſſen 
X nobi Palati. Durch den Galdan ber Deldth ward aber 
E fepte Herrſcher Loofan Khan, vom Geſchlechte der Altyns 
R nme, aus feinem Reihe am Tes und Upfa, im Sabre 1690, vers 
=o,, unb feitdem konnte ſich, wenigftens bis zum Untergange ber 
Noaren= Macht, wegen ber ewigen Unruhen dort am Tes und Upfa, 
e Gultur entwideln. Daher aller Mangel von Nachrichten 
dort. 
N ee — 


©) Müller 1. c. de Scriptis Tanguticis p. 457. 
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3. Stopan Gretſchanins Embaffabe zu 
1636 +44). — Mehrere frühere Gefandtenwechfel zu 
Fuͤrſtenhaͤuſern hatte die AltynsKhane in ihrer 
fchenten-von dem Gzar ber Mostomwiten nur i 
fetoft in ihren Bettelsien und Forderungen von Geſchen 
zur Frechheit +2). gebracht, Gewöhnlich wurden ihnen, 
feltfamen Forderungen ihrer Gefandten, von ben Ru 
gewährt, - Mit einem von biefen wurde auch ber Bojı 
tſchanin und fein Schreiber Andrei Samfonow 
an den Kutuchtu⸗Lama, welcher damals nicht I 
Khan, fondern bei deffen Bruder dem Dain No 
(Nojen, d. i. Taiſcha), als deffen Gewiffensrath, ein ei, 
ſchafter, ber Bojaren- Sohn. Bartan Kartafder 
zeifeten 1636 von Tomst ab, und wurden auf Don 
vom Schwager des Altyn= Khan bewillfommnet, Dies 
das Hoflager, das. an einem Fluffe ftand, der ihm 
kai (?) genannt ward, wo ‚bie Brüber des Altyn-⸗Khe 
Botſchafter empfingen. Nach dreimaligen Aubdienzen, i 
Proteftationen von Seiten bes Khans gegen bie Forder 
ihrem Czar den Eid ber Treue zu leiften, gemadht m 
Gretfhanin,. hätten der Lama und die Minifter t 
ihn, die Schaale Goldbranntwein getrunken, der 
HuldigungssEib unterſchrieben und. die Kirghife 
verſprochen, auch diefelben an Rußland zu untermwerft 
auf hätten aber die Betteleien wegen neuer Geſchenkt 
Mutter des Khan, Tfetfen Khatun, der Lama, der 
Her, bie Minifter, der Khan felbft, 2 feiner Bri 
Hoflager am KemtfchyE hatten, ließen durch eigene! 
fie ſchickten Geſchenke fordern. Die Armen mußten in 
Leibe reißen, und ſelbſt ihre beften Waffen hergeben, 
Embaffade zurüd über den KemtfchyE, wo fie ein pur 
gehalten. wurde, ‚und uͤber das Sajanfde Gebitt 
Mongolifchen Geleite, durch das Sand der aufgeregiu 
GSidcuich genug fegten Me über den Fluß Abakan und 
Zufluß zum untern Abafanefluf, im W. von 4 
weichem die Kirghiſen Altirzi faßen), dann über dent 
wo damals noch der Hauptfig der AltifarisKire) 
sben einen Streifzug machten. So kehrte Gretfhani 
nad), Toms zurüd, 





> Bifcher Sibir. Geſch. Th. U. p. 669676. 
— Th. U. p 663—666. +2) Bilder a 
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4. Waſilet Starkow und Stepau Newierows Bes 
Adtſchaft zum Altyn⸗Khan 1638 *). — Von Tomsk an 
Ren dieſe Reiſenden zum Uibat⸗Fluß, wo bie Altiriſchen Kir⸗ 
i ſen ihnen den Vorſpann verweigerten; von da rüdten fie erſt nach 
Tagen, wie es ſcheint, auf demſelben Wege wie ihre Vorgaͤnger, 
er den Schabina⸗Paß (ſ. oben S. 1004), an ben Kemtſchyk, 
dem Mingatiſchen Ands Kouſchak, wo fie den Befehl des 
ütyn⸗Khan vorfanden, Halt zu machen. Indeß hatte ſich ihnen 
rVetter des Khan, Dural Tabun, fein Geheimer Rath (d. i. Tas 
R), auf 3 Tagereiſen bis an den Fluß Saa⸗Kol (linker Zufluf 
m Kem oder Zenifei, unmittelbar oberhalb des Kemtſchyk vom 
Iben gegen Nord fließend; Dziakul bei Strahlenberg) genaͤhert, 
Hn er die Gefandten zum Schmauſe in fein Zelt einlud. Hier muße 
fie 3 Wochen verweilen, bis zum 9ten Nov., ber als ein, glüdlicher 
{nen Jur Audienz beim Altyn⸗Khan angefagt ward. Aber 
tefer kam es über die Gtiquette nur zu Gezaͤnk und Grobheiten. 
BE Ktynfhan wechfelte feinen Lagerplag von bem Fluß Jur⸗ 

(? ‚weiter unten Irgaltaiz ob Zfirslostu, rechts, von S. 
amm Kemtſchyk auf Tab. I. Ulijaffutai?), weiter ‘hinauf an dem 
= ſchyk in fein Winter⸗Lager. Die Ruffifhen Gefanbten übers 
Eon 4 Tage lang im Gebirge der Yungersnothz erſt am Sten vers 
aan fie mit Speife. Der Kutuhtustama kam indeß aud an, 

aber die Smbaflade mit ihren Geſchenken freunblih auf, unb 
das ftörrifche Wefen des Khans zu vermitteln. Des Khans Bru⸗ 

Bier fein Hoflager am Ienifei hatte, beſchied bie Geſandten 
22, und ſchon am folgenden Tage (alfo konnte der Audienzplag am 
Sutu nicht ˖ſehr fern vom Jeniſei feyn) war.die Uebergabe ber 
nk. 
Zrndeß hatten auch der Kutuchtu⸗Lama und ber Dain Rojo 

wuger an einem andern Drte, gu AltynsKabufin, db. h. bie 
ne Aue, genommen, Bwei Brüder: des Altyn⸗Khan forberten 
Walls Geſchenke; der erfte, Taitſchin genannt, wohnte 2 Tages 
u vom Khanifchen Hoflager, am Kemtſchyk abwärts, an einem 

w Alta, wo er in der Einfamkeit feine Faſten und Andachtsuͤbun⸗ 
Sielt, aber doch gleich die Gefchente annahm. Zu dem zweiten, 

a Nojon (vermuthlih nach dem Wechſel des vorigen Lagers, wo 

der Kutuchtu war), mußte ber Botfchafter Starkow erft den 
wutfchyt aufwärts reifen, bann Links (alfo fübmwärts) zum 
> Barla (auf Eeiner Karte genannt, aber ſicher ein Heiner, ſuͤd⸗ 
x Zufluß zum Kemtſchyk, der nach Tab. I. Ulijaffutat’s Zeichnung, 
‚er Nähe des Upſa⸗Sees entfpringen mußte, aus ben Höhen an deffen 


er 


=) Fifcher Sibir. Geld. Th. I. p. 681 — 6%. 
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Nordufer) diefer wurde bis zum Urfprumg derfi 
Hirge/zum See Urutfchir (mol nur ein Eleiner' Be 
Abir ein anderes Gebirge (beides wol dasın 
Weftende des Tangııw), zum See Alatori, d 
Piegoje Osero nad) Startkows Ueberfegung, 

Fifger=ss) alle Sconninnen, darin Infeln lie 
hier von den Ruffen wegen der burchfichtigen um! 
ſo genannt?). Diefer Ser, der kein anderer al 
feon kann, in beffen Nähe das Winterfager des 
Starkow, fev fehr großz verfchiedene Plüffe f 
daß einer herausfließe (ſ. oben S. 559:  Audy 1 
ſchoͤne Wiefengründe und Gchötze, dien 
fetfigen und Tahlen Bergen (dem Tangn 
S.'487 u. a, D.) rund umher umgeben waren. £ 
Ser, welde ArtyneKadufin, di die Ghldr 
Aotoi pritoi bei Siarkow, d. i. der Güldne Pfab 
‚gen der Zeltpfaͤhle der Altyn⸗Khane, die Hier ihr 
men), und von einem Bache, den man auch Altym⸗ 
bewaͤſſert wurde, hatte auch der Dain Nojon feine 
Die -Nuffen nannten eine ſolche Gegend Saimiptfi 
Bäumen befegte Ebene, die auf der einen Geite von 

See, auf der andern von einem Berge oder Dügel b 
der Altyn- Khan, fagte man den Gefandten, hat 
für die angemeffenfte im ganzen Rande get 
riter Fither*s) meint wel, daß der Titel des A 
bei Kirghifen und Ruſſen im Gebraud) war, vielleic, 
nen Aue und dem Goldbache, wo fein eigenttiches Sol 
brauch gelommen fey, wie der Name der Khalt 
Khalkas—⸗Mongolen von jenem unbedeutenden 8 
oben ©. 536). . 

‚Hier, bei den Aublenzen auf der Güldnen Aıı 
wurben die Ruffen, wie fie es Hagten, ſehr ſchlecht 
sum erften male mit Thee, den Starkow als ı 
tannte und für den Handel unpreiswürbige € 
974) nennt und als Geſchenk zurüchwieg. Dieſelben 3ä 
Yeiten Uber das Geremoniel, wie früher, erhoben ſich 
Abfchiebeaubienz. Der Altyne Khan brach pldelich 
Altern’ Bruder, dem Kalantfejin Rojon, 20 Zu 
upſa⸗See, gegen Oft, ber am ber Grenze von G 








#5) Filcher Sibir. Geſch. Ih. L. p. 349 Not, 12. 
*) Bilder a. a. O. Th. U. p. 698. 
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ahe der Quelle des Tes⸗Fluſſes?), zu ziehen; er blieb auf dies 
uge drei volle Jahre aus. 
luh die Ruſſiſche Embaſſade konnte noch froh ſeyn, auf 
ogleich eiligſt angeſtellten Rüdfahrt *7). auf den mehrmals bes 
en Wegen, bis zum Abakan, nod mit dem Leben bavon zu kom⸗ 
denn alle dortigen Völker fphienen in Aufruhr gerathen zu feyn. 
goliſche Räuber pluͤnderten fie aus, bie Kirghiſen legten 
beim Durchmarſch nicht weniger zu, und am Abakan wollten 
1 deffen Mündung wohnenden Karait, ein Geflecht Tubini⸗ 
: Kirgbifen, ihnen den Uedergang wehren; eben fo ging es ih⸗ 
ım Jjuß. So endete dieſe Gefandtfhaft ohne weitern Erfolg. 
en folgenden Sahren überfielen die Altyn=Khane mehrere mal 
wdlihen Kirghifen, 1642, 1652, 1657, am Jeniſei, bis zum 
kan und Yjus, und rüdten fogar bis gegen Kraſsnojarsk 
zweifelhaft, ob als Freunde ober Teinde der Ruſſen, wo fie jedoch 
die Rüftungen der Ruffen, jedesmal, von weitern Unternehmuns 
wegen fie zuruͤckſchreckten. In dieſem legtern Sabre, 1657, war ber 
n des Altyn= Khan, Loufan*?) (koofan, f. oben ©, 1014 
D.), am fiegreicften über die Kirghiſen gewefen, hatte auch ben 
utene Fürften Koka (f. oben ©. 992) auf feine Seite gebracht, 
bedrohte ſchon die Ruſſiſchen Städte am Jeniſei und Tom 
teberfällen, als ihn, am Ende des Jahres, die Nachricht vom Tode 
I Vaters des Altyn= Khan ereilte und in fein eich jenfeit des 
nfchen Gebirges zum Upfa=See zurüdtief. Er zog es vor, zur 
bfterhaltung auf feinem ſchon ſchwankenden Throne, in Freunde 
; mit den Ruffen zu bleiben; doc rettete ihn auch dies nichts 
nachdem er.an 20 Jahre fiegreih am Upfa, auf dem Thron feis 
Bäter geherrfcht hatte, warb er im Jahre 1690 *9) von dem Bus 
cktu⸗Khan, d. i. dem Galdan der Deldth (f. oben S. 449) 
feinem Reiche verjagt, und fuchte gleich feinen Mongolifchen Vet⸗ 
(fe S. 267) den Schug von China nad, Unter ihm, im Jahre 
), geſchahe die letzte Ruſſiſche Botfchaft an die Altyn⸗Khane. 
5. Stepan Gretfhanins zweite Gmbaffade gum Als 
Khan, Loofan=- Khan 1659°%). — Von Tomsk ging es 
September ab zum Abakan, wo damals noch der Beamte, Mer⸗ 
Dega, für feinen Gebieter den Altyns Khan, bei ben bortigen 
irzi-Kirghiſen, den Zribut eintrieb. Bis auf deſſen Hückreife 
te Gretfhanin am Abakan warten, weil biefer ihm das fernere 
it geben ſollte. Erft Mitte Februar, 1660, ging die Reife weis 





) Fiſcher Sibir. Geld. Th. II. p. 668. 0), Bilder a. a. O. 
Th. Il. p. 702. Müller 1. c. de Scriptis Tanguticis p. 457. 
>) —**— a. a. O. 2. IL p. 709-720. 

kitter Erdkunde 11. Ypy 





1074 Hohe Aſien. TE Abſchnitt. $. 4 


ter, den Abakan aufwaͤris, an einem Fluß MdTabag (d. | 
und zum Efhegansmada (d. i. Baghan- Machen 
1004). Bon diefem zum Karafibi (ob Kan Tiapir?), 
Berg paffiren mußten, um zum Anni (mol Anu, was ı 
&.1014 zu Hftätigen ſcheinth. An diefem Anut, welchen 
unter allen Mongolifchen Zuflüffen des Ienifei (irrig i 
gefagt)25*) genannt wird, ging man 4 Tage lang aufıwmdı 
firg am ten einen Hohen Berg, am einem Kluffe 2 
fihen jenem und dem hohen Berge Koko-Forett®) flick 
wurbe überftiegen zum Fluß Alaf (2), und von dieſem 
Ten (?), der ala Wigweifer zum KemtfchyE diente, An 
erHyYEsftuffe fanden fie Sajanifhe und Minge 
nungen, darin cin Rachtlager und friſche Pferde. 2 
1 zum Ir galtai⸗Fluß (wol Jurgurtu, der Se 
ſ. oben S. 1074), und von biefem, endlich am 11. Mär 
des Khans, in berNähe des Großen Upſa⸗Sees, 
der Kentuinsturu genannt ward. Hier wurde ihnen 
sefälagen. Der Loufan Sahin Kontaifcha (d. ü, 
der Sohn des Altyn-fhan) z0g aber nach der Audienz bat 
„See, über die Bäche Amtytai und Karasufun, jur 
wo er fein neues Lager (mol das Sommerlager 2), nur 2! 
vom Sige des Rutuchtu, aufſchtug. Auch biefen mußt 
nin befuden; er empfing ihn freundlich, und fragte, ob 
von ihm wol Gefanbten annehmen würde; in feiner na 
feien die verfchiebenen Reihe der Bucharei, Jerken 
Zurfan, Tangut, Schinaz zu allen hin feg er be 
ſchen Geſandten mit Pferden und Wegmweifern zu verſchen 
lic) fahen damals die Ruffen wol jene Q Tempelhäufer an 
ufer, von denen oben (ſ. ©, 1069) die Rede war. € 
Khan berief fie nun in fein Hoflager zurüdz da aber 
Gin, Matfhitase), ſo eben farb, fo war er nach der ! 
nöthigt daffelbe fehnell zu wechfeln, und auch die Ruffifcı 
mußten ifm weiter aufwärts, an dem Tes- Fluß, in 
ger folgen. Bei der Abfchiedsaubieng, die bort ertheilt m 
der Khan, baf er Fein unterthan des Gzar der Moscomite 
was fein Water gethan habe, gehe ihm nichts am. Er wolle 
fer fiehen, wie ein jüngerer Bruder zu dem Altern, ober ı 
zum Vater. So endete alle Verbindung mit den Mongelt 
Ubfar See und Tes⸗Fluß, und damit auch jede weitere 
Erforfhung jenes Stromgebietes. Denn Gretfhanin E 





»81) .Kifder a. a. O. Ih. IT. p. 710. se iſc 
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2 Monaten nah Tomsk zurüd, und die naͤchſte Embaſſade der Ruſſen 
durch jene Gegenden hindurch, war die große, mit 100 Dann Gefolge, 
es F. Baikow (1654, f. oben ©. 549, 748), zum erften Mans 
Meyuren-Kaifer, Chun⸗tſchy, nah China, welche gewiffermaßen als 
a8 Refultat von jenen frühern Wegbahnungen angefehen Werben kann z 
Be ift oben fchon erläutert worben. 

Aus diefer Periode der Embaſſaden ſtammt unftreitig auch bie 
Sage von jener Felshöhle am Kemtſchyk, mit Steinfculps 
mren ind-Schriftrollen, von denen Mefferfhmidt (1728) 
mb Müller (1735)5?) nur unbeftimmte Nachrichten einfammeln konn⸗ 
en. Meſſerſchmidt (19. Febr. 1722 feines Tagebuchs) fagt: am 
fluſſe Senifei, über dem Fluß Kemtſchyk, eine halbe Tagereiſe 
Beit don der Einmündung des Fluſſes Dſchakul, ſey eine Höhle, in 
er t8 mehrere Seltfamkeiten gebe, zumal Idohe, don weiblicher unb 
kännlidher Geftalt, und viele Manufcripte. Müller erfuhr. von 
em ſelben Krasnojarsker Bürger, der jene Manuferipte an Meffers 
ch midt abgegeben hatte: diefe Grotte Liege 10 Meilen über ber 
Bünbung des Kemtſchyk-Fluſſes, der bie Grenze beider Reiche 
iibe. Der Dſchakul (Zfchakul, Dyiakul bei Strahlenberg, Saakol b. 
B. Starkow, |. oben S. 1071) fließe bafelbft, von D. (vielmehr S;:O.) — 
um Jeniſei, 2 Meilen unterhalb, und von der Weftfeite bes Je⸗ 
tfeti 3 Meilen fern, Tiene die Höhle in einer Gegend voll Grabs 
kättten, deren viele auch vor der Grotte lägen. Der Eingang zu 
be, vom Senifei her, fei enge und niebrigs außerhalb am Fels feim 
Beulpturen, Idole in halbmenfihlidher Größe, nur von ſehr roher 
Kebeit, davon giebt Tab. VII. bei Müller wol nur ein fchlechtes Abs 
rd: In der Höhle follen viele Schriftrollen zerſtreut geweſen 
fun, wie zu Ablaikit, aber größtentheild zerftört; auch biente bie 
Höhle zu einem Kornmagazin. Den auögehauenen Idolen follen bie 
Bandesbewohner umher Opfer gebracht haben. Auch tft hier die Rebe 
den Ruinen 5*) einer alten Stadt; Gmelins feltfamer Bericht 56) 
qheint aber ganz fabelhaft zu feyn. 

————— — 

ss) Müller l. c. de Scriptis Tangnticis p. 453. & 

54) 8 Polyglotta. p. 150. ss) Gmelin Sibir. R. Ch. IN. 
p: 3%. | 


j Yıy? . 
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Erläuterung 3. Oberer Lauf des Senifei auf 
Grenzgebiete. Der Minuffinäker Kreis. Der | 
feinen inken Zuflüffen und Steppenbewohnern 

Beltiren, Sagai, Katſchinzen. 
Nur bis zum Austritt des Jeniſei aus ben 

[hen Gebirgstande haben wir, hier, denfelben 

ande Hoch-Aſiens zu begleiten, da mir die V 

der Landfchaften von Krasnojarst und Zenifei 

Afhinse im W. und Kansk im D. beffelben, 

Unterfuhungen bei den mittlern Stromläufen mi 

rung Sibiriens überlaffen, mit denen jene Gegenden 

herer Beziehung ftehen, als mit dem füblichern Gebi 
das fie piel weniger als etwa Semipalatinst od 
ihren geographifchen Verhäftniffen nad angemiefen 
alfo vorzüglich nur der Minuffinstifche Kreis 

nements Jeniſeisk, welchen ber Senifei und d 

Fluß durchſtroͤmt, der hier einiger Nachweifungen | 

Nachrichten Über die andern, obern Zuflüffe | 

aus dem ganzen Sajansfhen Gebirgszuge 

oͤttert find; dann werden noch einige Überfichtliche 

die Bewohner jener Gebirgelandfchaften den mi 

ſchluß diefes Ab fhnittes bilden. 


1. Der Minuffinster Kreis, nah A. S 
Der Minuffinster Kreis, fagt der Eivi 
U. Stepanom (1822)36) von Jenifeist, iſt ei 
fien in ganz Sibirien, im Süden umgeben von 
fhen Bergen, im W. von den Telezkiſchen, im D. 
binskiſchen, im N. von den Kemtfhugifchen (i 
Kemiſchug⸗Fluſſes ber rechts zum Tſchutym fälle). 
Der Jenifei tritt buch die Sajanifhen V 
Krasnojarfche Gebiet ein, und befpüft hohe, nadte 
kelfarbigen Schiefers, die mit Nadelwäldern u 
roglyphen des Alterthums (nämlich der Schri 


5) f. Em Blid auf die phoſiſche Befchaffenbeit dei 
‚Kreifes im Jeniſeisker Gouvernement, von A. Step 
Gouverneur, im Senifeister Almanad 1822 Duod. 
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Tanoi Kamen”), am Senifet oberhalb aber nahe bei Kras⸗ 
nojarst, und dee Schriftfeld am Perewosnaja Gora 
am Senifei nahe dem Bidſchi, db. h. Schriftbah, bei Aba⸗ 
kansk9) gefhmüdt find. Am redhten Ufer nimmt ber Ses 
niſei die Tuba auf, einen fanften Fluß aus ben Sabinski⸗ 
[hen Bergen (ob ven Schabina fo genannt, f. ob. S. 1000; 
der aber im W. liegt ?), die gruͤne Raſen und Cebern (Kedrowa, 
d. i. Pinus cemhra) bededen; von der linken Seite fällt der 
Abakan aus den Sajanfchen (?) Bergen zum Jeniſei. Am 
Abakan iſt alles veränderlih, feine Ufer, feine Umgebungen; 
fein Grund und die Strömung feiner Gewaͤſſer. Diefes Waſſer 
erregt Bewunderung (3) unb verleiht der Gegend eine höhere Ans 
wmuth. Dom linken Ufer de Abalan zum Telezkiſchen 
Eee gegen W., und zum Tfhulym (aus dem Weißen und 
Schwarzen Jyus entfiehend) im N., erfiredt fih die Sa⸗ 
gaifhe Steppe; eine Ebene, in welcher fi Züge. von ro: 
then, thonigen Hügeln erheben; ihre Bäche find buch Pikulnik 
(eine Art Schwertlitie, Iris) geziert, bie häufige Schtifmals 
Dung an ihren Ufern in ihnen bilden. Hinter dem blauen Tep⸗ 
pic) ihrer Biüthen verbergen fich oft die Jurten der Noma⸗ 
Den, die man überall mit Birkenrinden bedeckt erblidt; ihre gros 
Sen Heerden weiden auf den Ebenen, die reichlich mit Salzkraͤu⸗ 
tern. bewachſen find. 

Die Oftfeite des Jeniſei, nah bem Irkuzker Gous 
vernement zu, hat hohe Berge (f. oben den Ergit Targak ꝛc.), 
und iſt reih an dichten Nabelholzwaldungen; in den Bergen find 
diele, reihe Sifenerze. Die Ebenen, zwiſchen biefen Bergen, 
dem Senifei und Abakan, find mit den vortrefflichften Kräus 
teen geziert: duftende Lilien, rothe Päonien, Anemonen, hohe 
Delphinien, Zürtenbund (Lilium martagon), Lychnis, viele Glok⸗ 
Benbiumen (Campanula) u, f. w., und mit officinellen, zumal 
Bentianen und Rhabarber. Als Strauchwerk zeichnet ſich 
die rothbe Bagulnik (d. i. Rliododendron dauricum, f. oben 
S. 1022; aber audy Ledum palustre erhält bei dortigen Ruſſen, 
nad) Dr. A. Erman, diefe Benennung) aus; dann die weißen 
und gelben Spirden, die rothe Johannisbeere, ber Him: 





87) deſſen Befchreibung bei Gmelin Sib. 8. IH. I. p. 378, 
52) Pallas R.R. Th. II. p. 689, Ih. II. p. 398, 4055 vergl. 
N. Nord, Beiträge, Th. V. p- 37 —5. 
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beerftraud, der Rofmarin, Nachtviolen, Q 
andere wohltiechende Grmächfe. Dort wachen in ! 
der Hanf (Urtien cannabina, auch wilder Lein 
renne, nad Palas) >30) und wilder, Sibirifı 
weigen (Kyrlyk, der Milchbrei der Tartaren daraus 
genannt), endlich auch das berühmte Rhododendron 
bei den Bewohnern Kaſchkara genannt (f. ob. € 
fhöne Atpenrofe mit ſchwefelgelben Blüchen. Diefe 
iſt überfäet mit Grabhügeln der Urfaffen, bu 
unzähligen Quellen, belebt durch zahlreiche Heerden ; 
ter einem .‚heitern Himmel, der felbft gegen En 
Kalten Style) noch heilbringend wirkt, ungeachtet 
parallele zwifchen 52 bis 54°, innerhalb melcher d 
fi) ausbreitet. 

Sp weit bie leichte aber gemüthlihe Schilder 
nows von diefem Landſtriche, ber auch ſchon v 
und Pallas, binfichtlich feines Clima’s und fe 
ganz befonders gerühmt ward, daher auch Müller 
ten Begleiter, und nach ihm Fiſcher, beides bi 
ſchichtſchreibet Sibiriens, in das Urtheit der Naturfı 
©. 993) von ihrer Seite mit einftimmen, daß bier 
fei, nicht nur die phyſicaliſche, fondern auch 
The Grenze zwifhen Weſt- und Oft: Sibiri, 
fey. Und fie haben gewiffermaßen Recht zʒ denn wir 
über die Gründe hiervon fonnten ung erft A. v. F 
Iſothermen-Linien und die neueften Beobachtun 
fiter belehren) %),, fo bricht und fpaltet fi auch h 
deograpbifhe, das orographifhe und das 
phiſche Spftem Sibiriens, und auf diefem Gr, 
des MWeflens und Oftens, am Nordrande Hod:] 
eben darum auch die merfwürdigen Trü 
Mefte ganz verſchollener, ober gefchtwundener, oder 
Voͤlker ſtaͤmme, mit den wenigen Dentmalen 
ren Daſeyns auf, die hier zufegt noch unfere Aufmer 
fich ziehen werden. 


259) Pallas N. R. Ib. III. p. 362. _ 60) Pallas R 












p. 351. st, Müller Sammt. Ruff. Geh, Ih. 
Fiſcher Sibir. Geh. Th. p. 48, — 
Frapmiens Asiatig. Paris 1831 T. I. Considerat. x'L 


etc p. 310 etc. 
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£eider haben Gmelin, Pallas und Siewers biefe Ge 
mden kaum geftreift, und neuere Forſcher fehlen gaͤnzlich in dies 
m Gebiete, das für bie Voͤlkergeſchichte Afiens ein großes 
ntereffe darbietet, aber leider feiner Monumente aller Art ſchon 
eifach beraubt, durch flete Kriege verheert ward, und deffen dis 
re Population gaͤnzlich verdrängt ober faft außgeftorben genannt 
erden kann. 

Gmelin drang auf feiner Hinreife (1735) von. Krasno⸗ 
rsk, fübmwärts den Jeniſei nur wenige Stunden aufwärts 
x, bis zu den 3 Höhlen und dem Schriftfels, Piſanoi⸗ 
amen®), der fih am felfigen Stromufer erhebt; er ging bie 
itraße direct, oftmärts von da, nah Kansk und Udinsk⸗ 
Frog. Erſt bei feiner Rüdreife (1739) drang er, füb- 
ärts von Kras nojarsk, bis zur Sagaiskiſchen Steppe, 
m 54° M. Br., bis in den Parallel von Abakansk vor, zum 
ybat der⸗links zum Abakan fällt, von wo er zu dieſem Fluſſe 
bakan, nur zum Oſtrog Sajansk und Abakansk vor: 
‚Ete, von da er auf Floßen den Jenifei abwärts ſchiffte, 
ru bie nah Krasnojarst (4. Sept. bie 7. Oct. 1739). 

Dallas, auf feiner Hinreife, kam Uber Tomsk und At: 
yinse zum Tfhulym oder Jyus, von wo er, von beflen 
ıfammenfluß, aus feinen beiden Hauptarmen, dem Schwar: 
n und Weißen Jyus, füdwärts bi8 Abakansk am Jeni—⸗ 

vordrang, und von ba theil® zu Lande, theils zu Waſſer, nach 

rasnojarsk zurüdkehrte (am 7. Sept. von beiden Jyus weg, 
zum 11. Oct. 1771, zutüd nad KrasnojareH%) Diefe 
it flücktige Tour zu vervollfländigen, verwandte Pallas auf 
ner Ruͤckteiſe (1772) einen Theil der beiden Monate Auguft 
d September (vom 19. Aug. bis 23. Sept.) 60), zu einem 
yeiten Ausfluge von Kraſsnojarsk ſuͤdwaͤrts über den Up: 
‚st, Tioͤ und Taſchtyp cf. oben ©. 1001), dem aͤußerſten 
udpunct feiner digenen Beobachtung, und von ba zum Aba⸗ 
n nah Sajansk-Oſtrog; und von bdiefem am Senifei 
eils zu Lande, theils zu Waſſer, auf ihm zurud nad) Kras⸗ 
ojarsk. 

Siewers (1792) 67) und andere gingen noch weniger 


Gmelin Sibir. R. Th. J. p. 374 - 379. 6*) ebend. Th. II. 
. 279— 343. 63) Pallas R. R. Th. I. &i 677 — 10. 
8 Pallas R. R. Th. III. p. 324. 27) Siewers Briefe aus 

Sibirien, Petersb. 1796 8. Yıu. Br. p. 9L— 104. 
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umſtaͤndlich In bie Unterfuhung jener Gegenden ein 
Beobachter der neuern Zeit fehlen ganz. Wir fehen 
bier ben ergängenden Berichten ber noch vorhandenen 
fen für die Zukunft entgegen. 


2. Der Abakan mit feinen linken Buftüff: 
typ, Zid, Ifa; die Steppe der Birju 
Der Abakan, Der Hauptzuflug bes Jeniſet, d 
iſt noch von feinem Beobachter bis zu feiner Que 
denn auch Pefterev (f. oben S. 1002) giebt dave 
nauere Kunde; Palins befuchte ihn nur bis X 
Grenzwacht (f. oben ©. 1009). Sein linkes Uf 
breite, mit Birkenwald und Unterholz ſchoͤn befchatt 
zung, am ben offenen Höhen zunächft feinen Ufer 
wieder 368) der befannte Strauch der Altaifhen Bo 
binia frutescens (f. ob. S. 654 u. f.), ber aus ben 
lichen Niederungen, feit Kolywan und Barnaul 
den war, und, wie Pallas verfihert, den Jenifei 
nicht Überfchreitet, hier auch fhon ein ganz veraͤnd 
gewonnen hatte. Alle Felswände Überwucherte di 
firaud) (Juniperus sabina). An ber Ueberfahri 
Ken Boikalowa®), am rechten Flußufer gelegen, 
len neueren Karten fehlt, damals erſt aus 3 Häufe 
hat ber Abakan= Fluß SO Faden, alfo, gegen 500 
iſt ziemlich tief, ftrömt, zumal bei hohem Waffer, fü 
Pfeil, was fein ſtarkes Gefälle aus dem Hochla 
reichend beweifet, und ift deshalb nicht ohne Gefahr 
Bu beiden Seiten ſtehen Gebirge, die hier an ihm £ 
fih, aufwärts, nun inmmer mehr zufammmenziehen 
Nur 2 geogr, Meiten (15 Werft) höher aufwärts « 
Strome, von bet Usberfahrt an, liegt die Grenzwadt 
















ss) Pallas R, N. Th, IL p ”) Gi 
Islenieff Vigiliarun Prael Pppa fluvii 
tem meridionaleın Gubernii Sibiri periluentis, 





Territorio stiryis Kalmukorum Soongariene; A. 4 
filten gewordene, wichtige Karte gelangte nad) meinem 
kanrigen vergeblihen Bemühen durch die uner 
falt des Hrn. Tuch, dem ich dafür Öffentlich, wie fi 
Mittpeitungen zu bankın mid) verpflichtet fühle, zu 
Einfiht, erft am Schluffe diefes zweiten Abfchnitt 
im frühern nit darauf zurücgewiefen werden I 
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vi Karaul fchon geficherter, fo daß man nicht mehe im Was 
m, fondern nur nod zu Pferde auf ihre Höhe gelangen kann; « 
i Ihe flürze der Bach Karadfhül in den Abakan. Zwir 
yen ihr und dem Dorfe Boikalowa, wo fih wie zu Taſch⸗ 
‚p6kaja Deremna (f. oben S. 1002), freiwillige Kofaden 
r Grenzwacht anfiedelten, fallen noch 2 Bäche Arbaat mit 
meinfamer Mündung ein, und dann der ſtarke Schebaſch 
echts aus dem. Hochgebirge, f. oben 8.1004). Die Namen ber 
idern Gebirgswaſſer konnte Pallas von Niemand erfahrenz 
ich kannte damals fchon, nach feiner Verficherung, kaum noch 
nee des dortigen Tataren die obern Gegenden des Abakanz 
we fo viel wußte man von feinem Urfprunge, daß biefer nicht 
br weit von den Quellen der Mrafa (links zum Tom) ents 
ent ’v) fliegen folle. Aber auf Isleniefs Karte iſt die Quelle 
6 Abakan-.viel weiter gegen den Süben hin verlegt, an das 
.O. Ende des Telezkoi-Sees, in die. Mitte der dortigen ganz 
abeſucht geblietenen Gebirgsmilbniß, nahe an der Einmündurig 
8 Tſchulyſchmana zum Ser, ben Islenief ebenfalls ſchon 
6 den bei weitem ftärkften Wafferlauf, aus weiter, ſuͤdlicher 
erne irrig vom Dzabgan berbeileitete, und demnach jene Hy⸗ 
ithefe in die Kartenzeichnung, obwol irrig, aber auf gute Gründe 
ftügt, wie wie oben (f. oben Anm. ©. 1007) fon angemerkt 
iben, einführte. 

Der wafferreiche Abakan wird weiter abwaͤrts von 
efer Grenzwacht, auf feinem nur kurzen Laufe bie zur Einmuͤn⸗ 
ıng in ben Senifei, body noch durch mehrere bebcutende Zus 
iffe bereichert, die ihm alle aus MW. und N.W., aus ber wafs 
rreihen Sagaislifchen Steppe zufallen. Sie kommen von dens 
Iben Höhen auf der Kusnezkiſch-Jeniſeiskiſchen Grenze, von bes 
m der Zom ‚gegen W., der IJyus gegen N., und fie gegen 
ft zum Abakan und Jeniſei-Thale abfliegen. Es find 
rzuͤglich der Taſchtyp, der Tioͤ, dev Is (Des b. Gmelin), 
e Askyſch, die Syra und der Uybat, mit ihren Zubächen, 

Der Taſchtyp, der von W. gegen Oft etwa unter 53° 
. Br. dem Abakan zufließt, macht bier bie Grenze ber 
hen Gebirge im Süden befielbenz denn auf feinem 
:ocedufer fehlte alles Hochgebirge, nah Pallas 73 


70) Pallad R. R. Th. I. p. 372. z1) Pallas a. q. O. 
Th. UL p. 363. 
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wol aber finden fi, aud ba, noch viele beſchwerlid 
gende, meift patallel laufende Vergrüden, zwiſchen 
Gruͤnde ſich hinziehen, und, was dort Sagaistif 
heißt, darf nirgends mit dem Hotizontalboden ein 
verwechfelt werben, Die Thäle um Taſchtype 
find ſeht grafig, Eräuterreich, bie Höhen haben büi 
wie fie Pallas am Jyus und am Altai vorgef 
bürgerten ſich auch hier ſchon einige Oftfibirifc 
riſche Altragalen und andere Gewädhfe ein. D 
dm dee Flußniederung iſt Weißdorn, Schneeb 
„vopulus), Cornus alba, Teaubenfirfhe (Prun. 
hochſtaͤmmige Mespilus cotoneaster, Robin. carazaı 
on allen Ufern erhob fi die Königskerze (Ver 
sus) in Menge, zu auferordentliher Größe. Epj 
Hedysarum obseurum, der Sewenftraudh (din 
uͤberwuchern die felfigen Kalkberge, und ‚Bären 3 
Menge traben ſchon auf biefen Höhen unıber, und 
ihre Spuren zurüd, Ihre Zahl wird bier fo groß, 
dieſe Gegend, wie die am obern Jenifei, 5 
häufigen Wanderungen fehr unficher wird; weswege 
las (am 12. Sept,), dort nicht weiter Vorzubringer 
gewöhnlihe Communication zwiſchen Zr 
Karanl und Kusnezk in NW. (denn direct 
Mrafa:Quelle oder zum Telezkoi⸗See und dr 
Bein Weg bekannt), ift zum Työ⸗ und Aftvfd 
obern Tom hinüber; von dem man bei günftige 
theils zu Pferde, theild auf Floͤßen (vom Askyſch) 
rechnet. Neitwege ”) höher aufwärts führen in 
vom Tafhtypgum Mreafäs Fluß; biefer iſt müi 
Heinen Kaͤhnen ſchiffbat, hinab bis Kusnezk. An bi 
typ flanden zu Pallas Zeit (1772) einige jener ı 
ruffa gegen Weft verbrängten Oft» Turkifhen € 
man hier Kainzifhe und Kobinzifhe (f. ob 
Tataren nannte, Die erftern zählten nur noch 25 
tige Köpfe, ber Schorstifhe Stamm (Chorfes 
weiter abwärts gegen die Mrafa wohnend, an 
Pallas fand fie arm an Vieh, ohne Aderbau, v 
und Jagd Iebend, im den undefuchtejten Wildniſſen 


372) Pallas RR, Th. Il. p. 367, 389. 3) Pa 
h. Il par h. p · 367, 9 
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igeſtoͤr als Heiden. Gegen den Winter ruͤcken fie mit ih⸗ 
m Vieh dem Ufer des Taſchtyp naͤher, wo der Schneefall 
cht ſo tief wird. Der Zobelfang iſt hier ſchlecht. Daher ſetzen 
» auch wohl ihrer alten Heimath an der Biruſſa eingedenk auf 
? Dfifeite bes Jeniſei über, um die dortigen Wildniffe zue 
fung ihres Saffats zu durchſtreifen, merden aber von den ges 
nmwärtig dort haufenden Samojedenſtaͤmmen, die ihe Recht auf 
re Gegenden behaupten, angefeindet, oft ihrer Stelinege und 
8 Jagdzeuges von denfelben beraubt, und mit Schaden zus 
‚gejagt. 

Von geringerer Bedeutung als ber Taſchtyp, find weiter 
ıterhalb die Linken Zuflüffe Tioͤ (Tioia bei Peiterev), Js 
fa bei Defterev 72), Iſſe bei Pallas, Des bei Gmelin), bis 
m große t:styfch hin. Wonr Tyoͤ aus erbiidt man ſchon 
6 füdlche, Sajanstifhe Hochgebir g; an feinem Ufer 
ıhen ſich noch ſchmale Selsrippen vom Gebirge herunter, welche 
e Tataren Kokoja nannten. Hier ſammelte Pallas ”°) 
Ime Saͤmereien; die warmen Mittagsſeiten der Felſen find 
ommer und Winter von zahlreichen Schaaren von Rebhühs 
een belebt; ist, Anfang September, zogen Schwärme klei⸗ 
e Brach vögel (Charadrius morinellus) aus dem Norden kom: 
end, auf ihrer Wanderung über die Steppen weg, welche über: 
| der wilbe, perennirende Lein (Linum perenne). über: 
ucheste, ber aber hier noch nirgend benugt ward. 
inmerk 1. Die Birjuffen von Oſt⸗Turkiſchem Stamm. 

Am Fluß Tid kehrte Pallas in die Zurten Kobinzifcher 
staren (d. i. Turkiſcher Birjuffen) ein, und fand bei ihnen 
ye gaftlihen Empfang. Die Atteften Oberhaͤupter (Kndfzi) der 
ei Stämme Kobin (Kebintfes bei Pefteren), Kargin (Kars 
yinfes b. 9.) und Kain (Koifes b. 9.) waren chen beifammen. 
ex erfte diefer Stämme befteht aus 53 Bogen, ber Karginzifche 
ı8 40 Bogen, und biefe werben gemeinfchaftli mit den ſchon vorher 
nannten Kain (35) und Schorsk (bei Pallas, Chorſes bei Yes 
rev, vielleicht vom Tſchorſſu⸗Fluß 76), der zum obern Tom 
ießt, fo genannt, und wol identifh mit Schask (in Asia polygl. p. 
29. oder Schosk bei Georgi 77)) 50 Bogen; alfo in allem 168 Bo⸗ 
en (an 1000 Perfonen), unter dem Namen Birjuffi begriffen, Sie 


94) SDeftereo im Mag. Asiat. a. a. DO. Th. I. p. 161. 1? Yals 
lad R. R. Ih. II. p. 362. 75) Pallas R. R. Th. IN. p. 353. 

77) % ©. Gcorgi Befreiung aller Rotionen bes Ku & St, 
Petersb. 1776. 4. p P. 
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fanden damals unter Susnezt Jene Kobin und Ka 
früherhin ebenfalls im Gebirge, und Iebten tummerlich· 
feitdem fie ſich aber am Tib und Abakan auf Belti 
ausgebreitet haben, find fie durch Vermehrung ihres Vie 
der Jagd etwas in Aufnahme gelommen, Früher ſtand 
Ditfeite des Ienifi am BirjuffarFLluß.(f- oben S 
Sprade, Bildung, Esbensart, Sitten find fie 
Beltiren, ihren nördlichen Nahbaren, nicht umterfchicben 
wie alle. am Zenifei nomabifirende Tatarifche Völker (b. 
Zurkifge f. oben S. 32) in Surten, bie fie im 
gufammengenäheten Birkenrinden, im Winter. mit 
Schaafwolle betleiden. Rach Peftereo 78), der nur 
fpäter als Pallas jene Völker beſuchte, find die Kar 
fen an Hetrdens doch ift feiner von ihnen im Stande, u 
6 Ochſen zu verlaufen. Vor 35 Jahren zogen fie erfbı 
Höhen, um die Quelle der Mrafa, weiter hinab, an Die 
Abatan, und waren in dem armfeligften Zuftanbe. Si 
Ternt, Heu zu machen, und den Ader zu bauemz ſeitdem 
ihr Zuftand von Jahr zu Jahr, Noch laſſen fie fih mi 
ihre frühern Nachbarn, jene Kirghifen (f. oben 7; 
fie manches Gemeinfame gehabt haben mögen). auf dem 
ertappen; zumal die Kain und Schorst. Bei aller 

Peftered, behandeln fie ihre Knechte mit Stolz und H 
geben ihnen nur Fleiſch und Winterpelge von verredten { 
eine geringe Zahl von ihnen ift getauft, Ihre Jagd gcht 

Bobel, Luhfe, Bifhottern, Biber, Vielfraße, 
en, auf Eder und Elen, 

3 Vom Tid zum Askyſch und Upbat; € 

Beltiren und Sagnier. 

Dev Askyſch 7) (Uskisg bei Islenief.) folge 
des IS, als einer der beträchtlichften Zuflüffe des 
feine Quelle, tritt gemeinfchaftlich mit der feines nörd 
barfluffes, der Nena (rechts von Süden zum Upba 
im Weſten liegenden, hohen, ſchneebedeckten Bergen 
legan-Tau, am dem weſtwaͤrts das Gebirg To 
liegt, aus welchem die Quellen des Tom gegen N 
treten. Pallas nennt folgende Nebenbäcdhe zun 
von feinee Mündung am Abakan bei Askyfchl 
waͤrts; links, Baſi Kug, Sihri (Spra oder Spı 





37%). Yeflsreo im Magas, Asia. I. p. 16. 79 
SH. Mil. pe 3 * he 





x 
t 
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mb ein kleiner; nur dieſer Syra iſt auf der Huͤttenrevlerskarte 
1816 eingezeichnet); rechts, Baide; dann links der Mi oder Ju 
Joͤckb. Gmelin), Nandſchik und Silatt rechts, alfo vom ©. 
yer, der Kleine Askyſch. Links, vom M. her, fließt noch obers 
zalb defielben der Bafi:Bacd, ausden Bafifhen Bergen her⸗ 
yei, die erzreich find, welche dort, fchon zu Gmelins Zeit (1739), 
yergmännifch betrieben wurden. Baſinskoi Rudnik W, oder 
jie Bafinstifhe Grube, nur ein Stollen mit 2 Schacdhten 
uf Kupferlafur, und einigen Hütten der Bergleute, mit einer 
Badſtube, aber leer ftehend, war indeß alles, was Gm elin hier 
fand. Es fcheint hier die füdlihfle Spur der neueren 
Bergbauverfuche der Ruſſen gewefen zu ſeyn. Auh Pal⸗ 
1a 8, der vom Großen Syra über das Bafifche.Gebirgest) 
sum Askyſch fuhr, fand es fteil, hoch mit erglebigen Kupfer⸗ 
erzen; die Waldung beftand aus Lärchen. und Birken, Phaca 
alpina dazwifchen in Menge, und alle hervorragenden Felsklippen 
waren mit-ber Dryas pentapetala uͤberwachſen. Ein breites zum 
Bafi:Bad laufendes Thal, war vorzüglich auf Erz bebaut. 
worden. Nur ein Paar Stunden (8 Werft) unterhalb der Eins 
mündung ded Baſi-Baches zum Askyſch, an deffen linken 
Mfer, bemerkte Gmelin, einen ausgehöhlten Feld, deffen Inne⸗ 
zes mit einem alabaflerähnlihen Kalkfinter überzogen 
war, einer Art Zropfiteingrotte,. den die Zataren Kurtujals 
Taſch &®), d. i. den Alten Weiberftein, nannten, ein Nas 
me, den fie auch manchen rohen Sculpturen aus Älterer Zeit beis 
legen .(f. oben ©. 729, 897 ꝛc.), dergleihen Falk abgebildet 
mitgetheilt hat. Die biefigen ſcheinen nur Stalactiten = Formen 
zu fein, wie die fabelhaften der Baumannshöhleu. a. Gme⸗ 
Lin fahe auch ein Kind von Stein vor der Grotte, und alle 
Bilder feien gegen den Süben gerichtet; umher hängen Lappen 
an den Buͤſchen ale Opfer der Tatarn für dieſe ihre Gögenbils 
der. Falks Tabula 4. Fig. 2. u. 3. giebt zwei Standbilbee 
Kurtajat Taf am Akſcha, welche aber Sculpturen zu fein 
ſcheinen. Auch nennt er dort noch mehrere folche Figuren, einen 
Sin Taſch, d. i. Hirſchfels, einen At-Taſch, d. 1. Pfers 
defels, und fagt überhaupt, daß er von dergleichen 25 gebils 
deten oder figurirten Steinen 85) gehört habe, die auf den 


\ 





so, Gmelin Sibir. R. Ih. IT. p. 83. »2ꝛ) Pallas R. R. 
Th. II. p. 346, 82) Smeli Sibir. R. Sp. UL. p. 384 
ss) galt Zopogt. Beiträge, Th. I. p. 349 
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dortigen Steppen vorhanden feim. Den Groß 
hinauf bis zur Einmündung des Kleinen, un 
diefen über ein hohes Gebirge Ulenny Spn, ı 
wo man Neifer beim Uebergange opfert (f. oben € 
Weg jener Heiden hinüber, zum Bach Balnpffa ı 
Fluß, wo die Ruſſen, die mit Vieh nah Kusı 
Altaiſchen Huͤttenwerken Handel treiben, ihre Floͤ 
pflegen, um von dba an den Tom binabzufchiffer 
Weg nahm der Student Kaſchkaref, den Paltaı 
abfertigte. Den Balykſa⸗Bach hat Isteniefed 
geben. Kaſchkaref brauchte 3 Tagefahrten mit 
von feiner Einmündung zum Tom, um Rusnesi 
Diefe Berg: Paffage am Ulenny-Spn iſt et 
Falk zu Kusnezt bei den Ruffen Poflonaja 
den Büdlingsberg 3% nennen hörte, weil bi 
fetbft, bei der Paffage, unter vielen Verbeugunge 
Sonne, einen Zweig opferten, von denen dort fehon 
fen entſtanden (f. oben S. 90%. Das fübdlichere, I 
zwiſchen Altai⸗ und Sajan » Bergen, hörte er, fei g 
Eannt und den Nomaden überlaffen, es beſtehe aı 
nen, fleppenartigen Flaͤchen ohne Zerrättun 
lenweis bewaldet, ohne hohe Berge, ohne Schnee 
nad) jener Terra incognita zu p. 1007). Das meh 
fei niedriger, das gegen den Abakanskifhen & 
nur Vor: und theils MitteleGebirg u. ſa w. 
Den Askyſch 85) abwaͤrts liegen am Abafaı 
hier an, links, breite Ebene begleitet, zu beiden 
kahle Berge, Feine andre Holzung, als die in der Mi 
Abakans. In diefer ganzen Flufgegend, von feiner € 
zum Senifei bis an das höhere Gebirg, wo der Ta 
fält, foll den ganzen Winter nur wenig Schnee haft 
das große und kleine Vieh ohne Hinderniß ſtets gute 
det. An der Mündung des Astyfh zum Abakı 
Dallas Zeit eben erſt eine neue Kicche 55) für d 
Sagaier, bie in diefelbe eingepfaret find, erbaut, w 
terhin fogenannte AsEyfchkoi. Daſelbſt wohnte di 
und der Baſchlyk (Oberhaupt) dee Sagaier, ? 





284) %, 9, Falk Beitr, St. Petersb. 1785. 4. Ih. 
*) Yallas R. R. Ih. p. 354  **) Ebend. p. 
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sannt, ber ſchon vorlängft die Taufe angenommen hatte. Die 
Betauften,-wie die Ungetauften, müffen zum Unterhalt des Geiſt⸗ 
ichen beitragen; viele hatten auc angefangen ben Ader zu 
yauen, zumal auf dem Südufer des Askyſch und Abakanz 
yocy meinte Pallas, daß fie bei reihem Heerdenſtande nur 
ſchwer zur Seftfiedlung gelangen würden. 

Zwiſchen dem Tiö- Fluffe nordwärts bis zum waſſerreichen 
Askyſch, breitet fid das Steppenland aus, das gegentwärtig 
bie Beltiren 37) als ihr Gebiet befigen, auch linke längs 
bem Abafan hin, und felbft auf defien rechte Seite bins 
über ſich die Weidepläge gern anmaßen; ihr Baſchlyk ( Oberz- 
baupt), der zu Pallas Zeit (1772) Eptiſch hieß, und auch 
Die dortigen mehr füdlihen Birjuſſen befehligte (ſ. oben S. 
1083), hatte nur ein paar Stunden (8 Werft), füdwärts, vom. 
Askyſch fein Winterlager aufgefhlagen. Vom Nordufer 
des Askyſch, bis zum Uybat, breitet ſich aber das Gebiet 
der Sagaier ®) aus, die damals ihren Zribut an Kusnezk 
zahlten, und vom Nordufer des Uypbat-Fluſſes, des noͤrd⸗ 
lichſten linken Zulaufs zum Abakan von N. W. her, beginnt das 
weite Steppengebiet der Kaſchtar, oder Katſchinziſchen 
Stämme, zu Krasnojarsk gehörig, das ſich bis zu dem Weis 
Sen und Schwarzen Jyus ausbreitet, bie ſich weiter unters 
halb, ale Tſchylym, zu einem fchiffbaren Strome vereinigen. 
7. Man könnte daher, nad) jenen Völkern, welche in den ans 
"gegebenen geographifchen, oder vielmehr hydrographiſchen 
Orenzen, die wir fo genau as möglich anzugeben uns bemüht 
"Haben, fagen, daß vom Süden gegen Norden gerechnet, a) bie 
Birjuſen-Steppe zunähft am Sajanskifchen Gebirge liege, 
dann b) die Beltiren-Steppe, dann c) die Sagaiskiſche 
Steppe, und endlih d) die Katſchinzen-Steppe folge, 
eine der anbern, alle auf dem linken Ufer des Abakan aneinans 
Der gereihet, und nur durd die Duerläufe der Fluͤſſe von einans 
Der gefondert, keineswegs feit Altefter Zeit von biefen Völkern, als 
Urſfaſſen etwa, auf gleiche Weife bewohnt. Nur von den Sa, 
Badera hat vorzugöweife die ganze Weftfeite des Abakan den 
Namen der Sagaiskiſchen Steppe bei den Rufen erhalten. 
Schon aus den obigen Hiftorien geht hinreichend hervor, daß 
mod, um das Jahr 1600, die Oft:Kirghis, dort, zu beiden 





er) Yallad R. R. Ih. III. p 354. 26) Ebend. p. 342 
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Seiten bes Abakan und Jenifei bie 5 
waren, deren Urſitze auf ber Suͤdſeite des 

Grenzgebirges, am Ta-Kimu, oder Kr 
den Zenifei oder das große Waffer nannten, I 
Raubuͤberfaͤllen, auf Derrfahrten, und als f 
vieler Völkerfhwächlinge, weit um den Fuß it 
ten, durch die fruhtbarern und mildern Ste 
Niederung Sibiriens hin fid) ausgebreitet hatt 
ihnen entgegentraten. Nach ihrem Abmarfche 
(f. oben &. 987), gewannen nun, die ihnen 3) 
Zenden, feindlichen ober aud [dom unterg 
butairen, oder ald Knech te behandelten Bi 
rüdten aus ihren fchwerzugängliden Wildniſſ 
Steppen, oder breiteten ſich anderweitig in bief 
gewannen fo auf älterem Kirghifiihen Boden 

math, jüngere Weidejtationen, Jagb= und Grer 
bei ihnen fo viel Verwirrung, Vermiſch 
der, Ausfterben und Ueberleben einze 
Stimme, Sprad= und Sitten Gemen 
Monumente, auf dem von ihnen beweideren c 
den, von denen fie felbft Leine Kunde, Erine S 
zung haben. 


Anmerkung 2, Die Beltiren und di) 
Die Beltiren oder Beltyren find vom Eu 
waren (1772) nur 160 zinsbare Männer ftark, die 
bel Jaſfat an Rufland etlegten. Mit ihren noͤrdi 
Nachbarn ſtimmen fie in Geſichtsbildung und ver 
Mundart gang überein. Doch fingen fie zu Pallas 
Ader zu bebauen, mit ihrer AbyL (Yale), oder aud 
Ihre Ernte fällt in den September, den fie de 
den Erntemonat nennen. Sie ſaͤen Sommerkorn (A 
(Afdy); im Herbfl, wo fie in Neberfluß von Milch Ic 
felten nüchtern, Die Reichen nehmen mehrere Weiber 
Heiden, und behielten ihre Kamen, d. i. Jaubere 
tiven, nebft den Zeleuten von Kusnezk, und 
birgs-Zataren, fagt Pallas, find bie einzigen unt 
Völkern, die ihre Todten nicht begraben, fondern an 
— 
®®9) Asia Polyplotta p. 2295 Georgi Beſchreibu 


des. MR. R. p. 2585 Peflered a, as De p« 1505 
— 
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gl. oben S. 975) In Saͤrgen auf bie Bäume ſetzen. Pallas fand 
leihen am Zluffe Taſchtyp; fie felbft wollten dieſe Todtenbeſtat⸗ 
y nicht eingeftehen. Peſterev, der dies Volk etwas fpäter als Pal⸗ 
kennen lernte, fagt, daB fie vom Abakan gegen Sub auch bis zum ' 
[typ flreifen, und im Winter fich auf die Infeln des Abakan 
nm, wo fie Heu einfammeln. Wahrfcheinlich haben fle fi erft um 
Dlagen ber Berg-Kalmüden auszuweichen, mehr nordwaͤrts 
Kuſſiſchen Boden gezogen. Als Gmelinꝰo) am Zid war (11739), 
e er, daß fie noch dfter von den Kalmuͤcken Uberfallen würden, des 
fie Zribut zahlen müßten. Sie gehörten, bamald noch, zu den 
eltzinspflihtigen Bölterftämmen, und ber Jaſſak (meift 
n und Zuchten) wurde ihnen auf bie graufamfte Weiſe voh ben Kal⸗ 
en abgepreßt. Nur zuweilen konnten fie durch bie Kuſſen geſchuͤzt 
ven. Seitdem fie ſich dazu und zum Ackerbau verſtanden, ſoll ihr 
beſſer geworden ſeyn, doch blieben ihnen Sarana⸗Wurzeln 
um martagon) und Kandyk (Kritlıron. dens Canis) immer noch 
reien. Ihre größte Furcht ift, wie bei allen bortigen Grenzvoͤlkern, 
vor dee Pockenſeuchez; fo bald ſich dieſe geigt, überlaffen fie die 
aken ihrem Schickſale und entfliehen. 
Die Sagai oder Sajai5s Sagaier, d. i. Turk vom Saja⸗ 
hen Gebirge ?!), folen nah Georgi auch Sdjon vom So⸗ 
⸗Tau (das Sajanskiſche Gebirge) heißen, wo et fie auch von der 
Ue des Abakan bis zum Jeniſei hin nomabifiren läßt, was aber 
nur auf einer Verwechslung mit den Sojot beruht, wie die Chis' 
ı die dortigen Samojediſchen Völkerftämme ihres Gebietes 
ben &. 1025) benennen. &ie mögen, in frühern Beiten, höher: 
Im Gebirge gefeffen haben; Pallas fand fie mit ihren Heerden 
diſirend zwifhen Askyſch und Uybat, bis zum Baſiſchen 
irge im W.; und eben fo Pefterev. Diefer fagt, daß fie. Zus 
a weftwärts ihre Jagden ausbehnten bis zu den Quellen des 
t und beffen Zuflüffens daß ihr Pelzwerk aber nur mittelmäßig 
Kez dagegen haben fie zahlreiche Heerden, zumal ſehr gute, ſtarke 
€, fehr große Ochſen, und gewöhnen fih, als wohlhabende Hits 
Tataren, wie Pallas meint, nur ſchwer an eine fefte Lebens⸗ 
Ihre Heerben treiben fie von den bergigen, kuͤhlen Sommerweiden, 
den Winter, in die fhönen Tchneefreien Steppen gum Abas 
Yinab. Ihre Zahl war, zu Pallad Zeit, nicht ftärker als 150 
N, alfo etwa an 900 bi8 1000 Perfohenz der größere Theil, fagt 
erev, fey getauft, aber noch 10 Jahre früßer fand Pallas in 





) Gmelin Sibir. R. Th. I. p. 8%. . °') Asia Polyglotta 
2995 Georgi Belchr. a. a. v*. p. 35 — 75 Peftereo a. a 

B. p. 1625 Pallas R. R, Ih. Al. p. 345-349, -- 

tter Erdkunde 13. 333 
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den Jurten der Sagaier am Großen Syr einen Ih 
Kam’s, d. i. Zauberer, Utfdhilai °92) mit Namen, 
vielen Kämpfen mit ben unfidtbaren Gewalten, bie Geil 
Fuß unbrauchbar gemacht Haben follten, was ihm zum Kı 
der aber doch noch mit feinem Holzbeine bie beften Bau 
machen verſtand. Der noch rüftigedauberer, Stepan, | 
miger gewandt, feine Pofituren zu machen, als jener Betr 
fhienen als Stimmführer nicht ohne Einfluß unter ihrem 
Paltas hat bie Abbildung ihrer prädtigen Zaubermügı 
Baubertrommel mitgetheilt, und die Befchreibung feines 4 
BWeiffagerohrs, aus 46 gleichen zu beiben Seiten 
Mohrftüden. Sie nehmen biefes, beim Feuer figenb, in | 
murmeln ihre Worte, halten bie Enden ins Feuer, banı 
Anzufungen in die Lüfte, theilen fie endlich zwiſchen bi 
Unten Hand unbefehens in 3 Parthien, und zählen biefe j 
um aus ben Verhäftniffen ber übrigbleibenden Zahlen i 
Unglüd zu weiffagen. Died merkwürdige Zahlenfpiel, 
mentarbienft im Schamanenritus verbunden, möchte fi 
Afſtliation mit dem Sinn anderer Gebräuche nicht 
fepn. Pallas fand die Gefihtsbildung biefer &: 
nit Ralmüdifch, fondern rein Tariariſch (d.i. Zürkif 
an Leib und Bart, meit ftärkere und größere Glieder, 
nördlichen Nachbarn den Katfhingenz wahrfdeintich, 
erhielten fie ſich in ihren wilden Gebirgsfigen under 
Mongolifgem Blute, als jene, Die reihften unter iht 
bie 100 Pferde, gleichviel Rinder und einige Hundert Stü 
Armen haben nur 10 bis 20 Stül großes Vieh, was t 
Steppenvdtfern ſchon hinreicht eine Zamilie zu nd 
find, wie ihre Steppenthiere, insgefammt Wurzeleffer, 
Meifter, biefen Eleinen Nagern, zumal den grauen Step| 
Mus socialis (Külüm), aus ihren Gröhöhlen und Winter 
aufgefpeicherten, koſtlich ſten Wurzelvorrätge auszuleeren, ı 
nen, ſorglichen Thiere immer von neuem wieder vollſcht 
Las 9®), ber vortrefftiche Beobachter, hat ein Ichrreiches $ 
rer gahlreichen Wurzelfpeifen mitgeteilt: Randy, d.i. 
(Erithron. dens Canis); bie Sibirifhe Päonie (Ti 
Zürkenbund, Sarana (Lil. martagon) u. v. a. 

Die Steppe vom Zid bis zum Askyſch und uyt 
nun, welche nach bem Urtheile ber Academiker Müller u 
bie fie beide durchſorſchten, wie nad) Pallas, zwifden I 





292) Pallas R. R. IH. II. p. 345, 347 Tab. V. 
ren ae 
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BZaſſerſcheidegebirge oſtwaͤrts bis zur Rieberung des Abakan, mehr als 
gegend eine andere Gegend ?*) am Jeniſei mit alten Graͤ⸗ 
ern (Ifehudengräber) und Dentmalen, von ganz außerorbentlicher 
Bröße und Anfehn befegt ift (f. oben &. 591), von welchen unten, bei 
er Ueberfiht der Tfhudens Monumente, die Hauptbaten folgen 
WEDER. 


4 Der Unbatz bie Steppe ber Katſchinzen. 


Der Unbat ift der legte, linke Zufluß zum untern Aba⸗ 
anz denn nicht fern von feiner Einmündung ergießt ſich auch 
ie Abakan zum Jeniſei, und «6 fallen nur kleinere Bäche, 
se die Koſcha, der Tes (dicht unter Abakansk Oſtrog), 
te Jurba und andere, direct aus der weftlichen Steppenfläche 
um Jeniſei. Diefe breitet fih vom Uybat norbwärts mit 
leten een, zum Theil fhon falzigen und mit Bitterfalz gefüllt, 
uch mit Steppenbähen und Moräften durchzogen, bis zu den 
widen Jyus 5) (Bagan:Ujus bei Gmelin oder At: Yius 
ei Pallas, d. i. der Weiße; und Kara :MYius, d. I. der 
Schwarze oder nördliche Arm) aus, die von S.W. her, gegen 
en Senifei hin, zufammenfließen, dann aber vereinigt als fhiffe 
arer Tſchulym, nords und nordweſtwaͤrts zum Obi 
Haufen. Säirfbar wird dieſer Tſchulym unterhalb bes 
dereins ſeiner ziden Quellarme, an derſelben Stelle, wo fein 
eltſamer Lauf direct gegen Oſt zum Jeniſei geht, aber 
ms une ein paar Stunden noc von defien Weſtufer entfernt, 
aguich im rechten Winkel feine Nordwendung nimmt. Hier 
gt, im Knie der Wendung, Legoitajema ©), ber Ankerort 
we die Schiffe, welche von ba, jeden Frühling, mit voller La⸗ 
ing die Eifen:Erze von Senifei und andere Produkte nach 
efhinst und abwärts zum Obi führen. Suͤdwaͤrts ber 
eiden fiſchreichen Jyus (oder Ujus), zu denen noch die Störe, 
Sgerlede und der Weißlachs (Nielma) herauffteigen, bie ſelbſt 
äh an Korellenarten find, beginnt 9) aber die Ausbreis 
ug der ſchoͤnen und allgemein wegen ihres milden Glis 
aa's gerühmten Steppenfläde, die fih von da bis zum 
Bajansfhen Gebirge hinftredt, und in dieſem noͤrdlichſten 





9) ‚Smeiin Sibir. Reife Th. II. p. 311 — 3205 Pallas R. 8. 
—— 
Ns llas p. . 
E 1; Sala 91) a. % a. O. I, P- 678. 
331 2 
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Theile vom Upbat und feinen Zubaͤchen reichlich bei 
Sie ift reich an Viehweiden, ſelbſt im Minter für € 
gelinde, mit fo geringem Schneefall, daß das Dir 
zen Winter bindurd auf die Weide gehen Fann. 
ift hier durch die fchügende Gebirgsumgebung, mei 
außerordentlich fhön, zwar mit Nachtfroͤſten, aber d 
Himmel. Dft weiß man, nah Pallas Berfichen 
Jyus hin, nod im December nichts von Froft 
und das Eis auf dieſem Fluſſe ſoll nie recht bei 
Auch Siewers, der Botaniker, der 1792 dieſe S 
reiſete 2°), ftimmt in ihe Lob ein, und nennt fie di 
ſten Gefilde Sibiriens, denen auch die Muͤckenplage 
Vom Upbat-Fluſſſe ſelbſt haben wie nur r 
gen: Gmelin‘) überfegte ihn nur nahe an feinerk 
zum Abakan, wo er eine fehr fruchtbare Gegend far 
an feine Südfeite, die er, einige: 30 Werſt weit, bi 
fübtichen Einfluffe Nena oder Nina bereifete, eiı 
voll Grabhügel, reih an Gewädhfen und ; 
die aber in der erften Septemberwoche fehon j 
blüht waren. Am 3. Sept, fiel Abends im: Nachtla 
Steppe, am Feuer, doch ſchon eine ſcharfe Kälte ein, 
Theeteinken im Freien die Obertaffen an die Untertaff 
machte; am Morgen des 4. Sept. hatte es gereift. 
Nina-Fluß kam Gmelin an einer Steinſculptur 
er. einen Bäaren:Gögen nennt; ein Bär roh in 
hauen, auf den Hinterſchenkeln figend, 1 Elle hoch, 
Felshoͤhle geftellt. In der Nähe hielten Ziegenheerden, 
fen Steppen eine Seltenheit find, Hie und da, u 
sahlreihern, Tſchudiſchen Grubenarbeit 
hatten die Ruffen von neuem Schürfe angelegt, dei 
lin den Gefamtnamen Sirinstoi Nudnik beilegt, 
erreichte auf feiner erſten Hinteife nah Abakansk 
bat nicht, weit. ex fid) näher am Jeniſe i hielt, und d 
bei, Jurbinstaja, und den Teß beim Dorfe Top!) 
auf der Nücreife bei dem zweiten Ausfluge dahin, ü 
aud nur den Uybat?), wie Gmelin, im unter 





399). Siewers Sibir. Briefe, Br. VIIL p. 9L— 104. 
tim Sibir. R. Th. III. p. 279— 283. *00) Ball 
Th. IM. p. 337. 1) Pallas R. RS Up 68 
2) ebend. S. UL p. 342. 
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nahe. bei dem Ak⸗Kul, d. 1. dem Weißen Steppen:See 
der dortigen Nomaden, teil biefer mit Salz hefchlagen iſt. 
Bon da aus erblidte Pallas aber fhon ben Berg Iſik, an 
vefien Fuß der Uybat in den Abafan füllt. Iſik oder Iſ⸗ 
HE >) heiße diefer Perg, deffen Fuß der Abakan befpült, oder der 
Deiße Berg, wie Pefterev fagt, wegen einer blutigen Schlacht, 
veiche bier die Kras nojarsker und Kusnezker Kofaten 
en Kirghifen geliefert haben follen (2), als diefe noch die 
Derren und Befiger beider Ufer des Tenifei waren. Von da 
eifete Dallas dur die an Gräbern fo reihe Sagaifche 
Steppe zur Nena, wie Gmelin, und von da zum Kleinen 
Zyr GKitſchi-Syr), über einige alte, goldhaltige Schürfe ber 
Iten Bergleute, welche fie dort Tſchudaki nannten, bei denen 
üngere Ruffifche Bergleute, Kusneztifhe Bauern, im 
doͤrfchen Sinäwina ihr Gluͤck verſucht hatten. Er kam 
ann über, rothe Sandſteinlager voll Kupfergänge und noch 
Ine Menge alter If (gudent chuͤrfe, die aber noch nicht wieder 
ufgenommen find; "vielfadhe Beweiſe einer hier einft fehr 
kar.feen Population, einer, längft verfchollenen Zeit, von ber 
ine Geſchichte weiß. Kr erreichte. endlich den großen Syr 
inte zum Askyſch). Hier kehrte Pallas in die Jurten ber 
5agalter ein, um die Zaubereien jenes hinkenden Utfchilai 
mnen zu lernen. Er hatte hier die Nordgrenze diefes 
zolkes erreicht; denn, vom Jyus bis dahin, breitet ſich das 
Pott der Katſchinzen aus, das wir, zuletzt noch, -ald den An⸗ 
ohner der Linken dder Sagaifhen Steppe bei Jeniſei 
nd Abakan zu nennen haben. 


Anmerkung 3. Die Katfdhinzen. 


Die Käſchtar, (au Katfhar) oder Kaſchkalar ®), 
atfchinzen ver Ruffen find von Zurfifhem Stamme. 
bren Ruffifhen Name, ber, wie fo vicle andre hiefige, rein zus 
Mig iſt, erhielten fie vom Ftuß Katfcha (in ihrer Sprache Sfirsfu 
3b fich felbft danach Iſir⸗-kitſchi, d. i, Leute vom Katſcha⸗ 
Luß, nennend). Am Fuß des Scheidegebirgs flieht diefer Kat⸗ 
ba, zwifchen Senifei und Tſchulym, wo er unterhalb Krasnos 


2) Seflerev a. a. Or p. 170. +, Pallas R. R. III. p. 343. 

%) Asia Polyplotta. p. 227; Georgi Beſchreib. aller R. Nationen. 
p. 283 — 239.5 Pallas R. R. Th. 11. p. 678 — 6855 SH. II. 
"pe 3% 404. ; Peſterev 0. a. D. p- 164 — 168. . 
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jarsk, von ber Weftfeite gegen Nord mit rasender 
zum Jeniſei faͤut. Aber nicht aur am jenem fehe ni 
me, ſondern an der ganzen Weftfeite des Jeniſei, 
wärts bis zum Upbat, wohnten fie, und weftmwär 
Buclten des Iyus. Heut zu Tage find viele von ihner 
ber beiden Iyus angefiedelt, getauft, Ackerleute 
Ruffen eingebürgert; aber ald Nomaden mit ihren 
®melin (1739), wie Pallas *) (1771), bie erfteı 
ſche Zataren bei Gmelin) nur erfi am Gübn 
tinigung beiver Iyus. ‚Iene, in dem übrigen Sibiri 
ten, norbwärts felbft bis Krasnojarst, Zom 
Berglande bed Tſchulym wohnenden TZatarn, bie 
wöhntih Tſchul ym ſche nennt, meinte Pallas ®), 
dem Kreuze, bas fie am Halfe tragen oder in der I 
faſt nichts von ber Ehriftlichen Religion angenommen, unt 
ſiſchen Sitten aufer der Weibertracht und dem nothbürft 
nur wenig. Die fübwärts von At ſchins e wohnend⸗ 
in elenden Sommerjurten von Birkenfti mit 8 
Hebecdt, und in Winterjurten mwohnend, aus dünne 
ſentrecht und querfiegend, in Gehalt großer Kaften übe 
mit etwas ſchraͤgen Seitenwaͤnden aufgebaut, deren We 
Dieibt, indeß ber hintere Theil, mit einer Thuͤr gefdjte 
Wand durchzogen, nur eine ſchlechte Gopie einer Tatari 
ſtube giebt. Ihr dortiges, nördliceres Bergland zwiſch 
und Tſchulym ift rauh, voll tiefen Schneefalls, voll 9 
Pallas Zeit waren fie alle unter den Kirchfprengel des 
zefh am Tfhulym (beim Einfluß des Scherefd 
Süd her) eingepfarrtz Leider fehten uns alle Nachrichten 
dem etwa fortgefchrittene Ghrifttiche Belehrung ober Erwei 
ter Europaiſcher Vormundſchaft ftehender Vditerſchaften 
Bon den füdlichern ihrer Brüder, bie als Rı 
Katfhingen im Süden des Ivus, bis zum Abakaı 
in dem fchönften Theite-des Krasnojarsfer Gebiete 
find. nur wenige getauft. Sie haben Zurkifches 2 
Dialect, aber in diefem viele Momgolifihe Wörter 
bie den wefttichen Zurkjweigen unverftändfich find, Si 
ihre Sprache nähere fih mehr. der Jakutiſchen ). 
merkte auch Pallas, daß fie in Gefihtögägen, Klı 
Sitten, vice von ihrem Nachbarſtamme angenommen, 





06) Pallas RR, Th. TIL, p. 324 ”) 88 
Sb. 1. y. 276; Pallas Th. IL p. 678. 5 
39.11. p.670, 679— 673. °) Giewers Sibit. 8 
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wol auch Lange unter dem Joche der Kalmüden geflanden, und das 
durch wie er vermuthet, verbaftert ſeyen. Pallas Urtheile find 
bier vorzüglic, wichtig, weil er fie nur nady vielem Umgange und Rei⸗ 
fen unter ihnen als Augenzeuge '9) ſich felbft erwarb. 

Die Männer fcheeren ſich ben fparfamen Bart wie Kalmuͤcken, bes 
Halten nur den Zwidelbart auf dem Kinn; ihr ſchwarzes Haupthaar 
flechten fie am Hinterkopf in einen Zopf; im Winter tragen fie ihre 
Delze auf nadter Haut, von Mebfellen, bie Reicheren von Laͤmmer⸗ 
und Schaaffellen; die Reichſten nur tragen ſeidne Unterkleider. Der 
Arme hat außer bem Pelz nur weite leinene Hofen und Stiefeln. Die 
WBeibertradht gleicht der der Kalmüdinnen 2%), mit bemfelben Flecht⸗ 
wert und Kopfpug (f. oben S. 967). Ihre Jurten fand Pallas 
gang denen ber Kirghifen (0b. ©. 774) ober der Kalmüden (ob. &. 
965) gleich; eiferne Keffel und Troͤge von Birkenrinde find Ihe QYaule 
geräth; aber kein Geſchirr wird gewafdyen, alles iſt unrein. Nur 
außen haben diefe Jurten, beren Birkenrinde im Sonnenſchein Tan 
ans ber Berne durch ihre Weiße bienbet, ein reizendes Ausfehen, weil 
fie auf das fchönfte mit dem grünen Schmelz ber Wieſen eontraſtiren, 
ober vom dunkeln Hintergeunde.ber Walbberge deutlich abftechen. Ihre 
Baht giebt Pallas nur auf 1185 Tributpflichtige im Krasnojarks 
kiſchen Gebiete an, die jährlich 2196 Rubel Jaſſak zahlen. Auff 
Eimen wohnten aber noch 222 Köpfe von 4 andern Stämmen unter 
wen vermiſcht, been Häuptlinge (Knäfez), mit den ihrigen upn 
der. Krasnojarsfer Canzlei beftdtigt wurben, und die man in 

Loften oder Aimak (audy Uluffen) vertheilt. Alfo, jede Faml⸗ 
le e zu 6 Perlonen gerechnet, eine Population von gegen 1509 
Menſchen. 

Die Fil ze ihrer Winterjurten heben fie während der Sommerzeit 
In trocknen Felshoͤhlen aufs mit dem Fruͤhling ziehen fie die Birken⸗ 
Zapete ald Sommerkleid über daſſelbe Zeltgeripp. Der Juli ift der 
Monath, in dem fie den Birken ihre Rinden abſchaͤlen, daher biefex 
auch bei.ibnen Toos⸗ai d. i. der Birkenmonath hit. Durd 
Kochen verftehen fie der Birkenrinde alles Gummiartige zu nehmen, und 
fie fo zubereiten, daß fie fehr geſchmeidig und faft unverwestich wish 
(vergl. oben Birkenbaſt ©. 744). Ihr größter Reichthum beftcht in 
Heerden, bie das ganze Jahr auf die Weide gehen z ihr Rindoieh 
iſt meift ſcheckig, ſtark; ihre Pferde find Heine Jagdklepper, darun⸗ 
ter auch Rappen mit grauem Kopfe. Auf den Steppen ber KDftfelte 
zwiſchen Abakan und Jeniſei, fagt Peſterev, habe es ehedem eine 
fehe große Drenge wilder Pferde 12) gegeben: wahrſcheinlich dann 


: 10) Pallas R. R. TH. 11T. 2.399. 11) Siewers a. a. D. p.9% 
12) SPefterev a. a. D. p. 169. 
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audy «wol, hier, auf ber, Weftfeite, wovon aber Andere 
"hre Pferde haben nur geringen Preis, weit fie fehtecht 
befigen fie deren diele, Mancher feine 30 bis 40 Stüd. 2 
Mle jebod) reicher, und &8 verkauft Mancher wor feine 50 
an. bie Ruffen auf einmal, Ihre Schaafe haben tina 
ſchwanz. Viehzucht it aber auch ihr einziger Ermert 
Yen nur felten auf die Jagd, bauen kein Feld , oder ſaͤen 
Sibirifchen Buchweiten und Gerfte. Ihre Knechte beta 
Befer als die Beltiren, ja fo qut wie ihre eigenen Seu 
Ten find fle befreundet, dienfibefiifen, voll Vertrauen, 

Ihre Weldegebiete haben fle unter ihre Derfdjie 

mesabtheilungen bertheilt; alle von bemfelbent 
1 gedenfeitig für Tetblihe Brüder, und darum & 
ÜneZohter deſſelben Stammes heirathen, wol aber di 
Bi Frau oder deren Mutter, Schr frühe geben fü 
Werderet aus, die oft mehrere, ja did 5 Jahre dauert, 
xath darf aber die Schwicgertochter Nie wieder dem Schu 
das Angefidht treten; Degeanet er ihr, fo muß fie ſich + 
werfen. Die Wöcpnerinnen werden mondthlang für. u 
Die Scheidung if bei den nicht getduften wentgftens ft 
Fralı erhält nur ihre Mitgift zur, Aber nichts bon 
N daher Teiber das Freien nad reichen Weibern ım 

erſtoßen derſelben. Den Neugcbornen wird von dem 
Metdmmling, wie dom Water der Name beigegebenz dafı 
Ruſſiſche Namen haben. "Die Weiber, ſagt Pefterev, 
Über die Männer,’ prigeln fie bei jedem 'Werftog, we 

Funkenheit nur zu haufig die Veranlaſſung giebt, und | 
FG dann der Mann, Zeigt fih die. Podenfeude, fo 
Kinder aus Reſpect der boͤſen Krankheit zu, "damit diefe 
und die deſten Pferde des Krankch Yafen fie, To-fange er 
ebenfalts Inicht ausgehen, fondern Kochen ihnen Grüs 
Ind Del, a 

Den Shimmeln, fagt Peftereo, bie fie Maga 

Begeigen fie eine befondere Verehrung, reiten fle nicht, fpı 
Ein, fondern opfern fie nur ihren Gottern. Bum Opferp 
Üheh Berg am Ufer des Undat,, verfammeln ſich dafekt 
toldeln ein werpes Füllen in Stoffe, erſtechen es flcht 
hen einen Theil feines Fleifches, und verzehren das übrig 
Stoffen fhmückt fich der Darsringer des Opfers; Hättı 
beien zum guten Gofte (Ulu + Khudai), dent böfen at 
Ah Frünlingefefte, das fie Tan nennen, einen Raj 
ſchimmel oder Fuchs, ſtets einen Hengft, den fie nach der W 
digen Zeichen am Schweif behaͤngen und ‘fo. in Freiheit u 
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laſſen, exft wenn Schnee fällt darf er geritten werben, Die gewelheten 
Thiere nennen fie Jfik (ſ. oben S. 975). Dies Frühlingefeft, 
Tan, beginnen fie, wenn fle anfangen die Stuten zu melten, d. i. im 
Juni (Ulus Schilfirsai genannt). Das feierlihe Opfer heißt 
Ghudaiga Baſcheraga. Das Pferd wird mit Mil unb Wer⸗ 
muth gewafchen, beräuchert 3 dies darf nicht gefchlachtet werden (vers 
gleihe ob. ©. 144). Ihren Zodten bringen fle cin Pferd zum Todten⸗ 
opfer, das mit Bändern geziert unter menotoner Klage geſchlach⸗ 
tet und verzehrt wird 5° Milchbranntwein darf babei nicht fehs 
len; bie Abseſchiedenen begraben, fie in ihrer Kleidung, geben thnen 
allerlei Kleinigkeiten mit, fesen ihnen eine Trinkſchaale bin u. f. m. 
Gin Yauptiafter dei innen ift bie Trunkenheit, wie bei Kalmuͤcken 
V. ob, &. 966) 5 ihre Bereitung de Milchbranntweins 32) weicht 
Bon der der Tunguſen, Mongolen und Kalmüden obı Zas 
bad ift bei Männern und rauen tägliche Nahrung. Ihre Kam; 
ober Zaub ever, thun es in Gaukeleien und Verruͤcktheiten denen der 
KEalmücken gieich. Wuthkrankheiten bei ben Katſchinzinen, bie 
Benusſeuche, die Kinderpocken, ſind die zerſtoͤrenden Plagen 
dieſes Volks. Ihre Geſaͤnge find fo jammervolle Melodien, wie bie 
der Kalmuͤcken, ſo auch ihre Taͤnze jenen gleich. Am Jeniſei, 
nahe der Müunbuigdei Abakan mb Uybat, wo Pallas die 
Standlager feherpicter wohlhabender Katſchinziſchen Tataren 
.vorfand, Ye mit Heu⸗ machen auf den dortigen, vielen Flußinſeln 
.ga ihren Winterſtationen beſchaͤftigt waren, nahm er ſein Nachtlager, 
nahe am Bidſchi oder Schriftbache, in einer ihrer Jurten. Ihe 
Viſteer war Meifter auf der Laute (Tfhetagan bei Siewers), 
kmb ein rechter Troubadour. Jede Strophe felner Arloftifchen Yabels 
ſang er zuerft mit der Laute ab; dann wieberholte.en fie noch einmal, 
ohne Mufit, in einem läcdyerlich peroricenden Zone. Die Katſchin⸗ 
Ben, fagt Pallas, haben die Kalmückiſche Art, bei ber Laute 
ng einförmigen, aus ber Gurgel, faft wie eine Gegenfaite, [ynars 
wenden Zone, zu fingen, des aber in freice Luft nicht unangenehm 
tzu hören ifl. Das junge Volk bringt dabei ganze Abende mit ſolcher 

IHantafi iren auf der Laute zu. Sie pflegen dann nicht einmal im⸗ 

ner Lieder, fondern, oft nur einzelne, nichts bedeutende Silben, bie 
meift auf eidö, idö, eidum, didö! Hinausfaufen, mit ſolcher gezwun⸗ 
genen und gebämpften Stimme gang begeiftert herzufingen (ſ. oben G. 
975). Jene Ithetanga 2%), fagt Siewers, iſt ein ſabenlaugek, 
& Zoll breiter Trog „ auf deſſen Rüden 6 pferdehaarne Saiten gefpannt 
at den Fingern zum monotonen Hirtenlicd geſpielt werden, das dur 








- 20 Ballade UL A 1°) Clemens Chi: er, 
.%' 2,100, - 
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atſchinze Im brummenden Baßton abfingts bie Spiel 
EHömus im Inftrument, das nut auf 2 bie 3 Saiten 
bee, gleich der Bitter, in tönende Bewegung fegt., Dieſ 
MIR entzüctt das. forglofe Volt, das beim Trinken und 
Teiche alles andere vergißt, und wenigftens mit feiner gan 
Zufeicben geftellt it. Pefterev rühmt ganz vor zugsw · 
fingen, wie bie Sagaier (auch die Koibalen u 
monnt, die aber nicht zum Turtiſchen, oder „fogenannt 
Btamme, wol aber nad) Paltas*!) und Rlaproth 
den -Stamme gehören) wegen ihrer Dielen, guten Gig 
fie find ſehr gaſtfrei ‚gegen Meifende, ‚geben. fets Bfert 
Iung, beherbergen zu jeder Zeit ohne Vergütung, Nur ı 
feind find, „dem verweigern fie Aus, ‚Pferde, Herberge 
Geld. - Sie find ſehr gehorfam gegen bie Befehle, der £ 
Dugend gewöhnen. ſie vor dem. Zoften. Jahre Leinen Branı 
ten, wenigftens nicht Öffentlich, , um felbft dem, böfen Sche 
gu vermeiden. 


6. 9. 
Erläuterung 4 Sberer Lauf des Jeniſei au 
Grenzgebiete; Fortfegung. Die Steppe: zwiſ 
imd Senifei, die Koibalen Steppe. Säjanst, 
Abakansf, 


Die Steppe-zwifhen Abatan und Sen 
gleichartige Fortfegung der. Sngaisfifhen- in M 
ihein Eräuterreich"?), aber in ihrem Umfange | 
dutch den Ittem und das Vorgebirge des Dmais 
&:1019) in SW; von Sajanst bald’ umgrenzt. Zu 
Ealomwa, an der Ueberfahrt Über den Abatan un 
Tanstoi Oftrog im Oſten, hat die Steppe fr ı 
Meil. (SOWerft) Breite, nad; einer Meſſung im Ja 
Dallas, ber Im Herbft (9. Sept.) am Mord: Zus 
diefen Weg zurückkehrte, fagt, das Land liege zwar bi 
doc, eben, Gegen Süd. ſteigen die Berge auf; ar 
vorfchießenden Eden fahe er nur Granit (Graufels?) 
oſtwaͤrts ftreichenden und fteil gegen Süd; geftürgten 
ihnen traten 7 bis 8 wafferseiche Bäche ‚hervor, -die fj 


#15). Pallas R. R. Th. de pr 3733 Asia Pol 
16) Peftereo a. a. D. iör. 47) Peftereo a. 0 
18) Pailas R. R. Ih. Fr, p- 372. 
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zum Abakan entladen. Um bie Quellen der 3 Bache Dabaat, 
Bei, Katy, pflegten die Sibirifhen Bauern bie Rhapontic für 
Die Apotheten zu fammeln. An den Felsvorſpruͤngen des It⸗ 
tem und Omai Tura, zeigt fi, bier ſchon, das Rhododen- 
drou dauricum. Dieſe ganze Steppe zwiſchen Abakan und Je⸗ 
niſei, nehmen die Koibalen, ein Samojedenftamm,.einz 
in einer ihrer Jurten am Gebirgsfuß nahm. Paltas am Ende 
Des erſten Tages fein Nachtquartieer®), um am zweiten 
Tage die Heinen zwei Stunden (6 Werft) zum. Unten Ienis 
ſei⸗Ufer zurückzulegen, wo er bie Stelle erreichte, welche nur 
etwa 3 Stunden (10 Werft), oberhalb Sajantt.Dftrog 
entfernt liegt. Daß er, von hier, bie Mainstifhe Kupfer» 
grube (feit 1732 entdeckt) ©) befuchte, it ſchon oben erwähnt 
Das Gebirge ftürzt gegen den. Senifei bier wilb und fleil ab, 
In bewaldeten Bergen. Hier hört fhon alle Steppen⸗ 
ebene auf; der KitfhisKarasKulaf?!), ein Kleiner Bach, 
der vom Omai Tura gegen Oft zum SJenifet fließt, tan 
bier als der Grenzfluß der ebenen Steppe und des wils 
den Sajanskiſchen Gebirgstandes angefchen werden, 
Ihm gegenüber am Oſtufer des Jeniſei, auf ber legten Fläche, 
Die jezt Ofnatfchennoi heißt, hatte man anfänglich ben 
Dlan den Oſtrog zu erbauen, der -jegt Sajanskoi heißt. Die 
Ebene ward danach benannt (Dfnatfhennoi, d. h. Abge⸗ 
edter Platz). Don da an wird naͤmlich ber Uferweg am 
Fenifel, chalauf wegen ber Kelfen und dichten Waibberge 
hoͤchſt beſchwerlich. Doc, konnte Pallas noch, mit einem klei⸗ 
sen Wagen, 2 ftarte Stunden (8 Werft) weit aufwärts, fort: 
Zommen, bis zum Bach Sfifd (Sfifaja-der Ruſſen). Ex fand 
an allen Zelfen die feltene Fettpflanze Sedum populifolium und 
Leonurus sibiricus in Menge. Die fonnigen Winkel nahm Atha- 
zmanta condensata ein. Vom Sfifö konnte Pallas nur zu 
Mferbe weiter fortlommen. Mach keiner Stunde (24 Werft) 
durch den fchnelltaufchenden Bach Dſhikſa (Golu baja der Rufs 
fen), erreichte er die eine Werft höher gelegene VBerfhangung, 
weiche von den biefigen Bauen Logina J ada (Pallas ver⸗ 
muthet Louſangs Belagerung, f. oben S. 1014, 1069) ge: 
nannt wird. Die Tataren pflegen fie aber, wie das anlisgenbe 





9) Pallas &. 8. III. p. 373. 0) Yallas R. 8. m. p- 396- 
Palas R. R. II. p. 308. 
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Gebirge, und, wis ebenfalls den Sajanskoi Dftrog, ı 
wen Omai Tura,d. Ü die Seftung des Dmo 
legen "Diefe befindet ſich fotecht im Wintel dis 
ſich die Berge mit ſentrechten Selswänben & 
den Nenifei Irgen, und jeden Uferweg benferben 
ſperten; den Felsboben deckt Latchenwald. Womit 
fals- pie‘ an einen verſchlemmten Arm des Jenife 
waͤrtig nur bs Hohe Waſſet durch ſtrömt, erhebt ſich 
und Stehnen aufgeſchüttetet Wall ohne Graben, 

Baben- indie Quete gezogen iſt, und nur eine Spu 
Fahre enthaͤltDie Sarge ergaͤhlt, dorthin Habe ſich 
kunft der Rufſen, eine don den Kirghifen geb 
mie ihten Heerden zit Wntergeit Über den Sen 
and den Sirdm hintet ſich Aufgeeifel, "um vor ihr 
fo lange gefichert zu feyn, bis ſie mit dem Frübjah 
gig Weiter auf in das Gebirge zur Mongofei gend 
näheres ift don dieſer Säge nicht auegemittelt. Zu 
Schurfe am Ui (links, von Wehet, aus dem Omi 
Seritfet fallend) ) int-Gärige waren, hatte man hi 
beiter®bie Jenifei⸗Ueberfahrt Fingerichter, weit | 
des il; dieſer Verſchanzung faſt gegenüber fiegt. Wr 
Ferften 'Suppäiret feiner Henifei- Reife, eilte 9 
die Wanderungen" dahlreicher Bären über das’ Ge 
jene“ Gegenden 'fehe‘ unſicher mächıen, zutuck. Ar 
hänge tifle Bergwildniß zur Srepfenfläche, fand'i 
ſchet IE Sept 1772) zahireiche · Schaaren von N 
und Wachteln in der Gebirgsnaͤhe, welche letzten 
gende Hochgebirge hindert ihre Wanderung ge 
den föttzufößen, Es’ fejntit-daffelde ſtets Früher ı 
Hetbſt diefen Zugvogel aus denn flacher" Bande hieth 
DOurchzug nad) dem Surden, den’ die Wacht eln 
nehmen, Aft ihnen Hier alſo verſpetttz die Erfahrung 
tlhgee' gemacht. "Papas begann Ani" Forgenden 

Ruͤckweg nach Sajansf;z ein fürchtbarer Sturm 
(ein Buran) "begleitete ihn (13: Sept); der 'den fol 
noch anhlelt amd in der'Steppe Gegen M. W. Herumtieı 
heftigen Froſt mit. In dem Jenifei , hier; mc 





+22) Vallas R. R. HI. p. 389. 22) 4. Isleniev A 
lui⸗ verew LTTT« 
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zajansk Oſtro g, haben die Ruſſiſchen Bauern bis zur Grenze 
n, an mehren Stellen Fiſchfang *) von Stören und 
iterled angelegt, die ben Abakan wie den Jenifei aufiteiz - 
n 5 dieſer beherbergt aber auch nebſt feinen obern Zuflüffen noch 
sfe andere Tifche. Die einzigen Aderbauer an den ebenen 
een des Jenifei find hier die Grenz: Kofaden von Abas 
n3 Peſterev ließ ihnen Haͤuſer bauen und Felder abſtecken, 
oß genug um ſich durch deren Anbau ernähren und noch davon 
laufen zu können. Die Steppe zwifchen Abakan und 
enifei, wo fonft die wilden Pferde in Menge einheimifch 
mefen, aber ‚von den Nomaden verdrängt feyn follten, fagt Des 
erev, ſey noch beruͤhmt, wegen ſehr großer Voͤgel, die oͤfter 16 
; 20 Pfund woͤgen (ob Trappen?); auch ſey fie voll Enten, 
ch waͤne, Stöche, Falten, Geier, Schnepfen, Staare, 
coffeln und andere Zugvögel. Die.in der Nähe und zumal. 
terhatb der Grenzpoften am Jenifei, Tuba (f. 0b. S. 102) 
d andern Zuflüffen, angefiedelten Bauern, haben gut cultivirte 
der. Pefterev Laufte (1580) bei den doriigen Kofaden 1Pud 
en der ſchoͤnſten Qualitaͤt für 3—7 Kopeken, und 1 Pud 
eigen für 10 — 15 Kopeken. Bauern wie Kofaden, zies 
s viel Schaafe, und verkaufen fie an die Viehhaͤndler von 
isnezk, Tomsk, Krasnofarst und Senifeist; den 
oͤnſten Schfen zu 4— 5 Rubel, das miittelrhäßige Pferd zu 
-8 Rubel, den Hammel zu 40 Kopeken; bie Preife mögen ſich 
enmärtig wol anders geftellt haben. 

Sajanst Oſtrog gehört zu den vielen Staͤdteanlagen?s) 
biriene, die Früher gegründet wurden, ehe noch Einwohner 
u vorhanden waren, und ehe die neuen Anfiedbler umher zum 
bau fortfchreiten, oder die umftreifenden Nomaden zur Feſt⸗ 
lung und Givitifstion gebracht werden konnten. Noch fehlten 
ere und bequeme Landmwege, und nur der Jeniſei diente bis 
yer zur Stromverbindung. Diefer Punkt, außerhalb jedes gro⸗ 
,‚ Sibirifhen Straßenzuges, weil dee Eingang füds 
ts bie heute natürlich wie politifch gefchloffen blieb, wurde 
h unter Peter dem Großen zum Standquartiere einer Eleinen 
acht auserfehen, um das Land an den Ufern des Jeniſei 
lig von den Streifereien ber Kirgis Kaſak zu befrelen. 





0) Peſtered a. a. O. I. p. 169. 28) Speranski Allgem. Ueber⸗ 
ſicht Sibiriens b. Dibeioh Th. X. p. 4 
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Seit 1709 wurbe der Oſttog oder bie Feftung*25) 
100 Mann Ruſſiſche Kofaden dorthin als Bel 
die auch in Furzer Zeit, bas Land umber, weit unt 
don biefen Raubhorden geſaͤubert hatten, daß bie 
die Hälfte der Mannfchaft reducirt werden Eonn 
diefe waren fpäter nicht mehr nöthig; eine La 
Bauern, meinte Gmelin, bei feinem Dortfenn 

zue Sicherung hinreichen und dem Lande weit 

Auch ftationitten nur 5 der Kofaden mit ihrem € 
Oſtrog, und bie 45 gingen andern, nüßlichern 9 
nach. Im demſelben Zuftande fand Paltas cı 
fpäter biefen Oftrog, der fo gut wie leer fand, ü 
Gebäude im guten Stande erhalten waren (1772) 
dratbau, 50 Faden an jeder Seite, von Holzgezim 
ben und fpanifhen Reutern umgeben, mit Eckth 
Xhoren ; im innern mit 5 Cafernen, Provianthaud 
6. eifernen Kanonen, aber nur 7 Mann Kofaden-B: 
der felfige Boden zunaͤchſt um den Oſttog Eeinen 
laͤßt, fo hatten auch biefe ihre Wohnungen auf den 
fern (vergl. ob. S. 800), und ſchickten nur von j 
Mann Wade zur Sicherung des Pulvers und ba 
Die Umgebung bes Oftrogs ſchien Pallas zu ein 
Plantage geeignet zu fepn, und dies veranlafte Si, 
an den Jenifei (1792%)%). Unterhalb Sajant 
kansk Dftrog, liegen viele Dörfer amı Ufer des J 
Dallas fand ihre Bewohner duch Sifhfang und | 
wohlhabend ; am den armen Koibalen haben fie 
und Knete, und diefe geftatten ihnen auf ihrem 
bie niedere Jagd ), d. i auf Rebe, Mofı 
Hermeline, Eihhörner, die hohe Jagd ı 
Dttern, Luchfe und Zobel behalten ſich abe 
allein vor. Bei Kapteroma, dem näcften diefer 1 
halb Sajanst, das zu Pallas Zeit 16 Bauerngı 
Kofaden zu Einwohnern hatte, eine Tagereiſe abw 
nifei, hat diefer, bei des Ueberfahrt, die anſehnlich 
1200 Zuß, 200 Faden?).. Den dortigen Ader fa! 





*26) Gmelin Sibir. R, IH. III. p. 295. . 1 
Th. II. p. 887. ꝛeSiewers Sibir. Br. VI 
39) Pallad R, R. III. p. 381. 0) Pallas chend. 
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gemein fruchtbar, nur zweierlei Hinderniſſe des geſegne⸗ 
en Ertrags; naͤmlich zu frühe, ſchon im Auguſt, ſehr 
‚tte Reife, welche zumal den niedrigften Aeckern großen Scha⸗ 
n thun, und dad allgemein verbreitete Unfraut, Kyrs 
e>1), d. 1. dee Sibirifhe Buhmeigen, der von bier an, 
waͤrts, zumal am rechten Zenifeizüfer als Heerbenpflanze 
je andere Ausſaat erdrüdt und uͤberwuchert, deſſen Grüge jedoch 
se Lieblingefpeife der Tataren iſt. 

Meiter abwärts folgen bie Einmündbungen des Di (f. oben 
. 1019) und dee Kuba (f. oben S. 1023), in deren kurzem 
bftande von einander, am rechten Ufer des Jeniſei, in neuem 
Hten bie Kreisſtadt Minuffinst entſtanden ift, von 
sicher bie ganze umliegende Gegend gegenwärtig den Namen 
ägt, die zum Jeniſeisk⸗Gouvernement gehört, 

Minuffinse, die Kreisſtadt, noch zu Pallas Zeit nue 
a Dorf, das vom Minjuffa:Bacde 2), der bier von dee 
ffeite in einen Arm des Jeniſei fält, Teinen Namen erhielt, 
‚db fi duch die Trümmer verunglüdter Bergwertss und 
attenanlagen, die ed umgeben. Gmelin, der diefe Ges 
aben zuerſt unterfucht hat, fand die ganze dortige Umgegend 
x Oſtſeite bes Jeniſei, in den Waldungen mit allerlei Vers 
ungen erfüllt, ein Klafter in® Gevierte, die er umfländlidh uns ' 
efuchte, und als antike Schmelzsöfen der verloren Nation 
Efhuden) erkannte, in deren Nähe fehr viele Eifens und 
ıh Kupfer⸗Schlacken aufgehäuft liegen. Niemand hatte 
och den Gehalt diefer fehr. alten Schladenhalden unterfuchtz 
le Steinmauern der Schmelzöfen bie in der Erde liegen, waren 
ie den Wurzeln der Fichtenbäume durchwachſen. Zu gleicher 
eie ift hier die ganze Oft: wie bie Weſt⸗Steppe des Jeni⸗ 
ei mit zahlloſen Gräber: Dentmalen bededt 33), deren 
ei weitem größere Zahl aber von ben Schaggräbern (f. oben 
5. 591 20.) laͤngſt durchwuͤhlt iſt; ein Zeichen einfliger, ſehr 
arter Population diefer Gegenden. Die Ruffen folgs 
a den Spuren diefes alten fh melztundigen Volkes; Des 
ma Schürfarbeit freilich nicht ſehr in bie Tiefe ging, deren Schmelz⸗ 
insichtungen nicht fehe kunſtreich waren, doch aber aud Gold 


21) Pallas R. R. II. —5 ‚895, 351. 32) Pollas RR. 
UI. p. 3975 Gmelin Sibir. R. Th. Ill. p. 300. 28) Gmelin 
Sibir. 2. Ih. IL p. 809 - 319. 
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aus ben hiefigen Ochererden gewannen. Bei einer 

Hatte.man, furz vor Paltas Beſuch, daſelbſt, ci 
ferne Pflugſchaar gefunden, woraus fich ſchlie 
fie auch Aderbauer waren, Nahe dem ſuͤdlichen 
am Bad) Lukafa, ber fih in den Senifei einmi 
fen Slußinfeln fhmüden, bie durd den Reichtt 
fen wilden Hopfens berühmt find, zumal auf 
Oſtrog (d, i. der Felsinfel), und wo bie Ruſſen 

Ueberfahrt hatten, nur ein paar Stunden (I Merft) 
Senifeiufer, zur Gewinnung der dortigen vielen Schür 
Hütten angelegt, welche von dem Bache den Na 
Fafifhen Hütten???) erhielten. Gmelin fand 
Aufſchwunge; aber ihre Dauer war faum ein Ja 
1740— 1750). Die Erze der Maindkifhen K 
(feit 1732 entdedt und 65 Werft fern) ber 5 Spi 
Gruben (feit 1737 entbedt und SO Werft fern), 

ſchen Gruben, und die von Kljutfchefsfoi, 
Eoi, Kedorofsfoi und Taſchtypskoi, die alle a 
feppe des Ienifei und Abalan, 12 bis 24 5 
(90 bis 170 Werft) entfernt lagen, aber meift nur 
ren Beſtand hatten, follten hier verfchnaotzen mw 
legte in ‚der fandigen Gegend, die reich mit, Fichte 
det war, mit außerordentliher Eile, weitlaͤuftige 

unb Bauwerke, an, denen man den Namen Lukas 
gab. Eine Kirche wurde erbaut, zu der alle hoͤhe 
gelegenen Dörfer eingepfartt wurden, Man ftelite S 
Betgleute an, warb neue Soldaten, verpflanzte 11 
Verbannte hierher, gab dem, Ort einen Artillerie » ir 
Commandanten; man baute f[höne Wohuhäufer i 
Kathatinenburgifhen am Ural, eine Kanzlei, Schent 
ten für Handwerker. Man errichtete ein Hospital 
Aufſicht eines FeldfcheersLehrlings, dem über 
Arzneien zu halten verboten wurden, damit. er den | 
nen Schaden zufügen könne, — Der Anbau wurde 
nifche Neuter ficher geftellt; bie Verwiefenen gingen 
die aus weiten Fernen zut Arbeit in den Werfen. co 
Bauern, die ken Brot erhielten, weil Mangel an Ko 








“*) mein Sioir, 8. 29. I. 92974 Pallas 9, 
v- 39. 
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oͤglich machte, mußten ſich von dem Vieh ernähren, der Ort 
lieb un bewohnt. Niemand dachte an ben Anbau des frucht⸗ 
arſten Bodens. Die Erzſchuͤrfe erſchoͤpften ſich ſchnell. Als 
Yallas dieſe Trauer-Colonie beſuchte (1772), lag fie ganz 
ı Ruinen, und nur ein einziger vom Gnabengehalt ſubſiſtirender 
ufſeher war ihr Bewohner. 

An einem rechten, untern Zubache (von N.O. her) der Zuba, 
m Irba, hatten die Ruffen ebenfalls die Srbi’fihen Eis 
enhütten?S), am linken Ufer des Baches erbaut, eine Schmelzs 
htte mit 6 Beinen Defen, die eine Zeit lang durch ihren Ertrag 
nd den Transport ihrer Erze, auf den Jenifeiflogen und Schifs 
n zum Tſchulym (auf dem kurzen Landwege bei Legoftas 
ewa, ſ. ob. 8.1091) und in den Obi abwärts, nah Tomsk, 
rühmt war. Aber feit 1771 wurden biefe Irbi'ſchen Hüte 
nieute nach Kolyman genommen, unb die Werke verloren Abs 
6 und Bedeutung. Die übrigbleibenden Erulanten wurden 
ach dem Dorfe Minjuffa als Aderbauer verfest, wo Pals 
38 fie im Jahre 1772 mit der Kornernte befchäftigt fand (14. 
Sept). Das Dorf warb neuerlich zur Kreisſtadt erhoben; ihe 
iger Zuftand iſt uns wenig bekannt. 

Abakansk Dftrog zwar feit Älterer Zeit, aus gleicher Ur⸗ 
che wie Sajanst Dftrog erbaut, konnte aber immer nicht zu 
fondrer Aufnahme gelangen (f.. ober ©. 568); es gehört noch 
icht zu den Etädten mittler Größe Sibiriens, fonbern zu 
m unbebdbeutendern, in einem Ländergebiete mit fo geringer 
opulation, daß freitih auch nur die ganz befonders be: 
Gnftigten Städte dafelbft fih in Türzerer Zeit zu heben im 
Stande find, und nicht im Verlauf eines kurzen Jahrhunderts. 
a6 ganze Jeniſeiskiſche Gouvernement hatte, nady ber 
eueften Zählung (1820)36), nur erft 135000 Einwohner beider 
Befchlechter, die Dichtigleit der Population, für jeden ber 
gehörigen 5 Kreife, beträgt nur an 20 Perfonen auf eine Quas 
satmeile. Die Hauptftade Jeniſeisk hatte nur 5356 Einwoh⸗ 
er und ward ſchon zu der erſten Glaffe der Sibirifhen Städte 
zählt; Krasnojarst 3141 Einw. nur zur zweiten. Ald Pal 
a8 (1771) Abatanst?”) befuchte, hatte es nur-600 männliche 


85) Smelin Sibir. R. Th. IM. p. 3025 Pallas R. R. Th. IM. 
zb. II. p. 671. _ 5) Speransti Ucberficht von Si⸗ 
Beim bei Oldekop x p- 293. 7) Dallas N. R. 3. I. 
p- 689; Th. III. p. 397 3 Giewers Sibir. Br. VIII. p. 101. 
listen Erdkunde 11. Aaaa 
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Bewohner," Es Liege 74 geogr. Meilen (52 Werft) 
der infelreihen, breiten Einmündung db 
von dem es ben Mamen hat, und keine volle 6 | 
(40 Werft) unterhalb der Einmündung der € 
zum Senifei, an defien Dftufer. Der Strom } 
Aufnchme beider reihen Gemäffer, an ber Ueber 
in feinem Hauptarme die bedeutende Breite von 18 
Faden, gewonnen, und ift von nun an abwärts 
ger, [hiffbarer Strom. Der Oſtrog liegt ga 
bietet aber wenig Bequemlichkeiten für feine Bewohn 
las fand ihn fehe elend, im Verfall, nur eine ! 
wenigen Wohnhäufern am Oſtrog (Siewers 1792 3 
fer), mit den zugehörigen Dörfern in allem nur vı 
nern bewohnt, darunter viele abgedanfte, doch niı 
Kofaden. Die Lage auf flahem Sandufer fegt den 
fer Ueberſchwemmung des Jenifei in Gefahr. 3 
ſelbſt ift fehe verfallen; der Upramitel, oder Com 
dem Amtsgericht hat die Jurisdiction Uber die nah 
Dörfer und die Katſchinzen, Koibalen and aı 
der Weft: und Oft:Steppe am Ienifei. Die 
fer nähren fi) vom Aderbau, Viehzucht und Wiek 
Feldbau bedarf wenig Sorgfalt, die Hornviehzucht 

und der Abfag fehe reichlich nady Kusnezk, nach d 
viere am Altai, felbft bis zum Tobol, wo die Zucht 

fige Rage veredelt wird. Das Viehtreiben gefi 
der Sommerzeit, weil dann die Wege gut find. 

Hopfen ber vielen JenifeisInfeln, giebt einen gu 
artikel, Der Winter ift hier gegen Krasnojarst 

gering; Pallas findet die Urfahe im Krasınoj 
wol nicht fehr hohen Gebirge (das Kemtfhu 
Stepanom, f. oben ©. 1076), das im Norden da 
W. gegen O. vorüberzieht, und in def auch fon 
Thügten Lage des Jenifei:Thales, dem dadu 
befondere Erwärmung zu Theil werde. Auch die na 
leicht zu erwärmenden Felswaͤnde, meint Pallas, 
bei, diefe Landfchaft zu der wärmften und mit 
ganz Sibitien zu mahen**), Ein hiefiger Ki 
ber Hier (unter 640 N. Br.) Tabak und Arbuſen zu! 





#39) Pallas R, R, Ih. U. p. 690. 
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verglich den hiefigen Winter mit dem Klein: Reußifchen um Kiew 
(unter 51° N.Br.), und hoffte auch bier noch Obftbäume und 
Bienen (vergl. oben S. 726, 665) fortzubringen. Die vielen 
Inſeln des Jeniſei find mit Beinen Holzungen und Buſch⸗ 
werk bebedt, reich an Voͤgeln wie Am mer (Emberiza cia), Bachs 
fl eigen (Motacilla cyanurus), Meifen (Parus seythicus), Spechte 
(Picus twidactylis), Loxia sihirica , die auch bort überwintern: 
folen. Bis hierher drang, 2 Jahre vor Pallas Dortfeyn, eine 
große Menge weißfhediger Bären, die ganz mager kraftlos 
und hungrig waren, aus dem Ürenzgebitge vor, in die Dörfer, 
wo man fie tobt fchlug. 

Sievers’ fchiffte im 3.1792 von Abakanst Oſteog, 
bei hohem Waſſer, auf dem Jeniſei, mit ſeiner ganzen Ba⸗ 
gage bequem in 2 Tagen die 83 geogr. Meil. (300 Werft) den 
großen reißenden Strom zwifchen feinen wohlbebauten Ufern, voll 
wohlhabender Dorffchaften und zwifchen einzelnen Felsdurchbrü⸗ 
hen, Strudeln und aud) malerifhen Parthien hinab, bie Kras⸗ 
nojarsk. Pallas und Gmelin hatten theilmweife dieſe 
Fahrt ſchon früher zurückgelegt, die zum Niederland hinabfuͤhrt. 
Auf den Wirbeln des Jeniſei hatte hier Dr. Meffers 
ſchmidt Schiffbruch gelitten. 

Wir haben noch einen Ruͤckblick auf die nomadiſirenden Be⸗ 
wohner der Steppe zwiſchen Jeniſei und Abakan, auf die Koi⸗ 
balen zu werfen; denn die verſchiedenartigen Voͤlkerſchaften 
der Oftfeite des Jeniſei, haben wir gleich bei der Anzeige bes 
Oſtzufluͤſſe des Jeniſei in ihren iebetmaligen Wohnfigen 
ſchon geographiſch nachgewieſen. 


Anmerkung. Die Koibalen. 

Die Koibalen*o) find vom Samojediſchen Votkeſtamm, 
und wie es fcheint bie einzigen biefer Art under miſcht gebliebenen, ' 
die innerhalb des Ruſſiſchen Sidiriens auf die Werfett« 
des Zentfei hinübergerüdt find, da ihre dortigen norbwefttidew 
Nachbarn alle von Turkiſcher Herkunft find. Die Sige Ihren 
nädhften Stammesverwandten auf der Dftfeite des ZSenifet’ Habe 


9) Siewers Gibir. Br, VIil. p. 1025 Gmelin Slbir. K. Ip, I. 
P⸗ * 3 Pallas R. &. sb: II. ar 691 — 7005 . in. 





Be *°) Asia Polyglotta p. 154-1693 
eldr. ler Aufl. Nationen &. 23863 ua⸗ R, M. 
p NI3— 8783 Peſterev a. a. D. p. 168. 
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wit oben unter den verfchicbenften Namen auf Ruffife 
Grenggebirge im Suden auf Chinefifcher Seite kanı 
ſelbſt haben fehr nahe Stammesverwandte auf der Dftfeite, 
toren (f. oben ©. 1044) am Amul, umb bie Anwohne 
in Kandyn (f. ob. ©, 1030, 1043), die ihnen in Spra 
ganz nahe ftehen, und nur Local getvennt zu feon feine 
Yallas 5 Stämme, obwol der Zahl mad) ſehr ſchwache 
Ufer Abftammung auf der Oftfeite des Ienife 
auch am der Oftfeite des Jeniſei zuweilen ber Name 8 
monche der dort ftreifenden Jagdvdiker vorkommt. Koi 
ten diefen Namen erft von einem ihrer Fürften Koibal; 
füfchen Herefchaft beftanden fie aus mehreren Stämmen, 
nige mit ben Kirghifen gegen den Wet über ven 

weggezogen find, wo fie wahrſcheinlich denſelben ats Kr 
In früherer Zeit wurden fie von den Ruffen auch Kyftyn 
tum, d.i. Kncht, in den Slbiriſch-Turkifchen Dia 
weil fie Knechte ber Kirghifen waren. Derfelbe Schü 
aber auch an dern Volkerſtaͤnmen, wie den Kotten, 

2., beigelegt, und bie Bezeicpnung Kyftymfcde Tata 
doppelte und dreifache eihnographiſche Irrtümer erzen 
tor iſch-Koibaliſches Vocabular in Auftrag des ver! 
lehrten Gthnographen Graf Joh. Potoki, hat Kla 
theilt. Pallas und Pefteren fanden ihre Hauptfige a 
tamifcen Steppe, wiſchen Abafan und Senifei, ur 
jarskiſcher Herrfchaft, Ihre Stämme ganz umter K 
fichend, zaͤhlt Pallas Auf: 1) die Taragak 32° Köpfe 
choi Baigatol 36; 3) die Karnat 325 4) bie Urgen ! 
130 Köpfe. Oftwärts des Ienifei: 1) der Stamm 1 
2) die Syftowa 155 3) bie Aſtoſowa 85 4) die Kolst 
Angarowa 31. Die Stämme zufammen 93. Alfo an 1 
Auch Georgi, ber wie Pallas ned 5 Motorifd 
Stämme an der Tuba hinzuzaͤhlt, fagt, fie theilten ſich 
und zählten 402 fireitbare Köpfe. Pallas fand fie 

het betrachteten Tatarifchen (d.i. Turk⸗Staͤmmen) Voͤltti 
fhieden, nicht fowel in jegiger Kleidung md Lchensa 
Urfprung, Sprade, Geſtaltungz dem ihre Gr 
den Zungufifchen, find wie jene rund, platt, aber z 
Dallas Scharffinn reihete diefes Wolf, nach dem von i 
ten dergleichenden Wocabular, zuerſt dem Sam ojeden 
obern Ienifei an, den er für den r-Stamm I 
Novbrismern werbrängten Samojeden hielt. Nach Pa 

faſt alle getäuft und Haben die heidniſchen Gebräuche dffen 
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doch kommen noch Baubereien**T) bei ihnen vor. Sie treiben Jagd, 
Ackerbau, pfluͤgen mit dem Ruſſiſchen Pfluge (Saban), ſaͤen mehr aus, 
als fie noͤthig haben, und verhandeln ihren Ueberfluß an andere Tatg⸗ 
zen. Dem Klippenhbafen (Lepus alpinus, f. ob. ©. 8395 die Kois 
. balen nennen ihn Kilbe) verftehen fie ſehr ſchlau feine für den Wins 
teroorrath zufammengetragenen Heufchober zu entwendben, um im Wins 
Lex ihr ſchwaches Vieh damit zu kraͤftigen, indeß ihr flarkes-Wich auf 
Das Ueberwintern und Futterfuchen im Freien angewiefen, if. Daraus, 
und aus ihrem ganzen Wefen ergiebt ſich ſchon ihr biegfameres dem Ta⸗ 
tariſchen entgegengefegted Naturel. Auch Peſterev ſtimmt damit 
‚ überein, meint aber, daß ber Gewinn ihrer Zeldwirthfchaft noch nicht 
ſehr beſonders ſey; ber Mangel an Heu habe Biehſeuchen bei ihnen er⸗ 
zeugt, wodurch ihre ehebem weit blühenbere Viehzucht fehr herabgekom⸗ 
wen, auch die Pockenſeuche babe unter ihnen ſelbſt große Verheerun⸗ 
gen angtrihtel. Georgi fagt, daß manche doch noch’ Heerben von 108 
‚Mferden, eben fo viel Rindern, Schaafen (breitſchwaͤnzige) und fehlt 
einige Kameele beſitzen. Die Verbreitungsfphäre des KameeLs 
wuͤrde demnach Hier noch weiter noͤrdlich als auf dem Fſchuja⸗Plateau 
(f. oben ©. 953) reichen, und die Grenze der Kameeizucht ſchließt 
ſich, hier, unmittelbar an die füdweftlichfte Verbreitung bee 
Rennthier zucht (f. oben ©. 1038) auf eine ſehr werkwuͤrdige Weife 
bei Samojeden⸗Stämmen an, weldye fie beide vereinen. Im 
Hub zerſtreuen fi ig ſich partheieife auf Wild und Zobelfang, auf 
hie Dftfeite des Zenifei, zum Urfprung des Di und der Tuba, 
und in bie wildeſter Schneegebirge (Taßkyl, oder Motoriſch 
Beigga gena —X im Auguſt auf Rothwild, im December auf 
Zobel, Biber, Sb, Luchſe; im März wenn harter Schnee liegt auf 
—2 nach Elen, Hirſchen und anderm Rothwild. Mit Elen⸗ 
und Hirſchhaͤuten zahlen fie den Tribut; die Zobel verkaufen fie 
an bie Pelzaufläufer, und zahlen den übrigen Jaſſak in Sijber, Vie 
find geſchickte Jaͤger. Won alten Gebraͤuchen fand Pallas wenig merk 
würbiges bei ihnen; nur von hen Frauen und ihrem Kopfpug wird meh⸗ 
reres angeführt, was an Mongolifdyen Brauch erinnert. Viele von ih⸗ 
nen haben von Holz gezimmerte Wintermohnungm, und von den 
in Zurten umberziehenden werben Hühner. gehalten. Sie ſammeln, 
mehr ald andere dortige Talaxen, den wilden Hänf und wilden 
gein, und flechten ihre. Stricke Yavon. Ihre Erwachſenen begruben fle 
in die Erde, die todten Kühe ſteten ſie nach Beltiriſcher Gewohnheit 


auf tie Bäume. 





241) Pallas R. R. Th. IU. p. 376. 
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Sfetfen u. a.)*) find wol die Hppothefen erfchöpft. Auf jeden 
Sal finden mie biefen bort einheimifhen Oft: Kirghifen- 
Stamm (f. oben ©. 590), nad den Alteften Chinefifhen An⸗ 
nalen, unbezweifelt fhon zur Zeit der Tang-Dynaſtie (618 
bie 907) am Kem ober Zenifei, und von daher giebt zuerft 
Bisdelou, ihre Embaffadenberichte an die Chinefifchen 
Kaiſer, und ihre Gefchichte vom Jahre 648— 874 *), welche aber 
erſt durch Klaproths Sprachſammlungen lehrreich erläutert, und 
deſſen Reſultate durch Ab. Remuſat beſtaͤtigt und erweitert 
wurden. Es war die Zeit, vorher und nachher, da ſie im 
Kampfe gegen die Hoei=hou (f. oben Uigur und Hoeishe, ©. 
437 — 441) fiehend, gern die Sreundfchaft der Araber im S. W., 
wie der Chinefen im S.D. fuchten, um durch fie ihren ſtol⸗ 
zen, füblihen Nahbarn, den Hozishu, die Spige zu bieten, 
‚denen fie größtentheils fchon in dltefter Zeit tributpflichtig gewe⸗ 
fen zu fein fcheinen, wie in den fpätern Jahrhunderten den Mons 
golen und Dfungaren. 

Ab. Remuſat hat durch bas Stinerae aus den Zeiten 
dee Zang: Dynaftie, das von Karalorum aus, gegen Weſt, 
zum obern Jeniſei führt, und durch feine Erläuterung deſſelben 
entfhieden gezeigt, daß dieſer Strom in jener Aälteften Zeit 
Kian hieß, welcher auch auf den heutigen Chinefifhen Kar⸗ 
sen Kem, oder Kimu, heißt. Don Karalorum und dem Nord: 
ufer der Selenga, heißt es im Itinerar*), komme man zu 
den Chu⸗li-han, d. i. ein Volt im S.W. des Baikal (f. ob. 
©. 597). Von biefen in 20 Zagemärfchen gegen W.N. W. zu den 
Kian-kuenz da liege der Berg Lao (? Ergik Targak, Toros 
Dabaga, oder Gurban? f. oben), und der Fluß Kian, und an 
ibm das Volt der Kian-kuen (Schien = fouen bei Visdelou ; 
fpäter Königreich Khien-touen-fu mit dem GChinefifhen Ti⸗ 
tel). Diefe Kian-kuen find aber diefeiben, welche man fpäter 
Kie⸗kheou und noch fpäter Kili-ki-ſſe *) (bei Deguignes 
und Visdelou, nad) Klaproth’8 Urtheil, irrig in Kie-kia⸗ſſe 





#43) Klaproth Mem. sur les Antiquites trouvees en Siberie in Men. 
rel. A l’Asie T. 1. p. 157— 171; Descript. de la Russie tyad. du 
Chinois ebd. T. I. p. 8! — 115; ebd. Sur la Langue des Kazak 
et des Kirghiz avec Vocabulaire in AMem. rel. a l’Asie T. Il. 

. 332 — 369. 44) YVisdelou a. a. O. 45) Abel Reınusat 
ech. sur la Ville de Karakorum. HKaris 1825 4. p. 15, 18 
4%) Visdelou a. a. D. p. 79%. | 
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Erläuterung 4, Die Urs und gegenmärtiger 
bes Gebirgslanded am Dbern Senifeiz Kirghi 
Samojeben: Stämme, 


Wie ſchließen unfere Unterfuhung und Betr 
Sojansfifhen Gebirgszuges mit der gemaı 
fung auf die frühere Zeit feiner ethnographi 
bäftniffe, mo die Stämme der, Off-Kirgbis n 
jen Gebiete des Obern Jenifet einheimifch mwarı 
von dem gegentohrtigen Zuftande der Kirkis im € 
Za-Kimu gar nicht unterrichtet nd, und mit dem 
auf die dortigen Sojot en⸗ oder Samojeden-& 
Begenwart, weil die frühern ung unbekannt bfiebe 
hhlung der etwa am Jeniſel zu berückfichtigenden D 
am zwedmäßigften fpäterhin dem allgemeinen Weber 
ſchuden⸗ Denkmale beizufügen ſeyn. 


I, Die Urfaffen. Die Oſt⸗Kirghiſen ber 
am Obern Ienifeiz die Kiansfuen, ode 
am Kianz die asfan, ein Ehrentit 
nefenz bie Ha⸗kia⸗ſzu, oder gelbrothe G 
Hoeihe, Die Hakas. Die Kilikiffe in 
der Tſchingiskhaniden-Zeit. Die Kirki 
fen. Die Khaffat und Burutz bie Kirg 

der Gegenwart, 

An ber Nordfeite des Tangnu⸗Ool a, fagt 
oben (f, S. 487), nad den Ehinefifhen Berid 
ten, feit alter Zeit, die Haka s oder Kirghis, we 
ser blonden Haare und blauen Yugen #2) ı 
glei ihrer Türfifhen Sprache wegen, als ein 
aus dem Stamme ber Indosgermanifhen U=fun ı 
kiſchen Hoei⸗hu (fı oben S. 434) durh Miſch 
gegangenes Völkergefchlecht, fo lange anfehen könne, 
bere einheimifche Auskunft über diefelben zu 
denn von außen her (bei Raſchid-⸗ eddin, Abut: Ghal 






*+2) Visdelon Bibliotheque Orientale Suppl, fol, 17 
Artiel, Kig - kia - sse, 


a 
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Sſetſen u. a.)*) find wol die Hypotheſen erſchoͤpft. Auf jeden 
Ball finden wie biefen dort einheimifhen Oſt-Kirghiſen— 
Stamm (f. oben &. 590), nad) den Alteften Chinefifhen An⸗ 
nalen, unbezweifelt ſchon zur Zeit dee Tang-Dynaſtie (618 
bis 907) am Kem oder Jeniſei, und von daher giebt zu er ſt 
Bisdelou, ihre Embaffadenberichte an die Chinefifhen 
Kalfer, und ihre Gefchichte vom Jahre 648— 874), welche aber 
erſt duch Klaproths Sprachſammlungen lehrreich erläutert, und 
deſſen Reſultate durch Ab. Remuſat beſtaͤtigt und erweitert 
wurden. Es war die Zeit, vorher und nachher, da ſie im 
Kampfe gegen die Hoei⸗houſ(ſ. oben Uigur und Hoei⸗he, ©. 
437 —441) ftehend, gern die Sreundfchaft der Araber im S. W., 
wie der Chinefen im S.D. ſuchten, um durch fie ihren ſtol⸗ 


zen, füblichen Nachbarn, den Hori⸗-hu, die Spige zu bieten, 


denen fie größtentheils fchon in aͤlteſter Zeit tributpflichtig gewe⸗ 
fen zu fein fcheinen, wie in den fpätern Jahrhunderten den Mon: 
golen und Dfungaren. 

Ab. Remuſat bat burd das Itinerar aus ben Zeiten 
de Zang: Dynaftie, das von Karalorum aus, gegen Wet, 
zum obern Jenifei führt, und durch feine Erläuterung befjelben 
entfchieden gezeigt, daß dieſer Strom in jener aͤlteſten Zeit 
Kian hieß, welcher auch auf den heutigen Chinefifhen Kar: 
sen Kem, oder Kimu, heißt. Don Karalorum und dem Nord: 
ufer der Selenga, heißt e8 im Itinerar*), fomme man zu 
den Chusli:han, d. i. ein Voll im S.W. des Baikal (f. ob. 
&.597). Von diefen in 20 Zagemärfchen gegen W.N. W. zu den 
Kian-kuen; ba liege der Berg Lao (? Ergik Targak, Toros 
Dabaga, oder Gurban? f. oben), und der Fluß Kian, und an 
ibm das Volt der Kian-kuen (schien » fouen bei Visdelou; 
fpäter Königreih Khien:touen=fu mit dem Chinefifhen Ti⸗ 
tel). Diefe Kian-kuen find aber diefelben, welche man fpäter 
Kie:theou und noch fpäter Kilizkizffe*) (bei Deguignes 
und VBisdelou, nad) Klaproth's Urtheil, irrig in Kie-kia⸗ſſe 





*3) Kiaproth Mem. sur les Antiquites trouvees en Siberie in Mem. 
rel. A l’Asie T. I. p. 157—171; Deseript. de la Kussie tyad. du 
Chinois ebd. T. I. p. 81 — 115; ebd. Sur la Langue des Kazak 
et des Kirghiz avec Vocabulaire in Alem. rel. a l’Asie 'T, Ill. 
p- 332 — 369. 44) YVisdelou a. a. O. 45) Abel Reınusat 
Rech. sur la Ville de Karakorum. Haris 1825 4. p. 15, 18. 

46) Visdelou a. a. D. p. 79. — 
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verzertt, wie auch Ab. Remufat7) ben Mamen Ri 
nach dem Wen⸗hianthoung⸗khao, 8.345 p- 7, gefchriebe 
Kirkis nannte, deren Land im N.W. der Hoeibı 
der Uigur liegt. Der Annalift ®), der als Zei 
Mongolen, welche bie Chinefen erft mit Sibirieng ! 
bekannter machen konnten, am beften unterrichtet ü 
bas Land der Kirkis, das er Kistisfisffe ner 
genau. Es waren, fagt er, nad feiner Etymologie 
40 Chinefifche Mädchen, welche 40 Männer aus den 
Dusffe (Uzen) heiratheten, daher der Name Ki 
Kirk 40 im Turkifchen, und Kiz eine Fochter). 5 
zeich, zu 1400 Li (an 100 geogr. Meiten) lang, 
breit; es ift in-2 Theile getheilt, bucch den Flug 
Senifei), ber gegen N. W. flieht. 

Dies ift ganz dem Gebirgsgan bes Ta— 
Großen Kem entſprechend, welcher diefen Name 
Anwohnern felbft führte. Die Mongolen nannter 
wie ihre Annalen vom Jahre 192%) beweifen. 3 
der Mongolen Kaifer Khubilai⸗Khan eine Garnif 
tie nach Karakorum (f. ob. ©.559) gelegt, welche | 
gegen bie Rebellen fhügen folte, die vom Oſten 
Häupter der Kirkis erhielten Eaiferlichen Befehl dei 
Hülfe zu kommen; bee Kem, oder Jenifei, war 
feinem Eife marſchirten fie mehrere Tage lang den! 
wärts, und kamen endlih nah Ho=lin (Karaz 
fie auch ſiegreich einzogen. Auch die Tunguſen 
Sluß noch heute Kema, wie die Samojedenftä: 
und bie Jefuiten auf iheen Chinefifhen Karten, 
herausgab', haben benfelben Namen, den die Ma 
gaben, nämlich Kem (d.h. Fluß) beibehalten. Si, 
Namen Jenifei für denfelden nicht, weil bief 
Irrthum der Ruffifhen Kofaden 50) auf ih 
ward. Die Ketifhen Kofaden überfegten den g 
bei der Entdedung zum erſte nmale, in der Gegen 


#47) Ab, Kemnsat Rech. sur les Langues Tartares, 
—  *°) Sou-houng-kian-lou Liv. X 
musat a, @ D. p.10. 9), Sou-houng- 

. Ab. Remusat a. a, D. p. 49. 5) Fifder 
29. 1. p. 388 Not. 52; Klaprotli Notice sur ons 
ton des Mandchoux, in Mem, rel. T. I. p. 454. 
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er Jeniſeisk erbaut: ward, d. 1, 10 geogr. Meil. (70 Werft) 
unterhalb des Zufammenfluffes feines- linken (Kem) 
and rehten Ha uptſtromes (Angara Zungusta aus dem 
Baikal-See), wo ihm tie bort freifenden Tungufen den Nas 
men Zoanbefi gaben. Diefen Namen, des vereinigten 
Waſſers, uͤbertrugen die Unmwiffenden auf den Lauf des ihnen bie 
dahin nur bekannten Wefarmes, deſſen Ausfprache bald in 
Bnifei oder Jeniſei verflümmelt ward, und nun ba Ruffen 
und Europäern, ausſchließlich, der ganz falfche Nante für die 
Wezeihnung bed wahren Kem ber Kirkis geblieben iſt, der, 
eben fo irrig 51) für den größten oder Hauptarm gehalten, 
dem ganzen Stromſyſteme den Namen gegeben hat, da doch 
die Angara Tunguska, oder ber Ausguß des Baikal⸗Sees bei weis 
tem der bedeutendere ift. 

Aus den Annalen dor ber Zang;Dynaftie ergiebt «8 
ſich, daß eine nördliche Landſchaft) Ma⸗hing, und ihre Bes 
wohner Ting⸗ling genannt wurden (d. h. vefpectable Alte), 
Unter ber Han=Dynaftie wurden die Rianstuen und biefe 
Zing:ling beide erwähnt; der Tfhen=yu, ber. Hiong⸗nu 
(f. oben S. 240); oder diefes antike Siegervolk, habe: feine noͤrb⸗ 
lichen Nachbarn (die U-ſun und U⸗kie) unterjocdht, und fei dann 
gegen WB. gezogen, wo er die Kian-kuen ſchlugz "fm Norden 
von biefen befiegte er die Zing=ling. Alſo wohnten die Kic'kks 
kuen im Norden der U:fun (f.-oben &: 432), im Weft ber 
Ulie, und die Ting-ling, wieberum nördlich von ihnen, am 
noͤrdlichſten. Wenn bie Kianztu en am Kem den Gebirgss 
gau Ta-Kimu beherrſchten, "fo waͤren "bie Ting⸗ling ihre 
nördlihen Nachbarn, demnach da zu fuchen, Wo gegenwaͤr⸗ 
tig jene Samojedifhen Ur⸗Staͤmme, auf Ruſſiſch Sajas 
niſchen Gebirgsgebiete, nomabifiren. Aber die Kingsling®), 
ein (um das Jahr 100 vor Chr. Geb.) fehr weit verbreitetes, ſehr 
nordiſches Volk frühefter Zeit, reichten vom Baikal rund um 
den Nordrand Hoch-Aſiens bis nah Sogdianaz fie ges 
hörten zu jenen 6 blonden Voͤlkerſchaften Mittel⸗Aſiens, mie 
blauen Augen, welche Ktaproch ber Indo sGermanifchen Race 





61) Gmelm Sibir. R. Th. II. p. 1290. 82) Visdelou I. c.; 
Klaprothi Description de la Russie 'traduite du Chinois in Mein. 
rel. à l’Asie T. I. p. 81 - 116. s3) Klaprotli Peuples Je 
Race blorde Artic. IV. Ting- ing in 'Tahleaux luistor. de l’Asio 
p. 167. 
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vindicitt hat; fle koͤnnen alſo nicht zum Samojeben 
hoͤrt haben, woraus nothwendig folgt, daß damal 
Samojeden-Staͤmme die Sitze unmittelbar 

des Ta⸗Kimu einnahmen, wie heute. Die Einm 
Sojoten bahin muß-alfo eine fpätere fegn. Die 
ohne politifche Selbftjtändigkeit ſcheinen fpäterhin 
ben Kirkis verfhmolzen zu haben, 

Unter den Tang gab e8 dort Ha⸗ka⸗ſzu (H 
lishan.und andere Horden. Die Ha⸗ka⸗ſzu u 
kuen, melde anfänglich gettennt, fpäter vereint vo 
zen im W. von Uigur (Epghur, f. oben ©. 37 
Am N. von Yanzkhi (Kharafhar), zur Seite, db. 
bes Pe⸗ſchan (f. ob. S. 335 u, a.) oder des MW 
ge8, d. i. des Thlian-Shan-Spftemes. M 
auch Khiu⸗woe und Kieskou; ihre Stämme ı 
Zingsling gemiſcht, Wollte man die Zing-lin 
Kocales für Samojebenftämme halten, fo Eönnte 
Dermifhung zweier verfhiedener Racen wol auffal 
fo. ſeht, da fie fih aud, nad obigem (S. 436), mi 
fteilich ihren Stammesbrübern, vermiſchten, aber bald 
fremden „. da es heißt, daß, auch Chinefen (Mad 
‚beroifchen Generals Lisling) fi. mit ihnen vern 
fig auch felbft anerkannten und für ehrenvoll bie 
Einwohner von Hami, ſ. oben ©. 360). Es mir 
der aͤlteſten Voͤlkerbeſchreibung ‚vorzüglich bei ihnen 
nefen. hervorgehoben, daß ihre Männer fehr unterm 
ausfhweifend außer ‚der. Che lebten, was die Chinefi 
‚Auslands, wo es vorkommt, zu rügen pflegen, 

Dir Name Kianskuen ward in Kie-fu,n 
giß=orientalifcher Sitte, zumal wie mit jedem Dynaſi 
Shinefen, fo auch überall, wo ihre Hoffitte Eingang 
Ehrentitel He⸗ku, He⸗ku-ſzu, d. i. Heko 
ta-⸗ſzu, di, Hakas, verwandelt, daher fie fpät 
Allgemeinern, um der Etpmologie willen etwas ven 
men Ha⸗kia⸗-ſzu, di. ebenfalls in Hakas wo 
kannt werden konnten, Diefer Name, Haskinsfz 
nämlich in der Sprache ihrer Beſieget, der Horihı 
ugelbrothe Grfihter” (Visages jaunes-rouges b 





#%*) Visdelou I, c, Biblioth. orien!. pı 78. 
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Diefe Hakas 55) Ichnten fih, heißt es, im Süden an das 
Sebirge Thansmuan (Ransman bei Visdelou), d. L ber 
Kang:nu (f. ob. &.487), an; ihr Land war im Sommer voll 
Suͤmpfe; im Winter bededite es ungeheuer Schnee (Visdelou 
fagt im Winter fumpfig, im Sommer voll Schnee). Sie waren 
alle fehr groß von Geſtalt, hatten rothe Haare, weißes Geficht, 
grüne Augen (blaue bei Visbelou). Die ſchwarzen Haare 
waren bei ihnen ein Omen, und wer fie hatte, wurde für einen 
Nachkoͤmmling des Chinefen Li-ling gehalten (Visdelou übers 
fegt die6 von denen die dunkle Augen %) hatten). Feldherr 
Zisling war ber Chinefifhe Eriliite, 97 Jahr vor Chr. Geb., den 
die Hiongnu auf-ihren Thron erhoben, als fie ihre noͤrdlichen 
Nachbarn befiegten, wo alfo leicht Wermifchung mit dem Kir⸗kis⸗ 
Stamme ftatt gefunden ‚haben mag. Auch andern Orientalen 
ftelen bei ben weftlichen Voͤlkern ſtets bie blonden Haare auf; 
baher die Blonden, Glauci, Rufi-der Alten; bie Perfer nannten 
gueft die Ruffen rus, d. i. die Süchfe, a capillis rufis u. f. 
w.)87). Bei ihnen wurden mehe Mädchen ;geboren als Knaben. 
Das Volk iſt ſehr ſtolz und hochmuͤthig, ihre Zahl einige Huns 
derttaufend, die 80,000 Krieger ftellen. Die Männer ſehr tapfer, 
Katomirten fih Figuren auf die Hände, bie Weiber auf ben 
Hals nad) ihrer Hochzeit. Das Clima ift fo kalt, bag hie 
Sluͤſſe bis zur halben Tiefe gefrieren. Sie fäerten Korn, 
Gerſte, Hirfe, ihre Pferde waren ſehr groß und ſtark. Ihr 
König nannte fih A⸗jée oder D>je mit feinem Familienna⸗ 
men; er refidirte am Thſing⸗Schan, d. i. nah Klapeoth 
Blauer Bergz Teim⸗chan überfeps aber Wisdelou Schwars 
ger Berg Vom Eöniglihen Hoflager Midydjita (Mis 
ti⸗ch i⸗tho, ſagt Visdelou, heiße bei ihnen ein Zelt)53) zu dem ber 
Hoeihe (damals zu Honin, d. i. Karalorum, das unter der Tang⸗ 
Dynaſtie von ihnen zuerft, une 766, gegründet ward, f. oben 
©. 556), rechnete man 40 Tagemaͤrſche, für beladene Kameele. 
Alſo diefelbe Diftanz, wie heute von Maimatſchin nad 
Uliaſſutaiz f. oben ©. 1053. Dem Thfing: Schan, ober 
Blauen Berge (Schwarze Berge bei Visdelou, den wir 





8%) Kiaproth Mem. rel. a PAnie T. . P. S883 cf. Tableaux histor, 
de !’Asie p. 168. 86) cf. Tableaux his:or. de l’Asie p, 108, 

s’) Frähn Ibn Foszlan, St. Petersburg 1823 4. p. 8. 

6°) Visdelou I. c. Biblioth. orient, p. 78. 
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Bewohner. Es liegt 74 geogr. Meilen (52 Werft) 
der infelreihen, breiten Einmündung db 
von dem es den Mamen hat, und keine volle 6 < 
(40 Werft) unterhalb der Einmündung ber € 
zum Senifei, am deſſen Dftufer. Der Strom £ 
Aufnahme beider reihen Gemwäffer, an der Ueber 
in feinem Hauptarme die bedeutende Breite von 18 
Faden, gewonnen, und ift von num an abwärts 
ger, (hiffbarer Strom. Der Dftrog liegt ga 
bietet aber wenig Bequemlichkeiten für feine Bewohn 
las fand ihn fehe elend, im Verfall, nur eine ! 
wenigen Wohnhäufern am Dftrog (Sinwers 1792 5 
fer), mit den zugehörigen Dörfern in allem nur vı 
nern bewohnt, barunter viele abgebanfte, doch nic 
Kofaden. Die Lage auf flahem Sandufer fegt den 
fer Ueberſchwemmung des Senifei in Gefahr. 1 
ſelbſt ift fehe verfallen; der Upramitel, oder Com— 
dem Amtsgericht hat die Jurisdiction uͤber die nah 
Dörfer und die Katſchinzen, KRoibalen und aı 
der Weit: und Oſt-Steppe am Senifei. Die 
ter nähren fi vom Aderbau, Viehzucht und Vieh 
Feldbau bedarf wenig Sorgfalt, die Hornviehzucht 

und der Abfag fehr reichlich nad) Kusnezk, nach d 
viere am Altai, feibft bis zum Tobol, wo die Zucht 

fige Rage veredelt wird. Das Viehtreiben gefi 
der Sommerzeit, weil dann die Wege gut. find. 

Hopfen ber vielen Jeniſei-Inſeln, giebt einen gu 
artikel, Der Winter ift hier gegen Krasnojargf 

gering; Pallas findet die Urfahe im Krasınoj 
mol nicht fehr hohen Gebirge (das Kemefchu;, 
Stepanow, f. oben ©. 1076), das im Morden der 
W. gegen D, vorüberzieht, und in dee auch fon 
Thüsten Lage des Jenifei:Thales, dem dadu 
befondere Erwärmung zu Theil werde, Auch die na, 
leicht zu erwärmenden Felswaͤnde, meint Pallas, 
bei, diefe Landfchaft zu der wärmften und mill 
ganz Sibitien zu mahen*s). Ein hiefiger Kıı 
der hier (unter ION, Br.) Tabak und Arbufen zut 


*30) Pallas R, R. Th. U. p. 690, 
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verglich den hiefigen Winter mit dem Klein: Reußifchen um Kiew 
(unter 51° N. Br.), und hoffte auch bier no Obftbäume und 
Bienen (vergl. oben S. 726, 665) fortzubringen. Die vielen 
Inſeln des Jenifei find mit Leinen Holzungen und Buſch⸗ 
wert bedeckt, reich an Vögeln wie Am mer (Emberiza cia), Bachs 
felgen (Motacilla cyanurus), Meifen (Parus seythicus), Sp echte 
(Picus tridactylis), Loxia sihirica , die auch bort überwintern. 
ſollen. Bis hierher drang, 2 Jahre vor Pallas Dortfeyn, eine 
große Menge weißfhediger Bären, bie ganz mager kraftlos 
und hungrig waren, aus dem Örenzgebirge vor, in die Dörfer, 
wo man fie tobt fchlug. 

Sievers’? fhiffte im 3.1792 von Abakansk Oſtrog, 
bei hohem Waffer, auf dem Jeniſei, mit feiner ganzen Ba⸗ 
gage bequem in 2 Tagen bie 43 geogr. Meil. (8300 Werft) den 
großen reißenden Strom zwiſchen feinen wohlbebauten Ufern, voll 
wohlhabender Dorfſchaften und zwiſchen einzelnen Felsdurchbröͤ⸗ 
chen, Strudeln und auch maleriſchen Parthien hinab, bis Kras⸗ 
nojarsk. Pallas und Gmelin hatten theilweiſe dieſe 
Fahrt ſchon fruͤher zuruͤckgelegt, die zum Niederland hinabfuͤhrt. 
Auf den Wirbeln des Jeniſei hatte hier Dr. Meſſer⸗ 
ſchmidt Schiffbruch gelitten. 

Wir haben noch einen Ruͤckblick auf die nomadiſirenden Be⸗ 
wohner ber Steppe zwiſchen Jeniſei und Abakan, auf die Koi⸗ 
balen zu werfen; denn die verſchiedenartigen Voͤlkerſchaften 
der Oſt ſeite des Jeniſei, haben wir gleich bei der Anzeige dee 
Oſtzufluͤſſe des Jeniſei in ihren lebebmaligen Wohnfigen 
ſchon geographifch nachgewieſen. 


Anmerkung. Die Koibalen. 


Die Koibalen*°) find vom Samojediſchen Botkeſtamm, 
und wie es fcheint bie einzigen biefer Art unvermifcht gebliebenen, ' 
die innerhalb des Ruffifhen Sibirtens auf die Werfett« 
des Zenifei hinübergerüdt find, da ihre dortigen norbwefttiden 
Nachbarn alle von Turkiſcher Herkunft find. Die Sige Ihren 
naͤchſten Stammesverwandten auf ber Dftfeite des Jeniſer Habe 





pP 26 - 3435 Pallas N. &. zb: IL p. 691 — 7005 
& 406 -— 408. #0) Asia Polyglotta 154 — 1695 
eſchr. aller Auf. Nationen S. 3853 allad R, Mi At. His 


Anna 


) Siewers Sibir. Br. VII p. 1025 mein Slbir. K. u. 
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wie oben. unter den verfchiedenften Namen auf Ruffif 
Grenzgebirge im Süden auf Chinefifcher Seite kn 
felbft haben fehr nahe Stammesverwandte auf der Oſtſeite 
toren (f. oben ©. 1044) am Am ul, und bie Anwohn 
in Kandyn (f, ob. ©, 1030, 1043), bie ihnen in Spra 
ganz nahe ftehen, und nur local getrennt zu ſeyn ſcheint 
Pallas 5 Stämme, obwol der Zahl mach fehr ſchwacht 
Hier Abftammung auf der Oftfeite des Ienifı 
auch am der Oftfeite des Icnifei zumeilen der Name 5 
manche der dort ſtreifenden Zagdoölfer vorfommt. Koi 
ten diefen Namen erft von einem ihrer Fürften Koibat! 
ſiſchen Herrſchaft beftanden fie aus mehreren Stämmen, 
nige mit ben Kirghifen gegen dein Werft über ben 

weggezogen find, wo fie wahrſcheinlich denſelben ats Kı 
Sn früherer Beit wurden fie von ben Ruffen auch Kyftyn 
tum, di. Knecht, in ben Sihirifdy-Zurtifchen Die 
weil fie Knechte der Kirghifen waren. Derfelde Schi 
aber aud) andern, Wölterfiämmen, wie den Kotten, 

2C., beigelegt, und die Bezeichnung Koftymfche Tata 
boppelte und dreifache ethnographiſche Irrthümer erzeu 
torifheKoibalifches Vocabular in Auftrag bes ver 
lehrten Ethnographen Graf Joh. Potodi, hat Kla 
theilt. Pallas und Pefterev fanden ihre Hauptfige a 
tamiſchen Steppe, zwiſchen Abakan und Senifei, u 
jarstifcher Herrfchaft. Ihre Stämme ganz unter & 
ſtehend, aählt Pallas auf: 1) die Tatagak 32 Köpfe 
hol Baigatol 365 3) die Karnat 325 4) bie Urgen | 
130 Köpfe. Oftwärts des Zenifei: 1) der Stamm 2 
2) die Syftowa 155 3) die Afkofowa 85 4) die Kolst 
Angarowa 31. Die Stämme zufammen 93. Alfo an 1 
Auch) Georgi, der wie Pallas neh 5 Motoriid 
Stämme an der Tuba hinzugaͤhlt, fagt, fie theiltem ſich 
und zaͤhlten 402 ftreitbare Köpfe. Palfas fand fie 

ber. betrachteten Tatariſchen (d. i. Zurk-Stämmen) Wölfen 
ſch ie den, nicht ſowol in jesiger Kleidung und Lebensa 
urſprung, Sprache, Geſtaltungz denn ihre Ge 
den Sumgufifchen, find wie jene rund, platt, aber 5 
Pallas Scharffinn reihete diefes Boll, nach dem von i 
ten vergleichenden Vocabular, zuerſt dem Samojeden 
obern Zenifei an, ben er für bemUr-Stamm b 
Rordeiemeer verdrängten Samojeden hielt. Nach Pal 
faſt alle getäuft und Haben bie heidniſchen Gebräuche dffen 





’ 
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doc kommen noch Zaubereien**!) bei ihnen vor. Sie treiben Jagd, 
Aderbau, pflügen mit dem Ruſſtiſchen Pfluge (Saban), fäen mehr aus, 
als fie nötbig haben, und verhandeln ihren Ueberfluß an andere Tatq⸗ 
zen. Dem Klippenhafen (Lepus alpinus, f. ob. S. 8395 bie Kois 
balen nennen ihn Kilbe) verftehen fie ſehr fchlau feine für den Wins 
teroorrath zufammengetragenen Heufchober zu entwenden, um im Wins 
ser ihr ſchwaches Vieh damit zu Träftigen, indeß ihr ſtarkes Vieh auf 
das Ueberwintern und Futterfuchen im Freien angewiefen, ill. Daraus, 
und aus ihrem ganzen Wefen ergiebt fich ſchon ihr biegfameres dem Tas 
tarifchen entgegengefegted Raturel. Auch Peſterev flimmt damit 
. überein, meint aber, daß der Gewinn ihrer Feldwirthſchaft noch nicht 
Fehr befonders feyz der Mangel an Heu habe Wiehfeuchen bei ihnen er⸗ 
zeugt, wodurch ihre ehedem weit blühendere Viehzucht fehr herabgeloms 
wen, auch die Pockenſeuche ‚habe unter ihnen felbfl große Verheeruns 
gen angtrichte. Georgi fagt, daß manche doch noch Heerden von 108 
Pferden, eben fo viel Rindern, Schaafen (breitſchwaͤnzige) und ſelbſt 
einige Kameele befigen. Die Verbreitungsfphäre bes KameeLs 
wuͤrde demnach Hier noch weiter noͤrdlich als auf bem Fſchuja⸗Plateau 
(f. oben S. 953) reichen, und die Grenze deu, Kameelgudt fließt : 
fi, hier, unmittelbar an bie fübwefttichfte Verbreitung ber 
Rennthierzudt (ſ. oben S. 1038) auf eine fehr wexkwuͤrdige Weiſe 
bei Samojeden-Stömmen an, welche fie beide ncreinen. Im 
Derbſt zerſtreuen fg ſich partheiweife auf Wild und Bobelfang, auf 
bie Oftfeite des Zenifei, zum Urfprung bes Di und der Tuba, 
und in bie wilbeften Schneegebirge (Taßkyl, oder Motorifch 
Beigga genannt); im Auguft auf Rothwild, im December auf 
Bobel, Biber, Stk, Luchſe; im März wenn harter Schnee liegt auf 
Schneeſchuhen nach Elen, Hirſcheir und anderm Rothwild. Mit Elens 
und Hirſchhaͤuten zahlen fie ben Tributz die Zo bet verkaufen fie 
an die Pelzaufläufer, und zahlen den übrigen Zaflat in Sijber. Sie 
find geſchickte Jaͤger. Von alten Gebräucen fand Pallas wenig merk⸗ 
würbiges bei ihnen; nur von den Frauen und ihrem Kopfpug wird meh⸗ 
zeres angeführt, was an Mongolifchen Brauch erinnert. Viele vun ih⸗ 
nen haben von Holz gezimmerte Wintermohnungen, und von ben 
in Zurten umberziehenden werden Huͤhner gehal n. Sie ſammeln, 
mehr als andere dortige Tataren ‚ den wilden Hanf und wilben 
Lein, und flechten ihre Stricke Yavon. Ihre Erisachfenen begruben fle 
in die Erbe, die tobten Kihder" Testen fie nach Beltiriſcher Gewohnheit 
auf die Baͤume. —* 





1) Pallas R. R. Th. III. p. 376. 
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Erläuterung 4, Die Ur» und gegenwärtigen 
bes Gebirgslandes am Dbern Jeniſei; Kirghil 
Sampjeben: Stämme, 


Mie ſchließen unfere Unterfuhung und Beten 
Sajanstifhen Gebirgszuges mit der gemaı 
füng auf die frühere Zeit feine ethbnographi 
häftniffe, mo die Stämme der DO ft-Kirgbis n 
den Gebiete des Obern Senifei einheimifch ware 
von dem gegenwärtigen Zuftande ‚der Kirkis im G 
Ta·Kimu gar nicht unterrichtet Ind, und mit dem 

auf die dortigen Sojoten= ober Samojeden⸗S 
Gegenwart, weil die frühern uns unbekannt bfieber 
zahlung der etwa am Zenifei zu berückfichtigenden D 
am zweckmaͤßigſten fpäterhin dem allgemeinen Weber 
ihuben:Denkmate beizufügen ſeyn. 


I Die Urfaffen. Die Oft: Kirabifen ber 
am Dbern Jeniſeiz die Kians-tuen, ode 
am Kianz die Ha⸗ka⸗ſzu, rin Ehrentit 
nefen; die Ha⸗kia⸗ſzu, oder gelbrothe ©: 
Hoeihe, Die Hakas. Die Kilikiffe in 
der Tſchingiskhaniden-Zeit. Die Kirki 
fen, Die Khaffat und Burutz die Kirg 

der Gegenwart. 

An der Nordfeite des Kangnu-Dola, fagt 
oben (f. &.487), nach den Chinefifhen Berid 
ten, feit alter Zeit, die Yakas oder Kirghis, we 
zer blonden Haare und blauen Augen #2) u 
glei ihrer Türkfifhen Sprache wegen, als ein 
aus dem Stamme ber Indo:germanifchen Usfun ı 
tiſchen Hoei⸗· hu (f oben ©. 4%) durch Miſch 
gegangenes Voͤlkergeſchlecht, fo lange anſehen koͤnne, 
here einheimifhe Auskunft über dieſelben zu 
denn von außen her (bei Raſchid⸗ eddin, Abul:Ghaf 


+2) "Visdelou Bibliothöque Orientale Suppl, fol, 1780 
Ariel, Kie-kia-ase, 


a 
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Sſetſen u. a.)%) find wol die Hypotheſen erſchoͤpft. Auf ſeden 
Ball finden wie biefen dort einheimifhen Oſt-Kirghiſen— 
Stamm (f. oben ©. 590), nad den älteften Chinefifhen Ans 
nalen, unbezweifelt fhon zur Zeit dee Zang:-Dynaftie (618 
bie 907) am Kem ober Jeniſei, und von daher giebt zuerft 
VBisdelou, ihre Embaffadenberichte an die Chinefifchen 
Kaifer, und ihre Gefchichte vom Jahre 648 — 874), welche aber 
erſt durch Klaproths Sprachſammlungen lehrreich erläutert, und 
deſſen Reſultate durch Ab. Remuſat beſtaͤtigt und erweitert 
wurden. Es war die Zeit, vorher und nachher, da ſie im 
Kampfe gegen die Hoei:hom (f. oben Uigur und Hoei⸗he, ©. 
437 — 41) ftehend, gern die Sreundfchaft der Araber im S. W., 
wie der Chinefen im S.D. fuchten, um durch fie ihren ſtol⸗ 
zen, füdlichen Nachbarn, ben Hori⸗hu, die Spige zu bieten, 
denen fie größtentheils fchon in aͤlteſter Zeit tributpflichtig gewe⸗ 
fen zu fein fcheinen, wie in den fpätern Jahrhunderten den Mons 
golen und Dfungaren. | 

Ab. Remuſat hat dur das Itinerar aus ben Zeiten 
de Lang: Dynaftie, das von Karakorum aus, gegen Weſt, 
zum oben Jeniſei führt, und durch feine Erläuterung defjelben 
entfchieden gezeigt, daß dieſer Strom in jener aͤlteſten Zeit 
Kian hieß, welcher auch auf den heutigen Chinefifhen Kar: 
sen Kem, ober Kimu, heißt. Don Karalorum und dem Nord: 
ufer dee Selenga, heißt e8 im Stinerar*), komme man zu 
den Chu⸗li-han, d. i. ein Volk im S.W. des Baikal (f. ob. 
&. 597). Bon diefen in 20 Tagemärfchen gegen W.N. W. zu den 
Kian-kuenz ba liege ber Berg Lao (? Ergik Targak, Toros 
Dabaga, ober Gurban? f. oben), und der Fluß Kian, und an 
ihm das Volk der Kian-kuen (Khienstouen bei Visdelou; 
fpäter Königreich Khien-kouen-fu mit dem Chinefifhen Ti⸗— 
tel). Diefe Kianztuen find aber diefeiben, melde man fpäter 
Kie:theou und noch fpäter Kili-ki-ſſe 6) (bei Deguignes 
und Visdelou, nad) Klaproth's Urtheil, irrig in Kie-kia⸗ſſe 





+3) Klaproth Mem. sur les Antiquites trouvees en Siberie in Mém. 
rel. à lAsie T. I. p. 157— 171; Descript. de la Russie tyad. du 
Chinois ebd. T. I. p. 81— 115, ebd. Sur la Langue des Kazak 
et des Kirghiz avec Vocabulaire in Mem. rel. à l’Asie T. Il. 
p- 332 — 369. 44) YVisdelou a. a. D. 48) Abel Reinusat 
Rech. sur la Ville de Karakorum. Karis 1825 4. p. 15, 18. 

4%) Visdelou a. a. D. p. 79. . 
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verzerrt, wie auch Ab. Remufat#7) den Mamen Ki 
nad) dem Wen⸗hianthoung⸗khao, 8.345 p- 7, gefchriebt 
Kirkis nannte, deren Land im N.W. der Hoeibı 
ber Uigue liegt. Der Annalift #), der als Zei 
Mongolen, welche die Chinefen erft mit Sibiriens | 
bekannter machen konnten, am beften unterrichtet i 
das Land der Kirkis, das er Kistisfisffe nen 
genau. Es waren, fagt er, nad feiner Etymologie 
40 Chineſiſche Mädchen, melde 40 Männer aus den 
Duzffe (Uzen) heiratheten, daher der Name Ki 
Kirk 40 im Turkiſchen, und Kiz eine Tochter). I 
zeich, zu 1400 Li (an 100 geogr. Meilen) lang, 
breit; es iſt in 2 Theile getheilt,. durch dem Fluß 
Senifei), ber gegen N. W. fließt. 

Dies iſt ganz dem Gebirgsgam bes Ta— 
Großen Kem mefpredhend, welcher diefen Name 
Anwohnern felbft führte. Die Mongolen nannten 
wie ihre Annalen vom Jahre 12929) bemweifen. 3 
der Mongolen Kaifer Khubilai:Khan eine Garnifı 
Eis nad Karakorum (f. ob. ©. 559) gelegt, welche I 
gegen bie Rebellen fügen follte, die vom Dften 
Häupter der Kirkis erhielten kaiferlihen Befehl dei 
Hülfe zu kommen; bee Kem, oder Jenifei, war 
feinem Eife marfdirten fie mehrete Tage lang ben ( 
wärts, und famen endlich nad Hoslin (Kara: 
fie auch ſiegreich einzogen. Auch die Zungufen 
Fluß noch heute Kema, wie die Samojedenftäi 
und die Jefuiten auf ihren Chinefiihen Karten, 
herausgab‘, haben benfelben Namen, den die Ma 
gaben, naͤmlich Kem (d. h. Fluß) beibehalten. Si, 
Namen Jenifei für denfelben nicht, weil dief 
Srrehumder Ruffifhen Kofaden 50) auf ihı 
ward. Die Ketifhen Kofaden überfegten den g 
bei ber Entdedung zum erftenmale, in der Gegen 


“*7) Ab, Kemusat Rech. sur les Langues Tartares, 
v-301.  **) Sou-houng-kian-lou Liv. XLIT. pı 7 
musat a. a. B. p.19. +9) Sou-houng-kian-Iou 
b. Ab. Remusat a, 0, D» p- 40. so) Fifcer 
6. 1. p. 388 Not. 32; Klaprotl: Notice sur VOrigi 
on des Mandchoux, in Me, rel, T. 1. p. 454, 
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Her Jenifeisk erbaut ward, d. 1, 10 geoge. Meil. (70 Werſt) 
unterhalb des Zufammenfluffes feines- linken (Kem) 
und vehten Hauptſtromes (Angara Tunguska aus dem 
Baikal⸗See), wo ihm tie bort flreifenden Tungufen ben Nas 
men Joandeſi gaben. Diefen Namen, des vereinigten 
Waſſers, übertrugen bie Unwiffenden auf den Lauf bes ihnen bis 
dahin nur befannten Weſtarm es, deſſen Ausfprache bald im 
Enifei oder Jeniſei verftümmelt warb, und nun ba Ruffen 
und Europäern, ausſchließlich, der ganz falfche Name für die 
Bezeichnung bes wahren Kem ber Kirkis geblieben iſt, ber, 
eben fo irrig51) für den größten oder Hauptarm gehalten, 
dem ganzen Stromfpfteme den Namen gegeben hat, da doch 
die Angara Tunguska, oder der Ausguß des Baikal⸗Sees bei wei⸗ 
tem der bedeutendere ift. 

| Aus den Annalen vor ber Rang: Dynaftie ergiebt es 
fih, daß eine nörbliche Landfchaft2) Ma⸗hing, und ihre Bes 
wohner Ting⸗ling genannt wurden (d.h. refpectable Alte). 

Unter der Han=Dpnaftie wurden die Rian-Fuen und biefe 
Ting-ling beide erwähnt; ber Tſchen⸗pu, ber. Hiongenu 
-(f. oben &. 840); oder dieſes antike Siegervolt, habe feine noͤrb⸗ 
lichen Nachbarn (die U-ſun und U⸗kie) unterjodt, und fei dann 
gegen W. gezogen, wo er die Kian-kuen ſchlugz "Im M-orden 
von diefen befiegte er bie Zing-ting. Alſo wohnten die Kicrk 
Zuen im Norden der U-ſun (ſ. oben &. 432), im Weſt ber 
Nie, und die Ting⸗-ling, wiederum noͤrdlich von ihnen, am 
moͤrdlichſten. Wenn die Kianstuen am Kem den Gebirgs⸗ 
gau Ta⸗Kimu beherrſchten, "fo waͤren die Ting⸗ling ihre 
nördlihen Nachbarn, demnach da zu ſuchen, Wo gegenwaͤr⸗ 
tig jene Samojedifhen Ur-Staͤmme, auf Ruſſiſch Saja⸗ 
niſchen Gebirgsgebiete, nomadiſiren. Aber die Ting⸗ling8), 
ein (um das Jahr 100 vor Chr. Geb.) ſehr weit verbreitetes, ſehr 
nordiſches Volk fruͤheſter Zeit, reichten vom Baikal rund um 
Den Nordrand Hoch⸗Aſiens bis nah Sogdianaz fie ges 
hörten zu jenen 6 blonden Voͤlkerſchaften Miittel-Afiens, mit 
blauen Augen, weiche Klaproth ber Indos®ermanifchen Rare 





61) Gmelin Sibir. R. Th. MI. p- 120. 52) Visdelou I. c.; 3 
Klaprotlı Description de la Russie traduite du Chinois in Mém. 
rel. & lAsie T. I. p. 81 - 116. s3) Klaprotlı Peuples de 
Race blonde Artic. IV. Ting - ling in Tahleaux listor. de l’Asie 

p- 167. 
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vindieitt hatz fle koͤnnen alſo nicht zum Samejebeı 
hoͤrt haben, woraus nothwendig folgt, daß dama 
Samojeden-Stämme die Sitze unmittelbar 
des Ta⸗Kimu einnahmey, wie heute. Die Einn 
Sojoten bahin muß alſo eine fpätere feyn. Dit 
ohne politifche Selbftftändigkeit ſcheinen fpäterhin 
ben Kirkis verfhmolzen zu haben, 

Unter den Tang gab es dort Ha⸗ka⸗ſzu (£ 
li⸗han und andere Hotden. Die Ha⸗ka⸗ſzu u 
kuen, welche anfaͤnglich getrennt, ſpaͤter vereint ve 
sen im W. von Uigur (Eyghut, ſ. oben ©. 37 
Am RN. von Yan-khi (Kharaſchar), zut Seite, d. 
bes Pesfhan (f. ob. ©. 335 u. a.) ober des W 
ge8, d. i. des Thlan-Shan-Syfiemes. DV 
auh Khiu⸗woe und Kie⸗kouz; ihre Stämme ı 
Zingsling gemifht Wollte man die Zingelir 
Rocales für Samojedenftämme.halten, fo könnte 
Bermifchung zweier verſchiedener Racen wol auffal 
fo ſeht, da fie fi auch, nad) obigem (S. 436), mi 
freilich ihren Stammesbrübern, vermifchten, aber bald 
fremden „da es heißt, dag. auch Chinefen (Mac 
heroifchen ‚Generals Li⸗lin g) fih mit ihnen vern 
fie auch, felbft anerkaunten und für ehtenvoll bir 
Einwohner von Hami, f. oben ©. 360). Es miı 
ber aͤlteſten Wölkerbefchreibung ;worzüglich bei ihnen 
nefen. hervorgehoben, daß ihre Männer fehr untern 
ausſchweifend außer der Ehe lebten, was die Ching| 
Auslands, wo «8 vorfommt, zu tügen pflegen, 

Dur Name Kianskuen ward in KiesEu,ı 
tit =prientalifher Sitte, zumal wie mit jedem Dynaſ 
Chineſen, fo auch überall, wo ihre Hoffitte Eingang 
Ehrentitel He⸗ku, He⸗ku⸗ſzu, d. i. Deko 
ta⸗ſzu, d. i. Hakas, verwandelt, daher fie fpä 
‚allgerneineen, um der Etymologie willen etwas der 
men Ha⸗kia-ſzu, d, i. ebenfalls in Hakas cc 
kannt werden konnten, Diefer Name, Haskiasfz 
nämlich) ‚in dee. Sprache ihrer. Beſieger, der Hocih 
ugelbrothe Geſichter“ (Visages jaunes-rouges & 
— — 


00) Videlou I. c, Biblioth. orien!. pı 78. 
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i Diefe Hakas 55) Ichnten fich, Heißt es, im Süden an das 
Gebirge Thansmuan (Tan⸗man bei Visdelou), d. L ber 
Tange⸗nu (f. ob. S. 487), an; ihe Land war im Sommer voll 
Suͤmpfe; im Winter bedeckte es ungeheurer Schnee (Visbelou 
ſagt im Winter fumpfig, im Sommer voll Schnee). Sie waren 
ale fehr groß von Geſtalt, hatten rothe Haare, weißes Geficht, 
grüne Augen (blaue bei Visdelou). Die ſchwarzen Haare 
wwaren bei ihnen ein Dmen, und mer fie hatte, wurbe für einen 
Machkoͤmmling des Chinefen Li:ling gehalten (Visdelou übers 
ſetzt dies von denen die dunkle Augen 6) hatten). Feldherr 
-Zisling war der Chinefifche Erilirte, 97 Jahr vor Chr. Geb., den 
vie Hiongnu auf ihren Thron erhoben, als fie ihre nördlichen 
;Machbarn befiegten, wo alfo leicht Wermifhung mit dem Kir⸗kis⸗ 
Stamme ſtatt gefunden haben ‘mag. Auch andern Orientalen 
fielen bei den weftlihen Voͤlkern ſtets die blonden Haare auf; 
daher die Blonden, Glauci, Rufi der Alten; bie Perfer nannten 
auerſt die Ruffen rus, d. i. die Fuͤchſe, a capillis rufis u. ſ. 
w.)87). Bet ihnen wurden mehe Mädchen ‚geboren als Knaben. 
* Das Volt ift ſehr ſtolz und hochmuͤthig, ihre Zahl einige Hun⸗ 
" Derttaufend, bie 80,000 Krieger ftellen. Die Männer fehr.topfen, 
Fgatomwirten ſich Ziguren auf die Hände, die Weiber auf ben 
Hals nad ihrer Hochzeit. Das Clima ift fo alt, dag bie 
Sluͤſſe bis zur halben Tiefe geftieren. Sie färten Korn, 
Gerſte, Hirfe, ihre Pferde waren fehr groß und ſtark. Ihr 
König nannte fih A⸗jé oder D:je mit feinem Familienne« 
men; er refidiete am Thſing⸗-Schan, d. i. nah Klaproth 
Blauer Berg; Keimschan überfegs aber Visdelou Schwars 
Her Berg Vom königlihen Hoflager Midydjita (Mis 
Sizchistho, ſagt Visdelou, heiße bei ihnen ein Zelt)*s) zu dem ber 
Hoeihe (damals zu Honin, d. 1. Karakorum, das unter der Tang⸗ 
Dpnaftie von ihnen zuerft, uns 755, gegründet warb, f. oben 
©. 556), rechnete man 40 Tagemaͤrſche, für beladene Kameele. 
Alfo diefelbe Difkanz, wie heute von Maimatſchin nad 
Uliaſſutaiz f. oben S. 1053. Dem Thſing-Schan, ober 
Blauen Berge (Schwarze Berge bei Visdelou, den wir 


ki 


yı ga wv 


u’ 





89) Kiaproth Mém. rel. a PAne T. J. p-88; cf. Tableaux histor, 
de l’Asie p. 168. 866) cf. Tableaux histor. de l’Asie p, 168, 
s?) Frähn Ibn Foazlan, St. Petersburg 1823 4. p. 8, 

6%) Visdelou I. c. Biblioth, orient, p. 78 
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alſo nicht, mit Kiaproth 9), für ben Kleinen At 
weniger fuͤr bie viel entfernteren Blauen Berg 
ling, im S. W. von Kaſchgat, halten Finnen), heiß 
Strom Kian (ganz-rihtig, der Hua = Kimu, odı 
auf deffen linkem Ufer auch das heutige Uliaffutc 
felben überfege man in zwei zuſammengebundenen 
durchſtroͤme das Land gegen Nord, nehme viele F 
‚gehe zum Meere. 

Diefes Volk ber Hakas am ıobern Jenifei | 
ſchickte im Jahre 648, als die geſchwaͤchten Hoeishi 
barten Unterdrüder,. fih den Tang in China um 
ten, die erfte Embaffade nad China, deren .K 
wolfend aufnahmen, und das Hoflager bes Köı 
as, zu einem Fuß oder einer Iurisbiction 
imit dem Titel Kilan⸗kuen⸗fu erhob, um, im Rü 
gefährlichern Hvei<hre, an den Kir-kis, eine g 
finden, nad) ihrem befannten pofitifchen ‚Spfteme (| 
Diefe Verbindungen dee Ha-kas (d. ir Kirskiı 
dauerten aber nur fo. lauge ſie fiegreich SL) über 
Nachbarn waren, wo fie bis Danzthi (Kataſche 

"Shan, ihr Hoflager eins Zeit lang auffchluge 
ſelbſt oftwwärts zum Drthon und zur Tula, bis 
Holin, der’ Hoeihe (Karakorum) ſich ausbreiteten. 

Jahre 759 dauerten biefe Verbindungen; alſo etwa 
dert fang, wo die Hoeihe wiederimächtiger und at 
ten den Chinefen.f. oben S. 179 dienftwilig gi 
nördlichen Nachbarn, die Ha⸗kas gänzlich befisg 
einige Zeit wieber von aller fernem, direet en Ve 
China abfhnitten% Die Lang Kaifer Hat 
nig der Ha-kas aufer dem Titel auch zum: Co: 
ten ber Eaiferlichen Garden zur Linken erhoben, um 
eines Thu⸗tu, di 4. eines Provinz:Gouverneurs, üıl 
übte untet die Obhut eines Chineſiſchen Genetaliſſi 





+57) Tableanx düslor. de WAsie {pi 70 Not.) 60) 
st, de la Ville de Khotan_p. VII, Klaproth Mem 
415 v Humbolbt über Bulcane 










— — 70; Rlaproch Ta 
de lAsie p. 171. \ 
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nach derfelben Art, wie fle fih Wigur und alle Länder der 
Fremden in Mittel: Afien unterwarfen. Es ift alfo wol 
begreiflich, wie aus biefer Verbindung mit Chinefen, den Has 
Tas am Kem, fhon frühzeitig einige Civilifation zulam, zus 
"mal da ihres Aje Embaffade nach China‘ an die Tang, im 
Jahre 709, vom Chinefifchen Kaifeer Tſchung-t ſung, mit den 
Hnädigen Worten empfangen ward: „Euer Königreich und 
das Meinige haben gleihen Urfprungz” weil fein Fa⸗ 
intlienname Li war, und der König der Ha⸗kas von dem Chi⸗ 
nefifcpen General Listing (f. oben ©. 1115) abzuftammen ſich 
rühmte. Die Hoei-hu (Uigur) gaben demfelben Aje der Has 
Las den Titel Bi-Kiatun-Khie⸗-kin, vielleiht Khie-kin, 
d. 1. Prinz vom Bi und Katuna, meint Klaproth ®), da 
fhre Herefchaft aud) vom Kem bis zum Ob reichte (ſ. ob. dieſe 
Namen S. 909; follten aus jener Zeit fchon die Chinefifchen 
Sagen an der Katunja, oben S. 988, und an ber Tſchuja 
oben ©. 950, berftammen ?). 

Mit der wiederholten Schwächung der Wigur (f. ob. S.345), 
nach einem 20 jährigen Kriege, nahm der König der Ha-kas, 
mit Betätigung von China 6) aus, das damals durch die Webers 
fälle ber Kübeter (Zangut,'f. oben ©. 175) ungemein bes 
droht, gern fich tapfere Hülfsvölker erwarb, den Titel Khas 
Chan, und für feine Gemahlin Khatuna, b. Visdelou, an. 
Er erfchlug fiegreih den Uiguren König, fhidte deffen Chine⸗ 
fifhe Gemahlin, eine kaiſerliche Infantin, refpectvoll nad 
China zurüd, im Jahre 841 n. Chr. Geb. Doch wurde biefe 
wieder unterwegs von Ukiai, der als Khan von ben Übrigges 
Bliebenen Hoeihe zu ihrem Anführer erwählt war, ehe fie noch 
China erreichte, aufgefängen, und ihre Hakas-Begleiter ermors 
Det. Ukiai warb bald darauf ermordet, 846, und Ihm folgte fein 
jüngerer Bruder D=nte, nur auf 2Zahr, der Iegte der Hoei⸗ 
he⸗Khana, der endlich verjagt warb und zu den Schigoet 
floh. Die Hakas befegten nun die Uigurenftädte Nyanfi (Kuts 
She) und Pe⸗t hin gi(Urumtſi) am Thian:Schan:-Spfteme, 
fie wurden Gebieter des großen Reiche der Hoeihu (Uigur), des 
ren legte Glieder ber Herefcherfamilie bei einem Tunguſen⸗ 


6) Tablenux histor. de-T’Asie p. 172. 64) Visdelou L c. 
Bibl. orient. fol. 80; Deguignes Befchichte der Hunnen b. Daͤhnert 
Th. II. p- 27, 2. N 
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volte, dm Schysgoei®), im Morben Schutz 

aber bald darauf auch von ben Ha⸗kas gefchlage 
ward (im 3. 848). Nur diejenigen Horden der 9 
ſich gegen Werften zogen, überlebten die Schmach 
nichtung ihrer öftlihen Brüder, dur die damals 

senden Ha-kas, dieſelben welche Deguignes in fei 
die Sibirifcyen Kieskinsfk genannt hat. Im ber Fi 
die Ajé⸗Khakhane ber Hakas, deren Gefand 
China bis zum Jahre 874 verzeichnee%) find, den . 
elaffifhe Bücher und bad darauf auch den Et 
Kalender zu überfenden, beffen Annahme in E 
chen ber Unterwerfung ift, bis heute, baffelbe wie 
faden, das Trinken ber Schaale Goldbranntweint 
zeichnung bes. Huldigungseibes (f. ob, S. 1070). 3 
ber Schrift und Literatur bei den Ha⸗kas, im 
dert, fheint, der Bekanntfhaft nad) mis den Kirk 
Ruffen im XVII. Jahrhundert, wenig Frucht getrag 
Doch find biefe Anfänge der Civilifation, bei 
Dften her, duch Chinefen im IX,, wie burd) I 
mit ben Arabern vom Weiten ber, im VIII. 
nicht unintereffant, und gewiß nicht ganz ohne Erf 
wenn. aud in den Sibirifhen Annalen, die Ruffifc 
fie immer nur als ihre roheften Felnde ſchildern (f 
Kirghifen am Tarbagatai, ©. 776 ꝛc.). 

Die Macht der Ha⸗kas ſcheint aber, auch | 
Reiner langen Dauer geweſen zu ſeynz ihr K 
der neuen Reſidenz am Orkhon, bald feine alt 
am Obern Jenifei vor, und. rüdte zu feinem do 
ger, am Kem, im Jahre 970 zurüd, Die ihm u 
Horden erlangten allmälich wieder ihre Freiheit, es e 
der, feit dem Jahre 962, eine neue, felbftjtän 
der Uiguren Könige unter Chinefifhem Schug (f. 
die Macht der Khitan‘”), welche bald alle Länder zı 
und Baikal befegten (ob. S. 86), [hob die Hakas 
fprüngliche politifhe Unbedentenheit zurück, 
ſchichte ſchweigt von ihnen, bis auf die Periode der 





468) Deguignes Geſch der ae Th. IL p. 295 
de lAsie p. 9. 6%) YVisdelou 1 €. fol Go 
bei Däpnert Sp, IL.p 97.  °7) Klaprotlı Tabl. his 
p 174,89 
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Khaniden, feit dem J. 1200, bei denen fie unter ben Vor⸗ 
kaͤmpfern mit dem Namen der Kirkis auftreten. 
—Sado entſteht die mehr als hundertjaͤhrige Luͤcke in der Ges 
ſchichte der Hakas, die wieder in ihrem Urſitze, dem Ge⸗ 
birgsgau Ta-Kimu, ſpaͤter unter ber Dynaſtie der Yuen, 
d. i. als die Mongolen Kaiſer ſchon China beherrſchten 
(1W80 - 1341), zuerft mit dem Namen der Kiliki⸗ſzu (d. i. 
Kirkis) von den Chinefifchen Autoren belegt werden, mo ihr Land 
Hanhona genannt wird, mit den Städten Kianztfheu (uns 
ſtreitig die Hauptftabe der alten Kian-kuen mit dem Chinefifchen 
Titel eines Tſchéu, als Mefibenz des Oje-Khakhan der Hakas), 
mit Jlan⸗etſchéu (d. i. Schlangenſtadt? unbekannt mo?) 
und andern 68). Ihr Land liege von Peking im W., 10000 Li 
(760 geogr. Meilen), und fei 100 geogr. Meilen (1400 Li) lang 
und 50 (700 Li) breit. Der Kian (Zenifel) fließe gegen N.W. 
binduch, im M.D. von ba fei der Yu⸗ſiu (Iyus, der weite 
unten zum Tſchulym wird) u. f. w. Die Hauptprobucte 
feien gute Pferde, weiße und fchwarze Falten. Das Wort 
Han-hona, womit die Chineſiſch-Mongoliſchen Zeitfchriftftellee 
jenes Land bes obern Jeniſei bezeichneten, habe die Bedeu⸗ 
tung eines großen Sad’8, mit kleiner Deffnung, das 
fei die Form des Landes; baher der Name; darin habe der 
Kian feine Quelle. An feiner Grenze find 2 Defiles, durch 
welche man hinein und heraus kann. Es ift mit Bergen bebedit, 
mit Waffern, Wäldern und Gebüfh. Die Wege daſelbſt find: 
ſehr wenig practicabel. — Eine paſſendere Befchreibung jenes Ges 
birgsgaues Ta-Kimu kann es wol nicht geben, als diefe, 
welche von Mongolen gemacht ward, denen jene Gegend als 
ihre naͤchſte Nachbarſchaft im Welten genau befannnt feyn mußte, 
Die Stadt Kian-tfheu erhielt ihren Namen vom Kians 
flug, liegt gang richtig im S.D. des Landes der Kirkis, weil 
Diefe bi6 zum Ob reichten, und im S. W. des Kian, im N. 
des Berges Tang⸗lu (d. i. Tang⸗nu). Ilan⸗tſchéu, bie 
Schlangenſtadt (von Ilan, d. i. Schlange, in allen 
Turk⸗ und Kirkis⸗Dialeeten) heiße fo, weil vor der Gruͤndung 
berfelben, die Einwohner im Gebiege eine Schlange gefehen 
hätten, einige 10 Fuß lang, in einer Höhle, Flußwaſſer trintend, 
von welcher fie der Stadt den Namen gaben. 


/ 





0) Kinproth Mdm. sel. & Täsie T. I..p O1.. 
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Bon biefen beiden Städten erfahren wir ı 
285 aus der Namensähnlichkeit, ITanztfhen, 
genftadt mit dem Schlangenberge Zmei 
am Weft:Altai (f. ob.S. 840) nad) Klaprorhs 
ſchon zu identifieiven, fcheint uns zu gewagt, w 
folder Schlangenftädte bei den Kirkis giebt (3. X 
am Iſchim, u. a.) und, weil daduch das Land ber 
Beit der Mongolen, fehr weit gegen ben Weſten 
ausgedehnt wird; vorzüglich, aber, weil wir Keine 
von einer folhen Kirkis» Stadt im dortigen Hütten 
benz obwol allerdings daſelbſt einſt ſtatke Anfie 
welches Volkes? iſt noch problematiſch, aus alle 
ten unzweifelhaft hervorgeht. Als die Ruffen i 
vorbrangen, Mitte des XVIl. Jahrhunderts 71), n 
Hauptfig der dort vorgedrungenen Kirghifem wei 
NW. am Ob, und die Altirzi faßen am Abakan ı 
Atifari waren in zahlreichen Horden bis zum Weil 
gerudt (f. oben ©. 1070). 

Sehe merkwürdig ſcheint indeß, und viefleic 
Weſtanſiedlung unterftügend, daß in HYulagu 
(1253 f. od. ©. 429) nod viel weiter in S. 
Gegend von Alizmali, bis wohin wie diefen Fe 
begleitet haben, fübmwärts diefer genannten Stadt 
der nun folgenden Gabirgspaffage über den Thi 
nahe der Station Mazastfhung, gefagt wird: 
he man Palankine von Pferden gezogen, um fi 
aud) feien bort Menſchen, die ſchwere Lajten 
ſeht ſchnell zu gehen im Stande fein; man nenn 
Bisffe ”°), d. i. Kirkis; fie kauften, gegen Pf 
de ein. Mehr wird hier nit von ihnen gefagt; 
biefen Worten liegt ein Beweis, daß, auch fd 
Xu. Jahrhunderte, bad Wolf ber Kirkis, nice I 
ren Ta-kimu faß, fondern aud) fhon eben bis | 
gebreitet war (ob in Urfigen oder buch Auswa 
gen wir nicht zu beftimmen), two fie in ſpaͤtere 








#02) Klaprot Mem. relat. A l’Asie, T. IE: p. 168. 1 
70) Ph. Nazarov Voy. & Khokand in Magas. asiat. ' 
21) Sie Cisir. Gef. Z$. IL. p. 650, 677. Joun 

vH. 72) A. Remusat Rech. s. Ia Vill 
2.8; deſſ. Nouy. melanges Asintig. T. 1: 18 
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heute, unter dem Namen’ dere Mittleren und Großen Horde 
der Kirghifen, oder der Burut (f. ob. ©. 398, 401, 407, 
772) haufen, ehe noch die jüngfte Auswanderung der Off Kir 
ghis, im Anfang des XVIII. Jahrhunderts zu ihnen vom Ruſ⸗ 
fifch gewordenen Sibirien gefhahe, und wie viele mögen fchon 
früher ftatt gefunden haben. Der bebeutenden Zahl der heutigen 
Kirkis (Burut) im Chinefifhen Turkeſtan, um Kaſch⸗ 
shar, u. a. D,, wird meiter unten Erwähnung gefchehen. Golls 
gen dieſe nicht in aͤlteſter Zeit Ädentifh mit jenen Chou:fe 
(Sou⸗le bei Deyuignes und A. Remufat) oder Khin⸗cha 
(Kaſchghar) +73), dem zweiten Wolke der Race der Blonden ges 
weſen feyn? (f. ob. &. 434). Ueber die Identität der rein 
Zurtifhen Sprache dieſer Kirkis der Mongolenzeit, oder 
ber Ha⸗kas der Tang⸗Zeit, welche noch mit der heutigen 
Sprache der Dreierlei. Kirghiſen-Horden, der der Mitte 
Lern, Großen und Kleinen Horde, vom Wefl: Altai und 
Salfanz See (f. oben Sara Rau ©. 651, Kurtfchum = Gebirg 
©. 661), bis zur Wolga, zu den rein Zurlifhen Dias 
Lecten gehört, weiche dem Tuͤrkiſchen in Conſtantinopel, mır 
ohne die Arabifchen und Perfifhen Beimifhungen, entfpricht, iſt, 
nah Klaproth’s 79, Saubert’& und Anderer Arbeiten, und 
nach eines Hamaker Critik 75), wohl kein Zweifel mehr. Die 
dem Oſt⸗Kirghiſiſchen beigemifchten fehr wenigen Mongo⸗ 
Kifhen Wörter, aus der Zeit der Mongolifhen Herrfchaft und 
ihres Verkehrs mit Kalmüden und Dfungaren, köhnen gay 
Leinen Beweis für die Mongolifche Abſtammung des Volkszwei⸗ 
ges mehr geben, auf welche eher noch ihre Phyſiognomie ats ihre 
Sprache führen konnte, 

Abulghaſi, nad Rafhideddin, dem er folgt, feitet die 
Kirkis von einem fabelhaften Stammmvater ber, und nenng 
zwei Völker: Kirkis und Kem⸗Kamdſchut 76) gemeine 
ſchaftlich. Die Kem⸗Kamdſchut, fagt er, begriffen zwei 
Nachbar Länder (oder Hosden); das eine an der Selenga, 
das ande am Uigur-muran, welches 2 große Ströme findz 





473) Chon-le in Tabl. histor. de l’Asie, p. 160. A. Remusat mm 
les langues Tartares: p: 291. ?*) Klaproth sur la langue des 
Kirghiz in Mem: III. p. 336. 76) H. A. Hamaker Censurae 
in Bibliotheca critica nova. Lugd. Bat. 1825. Vol. I. p. 185 ete. 

26) Kiaproth Asia Polyglott. p. 231 — 235; Antig. de la Sibirie 

\ is Mem. rel, T. L p. 168. 

Nitter Erdfunde HB. 33%) 
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das’ Band der Kirkis iſt bei den Flüſſen Dbi un 
Eine falſche Auslegung machte früher den Uigurz) 
Doängshe, und das Vor der. Kitkis zu Mon 
Zata, die von dort ausgegangen fepn foltten (f. ol 
Uber, ber Uigursmuram ift ber Jemifei, def 
Zufluß noch heute Kem⸗Kemitſchyk heißt, der fel 
iſt, und deſſen Anwohner die Oſt-Kirgheis fin 
S. W. ausgezogen find, und unter dem Mamen der 
ter Chineſiſcher Herrſchaft im Chineſiſchen Turkeftar 
Gegenſatz der Well: Kirghis in den Steppen, ar 
zur Wolga. Der Uigur:muran ift der Stren 
ven genannt, weil diefe, lange Zeit, ald Doeishı 
Land beherrfchten, bis auf die Zeit der Efhingis 
er fließt, nah Abulghafi, in das Adji-Dengi 
das Bittre Meer, nicht das Nordeismeer. Es i 
fei, der damals nod in jene Sibirifhe Schi 
Moraji:Niederung abfließen konnte, welche, I 
richten älterer Annalen ber Chinefen, von 

Gen Moraft:Meere, über dem dortigen noch Heuti 
Seen mfüllten, niebern Steppenboden gefi 
ſoll Fioben Einf. ©, 17). 

Unbezweifelt, fo viel ergiebe fih aus allem, fi 
Kirkis, als Kiankuen, feit jenen Zeiten, fchon n 
Zahre vor Ehrifti Geburt, als Urfaffen im Gebir 
Kimu, von wo fie ausziehen, aber immer wiedet zu 
kehten, den Ehinefifhen Annalen bekannt, als eines 
allen übrigen Völkern Oſt-Aſiens verſchiedenen, b 
blauaͤugigen Völker, mit weißer Gefichtsfarbe (Thſing 
sach den Chinefifdyen Autoren im Wenhian thoung 1 
p-9). Und ſchon der [Harffinnige A. Nemufat hat, wie 
ohne große Mühe fie als ein Gothifches Wort = 
das feitbern «8 (nämlich die Usfun vom den Hiong 
bängig geworden war, einen entf&hiedbenen Limes Im 
Völker der Turk gegen den Welt bildere, den biefe 
dings erft fpät durchbrechen mußten, um gegen We 
ubeingen, Sie faßen in weiten -Bogen, nord 











’r) Asia Polsgl, 232; Tableaux histor. dd YAs 
Mm. rel. a l’As T. T. p. 464. ?®) Ab. Remi 
ches sur les langucs Tartares. Paris, 1820. 4. ps 32 
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mächtigen Hiong-nn, vom Baikal an, wo ihnen im Dften, 
‘aber weit fpäter etfi, die Tungufen, Dauren (Mandſchu) 
und Mongdten, deren Sprachen °?) nit nur mit Indos 
germantfhen' Wurzeln reichlich gemiſcht find, ſondern bes 
ten Bau aud mit dem Deutfchen fehr übereinftimmende gram⸗ 
matifhe Formen Haben foll, in ben Hiftorien auftraten, Die 
ihnen berwandteten U fun faßen aber gleichzeitig Im Süden am 
obern Hoang: he, am Eingange des Paffogelandes (f. ob. ©. 
193), un den Grenzen der Tübetifchen Völker, und wurden buch 
die Hlong= nu eine Zeitlang von jeneri nördlicheren getrennt, bis 
ſie 160. Jahr vor Che. Geb: durch ihren Auszug gegen W. zum 
STELL oben ©. 452) fi) dem großen Kr ange jene Blon⸗ 
den Voͤlkergruppe wicder vereinten, der nun bi8 Sogdiana 
teichte,, welche der Sndogermanifchen Voͤlkergruppe ( Fumille des 
nations hindo-gothiques bei Ab. Remuſat) °%) durch ihren Yes 
Melnfamen Sprachſtaͤmm und Phyſiſchen Schlag ange⸗ 
teihet wotden iſt (ſ. ob. S. 434). Noch fügen wir hier die kaum 
beachtete merkwuͤrdige Stelle aus dem Pian-i⸗-tian, K. 68; 
p. 1. 81) hinzu, welche Ab. Remuſat mitgetheilt hat, daß die 
Chineſen ſelbſt ſchon, durch ihre Embaſſaden im Weſten da⸗ 
zu veranlaßt, dieſe Gruppe der U⸗ſun, buch das Bactıds 
ſche Reich hindurch an die Hindus anfchließen, Inden fie fagen: 
Geht man Über das Gebirg Thſoung (d. i. Tſungling, der 
weftlihe Kuenluͤn, f. ob. ©. 46) findet man die Yunzton 
(Hindu, eine Colonie), denen im N.W. die Ta-wan wohnen, 
Im N. die U⸗ſun, mit deren die Yunztou viel Achnlichkeie 
in der Kleidung haben. Diefe Yunztou führen aber ein nomas 
difches Leben in dem Thſung-Gebirg, und find von det Race 
der Sai. — Dieß iſt die erfte Nachricht, welche die Chinefen, 
als fie 100 Jahr vor Chr, Geb. mit den Beherefhern von Baec⸗ 
teien und Perfien Allianzen fchloffen, von bin Hindu erhielten, 
zu einer Zeit, da die U-ſun fi bis in deren Nähe fhon bin 
verbreitet hatten. Echabe, daß nicht von Ihrer Sprache bie Mebe 
ift, in der fie fich gegenfeitig verſtandigen konnten; ob es San⸗ 
ſerit geweſen wäre? 





19) Tableaux histor. de PAaie. p. 162. * Ab. Remusat m 
Jourhal des Savans 1822. Oct. p. 596. in Rec. v. Spasaki In- 
script, Sibiricaee 81) Ab, Remusat Rechezch, s Ios lang. Tar- 
tares, p: 288, Not, 

Bobb 2 
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Die Chinefifchen Annalen berichten nad dem 
der Kiankuen, die fie im Xten Jahrhundert, zur Zeit 
(f.eb, ©. 346,446, 556) ſtets Haka s (Hakası 
daß fie. die ſelde Sptachedund Schrift wie 
Hoeihu (d. I. Dft»Uigur) hätten; alſo mußte 
suden Dſt-Turkiſchen Nationen zählen... De 
«6 damals nur, nad) Klaprothe Sprahforfhungen“ 
Indogermanifhen Urfprungs ſeyn, das f 
Zurtifchen, daffetbe beherrfhenden Tribus; vers 
allmaͤlig feine Mutterſprache mit, einer: Turkiſchen 
hatte. Auch fanden, wie ausdruͤcklich gefagt: wird, ! 
then bei ihmen ftatt, und folhe Mifhungen find 
Afien nicht felten, wobei der eine Volkstheil feine £ 
verliert. So bei den Telengut, bei den weſtlichen 
deren urfprüngliche Turkiſche Sptache fo. viele Kalı 
aufgenommen hat, daß ſchen Rafhidebbin und Abı 
ben Uitat (Oeloͤth) zaͤhlten, daher auch Adelung *) 
eigne Mongoliſch⸗Tatariſche Sprache zu machen ſuch 
Ab. Remuſat widerlegt hat, 

Ihre Stadt vannten die Hakas, wie- wir 
Stan,d.i. Schlangenfabtz nad. dem Worte 
den Turkſprachen Scylangesbedeutst; „Den Anfa 
res, in ihter Sprade, Meouszai,(Mao:fe:ghai, 
kou), richtiger Mus:ai, ben. Eis mo nat «von A 
oben ©. 330, und Ai, Monat, in. allen, Zuckifcyer 
Sie hatten fehon den bei Mongolen, Mandfd 
nern nnd-Fübetern ‚eignen Cyclus vom 12 Je 
jedes feinen Namen na einem Thiete führe; das ı 
hieß der Tiger Dieſer Cyochus verdient, als eine 
findung ber Hakas, vielleicht. die einzige von der d 
Bericht erſtattet, Aufmerkfamkeitz er hat fi viel weiı 
als ihte Herrſchaft, ſagt Ab. Nemufat 3) in feinen 
Werke über die Tartariſchen Spradien. Es ift der GC 
12 Xhiere, den die Kirghifen in ältefter Zeit aus; 
gegenwärtig faſt in ganz Afien bei Otientalen i 


+2) Tableaux histor. de l’Asie. p- 169, ED 
Voyage & Khokand in Nouy. Magas: asiat. Not. “Ki 
zis 1825. T. 1. po 19 84). ‚Adelung Mithridates, 
ThsL, p2492; Ab. Kemusat Rech, s. les lang. Tarta 

#) Ab. Rewmusat Rech, s. les lung. Tartares,. pı 308. 
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ig. Das Modell dazu war, unftreitig, bee uralte, zehnjaͤh⸗ 
rige Cyelus dee Chinefen; aber den nichtsbezeichnenden 
Charakteren der Chinefen bie Thiernamen, zumal ber 
Hausthiere, zu fubftituiren, iſt, nad der ausdrüdtichen 
Verſicherung des Wen-hian⸗thoung-khao, 8. 348. p. 7. 
eine Erfindung ber Ki⸗li-ki-ſſe (Kirkis). Darin kommen 
die nüglichften Thiere, wie der Ochs, Hafe, Pferd, Hams 
mel, Huhn, Hund, Schwein, vor. Auch bie Ratte, 
Schlange, der Tiger (bei Klaproth Tabl. hist. p. 169), von 
dem Ehrenberg gezeigt bat, daß er auch heute noch in Sibi⸗ 
rien einheimifch ift (Ab. Remufat überfegt aber Keopard, - 
vergl. ob. S. 428) 3 der Affe und der Drache vollenden das 
Dusend. Wolke man, fagt Remufat, auch den Kirghifen 
das Verdienſt diefer Erfindung nicht zugeftehen, wie dieſes Kla ps 
zoth anzubeuten fcheint, der "Tabl. hist. de I’Asie p. 169 meine, 
fie fei überhaupt Beine Erfindung eines Volkes in Central⸗Aſien, 
fo laſſe ſich doch, bis jetzt, kein paffenderes Land fuͤr feine Erfin⸗ 
dung angeben. 

Aus den übrigen Nachrichten diefee Hakas, weiche ſich in 
den Annalen der Dynaſtie der Yuen vorfinden, heben: wie nur 
noch einige ihrer characteriftifchen Züge hervor, teil diefe zur Vor⸗ 
ſtellung ihres Eulturzuftandes beitragen, da fie keinesweges zu den 
ganz rohen Barbarenvöllern gerechnet werden fönnen, und viek 


Leicht zue Erläuterung der vielen biftorifhen Dentmale, auf 


ihrem Boden, etwas Licht werfen möchten. 

Sm Hoflager ihres Ajc 36), oder Die, mehte ſtets bie 86: 
niglihe Sahne; die Glieder feiner eigenen Horde kleideten ſich 
roth; die andern Horden nannten fi nad den Samiliennamen 
ihrer Oberhäupter; die Meichen trugen gern Zobelpelze Sm 
Winter trug der Aje oder Dje eine Zobelmüge, im Sommer 
eine ven. Goldfiligran zugeſpitzt. Die Mügen feiner Unter: 
thanen waren von weißem Filz. Sie trugen einen Säbel zur 
Seite und einen. Wetzſtein an ihrem Gürtel. (Die Gegend am 
oben Tom⸗Fluß iſt wegen ihrer Schleifſteine berühmt 87), 
auch in der Sagaiſchen Steppe am Iyus finden fie fih, wo 
dee Schleiffiein See Byloͤ⸗kul davon benannt if. Das gemeine 





°*) Visdeloun L c. Bipl. oricnt. fol. 78, Klaproih Tabl. histor. 
de Y’Asie. p. 170. °) Dallas Ruf. Reifen Th. I. p. 655. 
Th. IL p. 331. 
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Wort ging in Häute gekleidet und bachauptzı die VB 
Kleider von Tuch, Serge, Brocatı und Se 
welche die Hakas von den Ara biſchen Kaufleu 
delten, die feie dem Villten Jahrhunderte bis. Nga 
{he und Pesthing «Mrumtfi), in das Land 
drangen, ehe noch Bam-Venzte, der Chinefi 
fadeur (im 3. 983 ſ. oben“S. 349,352) dorthin jı 
lich zu Marke (bis Ghan=fi und Pesthim, | 
lou), oder Eriegerifch zu Felde, zogen ..die Hat 
derholten malen, fo weit gegen den Shden;,un 
ſüdlichen Wege traten fie unſtreitig in freumbfd 
bältniffe, wie dies ausdrücklich gefage wird, mit'der 
den Thuf an (Zubetern) und den Ko=lom,, ober ! 
bie Chou⸗ fe, oder Kaſchghart f. oben ©.1439, me! 
der Hakas wohnten, Die Urabifhen Kau 

Zucht vor den Raͤubereien der Hoeishou, -bliebei 
Tange bei diefen Go=fou (dies wäre die ſchon dem $ 
bekannte Serenftraße Uber Kafchghar ), bis eine Esc 
kas kam, und ihnen fehügend weiter das Geleit ga 
ber verfertigten, fo heißt e8, damals Gotpditof 
von fo großer Schwere, daß man 20 Kameele zu 
eines. einzigen Stüdes 8) gebrauchte, das di 
Stüde zerſchnitten werden mußte, um es nur tea 
können, Ale 3 Jahre machten fie, mit einem ı 
Brocats ein Gefhent an die Hakas (mwahrfı 
Gold=Zelte; denn fo wird das Zelt der Kums 
Chinefichen Infantin genannt, bei Bisdeton 1. 
die Hakas in der Nefidenz des Khakhan der Ho 
dem 20jährigen Kriege in Brand ſteckten. Sollte 

der Titel Altyn Khan vom Goldzelte entſtanden 
©, 1065, 1066, 1072). Wie blühendb mag der ! 
Araber fhon Ende des Vlllten Jahrh. in jenen Ge 
fen ſeyn, als fie, bort, fo eben erſt unter die Ta 
eindrangen, Auf dieſem Araberwege, durch di 
Doeishn, Über dns Thians Shan = Gebirge 
freitig die Lehre Mobammeds fhon frübze 
den Hakas vor, ehe fie noch als Kirkis auftreten 














##») Visdelou 1,0 Bibl, Orient, Suppl, fol. 79; K 
hist, pı 172: 
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deren Seremonien fie wie ihre Nachbarn, die Hoei⸗hu 29) ſtets 
den Dorzug gegeben haben, obwol vermifht mit ihrem 
Heidenthume, indeß ihre füdlichen und öftlihen Nachbaren, 
bie Hindu und Zübetifhen Stämme, ſich vorzugsmeife 
dem Buddathume unterworfen haben. J 
Dies Factum geht uns, unbezweifelt, aus der wiewol ent⸗ 
ftellten Nachricht hervor, weldhe der Arabifhe Geograph 
Edrifi, nad) der Lateinifchen Ueberfegung der Geographia Nu- 
biensis, im Clima V. Pars- IX. und Clima VI. Pars IX. gegeben 
bat, no. er von dem Volke der Torci Odhcos ”) fpricht, ein 
Name, der wol nur in feineg Arabifhen Verſtuͤmmelung mitges 
theilt ift. Unter der Negierung des Abaffidifchen Kalifen Was 
fit (Uateg=billah bei Deguignes), im Jahre 346— 847 (842 bei 
Deguignes; es ift 231 oder 232 d. Heg. nach Frähn), fagt Edeifi, 
that Salam, der Dalmetfch diefes Fuͤrſten, eine mweite.Reife 
in das Land Chofsach (Kaptfhat?), und zu dem aͤußerſten, 
nördlichen Gebirge Gog und Magog, um von dem berühmten 
Malle Iskenders (Aleranders) im Gebirge, feinem Gebieter 
Bericht zu erflatten. Dahin zieht er, von Besgerts Ende 
(Land der Pascatiren, d. i. Bafchkiren, ein Turk-Volk im N.O. 
des Kaspiſchen Eees), in ein dunkles Land (Terra nigra), 10 Xas 
gereifen weit, und dann noch einen Monat Weges durch Wüftes 
neien, in denen alle Ortfchaften und Dentmale von den Völkern 
von Gog und Magog (die Zur) zerftort waren. Endli kam 
er zur Gebirgsfeſte, deren Bewohner Arabifh und Per> 
fifch fprachen. Der Konig berfeiben hieß Khakan Ddhcos; 
die Einwohner hatten Mofcheen und Schulen. Sie freueten fid, 
von den Gläubigen einmal wieder etwas zu hören; denn ſchon 
viele Jahre war e8, fü erzählten fie, daß ein heiliger Mann, auf 
einem langen XThiere, mit ‚hoben Gliedern und einem Budel 
(mas Salam fogleicd für ein Kameel erkannte), zu ihnen vors 
gedrungen war, und, in einer verfiändlichen Sprache, fie bag Ges 
fes bes: Koran gelehrt hatte. Von da reifete Salam nad 
Choraſan zurüd. Schon der gelchrte Deguignes 9) hatte diefen 
Khakan Odhcos (Odhkos) für einen Khan der Hoei-hu ers 
89) A.-Remusat Recherches sur les Langues Tartares. p. 292. 

9°) Kdrisii Geographia Nubiensis ex Arabico a Gabr. Sionita ete. 
Parisiis 1619 4 p. 247, 267; cf. Herbetot Bjbligth. orient. Artic. 
Iegionge- 29 31) Deguigneg Geſchichte ber. Ounnen- b. Daͤhnert 
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Uderz Sprengel nannte ihn Adeafh*®). Der a 
zaliſt Fraͤhn haͤlt, ſtatt des, bei dem Geogr. Nubi 
menden Namens, nad) einer Emendation, Ongif 
gie), für die richtige Arabifche Schreibart, und < 
ger jenen Khan ber Hoeichu Denie verſtehen zu 
Deguignes in der Genealogie der Wiguren=S 
Volks, nad jenem 20 jährigen Kriege mit dem fie 
kas, als den legten (er regierte nur ZJahr von & 
jenen nennt, der nur flüchtig war, und fehr ba 
Dften fliehen mußte. Fälle die Reife in diefen 
werden, bald nad) der Flucht, auch die feftwurzeln 
in der Reſidenz der Hoei-hu den Islam haben fı 
Sollte aber bie Emendation des Namens noch Zwe 
fen, und der Khan ber Ha—-kas felbft barunte 
fenn: fo wäre vieleiht Sprengel Lesare Ad 
Klaproths Anfihe (Ad ſkoſch kei Klaptoth) ®) 
mit dem Namen der Hakas felbft zu idenetifici 
ſes Volk ja fhon früher, dur den Handel, den 
freundet war, und dann auch biefen Abgefandten 
wolwollend aufnahm, mas bei den Hoei-he, die fi 
gegen fie gezeigt hatten; wol nicht der Fall geweſen 
Folgen wir diefer Erklärung, fo begreifen wir auch 
Salam, deffen Ausfage als einer der dlteften D 
danerberichte über jene nördlichfte Erdgegend, w 
ſehr lehrreich bemerkt, noch keineswegs Die gehörige 

keit erlangt hat, die ihm gebührt, auch ſchon ganz 
tungen über das Gebirge Thian-Schan mitt 
das damals von den Hakas beherefcht werden ı 
vorausgefegt, fo halten wir Ebrifis Eocaia für 

Shan, oder Himmels-Gebirge, jenes Schn 
Gog und Mageg für den Gletſcherpaß von Atfu (| 
den runden See für irgend einem des dortigen G 
viele Feuer für den Bulcan Pe⸗Schan (f. ob. 

die Solfataren von Urumetfi (f 06, ©. 386), den 3 


#92) mM, Chr, Sremart —— der geogr. Entdect 
Halte. 179%,.p, ;, M. Srähn, Ton 
anderer Araber Berthte Pe) * Rufen, älterer Bei 
5** 1823 4, Ginleitung p. XIX, »+) M& 
T. Ir sur I Antiq, de Ia-Sibirie p. 165 Not, fr] 
Fosalan a. a. D, 
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den Altat, worüber Salam, ber Reifende, mag er nun nur bie 
zu den Choulo (Kafchghar), ober felbft bis Nganſi (Kutfcdye), 
ober Pesthing (Urum⸗tſi) vorgedrungen feyn, von ben Torei 
Odhcos, oder den Hakas, mancherlei erfahren Tonnte. Es 
ift dies aus jenem Kirghiſen-Reiche ein Heiner, nicht unins - 
tereffanter Beitrag zu dem was wie ſchon oben, an den genanns 
ten Orten, aus Chinefifhen Quellen, daruͤber angeführt haben. 
Edrifi fagt, von der Feſtung Giarta(?) komme man zum Berg 
Goeata (wol identifh mit Thian:Schan? von Kok, KR, 
Blau oder Himmel), im DOft:Zurlifchen) in 7 Tagereiſen, wel⸗ 
er Sog und Magog umgebe (das dortige Gebiet der Turk?). 
Er iſt ganz fleil, und kann nicht befliegen werden, weit fein Gi⸗ 
pfel ganz mit Schnee bedeckt iſt, der nie fehmilzt (ob densa- 
rum nivium copiam, quae nunqum solvuntur) 9), und weil ihn. 
ſtets dichter Mebel deckt, der ſich nicht zerftreut. Jenſeit des Vers 
ges liegen viele Städte in Gog und Magog. Wem e6 dennod,, 
mit großer Mühe, gelingt den Gipfel zu erflsigen, um fi) von 
da umzufchauen, oder zu erfunden was jenfeit ift, der kehrt nie 
wieder zuruͤck, weil er von Thieren zerriffen wird, oder, weil bie 
Voͤlker jenfeit alle Menfchen wegfangen. Dennoch find einige 
duch Gluͤcksfall zuruͤckgekehrt, welche berichten, daß fie Nachts in 
jenem Lande, das im Rüden des Berges liege, fehr viele 
Feuer gefehen, aber bei Tage, wegen bes großen Nebels mit 
Mauch vermifcht, nichts, weit und breit hätten erfpähen Eönnen, 
Die dortigen Kork Odheos (Hakas?) genannt, follen breite 
Sefichter, große Köpfe, wiele Haare haben und leuchtende Augen, 
eine verfchiedene und eigenthuͤmliche Sprache haben, das Feuer, 
und alles was glänzt, anbeten. Im Norden jenes Landes liegt 
ein fehr großer Berg, bee Faraan heißt, vom Untergang 
gegen den Aufgang 18 Stationen oder Tagereifen lang (ob der 
Altai?), in feiner Mitte eine hohe Gegend rund wie ein Schild, 
darin ein See (0b Saifan, Upfa oder ein anderer?), von unbes 
Tannter Tiefe, der Alles verfchlinge was hineinfaͤllt, darin kein 
Thier ſchwimmen kann u. f. w. Wir führen hier nur im All⸗ 
gemeinen an, daß bei andern Arabiſchen Geographen je 
nes Saraan, nach berfeiben Gegend zu, ein unfruchtbares Land 
mit falpetrigem Boden und vielen Vertiefungen bes 





3 Asia Polyglotta Sprach-Atlas Tab. XXVI—IXL, 
) Edrici Geogr, Nubiena. 1, «, p. 247, 
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zeichnet (bei Jacuti), und, daß auh Ihnsat M 
fer), zwiſchen jener Gegend, welche Mi.ederun 
42 Parafangen im Umkreis, genannt wird, und zn 
ein Dreiec gezeichnet ift, welches einen. verhältn 
großen Bulcan bedeuten foll (von Zurfanz), 
Da offenbar Arabifhe wie Ehimefifhe? 
in Lehre, Sprache rund Schrift, bis zu den g 
Bas, oder Kirkis, ſchon fo frühe, nebſt Han 
richtungen alfer Art, vorgedrungen find: fo iſt « 
woürbiger, was zuerst fehon der große Sprachforfcher 
fen, 1786, und nad) ihm Klaproch nachwiefen, | 
heute, in bemfelben Lande, weldes diefe Vi 
wohnt haben, den Runen Europa’s Aäbntiı 
geihen *) (Tychſen 3%) fagte Eeltifhe un 
Shhriftzüge, aus dem Zeiten, da die Scenthei 
herrſchten) auf dortigen Monumenten vorfin 
man leicht Griehifche, Lateinifhe, Stavo 
zactere erkennt, deren Entzifferumg bis jegt a 
ten Proben!), und unter Nihtberkdfichti 
anderer Monumente verfucht, auch nicht weit vo 
ſeyn ſcheint. Aber diefes merkwürdige Fact u m, v 
der Gewißheit, daß die Kian-kuen, die Vorfahren 
blaue Augen, blonde Haare und fehr helle Daut bi 
es fehr wahrſcheinlich, daß die Verbindungen, weiche 
Morden Afiens und Europas tinft exiſtirten 
weit häufiger und inniger waren, als man ſich bish 
nad, vorgeftelit Hatte 2). Auch hat fhon Ab. Re 
auf aufmerkfam gemacht, daß die Turfvölter ö 
feit ättefter Zeit, viele Beziehungen zu den In do⸗ 





498) Dr. C. Johannfen Die gesgraphifchen Anficht 
nach handicriftl, Quellen der) Parifer Bibliothet,. ne 
tafel,der Krabers in äitfeheift Hertha, Ctuttaardt 
1. 251, 255 9) Tableanx hist. de l’Äsie R“ 

soo) 9.8. nen Schreiben an Pallas 19. Febr. 
— Steinſchrift in Sibirien, in, N. nord, 3 

4. !) Wirderhölt in Greg. Spassky « 

am Sculpturis et — in Sibiria repe 

1829 Fol: edit. Krag. Tab. IV. fig. 1—55 Recens. 

musat jn Journ. de Sayans. Paris 1892 Oet. p. 596 
Die Borhalle Europäifher Völtergefdiichten dor He 

6. Ritter Bert, 1821 8.3 &. Chr, Bauer Spmbolit 

logie, Stuttg. 1824 3 Th. 8. 
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und Sothifhen Völkern, mwie-er ſich ausdrüdt,- hatten, die 
noch einige Jahrhunderte nach Chrifti Geb. in der Tartarei leb⸗ 
ten, Beziehungen, welche durch alle Chinefifhen Annalen fich be⸗ 
ftätigten, und den hiftorifchen Daten einen Conjecturalbeweis bei⸗ 
fügen, um bie Einführung der Hülfeverben und der zufammen- 
gefegten Zeiten in den Turk-Sprachen zu erklären 3). Doch diefe 
Unterfuhung und .deren weitere Begründung bleibe noch den 
Sprachforſchern überlaffen. Da indeß ausdrüdlich von dem C h4s 
nefifhen Annaliften Matuanlin gefage wird, daß die 
Sprache und Schrift der Hakas und Hoeichon, d. i. 
Uigur, diefelbe geweſen fey: fo ift hier noch zu bemerken, daß 
Die. Häupter der TZufpiu?), oder Turk der Alteften Zeit, 
die Nachbarn der Hakas, den Gebraud hatten, ihre Befehle. 
zu ertheilen, Einfchnitte oder Kerben in Hölzer oder Stäbe 
zu machen, und diefe, als Befehle, umher zu fhiden. Dadurd 
gaben fie die Berfammlung der Truppen, die Erhebung der Pferde, 
die Vertheilung der Heerden nah Zahl und Lage kund, und 
immer die Zahl der Objecte. Es waren wol aufdiefen Kerb⸗ 
hHölzern, die fie als Zeichen der Autorität mit einem Pfeil 
mit goldner Spige, und einem daran befefligten Wachs⸗ 
fieget begleiteten, eben jene, aus lauter in Holz eingefchnittes 
nen Zeichen enthalten, die auch fhon Tychſen, auf den Ins 
feriptionen Senifeistifher Monumente, und A. Res 
mufat wie Klaproth als den Nordifhen Runen aͤhn⸗ 
lihe Schrift erfannten, wie fie denn auh nah Grimm’s 
Tafeln) unverkennbar find, Da nun auh Samojeden 
und Lappen ©), bis in den hohen Norden, folhe Kerbhölzen, 
bie heute, in Gebrauch haben, bie feit Odins Zeiten (nad 
Grimms Hppothefe eher als von Cadmus und ben Phonis 
ciern her wie Legis wähnt, und eben fo wenig, nad Ruͤhs 
Bermuthung, erft feit den Chriftlicfcandinavifchen Zeiten), auch 
bei Germanen in Gebrauch kamen; fo ift «6 wol am natuͤr⸗ 
lichſten, ihren rohen Urfprung bier in Central Afien zu für 
hen, wenn auch ihre Germanifhe Ausbildung und das Kas 
lender⸗Weſen der Runenſtaͤbe, wie dies Ideler 7) fo lehr⸗ 





8) ſ. A. Reinusat Rech, sur les Langues Tartares, Chap. VI. Turk 
»riental. p. 306, 4) f. Wen-hian-tloung-kliao K. 343 p. 3 
bei Ab. Remnsat ebend, p. 65 etc. “MR. Grimm uber 
Deutfche Runen 1821 8. 6) Klaprotlı Asia Polygiotta p, 166, 

- N) -Bdeler über das Alter dee Runens Kalender in ben Abhandlun⸗ 
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reich gegeigt Hat, nur bis zu dem Chriftlichen Ka 
weicht. 

Zu diefer allgemeinen Unterfuchung über 
dafür Halten, nicht unintereffante Hiftorifdhe S 
Ha-kas (Kirkis) zur Ethnographie und M 
fchichte MittelsAfiens, fügen wie nod) eini 
ChHinefifhen Annalen, zur Characteriftif ihı 
Lebens und ihrer Eulturftufe vor der Mongolenzeit 
del mit den Arabern hatte ihre Fürften und Gn 
geriffen Luxus gewöhnt, deffen Spuren man aud 
großen Gold» und Silber-Reihthum der © 
der Kirgbifen: Steppe, }. B. um Krasnoja 
Senifei, wieder aufgefunden zu haben glaubt; dod 
noch nicht hinreichend erörtert, wenn auch viele? 
jene antiten Grüfte und Dentmale, allein den Ha 
zen Zeit angehören, und ihren Nachfolgern, eine 9 
erft bei völliger Ueberficht des ganzen Feldes de 
gruͤndlich wird beleuchtet werden koͤnnen (f. unten T 
male). Seitdem fie Mohammedaner wurden 
wol erft zur Mongofenzeit, wenn auch früher bie 
Selam zu ihnen vorbrangen), hörte wol hoͤchſt wahı 
atte Weife der Todtenbeſtattung auf, ı 
mochte zugleich wol ihr eignes, den Nuhnen aͤhnli— 
Alphabet, durch die Arabifche, ober Mongo 
ChHinefifhe Schrift verdrängt werden, bei eine 
ſich überhaupt nody zu Feiner eigenthuͤmlichen Lite 
hatte, Nur auf den Grabfteinen?) und weni 
feulpturen, Schriftfelfen u. ſ. w, der Jeni 
haben ſolche antike, rohe, unbekannte Sg 
nige Aufmerkfamteit auf fih gezogen. 

Diefe Hakas “) lebten meift vom Fleiſch u 
der Pferde, nur ihr König aß Gerichte mit Mehl u 
Neif. Ihre muficalifchen Inftrumente waren bi 





gen der Berliner Academie der Wiſſenſch. 1829. 2 
P- — 

#08) G. F, Müller Ohservätiones historicae in Sibiri 
1735 in uapradı Me, rel, a lAsie T. 
bildung in Klaproth sur quelg. Antigi de 3a Sibirie 
1. p. 157— 171 Planche II. und TIL 10) 1 
Bibi. orient, Supplement fol, 79;; Tabl, histor. de I 
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Teommel, die Chinefifche Orgel, bie große Flöte, Becken und Glok⸗ 

ten; fie fahen gern Thiergefechte und Seiltänzer. Sie opferten 
den Göttern, die den Fluͤſſen und Kräutern vorfichen, aber bes 
flimmte Zeiten hatten fie dazu nicht; ihre Priefter hießen in 
ihrer Sprache Bansthoun (bei Klaproth, Kan⸗-hoen bei 
Visdelou) Beiden Turkſtaͤmmen ber Sagaier Steppe 
im Weften des Jeniſei und bei den heutigen Berg: Ralmlıke 
ten (f. oben S. 975) heißen die heutigen Priefler oder Zauber, 
Kam oder Kahm. Ihren rohen Cultus hat man mit dem Nas 
men Shamanismus, freilih ganz faͤlſchlich, belegt, ba ar 
nichts von dem Dogma oder der Lehre dee Samanderl) ents 
hält, und der Glaube an Einen Obern Gott.darin ganz verdun⸗ 
kelt war, durch den Wahn an Dämonsz fo, daß eben fo, wie 
im alten Glauben der Chinefen und anderer Völker, der Name 
des Himmels (Coelum) gleichbedeutend war mit dem ihres. blos 
daͤmoniſchen Öottes. (wie Thian bei Chinefen, Tagri 
kei Mongolen, Lha bei Zübeten, Deva bei Hindu u. f. w.). 
Von folhen dämonifhen Göttern nannten fid) aud) die ſtammesß⸗ 
verwandten Beherrfcher der Hiongnu, Zangristutu, Söhne 
des Himmels; die Thukiu (Oſt-Turk) brachten diefem Xagel: 
ober Tengri, als Himmelsgott, beftinnmte Opfer, und eben ſo dem 
Po⸗tengri dem Erdengotte. Die Zurk des IV.. Jahrhunderts 
brachten dieſen Tengris, die dem Fener, ber Luft, dem 
Waſſſer vorſtanden, Lobgeſaͤnge u. f. w. In demſelben Wahne. 
lebten die Ha-kas. Ihre Hochzeitgeſchenke waren Pferde und 
Schaafe; die Reichen gaben fie zu Hunderten. Während des 
Begräbntffes zerfegten fie fid) das Geficht nicht; fie liefen nur 
dreimal heulend um die Leiche, und verbrannten fie dann; die 
Gebeine hob man ein ganzes Fahr auf, ehe man fie begrub. Von 
Zeit zu Zeit beweinte man den Berftorbenen an feinem Grabe, 
Dies flimmt fehr. gut mit vielen der antiten Gräber ber Je⸗ 
nifei:Steppe. Ihre Wohnungen bedediten die Ha-kas mit 
DBirkenrinde (bei Bisdelou; im Winter bededen fie ihre 
Wohnungen mit Baumeinde bei Klaproth). Einige bauen 
Danicum, Weisen, Gerſte; im 2ten Monat fäeten fie 
aus, im Lten ernteten fi. Sie hatten Handbmühlen und mach⸗ 





22) Ab. Remusat Observations aur la Doctrine Samandenne et la 
Triade Supr&me. Paris 1831 8. beflelb, Rech. sur. les Lang. 
Tarxtares p» 290. J . . [et ' 
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een aus dem Korn Brobt und Wein (Biert 
indo-germanifchen Völker fters den Acker baueten, 
maden waren). Ihe größter Neichthum befteht i 
von fehr großem Schläge; aud Kam eele hatten 
mit dicken Shwänzen und Ochfens auch wil de P 
ihnen, auch Khouzthou(g), gelbe Ziegen u. a, 8 
7 bis 8Fuß lang ohne Knochen, mit dem Maı 
Kinn Cob Störe 3 ſehr viele Vögel, Birken, 2 
wachſend wie ein" Pfeilfhuß -Sie haben Eifen, ( 
für Regenzeit ſchwemmen ihre Waffer eine Art 

Kiazha nennen, fort, dardus fie Waffen 412) 
die durch die Haut des Rhinoceros hindurch gehen, 

Ten’ fie ihren Teibut an die Khuskrur Diefe | 
welche Visdelow giebt, macht es wol ſehr wah 
diejenige Art der ſogenannten Tfhuden-Gräh 
ſfeiſchen Steppen, welche Eifenwaffen, © 
Pflug enthält, wol richtiger Hakas- Gräber 

und wir haben darin ein unterfcheidendes Merl 
Tfhuden:Gräbern, die nad aller Beobacht 
Berfiherung durchaus ohme alles Eifen 2) j 
Kupfer-Waffen und Kupfer- oder Btonge: 
enthalten, die aber beide öfter fehr reich an Gold 
Schon die Sceythen *) verehrten das eiferne 
eine Gottheit, bei den heidniſchen Ruſſen 35) fd 
maseirte Schwert Feine geringere Verehrung g 
ben), nach des Araberd Ibn Foszlan Beticht 

bandel’aus dem Mostemifchen Afiett:jw den 
Bulgharen, Jugrieen iſt berühmt, und Tpieli 
Rolle in den Völkergefchichten der Älteften Zei: D 
sahleen damit Tribut. Am Tom und Jeniſe 
ſchmiedekunſt bis in die neuern Jahrhunderte e 
blieben, bei ben Tatarenvölfern, welche die I 
anfangs Kusnezi 19), vi die Schmiede, m 
Stade Kusnezk erhielt bei der Erbauung (1617) 





912) Yisdelon I. cp. vauas MR, E 
**) Herodot IV.62  *5) Ihn Foszlam b. Frähr 
fr deiferb. Noten; Eehrberg Abhandlung über das 
pP: 38 x. in fi Unterfuhungen. zur Erläuterung un 
ſchichte Ruflands;; St, Petersb. 4x 18164 4a) 

riſche Geſchichte Ih. 1. p. 816 . 
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ſchen Völkern (3. B. Abinzen), den Eifenfchmieden (vom Turks 
ſtamme), ihren Namen, welche die erſte Population der Stadt 
bildeten. 

Gmelin, Falk, Pallas haben ihre Arbeiten kennen lets _ 
nen 17). Nicht nur diefe fernen Gebiete der Hakas gegen R.W., 
fondern auch die dem Hochgebirge ganz nahen, die Uferfeiten des 


. Senifei feibjt find ungemein reih an Eifenerzenz nicht nue 


fand Pallas, eben hier, den fo berühmt gewordenen großen 
Bio der gefhmeidigen, atmofphärifchen gediegenen, 
weißen, [honen Eifenmaffe 13), der an dem rechten Ufer 
des Senifei, auf einem hohen Bergrüden in NR.D. von Aba⸗ 
kansk, zwifhen den Fluͤſen Ubei und Sifim (rechts zum 
Senifei) entdedt ward, deſſen Bruchſtuͤcke in allen Mineraliens 
Cabinetten befannt find, fondern, fhon nach den Berichten dee 
Orientalen, find dort, in den Kändern der Turk fehr viele 
foiher Eifenmaffen 2?) aus der Luft herabgefallen (3. B. 
bei Kaswini u. a.), die wol nicht alle, wie jener, al$ ein vom 
Himmel gekommenes Palladium für die Nachwelt aufbehalten blies 
ben, fondern zu den beften Waffen verarbeitet ſeyn mögen, Aber 
feibft die Thatfache, welche der Chinefifhe Annalift vor 
Vielleicht mehr ald 1000 Jahren aufzeichnete, beftätigte Pallas 
Beobachtung, dem jene unbekannt blieb. An dem linken, hohen 
Ufer des Jeniſei, waͤſcht 20) der Jeniſei (zumal bei Kubes 
Eorca), fayt Dallas, eine Menge großer und kleiner in 
Sifenftein verwandelter Stüde von Holzſtaͤmmen, 
oft einige Pud ſchwer, meiſt armedid hervor, aus welchen bie 
Schmiede fehr gutes Eifen ſchmieden, eime Kunft, die alfg, mit 
diefem Kia-cha der Ha⸗kas, in ältefter, wie au in neues 
ſter Zeit 21) für das Gebiet der Kirghifen als etwas fehr eigens 
thümliche8 genannt zu werden verdient, zumal da man allgemein 
behauptet, daß die fogenannten Z[huden: Monumente gang 
ohne die Kenntniß des Eiſens ohne die Kunft des Eiſen⸗ 
ſchmiedens entjtanden feyn follen. 

Bon dem Könige der Ha-kas 22) wird noch ferner bemerkt, 


| daß fein Hoflager mit Pallifaben umfhanzt war, daß feine Beite 





) Falk Topogr. Beitr. Th. I. p. 346,5 Gmelin Sibir. R. Ih. I 
995, 18) Pallas R. R. Th. II. p. 41 — 416, 
1) Beitrag zur Geſchichte der Euftfkeine aus Dricntalen von 3. 9 
Hammer in Zundgruben des Drients. VI. Band. p. 107. 
20) Pallas R. R. Ih. III. p. 410. 21) Ebend. p. 308. ꝛc. 
22) Visdelou l. c. p. 78., Tablenuz historig. p. 170. 
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von Fllz an Groͤße, die feiner Unterthanen db 
Kriegsobriften maren in 6 Elaſſen vertheilt, deren I 
nefifchen Titeln bezeichnet werden. Wenn er fei 
verfammelte, brachten ihm auch alle Unterthanen | 
welche in Fellen von Mardern, Bobeln un 
grau befiandenz fein Land war ſeht weitläuftis 
desgefege waren fehr fireng; wer in ber Schlai 
Gefandter feine Borfhaft verfehlt, ohne Verftar 
foricht, einen Diebftahl begeht, oder dergl., fagen I 
Annafen, dem wird dort augenblidiich der Hals 
Gegen den Dften mohnten noh Turk in 36 
bie man Doubo, Mitito, DOdji (Xoupo, 

Gho⸗tchi bei Visdelou) nannte, beren Dbert 
ghin (Kiesfin bei Visdelou) hießen. Sie de 
ten mit Birkenrinde. Sie hatten viele trefflic 
Hingen über das Eis mit Schlitten 52), Auf 
fie fi) mit frummen Krüden von Baumzmweigen r 
walt fort, daß fie mol 100 Schritt fortgliefchen, ı 
Schlitten, ſeht große Streden In ungeheurer Schni 
legten. Sie machten des Nachts häufig Naubüber 
Hakas wurden von ihnen geplündert und zu Sc 
(Wer diefe Völker waren? ob Tungufenftämme.) 

Von den Anwohnern Hanshosna’s am K 
einer andern Stelle, in der Geſchichte der Muen * 
fie arm feien, ohne feite Wohnfige in Hütten v 
rinde wohnten. Sie braudten weiße Hirf 
Schlitten (d. i. Nennthiere), nährten fih von t 
von Fichtenzapfen, von Lilienwurgeln (I 
gon, Marana). Wie vermuthen aber, daß diefes ni 
fondern die Samojedenftimme am Kem bezeichnen 
ten Ulianghai). 

Seit der Mongolenzeit, wie der Hertſchaft 
und Dfungar, treten die num unter dem Chinefil 
KislisEisffe bekannter gewordenen Kirkis, mir 
ſchon vielfach bemerkt haben, vom Süden gebräns 
mit ihren norbweitlihen Nahbarn, bis fie, von de 


#23). Mad) Klaproti Tabl. histor- de l’Asie. p.170. bt 
berichtigen. p. 79. "2*), Klaproth Description de I 
duite du.Chinois in Mein. rel. a YAsie. T. I. p. 113 
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feit dem Anfange bes XVIlten Jahrhunderts, hart gebrängt, Ans 
fang bes XVIIIten Jahrhunderts das Ruſſiſche Sibirien gänz 
Lich verlaffen, und fich zu den fiammesverwandten Burut im 
Chinefifhen Zurkeftan, und in bie Steppen in S.M. des 
Irtyſch ziehen. Jene in der Irtyſch⸗Steppe haufenden, bie. 
ſich auch zum Theil ben Chinefen unterthänig zeigen, werden 
bei Chinefen und Mongolen Khaffat 35) genannt, oder Kasse 
zak; ein Name, den fie fich felbft geben, daher auch wir dem 
Gebrauche folgend fie im früheren Kirghis:Khaffak' nannten, 
dagegen fie felbft die Benennung Kirghiz verachten. Bon ih⸗ 
nen tft oben fhon beim Altai und Zarbagatat, am IL, 
und anderwärts die Mede geweſen; aus dem Si-yu⸗wen⸗ 
kian-lou, und über ihre tegte Embaffade nah Jehol (1819), 
als Zeichen ihrer Ergebung an China, hat Timkowski %) 
einiges mitgetheilt, was den früheen Angaben entfpricht. Neue 
roichtige Beobachtungen tiber ihre noch mefllichern Horben, don 
denen erſt weiter unten die Rede feyn kann, hat Dr. Meyer in 
der Kieghiſenſteppe von KarsKaraly 27) gemacht. Bon 
den fogenannten Kirghis-Khaſſak, welche die Steppe in der 
Nähe der Ruffifhen Grenzlinie bewohnen, iſt die Ans 
zahl nicht genau bekannt, auch koͤnnen fie nicht mit’zur Bevoͤl⸗ 
kerung Sibiriens gerechnet werden. Ja felbft die Verhaͤltniſſe 
derer, melde innerhalb der Ruffifhen Linien vorkoms 
men, find einem beftändigen Wechſel unterworfen), Die Bus 
ent, ober wahren Kara-Kirghiz, mit denen ſich die Sibirke 
fhen Kirghifen vom Jeniſei vereinigt haben, lernen wie erſt 
im Chinefifhen Turkeſtan genauer kennen. Bon ben im 
Gebirgsgau Ta⸗Kimu noch heute in ber Chinefifhen Grenze 
provinz Ulijaſſutai poftirten vier. verfhiedenen Kirkis⸗ 
Horden, die nach obigem (f. S. 1059), in 84 Banner, unter 
vier Khanen vertheift find, haben mir weiter Beine näheren 


Nachrichten. | 


25) Kiaproth sur la lange des Kazak et des Kirghiz in Men. re- 
lat. à l’Asie avec Vocabulaire. T. IIL p. 332 — 369; derf. Nota 
in Comte J. Potocki Voyage dans les Steps d’Astrakhban. Paris 
1829, Not. Vol. I, p. 43— 46, *°) Timkowski Voy. ed. Pa- 
ris. 1827. T. 1. p. 215 — 220. 27) Dr. Meyer Beobachtun⸗ 
gen über die Kirghifen in v. Ledebour Alta = Heife, Th. II. p. 406 
— 475. 28) 9, Speranski Ueberſicht Sibiriens bei Oldekop. 
Th. X. p: 289. - 

Ritter Erdkunde 11. Geece 
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0. Die Samojeben » Stämme bes Sei 
Gebirge; die füdlihe Gruppe; Ebine 
tertbanen: Mlicanghai der Chinefen, 
der Mongolen; Sojoten. 


Außer den Bannern der Kirkis finden wir, 
gau Ta⸗Kimu, in ber Chinefifhen Befchreibung 
provinz Ulijaffutai (f. oben S 1059, 106 
Angabe ‚einer zweiten Population, nämlich i 
hai GUreang-hai), welche, bafelbft in 14 Bar 
find, die nebft den 7 Bannern in ber zugehörige 
Grenzprovinz Khobdo,-zufammen 21 Ban 
Sie werden nach dem beiden Gebirgsgügen umt 
Zangsnu und Alstai (Aur-tai oder Or-tai) 
ihre Banner, gegenmärtig, ſo vertheile find 
Zangnu, aber. 16 im Altai (Ektag Altai) 
den, die denn wahrſcheinlich auch die zgablreichft 
gen. Die wefllichiten find in dee Provinz $ 
kioniet; im nördlihen Nüden des Ektag Altai 
Quellen des Obern JIrtyſch (f. ©. 488), de 
Flufſes (1.S.1009) und dis Narkho, oder ſuͤdl 
Armes des Tſchulyſchman (f. ©. 1009). Am Ba| 
mohin fie, nad) den. früheren Angaben 3°), ſich aı 
ten, fand fie Dr. v. Bunge nicht; wahrſcheinlich 
die Kalmüden erſt von dort zurüdgedrängt. Hi 
Weflgrenze genau bezeichnet, über welche fie wol 
ausgegangen zu fepn feinen; menigftens iſt uns 
eine Notiz vorgefommen, daß fie jenes hohe Stepp 
birgsland, weftwärts hin, gleich ihten Nachbarer 
binabgeftiegen mären, und ihre Naturgrenze dahiı 
fehritten hätten, wie dies doch einft gegen ben No— 
geweſen feyn muß. Der officielle Name, Uleaı 
fie gegenwärtig bei den Chinefen führen, ift ı 
ſchwetlich ihr eigner, fondern ein von Dft gegen W 
Mongolen, Mandfhu und Chinefen übe 
Er ſcheint zuweilen mit Tungufen= oder Mandfeuf 
wechfelt zu ſeyn. Der aͤhnlich Hingende Name der 
Han, eines Volksſtammes, der in Tſchingis⸗Khar 





#29) Klaproth Asin Polyglotta. p. 146. 
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ein einziges Mal 30%) genannt wird, unb fpater ald Hüter 
feines Nadjlaffes (ſ. oben ©. 505) vorkommt, iſt wol ſchwerlich 
jenen anzureihen. Unter ben aͤltern Nadırichten über das Voͤl⸗ 
kergemiſch der Tastfche (f. oben S. 277), kommt auch bie 
Notiz vor, deren Lande, gegen Welt, liege Samarkand (Sa: 
malkan); gegen Dft aber, Woliang-ha 21). Mit diefer ſehr 
unbeflimmten Bezeichnung, die im Mandfhu:Xert, nad 
Ab. Remufat, Duriyang sthai zu leſen ift, wird ber 
noͤrdlichſte Theil der öftlihen Tartarei im Weſten des 
Landes der Niu⸗tchi (Ju⸗-tſchi f. ob. ©. 98), bis zum Japa⸗ 
nifchen und dem Norbmeere, alfo das Land ber Rungufen, 
‚ bezeichnet. Das Mort fcheint, nah Ab. Remuſats Inte 
pretation, fo viel ald Rennthier⸗Jaͤger zu beißen. Iſt die 
448 der Fall, fo begreift man leicht, wie natürlich es war, daß 
die Samojedenftämme und bie Tunguſenſtaͤmme, jenes 
nordöftlichen Afiens, voelhe beide von Rennthier-Jagd und 
Mennthier: Zucht leben, duch folhe Bezeichnung früherhin 
fo häufig mit einander verwechfelt werben mußten. Dieß bat 
auch Klaproth in der Befchreitung von Rußland, duch Chi: 
nefifhe Autoren, ſchon gerügt, wo die Hiflorie der Yuen 
jene Bewohner Han=:ho=nas mit weißen Hirſchen Cd. i. 
Mennthieren) namhaft macht, die Zannenzapfen, Lilienfnolen 
u. f. w. efien (f. oben ©. 598), und welde wir für Some 
jeden-Stämme am Kem halten müffen, bie jenee Anna- 
Lift aber mit den gegenwärtigen Tungus 32) der Chinefen vere 
wechſelt, welche, mie er fagt, auch noch zu feiner Zeit im 
Dften der Ruffen fäßen, und melde der Annalift das arme Volt 
Kamni-khan nennt. Die Verwechfelung gefchieht aber nur, 
weil beide Stämme Rennthiere halten. Die Tunguſen ®), 
welche auh vom Senifei an, oftwärts bi6 zum DOftunere, 
fid) ausbreiteten, find aber ein von ben Samojedenſtaͤm⸗ 
men, die fie Dfhandal nennen, duch Sprade und Sitte 
garız verfhiedenes Volt; ſchon dadurch, daß ihre verſchie⸗ 





u Sfanang Sitten Mongol. Geſch. b. Schmidt. St. Petersb. 

. 1829. p. 71. 31) ſ. Konang-ju-ki (Kionan AXIY. p. 13. 

c Ab. —8 Recherches sur les langues Tartares. p. 4. etc. 

3?) Klaproth Descript. de la Russie in M&m. rel. à l’Asie. T. I. 

p. 113. 2?) Ah. Reinusat Rech. sur les lang. Tartar. p. 21. 

Asia Polyglotta. p. 286 — 300. Klaprotl origine de la Nation 
Mandchoux. Mem. rct. T. J. p. 441— 454 

Gece 2 
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denen Stämme, als hiftorifch wichtige Perfonen, 
Staatenftifter, mit eigner Cultur und Literatur | 
Schye⸗goei, Jutſchy Khitan, und Mandfe 
fher in China) auftreten, inbef von den Same 
men, die nur fpatfam in ihten Urfigen zucid 
weit in ber Ferne gegen N, und N.W, zerfprengt 
Geſchichte Feine Thaten zw erzählen weiß, ihr 5 
unbekannt, ihre Beſchreibung nur ber Testen | 
angehört, und ihe Vorkommen, ben Theilen n 
ſtreut, ſporadiſch, verfümmert, ihre innere En 
aber, der Bedrängnif von aufen gemäß, gering, fü 
ſchritt fich zeigt, 

Die Umftände, unter denen biefer Sam ojedif 
dem man biefen Namen (ev fol im Ruffifhen Se 
©. 1058), oder nad) Lehtberg fo viel als Bachseffer 
erſt ganz milltürlih und fpät, nad) dem XVI. Jah 
Europa aus, ohne allen hinteihenden Grund beic 
feinem Urfige lebte, find uns gänzlich unbekan 
Wir Eennen ihn nur in feinen füdliden und 
weit auseinander gefprengten Gliebern, Diefe fi 
Gruppen vertheilt: 1) die nördliche, am Nort 
der Mündung des Ienifei und feiner öfttichen 
mwefttwärts über die Dbimündung und das Nor 
jenfeit der Waigatftrafe hinaus, bit zum Wei 
nur im Polargebiet, und 2) die zweite, füdlid 
welche durch das Gebiet der Senifeier, von 3 
an, über Jenifeist bis Abatansk, und füdmär 
guska von jenem gefchieden if, Die Einer 
Spradftammes beider Gruppen bemeifer d 
difhe Sprachtafel 3°) nad dreierfei Stämme 
den nördlichen litoralen in 13 Dialecfen u 
lichen ganz continentalen in 4 Dialetten 
geordnet, Ihre Sprache ift bei allen fehr Eurz im; 
Periodenbau wenig zufammenhängend ; die Worte ı 
und hart, größtentheils durch die Kehle gefprochen ; 
zeln zeigt fidy bedeutende Aehnlihkeit mit andern A| 


53°) Lehrberg Unterfudungen zur Altern Gefdichte 9 
ausgegeben von Krug, St. Petersburg 1816 4. p- 6 

3) Klaproti Asia Polyglotta V. Samojedes p. 138— 
Atlas Tab, VIL, VOL, IX, X, XL, 
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m. euch entfrenteren Sprachen, die ſie aber doch an Central⸗Aſien 


wi ' knuͤpfen fcheint. Auch der phyſiſche Schlag beftätigt, trotz der 


en 7 us ri 


großen Auseinanderruͤckung, ihre gegenfeitige Verwandtſchaft (f. 
oben Koibalen). 

Nur von dieſer ſuͤdlichen Gruppe, zu beiden Seiten des 
Sajanskiſchen Hochgebirges iſt hier die Rede, davon wies 
dekum die füdlihen, auf Chineſiſchem Grenzgebiete, 
den officiellen Namen Uleanhai bei Chineſen führen; die 
um das Nordgehaͤnge, auf Sibiriſchem Boden hauſenden 
find aber unter den verſchiedenen oben angeführten Namen be 
kannt, deren 4 Sprachbialecte unter den Rubriken: Kamaſchen, 
Koibalen, Taigi, Motoren In der Sprachtabelle 36) geges 


"ben find; von ben Chinefihen Uleanghai fehle noch zur Zeit 


das Vocabular. 

Diefe Uleanghai bilden aber auch keinen nah Stamms 
Spread: oder fonfligen ethnographiſchen Verhaͤlt⸗ 
niffen, alfo organifch, fondern nur politifch, zufällig 
von den übrigen nördlichen Zweigen derfelben Nation gefons 
derten Theil. In dem Ruffifh:Chinefifhen Grenz⸗ 
tractat??) war es Princip, die Unterthbanen beider Reiche, bie 
man neben einander wohnend fand, von einander zu 
trennen, um die Vermifchung ber Grenz: Zribus unter fih zu 
verhindern. Die Samojedenftämme Uleanghai bei ben 
Shinefen, Uriangkhai bi Mandbfhu und Mongolen 
genannt, follten demjenigen beider Herrfcher verbleiben, dem fie 
bisher jährlihen Tribut von 5 Zobelmarbern gezahlte hatten. 
Dies traf vorzüglich die Sojoten, oder Soyet, einen Stamm, 
ber fih nad einem feiner tapfern Fürften Soit den Namen 
beilegt, welcher ihn, al ihre Brüder an der Tuba (f. S. 1023) 
fih, im Sabre 1618, ben Ruffen ergaben, zu den Dſungar 
in das Hochgebirge führte, wo er feitbem nach ihm genannt ward. 
Diefer Stamm wohnte feitbem im Hochgebirge am oberen Je⸗ 
nifei und um den Koffogol:See. Fruͤherhin hatten fie je: 
der Kopf 5 Zobelmarder Tribut an die Mongolen gezahlt, bie 
fid) den. Chinefen ſchon feit Anfang de6 XVII. Sahrhunderts uns 
terworfen hatten, und nad) altem Gebrauch fchickten fie auch, jes 





3* ſ. auch Adelung Mithridates Th. 1. p. 552 — 559, 
37) Klaproth de la Frontiere Russe et Chinoise in Mem, relat, & 
l’Asie T. I. p. II, 
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der Kopf, einen Zobel an, bie Ruſſiſchen Gai 
Krasnojarst und Udinsf; fie warem alfo auch 
zinspflidtige gewefen. Nun wurden aber f 
Sojet (Sojot) ganz Chinefifhe Unterth 
2008 ber übrigen Uriangkhai, welhe nur, jeder 
Bobelpelz an beide Reiche gezahlt hatte, mu 
neue Grenzlinie entfhieden. Diejenigen der S 
an ben Quellen der öftlichften Fluſſe Daida (zu 
und Uri (um Irkuth, im DOften des Koffogo 
fen, wurden aud; getrennt, und nur ein Theil vo 
Sihirien unterthan, unter dem Tuntinst-Dftro, 
den bie öftlihften Glieder diefer füdlichen Sa 
Voͤlker-Gruppe; fie find aber feitdem- fo verf 
nur einzelne Familien von ihnen ihr Schidfal über 

Die Uleanghi dagegen, im Tangnu und 
Ten ſich vermehrt haben. Ehemals waren fie den 1 
unterthanz; mir der Vernichtung des Dfungaren- Hi 
fie Unterthanen des Kaifers Khienlon (1757, f.c 
Ihr Fürft im Altai hieß, damals, Tfhadats) 
Zangnu-Gebirge, Tubfhin; fie hatten zufamm 
terthanen. Tfhadak wurde vom Kaifer zum Do 
(Grande im Innern vom erften Rang mit eine 
auf der Muͤtze, und dem Dberbefehl über die Trupy 
feine Leute in 7 Banner und 25 Compagnien vertheili 
erhielt den Titel Sula-Amban (d.i. Grande z w 
feine Unterthanen wurden in 4 Banner und 16 Cor 
theilt. Gegenwaͤrtig aber machen fie nit 11, ſond 
ner aus. In ihrem Gebiete wurden alle nöthigen 
(f. oben S. 10%6) eingefegt, erhielten die ihnen 
Siegel und Patente, und das Gouvernement 
hai mit dem Hauptort Wliaffutai wurde ganz aı 
CHinefifchem Fuße eingerichtet, wie wir ſchon oben b 
tet haben. 

Die Chinefifhen Sojeten oder Sojoten bi 
Hauptfiämmen, den Bagari oder Baigarin 
lar oder Mattar, die der Sibieifhen Grenze n 
Kem-Kemtſchyk-Bom wohnen; die Tojin, di 


ss®) Asia Polyglotta pı 146 etc. 
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fara und Seſte⸗Kem umher ziehen, und, bie Ulek, Ulet 
bei Peſterey, am Kemtſchyk und deſſen Zubaͤchen (ſ. oben 
S. 1005). Dieſe letzteren ſind die wohlhabendſten von allen; fie 
haben ſehr zahlreiche Heerden von Pferden, Kameelen, Rin⸗ 
dern, haben viel Silber, verſchaffen ſich Steinſalz in gro⸗ 
Ben Stüden aus dem Gebirge, trinken Thee und zahlen ihren 
Tribut nad) Ulatai, von wo aus man Ihnen ihr Oberhaupt 
einfeßt. ' 

Somol von den Chinefifhen und Tojin Sojot (f. 
S. 1017, 1018, 1025, 1029, 1057 u. a. O.), als von den Rufs 
fifh:Samojedifhen Stämmen der Nordfeite, den Kan⸗ 
mafhen am Kan (©. 1030, 1043), den Karakas und Kas 
pat, den Silpigurst, Udinst, Karaganst, un der Uda 
(S. 1036, 1037), den Motoren oder Matiam Amul (©. 
1044), denen am Keſyr (S.1030, 1043), und den Koibalen 
am Abakan (S. 1107 ꝛc.) ift fhon oben die Rede gewefen. Sie 
find alle ohne Cultur umherziehende Jäger und Nomadenvölter, 
von fehr geringer Zahl. 


30) Sefteren a. 0. D. p. 155. 

















